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NATURGESCHICHTE. 



Neapel: jifemona Julia gentmione iei Pefci e dei 
Granchi ; di Filippo Cavolini , focio di varie Acade- 
nie. 1757». (und 1789.) 4- 3»o S. Drey Kupfer. 

Die Kenntnifs der BewohDer de« Meeres ift grade 
für uns unter den übrigen Theilen der Naturge- 
fchichte noch am meiften eingefchränkt Zwar haben 
Artedi, Klein, Brennt c/j , Gouan, Broujfonet, und end- 
lich Bloch hierian fehr viel geleiftet, und eine betriebt' 
liehe Menge Arten beftimmt; allein in Anfehung der 
Lebensart und Fortpflanzung der Fifche find wir noch 
fehr weit zurück. (Jod wie ift. diefs auch wohl zu ver- 
wundern, da es nur fehr wenige Beobachter giebt, die 
lieh grade in einer fo glücklichen Lage beiladen, umdiefen 
herurofehweifenden Thieren, in einem Elemente, deffen 
tiefere Schichten faft ganz unzugänglich find, nachfpüren 
zu können ? Eben daher wird das Tor uns liegende Werk 
jedem Naturforfcfaer höcbft willkommen, auch diefe et 



feyn. 

Hr. C. bat fich bereits durch ähnliche Arbeite« als 
ein denkender, fieifsiger Beobachter der Natur gezeigt, 
er (hat den reichften Meerbufen zu feinem groben 
Beobachtungskreife , und daher in diefetn Werke 
nicht nur viel Neues für die Ichthyologie felbft, 
fondern auch für die Lehre von den'lnfecten und 
den Würmern anfefanliche Beytrage geliefert. Die 
Einleitung giebt eine allgemeine Ueberikht der von 
dem Vf. vorzutragenden Satze und Beobachtungen. 
Er kündigt hierin fchon feine Lieblingsidee, nem- 
lich die Praformation der Keime, mit vielleicht zu Tie- 
ler Entfchiedenbeit an, fpricht aber dagegen von feines 
wirklich vorzüglichen Erfahrungen felbft mit der «o- 
fserßen Befcheidenheit. Der erfte Theil handelt fbdann 
von der Erzeugung der hart grätigen (aUb der eigent- 
lichen Linneifehen,) Fifche. Diejenige» Arten , deren 
fich Hr. C. hauptfächlich zu feinen Untersuchungen be- 
diente , find: 1) der Draohenbaare Scorwoena portuf, 
9) der Stockfifch Gjdtu «urluccius, 3) die Seebarbe Afu*- 
lus ünberbis, 4) die Sardelle Clupen encnfioolms, «) der 
RegenbegenGfch Labrus Julis. 6) die Meernadeln Sygn*- 
thus Aeus , Hipyocampus und Opltidion , 7) der Aehren- 
frfch Atherin» llepfetut. Von mehrern diefer Fifche 
giebt der Vf. zuerft eine Anatomie, werinn befondera 
eine genaue Ausemanderfetzung des Kreislaufs des Blu- 
tes vorkömmt, fedann aber die ZeugungstheHe. Er hat 
Heb bey diefen Uaterfuchungen der feinden Hülfsmtttel 
der Anatomie bedient, z.B. der Einfpritzungen nicht 

A. L. Z. 179a. Dritter Band. 



nur mit Merkur, fondern auch vm einem Aufgufe auf 
Safran, der die Gefalse noch weiter verfolgte als jenes 
Metall. Wenn Hr.C bemerkt, da Ts dieEyerftöcke bey 
der Schwangerfchalt fo erftaunlich anwachfen , da fie 
zu jeder endern Zeit kaum Achtbar find, ib ift dies doch 
wohl nicht fo einzig, indem bev mehrern Thieren, z.B. 
Vögeln, die Hoden etc gleiche Veränderungen erleiden. 
Sehr umßändlich unterfucht der Vf. die Eyer der Fifche 
in verschiedenen Perioden , und fucht müh Tarn das Da- 
feyn der Narbe, fowohl bey denEyern derjenigen Thie- 
re, welche Linnecu den fchwimmenden Amphibien rech- 
nete, als bey den Syera der eigentlichen Fifche darcuthun. 
N. 65 wird diegröfsere Simplichat der Fifcheyer gegen die 
Eier der Vögel bemerkt, die auch fchon Ariftoreles an- 
gezeigt hat. So fchützbar als bey diefer Gelegenheit 
aber auch die Erörterongen über die Zeugungstheile 
der hartgrätigen und mehrerer lebendig gebührenden 
Fifche auch find ; fo ift es doch fehr zu bedanern dal« 
ea dem Vf.«icht gefallen hat, eine Vergleichung derfel- 
ben, veraaittelft einer eigenen Kupfertafel, beyzubrin- 
ge». Er hatte es in feiner Gewalt und man mufs diefs 
ftets noch von ihm, als etwas für die Ichtyolo»re 
fehr wichtiges, hoffen, da er felbft zu einer Anatomie 
der knerpelartigen Fifche Hoffnung macht. 

Bey dem ganzen Hergange diefer Unterfuchung 
wird aber Ha. C. Werk dadurch noch viel lehrtet 
eher, weil er fteti die Nachrichten der Alten * befon- 
ders den Ariftoteles hiebey anzieht und ihren *erof»en 
Werth beftatigt. Ree, der die wiffenfchaftlich« Ver- 
dlenfte der Alten ungern von manchen unfrer Zeit- 
genoffen herabgewürdigt fieht, freuet «Ich nicht we- 
nig, wean folche Männer, wie unfer Vf., eben wie 

ftcht der Naturgefchlchte ihre Vertheidigung über- 
nehmen. 



Es würde uns zu weit jR&ren, wenn wir die ün- 
terfaefaungen, welche der Vf. über den Samen der Fi- 
fche mühfam aufteilte, hier beybringen wollen Er 
findet auch hier Gelegenheit; das bekannte Syftem de« 
Rora, von dem allgemeinen Geift oder Dunft der die 
Flüfligkeiten des Körpers belebt, anzubringen; die in- 
nere Bewegung des Samens leitet er nemlich daher. 

Die weitern Unterfuchungen führen den Vf. auf 
zwey f&r wichtige Entdeckungen. Er fand nemlich; 

CabnUa, die doch eins find* für a verfchiedene Arten 
angefeheu) eben wie der Lobmr Hiatula Artedi, wahre 
Zwitter find. Beide Arten haben nemlich wirklich 
fowohl männliche als weibliche Zeugunffsrfaeile in AVf,' 
und<l*s weibliche Ey wird kn Innerl felbft vom m^nn- 
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liehen Samen befruchtet; die EyerftöcTeTThä die HflfcTT ""find ailßüBehaTteinuf 22 S. and dm fünften, der 
oder Samenbehaltar haban. eine ,g«n*einfc°baftljche he- «iie EntoosologÄfchen Schriften u**U ihre *bct- 
deckun- und e&ffeeu- fich b«de . in 4ei ScfeantL Kiitt'. tiieben ; \^itläuftig*eh*d<t. iSo t. ö^«r- 
daher wahrfebeinlicb, dafs fich diefe noch an mehrern feiten Werke auf 7«, vuna Geojfroijfciien auf 37, vom 
Arten findet, wie diefr anch fentm dfe'Aftra behaupte« " fteanrnUrJchen aof IT3 , nrrd" vom Swmnmtrdammfihtn 
.tan. Wir übergehen die Unterfuchangen , welche. hier auf 47 Seiten gehandelt worden, 
bey dem Vf. über die wahren Zwitter überhaupt vet- ' ■ '* ' 

kommen, und bemerken nur, dafsjiachriiajtfebciii^;. -w J^n^ b. Pankoukeu . Lubttich. b. Plomteux: Fjh- 
bare Entdeckungen, die Natur des grofsen Ruttel wurms ajtlopedie methodique- Hifluirt naturelle. Tome qua- 

(J>pi* oetopodia). Salamanders n. a. 'Wj^ebMcht trieme. .fyfrtes. ljtp, med» * 83j S. 
werden UmfiändJkh fuhrt der VfV S. 1 1& das S>ft«m Dies ift nun der erfte Ton fln. Öltiner ausgearbeitete 
•Jes Arzts Rofa an. ir Ba,nd des Entomologifcben Wörterbuchs, .wozu wir den 

Ih/cdkrr -f»elnt:iiwire vom i'Hn. Mauthtjt bereits ange- 
zeigt haben. Erfafst den Buchltab A uod B bis Bom- 
bulms: - Ein'.Würterbttch hat für eine Win*en r ebaft"t , iele 



Der 2tc, fpüter erschienene Theii. 
Erzeugung der Krebfe. Die vier Arten, weiche dem 
TL befonders bey feinen Untersuchungen gedient ha- 
ben, find erftlich das Phalangiutn. 4*s Fabrizios ,. »Wey- Üpbeguemlichkc j : aber de.r Vf. bat getfcan, was - 
teiis der Todteukopf des Linne", drittens , der gemeine l?ch war, damit doch die Gegenfi^e nicht f*ar Zu nfc 
Tafebenkrebs, und endlich die platte Krabbe. Hier .ift dentHch unter einander geworfen wurden. Demi 
zuerft fehv viel lehrreiches von dem Hju diefer Krebfe 
gejagt, wobey man nebft den eigenen genauen Beob- 
achtungen, die Belefenheit des Vf. fowobl in den Alten 

als Neuem fchätzen muf*. Selbft Deutfche, die er un- mende Terminologie verftandlTch werde. In An 
Areitig fich mufste verdellraetfchen laflen, 



der Einleitung fchickt er eine allgemeine Befihreibung 
der Theile der Infecten voraus, damit die beyßefebrei- 
bung der Ordnungen, Gattungen'' und Arten vorkoin-' 



z," B. umer 

treffliche RoefeJ, ift ihm nicht entgangen. Sodann be- 
fonders genau dieZeugungstheile, die Paarung und die 
allmählige Entwicklung der Frucht bey diefea Infecteo. 
flierauf folgt eine Unterfuchung der Begattung der Meer- 
afiell [Onffcus maris), wobey gleichfalls die Anatomie 
djefes Thiers vorkommt, befonders aber die Zeuguqgs- . 
theile. Die Eyer werden gleicbfail» au fserbalb des Lei-, 
bes vom Männchen befruchtet , Auch hier findet fich 
Oberall das Uebltugsfyftem der Prftfortnation und des 
Lcbensdunftevaber wirklich gescheut und mit Tbatfa 
chen.unterftvfUt, vorgetragen. .„ 

S. I£(> zeigt Hr. ,C. eine merkwürdige Neben e nt- 
deck'ungen an. Es heftet nemlich ein Cucfppe des däni- 
fchen Muller, (bekanntlich eineUnterabiheiluilg.de* Kie- 
ftnfufses Monoaäus) feinen Eyerfack an den Darmkanal 
des Tafchenkrebfes , und der platten Krabbe ; die aus- 
gekommne Brut frifjt fich ein. und lebt fodano mit den 
Krebfeif fort, üeberdiefs fand der Vf. in den Magen 
des letztern auch Bandwürmer. 

In dem Anhange geht, der Vf. noch einmal zu deu 
Karietfifrhen (Sygnathus') zurück. Er unterfu'cbt das 
Entwickeln der Frmht hier befonders genau, und focht 
dadurch feint : «v» ZeuguOgsfyfl'em mehrere Stärke zu 
geben. J - •* ' •'' ' ; ' ' 

Uebrigens ift alles, hier mit den' fchönften Zeich- 
nungen erläutert, und das ganze Werk gehört ficher 
unter die belebrendften Producte für die gefammte Na- 



• FsRrs, b. Pankooke: Biftoitrs prelimhuin et plan du 
d:c liminaire its t >• Intel. Par M. Maudtifjt. 373 S. 
in med. 4. Part. II. iy%p. 
Den erften Theil diefes Werks haben Wir in N. 1 1 s 
der A. I .. Z. 1789 angezeigt. Diefer zweyre und letz- 
tere, dem nun das kntomologifebe Wörterbuch folgt, 
enthalt den vierten Abfcbnift von der Art und Weife, 
die lu fetten zu beobachten, zu famreeLn, zo.verfchickee, 



der Ordoungcn der InTectea behält er 'ilas Unnelfche 
Syiteai bey ; nur dafs er denfelben noch eine Orf^uung^ 
unter dem Namen Orthipten beyfügt, wdzu er des Va» 
bricius rioaafa bringt. Bey dfn Gartungen folgt er den 
Verbefferern des Linneffchen Syftems, befchreibt Ii« 
nach den Frefswerkzeugea und andern Theilen des Kör-' 
pers genau, ffihrt auch fefbfl, wo er es nörhig ßnfat, 
neue Gattungeu ein. AH« Arten einer Gattung blsibeft 
bey einander. Werden gut beflhrieben und mi: Syno- 
nymen reichlich verfehn. Die ihm nicht recht bekann-' 
ten Arten trennt er /brgfelcig vön den ändert), welches 
wir iehr biihgeo. Ueberh.upt ift das Gante nach ei- 
ne» gutea Plan angelegt, uod ea berrfcht darinn (\> 
viel fyftematifche Ordnung, ein in einem Wörterbuch 
nur immer feya: kann. Das Werk ift febön gedruckt, 
mit ziemlich kleiner Schrift und verhiltniftmafsig fehr 
wohlfeil. In (liefern Bande finden fich folgende Gat- 
tungen mit ihren Arten: Apis 34 Arten» Aitiea 53. 
JWtcita 44. jUurnus 4. Jmymone Müller 6, Andrem 3$, 
Antiitenus 5, Antipus Degeer 1, Anihribus GeüfTroy.if, 
Amim 4, ^franea H9, Argttlus Müller 3, AfcaUipints 7, 
A.Uli as (Onifcus Fab.) 16, lifilus 60, AtteUihas 25. Rem-, 
bat 1 i t Büna 13, Birrktu 7« Blaps 6. Blattei 37, Hornby- 
lau 27. Dagegen bat er einige Gattungen anderer En-- 
tomologen einpehn iafien und //na/vuGeofTroy mitJWör- 
della, deJTen R/ttnoiwocrr mit Attctclus, feinen Binocnlus 
tBAtMonoculus, Antlirax Scop. mit Kemotelus, und Apeue- 
Fabr. mitB<//b*üAru vereinigt. Von neuen Arten finden 
fich hier vor: Apis frontalis , rvßka, dimidiala, traut- 
vtrßilis, patmata, Amtithe* , frmaroia, alle bis auf die 
letztere. Weiche aus der Provence ift, ausCayenne und 
Surinam : Altir» bifafeiaia und finuat>i aus Cayenne, An-, 
drena variegata aus dem füdlicben Frankreich, Aothre-- 
na$ fufeus and Anihribus lividus, beide aus der Gegend von 
Paris, Apalus ttßsceus und rmmicalatus ingleichen 
Aranea palüda ans der Provence, Aranea firicra vom 
Senegal , Ar. faftuofa aus Guadeloupe , Ar. cinnabetina 
Ar. armora; Afialaphus iiaawtrufurax aus 
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Sü J JTDfTk-Ä , AMfrM ttifaftfatm vom V. d. ff. Hoffnungv 
Afilus bifaßiatus ausOltiodien, Af. viltatus aus Domingo, 
Af Wroforaos Dauphine, Af ./»Afbmif bey Paris, Attelabua 



Jongimnn«! und ot«r .ms Cayenne.Bembex/ronralü und va- 
rieg ata au» Oftrndien, Bemb. rufipes, ingleicben Bomby-. 
h'us dorfalis, maums, agilis, cinerens, und gibbofus aus der 
Provence, Bombyl.*ioi»rit<»»iMjauaderBarbarey. Endlich 
Blatta cwrrd. ItWit und patUda. Nock finden fich 111 
.diefein Werke nicht feiten gute Nachrichten über die 
tiekonomie der Infecten, W ic z. B. von Apis Amatthea~, 
welche in grofser Anzahl bey einander lebt, in Gipfeln 
hoher Bnume^bauf, einen füfsen angenehmen fehr flüfsi- 
gen , etwas dunkelbraunen. Honig macht, der leicht ja 
Gerling kömmt und dann ein geifiiges Getränk ffiebt, 

das die Indfaner fehr A-hurzen, Vr«il es einen fehr liebt SfrA. Ervlkh bereichern die Helminthologie mit vielen 



des Rheins' immer dm rothe Seitenlinie und die doppel- 
te Reihe fchwarzer Psnkte; daher beftimmt ihn Hr. N. 
durch Gtjpr. latus, pinn-x anali rudiis x6 dorfali radiis 1$ 
und nennt ihn, da die Blocbfcbe Benennung von einem 
fehr unbeftäadigen Kennzeichen hergenommen ift , Cy- 
prin. Blochii. 5. Befchreibung eines noch unbekannten 
Boßrichus aus einem Weßiudijclien Saamen von Panzer, 
der ihn Bojir. Ctrdtat nach der Piianzengattung nennt, 
in deren Saamen er fich aufhielt. Iii abgebildet. 6.' Be- 
fchrttb. einiger der p r u c ktigfi en S ehmetterlinge von den 
kleitßen Arten muh ihrer vergriifserten Abbildung vonHn. 
ProfT Espe*. Dreyzehn Seiten Vorrede und Text über 
Titci Rudolpltcllß, Turtrix arcuana und Sphinx fafdata. 
7. Bey träge zur Natrng. der Eingeweidewürmer von Hn. 



liehen Gefchraatk hat, wenn es nicht zu alt, ift. Auch| 
weifet der Vf. den Arten oft andere Gattungen an , aU 
feine Vorgänger gethan haben. So trennt er z. B. Cur« 
culio pubejeens belulae, pofitli, Bacchus, purpurens, AUi-> 
aru:e . fntmenlarius , eyaneus, fl ivipes, vulvae,, aacene 
des Fabrictus von den Curculionen und vereinigt fie 
mit feiner Gattung Attehhts. 

Uauijl, b. Gebauer: ZXr Nctni-fmfcher. Fünf unrf 
zvranzrffftes Stück. 1791- 222 S. g. Mit vier Ku- 
pfertafeln, (t Rfhlr. 4 gr.) 
Dic r es Stück enthält 1. BeJdneUntng des Tarßers von 
Ha. Prof. Nßi» in Mxynz. BülTou, der uns dies Thier* 
Mttril bekannt machte, hatte, wie die Vergleichung 
mit (fem in der Sammlung des Hn. Prof. behndiiebem 
Tarfier zeigt, wahrfchejftlich eiit unfirbsgewacfcfencs 
ExemplJr von demfelben vor Geh. denn er verglich es 
in. Anfebung der. Grüfse mit einer Ratze, da des Hn. 
Nost's Exemplar von der Schnauze bis zum Schwanzen- 
de 13 und bis zur Fufsfpitre 9 Zoll 5 Linien Parifer 
Äanfs lang ift. Hr. von Schreier hatte auch keine ande- 
re Quellen als die BüiToufthen , daher uus diefe ge- 
nauere tte/chrelbtmg, ' der eine Abbildung beygefugt ift, 
nicht anders als höehft angenehm feyn kann. Das Va- 
terland deflelben aber bleibt uns auch hier noch unbe- 
kannt. 3. Defftlbeit Bryträge Zitr nahern Kenntnijs ein- 
twimijclur Vogel. Scolopax punctata komme mit keiner 
Linneifchen Befchreibung überein, könne daher eine 
rreue Art feyn , und für ein Syftem durch 5. ro(rro nr- 
cMla, gula rnfefc'nte, dorfo fufco, fitnetis fttftr, pedihu 
n.igris, beßimmt werden. 3. ümitliologifche Bemeihun- 
gen von Hn. Prof. Grilh betreffen meiftentheiis einige 
ihrer Freyheit beraubte Vögel. 4. Bemerkungen zu San- 
ders NaturgefcVichte der Fifclie im RJuin vom' Prof. Na«. 
Auch der Vf. halt den gemeinen Karpfen und den Spie 
geikarpfen der Art nach verschieden. Er unterfcheidet 
daher beide für fein Syftera folgendergeftalt : Cypri- 
ans carpin, offxculo tertb in pinna dorfiaunjtte ferrato, 
toto torpore fquamis tecto ; Cyprinus r e g i u s fotanris 
majoribus in trina ferit, lateribus hinc inde nudis. Dr. 
Trolles wird widerlegt, der die frlnvarzen Bluregel zu 
der l.iebhngsfpeife des Ctjprinus TiobnU rechnet. Eini- 
ge Kennzeichen, wodurch Hr. Bloch Cttprinus P-l hm von 
Cyprians Ballerns unterfcheiden will, rindet Hrv N. nicht 
beftandig; auch fehlt dem Cyprin. bipunetatub Bloch. 



neuen Arten und enthalten überhaupt höchft intereiTan-. 
te Beobachtungen. Bey Gelegenheit der vom Vf. ent- 
deckten EU iria C/irtjfimehc Tantctti merkt Ree. an, dafs 
er eine Eihria culicis E. Eorficulxe mapris und eine« 
noch unbekannten Carabi befitze. $. vtbtr die Erzeu* 

«nng u-.ui Eortpßmztmg der Linksfehtucken vonHn. Paft. 
Iw.nnitz. Der Vf. hatte viele lebendige Linksfchne- 
cken von Helix pomaiia zufammen gebracht, die Heb be- 
gatten und vermehren und ihm dadurch eiae reiche 
Ausbeute vou Linksfehnecken geben feilten, aber fei- 
nen 'W'üafcben und Erwartungen zuwider, erhielt er 
von ihnen lauter rechtsgebohrne Kinder. Bey dfefer* 
Gelegenheit kömmt er auf Meafchen, bey welchen fich* 
alle Pifcera in einer verkehrten, ungewöhnlichen und 
widernatürlichen Lage befunden. £r ankert dabey 
den «Gedenken , ob nicht diejenigen, welche in Anfe- 
hung ihres Armes links find, auch wohl eine verkehrt^ 
Lage ihrer iooern Tfaeile hätten. 9. Vom Vrfprunge 
der Perlen, von demfelben. Nicht unwahrfcheiniieh 
find die Gedanken des Vf. über diefenGegeniland. Sind 
fie gegründet, fo dürften die Perlen mit der Zeit 
fehr viel von ihrem Werthe verHeren. io- Vom Wachs- 
thwne der Jionchylim von demfelben. Der Vf". erklärt 
fich wider Kltins Meynung, dafs das Schneckenrfiier 
bey einer jeden Koncbylie mit der Grundbildung feiner' 
Schale aus demEy hervorkomme: u. Von tinigenSeU 
tenheiten, in dem Cabhiette des Eürßen von Sehwarzbnrg 
R'tdoJftadt und des Hn. geh. Camm, Rath von Broten- 
hirg. von S. Schröter, faft ganz koncbyliolo^i leben 
ItiLalts. 12. Aufzuge merktvürdiger, natnrhiflorifcht Ge- 
genftande betreffender Briefe des fei. D. Kuni^j. 13. U e - 
her bey ftladras tntdeckte Kocitenillinfecten von ^Jac. An- 
derfon, aus den» Englifeben. Diefe Abhandlung ift al- 
lerdings Werth eine Ausnahme von der Regel zu ma- 
chen , keine Ueberfetzungen in den Naturforfeher auf- 
zunehmen. 14. Eortgefetzter Beytrng zur üefcfo'chte der 
Schillernden Steine von Hn. r. Schreber. Der Stein, von 
dem hier Nachricht gegebeo wird, iftgraulich fchwar^ 
fibillert einGrüo. das in gewiffer Richtung beynahe die 
Farbe eines Nephrits hat, ober mehr ins Graue fall*. 
Gegen das Licht gehalten ift er nur am Rande durch- 
fichtig. Er ift fo hart, daTs er das Glas leicht ich neidet. 

Beiu.ix, b. Pauli: D. Fried, flemr. Willi. Martinis 
cllgemein* Gcfchiditt der Natur, in alphabetifcher 
As d byOrd- 
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Ordnung fbrtgefettt von einer GefellfAaft Gelehrte* 
und herausgegeben von D. fjohann Georg Krünitz. 
Neunter Theil mit o>S Octavkupfern von Boh bis 
Bry. 120 S. g. Zehnter Theil mit 71 Kupfcrt. 
von B*u bis Car. 840 S. 1700. (Mit Ulun. Kupf. 
14 j Rthrr.) 



S 



TU andern, .ifcidafs die 
Abbildungen bey diefen Thetien befler, einige fo gar 
fehr gut find. Bey verschiedenen Pflanzen find auch 
die Fructificationstheile nicht aufser Acht gelaflen wor- 
den. Alles dies aber kann dem endlichen Fall deflel- 
ben nicht vorbeugen, da es im Zufchnitt verdorben und 



Wir hrrben unfre Meynung Ton diefem Werke bey bey dem grofsen Kortens uf wand des Verlegers von fehc 
der Anzeige des achten jheils gefagt, finden auch jeut geringen Nutzen , und ihu£ndedea'eibea nnabfehbar ift 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Mathimatix. Magdeburg, gedr. V Panfa: Brfchrsibmg 

..... -> '-«■■-- — Juh. Phil. 



t>ljJ C*6rauch einer nen erjundntn liecheHmafchiue von Ju/ 
Örufoit. 1T91. id S. g. (Nebß der Mafehine J Rtblr. 
Brachen fey wit folgenden Ziffern befchrieben : 



Lila 



■4!5!Ä.7'8:p|o| 



mid dermale beweglich, dafc man es 1 
von den folgenden vier Spalten fchieben 



es leicht und fichex Jui jede 



♦ I 8 jil!l6|K>!34la8l33|36lo 



tfJip[i4!»SU2h<?!3ol34l38!i 



tiii5|l9|2il37l3'i35l3i> [3 



fo kann diefc Zurichtung benut st' werden, um durch 4 z. IL in 
3 o 7 " mu f ^«™£ 4 Breackea dicht über die obetAe mit o be- 
«irhneie Spall*, fo fieki man ag. sU dasProduct aus dem Mal- 
Satür 4 « Mu'.tiplieaaden eefter Ziffer 7 JuHted« 7 des 
Brachen «ftehen. Wolle. man nun ebenfalls diefe oberftcSufll- 
fe S für de* Multiplicanden folgende Ziffer p .gebrauche.,; 
f. S£ allerdings d.s'dafur gehörige Prödu« dtefu unter «der 
o de« Brachen*. Dann »her mufsu man zu diefe» 3« .'»<*h die a 
der vorigen 28 hinzurechnen. DieJ*s Hiuzur<th*m mrd trfpart, 
wen. man da. Bretcbe» wegen der 2 in 38 bis an dm mu 2 
Echnete Spalte fchiebt: denn da lindet man fogleich unter 
der ffchon 38. «1« 3*Ti Durch die 3 der hier |cfu.dene,, 38 
Eftt man Geb nun ferner erinnern, das Brachen bw auf die 
rnkVb£cichnete Spalte zu Ichiaben. und. findet m diefei . für 
dY« nunmehr folgende Ziffer J des MulüpUcattden . unter der 2 
Aet Brachen? fogleich it. als r= 4. ifä« . ... . ... . 

* VW man dage«« mit 4. 5.«. in u8 9 dnidiren; fo fch.eht 
«an< das Brechen über die Spalte, in welcher 11 vorkomme. 
™L .ib« diefar II zeigt dann das Brachen a. als die erfte 
Ä ÄSSS-i« «"« derSpaltenteiger 3 »WfW* *• 
/Mn«, dir von der tl übrig bleibt, wenn man 4. 2 Ja von ab- 
Ä Dielen Fe« lefe man 30. indem man die nunmehro fol- 
a -zi fr«- t ««es Dividenden dazu nimmt, und dadurch 38 
LS M»*^ ««» das Brachen über die Spalte in 
welcher 38 vorkommt; fo hat man über der 38 *• 9 dem 
BrVtchenrli* den neuen TheU des Quotienten. Der Spalte.««- 
" macht den Reil aus ; werde als « gelefen. u. f. w. . ^ 



ger 



werde al 
r. dafs 



o gelefen, u - 

*Ma"n"fteUc fich nun vor. dafs die 5 Linien, wodurch die 
«hiMn a.Vp.heii begranzt werden, nicht wie hier parallel laufen, 
obigen ♦^•V"" * H , ]kme{ r ern «in« Cirkcla ausmachen, deffen 

AusfchSw der Gruioufeben Rechenfch.ibe, den man gerade 



der Mittelpuoct feiner Drehung gerade über den ftkon genann- 
ten Minelpunct fällt. Di« übrigen Aosfchuitte enthalten eben 
folche Zurichtungen für die übrigen »inftcDigen 21ahlen von 2 
bis 9. und überdiefs noch eine etwas ähnliche Zürichrunr fürs 
«ddiren und fubtrahiren. Von diefer fiebt Ree. keinen Nutzen 
ab: )ene. l «ber. für di. Multiplicatioii und Diviijon , macht ei- 
tien neuen und (binraichen Einfall aus, der fogleich die Erwar- 
tung erregt, dafs er durch gehörige Anwendung auf groTser« 
.Zahlen nützlich werden könne. Auch khon bey der gegenwar. 
tigen Ausfuhrung mischte man wohl. Stau des Ausfchmties für 
Addition and Szibtraction . -venfgltens noch gern für die Multipliern« 
«ion und Divifion mit der Zahl 12 geforgt tebo, , die für un« 
nach Thalern zu 24 Gr. von uPf; g erahnet 



fere Gegenden, wo i.am muern iu 34 v»r. von ijr*t. gerechnet 
wird, vou-Jiäufigeoi Gebraiu-he ift. — Sehr. richtig keifet es am 
Ende der Befchreibung : „Mit der Matchine zu reefan««, kanu 
.MemLeferweitlaufiig fchoinen; allein man bedenke, wieweit, 
„lauftig es jemanden , der zum erften mal« eine Flinte in die 
.rUaad bekommt, vorkommen anufs, damit nach einer ihm C c 
„gebnen fchriftlichen An weifung mit feharfen Patronen zu feuern - 
„und doch geht das Feuern , wenn man es einmahl rt)emt hie! 
„gefebwind genug.» jvVer dief«. ürtheil abRefaf« hat. würde" 
man zu errarhen WUTen; wenn wir auch feines ehrwürdig 
Kamens nicht noch zu erwähnen hätten- Hr. Grüfen rühmt < 
aufserft willfahrige Mittheilung des Hn. Iloir. Kajher, die i 
mehrere Theile der Befchreibunr henntzt ift. AocA hat fich 
der Hr. Pr. Klügel fehr gefallig bezeigt.) Allerdings saufe ec 
haupUachlüJi durch Erfahrung ausgemacht werden , oh di. Ma- 
schine bey ihrer gegenwärtigen Kleinheit fchon von nutz'icäem 
Gebrauche .fey. Ree. hat ziemliche ZeU dar«. gewandtTua, fid. 
Fertigkeu in ihrer Handhabung zu erwerben. Aber miuelmäfti- 
ge Rechner wurden beyni M«UipHcir*n um ein Drittel früher 
fertig. Bcffer fcheint fie freylich fchon heym Diridiren mit den 
gTÖfsern einftelligen Zahlen zazufetzan; «ach hat (ich auf data 
Exemplar des Ree., und fehr wahrscheinlich wohl auf mehret« 
andern, der KupfrrAich währenddes Aufklebens fo rrrzogen. 
dafs di« Fächer des beweglichen Zeigers auf einige von den ih* 
nen zugehörigen ICreisriniren nur fehr zweydeutig eintreffen. In* 
deflen erhellet doch zum Theil fehon a priori, dafs da* ganze V.» 
fahren nicht den hohen Grad ?on Sicherheit gewahren kaun, A*m 
man von Recheiunafchinen verlangt, fondern leicht Gelegenheit 
zu fehlen übrig läfst. Auch erfodert das öftere Hcmmlcocn der 
Scheibe felbft heträchtliche Zeit, da fie. fich gegen Wehe VVÜn- 
fche et%vas fprode bezeigt, auch z9ra Theil ihrer allstmiedritren 
Füfs« w«j?en gar l.icht entflieht. Bequemer wäre vielleicht der 
jetzt bewegliche Zeiger feit, und dagegen die Scheibe beweglich 
gemacht? Aber wenigltens eben fo gefchwiade würde man 
auffchlagtn können , wenn etwa alle« auf mehrere Brachen re 
bracht, und diefe. wie di« Blätter eines Buches verbunden wä- 
ren. Für jedes Folio einen eigenen Schieber anzubringen, wird 
wenig Korten veeurfachen. Dann wäre man nicht auf fo klei- 
ne Zahlen eingefchränkt , und könnte wenigstens noch für alle 
Primzahlen zwifchen in und 100 geforgt werden. Gelegenheit 
au fehlen wird dann auch, hauptfichlich aus drey Gründen 
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Haubvrg . b. Hoffmano : go. $ac. Pauli Moldmha- 
wer Tentamen in Hißonam PlanUmu» Tfuophrafti. 
J791. 151 S. §• (i<* 6 r ) 

Alb. Fabriciut erhielt aus der Gudifrhen Bibliothek 
fin Exemplar der errten Aldifcben Ausgabe von 
Tluoph. Hiß. et de CaujJ". Plant. , bey wehhem auszwey 
weder genannten noch befchtiebenen MSS. die ver- 
fchiednen Lesarten» aus dem erllern brauchbaren von 
lLnnolaus Barbaras felbft, aus dem zweyteu , wie es 
fchei/it, minder alten und wichtigen , aus Ucrmolaus B. 
und Scipio Carleromnchus Papieren von G.tden beyge- 
fchrieben waren. Dicfs Exemplar kam mit Vobriciia 
Manufcripten in die küoigl. D.inifche Bibliothek, und 
die verfchtednen Lesarten in der Miß. pimt. machte 
Kall - in einem Programm unter dem Titel : Nonnulta 
de Theap'iraßi hißoria flantarum beut mevendi fitbftdia. 
Havn. 1772 bekannt. Der Vf. war entfchloiTen , eben 
diefe Varianten mit Erläuterungen herauszugeben ; die 
vielen trcItHcbe». Bemerkungen Theophrafts aber bewo 
gen ihn, da der konigl. Garten und Bibliothek ihm 
/eiche Unterftüizung ver r . haffsen , zu dem Entfchlufle, 
die beiden gedachten Werke mit einem Commentar und 
kritifchen Noten herauszugeben. Diefe wenige Bogen 
liefert er als Probe, um das Unheil der Gelehrten über 
feine Arbeit zu hören. 

Nach einer zwar kurzen , aber fehr vollftändigeq, 
gründlich beurteilenden Anzeige der Ausgaben u. a. 
Schriften über diefe Werke Theophräfts, . (wobey wir 
jedoch bemerken, dafs daiu eine möglicbft vollftändige 
Abfchrift des Titels erfodcrlich zu feyn fcheine. welche 
der Vf. nicht immer ge-eben hat, fo ift z B. bey der 
Ausgabe des Bodacus auf dem Titel hinzuzufrt/en ver 
gellen : Acffffetufl lu'.ii Curfavis ScaHgeri in eosdem'Li- 
bros Anintodverßuiifi et Ko'.erti Cii>ßa,itini Annotation«*) 
folgt ein Abdruck der vier erften Kapitel des erftes Bu- 1 
ches. (von denen Hr. ilj. das vierte mit Recht zum drit- 
ten gezogen hat) m« einer neuen Ueberletzung und An- 
zeige der verfchiednen Lesarten. Als eine 4'rube der 
Behandlung des Textes und der U*berfe:zung führen 
wir hier eine der fchwleri^ften Stellen, den Anfang des 
vierten Kapitels, an: AM.« ik t/?a frtfa tu» t'vric, « 
xx9' ixurx utV tVro> x>uvv.ux, itx ii tv,-j ejotsr^T* «V*i- 

ux,.n-r::l TO?C TXV fttphtf. fJ^Ot/Jt T«?, 'wiTtp YvX(, 0 

nxl. xßkxrrov. txovai ik xctl <fk'ßx(. «£rau ie rx fth 
otXXx iwv 'ofioixi rrf iv), ufi ovt ii al xxxvrepxt,> xx) 
rxpxßXxaTou t%w!xi xxl vyein}TX(. 
A. L. Z. 1752. Dritter Band. 



Gaza. Moldenltawer. 

Adrnnt vero et alia ftnera Aliae vero diverfae partium 

ab Interim aVerfa: quae ipfa internarum fpecie» adfunt.qua* 

quidem per f« nomine caretu : per fe fluidem nomine carcut 

fimiluudiiie autem ex «niroa- ob Cmilirudiium «utem coinpa! 

üum partibui apjellationem tibi rantur animalium panibu* 

mutuantur. Habent enim quo- Habent anim quati hbra», 
oauimcdo tieruum , quod toi 



unuum, feciik, lonpum; di- 
tmuum , hflile pra«]oncumque flinctiim vt-ro aique ineeeruw. 
eft: fed infociibile cenniuisqtie Habent qiioque vcna» : cerer» 
iufoecuiidiun, et veua* babaii*. quidem fibrae (irailes , maiores 
Pinae tpfae caetera nervo fimi- vero crafli«reaqu«, ramis fau- 
les, fed maiores craitioreaque moxere iiillruciac. 
Tutit , et ramu!os humaremqu« 
babeutes. 1 

Man wird leicht fehen , data Hn. M. Uaberfetzun/f 
einen ritbngcrn und fafslichern Sinn gewähre, und felbft 
wörtlicher wie die des Gaza fey; ganz kann es aber 
Ree. nicht billigen, dafs Hr. 31. ftatt der allgemeinen 
Lesart: av« c?At/3*;. bloft weil fxt ihm keinen Sinn 
zu haben fchie», ohne einen einzigen andern kritifchen 
Grund , «xot/jt <fc xx, Qkeßx; lieft. Diefe Frcyheit ift 
in der f hat zu grob, und darf nicht ftatt finden, wenn 
man alte Scbriliftellcr nicht oft etwas ganz aoders will 
ftgen laffen, als fie fagen wollte«. Deswegen weil 
Ein Herausgeber den Sinn gewifler Worte nicht findet 
fehlt er ihnen noch nichti atjch diefem e X ov nicht.' 
man darf nur ftatt habtm, fuflinem oder ctrcu*Jtt»r ve- 
rtat fetzen ; fo ift der Sinn augenblicklich da. Am En- 
de eben diefer Stelle fteht auch vermutlich durch einen 
Schreibfehler humoreve ftatt humoreqiu. denn fonft würde 
dem I heophraft wieder etwas in den Mund gelegt das 
er nicht fagte. In dem Commenur über eben diefe 
Stelle erklärt Hr. 31 w « für die Fafern und kleinem 
Gefafse. f keß* für die Spiralgefäf.e der Pflanzen, und 
führt mehrere neuere Schriftfteller über diefeiben an : 
er fchemt aber doch dabey, fo wie überhaupt, dem 
1 neoplira.t mehr henntnifs zuzufebreiben , als derfelbe 
wahrlchemlich hatte und haben konnte. Hr. 31 ift bev 
djefer Stelle, fo wie bey mehreren die Botanik genauer 
betreffenden . befonders in Anführung der neTern 
Schnftfteller zu weitläuftig. E r entfchuldigt fich frev- 
heb in der Vorrede damit, dafs er auch für folche 
fchnebe. denen diefe Kenntniffe mangelten: es ift hie 
bey aber wohl zu bedenken, dafs für diefe Theophraft 
nicht nur mindern Werth haben, fondern dafs er felbft 
b,s dahin ihnen ftets unverftdndlich bleiben werde, bi, 
fle diefe KennrnifTe erlangt haben, Hr. 31. müfste denn 
ferne Anmerkungen zugleich zu einem noch .usführ. 

uns 1 mehfe?: Sttu/" "T,* W " eath *'* 

uns mehrere Stelle, auszuheben, um nicht z« weitläuf- 
tig zu werden, und bemerken nur noch im allgemeinen 
dafs der Commentar über einzelne Theile der PiWeS 

betref 
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betreffende Stellen, z.B. ßpvov, und im* 
fiov avfityvroy, (pAo/ec, £vkcv, urfTp», oder über die be- 
fanden! Arteader Pflanzen, Aiyuvrtk X-j*£uw<>?, 

OvPryov, Ekern/ xppyj und fyktix , Tdi/cv, (die 
Hr. M. fiir Ficits Sifcomorus , Lathifnis amphicatpos, 
Arum Colocafium, Pinns Abies und P<cra, und Lycoyer- 
don Tuber erklärt.) der von grofser Beledenheit io alten 
und neuern Schriftftellern , und vielem Scharfdna zeugt, 
vielleicht befler von des übrigen , befonders den kriti- 
fcben Noten abgeändert , und die Artikel etwa alpha- 
betifch geordnet werden könnten, wodurch Hr. M. fleh 
und dem Lefer manche Wiederholung erfparen, und 
befler eine Ueberßcht alles deflen zu geben in den Stand 
gefetzt würde , was Ober eisen Gegeniland geTagc ift. 
Die vielen kritifchen Anmerkungen öber diefe vier Ka- 
pitel, fo wie der Anhang, der Emendationes et conjrctii' 

■rat m Uhr. de Canf. Plant. I. et II. enthält, find mit 
dem fchon angeführten, und den kleinem Sacherklä- 
rungen Bürge für die Güte der Arbeit des Ho. JW. , xu 

..der wir ihn freudig aufmuntern, und zu deren gröfsern 
Vollkommenheit wir durch diefe eben deswegen etwas 
ftrengere Receniion beyzutragen wünfebten. 

' Leipzig, b. Fritfch : Immanuel Johann Gerhard Sehet- 
ters Kleines lateinifches IVvrterbuoi , worin die be- 
kannteften Wörter verzeichnet, die gewöbnlichften 
Bedeutungen derfelben möglicbft genau, deutlich 
und beftimmt vorgetragen , auch die gebräuchlich 
Iren Redensarten angeführt und erklart find. Dritte 
▼on neuem durchgeheadr. fehr verbeflerte und ver- 
mehrte Auflage. 1790. XVI S. 3-2 S. und 7 Bogen 
lateinifches und deutfehrs Regifter und Verbefle- 
rungen. gr. g. (12 gr.) 

Der Vf. verfichert in dem, diefer neuen Auflage vor- 
ge fetzten Vorbericht, das Buch von neuem Zeile für 
Zeile durchgelesen, das, was ihm unnütz fchien, weg- 
gelaflen, das Fehlerhafte verbeflert, einige neue Wör- 
ter dazugefetzt. befonders die Bedeutungen fehr ver- 
mehrt, auch theils beftimmter ausgedrückt, die Länge 
und Kürze der Sylben , die in der erften Auflage ganz 
abgiengen, genauer angezeigt, auch manche Worte, die 
am unrechten Orte ftanden, an den ihnen gehörigen 
Platz gefetzt , und aufserdem noch mindre Verbeflerun- 
gen vorgenommen zu haben. Alle Wörter aus dem 
goldnen Zeitalter, ja nur aus dem Cicero, hineinzu- 
fetzen , wie er ehedem Willens war, war nicht möglich, 
weil durch die angebrachten Verbeflerungen und Zufatze 
das Buch ftärker geworden , und der Preis doch nicht 
erhöht werden füllte, zumal da manche' Wörter , die 
nicht im goldnen Alter vorkommen, aber fo fehr be- 
kannt und geläufig find , nicht füglich weggelaflen wer- 
den konuren. Icdefs verliehen der Vf , dafs die aus 
dem gotdnen Alter weggelaflencn Wörter nur fulche 
find, die der Klaffe von Schülern, für die fein Buch 
eigentlich beflimmt ift, nicht leicht aufttofsen kön- 
nen, und Ree. ift der Ueberze ugung. dafs beyAbfaflung 
eines Wörterbuchs für Anfanget, auf das Gold oder Sil- 
ber des Zeitalters weit weniger, als auf die Bedürfniffe 
des Unterrichts und auf die, dem Schüler . verroit 1 
telft des Worterbuchs mirzüthcilende, Mafle $%li.iger 



Ideenzeicben und curflrender Wort- und 
Rücklicht genommen werden muffe. 

Die Vergieiruung mit der twoten Auflage hat Ree. 
nicht anflehen können; es ift aber von Hn. S. geübten 
Fleifse und Genauigkeit in diefer Art von 13efchafti t J Il- 
gen zu erwarten , dafs er geleiftet hat, was fein Vorbe- 
richt verfpricht. Dafs das Bach feit der erften Auflage 
J. 1780. die dem Ree allein zur Hand ift. wefentlicbc 
Vorzüge erhalten hat, ift auf jeder Seite einleuchtend, 
und die ftarken Bereicherungen beweift fchon die ver- 
mehrte Seitenzahl , indem die neuefte Auflage, bey ei- 
nem ungleich engeren Druck, um 60 volle Seiten ftärker 
Ift, als die erfte, viel weitläufiger gedruckte Ausgabe. 

Verbeflerungen und Zufatze wird ein folches Buch 
Immer nöthig haben. Vielleicht tafst lieh von folgen- 
den, die Ree. unter mehrern der erften Auflage von 
ihm bevgefchriebeuen , auswählt, für eine folgende 
Auflage des Buchs Gebrauch machen. Von Aedificare 
ift zwar die Bedeutung jetzt etwas weiter gefafst, ah in 
der erften Auflage, wo es blofs ba:i,n erklart war; 
doch immernoch nicht in dem Umfor^. wie es auch 
die fogenannte goldne Latinitat mit f'uh bringt: denn 
Cicero fagt auch : hortos aedificare. yifeinas aedi- 
ficare, und dawäre es: m.ltgen; Rem publicam aedi- 
ficare (*i Div. IX B- vielleicht imScherze), dem Start 
eine Qeßa't gtben. Crines aedificare fop^r Juvensl 
(VI, S02). — Unrer:ifr^«f((T wird der etwas fertigere 
Schüler auch fchwerlich ausreichen ; denn wie werden 
ihm die dort angeführten Bedeutungen bey dem; ar- 
gutari pedibus, wie es z. U. von den Römifchen 
Fullonen gebraucht ift, Licht enheilen? — Unter: Co- 
quere harte wohl noch die tragifcheHrfestung' für ontwo 
agitare angeführt werden follcn, z. II. Liv. Iii, 36. cow 
Jilits, quae ficreta nb niiis coquebant. Vielleicht auch 
nach: Coeus das Plautinifcbe: Coculus, etwa uafer Caf- 
fad. — Unter : Dolor vermifl'en wir die Bedeutung, 
wo es den l/erdtufs bezeichnet, den man betj feh'gffchi*' 
fenen Entwürfen und Hoffnungen empfindet , z. B. Carfar 
de btllo civ. 3, g. 3 , der feindliche Admiral hatte /:th 
auf eine Prife der Proviantfchiffe Rechnung gemacht, 
und fand fieleer: in eas düigentiae fuae ac do Iuris irä- 
cundia erupil, omntsque inerndit. — Unter: Cow(S.43) 
durchfeihen , würden wir doch etwas über die richtigere 
Schreihart: deculo in: Spes decolat erinnert haben, 
damit der Anfanger nicht durch das irrige, von Neuem 
gebrauchte: Sp s deeoitat verleitet werde. S. f nftar 
omnium: J. F. Gronov über Liv. XXVII. 17. Tora. IV. 
p. 58 und 59. Drakenb. über Plaut. To. I. p. 166. Erneft. 
— Unter : Ferveo bey Fermmtum hatte kurz und gut 
die troptfehe Bedeutung angegeben werden können, wie 
in dem Juyenalifchen: Aicp,-.. et iflud f erm ent um tibi 
habe, Verfi Micken Sie düfe Pille! VergL Calaubonum ad 
Perf. pag. 75. — Unter: Fiuo bey pn ftuo ift jetzt gut 
erinnert : aqua pfofluens . ft efstndes Waffer. -Es wird 
aber auch eJiptilch gebraucht, wie ad Heren. I. 13: de- 
vehatur inproftutntem. — Unter: M'deor, Ale» 
dicina auch von dem One. wo Arzuey ausgegeben 
wird, fo wie tönflrina be> Plaut. Epidic 3.2- 14 — Un> 
ter: Nuntius , Pranuniiutio errtre. kt fieb weirer, «ls un- 
ter: Pronuntiauon oder als: Herfagen, ad Heren. 1, 2 ift 
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et mehr Deklamation. — Unter: Plebs ift zwar dat. in 
der erften Auflage fehlende, Pi«t»co/o hier nachgetra- 
gen, aber , nnfers Brachten! , lehr unwürdig überfetzt : 
Verehrer des Pöbels. Wire et nicht beiter: Volks- 
freund? Liv. 3, 3,7. — Unter: Polire fehl: eine Bedra* 
tung , die man zwar vielleicht nur bey Varro , Gellini 
u. f. w. annehmen möchte . die wir aber nichts deftowe- 
niger hier eingetragen hätten; polire agros, dtr Grie- 
chen : d&ifiepw, ganz der Deutfcbrnr urbarmarken : bey 
Varro find: agrorum depol itioucs, bey Gellius, 3, 
90: expolitiffimae viilae, wobLangebraxbte Villen. 
— Unter: Pulvinmr ift jetzt bey: pulvinus noch an- 
gemerkt: ähnliche Erhöhung, etwas zu uobeftimrat ! 
Unter andrrn brauchen es gute Schrif titeller von dem 
erhöhten Schern •! , von welchem btrabgefprochen wird. 
Seneca Confol. 2 il Marc : Afcendere pulvinam. Arrian 
nennt es griechtfeh : roukßtvtv , was Cafaub. ad Perf. 
*p. 61. ohne Noih in: Tovkßrrev verändert — Bsu, ganz 
romifclt zur Bezeichuung de« deutlichen Ausdruckt: eine 
ländliche Scene; nach Plin. 5, 6. 35 : «» oprre «r- 
bamffitno fr.bita veUtt illati ruris inütatio. — Unter: 
Stino fehlt: Pratßino, daher erft das hier vorkom- 
mende: praedtßino. Plaut. Captiv. 4,3.68- Feftus erklärt 
es: entere et emendo tenere; es febeint vielmehr zu fern: 
beft eilen, nehmlich zum Kauf. — Unter Tri/r« bey Tr i- 
ftitia noch die Bedeutung: das Unangenehme 
einer Saehe. — Unter: Urbs, Urbanus, kurz zu 
Tagen, ift der Mann von Welt; Urbs war dem Römer 
feine; Welr. Wenn alfo Locilius berm Cicero de Orat. 
3« p. 340. Pearc. perurhattus heifst. fo ift diefs ein Mann 
von vieler Welt. — ■ Unter: Venus: bey Veunßas. 
Ueberhaupt, was gefällt, Grace. Pronuntiatio cum 
venufiate (ad Heren, j, 3.) ift demnach: Ge falti- 
ger Vortrag. 

Vorzüglich hätte Ree gewüofeht, dafs Hr. 5. bey 
Abteilung diefes Handwörterbuchs feine A uf merk fit» - 
keit fltiuiger auf folche Ausdrücke und Redensarten bey 
den Alten gerichtet haben mochte, die zur Bezeich- 
nung noiür /tc/j* r und künßlicher Gegenßande 
entweder von ihnen felbft gebraucht worden . oder doch 
von neuern Lareinfchreibern nach dem Bej fpiel der Al- 
ten am bequetnlken dazu angewendet werden können. 
So hatte z. B. unter: FoUis bey Foliieulu s, wo jetzt 
blofs: ein kleiner Schlauch, oder Sacktein fttht, recht 
gut die Bedeutuug hinzugefetzt werden können, in der 
«8 Lucrez (de nat. rer. V, 801.) gebraucht : 

Fo Hie ml os vt ninc teretet ieflate cicadae 
Linquunt — — — 

aach defTen Beyfpiel es ganz fchicklich von den Pup- 
pen oder Gehäufen der Infecten, die fie im Winter be- 



Warschau, in derTtönigT. ond der Republik Buch- 
druckerey bey den Vätern der frommen Schulen : 
Iiiada Horn er a. Przekiada ata Fr an exiskiego 
Xaweriufa Dmoch ows kiego Schotarum Pie- 
rum, Nauczyciela Wymowy w SkoJach Wsrszaws- 
kich, Xiega pierws za, d. i. die llias des Ho- 
mer , überfetzt von Franz Xaverius Pmochowski*n9 
dem Orden der frommen Schulen, Prof- der Be- 
redsamkeit zu Warfcheu. Erfies bis achtes Buch, in 
g brochirren Heften mit fortlaufenden Seitenzahlen, 
welche den Elften Band der Iliade ausmachen, 
278 S. 8- (1 R«hlr. so gc.) 
An einer polnifcben Ueberfetzung der Iliadr bat 
fchon vor mehr denn 300 Jahren der Vater der Polni- 
fcben Dichter §an Kochanowski gearbeitet, von dem der 
Fürßbifchof von Ermeland in feinen Liflus i roine Pifrna 
(Briefe und vnrmifchte Schriften, Warrchau 1786. 8 ) 
S. 78 u. folgg. nachgefehen werden kann. Unter feinen 
nar h^i-lalVeae n im Drück erschienenen polnifcken Wer- 
ken findet Heb aber nur das dritte Buch der llias, unter 
der Auffchrift: Monontachin Parnfowa z MeneUtup'kf 
(Zwey kämpf das Paris und Mrnelaos) überfetzt. - K;ne 
Verdo'liueiftbung des Ganzen ift ein in der Potnifrhea 
Literatur noch unverfuchtes Werk. Das jetzt anzuzei- 
gende Probeftück ift , überhaupt genommen , unter die 
woblgeratbenen Ueberfttzuagen zu reebnen, wenn man 
mir Darfteilung des griechifchen Originals es nicht eh 
genau nehmen, und mit einer mtiglichfl getreuen Ueber- 
tragjng des Sinnes, mit einem edeln , correcten, ge- 
schmeidigen Ausdrack .und einer gefallig« nV Verfincition 
zufrieden feyn will. Eine vertraute Bekanntschaft mit 
der Sprache des Originals , wie fie ein Ueberfetzer des) 
Homer wobt haben follte. glaubt. Ree. kaum fieber 
voraosfetzen zu können ; wenigftens nach dem, waa 
ihm hie und da tufgeftofsen ift, und den Abgang der- 
felben deutlich genug wahrnehmen Uefa: fo ift z. B. B. 
?, 58 das: cx^rrpev in der Hand des Prieltera 



che 

richtig durch: berto gedeutet, welches im buchftab- 
lichen Verftande nur Zepter ift; eben fo wenig durfte 
in diefer Stelle das : efu-ux $et?9 dureh den , ein ganz 
falfches Bild gewährenden, Ausdruck: boslh korona 
(Krone des GDttes) gegeben werden ; warn nicht eine 
pallendere Umfcbrcibung durch : wflazka Band) möglich 
gewefen? Eine andre Schwierigkeit fcheint der na n- 

Set an zufammtngtjttzten dtchtenjchen Wortformen in 
er fonft reichen und fooauten Polnileben Sprache 
verurfachr zu haben; denn an d-r HHö glichk eit fol- 
eher Znfammenfetzungen Btfs» fich nicht zweifeln, da 
wir auch hier z. B. die: rjvMfiOQ Ktru unverbctferlich 
durch : pietnowtofa Latöna verdollmetfcht finden. Da- 
gegen hut der IWteefetzer nogleich häufiger ein einzi- 
ges Ho!»crifches Bey wort durch zwey, drey und meh- 



wohnen, oder von den fogenannten Rvltren der Heu- ' „ w . .„ a .r-i ~.:\rr~.~ ■ ai* *'\ 1 
«-k«,^; r« hr.„rhe. wärS. rere Wörter auflofen müflen. die Öx\x<rvx TtkvfA.oja- 

ßo: heilst Ley ihm: morze fzumne mwtaiqce fttie (dt3 



ichrecken 

Hie und da härten auch wohl in den , zer Bezeich- 
nung der lateinifcben Bedeutungen gewählten deutfehen 
Wörtern, eine brflere Auswahl getroffen werden follen. 
So zweifeln wir, z. B. ob bey dem Worti Tricae t 
Poffen, Lapaüen, das letztere mit Grunde vert hei- 
digt werden könne. 



febäumende Wellen werfende Meer) , uud der : ti/py 
Xäsfoy 'Ayxu/ttvw: ktortj szrrokie trztjma panotfanid (der 
eine weitliuftige Macht befitzt) , durch welchen Wör- 
terfchwall ein fchones charakteriftifches Epitheton zis 
einem laßigen Zierrath und öfters gar froflig wird. 
Der ehrwürdige FirnJia des Alteithums uwi daa, ge> 
B * w ifs 
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wifs oicbt auf leeren 
rilche t/>o«. die: f*** rrepoevrxt das: hp*oc olovTtv, 
das: rokuityw "A-pyo: ,u. dergl. find freylich auch 
durch die Verdollmetfchung abgegriffen, oder den ab- 
gegriffenem Stellen ein moderner Anftrich ertheilr wor- 
dc o. Manche Wendung . gegen weiche 1 Ree das Schee 
Coftume de« Original« nicht biogeben möchte, hat 
frrylich offenbar der Zwang des Reims v«ranlafst : fo 
ift z. B. das : wclnq fig bawij (mit Wolle (ich befebafti- 
gen) Ton der Tochter de» Chryfes viel zu vag, die i. 31: 
/Vov trownevTi heifst. Dahingehort auch, wenn fich 
die Ueberfetzung um des Reims willen ein Quid pro 
Quo erlaubt, da« »uf Vorsehungen fuhrt, die wenjg- 
ftens der gegebenen Stelle gar nicht «npaffend lind. 
Bey dem Figurenteppich II. III, 135, da Iris die Helena 



nicht wenige , wovon tber Beyfplele hier an 
ten Orten liehen würden. 

Wird Hr. Dm. , wie wir hoffen . feine Arbeit fort- 
tVtzen , fo dürfte es diefer Ueberfetzung ohnitreirig zu 
mehrerer Vollkommenheit gereichen , wenn ihr Vf. ga- 
gen die zu weit getriebene Krwarrung der iohaltsrei» 
chen Homertfehen Verfe etwas mehr Vorficht bewiefe; 
denn: 

— — rS i' *x)ve QoTßoi 'Avikkw 
durch : — r- prozba doszla uszu Feh«; 
Wysiucbot go iufkawie — — 
— — (die h'nte dran* »u Phöbus. 

Gnadenvoll erhört' er ihn — — ) 

, .... 

zu überfetzen. ift doch um hl zu gedehnt; und 2) noch 
viel forgfahiger gegen Scbiuinkpflalierchen auf feiner 




fagt. Aber das: Greaj i Tro tanie (Griechen nnd 
Troer) führte das: hdjlowanie herbey. Eben fo ift 
Heft II. S. 51. derPJatan, worunter die Griechen vor 
der Farth nach froj» auf Aulis opfern II. ß. 507. (x*Xf 
{rro TX<tr«vAft-.) «>* des Keims willen, in ein« Pappel 
(topota) urogefchaffen. Andere Stellen find wohl durch 
die zu flüchtige Arbeit des Ueberfetzers mifslungen ; 
fo ift z. B. die nach Ree. Gefühl unverkennbare Vehe- 
menz in Ü. 1. 49. 

A«/J"7 <ß xXayyif u. f. WV 

durch folgende Ueberfetzung : 

Lect «trzaia , i Swiszcznc , powietrze rozeina 

ganz und gar verloren gegangen: in Homeren« Yctt 
Fähen wir den ergrimmten Gott fein Gefchofa ab- 
drücken, im Ver« des Ueberfetzers feben wir weiter 
nichts als einen gemeinen Bogenfchützen , deffrn PJeil 
vom Boge» fliegt und die Luft durcltfchncü 
det. Da« : swiszczac (pfeifend , Taufend ) aber ift dafür 
noch kein Aeguivalent. Ueberhaupt ift in diefen bei- 
den Verfem fdzit und Lei, die im Original fo viel 
ungefuchte Majrflät haben, in der Ueberfetzung zu \w\ 
Exercirtes, welches der Stelle ihre ganze Erhabenheit 
benimmt. Nur das: Idrie , ifle noc, posepny ausgenom- 
men, wo da« fchön ins Ohr fallende: posepny unge- 
mein glücklich zur Verfionlichung der Jlrafendeu 
Annaliernng&es Gotte« gewählt ift. Solcher woblgrra. 
thenen Stellen find in den acht überfetzten Büchern 



dem ift Vers bey phxwrtix xcCprv zugedachten Anmer- 
kueg aus Guys , dafs noch bey den beutigen Griechen 
viel aus einem fchwarzeq Auge gemacht werde. 

Dafs die Zahlenangabe der Verfe des Originals nichjt 
wenigstens in Columuten titeln be> gefetzt worden, bat 
für den, der den griechifchen Text vergleichen will, 
eine unangenehme Unbequemlichkeit, die bey einer 
wiederholten Aufiage leicht verrnied.'»' werden kann. 
Die Stellen, die Virgil, Mitron u. f. w. dem Homer 
nachgebildet, find hie und da unter dem Text der 
Ueberfetzung bey gebracht, auch fonft zur Rettung 
.oder Erklärung Homcrifcher G'eichpiffe, Bilder und 
Exprefiioneu manches in kurzen Anmerkungen erinnert, 
wbbey fich aber der Vf.* mit' Pope, der Dacier, Bitaub£ 
und dem Vf. des auch dort angeftaunten Aoacharfis be- 
gingt, au« der«, er feHüft die ChärakteriftUt des Home- 
rifchen Gedichts überfetzt und in der Vorrede hat ab- 
drucken laffen. Die Ueberfetzung ift dem Königl. Kara- 
merherrn, Stanistaw Trembccki, einem der berühmte» 
ften der jetzlebcnden Polnifehcn Dichter, zugefebrie- 
ben, der den.Vf. zu diefer Arbeit aufgemuntert und ihm 
mit feiner Privat kritik dabey behülflich gewefen ift. 
Das Subfcnbentenverzeichnifs ift wenigftens nicht 
fchwacher als das vor Koppens Anmerkungen über den 
Homer, nur mit dem Unterfcbied, dafs hier unter Ge- 
lehrten und Profefforen auch Fürften, Grafen, Kaftel- 
lane, Staroften und Generale befindlich f:nd. an deren 
Spitze ein dje Wiffenfchaften liebender und befördern- 
der Kdnig fleht. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Am:ifBT«tAMmTaBt». §cna s DüT. inauf. medica, fi- 
ftenf imueiam de Imqua utßgmo, quam pratude Arn. A*t. Airo- 
/„i _ publice defendet S^tmes Ckriflimn Graf, Regiomon- 
to-Frincus. 1791. 4. so S. Der Vf. aufcert am weulaufuicnen 



^us dem Wapen 

den fcr. Die I 
heiten rühre 



..könne, weil kein Wt% dazu 
Zunge bey Fiebern uod andern Krank- 
1 AusfcheidunRspefcbäft der Lunte her, 
CT f* »uf d«r z«, n| a bey ficb.rn aber von aahfm und 
f e ,n« MeynunJ ubar den unrwnen Otberiug d« ^un^bjy vertro.cJoietexn SpticheL 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



Mittwochs t den 4- Julius 1792, 



PHILOSOPHIE. 

* 

Ha tu, b. Hecnnierde: David Hume über die menfch- 
liehe Natur. Au* dem Englifchen, nebft kritifchen 
Verfucbeo zur Beurtheilung (liefe* Werkes, von 
Ludwig Hemricli $okob, Profeflbr der Phitofcphie 
In Halb. Erfter Band. Heber den menfehlichen Ver- 
band. 1790. 843 S. gr. g. Zweyter Band. Ueber 
•die Leidenfsliaßen. 1791. 314 S. Dritter Band. Ue. 
her die Moni. 1792. 30a S. 

Scbr wichtig nndfebr verkannt, and daher der nähern 
Beleuchtung nicht weniger bedürftig als würdig, Ift 
der Schritt, durch den fich die philofopbirende Vernunft 
in der Perfön de* Königsbergifchen Weltweifen dem 
grofsen Ziele genähert bat, das fie endlich einmal ganz 
erreichen muu, wenn . ihr Fortfehreiten ins Unendliche 
sichere Bahn und fetten Tritt erhalten fo!l, und welches 
In Nichts geringerem als in der Eintracht mit fichfelbft, 
übet des Fundament ihres Wittens, und Ober die Gründ- 
lichkeit der wißenfehafilichem Charaktere beliebt. Wah- 
rend fich ihre ratianaliftifchen Repräfentanten , Leibniz 
An der Spitze, in dem Grkel herumdrehten, in welchem 
-Tie jene Charaktere (das Notltwendige und Allgemeine) 
in den ao geborneu Vorftellungan, und diefe wieder in 
Jenen aufTuch ten ; und während auf der andern Seite 
ihre empirijehen Repräfentanten, Locke an der Spitze, 
das Allgemeine, das ihr Anführer nur in den ZWc/ie » der 
Gedanken, und das Nothwendige, das er nur dort, wo 
der Gedanke gänzlich aufhört, {Effay T. I. c.2i.)zu Cn- 
tien glaubte — über die Evidenz des Individuellen in 
der Erfahrung aus den Augen verloren : trat Hume an 
^er Spitze der Skeptiker auf; und der Streit zwifchen 
den Rational iften und Empirikern , der ohne feine Da- 
zwifebenkunft endlos geblieben wäre, wurde durch die 
Fehde zwifchen dem p.fitiven und negativen Dogmatis- 
mus verdrängt. Diefe letztere Streitfache, die nicht, 
wie die vorige , die Realität des Willens ohne Beweis 
vorausfetzte, und nicht blofs die ftreitige Quelle derfel- 
ben, fondern die Realität felbß betraf, würde gleich- 
wohl nie anders, als durch das Noh Honet haben beige- 
legt werden können, wenn nicht endlich der Kritiker 
Koni das Mtfsverßändnifs entdeckt hätte, dasdabeyzum 
Grunde lag, und durch welches die beiden Partheyen 
bey ihrem Streiten über die Realität det Willens einen 
unrichtigen Begriff vom Wtffen felbß gerseinfchaftlicb 
vorausfetzten. Beide fodenen Reinlich zu jener Reali- 
tät eine Art von Erkenntnifs, die fchlechterdings un- 
möglich ift — Erkenntnifs der Dingt an fich. Die eine 
Parthey ging von dem als Wirtlich angenommenen Belitz 
diefer Erkenntnifs aus; und hierinn liegt der Charakter 
A. L. Z. 1792. Dritter Banst 



des pofitiven Dogmatimus der Empiriker und Rationa- 
li ften. Die Andere fchlofs aus der Unmöglichkeit die- 
fer Art von Erkenntnifs auf die Unmöglichkeit alles rea- 
len , eigentlichen, Wiflens } und hierinn liegt derXha 
rtkter des negativen Dogmatismus der Skeptiker. Die 
hnft* der reinen Vernunft zeigte durch eine glücklichere 
Unterfuchung des Erkenntmfsvermngtns nicht nur die Un- 
möglichkeit jener Erkenntnitsart gegen den pofitiven, — 
fondern auch die Möglichkeit der eigentlichen empirifcheu 
«nd reinen Erkenntnifsart — gegen den negativen Dog- 
matismus, und machte die Realität des Willens zuerft 
iind auf immer von der widerfnrechenden Vorausfetzunr 
unabhängig, unter welcher fie in Loches Effay concer- 
ning human Underflanding , und Leibnitzens Nauveaux' 
Eßaysfnr Ventendemtnt humain behauptet, und in Hnmrs 
Enquirtj concerning human Underflandivg (Werke 
deren Studium den Freunden der Phüofophie gegen- 
wärtig »orotten andern zu empfehlen ift,) beftrirte» w ur- 
de. Der gegenwärtige Streit zwifchen den Dogmati- 
kern und den Krittkern kann fich nur durch Beylerun? 
der gu»«n Streitfache, und folglich allein durch den \« 
fang einer Ph:lofophu ohne Bajna men endigen, die fich 
" L Ur *S dneiniig mögliches M«« denken lafst. Wel- 
ches d,e ßj/f ^ren Möglichkeit die Kri- 
tik in Rdckficht auf ihre letzte Quelle gezeigt hat vom 
Fundament aus wirklich aufrtellt. g 

Wenn gleich die kritifihen Verfuche, die Hr. Prof. 
|7 «Mb dem Erften Bande feiner UeberfeuW des Humi- 
fchen Werkes über die merfchliehe Natur (der die*LW- 
Juchung über den lerßand enthalt.) beygefügt hat, zur 
Entf.heidung des verwickelten Streites zwifchen den 
Dogmatikern und Kritikern unmittetoar nichts beytra- 
gen dürften, — in dem fie über die in der Kritik d/r V 
aufgehellten Gründe keineswegs hinausgehen- ~ Co 
werden fie diefclke defto gewiffer mittelbar befördern, 
in wie ferne fie das Verbaltnifs des Skepticismut einer' 
leits zum Empirismus und Rationalismus, anJcrerfcits 
aber zum Knticismus, dieUnuberwindlicbkeit deflelben 
durch die beiden erftern, und feine wirkliche Nieder- 
lage durch den letztern zu beleuchten dienen. - 

Gründlich und einleuchtend wird im Erflen Vnfu- 
•ri™ ? . hts P unct angegeben, aus welchem das Uu- 
rmiooe \\ erk über den Verband betrachtet werden mufs • 
aber von keinem feiner Gegner und Vertheid i<*er vor 
Kant betrachtet worden ift. Wir uhterfchrciben'dte B- 
ha U pt unßfB je. Vf., d.& die fkeptifche Vorftdlungsart. 
fo w.e diefelbc durch Hume aufgeftellt Ift. einen hohen 
ürad fyltematifchen Zufammenhangs enthalte — f«ir 
glauben fogar, dafs es keinem pofitiv - dogmitifchtn Sv 

- rer 
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{TT Sfcepticisroiis- rufser diefem n 'g%tTv - figjnatijshrn als 
ein pliilofvpiiifiius Syfteni <N*nkei> Ufte-,) dafs das Uomt-. 
G,he Syftera wedei dufch f«iin«ui» VVülerftrejt.mit dcnv 
gemeinen Mepfchenveritand , noch durch die Verderb- 
iichkeir feiner Folgen, noch dlirchBefireitung einzelner, 
feinem erflen Grunde untergeordneter. Gründe, fondero 
eindg u:id afiein durch Entdeckung u-nd lUnwegfäu- 
B uns: feines erften Grundes , widerlegt werden künae. 
Die Da rftetlung des Syitemes felbit in leinen Il.iurUino- 
mcnteir haben, wir getreu and faßlich gefunden. 

Lehrreich ift der taugte Verfall: iitf-kreibn^ dir 
vtrfcl.iedt nen Arten der Ej-kenntnijfe , der die im Gamü- 
the ä pnori gegründeten fpeeififchea. Charakter* der Vor- 
JleJ'.ungen, fowie Cefich durch Thatfathcn deiBe»vufst- 
feyns ankündigen, fdtatffinnig entwickelt. Ue/ der 
Erklärung der Eriienntnifs, „fie fey e'nc llmdluni (?) 
„des Gemüths, wodurch wir unfere Vorftellungen auf 
„btflimut« Gegenftiudc , die von die] an Vorfiel! ungeQ 
„foibft verfehiedea ünd. beziehen," (gefchieht. dies nicht 
bey fedem Be\vu. r stfeyn ? ) hatte wohl angogoben wetv 
den fallen, was der Vf. unter beßimmt hier gedacht 
wiffeu wollte. Eine genaue Rechenschaft uhar den Sinn 
ujefes Ausdruck* düsfte. Ha. $f. zu der, der feinigen 
entgegengefetzten, Üeberzeugung gebracht haben, d3fs 
durch- blifse Aiifdi i WA>ng ,fo wenig, als durch bhfsen Be- 
griff, und durch blojse Idee* Erkenntnis möglich fey. 
Da die Anfcbauung die aufs Object unmittelbar 'nzoge- 
ne V-jr.trilung ift; fo kann man fich durch fit allein tuv 
, iöc^ ich ups itßimmtcn, und folglich vo» der blofren 
Verhüllung n.Ur,-{Jttedeumt Objectes bewufet werden; 
und c'.a der Begriff fein brjli&mtcs Ojject nur durch An- 
fthai^ng erhalt, fo ift durch Um allein keinBewufeifeyn 
cinin' ivßiu:--.u j;i Objects möglich. Nicht nur dem Builv 
(laben, 'fondern. und noch weit mehr, dem Geilte, der 
rvmiifJun Kriitt fcheineu uns folgende Behauptungen 
drsl!ii.£y\ zu widerfprechen : „Allgemeine Begriffe find 
„nidts anders, ab folche Merkmale." (follwoht heifsen: 
VorftcHungen von foleben Merkmalen,) „wodurch wir 
„aucb'Gegenftdnde erkennen würden, die wir nach gar 
„nicht angefchaut haben. Und wir haben alfo vennit- 
„telft diefer Begriffe fchon allemal eine gewilTe Vorfiel- 
„lang" ( freylich t 



an? 



,den Dingen; wenn 



nur keine Erkenntnifs!) „von 
»h das Dafeyn der letztem uns 
„unbekannt, oder ihr Nichtfeyn gewifs ift. — h:h fe- 
„tze voraus, dafs man mir zugiebr, derjenige mürte ei- 
gnen Begriff von ehicr Sache haben, der, wenn er auch 
„fchon noch niemals eine Anfchauung oder rmprefilon 
„davon gehabt bat, dennoch im Stande ift, die Sache 
„zu erkennen, fo bald ihm die dem Begriff rnfjf/rrcfcrj.-jtf 
„Anfchauung wirklich gegeben wird. — Nun konnert 
„ßlind- und T-iubgeborne Begriffe von Lii 'lt und l'vmn 
„erhalten, ob fie gleich, nie Aofchauungen davoivgehabt 
„haben , — und durch dlefe Begriffe wurde es ihnen 
„möglich feyn , wenn fie wirkliche Aafcbauungen er- 
„bieltcn, fa<laich zu benennen und zu erkennen-, dofs 
^rfi-fe Aufchauungen von der Art wären, wo-pon fi« 
„fchon vorher Begriffe gehabt haben." — Unter deu«^ 
gftm j'iirrc Jlt griffen- mufs Hr. 0. entweder e.ir.pinJJ%: oder 
reim verftehen. Die erften find fammtlich aus empiri- 
fchen Anfchauongen durch den Veriland erzeugt ; durch 



fie kann alfo kein empirifche? Merkmal derObjecte vor- 
geftHit werde», das nicht fchon m der Anfcha-auna ent- 
halt üq wnrr Durch die r:m:n hingegen Jivird fchlecfar 
terdings nichts, was in der empirijc'ien Anfcbauung als 
anfchnnttcU vorkommt und vorkommen Hann, vorgeftellt. 
Begriife können daher durchaus nichts von allen dem 
aiUidyiren, was nur allein durch empirifchc Anfchauung 
vorftelibac ift. Die Begriffe der filinl und Taubgebor- 
nen von Licht und Tonen ziehen ihren Stoff aus eropi- 
rifchen Aufchauungen, freylich nkhr^durch Auge und 
Ohr, aber vermittelft der Einbildungskraft — dürr h an- 
dere Organe,' und enthalten nur fo viel Wahrheit und 
Erkenntni fs , als zwilchen den Wahrnehmungen durch 
Aug und Obr und dt:*ch die übrigen Organe Aehnlich- 
keit ftatt Ii .1 Jet. Hr. j. ver.vcchfelt das Anerkennen 
(agnofcere) mit dorn Er':/::r.:t (cognofcjre), welches von 
j-j.iem rorausgtfctzi wird, wenn, er behauptet: ,,^a?*n- 
t^krptn würde, wesn et auf einmal fein Geficht arhal- 
„ten hatte, erkannt h.i'wn , daf* die Veränderung, die 
„nun in ihm vorgion^j, daäjeni^e Sehen fey, wovon 
„er fchon vorhrer'em.n Begriff hatte." Seme vörbe* 
biofs fymbilifdtt und uneigentliche Erkeantnifs würde 
zur eigentlichen erft tharch Anfchauaog erhoben wof, 
den feyn, und nnc» cfj'^'r Erkeantoif» würfle er das Gr- 
meinJJixjtlidie zwifchen feiner gegenwärtigen l{*al&nelh 
MMg und feinen vorigen Einbildungen anerkannt, aK"t 
auch daneben eMigsfchcn haben , dafs er von dem )•:■- 
gex'h iffth'cAm des aichlbaren, welches fich nur aus dem 
wirklishen Sehe» icbojrita lafsr, weder Begriff nach Er- 
kennt. üfs gehabt habe. . 

Li der Einleitung zuni dritten Vct Jucht: Utber den 
Vrfprung und die ßtighchkcü der menjchliclien Erkennt; 
nifs kömmt uuter audern folgende Idee vor. die hefon- 
dere Aufmerkfamkek, aber auch genauere ßeftitnraung 
.verdient. „Die Frage über den Urfpmag der Erkennt 
^nifi kann , fo wie die über den L rfprung der Körper, 
„einen geographifdie», einen JiifltrifJien, und einen 
„dipH.jd::» S'mu haben. — Sie kann in diefen dreyf*- 
„eben Rücfcfichtea alfo ausgedruckt werde» : i) Wie 
„haben fich die manniebf altigen ErkennrniiTe auf der 
„Erde unter dem Menfchengefchlechte nach und nach 
„ausgebreitet? bey welcheu Gelegenheiten, Veranlaffunr- 
„gc»n und Zufallen find fie entftanden? Diefes raufs au» 
„der Gefchtcbte der Cultur des menfehlichen Geizes be- 
„autwortet werden. — Die Frage rft qcagraphijdt. a) 



„Durch welche Kräfte" (des Gemüthes) „ift der Menfch 
„zu feinen gegenwärtigen KenncnilTen gelangt? und in 
„welcher Ordnung and Maafse entwickeln fich diefel- 
„ben in der menfehlichen Natur? Diefe Frage ift pjtf 
„dtulügifdt. Um fie zu beantworten mufs zu«rft eine 
r,NaturbeJdntibung des menfehlichen Erkenntuifsvarnjö- 
„gens, und derer (der) Bedingungen, unter welchen es 
„fich- in uns wkkfam beweifen kann; geliefert werde«, 
„fo wie uns dfe E | *f ;ä ' M ' l,n g n«t derfelbcn bekannt ga- 
„macht hat. Sodann inuf»K ei a'g twer den, wie der Stoff 
„der Erkenntnifs urfprüvglidt gegeben werde." ( Die* 
fes fetttere gehört doch nur in die folgende Frage.) 
„Eüdlich können 3) die. letzten BeöaadtheiSieder menfch- 
Jicljen Erkenntaifs gemeynt feyn; und die Frage kann 
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„fo viel bedeuten: als welche Stücke muffen fich noth- 
„wendiger Weife in alle dem finden , was Erkenntnifs 
„hriisiV •der' welches find gtßckfata die Elemente aller 
„Erkenntnifs? wie ift Erkenntnifs, überhaupt möglich? 
„Diefe Frage ift aifei« tnetaphyfifch ; und ihre Auflö- 
„fung mufs auf einem andern Wege gefucht werden, 
„als die Auflöfung der beiden erften.*' — Ree. würde 
diefe drey Fragen folgendermaßen aufteilen : 1) Was 
lehrt aufs er a Erfahrung, eigene und fremde, fowohl 
tramiuelbax als mittelbar, fo weit fie nemlich in den 
Deukmalern; der Gefcbichte enthalten ift? — 2) Was 
Ithrt die innere Erfahrung über den Urfprung, und 
fMtwicUungt — 3 ) Was lehrt blofse V-crnunft über 
die inneren wefentlichen Beftandtheile — d«r Erkennt- 
nifs fewohl überhaupt, als ihrer Arten ? Die erfte Frage 
mufs durch die QtfchicfUe des menfJUichen Qeifl.es, die 
zweite durch die empirifche, die dritte durch dio reina, 
oder Urnnfcendentale: Pfyckolngie, (nicht- durch Metapittj- 
fik,) beantwortet werden. Die erfte betrachtet die Er- 
kenntnifs abhängig von äußreren Begebenheiten« die 
xweyte von Thatfacben des inneren Sinnes, die mit ihr 
zufammenhüngen;. die dritte das Wefea der Erkennt- 
niis felbft unabhängig von Jetipvige • äufserei* und m- 
neren Thalfachen ,. diezwar mit ihr zufamiuenhan- 
freti ,. ab«r nicht zu jcnem%Wef«n felbft gehören« . Man 
könnte daher vielleicht die. erfte ütfehidne, die zweyte 
-BcffcriMtbunn;., und- die dritte rrote IVißxifchaft Wirr» 
keiutiitifs nennen- — „Vielleicht," fagt Hr. '*fi S,6aa» 
„v,-.;r ea biofsder Mangel der Methode, welcher die Ent- 
^.dc.kung dar letzten Befiafi.Uheile d&r .Erkeont/iift yer- 
,,himlerte. In dem tasu bisher faft nur Dj:a fuchte und 
„fie hefchrieb." — . Nichts- Weniger hl» blöft rfi^rMan- 
gel war es! Lange Zeit hindurch war es v iel raub r- die 
fiaft gänzliche Verntchlafl'tgung der in- der aufeenvund 
dnnern Erfahrung vorkommenden Th.v.faeben , und d*s 
vergebliche und unglückliche Zergliedern von Begrif- 
fen, dia, da fie aus unzulänglichen, zumal inneren, Er- 
-t'nhf. v ;«.n gefchöpfr, und in fo ferne unrichtig waren, 
-durch krin-Zergliedern richtig werden konnten. Bsvor 
dar. Factum dccErkenmuifs mit glücklichem Erfolg ana- 
Jyfirt werden konnte, raufite es mit andern damit blcfc 
Mfajaa-^ahäasanaen 'JjBatfachen de« inneren Sinnes von 
alleu Seiten verglichen, und aus ihnen rein ausgeho- 
ben werden. In diofjr Eüchfeht cvifsten die empirifch 
pft;chuU>gifckfn Verflicht nicht weniger als die wettiphy- 
ßjatrn, «1er, rth.en U'iflcnfckofl, des ErftenntKifsvnmögent 
vorarbeiten, die ihnen diefen DteTrtVdarch-den Cbarak« 
ter der Wiflenfchafr, den fie ehifl von ibrzu erwarten 
hsbeu, auch reichlich vergelten wird.. Der Hauptfehler 
übrigens, den fich die bisherige Phildfcphie oey der 
Frage über den Urfprung der Erkenntnifs zu fcbulden 
•kqr.;;«cnfieTs, lie»t, wie Hr. ReinSiaM an mehreren* Stel- 
len feiner 77. 'orie ausführlich gezeigt hat-, darinn, dafs 
fle die Fragt: Woraus entftcht Erkenntnifs? \tilt der 
Frage: Worin» beftcht fie ?* verwechfelt hat. Die Kri- 
terien , die S. 604. für die Elemente der Erkenntnifs 
aufgefüllt find, zeigen, dafs Hr. SI uater diefen El*» 
mtnten dafTelbe verftehe, was Hr. Reiuhold innere Bedin- 
gungen der Vorflcllungen nennt* 



Wenn Ilr. ^. durch feinen Begriff van den 1 Ele- 
menten der Erkenntnifs das Fundament des Hümifchen 
Skeptizismus- erfchuuern XU Irinnen glaubt: fo künuen 
wir ihm nicht ganz beypfliebten. „Ilume behauptet,'* 
(heißt es S. 605.,) „da/s die -Imprefiionen wirklich die 
„letzten Beftandtheile oder die Elemente der Erkennt- 
„nifie waren, fo w eit wir diefelbigtn erkennen konntet 
„ — Unter diefen Imprefiionen verfteht er empirifche 
„Aufchauuhg'en, folglich felbft T.rker.ntnifTe, wvlche 
„eben darum nicht FJr.nente der ErkenntnifTe fijy.n köir- 
„nen. 44 Wie ? wenn aber ein' Aah«ager Humes, uud 
zwar mit Kant, hierauf erw iederte: Empirifche A.Qr 
fcbaijungen würden nux erft durch Begriffe zu Erkennt- 
niffen, fo wie Begriffe nur durch empirifche Anfcb;iuun-_ 
gen zu ErkenntniiTen roiirr Objecte werden konnten 1 . 
Empirifche Anfchauungen-kuhnten darum keine ErLtJiilif- 
nifle feyn; wäret aber" (mit den Begriffen) Elemente 4 , 
und zwar diejenigen, von denen nach Kant felbft die 
objective Itealität der Erkennthift abhängt'/ - Und wieS 
wenn dieferSkeptiker endlich gegen Knut und deflen 
Anhänger behauptete : Was" von ihnen ev,ipirifc':e- A\*- 
fcii'tuüng, vod Hurte aber Iwprrffvm genanilf würde-, 
würe wirklich das einzige reale Object , das in unferm 
BeWufstfeyn vorkäme? Durch bloJsc "AnfChauum» wür- 
de kein 7 von der 'Vorilelläng verfehle Jenes Objeceals 
foiches vorgeftellt ; dlefs peiVhahe erft durch den Be- 
griff, durch den', der Kritik dl r. V. zufolge, das Man:- 
nichfaltige der Anfcbaoung erft zur objectiven Einheit 
im Bewufstfbyn erhöben werden moTste. Aber el>en 
hieraus ergebe fich, dafs fich der Begriff keineswegs »iff 
ein von der A'nfchauüng im Bcwufstreyn verfchiedenes 
Object« fondern nur auf die Aafchauang, aus der er e» 
zeugt wird, — die Anfcbaoung aber, in wie ferne fie fich 
aufelh ObjcU'im Bfu-ufstfeyn b>7.irhet, fichnur'auf die o1>- 
jective Einheit, d. h. auf den Begriff, bezieben könne. Ver- 
gebens würde man dagegen einwenden, dafs wenigftens 
die äufserf etnpirifiht A^bauung unmittelbare Vorftel- 
lüt^ -'Inc$ (nicht blofs, wie Hr. J^. fich ausdrfickt : von 
di-rfilbcn, fondern) von aJkr Vorftdlüng unterfchiedeneh 
Objectfcs fey. Er würde antworten: von diefetrt Urv 
terfchiede ka^ne in der blofsen An/chauung felbft njehw 
vor; und wenn men dcnfelbe» in dieDefinition der äuf- 
feren empiriichen Ahfchauung aufnähme; fo könne doch 
Ilume durch keine Definition' wlderlegfWefdcil, wet- 
rhe die Reaütat vonübjecten aufser allen Bewudtfeyn, 
die von diefem Wcltweifen bezweifelt würde, nls aus* 
gemacht vornusferzte. 

In dem Abfcbnitt über die Elemente der VorfldUmg 
findet zwifchen, der Theorie des Hn. £}. und tief Rein- 
hohilfctien, die aberbey diefer Gelegenheit nicht erwähnt 
wird, eine rinflhnmung und ciu U r idcrfp,ruch ftatt, die 
«was fönderbar 1 contrfettiren.. 



Hr. &*ob. 
. fity j.d«T V^rfieUt»«- kön- 
nen und rmiflen wir, Wenn wir d 



#r. ReinJ,oUl; 
Mau al. i\\ >i'n -U> Dtu it^u 
feyn genöchiftc, darüber v'wig, 
zu jeder Vorftcllun^ ein 



Ge tu* Oegeaftand der Refle- "wteUttides ßübject und em 
xion iB?cr«n, das Tcr/kJlendt wt'.cfcc b«idc von der \'. irti- 
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Hr. Sakob. 



Hr. RtinhoH. 



isnä VosgtAeUte 
6. 608. 

Was 1" r (das Object und Suh- 
le«) olme H tickficht auf dicfo 
Wirkung , C das vom Vorfiel» 
len untf rfchicdene Vorgc-ftclh- 
werdcn ) feyn _ mögen ; ob fie 
tnit ihrem mir unbekannten 
Grunde einerler fej n mögen t 
— ■ davon weil* ich nicht*. 
Ebenda/. 

Dasjcnigft was im Bewufst- 
feyn vorgeftellt, aber nicht durch 
die Handlung des Vorftellens 
felbft hervorgebracht wird, 
fceifat das Gegebene. — , Die 
1 ii> diefem Etwas ift aber 
allemal hervorgebracht, und ge- 
hört, ihrem Grunde nach, dem 
fubject* zu. (6ll.) 

Dafs fleh in jader Vorfiel, 
long awey Stucke muffen un- 
ter&heiden laflrn, welche die 
Elemente derselben ausmachen. 

(filt.) 

* Die Verbindung mufs in 
das gegebene Mannichfaltige 
Einheit bringen. Die Materie 
ift n1fo das gegebene Mannich- 
faltige. In jeder Vorftellung 
4ß Materie und Form; aber 
Weder Materie allein noch Form 
allein ift Vorßellung. 

Dia Möglichkeit , im Vor» 



terft 
300. 

Da ich blofs den im I? ewufst- 
feyu vorkommenden Umer- 
fchied zugegeben wißen will, 
ohne mich auf den Grund def- 
felben einzuladen u. C w. S- 

aoi. 



Die Vorftellung kann nur 
dadurch nicht auf das Subject 
allein bezogen werden , weil 
und in wie ferne etwas in ihr 
vorkömmt, das nicht durch ein« 
Handlung des Gemüths er.; fl In- 
den, das Gegeben ift. — Das 
Gemüth unterfcheidet die Vor* 
Heilung durch die Et ■ V eit , die 
es an dem gegebensn Mannich- 
faltigen hervor aebraclit hat. 
OSJ.) 

Dafs dasIWefen der Vor- 
ftellung aus zwey wesentlich 
verfchiedenan BcftandtheiJen, 
nemlich Stoff und Form, be- 



nkhfaltige aufzunehmen, keifst 
die ReceptK-ität , die Möglich- 
keit , das aufgenommene Man- 
nigfaltige zu verbinden, ift die 
Spontaneität. R. und S. find 



Das gegebene Mannich fal- 
tige wird dadurch Vorftellung, 
dafs an ihm Einheit hervorge- 
bracht wird, und die Einheit 
wird dadurch Form einer Vor» 
ftellung, dafs ein Mannichfal. 
tiges gegeben ift, an dem de 
hervorgebracht wird. 

Die Möglichkeit des Man- 
nichfahigm in der Vorftellung 
mufs im Vorftellungavermögcn 
benimmt vorhanden feyn . und 
diefe beftimmte Möglichkeit 
des Mannichfaltigen ift die Bo- 
fchaflFenheit der Empfänglich- 
Die Form der Sponia- 
befiehl in der Verbin- 
des Mannichfaltigen. Die 
Formen der R. und S. find die 



Hr. ^fakob. 



Hr. Rti*J,<*d. 



alfo die awey wefentlicheu Be- wefenilkhen Befchaff^nbeiteai 

ftandtheik eines jeden Vorftel- des bIoÄen VprfteLungsi-er- 

. ... . tnogeus. 

Inngivermogcn«. * 

Durch (liefe auffallende Einhelligkeit wird die Ab- 
weichung diefer beiden Schri/tftellcr in den wefentll- 
chen Beltimrnungen von Einem und eben dem fei ben Be- 
griffe der l/orßcliung nur noch auffallender. Z. B. fo 
nennt Hr. die nVorfleüumg eine Handlung des Ge- 
„müths, die durch das Vorftallende, welche« Subject 
„heilst, und da« Vorgeftellt« oder da« Object gewirkt 
„wird.** — (Sonach müfste wohl die Vorftellung von der 
Gottheit zum Theil durch die Seele , zum Theil durch 
die Gottheit gewirkt werden; und hiefse doch eine Hand- 
lung des Gemüths?) N*ch Reinhold aber beliebt die Hand- 
lung des Subjects bey der Vorßellung überhaupt nur 
im Herrorbringen der Form. So begnügt lieh Hr. 
nicht, den Stoff der Vorftellung überhaupt ei« 
lannichfaltiges überhaupt, (wie Hr. iL,) feyn zu-laf- 
fen ; fondern er macht ihn za einem , Wir wiflen nicht, 
warum? gleichartigen Mannichfaltigen, wonach kei- 
ne Vorftellung ohne Ausnahme einen rerfebiedenar- 
tigen Stoff enthalten könnte. Endlich nennt er, wir 
Wirreneben fo Wenig, warum ? das Mann ichfaltige (oder 
den Stoff,) zur Einheit verbunden, die Form der Objeete. 
da es doch feinem ganzen Raifonnement zu Folge, — 
btofse Vorftellung ; fo wie die Einheit des Maanica/iW- 
gen — die Form derfelben heifsen müfste. 

Die übrigen beiden Abfchnttte diefes Verfmcb.es: 
Von der Möglichkeit der verfdiiedenen Arten der Vorftel- 
lungen, und : über den Urfprung und die Möglichkeit der 
Erkenntniße ä priori und ä pofteriori enthalte« 
manches treffende, der Eine über den Unterfchied zwi- 
fchen den Vorftellungen, (nicht Begriffen,) der Einbil- 
dungskraft , und den Vorftellungen de« Verftandes oder 
den eigentlichen Begriffen, der Andere über die Prion- 
tat derjenigen Merkmale erkennbarer Objecto, die in 
den Formen der Anfchaunngen und Begriffe durch die 
Einrichtung der Sinnlichkeit nnd dos Verftandes be 
ftiramt find. 

CDer BefchUJi folgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



**mt*UZA n*vmzrt. Sclnteberg, b. Arnold: Wider durch fchlechte F.rbauungibiieher einfchleicheii und fortjdUnK.i, 

^ JS m J & k ' am l *»«'. Ckriflcrthum. bcurtheilt und berichtiget werden follen. Nach der Probe, die 

?« ■•. I- — ™ Ankündigung und zugleich- Probe- einer weit- ven Vomrtheilen über Unß-.blkhkeit und. ewiges Leben haa- 

lauftigern Schrift, in welcher »lie gemeinen falfcaeii Vorftcllun- dalt, zu urtheilen. wird das Buch fiir Ätc PrivataHiUcht ga«? 



lautug. rn Schritt, in Weimer «iie gemeinen falfcaeii Vcrttcliun- 
gen. die Och dorch fehler«*.. L'nterricbt in der Religio«, und 
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Mittwochs, den 4. Julius 1792. 



PHILOSOPHIE. 

Halm, b. Hemmerde: David Hu me über du menfeh- 
liehe Natur, etc. 

(ßffckhfs der n* Stärke ahsebrethenen Retemfi—.) 

\Jen dem Vierten Verfuch ; Von den verft'uicdenen Arten 
der Erkenntniffe ihrem Inhalt nach ,- und da- Geunfs- 
htit derfelben angefangen bis ans Ende hu Ree. nurfehr 
•wenige«, dein Vi'- eigentümliche*, gefunden, wu ihn be 
jfriedigethatte. „Die Erkenntnis der Phänomene durch 
,,rlas blofse Anfchauungsverraögen, und durch die Einbil- 
^dungskraft,^ (folglich ohne Zuthun des Verbandes.) „die 
«.als blofs Sinnliche Erfahruugscrkenntnifs, von der Er- 
„kenatnifs der Phänomene durch Sinnlichkeit und Ver- 
,fiand, oder der vernünftigen Erfahrungserkennt- 
,,aifs verschieden feyn foll," ift etwas, was fich Ree. 
durchaus nicht zu denken vermag, fo wenig als er be- 
greift, was fich Hr. £. unter Erfahrung denken mö- 
ge, wenn er Erfabrungserkennntnils, und folglich auch 
Erfahrung felbft ohne Verjland für möglich halt. Noch 
unbegreiflicher wäre es, wie Hr. als kritifther Phi- 
losoph eine überfinoliche Erkenntnifs behaupten könne, 
die nicht die blofse u Formen der Vorftellungen , fon 
dem reale Objecte zum Gegenftand bat; wenn fab die 
Unbestimmtheit feiner biebergehörigen Begriffein folgen- 
den Behauptungen weniger auffallend ankündigte. S 674. 
„Erkenntniffe heifsen alle Vorftellungen , die auf be- 
v ftimmteGe£enftände bezogen werden. Nun find /.war 
».die überfinnlichen Gegeullaude nicht gegeben, werden 
„ulfo zwar nicht als brftimmt vprgeftellt, aber doch als 
„nothwendig und an fich beftjmmt vorausgefftzt." (Ift 
es nicht eben diefes Verfahren, gegen welches die gan- 
ze Kritik d. r. V. gerichtet ift?) „Es heifst aber nicht 
„blofs diejenige Vorff eilung eine Erkenntnifs, die fich 
„auf eine für uns mögliche oder febon gegebene An- 
schauung bezieht, fondern, wenn fie nur auf irgend 
„einen wirklichen üegenftand geht , es mag diefer von 
„nnferm Subjecte angvfcbaut werden können, oder 
„nicht." — So wäre der Unrerfihied zwifchen der lo- 
gife/ir», Hofs denkbaren Wirklic hkeit und der reellen und 
erkennbaren durch die AnfchauliMeit , die bev der letz- 
fern ftatt finden mufs, etwas ganz grundlofes! und was 
Wiehe dann der kritifchen Hhilofophie r:öch Wahres 
flbri^? Aeufserft fchwankend ift die wortreiche Beant- 
wortung CS. 675. ) „der grofsen und wichtigen Fra«e": 
„auf welche Art Werden wir Überzeugt, dafs untere Er- 
„krnnrrife Wahrheit enthalte, oder dafs fie wirklich mit 
„ihrer. Objecten übereinfttmme?*' ausgefallen. Nur ein 
paar Proben. S. 6go. frrfcht Hr. #.von dem Gefctzde? 
A. L. Z. 1792. Dritter Hand. 



Caufalirät, und fagt darüber das, was liingft ans Kants 
und feiner Anhau^er Schriften bekannt ift. Aber rt«e 
fagt er uns diefes wieder? Er drückt fogar das Gefetz 
der CaufaJittt felbft unrichtig aus: „fydes Ding," fagt 
er, „hat feine Urfache." Diefer Formel zufolge mufste 
die abfolute Urfadie nicht einmal denkbar, müfste kein 
Ding feyn? — Es ift auch nicht wahr, „dafs wir vor- 
„ausfetzen, dafs jedesDtng, das uns vorkommt, Urfache 
„und Wirkung fey.» — S. 691. heifst es: „Die Dinge 
,jin fich heifsen alfo in einer gewifien Beziehung nem- 
„Hch, in wie ferne fie angefchaut werden können, Er- 
Meinungen." S 7 t3. „Wir haben alfo zwar eine att- 
„gemeioe Erkenntnifs der Dinge aa fich, d. h. eine Idee 
„die wir auf diefe an und für fich feU>ß» (folglich nicht 
blofs durch unfere Vernunft!) „beftimmten Gegen Dan - 
„den beziehen können." Was nützt das viele Richtige 
das Hr. ^. aus der Kritik d. r. V. annimmt, und nicht 
feiten durch eigene treffende Gedanken erörtert; da er 
es durch folche Unrichtigkeiten wieder aufhebe? 

Wenn im fünften Verfnche : Veberdie objeclive Notb- 
we>td, S ^it m der Erlcnntniß S. 730. die SUglickkeit der 
Lrfalirung als der Grund angegeben, und behauptet wird 
aut derfelben beruhe die öbjective Nothwendigkett al- 
ler allgemeinen und notwendigen Begriffe und Grund- 
sätze; fo möchte man doch wohl wiflen, wie z. B die- 
fes von dem Sitfengefetze, und den Gegeaftänden des 
moral.fchen Glaubens gelten könne, die nach Hn. 
fammtlich Objecte der Erkenntnifs find ? " 

Hr. fr erklart fich zwar gegen alle Einficht in die 
Natur der Dinge an fich, Dennoch be weift er die ob ie- 
ctive Realität der reinen Begriffe bey vielen Gelegen- 
heiten , vorzüglich aber im fechften Verfuch : üeber dai 
Humifche Prindp der Gewohnlieit auf eine Art, die kaum 
zvvc-ifeln läfst. dafs er die Kartone» für Merkmale der 
Dinge an fich halten muffe. S. 741. fagt er: „Ferner 
„kann unfer Verftartd die Dinge nicht verbinden, wenn 
„he nicht wirklich nach denen Gefetzen verbunden find 
„nach denen er allein verbinden kann. Es eetiört aber 
„das Gefett der Caufalität unter diejenigen, ohne wel- 
che der Verftand gar nicht verbinden kann, folglich 
.„muffen die Gegenftände, welche vom Verftand erkannt 
„werden follen, auch nach diefeu Gefetzen verbunden 
,,leyn. 

Auch im fiebenten Verfuche: U<hn den SkrvticismuA 
tn Anfehungdes Verflandes und der Sinne , wo doch fo 
ausdrücklich und fo richtig behauptet wird: dafs das 
ganze Humifche Syftem von der Vorausfetzunp ausee- 
he: dafs reale Erkenntnifs Erkenntnifs der Dmtc'an 
fich feyn müfste, und wo Hr. J. fo vieles gegen das Wi- 
derfinnige diefer Vorausfetzung vorbringt, bezieht ßch 
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gleichwohl die Rechtfertigung der Begriffe des Verften- 
des auf die Behauptung S. 7&>. „Dais Objecte und Ver- 
„ftand in wechfelfeitiger Beziehung Heben, und dafs 
„diefe Besiehung der Objecto unmöglich wäre, wenn' 
.ihnen nicht diejenigen Eigenschaften wirklich zukä- 
men, die der,Verftaud von ihnen Jbdert." Unter den 
Objecten können hier unmöglich E*fcheinttngen verftao- 
den werden; denn es ift die Rede von den Objecten, 
nicht, in wie ferne He durch Sinnlichkeit , fondern in 
wie ferne fie. durch Verlland vorgeftcllt werden. In der 
letzternEi^enfcha t find lie nichts als Soanvena, blofse 
Verrtandeswefer , von denen eben darum erwiefen ift, 
dais fie 'nichts als Vorftellungen find. Sey es, dafs der 
Venia nd nicht anders vorltcllen könne, als wie er nach 
dm Ge fetzen feiner Natur vorteilt. Aber diefe Gefetze 
betreffen keine andern Objecte, als folche, die blofse 
Vorftellungen find. Wie kommt er dazu , die Erfchci- 
nungen, ja! in der überlinnlicacn Erkenntnifs, fogar 
auch lolcbe Dinge, die keine Erscheinungen, uud gleich- 
wubl auch keine blofsen Vorftellungen lind, leinen Ge- 
fetzt n zu unterwerfen? 

Hierauf kömmt auch im ac'ttcn Verjucke : Endur- 
theil über den Humißhen Skeptxismus in Anfekung der 
Erfahrungsgegenflände die alte Antwort wieder vor: 
S. 806. „Dais ein Erkenntnifs vermögen fich nothwen- 
„digerweife aui Objecte beziehen mufs , und dafs es lieh 
„auf keine andern beziehen kann, als folclie , die fo ob- 
„jective," . allo nicht durch den blofsen Verftand ¥ ) „be- 
„Ru tl »find, dafs es fich aufdiafglben bezieben kann." 
Man würde Hn. 0. Unrecht thun, wenn man glaubte« 
dafs er die eigen fliehe Antwort, welche die Kritik hier- 
über aufftellt, übergangen hatte. Sie kömmt vielleicht 
in mir zu vielen Wiederholungen vor. Allein unferer 
Ueb-rzeugung nach mufs ihr durch Stellen, wie die an- 
geführten, beyLefern, die nicht bereits über das Ver- 
hn'rn fs der kritifchen zur fkeptifchen Phiiofophie vol- 
1 g im reinen I nd — und für welche Hr. ^.doch allein 
gefchrieben haben konnte, — der Eingang erfchwert, wo 
nicht gar unmöglich werden. 

W>r wird beym Lefen des neunten Ver falles : Kri- 
tifefte F'ntfcbeiduHg üh*r Humes Skeptici>mui in A ifrlmng 
Hn- Erkenntnifs der Dinge ast fich, wo Hr. die Mög- 
lichkeit dielt r Erkenntnifs den Skeptikern ausdrücklich 
preis giebr. wo er behauptet, dafs die reinen „Begriffe 
„für uns fo lange le r bleiben, bis uns ein Anfchauungs- 
„vermöijen folcher Art gegeben wird, welches die un- 
„mirtolbare Vorftellun? folcher Objecte möglich ma>ht, 
„dnfs alfo Hi me ein volles Recht habe, an der Realität 
„diefer «b er/Inn liehen Erkenntnifs zu zweitein, fo fer- 
„ne die Objecte an fich ä priori unibbfjngig \on irgend 
„eirem Anf. hauung> vermögen beftimtnt werden füllen," 
— wer wird da verwerten können , dais eben diefer 
Scbritrllcüer in eben demfelben Werke behauptet hat: 
dafcman diefer ß«-gr ; ffen auch ohne .fteriebunguuf wirk- 
liche im»» mögliche Anf« hauung den Samen der Erkennt- 
nifs nicht nhfprech, n k'inne, uud da r s ihre Gegenflrnde 
ah » uthutnd g und anfielt btflimmt vorau<g, fetzt würden? 
Wem '-rd da. wo Hr. die Form der lieber/» ugung 
vom Dafejn üottes Glauben nennen mufs, nicht ein- 



fallen, dafs fie, feinen fonftigen Behauptungen zufolge, 
Erkenntnifs heifsen inüJste? 

Der zehnte und letzt* Verfuth wiederholt die in den 
vorigen vorgetragenen Uauptmomente ; fcheinr uns aber 
dieUebrrfchrift : Krttifche Prüfung aller möglichen Grün- 
de des Skepltcismtts überhtupt, nur mit der Einschrän- 
kung zu verdienen: fo weit diefe Grande mit dem, was 
so der Kritik d. r. V. erwiefeh ift, und bey den Bewer- 
fen derfelben als ausgemacht angenommen und zugege- 
ben ift, verglichen werden. Ree. halt jenes als ausge- 
macht angenommene für wahr, aber nicht/ür wirklich 
in Rörkficht auf alle PhiTofophen ausgemacht. ..Die 
„einzige Art." gefleht Hr. ausdrücklich, „den Skep- 
„ticismus aus dem Grunde zu beben, ift nur, dafs man 
„die Möglichkeit fynthetifcher und alfo objecriver Er- 
„kenntniffe ö priori auf eine die Vernunft befriedigende 
„Art beweifet.'* Allein die einzige Art, wie diefes durch 
die Kr. d. r. V. und nach derfelben durch die Verfurhe 
de« H«. gefchieht, befteht in der Ableitung der fyo- 
thetWcheo Urtheüe aus der Möglichkeit der Erfahrung '{ 
wobey alles darauf ankömmt, dafs man fich die Erfah- 
rung alt beftimmte, nothwendige Verknüpfung der Objecte 
der finnlichen Wahrnehmung, als BcwufitfeyH diejer Ob- 
jecte unter einem gtfetzmafsigen durchgängigen Zufnm- ■ 
hang denke, und bey diefem Begriffe keine andern Merk- 
male vosausfetze, als Kant vorausgefetzt hat. Wenn 
der Skeptiker diefen Begriff von Erfahrung nicht zugtebt, 
oder welches eben fo viel ift, wenn er fich ienMbea 
auch i>ur in einem einzigen Merkmale anders denkt, als 
der.kritifche Philofoph ; fo kann er durch die Kritik (und 
die Jakobrehen Abhandlungen) auf keine Weife wider- 
legt werden. Denn die Refultate, durch welch» diefer 
Begriff in jenem Werke durchgängig beftimmt und ge^ 
rechtfertiget wird, ferzen denfelben fchon voraus, und 
können daher feine Richtigkeit nicht ohne Cirkel bc wei- 
fen. Um alfo allen m^Uchen Gründen der Skeptiker 
zuvorzukommen, harte das zwar an fich w&hre, aber 
für die philofophifeben Partheyen noch nicht ausgemach- 
te, Fundament der Kritik (das, was in derfelben als aus- 
gemacht angenommen ift, und bey demZuftand der pht* 
Infophireoden Vernunft, von welchem Kant ausgieng, 
von ihm als ausgemacht angenommen werden mufs- 
tr t) noch ferner entwickelt und auf wirklieh allgemein 
ausgemachte Sätze zu< ückgef'ührt werden muffen. Auf 
diele oder auf keine Art ift ein Ende des Streitens zwi- 
fchen den Dogmatikern und Kritikern, das doch das Ziel 
dieles Streitens feyn mufs, abzugehen. 

Ueber die Veherfetzung des Humifchen Werkes: 
Vfber die menfchluhe Salut., lafst fich Hr. in der Vor- 
rede zum erllen Band fol ;endermafsen vernehmen. ..Das 
„Werk, deffeu Ue herferzung hier erscheint , liefs H uje 
„zoerft. (unHers WuTrna ein fnr allemal) in den Jahren 
1739"- I7i*- ' n & r *y B.tnden unter folgendem Titel dru- 
cken: A Irtatife of humnn Suiure, being- a Attempt to 
„introduce tlu txoetiimntal HUilmd of Reafuning ivt<>Mo- 
„r.il fubjects. Hurae i'elbli macJtte fich eine gr.ffse Er- 
„ Wartung von der Wirkung deffelben. Allein 1»« mach- 
,,te auiau^s," (unvrs Wiffens imtner,) ,,weui^ Guck. 
„Der Vi. bracJae dujter die HuuptrelulMte deffeiben in 
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,, Am?.i!T, arbeitete anch einige Abfehnirte gänzlich um, 
„und gab fie unter dem Titel tßays heraus." — Die 
im zweiten Bande der Lffaijs and Treatifes on fevtrut Sub- 
jects, enthaltenen von einander ganz und gar uruibhangtgen 
Abhandlungen : i) Unt-rfuchung über den menschli- 
chen Verftand. 3) Abhandjung über die Leidenfchaf- 
ten ; 3) Unterfuchung über die Principiea der Moral, find 
unfers Enchtens doch wohl etwas mehr, als blofse^uj- 
Züfre und Umarbeitungen einiger Kapitel des altern Wer- 
lo- • : über die menfchl •'. • N'fnr. Hume tagt in dem 
Vorbericht zum aten B. der Eifa ys hierüber. „He u:*s 
,JenfibU of hü error in going to the prefs tto early , and 
„caß the uihoie anew in the f ollowing pieces, wh.-re 
t Jbme negtigences m Iiis fonner reifonings and more in 
„the txpreßhns are, he Hopes, corrected, — Im G uude," 
fährt Hr. £f- f° rt ' * n deo Verfuch-n keine Meynung 
„und kain Grundfarz zurückgenommen (Aber unfercr 
Meynung nach find gar, manche unreife Urtheile, un- 
nürze Spitzfindigkeiten , und weit fch wellige Speculatio- 
nen weggeblieben.) ITie und da find lie fchöner ge- 
schrieben; aber oft H \ e r in denselben zu kurz, und 
„daher undeutlich." (Ree. hat che Effnys durchgängig 
auifdltend deutlicher, und eben auch durch ibre grufsere 
Kürze deutlicher gefunden.) „Viele zu unfern Zeiten 
„vornemlieh interelTante Abhandlungen, wie die üJyer 
„Raum tend Zeit, und andere fehlen gttnzlicb." ( Em 
kurzer» aber treffender, Auszug aus diefen Ahhandlun» 

Sen der Ucb<-rfetzung der Effatjs beygefü^t, würde die- 
»m Mangel belTer abgeholfen haben. So würden z. B. 
Hunu's Gedanken über Raum und Zeh durch eine kür- 
zer* und präcifere DarffcHung viel «s von ihrer Dunk*!- 
keit verloren haben.) ..Der ganze Zufammenbsng les 
„ganz vollendeten Gebäudes des Skcpticismua i Ii auch 
„in den Verfuchen lange nicht fo lichtbar. als in dem 
„Werke überd. m. N., wie eme Verjleichuug bald leb- 
ten wird." (Aber eben diefe Wrgleicbung lehrt auch, 
dals es 



dem erwähnten Vorberfcltf, den Hr. £J. nicht gelefen zu 
haben frheinf. eingelegte feierliche Proteftation beftens 
verwahrt. Er erklart dafelbft : fein Buch über die menfeh- 
liehe Natur als ein jugendliches Werk ; das er nimmermehr 
für das Seinige anerkenne, (thttt juvenile Work , whvch' tlut 
Autkar never acknovlcdged , prnfteted btfort he left Colle- 
ge, and uhick he wrate and pnblißied not long öfter,) und 
will, dafs man ßtne pkilofophifchen Veberzeugungen ein- 
zig und allein in den Ejfays auffuchen füll, {tience forth 
the author defires , thest tlie foilowiirg Pieces mau ahne b» 
tegordtd as contaimng Iiis phiUtjoplikal fentmenU and 
p,inciples.) ■ - 

Humes Gedanken find in der U«-berfetzung, im Gan- 
zen genommen, ziemlich gerreu . aber frrylit h mit eini- 
ger Einbufse an der Schönheit ihrer Dorftellung über- 

K «ragen ; wie die Lefer aus den in der Rerenllon vor- 
rnm^nden Proben von der Schreibart des üeberfetzera 
f büelsen dumm. Hier find einige Bemerkungen, bey 
denen wir uns blofs aufs erfle Kapitel einf. hränken muf- 
fen. Haine unt- rfcheidet in der Einleitung zwey Arten 
Von Ptn oi'ophie {fpeeies of Philufophy ). Hr. fi. über- 
fetzt the one (Species) confiders — der eine Theil betrach- 
tet u. f. w. — Borrowing all helps front poetr>f Reihen," 
(tür entlehnen) „von der Dichtkuntr." — And fothey tan 
bat brnd our liearts to the love qf probity and true honor. 
..Und wenn fie nur unfere Herten der rtechtfchafTeuheit , 
„und wahren Ehre treu und geneigt gemacht haben." 
— I houg their fpeculations ßem abßract and even unin- 
telligible to common readers, they am at the approbattott 
»J learned and wife. „ Diefe Phi lofopben wiffen, dafs ih> 
r»m Spron Ist tonen ßehr abltract , und gemeinen Lefer» 
rJMbjt uuveräandlich find. Es ift ihnen dalur blofs an 
„dem Heyfall der Gelehrteren und Weiferen gelegen." Tbu- 
chingthe principles u hich actuate mrn, bedeutet nachdem 
Zufammei.hang: greift in die Triebfedern ein. welche 
den Meufcben in 1 hangkeit fetzen - ilt über überfeizt: 



es Huwrj Abficht war, den Zusammenhang feines den Meufcben in ihangl 

fkeptif'-Jten Lehrgebäudes auf die UnierfuJiuug über den 4 ) • bt-lchnftiget fich immer mir Grn»«/at«rH, wel- 

Verß^nd, wo derfelbe in den Eflatjs auch in einem ua- »^ h «* die Handlungen regieren.'' — Hrv der Srelle: Ihr 

gleich helleren Lichte fichrbar wird, fo wie feinen gan- d'flrufe pliilofitphj bring fouxded on a turn of mtnd, 

zen Skepticismus auf die bk>fse t'neoretifc!:e Philofophie »Inch camuH enicr ininbufinefi and actio* vamfkes, uhen 

ginzufJtränkm . und die moraltfclien Priueipien von dem- the phil>f>ipltev leavrs the Piädr hat der Ueherletzer den 

leiben unabhängig zu min heu. Daher er unter andern Ausdruck turn »f r:ti . J(<-i*ne S-immung. oder auch Ruh- 

auch die Umerfurtrong über die Freyluit des Hillens aus «ung des C-ioutht) ganz verkannt; denn er üb Heiz« 

der Abhandlung über die Letdenfchaften weggelalTen, und (ebend j „H o^egen hat die abttxule fpecutofive Pbiloio- 

in die UnterfuL-iiung über denVerßxnd aufgenommen hat. „phie i'ArfH Sitz m den dunkeln Tiefen des Gemüths, die 

„Diejenigen Abfchni'te, die in den Eßaijs gänzlich um- «mit Gvfchafren und Handlungen nichts zu thun haben i 

„gearbeitet find, find aacb nneb dielen Verbf Herongen „daher verfch^indet lie, wenn der Philofoph jj *• 4 

überfetzt word. n." f^Srhr ungern bat Rvc. die m der „S< harten verläfst." — Renetring Üi appel to common 



Unter fuchimg über den Vtvßand, fo wie fie in den Effays. 
▼00 H ime felhl ausgearbeitet ift, vorkommenden Ab- 
ka-idlitifgen : U eher die Wunder, und über l'orfehung und 
Zukunft, in d/r Jakobfc •ien üeberfetiun » des Werkes 
vermifst.) „fo wie auch auf alles, was 
„H<une in den fpät^rn Zeiten ber» chtigt bat, * (nur nicht 
auf iVine fogieicb anzuführende Erklärung im Vorbe- 
riebt der Effaifs) ,.g<7nau-» Rü«k(icht genommen ift: fo 
„dj's man dirfir lieber* 'lzu>ig als eine von ihm fetb/l ver- 
„bejferte Aufgabe feiner phi'ofoph.fchen Sehr ften unfe- 
»heu kaaa. 4i ßage^tn hat lieh nun iiame durch eine in 



fenfe. „Origtnirt fich durch eine Appellation an den iie- 
„mewfiirv. (S. 5 ) An illiberal Genius wird (S. 6-) ..«ine 
, u».g- bildete beele genannt." Require no deep appli- 
eation or retveat to bt comprehended. „Ertodcm 
..keinen zu grohen Ttrffmn, kein /wrücJUtV'/«'» m fick 
,Je!bJt, (Ehetrd.) Vhttu becomes antiable, „wird die 
„Tugend ß!ta(i.'>ar. (Ebend) ft Jeems then, that nature 
haspumtid out a «»W Aiiid oflife as mofl fui table to 
human race : andfecretly admonifhed them, ta altow mint , 
of thtfe biajfes tn draw too much. „Daher fchemi es, 
„ot* habe die Natur eine vermifchte Lebensart >fag* 
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„fchicklichfl e für den Kenfchtnftam m ausgentittelt, 
.Wodurch fie ihnen heimlich einen Wink giebt, kei- 
,,nerdiefer Neigungen zu viel Raum zu geben (S. 7)" 
Lee your feieuce be human. „Eure II i fje n J'c h ajt fey 
„ftets auf den Menfchen gerichtet. (Ebeud J U'ithntt 
thrawing any blane or cuntempt on the latter, 
„Ohne der letztem mit Schimpf oder Verachtung zu dm- 
tJken. (Throw, (werfen.) klingt freyli -h dem deutfehen 
„drohen ahnlich.) The internal Fabrik, , .innerlichem 
„Kunflwerh." S. 9. The operat tons of the VnJer- 
ßanding. „Die iiräfie des Verftandes. (Ebend.) Spirit 
of accumey, „Geilt der Achtfamkeit. (S. 10.)" H wever 
acquired. „Er fey nun erweckt wie er wolle. (Ebend.) 
Correctnefs „Gründlichkeit," (Ebend.) Bring light frowi 
obfeurity. ,.Daa Dunkel zu erfteilen. (S. 11.) Sanguiu 
hopes, „fanguintfchjlen Hofnungen (S. 14.) DifagreeabU 
pari, „den ennutjantefteu TImmI" (Ebend.) Diflinctions 



— r '/iteft Ml mithin the eomprehenfion of evenj human 
creatuie, „Unterfcbeidungen für jede menfchliche Faf- 
,Jung lind, (S. 16.) U'hüe we äffect to oirrhok thofe 
etc. „und dab-'y denjenigen redit gefliffftttUch unter» tre- 
ringfehatzung zu erUn^r.i geben." (S. 17.) l'<r: '/<bflrac- 
tedneß, ,.daa Abftrufe. (S. 20.) Die avouier» of all *n*e- 
cefiiry detail. , .Vermeidung aller uunöthigeo Kleinig- 
keiten." (Ebend.) Undermine the foundationt of an a(h 
Jbufe PhiUjßiphy , uhiclr feenu to \\ave futherto ferved on- 
ly as a J heiter to fupe,;titian. „Die Fundamente der- 
artigen a be rufen Philofopaie untergraben, die bis- 
her den Abklauben allein xum Schilde gedient 
„hat." (E'jeud.) 

Die kritifchen Verfuche, die zu den zwey letzten 
Theilen des Humifchen Werkes geboren, werden in 
ciuem befondern Bande lerfchetnen. 
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(inTM'ton.AMBTHiit. S»hlwrr, b. Duyle: I'vn dtr Ca- 
firvtton, von Franz Ljjrm JVIarJehal. gefchworuetn Wundarztin 
Strafsburg u. f- w. 1791. Sa S. g. — Ei- febraukt fich blofs auf 
Thallachen, in fo ferne 0« nenilicli .iui eine gründliche Heilung 
diefer Krankheit Bezug haben , und die wirnureh feine vielfäl- 
tigun Erfahrungen- beftatigt gefunden haben, ein. Die Opera- 
tion der Caftration erfuhr eben da» Schickfal . wie alle andern» 
def» fie fich immer mehr rervollkommte. Vielleicht aber hat 
man da« Wefentlichfte, welche* heutiges Tag* noch im Dunkeln 
licet (0 und deffen Eistwickclung von einem erheblieuan Nutzen 
für die McnfehbVii f«yii wurde, allen oberflächlich gefchüdert, 

D tT trvr ünfchiefte und gefchwiiideß« Erfolg hange von der 

Verficht a». die man beym Unterbinden des Saemculiratigs an- 
wendet. Darauf fehildert er die Verfahruiifaarteit des Cal/xJ. 
PaittHf *o* At$i*a , Fuhricius von 4t/iiapexJ- r . )', n, l'üTMdt, 
Seiltet, l'iptrut , Tlrrrenin , Saviurd, C a rtng cot , den er gegen 
Rhvüom und Hotnel» Einwurfe rertheidigt, h Dran. (S 35. fegt 
, r „Könnten die convulfivifchen Bewegungen nicht auch zum 
Th«»l von der Arterie abhäugen." Wie dies auch nur wog- 
lieh wäre, geliehen wir gerne nicht einzureden.) Hnjler , der 
unter allen vorgefchlaeenen Methoden gerade die vorgezogeir 
habe, welche am wanigften befriedigend und den nteilten Zufal- 
len unterwerfen ift ; Hertr.m«//, Munro. der In iiemlich verwor- 
ren befchnei», und endlich /Wt, den trS. 35. bluf» einen neuen 
Rchri&UeHer nennt, und wegen der unhöiiicije:i Begegnung ge- 
gen l« Uran und GcrUgevt tadelt. „Die englifclirn Wund-Jrz- 
te, beniei'm er, haben kein Recht erhalten, die fratiiö'iiclien zu 
verlichten; bescheidener uad gearteter aber verzeihen fie aus Eh- 
re die heftifjfUnAuifalle einer Nation, die lieh mehr durch kar- 
te AetifÄcrun/jen »urzuteiebnen gewohnt iA. Ks halte pAr nicht 
fchwer, den Pott von feinem Irrthum in Anfcluine de» BclniilU 
mit einer Scheere zu überfuhren." Von den mit der CattraikM 
gewöhnlich rurbu::^»nen /itfjllcn finde man auch bey l\tt nichts 
Be rirdigendes. Er hoffe iiber die Wahrheit, die er fuchte, 
Viel aufgeklarter geworden zu feyn, und glaube, die wahre Ve- 
fache der erlteni und nachfolgenden Zufalle, welche unmitteU 
bar und mittelbar iu der Operation der Caflratton /ich raiüern. 
Befunden zu haben. Doch muffe er fich blofs an die Erfah- 
iiing halten, welche glucklicherweir« fein auf eine gefunde Theo- 
rie gegründete« Verfahren gcrechtfeni« hahe. — DaraJif be- 
lehre ibt er die HandiriHV der Operation. K.: rüdem der Kranke 
in ei» gehöriges (?) I..i«er gabracht worden, foalie der Opera- 
teur den Hodenfack durch einen langlichten Schnitt langft dem 
Siamenftrange von ©bei» etwas über dem Bauchringe an bi* ans 
Ende des Hodenfacka, in d«m er nemlichdi* Haut aufhebt, und 
auf «iuem Zeifehnger oder der Ilohlfeit« den Schnitt nach 



oben und unten erweitert , befreyt den Saamenflning und Ho- 
den von allen Vernich ftnigvii , theil» mit den l ingirn, «hniJt 
mit derßcheeie oder dem Biftonri, je nachdem es die Umftande 
•rheirchCii. dttrehfeiiaeidet d«nSa.>menttrang ungeralie etue»2oli 
unter deai Bauchriugü und unierbirxiet tun, tVjiehf ihn gelir.da 
in den ßau.hring, ohne ihn rlurcb irgend «i;ie.i Verband zu dru- 
cken, und verbindet die Wnnd« tu leicht als möglich, le;t ein 
von Karpey oder feiner, zwiichen die Beine gelegte, Ijeintwmnm 
unterßütues Tragbeud an. a\ur im lalle, wen« der Umfang 
da» Hodeniacka «lizu betrachilurh. occ-r icnadhafi oder uiiilcliwü. 
licht wäre, könnte man lieh entfi-hUcfsen, etwas daion wegzu- 
^ciniieiden. Die Erfaiirung lehre gejen Pott , dafs es befftr fef, 
nach weggcfchnitienera Hoden erft den SaamenUrang tu diircb- 
fchneideai, weil man fodann beltimnuer den Ort waltlen kann, 
wo die, zu Vernum nt; der Durchtchneidung mit kleinen Com- 
pretTen verfefatne, Ligatur am bellen anzubringeii iß. Der 
Operirte bleibt ftetc in einer horizontalen Lage mit ausgeflrack- 
teu und etwas auseinander garperrten Beinen. — Auf ein ande- 
re« Lager zeigen fich immer vertlrierslicba l-'olgen, wovon das 
Ani'chwellen und die Steife des Saaaaenfbrangs die erfte und et- 
geutlich« (Jrfjcite tmf\ dies lelire such die Anatomie bey Be- 
tracknng der Saameiitierven ; auch die SaamenfthJagsderu, die 
fiih rl rrifatls verinäticlll ihrer Schnellkraft, wie der Nerve, 
mritck ziehen , tragen jsnz (icherdazu Ley , die Zufälle au ver- 
fchliinsMrn , indem lie dadurch die Anfchwcllang und Spannuag 
der Neri-cngefaf»e erregen uud vermehren. Junge Leute uber- 
itaiu.ut die Operaiio.i am leichtellen. Nun theiit er ferne Beok- 
achtiüigvn mit. I. RsuluchtHnp , wo derScirriW des Teftikels 
in einem »ijihrigcn, Fol?« eines zurückgetretenen veraachlaflig- 
2te lUobmchtnng. Von einem sojahrnjen aus 



ten Trippers war. 

gleichen [Machen. ,^te llrvhtci tw.fi, von einem aijjhnjeii, wo 
ein Fall vom PrerdaUrlache wjr; hier fciiniucrfoiiar den liauch- 
rine ein, aus Furc.11, die liutzündungsgefchwulil neckte den 
Saamonftrang drücken ; +te litohaebtitng, auch von einem zurück- 
getrecenen Tripper in einem 32jährigen. Durch ein paar niidrre 
Beehjchtungcu wird daivethatt. dafa daa ZiUammeiufriicken «ies 
Saameuftranga , und die VcniachlaJügung bey der Operation den 
S- amcnftrang vwm Bauchrtg^fe zu befreyen, fehr nacklkeilig^ey; 
daher aurk Acrell, der ae nicht vernarlilalligte. fo glücklich bey 
diefer Operation war; denn das Wefentliehfle in der Cur be- 
flehe darinn, riftfs m in dem Saanienflrange alle Freyheit , fich 
xurückäuziehen, verfchiflft; wo/u bisweilen fogar die Er Weite- 
rung des Bauchrings , allemal aber- ein« horizontale Lage, ge- 
hört. Doch genug, um diefes Werk des fehr verdienten, er- 
fahrnen und würdigen Vfc U t" 
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LITERARG ESCH ICH TE. 



Nürxbeko u. Altdobk, b. Moneth u. Kufsler: Neue 
Beiträge zur Literatur, befanden des Jechszt Unten 
Jahrhunderts — von Georg Theodor Strobtl, Pa- 
ftor zu Wöhrd. Dritten Bandes erlies und zwei- 
tes Stück. 206 und 200 S. g. 



A 



uch diefer dritte Band enthalt abermals verfchiedc- 



zu feyn, dafs Lemnius gar nicht gefonnen gewefen fey, 
jemand zu beleidigen; wenigstens, dafs er leichtünn'g 
genug gewefen fey, nicht daran zu denken,_dafs Heb je- 
mand dadurch für beleidiget halten und es ahnden wür- 
de. Er konnte auch, wie Ree glaubt, um fo weniger 
Anftand nehmen , feine Epigrammen drucken zu lauen» 
da Tie vorher von andern waren gebilliget, und vielleicht 
mit Wohlgefallen aufgenommen worden. Denn natür- 
licher Weife waren fi» nicht du Werk etlicher Ta- 



ne wichtige Auflatze, fihatibare Nachrichten und ge oder Wochen , fondern Lemnius hat wabrfcheinlkh 
Aufklärungen, die jedem Freund der Kirchen - undüe- aU ein witziger Kopf, feinen, bey alle * 



lehrtengefchichte höchft willkommen feyn werden. Im 
iten Stück: i) Leben und Schriften Simonis Lemnii. (ift 
•uch befonders abgedruckt worden. ) Eine fcufserft in- 
tereflante, undfo vieles feyn konnte, vollftandige Nach- 
richt *von den Schickfalen diefes beruffenen Mannes, die 
zwar nicht ganz unbekannt, doch nie, wie hier gesche- 
hen ift, im Zufaromenhang vorgelegt worden waren* 
Diera konnte freylich auch nur Hr. St. thun , welcher 
die heften Quellen kannte und auch die dürftigften zu 
benutzen wufste, und der noch Ober diefes die aufserft 



rley Gelrgenhet- 

ten, und zu verfchiedenen Zeiten gehabten guten Ein- 
fallen, ein gefalliges Gewand zu geben gewufst, und fie 
dann feinen Freunden (worunter auch MelatieJitlion war; 
und lo erklärt fich Ree den Umftand, dafs diefer wür- 
dige Mann um des Lemnius Epigrammen gewufst, und 
fie geb.lhgt habe, ) mitgetheilet. Nun dachte er wohl 
mehr daran, dafs diefe vielleicht ihre Meynung ändern 
würden, wenn er das, was er in dem Zirkel vertrau- 
ter Freunde mit Beyfall vorgelefen hatte, auch der gan- 
Welt vor Augen legen würde. Und doch gefchah 



zen 



•heilten Lobfprüche die Quelle feines Unglückes waren 
Und nun blieb ihm nichts übrig, als fich an feinen ver- 
meyntlichen Wittenbergifchen Feinden zu rächen wel- 
ches denn auch, noch in diefem Jahre, durch eineneue, 
mit dem dritten Buche vermehrte, Ausgabe feiner Epi- 
grammen und mit der unter dem Titel : Lauft' Pifyei 4u 
uencilis Monachoponumachia gedruckten Schandfchrift auf 
«ne folche Art gefchah, die ihm felbft zum grölen 
Nachthei l gereichte, indem er fich darinn als den ab- 
fcheuh ehrten Lafterer, und als den 
■nf das äufserfte proftituirte. 



feltenen Hauptfchriften , die einen fo grofsen Einfiufc diefes, und die Sache nahm für ihn eine höchft Abl- 
auf die SchickAIe de/Telben hatten, dabey felbft zu Ra Wendung, wovon Hr. St. ausführliche N^hrkh i ebt 
the ziehen konnte. Ree. kann nur das allerwichtigfte Lemnius mufste Wittenberg heimlich rerlaiTen wurde 
berühren; denn an Zufhtze ift ohne diefes nicht zu ge- nachher fehimpfiieh relegirf, fand nirgends auf r-in-r 
denken, da Hr. St. alles zu erfchöpfen gewufst hat. Flucht weder Freunde, noch ünterßützune felbft nir£ 
toZn gTblnig^Yah« ^^ch t^emtn^orlZ ^-.W!^.^ dem Churfürfte. Albrecht 
Rliettm Canum nennt. Seiner wird am erften in Rot- 
mars Annalm der Univerfität Ingoifladt gedacht, wo er 
>533 unter den luferibirten fleht. ( Ree. weifs nicht, 
wie es gekommen feyn mag, dafs Lemnius in der neuen 
Mederertfchen Ausgabe diefer Annalen erft im J. 1534 ge- 
nennt wird. Mederns dabey gemachte Anmerkung, 
daf» Lemnius um feiner Epigrammen willen Sachfen ver- 
laften , und in diefem Jahre deswegen nach Ingoifladt 

f ekommen fey, ift offenbar falfch.) Sein Aufenthalt in 
ngoißadt mufs von kurzer Dauer gewefen feyn. In 



unflätigften _ 

Wittenberg, wohin er fich wendete; fand er unter den oder 1540 feine Verforgungzo Chur der »».mX^^ 

A.fi~n Fr»r>»i4» nn A Graben, ,„ der dafelbft neuerrkhteten ^ Schüfe un3 

ftarb endlich dafelbft 1,550. Seine Schriften hat Hr St 
auf das genauefte anzeigen können, da er fie meifW 
bis auf einig« wenig*, vielleicht gar nicht exiftirende. 
m Händen gebebt hat 2. Martin Mytms von den J 
fsen Vorzügen der Schriften Melanclithons. Ift die Dedi 
c,tion Mfi' zu f e«ner Chnmoiogia feripturum Ph M, 
felbft als Profeffor angeftellt tu werden. Allein der fa- Umchthonls, Gorlicii i«ga. g., die der Seltenheir d7 
Ule Gedanke, eine SammUmg von Epigrammen heraus- „Inhalts wegen eines neuen Abdrucks würdig gewefen 



dafigen Gelehrte« viele Freunde, und befonders war es 
Melanchthon, der ihn feiner guten Talente wegen fchärz- 
te, und auf alle Art und Weife unterftützte. Seine Le- 
bensart dafelbft war. wie er felbft geftehet, befonders 
in den letztern Jahren , nicht die ordentlichfte ; doch 
würde er fich vielleicht gebelfert haben, da ervennuth- 
Uch die A bucht hatte, in Wittenberg zu bleiben, und da 



>en. vereitelte alle feine Hoffnung, und zog ihm ift. 3. Melanchtkons ungedeckte Briefe an Fw/Ur F? 
I53I das trauxtgfte Scbickfal zu. Alle Umfiande zun«- ner und drey Teßimonia Die beygefa»ten Nachrkht 

befonders von dem nachmaligen grofsen'Stasrsmann, dem 

E £m(mus 



men genommen , fcheinet es Ree. höchft wahrfcheinlich 
i . L. Z. «792 
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fmts K'jft-rr, «!en fein Vattr JIlerGir.jmus Ebner, vor- 
dpcfter («BUor in- Nürnberg , fchon im l£ten J :hr iVi 
ncs Afters .zu AIflfHc't''f<m fetrkkie, und der 1577 als 
Herzog!. Braunfchw. Ruth und Probft zu Dorrltadt in 
Helmftadt ftarb, find fehr febätzbar. Die von Melanch- 
tbon empfohlenen Männer hiefsen Georg Dajch % der ei- 
ne Tochter des berühmten Lucas Cränath zur Frau hat. 
te, (Rec._findet diefen Georg VafJi, Q&crDajJius, in 
einer genealogifchen Nachricht von Lucas Cranachs Fa- . 
railh?, als Licvntiatum %juris augegeben) SMmw Semler. 
und Johann BvttcLr. Im ztveyteu Stuck linden wir zu« 
erft eine ausführliche Nachricht von Mrlanchthovs Ver- 
dünnen um die Grammatik. Wenn fich diefer grofs* 
Mann auch fooft keine Ebrenfäulen aufzurichten ge- 
wufst hätte, «ls diefe, dafs er die in den damati jen Zei- 
ten, wo nicht vernachlafsigte, doch auf mancherley Art 
erfchwerte Unterweifung lehrbegieriger Jünglinge 
durch Ausarbeitung guter und zweckmäßiger Lehrbü- 
cher zu erleichtern und zu befördern gefucht harte; fo 
würde er fich fchon dadurch einen bleibenden Ruhm er- 
worben haben. Denn es ift faft keinTbeil der Wifl'en- 
fchafieu, für den er nicht ein eigenes Lehrbuch verfer- 
tiget hätte. Mit Recht konnte er daher der allgemeine 
Lehrer Deutfchlaads genennet werden, und diefes um fo 
mehr, da leine Arbeiten diejenigen, die vor ihm erfebie- 
npn warf 11, an Deutlichkeit, Ordnung und Gründlich- 
keit fehr weit hinter fich zurücke Uelsen. In diefem 
AuSfitz Hellt Hr. St. die Verdlenfte Mtlxnclühons, vorzüg- 
lich um die grieebifche und Uteinifche Sprache, in das 
heil^fte Licht, welches freylich auch nur er, bey dem 
unbefchreiblich großen Vorrath Mlanchthanif^hcr Schrif- 
ten, die er felbft zu befitzen das Glück hat, thun konn- 
te. Den Anfang machte Melanchthnn mit der griechi- 
fthen Grammatik, wovon die erfte Ausgabe 151g zu Ha- 
genau in 4. erfchien. Nicht ohne Grund verwirft Hr. 
St. eine frühere von 1513. die Mtßius in feiner Chro- 
nologie der Sch. Melanchthons anfuhrt Es ifl merk- 
würdig genug, dafs er fchon 151g, da er erft 21 Jahre 
alt war, eine fokbe Arbeit liefern konnte, die eine un- 
gemein gtofse Bekanntfchaft mit den griechifchen Claf- 
fikern verrath, von denen damals verfchiedene noch 
ukbt einmal gedruckt zu haben waren. Da diefe Gram- 
matik faft in allen Schulen eingeführt wurde; fo ift 
leicht zu erachten, dafs der vorhandenen folgenden Aus- 
gaben eine betrachtliche Anzahl feyn müfte, die Hr.St. 
auch nach den Jahren anführet, und bemerkt, dafs die- 
felbrn von 1545 |n von Melanchthons vertrauteftem 
Freund, dem nicht minder grofsen Joachim Camerarias, 
beforgt und zu Uipzig gedruckt worden find. Die er- 
fte lateinifch. Grammatik Nflanchthons erfchien 1525. 8- 
zu Hagenau, die Kilian Goldflein, nachberiger Stadtfyn- 
djeus zu Ha. le in Sacbfen, wider Willen des Vf. heraus- 
gab. Erft bey einer Nürnbergifchen Ausgabe von 154a 
findet fich eoi Brief Melanchthons, worinn er feine Zu- 
friedenheit mit dem Druck diefer feiner von Micyllus 
verbefferten Arbeit bezeuget. Von 1532 an befurgte 
Camtrarius die Ausgaben diefer Grammatik, die nun 
freylieb wieder febr häufig gedruckt wurde. Hr. St. 
fahrt nun fort, auch von den Auszügen und ErUiut.- 
rungen der Melanchthonifchen Grammatik, von Mellich- 



ttiür.s Syntax, und von andern hieher gehörigen Schrif- 
ten Nachricht zu geben. Dafis diefer wür-iige Mann 
auch um die Hebräifche , und um die dcutfiUe Spracft* 
feine Verdicnfte habe, wird zuletzt bemerkt. 3. IVit' 
tenbergif<her Lections- Catalogus vom |f. 15*7. Hr. St. 
hielt einrm in dem iten Bande diefer Beyträge ange- 
zeigten Wittenbergifchen Lections- Catalogus von 1561 
für den äiteften. Er fand aber nachher nicht nur eine 
Stelle in Luthers Briefen, die ihn belehrte, dafsderglei- 
cben fchon .151g zu Leipzig Mode gewefen; fondern er 
hatte auch das Glück, einen noch weit filtern von Wit- 
tenbirg von 1507 zu erhalten, der in fulio patentn ver- 
mutlich zu Nürnberg bey Peijpus, gedruckt worden ift. 
Diefen theilt er nun hier ganz mit. Chrifloph Schgurt, 
nachmaliger Coafulent in Nürnberg, war damals Rector 
in Wittenberg, der in dem Yorbericht der Akademie ei- 
ne übertriebene Lobrede bftlt. 4. ( 3 ift ausgeladen. ) 
Recenfion der Briefe Eoban Heffens mit einigt n mtriumidi- 
gen Auszügen. Je feltener die BriefKammlungeo die-fee- 
berühmten Mannes find, befonders die ältefte 1540. foL 
zu Marpurg gedruckte, die an der Spitze diefes Auffa- 
tzes ftebet; je gewiiTer es ift, dafs auch fic unter die 
befteu Quelleu zur nähern Kenntnifs der Reforrnations- 
gefebuhte gehören ; defto mehr hat fich Hr. St. durch 
die hier ertheilten fruchtbaren Auszüge aus denfeiben 
verdient gemacht, befonders da er daoey vorzüglich 
Rücklicht auf den Vf. felbft und auf die ümftaude fei- 
nes in ftetem Mangel hingebrachten Lebens genommen 
bat. Zuletzt find die von dem altern ^ tachim Cont ra- 
rius in den J. 1553, 1557, 1565 und' 156g edirten vier 
fehr feltencn helüfehen Brueflatumlvngcn angezeigt \yor- 
dea. 5. Etwas Zur Gefchuhte des Crtiptoctlomifmi in 
Sachjen. Hr. St, behauptet, und das wohl mit allem 
Rechte, dafs die Gefchichte des CrvptocalTi'nifmi , und 
der zur Ausrottung deffelben gefertigten Omcordienfar- 
rr.el bis jetzt noch nicht unparte) ifch genug befebrieben 
worden fey. Das hier abgedruckte Gefprach: Collo- 
quinm Doctoris Miri, Cunciunatoris in auUi Elrctoris Six. 
habituin cum Gratinfo qundam etc. wird einigen Auf- 
fchlufs von den wahren Geftnnungen einiger Ratte und 
Theolegen an dem Churfachfrfchen Hofe in den damali- 
gen Unruhen geben können. 6. Veit Dietrichs, Predi- 
gers zu Nürnberg, eigene Nachriclit von feiner Sufpen- 
fian vom Prrdigtamte 1547. Ein merkwürdiges Acten- 
ftück, das Ha. St. , da' er Veit Dietrichs Leben fchrieb, 
noch unbekannt war. Der Magiftrat hatte den Predi. 
gern befehlen , fich wegen der Anwefer.heit vieler vor- 
nehmen Perfun en vom Kaiserlichen Hof in ihren Pre- 
digten ein wenig einzuziehen. Dietrich hielt bald dar- 
auf eine Predigt, mit deren Inhalt feine Gbern nicht zu- 
frieden waren, und ihm auch des«*pqen befehlen lief- 
fen, fich des Predigens auf einigt] Zeit zu enthalten. 
Von diefem Vorgang giebt nur Dietrich hier felbft Nach- 
richt. DieAoiworr, die er den Abgeordneren an ihn 
gab, war feiner ganz würdig. 7. Warum Melanchthon 
nicht nach 0ena gezogen ifl ? Hr. St. venheidiget ihn 
wider die ihm deswegen gemachten Vorwürfe mit fei- 
nen eigenen Worten au^ feinen B'icfen an feine ver- 
trauteften Freunde, g. Mifcellan-'e». 9. Recenfion von 
Melanchthons Refponf. ad artie. Bauaricos. Diefe Bayeri- 

leben 
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luifiuonsartikel , an der Zahl 31 , hatten keiae 
»oder« Abficht, als. alle Anbanger der evangelüchen 
Lehre ganz aus Bayern zu verjagen, ^ejuiten waren 
die Stifter diefer 1559 in Bayern aufgerichteten fönnli- 
chien Inquifition, und der würdige Petrus Canißus Hund 
an ihrer Spitze. 10- Ein altes üonijjehes LkjA von de* 
Refoi-mation der katkolifcJten Geijllichkiü vom 1538« 
Der Wunfcb, daf» diefe fo reichhaltigen Bey trage recht 
lanore mochten fortgefem werden, liehet wohl hier, 
nicht am unrechten Orte. 

» ' • ■ 

X.vca, gedr. b. Bonfignori: De Florentina fiuntarum 
tMogmUn» eiwque CenjMhtt, cx qua Graeci , La- 
tin!, Tufcl Scriptores ope codicum nianufcriptonim 
8 viris clariflimis priftinae integritati reiiituri in lu- 
cem prodierunt. Aoedupt excerpta vberrima prae- 
fationutn lrbris firgulls praemiffarum Auetore An- 
ette Maria Bandinio, J. V. I) Farificnfis , Neap. 
Flor. Academiae Socio, Biblioth. Laur. et Marucell. 
Regio Praefecto , Opus Literarlae Hilloriac et Bi- 
bliographiae lludiofis perquam utile etperiucundiim. 
Farsl. M.D.CC.LXXXXI, XLIVu. 144 S. fiunta- 
ru;»J ti'pographiae annalcs ab anno M€ßCCXCrll cd 
MDL"!, cx quaplerique Graeci, Latini, Tu fei Scri« 
ptores ad fulem Codi!. MiT: n Cl. Viris prininae in- 
Utiritäci reftituti in luceni proölere opera et Audio 
A ag. M:ri« BflWim — Pars IL M.D.CC.LXXXXI. 
feg l S.. gr. &. 

Verdienteu es die fllanuzzi, dafs ihren fo manaich- 
faliigen Verdienten um. die beffern WiiTenfchaftcn, un- 
ter andern auch durch eine richtige Zufammenfieliung 
aller. aus. ihren Preflefl gekommenen, noch immer grofs- 
toiuhsUs gcfchärzien» Schriften, ein. bleibendes Denk- 
mal gelliftet wurde; fo wäre es wohl uubillig gew«fen, 
Wenn man nicht daran gedacht hatte, den Junten , den 
fo glücklichen Nacheiferertl diefer ihrer würdigen Landt- 
leutc, eiuen gleichen DiiUll zu erweifen. Sachkundige 
haben /.war ihre Verdienfte um die bellen grieebifchen 
und lateinifchen Clafi'iker allezeit zu Schätzen gewüfsc; 
aber erft unfern neuern Zeiten, in denen die Liebe zur 
altern Literatur, in und ausserhalb Deutschland, wie 
der zu erwachen Scheint, war. eine genauere Nachricht 
von dem, was ihre PrefTen eigentlich geliefert haben, 
vorbehalten. Denn ob lieh gleich die meiden Literatu- 
ren, wenn Si? auf diefe fo berühmten italiänifchen Dru- 
cker kamen, auf ein, Schon im Jahr 1604 zu Florenz ge- 
drucktes, Verzeichnifs der Juntipifcheu Ausgaben berie- 
fe«, fo Scheinen doch die wenigllcu folches felbll gefe- 
hen zu haben, weil fie fonft das, was wirklich nicht* 
anders, als ein Catalog verkäuflicher Flücher aller Art 
ifti welche d'e 'Juntinifcheii Erben in Florenz um jene 
Zeit loszufchla^eu für nöthig erachteten, für cjn eigent- 
liches Verzeichnis JnntilVher Drucke hielten. Die Bü- 
the, welcher diefer Catalog ( Cafafo^wr iiferornw 17«! in 
tjunfa nm Bibliolkecx VhiVppi hrredum Florentiae 'proflmt. 
Horcntiae K04. 12 ) enthalt, find zwar claflificirt, aber 
ohne An/eigs der Druckjähre, und ohne dafs difc ge- 
fingfte Rüi kficht auf die eigentlichen Juntinifchen Aus- 
gaben Ware genommen worden. Das, was nun langft 



hiitta gefc heben Sollen, hat Hr. Br.ndivi, mit fichtbarem 
Fleifse und mit dem befcten Erfolge in dem gegenwär- 
tigen Werke geleiitct. Ein Mann, wie er, der die Ge- 
Ichrten-Gefchichte , befonders feines Vaterlandes, feit 
vielen Jahren mit unabläfsigen Eifer ftudierte, (fchon 
vor fünfzig Jahren fing er an , die typographischen An- 
nalen Hetruriens zu bearbeiten, quos vem, fagt er in der 
ZueignungsSchrift, poflea, uti faeculi genio minus ad- 
{pmmvd<Uas, per petua nocte damnaveram) war diefes auch 
vor vielen andern zu rhun im Stande. Nach dem Titel, 
den der Hr. Vf. feinem Werke gegeben hat, zu urthei. 
len, Tollte man in demfelben weiter nichts, als eine Nach» 
rieht von der zu Florenz errichtet gewefenen ^untM- 
Sehen Buchdrucker ey fuchen. Es nimmt auch diefe bey- 
nahe den grüfsten 'Fheil deffelben ein ; indeffen findet 
man doch hier alles beyfauimcn t was man von diefen 
berühmten Druckern überhaupt zu wiffen verlangen 
kann- Gleich in dem iten Kapitel giebt der Hr. Vf. ei- 
ne zwar kurze, doch hinlängliche, Nachriebt von der 
Familie der Junten , oder Giunta . oder Zonta. Sie 
flammte nicht, wie einige ohne allen Grund behaupte- 
ten, aus Frankreich ab, Sondern aus Italien, und exifiir- 
flc, vermöge des beygefügten, mit Mühe verfertigten, 
üitiunmbaums, fchon um 1350 in Florenz, wo fie auch 
noch gegenwärtig blühet, und erft 17(9 unter das dafi 
ge Pdtriciat aufgenommen worden ifl. Eigentlich wa- 
ren es zw een Brüder, welche zwo berühmte Buchdru- 
ckereyen fiifteten, Lucas Antonius Ginnta zu Venedig, 
und PlüHpp Gittnta zu Florenz. Denn diejenige, wel- 
che Qacob Giunta (vermuthüch ein Bruders Sohn von 
beiden erftgcnannten),fpäter zu Lf/ou errichtete, fchei- 
net von keinem grofsen Belang gewefen zu feyn. Auch 
weifs mau von einem Johann Giunta, der zu Salomon- 
en druckte, und von einem andern ^acob, welcher 1525. 
etwas zu Rom auf eigene Köllen drucken liefs , wenig 
zu fagen. Unbekannt ifl es, zu welcher Zeit Lwctu/fn- 
thnius, von welchem der Vf. in dem 2ten Kapitel redet, 
Flurritt verla (Ten und lieh in Venedig niedergelaffen hat. 
Aus den typographifchen Annalen aber erhellet, dafs es 
vor 14^2 gefchehen feyn muffe; denn in diefem Jahre 
liefs er dafelblt auf feine Köllen bey dem Matthatw Cap- 
cafa von Pai-ma den Dialoga deüa Verg. Sancte Catheri- 
ri de Sit na drucken. Er errjchte.te daher vermuthlich 
dafirlbftanfringlich nur eine Buchhandlung, nachgehend* 
aber eine eigene Druckerey. Er Harb zwifeben 1537 — 
1538« Seine Erben und Nachkommen fetzten diefelbe 
bis ungefähr 1642 fort. Zu dem Verzeichnis« der Ln- 
cantQiiiJcli*n Drucke von 1452 — 1550, das Hr. B. in 
diefem Kapitel lieferte, kann Ree. noch folgende Arti- 
kel fetzen: Gerfon dell imitazhne de Crijlo 14S9. 8. Me- 
diratione fopra lapajfmne del nnflro fignore 1492. 4- Bre. 
uüirium fecund, morem ramanae eccleßae 1499. g. Flor« 
Saudi Btrnasdt 1503. 4. Macrobii opera 1513. foL Va- 
hr. Maiim. 1513. ^ußiniani Inflaut. 1516- 8- Tliemiflii 
commentar. in pofler. Ariftotel. 1520. fol. Moniagnätiae 
c'onßia' 1523- fol. Johannis Lucidi Samotlui opufc df 
emendationibus temporum 1546. 4. In dem dritten Kapi- 
tel glefet nun der Vf. von dem PAth'pp Giunta, der zu 
Florenz blieb und dafelbft eine Officin errichtete, Nach- 
richt. Er felbft gehörte zu den gel ehrten Buchdruckern 
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und Buchhändlern, bey welchem fich alles vereinigte, 
Was man ron einem Manne fodern kann, der diefe Qe- 
fchäfte nicht als blofse» Handw erk treiben foll, — eige- 
ne gelehrte Kenntnifle , die er vermutblich hauptfcth- 
lich dem Cliriftoph Landin, feinem Lehrer, zu danken 
hatte, und Bckanntfchaft mit den gelebrteften Mannern 
feiner Zeit, die feinen Eifer, gelehrte Kenntnifle aus- 
zubreiten , unterftützten. Da fich eben damals die Lie- 
be zur griechifchen Literatur allgemein ausbreitete, fo 
war Philipp gerade der Mann, der in diefen Zeitpunct 
pafste. Er brachte, wie es höchft wahrfcheinlich ift. 
die griechifchen Typen, womit 1488 der Horner zu Flo- 
renz (tedruckt worden war, an fich, und das erfte Werk, 
das 1497 aus feiner Prelle kam, war Zenobii Epitome 
Proverbioruin etc. Er ftarb fchon 1517 den 16 Sept.; 
doch fetzten feine Erben, und befonders fein Sohn Bei«. 
hard, der in die Fufsftapfen des Vaters trat, die von 
demfelben errichtete Buchdruckerey bis an feinen 1551 
erfolgten Tod fort, welche freylich in den fpÄtern Zei- 
ten dasjenige nicht mehr war, was fie anfangs gewefen 
ift Das letzte Buch fcheinet der vorhin angezeigte Ca- 
ulog von 1604 gewefen zu feyn Das vierte Kapitel 
bandelt von der Druckerey der "Junten zu Luon, von 
welcher der Vf. nur wenig zu fag*n weifs. $<uoh ein 
Sohn Francifci Sfunta , druckte dafelbft 1530 das erfte 
Buch. Das letzte, das Vir. B. anführen konnte, Ift von 
iw» ' Das ste Kapitel ift überfchrieben : Memorabiha 
Claronm virorum, qui fiuntinis ttwis praefuerunt. Wir 
wollen wenigftens die Namen diefer verdienten Män- 
ner die fich als Correctoren, Auffeher und Herausge- 
ber'um diefe Druckerey fo fehr verdient gemacht ha- 
ben und von denen hier fehr gute Nachrichten gege- 
ben werden, anführen, weil man fchon daraus auf den 
Werth der meiften Juntinifcben Ausgaben wird fchlie- 
fVen können. Sie waren folgende : Marcellus VergiUus 
Carolin Aldobrandas, Franafcus Alphenus, 



Nicolaus Angelus Bucinenfis, Antonius Benivenfus, Do- 
minicus Benivenius, Hieronymus Beuivenms, Blafius B#- 
»acctir/ittj, EuphrofynusBoninHs, Petrus Candidus, 
nanncs Corfius, Nie. Crefchis, Ludov. Damenisfii, Anton 
Francinus Farchienfis, g}oh. Gadius , ^foluinnes Monachus, 
ffiocundus de Omnibona aus Verona, Luceus Feronenßs, 
Nieol. Machiavellus, Chrißoph Martetlus, Ambro/. Ntcan- 
der, Augußin. Niphus, Irmocentius und Philipp Alexan- 
der Pandulphinus , Bern!-. Philomathes , Anton Placidus, 
BenedictuSMCcardinus, Lucas liobbia , Laur. liomuleus, 
Laur. Scala, Mar. Tuccius, Petrus l'ietoriu*, Carola* 
Vivianus, Franctfcus Zeffius oder Zephums. Die eigent- 
lichen Annalen der ffuntinijchen Druckerey zujr'lortnz 
von 1497 bis 1550 machen nun den Inhalt des zweuten 
Theils aus. Hr. B. hat hier alles geleiftet, was der Li- 
ttrator fodern kann, zumal wenn es ihm glückte, die 
Bücher, von denen er Nachricht giebt, felblt in die 
Hände zubekommen. Er führet nicht nur die Titel und 
Unterschriften fo genau als möglich an, fondern lafst 
auch bey vielen die Vorreden oder Zufchriften abdru- 
cken , um dadurch die Lefer in den Stand zu fetzen, 
von den angezeigten Büchern, und von dem , was bey 
den Ausgaben derfelben, befonders der Clalllker, hat ge- 
leiftet werden follen , felbft urtheilen zu können. Den 
Befchlufs machen einige zweifelhafte Juntinifche Aus- 
gaben, worauf noch Zufätze zu diefem und zn dem vor- 
hergehenden Tbeil folgen. Dafs derfelben vielleicht 
mehrere gemacht werden könnten, daran wird wobA 
niemand zweifeln ; doch wird, wie Ree. glaubet, die 
Nachlefe nicht gar zu reichlich ausfallen. Uebrigens 
ift dem Werke auch ein fehr brauchbares Regifter der 
merkwürdigen Sachen bey gefugt, welches aber der Le- 
fer nicht am Ende, fondern gleich im «rften Theil, nach 
der Zufchrift des V£ an den Cardinal Borgia , zo f u 
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ÖMcnreii*a- *. Petrrtburfr, in der Druckerey de* adli. 
cb.nCadetiencorps: fcÄ *»g* * ftÄiliÄ 
„n. ri« tire" de p uGeur* «utiurs et erränge" ftJon 1 ordre «I- 

L7n« «ftmaelt und bearbeitet b«t . ift jeder Betraf datu en- 
teilen « clam ™ < ™ ™ . die uebcrfeimnff diefe» kleinen Werkes, 
genehm undjjfo auch d« U ^ wb|J C , dttwlerL e h 

Y wS^n. d« Herren Grafen von Anhak .1« feinem Chef 
* ™V« nie Vorrede de« Vf.. Hn. P. . giebt aufser den Ge» 
r^ThucheS noeb die übrigen Gebrauche. Spiel, und Lieder 
d£* ToVu. 3. Q-ellen feiner Nachrichten an, und ««hält eine. 
*« f ' ron dem Urfprung und der Befchaffenkejt 

^»r Vortrag im ZufammenAang a«. r. «iaii£,wtu« «— 



lungen uad auch noch lehrreicher aufgefallen feyn, als die fkk 
etwan auf ciae Anzahl Ton 60 belaufenden , meißens kurz ab- 
gebrochenen, Artikel. Indeffen kommen doch darunter eini- 
« Merkwürdigkeiten vor. welch« dea Liebhaber ron diefer Art 
Kenntnifle angenehm and noch nicht fo gut bekannt feyn vr- 
den. x. B. rom Dieaft dea Schwerte unter Alanen, von den JDi- 
▼inationen, Ton dem auch -in Dentfckland üblichen Johannis* 
feuer unter Konpalo , ron der Bildfiule des JVrona zu Kiew, 
ron der Verehrung des SwMowid auf Rügen. Das tadelhaftefte 
find die gro Taten theiif nach LomonoObw angenommenen an- 
fchicklichen Venrleichungen mit fremden Gottheiten, z. B. de» 
fürchterlichen Niichtgefpenfte« Kikim»ra mit dem Morpheus, des 
Kerrn mit dem Aefculap. des Tffherntbog mit dem Ariman der 
Per C r und die faltfeaaen YVarubleitungen, z. B. Bog Gott, von 
de» Flui* Bog, welcher doch den entfernten Stammen gar mehr 
bekannt feyn konnte. 
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Frey tagt, den 6. Julius 1792. 



PHILOSOPHIE. 

«) Wien u. Erlang«!* , b. Wappier u. Palm: Na- 
tur- und Völkerrecht, entworfen von einem grofsen 
Staatsminifter. 1790. 858 und VIII S. 8- 

3) Rostock, in der Koppefchen fittdüt : Vergeh ei- 
nes Entwurfs des Vemunftrechts von D. frudriefi 
Wilhelm Sibtth. 1790. 74 S. g. 

3) Frankfurt a. d.-O. , in Coram. b. Kunze: Grund- 
/rif» des Naturrechts — zum Gebrauch feiner Vor- 
lefungen von Ludwig Gottfried Madihn. — Erfter 
TbeiL Abfolutes Natnrreclu. 1789. 182 S. 3- 

Drejr Schriften über eine Wiffenfchaft von fehr ver- 
febiedenem Zweck, Gehalt und Werth. N. 1. ift 
noch 1754 von dem Staatsminifter von Bartenflein für 
den nachberigen K. ijofepli zum Unterricht aufgefetzt 
worden, wie in einem ganz intereffanten pädagogifcJien 
Fragment über K. fiofeph II. vom Herausgeber gemeldet 
wird. Jene Ab/khr und noch mehr jene Entftebungs- 
eeit mufs man bey Beurtheilung diefer Schrift nicht aus 
den Augen laffen; fie giebt der Schrift auch ihr gröfstes 
jntereJTe. üebrigens gebührt ihr das Zeugnifs, dafs ro 
diefelbe das wichtigfte, das bis auf jenen Zeitpunkt, 
.oder vielleicht noch beftimmter bis auf die Zeit, da Hr. 
v. B. feinen akademifchen Curfus machte, erfchienen 
war, aufgenommen ift, und dafs fie lieh durch Gelebr- 
famkeit und Belefenheit , auch in andern Fächern z. R. 
Hiftorikern und lateinifchen , franzöfifchen u. a. Dich- 
tern , auszeichnet, dafs aber auch nicht feiten genaue 
Beftimmtheit darinn vermifst wird. Man wird es aus 
dem bisher angeführten z. B. fehr erklärlich finden, 
warum S. I das Naturrecht zur WilTenfchaft aller jnenfeh- 
1 i che a Pflichten gemacht ift, die das Licht der Vernunft 
zur Quelle haben ; warum lauter Pflichten darinn und 
diefe zwar gut, aber nicht nach neuern Uaterfuchungea 
und nicht mit fcharfen Beflimroungen gelehrt werden; 
'wie, um eine Probe von feinen Definitionen zu geben, 
S. 7. $. 4- das Gewiflen durch das Unheil des Verftan- 
des beftimmt werden konnte, ob eine Handlung den 
Gefetzen gernäfs, d. i. gerecht oder-ungerecht fev; war- 
um S 10. 11 zur Quelle des Naturrechts der WilleGot- 
tes, als eines Höhern, der zum Gefetz erfoderlith wäre, 
augegeben, nud dann ferner behauptet wird, dafs (lie- 
fet-, aufser in Glaubensfachen, auf keine andre Wei- 
fe als durch die Vernunft bekannt gemacht werden konn- 
te, ohne dafs (liefe Art der Bekanntmachung doch nä- 
her beftimmt ift; warum als Eigenfcheften des Geldes 
blofs Schönheit. r)» U er und Seltenheit angegeben find; 
warum man viel .Utes über Gefchichte des Naturrechts, 
A. L. Z. 1792. Dtilter Band. 



aber nur in ältern Zeiten, findet, und Warum über die 
ven dem Vf. Sogenannten neuern Zeiten nur Glafeu's 
Gefchichte des Rechts der Vernunft citirt ift u. f. w. Cht- 
rakteriftifch ift die fo häufig, und wirklich oft zur Un- 
zeit, angebrachte Belefenheit in den Alten und Franzo- 
icn, befonders dafs dabey die englifchen Schriftfteller 
immer aus franzöfifchen Ueberferzungen citirt find; und 
dann das Kapitel von der Ehe, wo allenrharben die ka- 
tholifchen Grundfatze durchfehimmern. Sehr ungern 
trifft man ha einer Schrift, die die Abficht hatte, auf ei- 
nen künftigen Regenten zu wirken , auf die fo weit 
ausgedehnten Behauptungen über Eroberungen S. 93, 
wovon wir nur zur Probe den erften Paragraphen an- 
führen wollen : „Durch die Waffen erlangt ein Staat oder 
Regent die Majeftat über den andern, weil er den über- 
wundenen, die ihr Glück freywilUg (!) auf das Spiet 
gefetzt hatten, unter diefer Bedingung das Leben fchenkt, 
und weil ein Fürft, der fich mit dem andern in eine« 

das def £S^«SftJP Ver . h i°^ ft 
einitniagt, aas Oer ftxieg nach licn ziehen wird.*' — 

Der Vf. denkt fich, wie man fieht, den Krieg wie ein 

grofses Hazardfpiel, wo man um ilajeßaten fpielt. 

In der Bekanntfchaft mit neuem Schriften ift nun 
freylieb der Vf. von N. 2., dei es denn auch der Zeit 
nach feyn konnte, dem vorher beurtheilten Schriftfieller 
überlegen. Er kennt offenbar z. B. Kants und Rem- 
holdi Schriften , wie man aus den Worten : reine Ver- 
ßandesbegriffe , Ideen , allgemeingültig und aUgemeingfl- 
iend. Formen der Receptivität und Spontaneität u. d. gl. 
fieht ; aber, lieber Himmel ! was ift das für eine Bekannt- 
fchaft ? Das Vernu n/rrecht gründet der Vf. analogifch 
auf phtjßfche Gefetze, fpricht aber nachher bald von Ver- 
flandesprincipien. Diefe Principien (deren Inbegriff das 
Vt rnunft recht ausmacht,) können S. 19. 20 "nur aus 
rüaep V er fi an desbegriffen kttgelet7.tf »her es miiffen 
ja dabey alle moratifche, oder Reit gion xgründe 
und Zwecke ausgefchloffen werden. Nach S. 20. §. 3. 
entfpringt aber An ober ße Erkenntnifsgrund des Ver- 
«««flrechts aus der Vorflellung der Befchcffenlmt des 
Menfchcn. (Ift das ein reiner Verflandesbegrijff? oder 
ein Verßar.des prineip?) Nach S. 29 kann man zu 
feiner Erhaltung Gewalt gebrauchen, ohne die Gefetze 
der Moral zu verletzen, da diefe von dem Vernunftrech- 
jte unabhängig find." — Man fieht wohl , dafs es ver- 
gebens feyn würde, aus diefer babylonifeben Sprachver- 
wirrung Sinn und Zufammenhang herauszubringen? 
denn alle diefe Ausdrücke find nicht etwa erklart , fon- 
dern treten auf einmal ex machma hervor, und können 
daher, da ihr Gebrauch offenbar weder mit dem Ge- 
brauch der altern, noch der kritifeben Philofophie zu 
F fcmmen. 



4 j ALLG. LiTTERÄTüR.ZtlTÜNQ i 4 

iaranventrUXt, Hnmügluh adiers angcfchen werden ,, als aber enthält diefer erfte Theil eines gTöfsern Werkes 
4afs derVf. fie ohne ^eliöngeEiuficht fn ejner unfegel-' von den Gegenwänden, die in deufelb?n gehören , eifie 
mäfsigen Leetüre aufgclcfen und ohne fie zu verliehen, eirtfichtsvolle Aufilellung älterer Lehren; und au* dle- 
nach feinen Einfallen gebraucht buhe. Man vergleiche fem Geruh tspunkte betrachtet, findet fich recht vieles 
auch nur folgende Stelle (S. 24. ), um einzugehen, wie Gute darinn, was zwar meifterts altern Sy (lernen ge- 
wenig der Vf. den Sinn der. kritifeben Philofophie ge- raiifs , doch immer auf eine eigne Art aufgeführt ift; 
f«f«t hat : ,,Einigc Stjfiewe verdienen überhaupt nur den z. B. S. 7. g. die Ausbrüche eines gerechten Eifers g-e- 
Nauien von Fi?tvw, in fo ferne fu» nach der Terminolo- gert dii Ableitung der Gefetze vom u.oralifcheu Gefühl, 
gie eines, n?u;rn fcharfrinnigen Weltwcifen ,■ als bluße Vergnügen etc., §. 7. manche gute Bellimmungen in 
t'<-,ß Alna gen rem u/V)«, u\u tr^v.i/ta;* i derf einen ift, Anfehung des Bsgrilfs von Recht, S. 44 treffende Be- 
veifhicjen, und nicht anfser dem vorteilenden vorhanden merkungen über vollkommene und unvollkommene 
find. Und eben fo wenig können auch Grumlfatze, als Pflichten, §. 53. 55. u. a. 0. die grofse Rückficht auf 
fljti l'uvftillungei a priori gesogen, hier ftatt finden, in- Äloralitat, etc.; ferner gute Beurteilungen der An Hal- 
dem mir die l : uri:;e;t der Recepiivirnt und Spontaneität ten im Staat, wie man lle von einem denkenden' Juri- 
der Säle rfs vor aller 1'orflelUing, die nur durch gegeb- fteb erwarten kann, vergl. S. 159 u. a. Nur dürfte 
n?n Stoff wirklich werden kann, v»rhind<n dargcftcllt man freylich es als einen ziemlich durchaus herrfchen- 
w erden." Nach diefem allen, wird man es uns auch den Mangel bemerken, dafs diefe Behauptungen nkbt 
erbfTen, die ohnehin fehr fcblecbt zufammenhangende gehörig in der Ausführung mit dem S>f)em und unttr 
Entwicklung des Gruudfatzes (S. 20 u. Agg.) hier zu fich verkettet find, uud inei/iens ohne eigentlich ftren- 
wicdcihclcn. — Der Plan, den der Vf. ia feinem Ver- gen Beweis da ltthen. Und dam» finden fich neb. n den 
'riunftrccbt befolgen will, von dem diefe Bogen nur die angegebnen Vorzügrn frevlLh a»j.h die t\X-.nr;.;l alterer 
. Vorläufer feyn füllen, bM wenig Ab weichendes von dem Syfteme, z. I). §. 3. Jaij je:! es Cufeti eine.» Gefefzg.-her 
_ gewöhnlichen.' Das Recht des Eigentbums nerr.t er und alfo OUtrh r.-.t vorattifetze , (woven dovh gewifs 
ScxIi.eJu, im Gegenfau des J ertr>igsreAits ; die Gegen- nicht blofs den Atheötcn zu gefallen, (£. 3. n. *.j oder 
fiaude des Rechts nennt er Perfonen , Sieben und Lei- durch eineB voa den Puilofophen verdorbenen Sprach- 
ßsmgen. — Um doch auch ein pjar ßeyfpiele von Be- gebrauch das Gegentheil behauptet wird; da ja die^urs- 
biiuptungen des Vf. über einzelne Fragen des Natur- liehe Abhängigkeit der Verbindlichkeit der fittlichen Ge- , 
recht* zu geben, fu lefe man folgendes (S. 37): „\"ur fetze biofs von dem Willen eines Oberherrn fchon mit 
foUlie Handlungen, die auf yhyjifche l iltalumg lieh be- den allgemeiniicn Betrafen der Sittlichkeit unvereinbar 
ziehen, können zufolge des"Zweckes des Vernunftrechts ift;) d^ls die gan^e Sittlichkeit §. jg, blufs aU Gehör- 
verfprochen und aeeeptirt werden." S. 3$:,.Ueber Jam gegen den Ube.1b.rn vorgetleilt wird; dafs lauter 
dem würdeich z. E. bey dem Vtrfprechen, mieketivas VfluhUn (S. 70 fl^gO erltlich gegen Gott, dann gegen 
zu (ehrtn, fowoltt wider i\\t Vernunft, als wider die Mo- uns felbtt etc. im J\a:urreihte gelehrt werden u.f. w. — 
. ral Gewalt gebrauchen , indem ich hier entweder die Aufserdem findet (ich dann auch mancher neuere Feh- 
Sache felbft, alfo auch meine ßefugnifle, was und wie 1er, den Hr. AI. wohl hatte vermeiden können. Es ih 
viel ich verlangen dürfe, weil keine aufsere KeHns*/^-» z. B. doch w ohl nicht fehicklieb §. 1. NaturrecUt im 
des verfprochefim Gegenfiandes hier ßatt finden, nicht fubjeetn ilehen bir.ne durch ein rooralifches Vermengen 
kenne, (!) oder bey einer durch Fertigkeit zu erlan- zu beffimmen, das eii.em nnch dem TKaücretJit zufkht; 
gendtn üefchi« klichkeit die Nicht - Erlernung derfelben oder die rnnri&Jir pUxjjJcke Sothwtndigkeit (§. S- ) bloß» 
meiner eignen Unfähigkeit beygemeJTen werden kann." aus der innern BefchafTenbeit und Conftruction desKor- 
'(Dimit wäre alfo die Sache erfchöpft!) — S. 50. Anm. ytrs ertftehen zu Jaflen u. f. w. Der Gang des Vf. ift 
heifst es, nachdem manches Gute über Zweck des Staats Kürzlich folgender: Nach .einer Vorbereitung von den 
gefapt worden: „So wahr diefs aber ift, fo wenig kann Gefetzen überhaupt, und von den Naturgefetzen insbe- 
„es doch auf uufere heutigen Staaten uneingefibränkt fordere, handelt dertVf. die Pfiitbten gegen Gott, gegen 
„angewandt w erden. Aber w ahrlich nicht deshalb, uns f. ibft, gegen andre Menfchen, in Anf.-hung audrer 
„weil es an fich unanwendbar wäre, fondern allein Sachen und Creatureu ( hiebey von der Erwerbung des 
„deshalb , weil nur wenige Staaten fich die Anwendung Eigenthuma, dem Eigenthum felbft eic ), die Pflichten 
„deffclben ßch gefallen Uiffen würden, der Staat aber, und Rechte in Anfehung der Rede, der Willenserkli- 
„der fclbigcs tbun wollte. Gefahr Hefe, von den andern rungen und Verträge, der Ebre und Schande, in Anfe- 
„überfdlen vrd zerlrütnuzert zu irttrft«." Auch über die hung uner ogner Menf( ben . in Anfehung der Verthei- 
angebängten Emwine zu Edicten über Religionsgefcll- digung der naiürlitben Hechte, und die Krajre: in w ie- 
fi halten und geheime Gefellfthaften liefse fich noch fern Rechte verloren geben ? ab. Ob diefs alles ins afr- 
manches erinnern. folute Naturrecht gehöre, liefse fieb wohl noch bezwel- 
Von der eben angeführten Schrift unterscheidet fich fein. Uebrigens ift diefs Lehrbuch reich an literari- 
N. 3. auf eine fehr wefentliche Art. Von neueren Un- fchen Notizen , wenn gleich für ein Compendium faft 
terfuchungen ficht man zwar keinen grofsen Einflufs z« viel Meynungen Andrer angeführt find. Bey ein 
darinn, denn obgleich man gar nicht fagen kann, dafs paar Citatiouen könnte man wohl mehr ßeflimmrhei 
dem Vf. neuere Schriften ganz unbekannt geblieben wri- w Jnfchen; z. B. S. 9. u. 12 , wo fich blufs der Name 
ren; fo fibeint es doch, es habe ihm an Zeit gefehlt, (iarve ohne genauere Anzeige der eigentlich citirteo 
fif gehörig durchzuftudirea und zu erwägen. Dafür Schrift diefes Verladers findet. 

SCB'ö- 
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SCHÖNE KÜNSTE. 



Batbeuth, in der Zeitungsdruckerey : Kleine Erzah- 
luHg'ii . Ltkensbefclneibungen und Skizzen vermifch- 
tr« Inhalts, aus Englischen Journalen überfetzt.und 
her ausgegeben von Albrtcht Chrijioph Käufer etc. 

IIA- 354 s - 8- V 
Diofo Stücke waren für ein periodifches Werk be- 
ßimiut. wel'.bes Ueberfetzungen von den vorzü^lichticn 
Aul Sauen der Er.glifcben neueften Zeitf<.hrifteu enthal- 
ten folUe; allein der Plan ward aufgegeben, weil ein 
ähnliches Unternehmen anderswo bereits angefangen 
und bis zum zehnten Bande fortführet war. Um aber 
die fertig gewordenen Producte nicht im Scbreib;ifcbe 
ohne Nuuen liegen zu "laflen, machte ile der Heranige- 
ber 'dem Publikum bekannt; und gewiü, er verdient 
dafür allen Dank. Sie gewahren eine angenehme Lec- 
türe, da die Auffätze nicht ermüdend lang find, und fich 

Nur wünfeht 



ichung ift To fchlecfar, dafs Och kaum etwas fchlechreres 
denken läist. Sie wimmelt von platten,/ undeutfehen 
Ausdrücken , Sprachfehlern etc. „Das einfaltige Ding 
liebt fo ein Vieh von einem Bauern.*' — „ Den Hirfchr* 
Jagen — den beften Rogen für fich liehn — Pasquill« 
unter den Hof srrftreuen — l zum Henker (fagt der Ko- 
nig zu Suliy) die Zeit, die ich mit ihnen mault«, gar- 
fliger Mann — mir ahnt's — der Vater wird lieh reiht 
gejurdüen haben — Und nun die Arien ! 



W *//» der Kdni* mir V*r\4 
Um mein Mädchen geben, 
D«fs ich ihm dafür rerhiel», 
Ter« tou ihr zu leben. 
J» denn fpr.ichc ich ^ewifi. 
Nimm ,11 Ileierich dein IViris 
hW'.M Mjuchen iü mir lieber 
lAbcr 

Mein Mielchen iß mir li«.-b*r. 



durch eine leichte Schreibart empfahlen 

Roc, dafs au manchen Stellen ein wenig mehr Heift fi) Tauf an oder die IMkhfchuefl 
nf die Ueberfetzun? gewendet wäre. Viele von ein- K inder von Mad. Beaunuir. Ai 



B'/iler urabhäpgife Siit/.e, die febon ein Ganzes ausma- 
chen, fsn l oft in eine Periode geknetet, und nur durch 
Cunsinata abgelbinkrt werden. Hieher gehöret z. B. S. 
3^ u. 37. diu Periode, weiche anfängt, „Halt und firh 
rm.twt," u. f. w. Auch die Periode S. 42, welche an- 
hebt. „Der Untetfvhüd zivifchtn betdtn " tu f. w. Dage- 
gen {\i>'">: n-.an bis« eilen auf zu kurze periodifche Sätze, 
die n.uh T.icitus Manier in das Laronifche fallen, wie 
z. B. S. 34 fichtbar wird. Nicht falten erfcheinen auch 
"Fehirr wider die Grammatik. S. 55. liefet man: Sie 
uuichte ihm all das Um-echt, das ße an den Reden feffelte, 
vergcffui, Uefs ihm nun zum erflenmal das Glück fühlen: 
König zu Jeyn. Statt i'/hm müfste in beiden Fallen ihn, 
und Jtatt des Colon ein Cumma Rehen. S- 25 kommt 
vor: Wo iß der Himmel'Jirieh unter den ich nicht mit dir 
'glücklich Ü ben hmntc? Müfste nicht vor untere ein Com- 
dis, und dem für den gefetzt feyn? S. 32 findet man: 
das Haupt fiets vri* tiner Mutze von grünen Laub bedeckt, 
da es doch helfsen follte: »0» gittern Laube. — Wider 
die Recbtfchreibung wird gar oft gefehlt. Hier firhet 
man Grundfaze, Ereignis, ergiif, fcldung für fchlang, u. 
f. w. Der aus der Holle verflogene Winnefinger ift ein 
einfaltiges Gefchwätz, und hatte füglich wegbleiben 
können. 

Schwab ach, b. Mizler u. Sohn: Newel Gefetlfehafts 
Theater zu AufpachundTriesdorf a. d. franzöf. über- 
fetzt von C. v. RecK 1750, 336 S. 8- 



ern, ein Schaufpiel für 
Auch diefes Stück ift fchöfc 
mehr als einmal, und ohne allen Vergleich befler als 
bi?r bearbeitet. 3) Nrnjad oder der gute Greis, ein 
Sciuufpiel in 3 Aufzügen. Das franzoüTche Original er- 
ichien 17&7 zu Anfpacb. Von einem folchen Schriftfiel- 
ler kann es nicht befremden , dafs er nicht einmal den 
Namen der Vf. zu fch reiben weifs, deren Stück er über- 
fetzt, der feine ganze Sammlung gewidmet ift, und mit 
welcher er an Einem Orte lebte. Er fchreibt fie, nicht 
etwa djtrch einen Druckfehler, fondern durchaus Lady 
iiravrn (Craven) und nennt fie : „Pairefle zu England." 

„Man mute ihn in die Schule fchickea I " 

Haixk, h. Hendel: Woburg. Ahgeriflene Scenen der 
Einbildungskraft, Welche fich jedoch in mancher 
gn>fsen Stadt realifiren. Herausgegeben von Ernji 
Adolph Ejcltke. 179 1. 148 S. 8- 

Ree. gehört lieber nicht zu den Kunltrichtern , von 
denen Hr. £. fürchtet, dafs fie ihm wegen der „Heraus- 
gabe diefer Piece blutige Schriemen ( Striemen ) verfe> 
tzen , ja ihn gar bey den Ilaaren hexurofchleifen wer- 
den." Deshalb aber kann er noch nicht den Druck ei- 
ner romantifchen Mifsgebuit, wie diefer Woburg ift, bil- 
ligen. Der Vf. fchildcrt feine Perfonen wie Engel und 
Weife, und lafst fie, wie die verachtlichften , kopflofe- 
ften Gefchöpfe handeln. Die Sprache ift ein Gemifch 
von Schwulft und Plattheiten : neben GleicbnilTen, im 
epifchen, felbft lyrifchen Tone, ftöfst man auf: zoMn, 



Hr.v. R. gieb: fleh die ganz vergeblich« und Undank- JcLutiniftlien Unfug, fchnabtlliren , Munfch ( Gemengfei) 



bare Mühe, die für dem J. 1787 von dem ehemaligen 
. Anfpachifcben Hofe aufgeführten franzöATchen Stücke 
in einer deutfeben Sammlung zu liefern. Daserf.cSiütk 
diefes 1 Th. ift die bekannte Pnrrie deCInffe de Henri H'. 
von Colie. Dafs Hr. v. R. die Weifsifrhe Bearbeitung 
deffelben nicht gekannt haben foüre. lafst fich nirht den- 
ken: ermufste alfo glauben, dafs die ftinige au> h neben 
jener ftchen könne. Dann aber befindet er lieh im titf- 
ften Irrthume. Seine wörtliche, fklaviftke Verdeut- 



ninne Nafe ifl g.,r eine hundsfittfehe N*fe, firc ^petn, 
hinkl.dßh u. f. w. Mehrere Steilen find ganz finnlos, 
S. 44. 45. : „Ehe fall er meine volle männliche deutfebe 
„Empfindung zu Pulver und A J "che J "engen." S. 6a. „Ich 
„liebe dich mehr, als mein Leben das Blut liebt, von 
,,dem es fich nährt." S. 67. .,W's. Strom der Liebe 
„liraufte fo ftark: vinlleicht fchlug er mit feinen Wogen 
„und Wellen zu prallend an die Pfeiler, dafs die Brü- 
„cke, die Minnas Liebe fich baute, dadurch wahrend 
F 2 . Digi „ d „ 
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„Oes *aue$ ftürzte ! ! f« S. ioi. „Ich behaupte ; .fie wv 
„noch die /«..cfr/r«! Unfihuld, aU fie fcbon mit W. gefal- 
len war. Denn worin n befiehl Unfihuld? Unfchuld 
„wohnt im üemüthe, ift eine hiiamlifihe Geflnlt, die 
„Gott fürchtet und liebt, die .kein Arges an etwas hat, 
„von fich und der Weit nichts weifs, und fich auf Nichts 
„einlä&t." 0 ridiculum Caput! — Jedes ehrbare Mad- 
chen feilte in unfern Tagen Gott bitten, dafs er ihr, wo 
möglich, keinen Bücher - oder gar Yerferoacher zum Man- 
ne gebe. Nichts ift Tor diefen gefchwätzigen Zungen 
Itcher, nicht einmal die Geheimniffe des heiligen Ehe- 
bette«. So fingt Hr. E. in dem vorgefetzten Gedichte 
an feine wtttichgetiebtefle Gattitn: . 



Wenn in (rohen Runeftunlle« 
Dich mein treuer Arm umfchlingt *~ — 
Hebt 4er .Liebe Feuergluth 
Uns hinin zum Himmelsfaale: 
Wenn umraufcht mit 
Deinen Mund der meine küfst, 
Du in wounefehumngren Ringer 
Villi« überwunden bift; 
Schwellet tu erneutem 
Phautafie die Jderu auf, 
Lohnt uns nach vollbrachtem 
Eheliches Gluck mit Siegen «. C w. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



6ncii icn-rr. Schleuflmgen ,• M. Alb:' Georg, f^alrh , fhlj. 
et MaxhC Prof. et Gymnas. Heimtberg. Prof. pr. narrutio de 
fupfpue, Ge^ryii Erneßi jrtflre, Hemneberaiae Coniite. 1791. 8 S. 
4. Der Vf. erzählt hier das Leben des i'ürftgrafen Peppo von 
Henneberg im Gänsen mit rlerfelbeu Sachkcnntnifs , jedoch in 
noch gedrungenerer Kürze, als es bald nach ihm der Hr. Com- 
miff. Rath Schultet 111 der diplantatifrhen Gefchichte des Gritfl. 
Häufet Henneberg Th. II. S- l|5 u. f. gethan hau Indeuen brei- 
tet er fich, als Biograph, mehr als dar Letztre, über das Privat- 
leben des Grafen Poppo aus. Sehr offenherzig fagc der Leichen- 
redner des Grafen, der Hennebergii'chc Superintendent Chriflvph 
Fischer zu Meiningen i „Vnd ob-,vol S. P. G. bisweilen , doch 
.ear feiten, und nur fremden Herrn zu gefallen, ( wie es denn 
itzt die belle Freundfchaft unter Fürtten , Herrn*, denen von 
At'.el. Bürgern undBawecn iß, dafs Ge erger denn die aiisacr 
nünfiigen Thier lauften. ) fich mit einem Trunk übernommen, 
davon dann S.*F. G. garichwach und matt wurde, vnd den 
ubel vertragen kondte, fo führte doch diefelbige fonft gar ein 
■ "nüchternes , mefliges, einbezogenes Lehen , Wefen und VV'an- 
"ti-A." Seine von eben diefem ChriJt. Fi/eher zu Uelzen 1557 
nach feinem Tode heran«eegebcnen loci commune f ikeelapicl, von 
deren Ausarbeitung der Vf- gute Nachrichten giebt, machten die 
wichtiefte Befchafugung feines I^bens aus. Als hiftorifches 
Denkmal hatte die suf das Abfterben des Gr. Poppo geprägte 
Geüichuüfsmedaüle noch ein« Erweknung verdient. - 



Scttonx Kiiss«. Wie», b. Xaiferer: Die Pflegetochter. 
Ein Schaufpiel in drey Aufzügen roa B.D. Anfleht. 1790. 93S. g. 

3 Lejprie-. b'. Schneider: Die reiche T Till wo und die Aben~ 
L«ftfpi«l in einem Aufzuge. 1791. 72 «. 8- (3 k*r) 



3. Ebenda, b. Eb. dumf. : Kindliche Liebe. Ein ländliches 
»»hiufpiel in 3 A, vem Riuer Florian. 1791. 8. g. (ß gr.). 

Nr. 1. Eine Komödie von dem Gehalt der gegenwärtigen 
können wir alle — «lorti indvctiqme — machen. Mau .bedarf 
«Vu nicht des minderten dramatuchen Talents; man braucht 
r.ur eine Anz.ibl Stücke mit einiger Aufmerkfa mkeit gefehn oder 
uelefen zu haben, und der Sprache nur ein wenig mächtig zu feyn. 
X>a ift nicht ein Ztig. der etgeiv Beobachtung verriethe, nicht eine 
Bemerkung, nicht ei« Gedanke, der nicht jedermanns Eigenthuoi 
vrare Line rrrhifchafftn« Familie wind durch niederträchtige 
Feinde in das aufserfte Elend geftürzt. aber noch zu rechter Zeit 
durch einen Dmm $x machina gereuet. JJie konufchen Ingre- 



dienzen find ein junger Geck , eine Memme, und ein dumaer 
Bedienter , der um das dritte Wort gthorfantft äbzuwartem fagt> 
Wo anders, als auf dem deutfehen Theater finde man einer- 
Vater, der, nach zwanzigjähriger Abwesenheit., im bochjlen 
Wohlltand in feine Heimath zurückkehrte, und, — Aatt feiner 
Tochter in die Arme zu fliegen, r— um ihre Tugend zu prüfen, 
unter einem angenommenen Hainen ihr den Antrag thäte, feine 
Maitreffe zu werden ? Der Himmel verhüte , dafe man aeef» 
taufend und mehr Jahren , wenn reinere Quellen xerfiegt feyn 
follten, nicht du; Sitten und den Charakter der Deutftken unit- 
rerZeit nach folchen dramatifchen Producteu, die das OJingefehc 
vielleicht erhalten habeii konnte, heurtheüel Eüie kleine Probe 
.vom Dialog und Witz: 

F'eilb. Darf man um ihren Werth en Namen nicht üragen ? 

FtiUe. Um Vergebung, m. H. Ich habe Jotekem von cr r Ac- 
.eife noch nicht zurück , Xe bald ich ihn aber bekomme , werde 
ich es Ihnen melden -lauen u. f. w. 

Nr. j. Fre>1ich noch ein Wir roher, unvollkommener Vet- 
/ueb, dar aber doch einige Erwartung von dem Vf. erregt. Ei- 
nige Situationen und Einfalle find gut uad neu. Der Vf. i 'ch tu/ 
indefs mehr Anlage zur Farce nnd zum niedrig Eomifthen, «U 
zum eige*titlichfn JLuulpiel zuhaben. Nur Anten wir ihn , t« 
bedenken , dafs f«lb/t die Poffe ohne Carrieatur und Plattheit 
beliehen Jcanu , dafs .diu UebertrMbuugen nie ohne Sinn nnd 
Wahrheit feyn dürfen, und dafs die dramatische Miife, reibü u 
-ihren niedrigiten Gattungen, die Schilderung von Thoren vxc- 
fchmäheu muffe, die gau* roh Witz, Vernunft und Kraft eat- 
biöfst find. Em vplJkommeuer Dugunkopf Ut ekchWi, iticsK 
lichurheh. 

Nr. 3. Diefes kleine arüge Stück iA nicht übel uberfeta». 
Nur an etnitlnen Stellen ift derDialog nicht rund und gefchmei- 
dig genug. Z. B. S. 69. „O ich weüs es. Alles weifs ich. und 
eben darum begreife ich mehr, wie ue nbeb hichar kommen, 
und mit ihrer Untreue fich brüöeu kann, pnehdem Cus ihm niebe 
Wort gehalten, und alle Fsrjpr.echur.gen, alle I'rr.hh.-, Hnerm £e . 
brachen hat." Wenn fonll deatfehe Schri&Jteller Fehler gege« 
die Grammatik macluen . fo konnten ö* wenigflcns richüg La- 
4ein fehreiben , jetzt fiiadigen ßc ohne Gewiften und meillcrw 
ung»rtigt in beiden Sprache«. Vi-Ie unferer heruhmteften Au- 
toren mjUtteri hauliff gesell die richtige Folge der.Z^icen, und 
fo mufs mau es e icein armen Uehetfetzcr fchon verzetiien w ena 
auch er nicht gauz raktfaft ift, «nd ib wie uwfer Mann fciir«ifci 
S. 7a „Wie mir K. geHand. daf* er ssuch nicht mehr Mto?! 
für liebe. 



Digitized by Google 



Numero 17& 



ALLGEMEINE L IT ER AT UR - ZEITUNG 



— - 



So» nahen ds , den Jijfutiut: 1792. 



ERDBESCHREIBUNG. 

I 

Ohne Druckort, doch mit Beyfatz: En Suifle chez 
ies Libcaires aflbci^s: Voijage d'une francoife en 

• S+iffe, et en Branche -Comte. depuit h Revotntion. 
1700. Tome I. 33« £ Tome II. 420 S. 8- (2 Rthlr. 

4 e f ) 

Cchon furch das VlrRiiifche Motto des Titels: hos pa- 
triae finti, et dutaa Knqttmus ttva, kündigt die Ver- 
fafierin fich als eine Emigrantin an. Sie iß eise Parife- 
rin von Geburt , genofs vom Könige eine Penfion als ih» 
ren einzigen Unterhalt, und entfernte fich 1789. bey den 
zunehmenden Unruhen in den Provinzen, von Luxeut. wd 
fie das Bad gebrauchte , und eilte dem damaligen ge- 
memfchafiüchen Zufluchtsort der Ariftokraten , der 
Schweis, zu. Diele gutgeschriebenen Briefe an eine 
Freundin in der Hauptftadt entholten die Nachrichten 
von ihrer Heil* durch die grofsrrn Cantone der Schweiz, 
durch das YVaatland, und Francbe - Comte. — Es fehlt 
der Vf. nicht an Kenn rn irTen , ßelefenheit, Vortrag, und 
na Scharftiun in der Beobachtung deficit, was nicht 
ajfser ihrer Sphäre liegt, od« wobey, durch gefafsreg 
Vorurtheil und durch Mangel an Kenntnifs der Sprache 
und der Sitten drt Landes, der Gefichtspunkt der ße- 
urtbeilung ihr nicht verrückt wird; denn in «tiefen Fül- 
len ift ihr Unheil manch mal fahr einfeitig and oberfläch- 
lich. Als eifrige Royatiftiu ift de der Resolution abhold, 
nni erlaubt fich bey jeder oft fehr weit hergeholten Ver- 
anlaflung die birterften Apoftrophen gegen diefelben, 
o?nnt im Ariftokraten »Eifer He fchon damals eine revolu» 
ti m maUitntreuf« , und fpriiht von dem die Mirabeau, 
Bantave , Lamerh etc. befeelenden etprit diaboiique u. f. 
w. Freylich find mehrere ihrer Klagen über die Anar- 
chic und Infuhordination in Frankreich, Aber die von der 
Legislatur begangnen Fehler, Aber die harte Behandlung 
der königlichen Pamilie, nur zu fehr gegründet; aber 
nberflafsig find die mit fofehen Randgloffen begleiteten all- 
gemein bekannten Erzählungen der Hauptfienen zu Paris 
und Verüaittes von 1789^ U*-brigens empfehlen fich die 
Briefe befonders des ifteu Tneila m<>hr dur<h einen gur- 
ten Vortrag, al9 durch Neuheit der Bemerkungen über 
die deurfebe Schweiz. Ein grafser Theil und vorziig 
lieh der hiftorifebe ift W >fs coucentrirter Auszu; des Di- 
dionJirt -geotfiaptoave htj!*ricjue et potüique de la Suiffe, 
•nd der erften Ausgabe der ubrrfetzten Coxifcktn Briefe. 
U.<*f<>n ihren Führern fotst ße getreu zu den von ihnen 
nachjrewiefenen Sehenswürdigkeiten in deu befuchten 
Gegenden; überfit ht ab?r, befondera in der deutfehen 
Sctweiz, mehrere fehr bedeutende Merkwürdigkeiten, 
wovon jene altera W«*rke no«'h keine Nachricht gebeu 
4. L. Z. 1793. DrUttr Band, 



konnten. — Sehr oft blickt die verzärtelte Erziehung 
einer Pariferin durch; für fie ift, der Erfahrung anderer 
Reifenden zuwider, Bewirthung nnd Wohnung der he- 
ften Gailhöfe felbft in den grofsen Städten der deutfi bep 
Schweiz elend , ungeniefsbar, und unbequem; ein klei- 
ner Hügel, den fie zu erfteigeo genöthigt ift, z. B. die 
kleine Anhöhe unmittelbar vor dem Staubbach hat für fie 
itne peate rude ; ein höherer Berg fcheint ihr der W eg 
in den Mond; das Raiten in den Gebirgen verrenkt ihre 
zarten Glieder; das Gehen verwundet ihre Fufsfohlen, 
Anflüfsiger aber als alle diefe Zierereyen, ift der vor- 
nehme Ton der Harablaffung, worinn fie bey den Be- 
merkungen flberdieeinfachenSchweizerfitten.und über das 
oft ganz falfch beurtheilte gefellfchaftäicbe Leben der deut- 
fchenSchweiz fpricht, welche ihr freylich wohl ganz anders 
vorkommen mufsten , als die Lebensart der Bewohner 
der grofsen Hauptftadt und der gern de /a Cour , an wek 
chen fie fich fo felbftgcfälljg anfchlirfct. — Ree. will 
einige ihm beym Lcfen diefe r Briefe aufgefallae Bemer- 
kungen, welche diefe allgemeine Beurtheiiuug begrün- 
den, herfetzen. — Spricht die Vf. S. 74. bey Bafel von 
den wohlerzognen Frauenzimmern der höhern Klaffen, 
und nicht etwa von den partiej finet feiler Luftdirnen, 
woran es in diefer Stadt fa wenig als in andern grofsen 
Studien fehlen mag, — nud deren Detail Ree, von einem 
anftündigen Frauenzimmer nicht erwartete; — fo ift, was 
hier von denlntrignendcrfelben erzählt wird, eine offen- 
bare Verlautndung. — Auch ift Ree. das S. 79. befebrie- 
bene fteife Ceremoniel bey dm Theecollationen , in gu* 
ien Haufern in Bafel nicht vorgekommen. — S. 125. hurt 
man die enthufiaftifche Pariferin von der „Capitalt de 
Jon Jioi, qui farpaifait en bcaute Athcnes et Korne (!) u, 
f. w. reden. -- S. 128. macht fie den unglücklichen 
Pfarrer Wajer in Zürch , tmjx Staat ifecretair ; und findet 
in eben diefer Stadt das gefellfthaftliebe Leben fehr 
wenig erbaulich, (nirgend fand es Ree. angenehmer und 
genußreicher,) die Gefellfcbaften der Frauenzimmer 
durchaus abgefoodert von den Gefellfcbaften drr Männer, 
(unwahr!) die der letztern auf polinfirende Biercollatione* 
brfebrankt (gewifs falfch!) nichts fo feiten ev'un revas, 
Küche und table d'hote elend und fehl* cot bedient. Vo» 
V Irich v. Hutten (aus deflen Leben , fo wie aus dem Le- 
ben einiger anderer berühmten Männer, fie hier und 
da die bedeutendften Züge mit einflicht) fagt die Vf. S. 
161. : Ü pnroit que ce poete d'un temperament et tCunphu. 
fique tres Joible , allioit ä beaueoup dt couragt , la fierte 
et l'emportfment. — Die verkommenden Legenden von 
den heil. Meinrad, Brno u. a. , fchehaen Ree Cehr ent- 
behrlich in einer Reifebefchreibung. — Notonfcb genug 
ift, was S. 212 u. f. von Mirabeau erzählt wird, fo wie 
der dadurch geführte Beweis des 
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Charakters ' dieses berühmten Demagogen. — S. 26t. 
verthetdigt dje Vf. ziemlich fophiftifch und undelikat 
wenn es nicht etwa fatirifch ift — die Aufführung der 
berüchtigten Gräfin Diane v, Polignac , und be weifet S. 
266 io der Schuafchrift fär die ab Ich eu liehen lettre* de 
machet ihre Kurzfirhtigkeit in den Kunftgriffen des alten 
franzöfifchen Müvfterialdespotismus. — Bey den Be- 
merkungen über die Lebensart zu Bern, woran (fo ge- 
mächlich diefe doch ift) fich die Dttme nicht gewöhnen ' 
kann, ruft fie aus: „Pcuple heureux! que tie fuis • je 
nee parmi vous! £}e conevis votre bonheut; mais pour U 
partager, il faul tj etre aecoutume! Une vie duuee, mais 
uniforme, eji foßidicusepuur des Franfuis qui ont confa- 
cre une partie de Uur tews ä fetude des fcunces et des 
lettres, ejt te reflt a la difjipation, dont Paris oßre taut 
de moyens. — Mehrere in diefem 1 ften Theil vorkom- 
mende dentfhe, für eine Panferia freylich unautfprech- 
lic r e , Wune und Namen, find jämmerlich verdreht : den 
berühmten Portraitmaler Graft zu Dresden, nennt fie 
Craß '; Richtersw^ I fenreibt fie Richlifvil ; Grindelwald, 
— iimnderv ,1; b. igö fpricht lie von dem Lac deU'ald- 
floedterfee nachher WaUlßoeßer • fte u. dgL mehr. Staub- 
bach übererzt fie durch torrent d'eau. 

Mehr luterefTe als die Kachrichten des ift*n Theils 
geSeu die im 2 ten T/i. von dem Paijs de Vattd und der 
franche • Comte. — In Laufanne fah die Vf. das ange- 
fangne Maufuleum der dort verdorbenen Gräfin H'ulmo. 
den (fie fchreibt Valmot) aus Hannover , dune grunäeur 
prodigttufe ; Cr ftra, fetzt lie hinzu, uu des plus beaux 
rticitif'jlves de r Europe ( dies fcheiut doch Ree. zu viel ge- 
fagt) — Necker charakterifirt die Vf. S. 69 ziemlich 
treffend, wiewohl nicht neu, in den wenigen Zeilen: 
ne dans une republique , intu de fts prineipes, änteur de 
la revolution actutlle , qutl a prcpjtree, trompe parfesjui- 
tes, trop honnite homme pour la fontenir, nmis trup foible 
en potitique , vour en arreter les progres, — Die Ge» 
fch ich te der Franc he ■ Comte und ihrer politifchen und 
kirchlichen Verfaffiing ift im 47 u. 46 ften Br. mit vielem 
Fieifs bearbeitet. Die Vf. hat um diele gefammclten 
Nachrichten mehr Verdienfte als um die hiftorifi hen Be. 
merkungen über die Schweiz, deren Quellen ihr naber 
als die der erftera lagen. — Laihtrlich genug ift S. 
227- die Erzählung des fondetharen Irthums der Natro- 
nalgaxde zu Qougne, von welcher die vordem berühmte 
St haufpielerin des Panier Theaters MlJe. Samt- Tal, bey 
ihrer Durchreife na< h Genf, für die fliehende Königin 
vou Frankreich gehalten ward, weil man brym Durch-, 
fuchen ihres Reiiewagens eine — Thearer- Krone und 
einen königlichen Mantel fand, in weit htm die Schau* 
fpielerinn auf der Genfer Buhne erfcheinen wollte. Nach 
langen Debatten der Municipalitai befreyete fich die ge- 
fallen" Theater • Königin endlich durch Vorzeigung »ini- 
ger Briefe mit ihrer Addreffe. — Den zu kutzen Nach- 
richten von den Salzwerken zu Satins, von den ü-et- 
fi hern unweit Bejancun und von der, der Buutcanmhole 
airi Harz aha liehen Felfenhö!e rou Offeiles, haut; R c. 
m hr v oliftaiidigkiitundßeftimmiheit gewuiifcht — Die 
Erzählung S. 279 , dafs bey der Ericfaeiuung der ent- 
fth oisuen Königin auf dem Öaikon des S< h olles zu V. r- 
faiiies am 6 ten Octbr. J7«y und nachdem lie auf den 



fürchterlichen Zuruf des Volk«: point tTenfant ! ihre 
K'iider entfernt hatte, dreyfng Musketen utif-fie vng«- 
ichlageu wurden , mag wohl nicht fo ganz antht-nttfeh 
feyn; aber unwiderfprecblich ifts, 'dafs die Königin in 
ihrem Betragen bey allen diefen Auftritten des intendir- 
ten Künigsmordes wahrhaft grofs erfcheint, und dadurch 
der Mörderhande impVinine. — Die Supplemente enr- 
halten die Rüikreife der Vf. nach der Schweiz und man- 
che lelenswcrthr Bemerkung und Erzählung — .,// eß 
ttn tems ( Tagte Hr. Charles Ltmeth zu der Schaufpielerm 
Mite. Contat, die ihm Mangel der Dankbarkeit gegen 
das königliche Haus, in feinem jetzigen Betragen vor- 
warf, nachdem ihn die Königin, ohne fich zn erkenaea 
zu geben, wahrend des Amenkanifchen Krieges mit ei- 
ner jährliche Peufiun befchenkt hatte);" H ejl nn tems, 
Ott la jußice donne du pied dans te cid ä la reconnoiJTana. 
- £f'ai ern, (antwortete die Contat) qite c'etoit ä Vtngra- 
titude. — Lefens werth find die Briefe über Nevfchattt, 
defien Staatsverfaffung , Gefchichte, und Handel, ui>d 
über die Eixurfionen der Vf. nach Ätrf, der Pettrs lujei 
und in das ßißhum Bafd. - Von der Feier des Abend* 
mals der Proteftanten zu Neufrltatel , einer der Vf. ganz 
neuen, und wie fie fagt, fchr feierlichen (Zeremonie, tbeilt 
fie im ^gften B, eine gedehnte Befcbreibung mit. — 
Ziemlich t'rey, wenn gleich indirecr, erklärt fie ücb bey 
diefer und andern Gelegenheit, über das CeremomifJ und 
uber einige Glaubenslehren ihrer Kirche. — Das Ra/« 
foanement S. 359 über den Selbflmord , der nach 'vbm 
Meyuung durch religiöle Grundßtze, durch Lehre und 
Sitten , bey den Peoteftantrn mehr als bey den Katholi- 
ken begüuftigt würde, ift paradox genug. S. 375 einige 
Bemerkungen über das U-rreahulifche Erztebuugsinftttut 
für junge Frauenzimmer zu Montmiral am Neuenbürg« 
See. Von dem .791 den i7ten Auguft eingefollnen hun- 
dertjährigen Gründungs- Feft der Stadt Bern (im J. 1191) 
ift S. 384 eine vorlaufige kurze Befcbreibung gegeben. 
Ein tnumphalifcbrr Einzug derjenigen patrieifehen Fami- 
lien, welche fich in den Haupiepochen der Gefchichte 
BeinJ hervorgethan haben, Tollte die Hauptfeierltchkeit 
an diefem Tage ausmachen. Dem Patricier, welcher ' 
dabey die Rolle des Erbauers der Stadt, Herzogs voo 
Zehringen, übernommen hatte, koftete, noch der Vf. 
Bericht, fein ousSpan>en verfchr -ebnes Pferd ijoLoc;», 
und die in England verfertigte Rüftung 24000 Liv. — 
Die Vf. fcheint tico für jetzt in Neuf< hatel niedetfrelaf. 
fen zu- haben, und es dfirftrn ihr, die in ihrem Werk 
gewagten Harken Ausfalle auf den Zuftand von Frank- 
reich feit der Kcvolgtion, jetzt »Urb wohl fchwerlich ei- 
ue baldige Rückkehr in ihr Vateriand , und einen fichern 
Aufenthalt daielhft bereiten. 

PHILOLOGIE. 

Rom , b. Fulsoni : Epißolae Critteae. Una ad C. G. 
Heyne, altera ad Ih. Chr. 'Ilichfcn, UniverfuatiS 
Goettingarfis Profeflore3. 1790. 410 maj. S. 
Der Vf. diefer fchaubaren krmfehen Schrift ift H> rr 
Nicolaus SJtow, ein g.-.ehfter ÜAie, weKhrn üuire Le- 
fer f« hon aus emer Ausgane tes Herachdes Pont\ctu u. d 
der Erkuruag einer Charta papyraeca des Mutet Bor- 
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gia (Romae. 1753. > al9 einen fleißigen und JrharSfinni- 
gen Hutnaniftan kennen. V> abrend «ich Hr. S. in Venedig 
aufhielt» um Handschriften der I. XX zu vergleichen, be- 
fchaftigte er fleh in feinen Erhol ung*ltunden mit dem, 
in der Marcus Bibliothek aufbewahrten Codex des llefu- 
chius und das erfte der hier vor uns liegenden Sendfcbrei- 
ben enthalt eine genauere Belchreihune de iL- Iben, als 
bishero davon gegeben worden. Es ift diefes Sendlchrei- 
ben als der Vorläufer eines eigaea kritifrhen Werks über 
das I^exicon desHefychius anzufeilen, welches Air jed»n 
Freund der griechischen Literatur ein deßo angenehme- 
res GeSchenk fejn wird, je mehr frhon aus e>n hier pe- 

Eehnrn Proben erhellt, wie ungewifs im Hrfyrhius alle 
ritik, die ßch auf die älteften Ausgaben deiTciben grün- 
det , bisher geweSen fey. 

Schon die Vorrede des Aldus Manuthu (ff 14.^ kün- 
digte keiaen genauen Abdruck der Handfchrift an wel- 
che er von Uardelioni . einem edeln Maatuaaer , erhalten 
hatte und welche fchon damals für die Einzige galt. Mu- 
furus hatte dem Abdrucke vorgefianden uad häufige Ver- 
Änderungen mit dem Texte vorgenommen- Alberti (pratf. 
od Hefy'h p. XXXVI.) verfchweigt diefea zwfr nicht; 
aber er fcheint ditfe Veränderungen für unbedeutender 
gehalten zu haben , als fie wirklich find ; und ar wurde 
in diefera Wahn durch Oorville beftärkt, welcher aus. 
die f er Handfchrift (die er in dem Haufe eines veneziani» 
fchen Nobile Baptifla Rtccmati fand , aus welchem fie in 
die St. Marcus Bibliothek gekommen ift) den ganzen 
Bucbftaben S abgeschrieben und , einige Kleinigkeiten 
ausgenommen, mit der aldinifchen Ausgabe übereinftim- 
.mend gefunden hatte. Es ift aber febr wahrscheinlich, 
dafs Dorville auf die Veränderungen, welche Mufurus 
tu dem Codex felbft vorgenommen . nicht geachtet . fon» 
dern fie für die eigentümlichen Lefartcn der Handfchrift 

! 'ehalten habe, welcher die Druiker des AUius (wie Vit- 
otfon bezeugt Anecdota Grotca. T. II. p. 259. ; mit der 
grölsten GewuTenhaftigkeit gefolgt lind. Mir einem weit 
krmfehern Auge hatte VtUoifon diefen Codex betrachtet 
und durch Proben aus der Vorrede an den Eulogius und 
dem Buchllaben A und Z aut'ine rk fajR .. gema ht, Lant 
nunc, fagt er (am onper". Orr. Sjjftfel.) qv.i crrdunt, 
tanta fide et teligione m pyinayl:niTjiiin tocant editumi- 
eits Codices et Vel ipfa iUnrum mrnda exprejfa eP~e. £am 
vero vel hoc solo paft extmplo , in tu satpiljime non Co- 
dicum, ex qwbus derivatat fttnt , Itctivnes, Jrd correcto- 
tum emendationes easque tutnuituanas , et cunjecturat in- 
terdum falfas . nonnunquam et uddUamenta ita repraefen- 
tari, ui de textns mutttiane et de C»dtcis lectione nihil in 
notis , quae niillae tunc temporis erant , admumtum 
fuent. 

Hr. S. hat feinen Vorgänger an Genauigkeit «och zu 
übertreffen gefucht, und wir wollen hier, zum Vortheil 
derjenigen, denen diefe Schritt nicht /n Geficht kommen 
dürfte , das merkwürdigste aus feiner Befchreibung 
der Handschrift ausz« ichuen. D efer einzige Codi x des 
Hefyektni (wahrend eines dreijährigen Aufenthalts m 
Italien konnte Hr. 5. . bey der gtnauelten Unterfucbung 
vi. 1-r anlehnlii herT Bibliotheken diefes I.anr!es. auch 
nit hl die mnoeit- Spur rjnea zweyten Cod. entdeck' n. 
S. Xil.) ili in klein Quan und kheint im XV Seculo 
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aus einem fehr alten Codex abgeschrieben zu feyn. Die 
häufig verfchluugrnen und dunkelu Züge der Handfchrift 
find von • Mufurus am Rande oder zwifenen den Zeilen 
des Textes erklart. Viele Stellen , zumal gegen das En- 
de , find in neuern Zeiten verlofcben und Mufurus felbft 
hat den Text oft fo ausgelöscht, dafs es unmöglich ift, 
die alte Lefart zu entziffern. Die fehlerhafte Orthogra- 
phie hat er überall verbefTert und oft. wenn das erfte 
Wort einer Glofle corrumpirt war, dit alphabetische Ord- 
nung der Worter verlauen, an die fi< h doch der Lexiko- 
graph mit grofser Strenge gehalten hatte. Alle lateini- 
schen Glorien, davon vieht vorkommen, bat *r ausge- 
ftrirhen, und wiederum manches aus andern Wörterbü- 
chern, vornehmlich aus dem Etyrool. M. eingelcbalter. 
Mehrere Gloffen bat er getrennt, andre zuSammengeruckt. 
Allenthalben hat er vc fehlerhafte Accentuatiou der Hand- 
fchrift zu rerbelPm gefucht. So fehr nun aber auih uu- 
furus durch diefes Verfahren, gegen die richtigen — 
damals aUer noch weuig entwickelten — GrundSaize der 
Kritik verftofsen hat, denn wie viele Müne hatte erfpart 
werden können, wenn der erfte Heraus&ebrr einen pe- 
treuen Abdruck feiner HandSchritt geliefert hätte) fo 
inufs man doch in den Keiften Fällen den Schar?fiiu> u nd 
die glü.kliche Divinationsgabe dalts gelehrten Grieiheo 
bewundern. 

Auf diefe allgemeine Befchreibung lifst Hr. 5 Pro- 
ben folgen, aus denen das Verfahren des Mufuivs und 
die ganze Befchaffeuheit der Handlchnft noch deutln bei 
erhellt. Sie find aus dem Buch Itabon A genoamni ; <lcr 
Anfang des K aber, als des fihwi«ngu>n Buchftol^n, 
ift voüftandig abgedruckt. Hi«r mogvn einige Süllen 
hinreichend feyn, um zu zeigen, dals zur künittgen wei- 
ter/i Verbefferuiig und zur ßcurtbeiluag der kbon vor- 
handenen Verbeirerungeu lo mancher Gloffe des Hefy 
Chius, die Keuntnifs der urfpru.-igiichen Leleart des Co- 
dex unumgänglich erfoderlich ift; und dals Ji h folglich 
ein Gelehrter kein grofseres Verdieiift um dit f^B Lexiko- 
graphen raachen künue. als wenn er uus citifii getreuen 
Abdruck der unveränderten Handkhrift zu geben Suchte. 
S. 13. ( Der aibe rtilchen Ausgabe) *Aßxpr.vct. xcyx. «'.'/•# 
J\ljt;<»söy*;. Die Hniiüfchrift hat : xo .a rt ' hlxKtisvt:. Der 
Irrthuin liegt hier allem in der fehlerhaiVii Ausfprache 
des«/, welches in den Codd. unzählige mal mit * verwech- 
felt wird; und der hieraus entftnndenen Trennung der 
Sylben eines einzigen Worts. Denn es ift off. ntiar, dafs 
xofücjotf. M*xt55yef die richtige Lelart fey. S. 14. 'A,:Lo* 
iouou d9i/A.oi »£e«oAoy>rra\-. iiaoZ ift Fehler des Sezers der 
Aidina; denn Mulurus hafte verbellen, ü'ü.klither- 
weile hat felbft dieler Fehler zur U'iederheiftüliung der 
GlofTe beygetrai?en. Dniu melirer« Gelehrten buhen ge- 
Schn, dals die ruhtifce Lefart iptnptviteq ley, womit die 
HaudScbriit übereinftimmt. welche i.p lieft. Eben fo lin- 
den (ich auch auf den uäcl-ften Seiten mehrere Bestätigun- 
gen kritifcher Conjecturen in der ursprüglichen LHarj där 
von Muiurus vrrfaiSchten Handlt hrnt. S. >z:. 'Avte/tain^. 
der Cod. Afc(uatT*t. Hr. i vermuthe t : A.juurvt'h. <7«n<- 
fiixiy) wo: ey,dic B< merkung gen acht wird, dafil vumrm- 
lichdieV r eiTeru»tr i'er vori IMyth-u» an^rSiihrtcn Nah- 
men durch genaue Verglei. hu ng des Cod. r rlcicbten wer- 
den würde. S. J52. A>-j*t*i<,a. bit Luiluhung flic- 
ß» Ser 

, Digitized by Google 



55 



A. L. Z. JULIUS X79* 



frr GlofTe ift merkwürdig. Die Handfcbrift liefst : *Ar 
r ?; rxltx rov 1. Mufurns änderte 'Ai %orw; r. lofch- 
ic aber die Sylbe vtZi wieder aus (weil ihn feine Ver- 
betferung gereute) und nun zog der Setzer zwey Wör- 
ter in 'A&iotx?9x zusammen. — AmScli!ufs dieCrsSend» 
fchreibens gibt der Vf. von einem Exemplar des fchre- 
velifchen Hefychius mit vielen, noch uoge druckten , An- 
merkungen von Pricaeus Nachricht und diefem fügt er 
endlich noch etaige Worte über fein Vorhaben, dieSrr* 
inones des Stobaeua zu ediren , und die zu diefem Behuf 
gefimmelten Hülfsatittal bey. 

Die zwevteEpiftel ift an Hm. Prof.Tychfen gerich- 
tet und betriff drn Quinrus Smyrnaeus,- welchen die- 
fer Gelehrte fchon vor mehrer» Jahren (in Commanw 
tione de Qnmti Smjmaei Paralipomenis. Göttin;. 1783. 
3.) herauszugeben verfprochen hat. - Auch Hr. 5. hatte 
diefem Dichter viel Zeit gefebenkt und theils zu Wien« 
theils in Italien zahlreiche Hülfsmittel rar Verbefferung 
deffelben gefammelt, die er in einer kritifchen Ausgabe 
/.u benutzen gedeackt. Die Darlegung des Plans diefer 



wurde, dafs Quiatn fein Gedicht aus den Mhern eykli- 

fchen Dichtern g 1 hopi'r, und, in fofern keiner derfeJU 
ben den stanze* Unfing der Begebenheiten paß ltiadem. 
behandelt hat, es aus einzelnen Werken gleichfaci zu- 
fammen^efetzt und dtefen folglich den Stoff, vielleicht 
auch einzelne I leen und Wendungen zu verdanken habe; 
fb würde der Vf. unter den Kennern der griechifchea Lite- 
ratur nicht leicht einen Gagner feinrr Mejroung linden. 
Wenn aber diefe Paralipooiena nichts weiter feyn fallen, 
als einzelne, wörtlich ausgehobae Fragmente älterer 
Dichter, die, einer Mufiv Arbeit gleich, zufammenge- 
fetzt, and nur hin und wieder, wo die Fugen nicht in 
einander pafsten. mit einer fremdartigen Materie verkittet 
waren * — eine Vorstellung, bey welcher der Werth de» 
Gedichts für den Gelehrten um eben foviel erhöht würde, 
als der Werth des Dichter« in den Augen des Kunßrich- 
Urs hettbfinken müTsre — fo ift diefcs eioe unerweisli- 
che auf keinen kritifchen Grand gebaute Hrpothtfe, deren 
Wahrscheinlichkeit in dem Gefühl eines jeden Lefers ero- 



ner , 



freu Widerfpruch leiden dürfte. Denn offenbar herrfcht 
Ausgabe und die Aufzählung der Hülfsmktel machen den doch in dem ganzen Gedicht ein fo gleichförmiger Ton 
vornehmften Innbalt des vor uns liegenden Sendfchrei- und ein# fu gleichförmig» Sprache, dafs man beynahe 
bens aus. Was das erfte betrifft, fo geht er von der Idee gezwungen ift, Einheit des Vf. aninaehmen, welcher 

die alten Mythen nach feiner Weife und in einer ihm 
eigentümlichen Sprache behandelte. Hiedurcb wird in. 
defs nicht geleugnet, dafs vielleicht einzelne Stetten 
anders woher geuomaien , und diefem Gedichte von fpa« 
tern Händen ein«jefcha!tet worden, welches man »beratt 
wahrfcheinlich finden wird, wo ein Mythus auf «weyer« 
ley Weif« behandelt ift. — Unter den von dem Vf. ver- 
glichnen Ilandfchriften, welche S. 60 — 63 aufgezählt 
werden, verdient ein Cod. bibl. St. Marri, ein vatkani« 
fcher und ein neipoiitanifcher , den Vorzug, welche drey 



aus , das Gedicht des Quinms fey aus Bmchftücken meh- 
dem Talent und Zeitalter nach hüchft verfchied- 
Dichter zufammengefetzt; viele Stellen feyen fpü- 
terhin van dem Rande der Handfchriftea hineingekom- 
men oder abfichtlich von dem Sammler jener Fragmente, 
7u befferer Verbindung der einzelnen Theile, eingefcho' 
ben worden; und der kritifche Herausgeber habe alfo 
nicht blos auf VerhefTerung des Textes zu arbeiten, fondera 
auch , nach dea Grundfätzen der höbern Kritik das Alte 
von dem Neuen zu fondera and in diefer Aaekficht puf 



die Quellen und Ausbildung der Mythen fein befonderes aber insgefammt aus Einem altern Cod. geflotfert fchei* 



Augenmerk zu richten. Auf diefe Vorttrllung von der 
Bcfchaffenheit des Textes der Paralipomenon febeint der 
Vf. viel zu bauen und er kömmt an mehrern Stellen dar- 
auf zurück. Wenn nun damit blofs fo viel 



nen. Auf das Verzeichnifs der Handfcbriftrn folgt «. 
6; — 85. ein Auszug der wichtigften, aus denfelben ver- 
befTerten und fupplirteA Stellea , mit untergefetzten kr> 
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Avttt .c.n Aur.THrtT. hTo*HtJ1mr>: Dei f*f*i Mim Vet- 
finita prtsf» gli Antithi. Lettera di ü. G. A. cl I>igr. A. K. «r. 
8. i -yj 16S. Seir «in igen Jahren befchafiigt ftcb ein in mehrern Fä- 
chern ?enl>ter Gelehrter von Zeit zu Zeit , kleine Schriften über 
wichtige ©der merkwürdige Materien hrrau«zugeben , die bis da- 

•Jiir» entweder noch gar nicht, ober doch noeh mein philofVyhiich 
«bguhandett werden Der V/. der gegenwärtigen Abhandlung; 
ift peinlich derfel b». der 1787 eine Abbandlang: DelP Ufo Je' 
l'uzzi prtsjo pli A ti.l-i fpetitlmcnt» per pref*rvathe di Tremwü, 
und 1788 eine andre: dtlla fnUt.ire Ifpirozione drucken laßen, 
fjeiehrte werden a«ch leicht in allen ihn erkennen; denn ein« 
ati»«r.<rfene Ge'ehrf imkeit, und ein glückliches Talenr, fahr doe- 

nicht« Wege mit Dlutnen au beitreuen, Terra then ihn allenthal- 
ben. Nachriem der Vf. einige vorläufige Bemerk itng«4i über den 
phi'ofophifchen G«ift au;eftel!ct . der immer di« Philologie leiten 
muf« ■ macht er einen Unterfchied unter den phyfifchen und 

- r jthf«lhafcen Beweifen der Juneferfchaft , die man in den alten 
SchriftfWHern fintier. Erß unterfucht er die orientaJifchen, und 
findet bey ihnen den iilmtten phyfifcheti Bewei», den eine Er- 
fcheinung eerfchaft, welch« Erziehung, Gebrauch der Bader, 
und «in« and<-« Veranlagung , welche die vorbereitende Urfache 
de« UlutergufTes f.yn kortnt« , hervorbrachten. Aladenn foricht 
er vom ZK-tf»«« L pby&tch«n Beweis , -der Unterfuchung de« Hai- 
f««, und derBrüfle, der weniger unaueerlafsig ift. Der dritte 
Uetreit fcbeint ihm von guten Gründen nicht (o Terlaffcn »u fe>-n, 
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ai« man gemeiniglich glaubt, und ei ift der Mühe wu.ih. tinferm 
Vf. tu folgen , mit welcher Gelehrsamkeit er ieine Meyuung 
über den Gebrauch , die Dicke de« Hälfe« von Madchen , wel- 
che fich v«rheir«then wollen , tu mefl'e» , unterftiitzt. Der vierti 
Beweis war nur eine Folge, die man au« parho?n«ini*fhen Zei- 
chen der Auge« ad des Gefkkt« t«g. Auch diefe Wahrneh- 
mung entwickelt der Vf mit vielem ScharfQnn , und mit einler 
Gelehrfamkeit. — Dan« kömmt er uf die räthlelhafien Bewaife, 
zum wenigften auf di« bekannteften unter ihnen. Diefe Reweife 
hatten nrc ihren Werth in der Leichtgläubigkeit der Völker; 
doch haben fie (ich lanj;e '/,-it , und felbn «'ich bey fehr p0lr2.tr- 
ten Völkern erhalten. Uncidlichemahl entArbiedeii fi« über da« 
Leben und die Ehre der Madchen. Dabin gehörten die Bewt-ife, 
welch« die l'rieilir d«s Gottes Pan in der Höhle diefe« Get • >.•» 
Uttterfuchten , die Binden d-.T vefta'ifchen Jungfraun, derbe- 
rtihmte Mund der W thrheit in Bom. Unfer Vf. en&iyt (ein 
Werk mit Erziihking verfchiednar Bevfpiele vorn Gebrauch , (ich 
einer Art von Schiö(t>ern zu bedienen , um die Jungferfthaft zu 
bewahren. F.r durckiauft b«y der Gelegenheit di* ganze alte 
Gefchiehte , rindet in diefem Gebrauch die Krklarunr mehrerer 
Stellen in Griechi&hen und Lateiiiifchen Autoren, die ohne diefe 
Erläuterung ganz unverüandlich Cad, und «c Cchemt, daf» er 

ai» mau e« bis da- 



•a viel «IlgemeineT b«y den Alten aanuamt, 
hin («mebigUch geglaubt hau 
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. / PHILOLOGIE. 

^Leipzig, in der Weidmannfeh. Bnchh. : D. Lowth's 
Englifche Sprachlehre, mit kritifchen Noten. Nach 
der neueften , verbelterten Ausgabe überreizt und 
mit Anmerkungen begleitet von Chrißian Heinrich 
Reichel. 1790. Vorr. des Vf. und Ueberf. XXX. S. 
• 238 S. 8. (12 gr ) 

I.4 ine Betrachtung, welche von der (Jeberretzung der 
AJj trefflichen Lewth'fchen Grammatik hätte abhalten 
können, oft diejenige, dafs dief s Werk von dem Vf. 
eigentlich zum Gebrauch der ein heimlichen Jugend be- 
ftimmt war, und alfo mehr Rücklicht auf die Erler- 
nung der allgemeinen Sprachlehre nimmt , als der Eng- 
lifchlernende erwartet oder braucht. Dabey Terzen die 
Anmerkungen, worin oft fehr feine Unterfuchungen 
über die Licenzen mancher Eaglifchen Schriftfteller vor- 
kommen , fchoa eine Bekanntfchaft mit und ein Inte- 
re/Te an den Englifchen Clailikern voraus, die nicht 
leicht das Antbeil eines Auslanders feyn können, der 
einer Grammatik bedarf. Der Zweck alfo, den der 
Uebf. nach ferner Aeufserung ia der Vorrede fich vor- 
fetzte, Liebhabern diefer U.iterfuchungen, die des Eng- 
IKchen unkundig ßnd, zu uürzen, ift kaum erreichbar. 
Denn wer den fimpcln Ausdruck des Textes nicht ver- 
lieht, wird noch weniger die Spitzfindigkeiten der No- 
ten begreifen , wo alles auf uaüberfetzbare Eigenheiten 
ankommt. Die Ueberfetzung ift überdas nichts weniger 
als fchlerfrey, und durch die Unr chtigkeit wird fie 
oft ganz unverbindlich und unbrauchbar. Schon 
in der Vorrede erwecken Fehler, wie folgende, kein 
günftiges Vorurtheil: S. VII. age durch Jahrhundert 
überfetzt, da von ßentley die Rede ift. der doch nicht, 
wie dort gefebieht, ein Kritiker des letzten Jahrhun- 
derts zu nennen ift. S. X. denken, wo im Euglifchen 
taught von teach fteht. S XII. tu he isftvfible. Co wie 
es ihm empfituilich ift. Oft ift an das Bedürfnis und 
den Sprachgebrauch des deutfehen Lefors gar nicht ge- 
dacht, z B wo S. 3. das v ein hartes / beifst, und S. 
4. -wo z das / nur ltärker ausdrücken foll, ftotr dafs 
beide Töne, nach d#utfchem Ausdrucke und Begriff, 
weicher find als die, womit fie verglichen werden. S. 
2$. flaud bij themselvts ftehn bey UchfrUilt, ft. ftebn 
für Ivb allein. Eine gänzliche, dem Lernenden \in- 
durchdringliche Verwirrung herrfcht S. 33. wo Lowth 
von dem Pronomen himfelf handelt. Himfelf, heifst's 
im Deutfehen , wird für Iiis fetf, aber fehlerhafterWeife, 
im Numinative gebraucht. Lowth will nicht behaup» 
ten, was doch der deutfehe Lefer glauben mufs, man, 
lagen hts felf, fondern er bemerkt nur, dafs kirn- 
A.I.Z, 1792. Dritter Band. 
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felf (diefe einmal eingeführte und nun nicht mehr za 
ändernde Sonderbarkeit) wahrfcheiolich (feems to be ) 
aus Verderbung dea his in htm entftanden fey. Wenn 
diefs fo wäre, geht auch nicht auf die Voraussetzung, dafs 
themfelves der objective Cafus (Arcufativ) wäre, fondern 
auf diejenige, dafs L'a Coujectur über den ILfprung dea 
Jiinfrtf als Nominativ richtig fey. Zwar entfchuhü»t 
fich der Uebf. S. XV. der Vorr. wegen möglicher Ver- 
fehenin der Ueberfrrzung der von L. cicirten Stellen - 
aber Verftofse wie folgende, find dorh zu arg: S. 30! 
The Cherub Conttmplation, des Cherubs Betrachtung 
aus dem fo bekannten Venferofo. S. 46. das Lager fo 
in Ordnung ftellß , tAur ränge the Camp ahne, f 0 allein 
das Lager durchflreifjl LS. 85- fpelling Buchftabire», 
follte heifsen Austprnrhe. S. g8- « Walking, ein 
Spatziergänger; ganz wider L's und aller Eagliftten 
Sprachlehrer Meynuag, die a hier keineswegs für den 
Artikel, fondern für die verderbte Ausbräche von on 
erklären: on Walking, im Spatzieren. S. 102. o Law^ 
poon, ein Pasquillant ft. eine Satyre. S 107. Hö^hft 
fehlerhaft und für den Lehrling irreführend ift es, wenn 
der Uebf. L. fagen lafst: his desrending für das von 
Bentlcy vorgcfchlagene htm drscending wäre nach der 
Gramm, gut und auch richtig Englifclu L. meynt, fein 
nach dem Griechifchen gebildetes his descendtng wäre 
eben fo gut grarom. und Englifch als B's nach dem La- 
teinifchen gebildetes Ann descendtng ; d. h, beides aar 
nicht Grammatifch und Englifch, fondern allein he des- 
cending im Nominativ. S. 133. 'liiere will want a ca~ 
ßmg voice, fo werden Watiiitimmen nöthigfeyn, ftatf 
es wird am Ausfchlag der Stimmen fehlen. VonS. igS 
folgt ein Anhang, der von der Ausfprache handelr, 
(ohne die gebrauchten Kunftwörtcr, gelinder, mittlerer! 
voller Laut, durch Exempel deutfeher Wörter zu erklä- 
ren, wodurch alles unverßändlich bleibt) eine ziemlich 
unbedeutende Anmerkung über den Gebrauch des 
Apoftrophs beym Genitiv, (entlehnt aus Aßis £ n g- 
lifcher Sprachlehre.) ferner, aus Charnbaucf s praktifcher 
Sprachlehre. Phrafen zur Erläuterung des Gebrauchs 
der Pronominum, ganz nützlich. DaflTelbe läfst fich 
auch von der Gegeneinauderftelluag deutfeher und Engl. 
Prapefitionen fagen. S. 23J. ftehn Uebungen im Anafy- 
firen aus fenning's Sprachlehre, dergleichen frhon 
Ixiwth gegeben hatte. Zweckmässiger dagegen ift es 
S. 336 durch fehlerhafte Auffärze (aus Asb's Gramm.) 
Aufmerkfamkeit und Beobachtungsgeift zu üben. 

Berlin, b. Himburg: Grammatifcke Amveifun«; 
oder Eine leichte Einteilung in D. Lowth's Engttjch, 
Sprachlehre für Schuten, und (um) jungen Herren 
und Danup die Ktnntuifs der Anfangsgründe der 

H Engli- 
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Englifchen Sprache zu erleichtem. Von D. lohn Ash. 
Nfbft einem Anhange, weither enthält i I. Dfe 
Conjogationen der abweichenden und mangelhaf 
ten Veiboruro. II. Eine Anwcifung der gramma- 
tifehec Regeln. III Nützliche Anweifungen über 
die Elli|üs. IV. Fehlerhafte. Entfliehe Aufratze, 
zur Uebung. V Betrachtungen Über die Engllfche 



Sprache. Hiertu kommen norh einige moralifche 
Autfaze. Neuefte, vc heffiefte nnd vermehrt 
Ausgabe. 1789. Vurr. de« üehf. und Vf. XIV. S. 

. 152 S. g. 

Der Titel zeigt, nur allzuattsfiihrlich , wie man in 
druar en hat Die Grammatik ift ganz brauchbar ein 
gerichtet, nur in manche« Abweichungen von Lowth 
.und fonftigen Eigenheiten (iberzeugt der Vf. nicht völ- 
iig. Mit welchem Recht z B. kann er S. 24 my, thy 
für Genitiven dea persönlichen Pronomen erklären V 
Lowth (S. So. d. Engl. Ausg. 83.) ift gar.z Anderer 
Jrle\nung. Die Analogie von tt*s ift nicht befler, als 
wenn- man fegen wo! Ire, Amt, mtus feyen Genitive, 
weil ejus einer ift. S. 2g. Der modus potentmlis ift ganz 
unnütz, und gegen da», was Hr. A. S. 27 beym Palfiv 
fagt, drflen Daicyn er leugnet.- May , in: he may iove, 
ift der Indicaiiv und Heeder I>mnitiv, alfo ift hier kein 
neuer Modus. Lowih kennt ihn auch nicht. jWnynebm- 
liih ift kein wirkliches Auxiliar. wie have. Im letzte 
ten ift der urfprünghche Begriff dea Beßtzea gänzlich 
verloren gegangen , welches der wahre Charakter eines 
Auxiliars ift. S. 60. Note 135. wird in den Redensar- 
ten ; thoitgh he sluu me; Left he be angry, fehr unrich- 
tigerweife staunnübe für Infinitiv gehalten und dieCon- 
ftrurtion durch das fupplirr* shoutl vor diefen Wörtern, 
erklärt. Es ift der Conjunctiv S. löl. to go a fishing, 
fuf'sod. voyoge, fehr falfch ; o fleht für uu, wie four 
tfClntk, welches ganz wie a ausgefprochen wird. Der 
S. 104. folgenden fehlerhaften AuiTätze zur Uebung find 
faft zu viel, obgleich im Ganzen gut und intereflant 
von Inhalt. Die Wahl des Hn. Reichel, der fiih unter 
der Vorrede als Ueberfetzer nennt, ift alfo. nach den 
angerührten Mangeln der Genauigkeit bey feinem Au 
tor. nicht die beyfallswürdi« fte; und auch feine Ueber- 
Jetzung felbft ift nicht von Fehlern frey. die den I ehr- 
Kng verwirren. Z B. S. 60 N. 135- fee-thou da it not; 
fiebe . tboe es nicht . wo man nun do für den Imperativ 
halten wird, da es der Conjuncriv ift. und überfetzt 
werden anniete : liehe zu dafs du es weht thwft S. 103. 
Ue it the briter für fou; er ift der Brflere u f. w. ftatt: 
er ift aV>fo hefler. Solche Stücke, als (S. 133 - 135.) 
die Pe;üion von who, which und that, Hufs man. un- 
übeKerzt. drm eignen Verftehen des Lehrlings über 
Jaflen oder mündlich erklären. Die Ueberfetzung mufs 
immer aiftrathefi. 

• 

RonUkborg u. Gsna, b. Rothe: Sammlung kleiner 
Auffätze oernvfchttn Inhalts in Profa uttd Verfen, zu 
leichter Erlernung der knelifchm Sprache, mit drut' 
JcA-n AnmerKungen, von Fr. IViUtt Streit, Superint. 
zu Ronneburg. 1789. »62*» 8 UOgr.) 
Dir Wahl der Siü'ke in dieA-r Sammlung ift fehr 
beyfaUswftidjg. Mciilens Jiad dieXemea kur» und ei 



n er* Anfänger, eben darum, fo wie auch wegen des 
darin gebrauchten Ausdrucks , nicht tu fchvver. Pope, 
Swift, Addifun o. a. haben beygefteuert. Dia dent- 
fchen Anmerkungen beschäftigen fich mit Erklärung ei- 
niger Idiotismen der Sprache, mancher in den Auf- 
tauen berührten englifchen Gebräuche und vorzüglich 
mit der Ausfprache. Für die Erlernung der letztem 
war es eingebet Gedanke, die meiften Worte* im Texte 
felber zu accenruiren, weil auf den Acrent bey dem 
Englilchen fo fehr viel ankomme Unglfl* klicäerweife 
fehlen bey mehreren von Ree. befichtigten . und alfo 
vielleicht bey allen, Exemplaren die im Inhal »sverzerch- 
nile angerührten: Rules fnr aceent**g Llgl*fch Word* ; 
wie fich auch nicht irgend etwas von Vorrede findet. 
In diefe Accentuatlon find auch , man weifs nicht oh 
durch Schuld dea Sammlers oder des Setzers, fehr viele 
Fehler gekommen, z. B fätignes ft. fatigues. familiär 
ft. familiär, ridicule ft- ridkute ditcontinue ft. disconty 
nut ideas ft. tdVaj Zu viele Wörter, und folehe, wo 
mau du'Ch die Analogie anderer Sprachen leicht irre 
geführt wird, find unjrcentuirt gelalten. Z. B. CO* cur- 
tence. pattmal, implore, ezperienred, a. f. w. Durch 
das Metrnm in Poeten von Anfebn kann übrigens der 
Arcent am ficherften gelernt werden. Wo der Vf. die 
Ausfprai.be, durch Annäherung der Orthographie an 
defelbe, bat erläutern wollen, bat er nicht immer be- 
dacht, wieviel fleh dadurch bewerkftelligen Isfle oder 
nicht. Diefe Metbode reicht im Ganzen nicht we\t. 
Denn wie viel Töne haben fremde Völker, die wir im 
Vorrath der unfrigen vermlflen, nnd alfo auch durch un- 
fere Schritt nicht ausdrücken können ! Den Ton des 
verdoppelten xz, des franzöfifebea ge. de* broad «, 
des kurzen «, des d, s, g, am Ende find von diefer 
Art, um von dem verfchrteenen th nichts zu fagea. 
Aber auch wo unfer Alphabet Zeichen lieierte , find fia 
nicht immer gebraucht; z. B. fehr häufig fleht im D«ut- 
fchen ein /, wo im Englifchen lieh v findet, welches 
immer durch w ausgedrückt werden Zollte. Eben fo 
/. wo fs oder fz gebraucht feyn müßte. Um fremde 
Töne zu bezeichnen, muls man nothwendig fich erft 
mit feinem I-efer über gewifle Bezeichnungen . die maa 
jetzt willkührlich erfindet, (denn man rindet die paffen- 
den niemals vor) verftändigen. Die Erläuterung der 
Idiotismen ift oft nicht befriedigend. Wenn z. B. S. 70 
bey: we etre to d blols die Worte flehen: nwnfaut, (o 
findet der Nachd nkende, der Anftefs am Eoglifcbeai 
nahm, keine Auskunft An mehreren Stellen S. 50. 
66. 68- 71. äußert der Vf. den Gedanken, den man fo> 
oft bey SpracherklKrern , befonders bey den Erläuterer» 
des T^teinifchen und Griechif. ben findet: Diefer und 
jener Idiotismus z. B. taking ft. to takt, die Ausladung 
des Relativs u- f. w. , fey eine fchönere Wendung ftatr 
jener andern. Das Wahre dabey ift doch eigen tl ick 
nur diefes: Die eine Redensart ift mit der in unferer 
Sprache gewöhnlichen einerley, die andere ift g«ax 
davon verfi hieden und dem Englifchen Lac. , Grieth., 
u. f. w. eigenthümlich. Nun glaubt freylich ein Deut- • 
fcher. der englifch u. f w. fchreibt, er habe etwas 
fchö'neres gefchnehen, wenn er die von feiner Mutter- 
fpreche gauz abgthen<*e Wendung genommen hat ; und 

fxeykch 
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fireylieh 
den Idiot 



W einen ßetreis feiner Aufmerkfiimkeit auf 
Idiotismus gegeben. Das ift ein Vorzug in ihm als 
Svbject Seio Ausdruck Ift aber darum ni. hr In gering- 
Ken beJTer, als der andere, dem deutfihm ähnliche, 
vorausbedungen , der letztere komme auch bey ächten 
Scbriftftellern der jedesmaligen Sprache vor. Blofs der 
Zufamraenhang. der W<iblWa»e; r der vorhergeganrene 
Gebrauch ähnlicher oder unähnlicher Wendungen ent- 
ftheider. welcher von beiden Ausdrücken hier der A:ho- 
nere fey; und das kann eben fo oft den deutfih-arti 
gm als den Idtnwmu» treffen. Man rechnet aber irri- 
rerwetfe das Wo big • fallen an der Kenntnifc diefer and 
jener fremden Befonderhe r d n Worten lelbft als Sc hön- 
heit an. Abfolat ff ho. e Wendungen müfsten ja jedes- 
mal vorgezogen werben . und ihre fihleebceren Neben- 
buhler bey gut-n Sf bnftftell^rn völlig verdrangen. Die 
S..135. N.'. gemachte Bemerkung, dafs, des Reimes 
auf mufe ha'ber, houfe Imhs grlefen werden müfle, ift 
unrichtig, nrd zeugt von nicht genugfamer H kunnt 
fchfift mit der R- iin»re> heit der englifrben Pueten , die, 
Wenigftens ehemals , w ch anter dem grofsen vielver- 
mögenden Schutze vou f* pt , mit einer weit entfernte- 
ren Aehnlkbkeit <*er Jo e zufrieden waren, als wir 
find. Beyfpiele findet man lelbft hier. S. 146. v. 13. 
S. 14g. v. 1. 2. Mehrere Druckfehler irren den An- 
fanger. 

Halle, b. Gebauer: Neuer Engtifch geograpfrifches 
mnd hiflorifthc Uf'huch. von D. „). II. F. Ä 



Zweiter noo. 29g S. g. 

Es find hi r intereff mte Auszüge aus Pennants Rei- 
fen nach Sthoitland und den fieiiridifchen Int« In, No- 
ble's nach Ott- Indien, und eine Fovtfetzuug der im 
erllen Tbeile angrf-tngenen aus Gihbon's grofsem Wer- 
ke geliefert. Der Ab'chnirt aas dem letzteren enthalt 
die Gefchichte von CoatUutin d. Gr. an bis auf den 
Tod Julians. Bey den, allerdings nöthigen, Auslaflun 
gen hat der Vf. zuweilen gewagt . durch ein oder ein 
Pjar eingefchaltete Worte, einen Urbergang zu machen. 
Dabey aber hätte d>e Einförmigkeit, befonders in einem 
Schriftfteiler wie Gibbon . forgfaltiger vermieden wer 
den follen ; wie S- 190 kurz hintereinander Thuugh 
S. 227- ** Itngth, S. 23J. Hut. S. 262. öfter. Gegen 
manche Ausladungen wäre auch wohl etwas einzuwen- 
den , z. B- S. 204 ift der Name und das eigentliche 
Wefen der neugeschaffnen Würde, nehmlich des Prae 
fectus urbt, weggelaffcn. S 2 3. hat wegen Ausladung 
einer kurzen und gedankenvolle» Stelle der Ausdruck: 
mit dingerous pn^vu' iritij in .len weit weniger pailen- 
de-i ; the danjierQus wert j müffen verwandelt werd n. 
Sag. erfcheinen die Wone: tiie fpirÜ and even the 
form nf ftgai ptocrdtttfrs , unerwartet, weil nicht wie 
Im Original, Conltamius Sorgfalt, feine Verwandten 
fchu dig vorzuftellfn. erwah t wurden war. S. 221. A. 
D 34g fcheint Urfanri und Wirkung gar zu ungemafs: 
Sapor w iichs tne /Moment of victory and — the fincentu 
of hift jrif declares, that the li m ins wrre vauqmsh'd. 
G'libon läfct ihn doch pnur a shower of ar ows u. 1. w. 
S. 234. Man kann nicöt wohl a miviculous 4rl;u-ran.$ 
«er fteadu and g,ntrous fneudship 



mers ztff. hreiben ; auch rührt diefe Vereinigung ftreiten- 
der Ideen, die bey Gibbon nicht, etwa aus gewohnter 
Ironie, zu finden ift. Wieder von einer Zufsmmenzie- 
hung und Verfetzung des A'-sdrucks her. S. 236. Die 
Belagerung von Amide in Mefopotamien ift ganz ausge- 
laden, und du h bezieht (Ich plötzlich eine Periode 
darauf, die, fo geftelh , im wahrem Widerfprucl mir 
der kurz vorher behaupteten Cnthätigkett im Kriege 
Sapors mitj dem Conftanüus ftehet. 5 295. M.m er- 
fahrt gar nicht, warum, nach gefrhloffenem Waffen- 
ftillftand. noch Gefahr bey dem Uebergang über den 
Tigris war. Die Arabifchea Rauber nehmlich verfolg- 
ten die Römer, denen nicht erlaubt wurde, firh der 
von den Perf rn über den Tigris gebauten B licke zu 
bedienen, und die nicht in Buten fortkommen konnten, 
fondern üherfchwammen. Die uufergefetzten Anmer- 
kungen follen theils biftorifche, geographifche und na- 
turbiftonfche Notizen geben , theils den Ausdruck er- 
läutern. Daa erftere gefchieht auf eine febr zweckmaf- 
fige Weif . Das letztere fehlet zuweilen durch zuviel 
odtr zuwenig, bisweilen, doch feiten, durch Unrichtig- 
keit. Sehr viele einzelne Wörter hätten dem Wörter- 
buch allein überlaffen werden follen. Z. B. delayed, 
trencherous frogs, fcorching, fatin, (hewiugl fereen, 
(wobey noch , vermuthlicb der Etymologie wegen , die 
doch fünft nicht mitgenommen wird, das lateinifche 
arcere fleht; gewifs hat diefes nichts mit fetten, ecran. 
Schirm m thun, ) Auch . basket, skin, pofl , daintxj etc. 
Dagegen hätten, befonders nach diefem Maafsftabe, der 
Erklärung folgende Ausdrucke bedurft : . S. 9g. left- 
handed fortune. tot. pUnty für p.'entiful, welches, 
nach Johnfon, fogar unri hriger Gehrauch ift. 114 t 
was fain to tetire. 144. flones Stockwerke. 146. them 
tat weil, fie lafTen fich gut efTen. 147. fugar louf. 
14g. they ort füre to give, fie ermangeln nicht zu geben. 
159. to mnke a cape . ein Vorgebürj-e erreichen. 210» 
improves everu occufion , nutzt jede Gelegenheit. S. 90* 
SidLcnnefs ift wohl nicht Trotz, fonlern eine finftere r 
tückifche Gramlicbkeit. 103. to flrike honte , nicht blofs : 
ihren Streich auszuführen, fondern: empfindlich za 
verletzen. Ebd. bubbie ift nicht fo niedrig und des 
Schreibens unwürdig im Englifchen als helchumraeln im 
(' utfeben. S 107. weUfet wäre am kürzeften zu ge- 
ben: unterfetzt «24 badge nicht Ehrenzeichen, nur 
Zeichen. 169 engrofs nicht erweitern , fondern für 
fich oder einen andern allein nehmen , monopoliie. ' Ei- 
nige unangenehme Druckfehler können den Anfänger 
irre führen. S. 15. flranger I. ftronger. 50. fupporttd 
I. (wahrfeheinlich) fuppofed. 58. pmtector I. prerender. 
70. latitude 1. longitude. 77. moonfoni I. monfoons. 
lol. Bing tea I.King tea tgu. Nicodenia ft. Nico- 
media. 214. from L für 216- Die Zahl 200.000 ft. 
300,000. 230. eiplore l. implore. 243 *** youth I. his 
244. r^ecr 1. affecc. 279. ingemous 1. 
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{eher Kinderfchaufpiele, meift ans dem Weifsifchen Kin- 
derfreunde und einem früheren Werke der Art vetodem 
Dichter Pfeffel. Ob es nöthig fey, für die BedürfnHTe 
deutfeher Kinder im Englifcbcu zu formen, da man daa 
Studium diefer Sprache gewöhnfich in rrwa hfenen Jah- 
re« anfangt,' Üffse Hefa zweifeln. Allerdings ift die 
Sprache des gemeinen Lebens in Schaulptelen amficher- 
ften zu finden, wie die Vorrede behauptet Nur müfs- 
ten es dann wohl von Engländern felbft geffhriebene 
Schau fpiele feyn, wo man fie fuchte. Bey der vorzog 
liehen Kenotnifs des Engl ifehen , die dem Vf. keines- 
weges abgefprochen werden kann , und die er auch 
fonft bewiefeu hat, find doch manche Ausdrücke mit 
untergelaufen , deren Richtigkeit fich wobt nicht be- 
haupten lafsr. S. 19. heifst eines I.ords Tochter Mifs. 
S. 172- He will never from the nath of hnnour f 'wer ve, eine 
ganz deutfehe Conftruction. S. Ig8- npon aÜ-fours, auf 
allen Vieren. S. 205. the Uafl BarttuAomew , für the 



KINDERSCHRIFTEN. 
BsaLC* » b. Vieweg: Der Cateehismus D. Martin Lu- 



tfiers, genau dnd nach den Be4firrniffen an fr er Zeit 
zum Gebrauch für den Unterricht der Jugend im 
Chrifteothum erklart von Chnftian ßmedtht Ührfeld, 
König!. Infpector, Probft und erilen Prediger im 
Bernau. 1791. 143 S. 8. 



gute Erklärung der $ Hauprftücke des 
kleinen Catechismua Lutheri . dergleichen! es aber rem 
dem Telben Werthe fchon genug gab. Die ganae chrift- 
liche Sittenlehre ift in die ic Gi'bothe eibge»ügt. Im 
Anhange ift ein Unterricht von der Beichte , ein Mor- 
gen- und ein Abendgebet für Kinder, und Luthers 
Fragftüche, an deren Ende der Vf. die No e macht: 
„Diefe Ftagftücke und Antworten lind kein KinderfpieL 
„Jondetn von dem ehrwürdigen und tromrneu D. xVJ. L. 
„für die Jungen und Alten mit großem Ernft vorge- 
schrieben" u. f. w. Für Kinderfpiel hat fie wohl noch 
niemand gehalten; ob fie aber D. M. L. im Jahr 1791 
eben fo verfafst haben würde, ift eine andre Fra^e, 
ÜL-berdem ills noch ungewifa, ob fie Lutgers Arbeit 
find, da fie in feinen Ausgaben des Ceiethi«mu« nicht 



KLEINE S 

GoTTS«fl«i.AnRTHEtr. Oxford, aas der Clarendonpreffe ; 
the fourtk ann t .0l Atcwmt of t*e CetlatUm of the Mß\ of thtSep- 
tuttgint - vtr/ian Oy Rob. Holmet , Prot of Poetry in the Univ. of 
Oxford, Prebendary of Sali» bury and Hereford, Rector of Stan- 
ton Sr. John, Oxon. and laie Fellow of Kew- College, (fr- *• 
40 S. Mit einer Dedication an Shute ß.trirgron , Lord Bifchop 
of Durbam. Die Subfcriorion betrug für da» vierte Jahr 6gg 
Pfund , alfo mehr als in den drey vorigen Jahren. Ein Oewei«, 
dafs Hn. H\ Landtieute feine literarifcbe Thaiigkcit immermehr 
sa fchauen wifTen. Auch die L'niyerntau.d<rpuiation der Deiega- 
Ui of the Ctarendonprefi drucket lieh diesmal in den J)eygedruck- 
ten Cerüficat zu feiner Empfehlung flärker au» , al« fotift. Er 
felbft hat, wahrend noch auswärtige Collationrn abgewartet wer- 
den muffen, bereit« feine Materialien über Geuef. c. I bis XII. 
aus Mften, Editionen, patriltifcbeti Citattonen und Verlionen 
vorläufig su ordnen angefangen. Dazu hat er Excerpte au« \% 
Mften, au» H Editionen, aus der coptifchen . fahidifcheu , ar- 
men ifehen und fclavonifchen Verfion und aus den Kirchenvätern : 
Clrmetts Rim. , Irena*** und üufltm.* Mart., fchon vor fich ge- 
habt. Die in der Bodlejanifchen Bibliothek diesmalen niederge- 
legte Collationenbande , von welche» jeder die Collarion von 
mehr als Einem biblifchen Duche enthalt , Beigen von Vol. 
XXXVll bis XLVIt. Dio Aasgaben beliefea fich auf 40c Pfund. 
Die tuliintfchen Collatoren und Beförderer des Werke willen 
fich, fo viel wir fehen, am btflen bezahlen r.u laften. Aus 
Deut fehl and werden vorzüglich Hr. Prof. Witt) in Wien und Hr. 
Prof Matth.ii in Wittenberg alt Coilatoreii genannt, welche aua 
Gotha, Leipzig, Dresden und Wien Beyern re geliefert haben und 
noch an andern arbeiten. Aus England felblr ift nur daa MS. 
Arundclianum des Briuifchen Mufeuma in der Coluuion hinan* 



CHRIFTEN. 

gekommen. Die Hoffnung zu Koaaorra in Hungarn Mfie diefer 
Art zu entdecken, ift vcrfchwundrti.' Aus Moskau hingegen (iiid 
Hn. H. 2g hiehergehörige Mfte aus der bibliothtta SS. Sfnoii 
und 6 au« der Bibliotheca lypogfplm St/nodalii bekam* wor- 
den, welche hier katalogirt angeführt werden. Hr. H. hat 
wohl gethan, lieh ( nach S 33O für» erfte aus allen eine Probe 
geben zu laden Zu Florenz foll nach dem Befehl de« Grofsher- 
zogs Hr. ISandini jeut de» Katalog der Mediceifchen Bibliuitm 
fchleunig beendigen. Daher flock t dort das Collationiren. Der 
Ambrolianifche Hexatevch zu Mailand ift bit zum IV Buch Mofa 
verglichen. Hr Thomas a Calu/io zu luriti entdeckte zuin 
Glück für das Werk , dafs der bisherige Cotlator dortiger Mfl« 
nicht einmal ehrlich , noch weniger forgfahig, gearbeitet hatte 
Wie viel wehr mag beym Keutiaottfcben Werk diefs der FaB 
gewefea feyn! Zu Kam lind nur noch Mfte aus der Vatican 
Bibliothek zu vergleichen iibrig. Selbft zu Lvora in Portugal 
bat Hr. H. einen Pentatevch und 1 Mfte der Fülme entdeckt. 
Von 13 Mften der Etcurial - Bibliothek aber wird Hr D. 
dsnkautr feine Cotlatiouen und Femerkungen zum Holmefifrhea 
Werke geben. Diefer hat auch den Codex Ceißmiantv I. in dem 
Theil , welchen die Grieftbachifche fchon gedruckte , Collauoa 
nicht mehr enthält, verglichen. Aufser dieftm geht zu Pari» 
das Vergleich v. von Mften der königl. Bibliothek immer rech 
fort. — Dient ift , verglichen mit den Receufionej) der j alte- 
ren Account», die Ueberl.-cht von dem, was in 4 Jahren durch 
eine englifche Subfcription v»n 2309 Pfund betrieben worden 
ift. welche, wenn man a- -h a-O Pfund noch nicht bezahlter 
Subfcriptioncn abrechnet« immer doch nahe b«y is.ocjo Ihi- 
lern betragt, 
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Montagr, den p. Julius zfp 



r ' - GOTTE&GELJÜRTHFAT. 

' Grr.ssrN, b. fWer : W. F. Heztls Schriftforfilter , in 
einem Sonnragsblatt zur Ehra der Offenbarung. Er- 
«er Jahrgang 1701. 5 a Stücke auf 52 Bogen in g. 
nebft einem Regilter. (3 Äthlr. Ii Gr.) 

Ü- ■{' ■ ' •» • • 

er. /.weck . einzelne Anwendungen liberaler, bi- 
btifch- «xegcüfeher Grundiane aufs neue zu ver- 
arbeiten , zu popularifiren und bey Leiern , welche an 
einer folchen Zeitfchrifc Gefchmack finden, auch unter 
diefem Vehikel immer mehr in Umlauf zu bringen, hat 
t'.er VT nach feiner bekannten Thätigksit nun durch die 
Lieferung eines ganzen Jahres verfolgt. In der That 
.enthält das Sonntagsblatt fehr vieles, was nicht allzu 
Oft geftgt werden kann. Meißens führt der Vf. allge- 
meine Bemerkungen oder einzelne Erklärungen, welche 
er in feinem Bibehverk und andern feiner Schriften an- 
gegeben harte, mit mehreren Belegen aus. Da der 
Kichtorieotalifte foviele Schwierigkeiten findet, fich in 
die Denkart inofgeuländifcher Menfchen und Schriften 
zu verfetzen, da überhaupt die blinde Angewohnheit 
der feltfamften Vorftellungen von biblifihec Perfooen 
und Lehrmeynungen noch gar grofs ift und von fo vie- 
len theologifchen HalbwilTern immer noch ausgebreitet 
wird, fo ift jede Ausbreitung richtigerer Einrichten ge- 
wifs verdienftlich. Auch bietet fich dem Vf. über das 
fonft fchon gefagte nicht feiten ei ne neue finn/eiche Wen- 
dung an. weiche er zur Verbefierung einmifcht. Und 
felbll Gelehrten können Auflatze, wie der IX über die 
Engel bey und in Jefu Grabe, oder der XV, über die 
Verklärung Jefu auf dem Berge, zur Ablegung von Vor- 
urteilen über die Erklärung gewifier Phänomene in 
der (iefchichte Jefu und feiner nächften Schüler Veran- 
lagung geben. Eben diefe finden andere prüfungswer- 
the Auslegungen von mehrere» Schriftftellen, wie z.B. 
über den X. u. XI. Pfalm. Den roeiften aber wird es 
wenigfiecs angenehm feyn, manches, wie z. B. über 
Vergleichung homerifcher und aliuebräifcher Denkart, 
hier zufammengeftellt zu finden , wenn gleich über die 
Richtung und Anwendung der Stellen noch hie und da 
etwas zu fragen feyn möchte. Ree. wünfeht unter die- 
fen Rückfichten der Unternehmung im Ganzen den he- 
ften Fortgang und die ausgebreitete Nutzbarkeit. Ge- 
gen fo vieles andere Gute und gegen die ächrproteftan- 
tücuen GeGnoungvm , welche der Vf. in dem VIII Auf- 
faßt über die Mittel, der chriftlkhßn Religion ikrt verlor- 
« Würde wiederzugeben, mit der Lebhaftigkeit eigener 
Urberzeugung darlegt und die auch wirklich in feiner 
Schrifterklarungsart überhaupt fich äufsern, rechnet Ree. 
inder«, bis dem Vf. etwa eine glücklichere Mufse öfter 
die Feile gebrauchen läfst, dasjenige gerne ab, was im 
ALZ. 1793. Dritter Band. 



Stil zu dedasnatorifefc, «der *„ fpieJend, oder was in s** 
Erklärungen fdhft hie und d, mehr witzfg Z " 

die Ueberfetzung von C ^ 3 y, Dan. 9, , 5 durch Vi " 
z,g Pag« oder Jahre u. dgi. m. Ueber "den letztern 
Weht ohnebin im Gebiet der Interpretation h52S£ 
immer noch e ne z emlich laxe PolX^ u pt 

aach in der biblifchen Exeeefe an vSZL* , Wohl 
Regeln gefchärft werln w?rn tt/E^lW ^ 
über die Hinficht der hebr. ProÄ^ÄS?»^ 
«hum würde, nach unferer UeberzJu».!.. 1 . rUlen - 

lubtilere Art von typologifcher Deutung: die ProrWn 
zeichnen tmmer das Chriftenthum mit Farben VX " 
S» (S - f 6 ; *> ' ™ geraderen Weg7° 
fchers abgeleitet worden wäre. Eine Religion velhlft 

reropeJopter Jef. 60, 6. 7. 8. u. f ein*. B.i.„;„ re,cn, te« 
freye Gottes Verehrung 'an .1 en Orln g , ° B ' Wc ' che 
gen 7 Tempel und heilige ^i^nL^/^ 
iollte unter den ^r&UctL™^'*? 
alle Volker immer und ewig an den TmanS* a , 
» üch anfchliefsen müf"«e n W "2* 

Ii— 15.), nach irgend einer AüeeorllVJa? \ 3 *' ^ 
den können? Ware lef M i , «J? a l 'fanden wer- 
hebung alles Opfordieuftef d£ E^Ä*"^ 
darauf gerade in die von allen LoLI h, r £ " %V a 
Opfer derböchfteWohlftand d.M^„ h zJr7^r hrte 
werden ? Selbft die Priefter und I I» Z , tn 8****? 
Propheten für immer ffdSäi^S^^ 
ig- 21. E ne AUerorie welcfc*. ihr- 1 Tu - « Jer ' 33. 
von Diogen bor^T di^ 7 dZ f 5l "'^"»^n Bilder 
f ntgege„ g gefet« Vlnd. d ft unT •CwE^ÄS 
Hatten die Propheten ior/,S?cn Sehe Ü^T ,fl,Che$ - 
für das künftige Chriftenthum »wählt w^f i 
ren Zuhörern auf nichts ander, I J,,} 7 Clc ?" , Von ih * 
Perpetuitat des Mo&ifcbl ] j"de lZ>[ 
den mufsren, fo müfste entweder ih« dST 

neebenfofubtile^^ 

Sä« 

ftand abführende) Allegorien nach "er D.nJL -P"" 
Zeit nicht gebrauchen, fo hatten fie iTdÄ52 
gar keine gebraucht. Ree ablr L! d ? r t That be«er 
Warum die Propheten nlc5 £«. !a lnfe,le "' 
im Sin. hatten, eben fo l.knT das GlÜ Chrift " rbu »' 
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gen Religion ob n Calle Opfer und btofs mit der ewigen 
£ottes.vesehruu£ des Herzens durch Reahtfchafrenheit 
bauen behagen können , als fie das Glück der von ib» 
nen erwarteten allgemeinen Religion mit den reiebften 
Opfern und mit de* unveränderlichften Anhänglichkeit 
an Jeruftlcm verketten und ausfcbipücLen !■ Eme Ein^ 
Kleidung, welche diejenigen wenigfrens, für welche 
die Belehrung. zunächii bei'timmt ift, itre fuhren kann, 
Ja fall nothwendig irre führen mufs. — Welcher recht- 
Cchaffene Lehrer wird diefe Heber wählen, als völlig 
khweigen? uad welcher klug« Lehrer wird nicht, wenn 
Jt felhft im klaren ift, eine befler« za wählen wißen ? 

FttANKtur a. M.» bt Pech.: Neue Ueberfetzung und 
Erklärung, der Äpoftdgefdiichu für Ungelehrte, auch 
zum Gebrauch für Schullehrer und Prediger; Von 
§lpJi. Peter Ludtv. Stull » ordiairten Candidaten des 
Predigtamts. Nebft einer Vorrede vom Ho. Su- 
perintendent Schulz in Gießen» 1791- &. 299 S* 
tn der Vorrede werden von Hn. S. die beiden Me- 
thoden, bibliftbe Bücher in die Multerfprache überzu- 
tragen, kurz vorglichen, die ehemals gewöhnlichere pa- 
wpbraftifche und die fpäterhin vorzüglich durch Micha- 
elis Beyfpiel eingeführte von Ueberferzungen in Verbin- 
dung mit erklärenden Anmerkungen^ Die letztere ift 
.auch hier, aber mk einer wirklich nützlichen Verbefie- 
*ung, von Hn. Sn. befolgt. Er fafst nemlich unter der 
Auffchrift: Vorbereitung, bey jedem Capitel den Inhalt 
m feinen eigenen Worten. auf und bringt daher fogleich 
die Erklärungen an, nach welchen er den Text anfleht. 
Auf diefe Art erhält de* Leiej den Sinn des Interpreten 
vom- Text, wie billigt abgeändert; was fonft der Pa- 
raphrafte.fogleich mit dem Text in eine« zu verfchmel- 
zen pflegte, hindert nach diefer Behandlungsart die ei- 
gene Anficht des Texte* weniger und doch- geht die 
von dem Interpreten . aufgefunden» Darilellung des Zü- 
faismenhaogs für den ungelehrten Lefer nicht fo verlo- 
ren , wie dies bey Ueberfetzungeo mit Anmerkungen 
fall durchaus- gefchieht. Unter, auch- hinter den Text 
hat Hr. Sn. dann noch, auch über einzelne Stellen erklä- 
rende Anmerkungen gefetzt. Die Ueberfetzung enthält, 
wie überhaupt die ganze Schrift, wenig eigenes; doch 
. ift fie lesbar, u>uilich-und im ganzen fprachrich (ig. Den 
Vorbereitungen befonders wuefchten wir mehr Energie 
in Sprache und Gedanken. Man vermifst den pragma- 
rifeben Blick, welcher in den inneren Zufarameobang 
diefer einzigen Gefcbichte der erften Ausbreitung- des 
Chriftenthuma unter dieNiehtjuden eindrangen und das 
buchftablich Gefagte durch' -das den Gefchichtforfcher 
charaktertfireode AufTuchen anderer, nicht gerode von 
Lucas felhft angezeigter, VerbältnifTe aufklamn rauft. 
Gerade jene Vorbereitungen waren der Orr dazu , den 
Lefer immer zum voraus in die ganze aufsere und inne- 
re Situation der handelnden Per fo nen ,. fo viel wir we- 
nigftens durch hißorifthe Combinationskrafr Analogie 
und allgemeine Menfchenkennrnifs davon auffinden 
können, lebhaft hineinzufetzen.. — Einzelne Unrich- 
tigkeiten , dafs z» B- IC iXt 46. gerade Dar Liebes - 
male (Agapen) zu verAeben feyen; dafsK. r, 16. auf Pf. 
41. 10. angpfpielt wände,, da doch der Auadtuck-rjttrTfv 



die Beziehung auf eine wirklich nachher V. so. ange- 
führte Schriftfreilet deuiliclrzelgr, dnft jene Feoerflem«- 
ehen- über den Haupte n> üw Apoftei (S. 15.) fuh gezelgr 
haben etc., gehören unter die allgemeine Bemerkung, 
dafs Hr. Sa. feine Vorganger mit mehr eigener Prüfung 
hatte benutzen fallen. Um für Ungalebrte oder ünge- 
lehrtere gut zu fch reiben, mufs man frlbft defto gelehr- 
tere Untersuchungen an^»lt«llt haben und dann noch 
überdies die Refignation und das Talent befitzen, das 
gelehrt Un {erföchte zweckmüfsig' zu popnlavifiren. E» 
warefthade, wenn der «hn . ÄliGhaWttf angenommene 
Titel: Anmerkungen fit UngeUhrte, k» der Bibelcrkhv- 
cung das werden follte, was fonft die Aufschrift: fir 
Kinder* werden mufste, um manche kindifebe Schrift- 
ftellerey zu emfcbuldigen. Bey Michaelis fand es fich. 
dafs ein wirklich gelehrter- Mann . »uoh wenn er für 
Ungdehrte fchreiben will, oft nur noch zu gelehrt fey. 
und dafs man zwifchen Popularlfiren urid wortreich 
Schreiben einen grofsen Uutecfchied machen müfTe. 

DVisra Rc < in der Ifelwingifchen CTntverfirürsbuchh.: 
Briefe ttb<:r Vrap'ttten nmt tVeiffhgwtgen, an dec 
Herrn. Hofr. ttnd Prof. Eichhorn in Güttingen ; von 
Frind. Arnold Hnfsttcfrnp. Erfter Th*ih 1791. g. 
T69 (Der ehrwürdigen GefeMfithaft i 0 Haa<r zur 
Verteidigung des Cbrilrentliums gegen die Be&rti- 
rer delfelbon in unfern Tagen gewidmet.) 
Vermutlich erinnern fich unfre Lefer noch. Aenlln. 
Rector U. ans Duisburg in der A. L. Z. t*?oi N. 327 als 
SchriftfteUer kennen gelernt zu haben, fcm dtn Harte 
des Tons, wie er lagr, «» vermtiden, zeigt er fich hier 
in Briefform. Die unglticklichfte Wahl! Als Schrift 
Heller konnte er immer etwa ins allgemeine ausrufen: 
„0 des Unfinns in aufgeklärten Zeiten!" und renn kono 
tu denn doch, wenn er niemand' nannte, nicht fogtckb 
willen : auf welcher von beiden Seiten „Knpfcder Hen 
Bankerut mnc'te." Nun aber ftchfv dach feinem neueAea 
Gefcbmack in Briefen, Hr. H; — Hnvn Eichhorn gerade 
gegenüber: „Nehmen fie mir ea nicht übel, Herr Hof- 
„rath! Sie können vor laut er Baumen den Wald nicht 
„fehem Sonft müfste Erfahrung und Gefcbichte L.^ea 
„fagen, dafs Ihre Behauptung fleh für keinen Kcabeo, 
„viel weniger für- einen Prefellor febicke" u; dgl. m. 
Und fo ift freylioh jene Frage, wenigflens zur Haltte, 
im Augenblick entfehieden. 

Oder lafst fich vielleicht hier die Sache felbft von 
der Einkleidung trennen? Ueber (bibllfcbe) Propheten 
und WeifTagungen wäre allerdings noch vieler zu- fa^fn 
und gerade die f$. 512 — 5221 der Eichboroifchen Ein- 
leitung in» A. T. , gegen- welche -Hr. H. die verfaltrie* 
V.eßtzutigen der Propheten nach feiner Weife in Schart 
nimmt, könnten zu einer Weiteren ünterfuebung ober 
jene Verjährun«8re"chte die befsre Veranlaffung geben. 
Was aber la*fst flieh- /e von einem Mann erwarten, wel- 
chem S. 68 ; Dichter feyn , erdichten , und lugen Syno- 
nyma find, weither S. $0 in keinem etn/tpen Sdirift- 
fteller das Minderte davon erwähnt gefunden hat, dafs 
■die Propheten mit heftiger Gv'fb'culation fefprochen ha- 
ben, welcher S- 114. weifs, was .. wenige vor Chrifti 
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Hbf. 16. den Geborfam Chritli 6is zun! Kreuzestode be- 
deute; wodurch er {ich das Rrcft^erwarb, uns voraVer- 
derben za erretten," welcher ,.ch>!e viele Gelehrfcm- 
heit S. 33 einfiebt, dafs die Bibel ein Ganzes ausmacht" 
überhaupt aber die ganze Streitfrage S. f. mir diefcm 
logifthen Zirkel inftrairtr „Erfodert es fchon einleuch- 
tende, wichtige Gründe, wenn man den Gefandten ei- 
nes irrdifcheo MonarcHen in feiner Würde angreifen 
will * um wie viel mehr federt man nicht mit Hecht, 
ächte, über allen- Wlderfpruch weit erhabene, felfen- 
fefte Gründe gegen Hit Gefandten dts Uochßcn ? " Aber 
freyltch fteht auch in dtefe» Uhterfücberj Logik nach 
S. 11 6. der Grundfatz feft: Das Zweifeln iß eint leichte 
Sache; et wird weder Verßand nocii Gelehrfamkeit dnzit 
trfculert — Da» ift bofer al» !>öfe , fegt einmal Hr. H. 
gegen Hb. Eichhorn, oder urrwiflender als unwiflendü 

Tübinoe*, b. Heerbrandt: Beybätge zur Gtfcliicfite 
des neuuftnmtnt liehen Kanons,. Von M. Gmß.Fritdr. 

Weher. 179 1. 33* & 8"« 

• -IV*- der Scbuldogmatik, erzählte man vormals- viele 
frrmrae Sagen von dem ürfprunge der gegenwärtigen 
Sammlung von Bflokern des N. T. Man war durch die 
Streitigsten über die hoil; Schrift, als Etkennt'nifsquei- 
Je des Chrifteathorns-, welche durch» die Reformation 
veranlagt waren , genöthiger, diefe verwickelte Ge- 
fchichte genauer aus einander zu- legen. Katbolifcbe 
Theotogen durften darüber nach ihrem Syftein' unbt- 
kfimm«rterfcvn, und muteten es ganz gernfehen, wenn 
Proteftanten h-ier in ein undurchdringliches Dunkol ge- 
riethen. Richard Simon und andre feharffichtige Kriti- 
ker zeigten ihnen zuerft die Unerweislichkeitfo vieler, 
Wofs zu Gefallen ihrer hohen Meynung von dem ge- 
fehriebenen Gotte« Worte , ergriffener und im Zirkel 
herumführender hiftorifcher Hyporhefen. Aber ebeu 
darum erhielten diefe Männer den Namen Antifcriptn- 
rarier, und man warnte uns vor ihren Stbrifren. Sem- 
ler hat das grofse Vcrdienft; die freyere Nachfrage hber 
Materien diefer Art in Anregung gebracht und andern 
den Weg zur gewilTeni Entdeckung des Wahren auch 
hi^r gewiefen zu haben. Die vor uns liegende Schrift 
ift die Frucht des nüt^ichen Fleifses, mit welchem der 
Yf- die in neuern Zeiten von verfchiedenen Gelehrten 
über feinen Gegcnfiand mitgerbejlten Bemerkungen 
nicht blofs gcfainmelt. fondern auch aufs neue un:er- 
fucht und vermehrt, und in- ein fchickliches Ganze^ge- 
bracht hat, ohne dabey auf die Streitigkeiten zu achten, 
in welchen vor etwa 20 Jahren, als Semler zuerft die 
Sache naber beleuchtet hatte, viele Schriften darüber 
erschienen, ohne auch firh auf das thcologifrhe Gewicht 
der Frage vom Kanon einzuladen. Bey alter Vcr!;ch- 
tigke-it, mit welcher er die R;-ftt!tatC feiner Ur.:crfüch«n- 
gen angiebt, wie ganz verfchieden feilen diefe diu« 
aus, wenn man damit vergleicht, was Schmidt, Hering, 
und andre, um der altern nicht einmal zu gedenken,, 
herausbrachten! Die ganze Schrift bertch» aus fleht Auf- 

.Duzen. 1. tfc6w dus ■ Evangelium der Hebräer (nach 
Stroth und Lriling). II. Gehft die roilflandigc S.nrtr.- 
lun<r der Bücher des N. T. in die trften Zeiten des Citri- 
ßentliums? Milden triftigftea Gründen gdäugnet; auch 



unter andern darum, weil das Wort vor dem 1 vierten 
Jahrb. nicht von einem Schriftverzcichnifs gebraucht 
Worden; eine feine, fo viel wir Wifle«, neue Bemer- 
kung.- III. Materialien sr.t einer Gefchichte des Kanons 
Iis auf Origenes. Der Ertrag ift gering-; aber darum 
nicht zu verachten. Die ältcfle Erwähnung einer Schrift- 
femmlung, dio andre bey m Ignatius (ad Philad. $. 5) fin- 
den, macht der Vf. doch ungewifa. Eriindethier höch- 
ftens die Spur von Eiotheilung der Bücher in Apoftet 
und Evangelium, nicht aber von gedoppelter Sammlung.; 
und fo in mehrern Stellen diefes unbekaanteu Sexiben- 
ten, auch des Irenaus und Tertuilians. Von Juftin ift 
es wohl zu viel gefagt, dafs er für einen Ilauptzeugea 
in derChrißengefcbichte feiner Zeit gelten roüfle; der, 
Vf. braucht- dies günftige Urtheil. um aus d«r Üabe- 
kanmfehaft Juftins mit Schriften dts N. T. für feine 
Meyaung. dafs damals noch kei« Kanon war, Folgerun- 
gen zu ziehen;, ein Gegner wird fegen können: ein fe 
elender Menfcb, als diefer Juftin, kann in einer folche« 
Sache nieht zeugen. Allein in der Hauptfeche mufs man 
dem Vf. beyftimraen. IV. Prüfung der HanptßetU deJ 
Enftbnis vom Kanon, Ii. E! L. III. c. SfJ. Eine über: 
aus fcharfe Sachkritik. Widcrfprüehe, Unbeftimmthei- , 
/ten und Nachläfsigkeiren in diefer Stelle, welcher man 
doch fogrofses Anfehn in der Uuterfuchujig. Über deu 
Kanon, zuerkannt bar; V. Bemerkungtn über- dieAvnkt- 
voksvx des N. T.- Wie verfchieden, im Ganzea, wie 
frey nickt btofs Luther, fendern auch- einige proteft. 
Theologen nach ihm, über diefe Bücher urtheiken. 
Wird mit einigen treffenden Exempeln belegt. Der Vfc 
fucht ihre- Aechtheit zu rettea, uud die dawider erho- 
benen Zvrei fei zu erklären. Einer derfelben, welcher 
überfeheo ift. Arbeint uns noch- wichtig, dafs es diefen 
Büchern zum -Tb eil ganzlich an localen Beziehungen 
fehlt, und doch die Verfaffer 'fich ein Anfehn geben 
wollen. VI. Gab es in den crßen Zeiten dei Chiißen- 
thitms eine doppelte Kirche? Wirtl bejahet, aus der Na- 
tur der Sache, neralich Verichictienbeit des doppelten 
Stamms der Kirche, und aus verfchiedenen Anzeigen 
der Apoftelgefchichte. In den vonSemJcr für diefe. Be- 
hauptung häufig gebrauchten Stellen findet aber der VF. 
das nicht, was erfand: VII. Ueber ein Fragment von 
Hl, Uta, Eufeb. II. E. L. IV. c. 2<J. Lardher, Lefs-u. a. 
pbohrt-n darinn die dcutlicbfte Ausführung eines Kanons 
des N. T. zu entdecken. Wichtige Bedenklichkeiten da- 
gegen. Mim Hohr recht deutlich, wie feicht und-par- 
theyifch die meiften Theologen, auch in neuern Zeiten, 
in der Sache verfahren. VIII. Tfiefts. Die Summe al- 
ler vorhergegangenen .Unterfuchungen. — Es gieb't, 
unfer« Erachtens, über diefe Materie bis jetzt kein gründ- 
licheres und reichhaltigeres Buch, als diefe».- 

K 1 nc u 11 ei 5» Bor. an de v , b. Hahn : A'tifevßeHnng der 
Tod.'en, mch der Lehre des neuen Teflaments, Ein 
ausführlicher Verfech> von ftoh. Eritdr. Des Cotes. 
235 S; 8- 

Vor» dem lehr rifcbtfgsa" Gedanken SerolerS und an- 
drer- Scbrifterklärer; dafs der Widetfpruch- der'Saddu- 
caer gegen die Lehre vom Leben nach den Tode vor- 
nemlich nur im VcrhältaUs der befondern pharifeifchen 
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Theorie zu verliehen fey, lief« der Vf., ein würdiger fette» fcheincn? Endlich, die fechfte: Wie hfbt B*p 
Prediger zu Kirchheim Holanden, fich in eine genauere aber diefer Begriff von der AuferJtebung der Tod Lea 
Unterfuchiing des Lehrbegriffj Jefu und feiner A, oitfcl mit dem vereinigen, was wir in der evangvlifchen Ge- 
t'iber diefen zwifchen beiden Jüdifchen Sekten ftrettigen fchicbcserzablung der Auferftebung J. C. fanden, im 
Punkt einleiten. Er fand bald, dafs zwifeben beiden welcher doch die unfrjge Aehnlichkeit haben foll ? 
Lehrmeynjungea diefer Leute die Erklärung Jefu in Wie der Vf. diefe Fragen im Allgemeinen beanr 
der Milte liege, dafs jelus wider die Sadducaer eines worte, ift fchon aus ihnen ielbft zu erleben; aber <j;> 
mit der unfterblichen Seele vereinigten Leib an dem nähere Betrachtung der Antworten, und die Abwägung 
Leben nach dem Tode Theil nehmen laffe, und wider der Gründe überlaffen Wir unfern Leiern; iie werdea 
die Pharifaer behaupre, ein vbn dem fleifchüchen Leibe hier einen Mann finden, der über die Sache ruhig und 
ganz verfchiedener, unfterblicher Leib werde, nicht erft frey denkt, und, was er denkt, mit edler Befcheidea- 
am jüngften Tage der Welt, fondern im Augenblicke heit fagt. Das Refultac feiner Nacbforfchungen findet 
des Todes, auferfteben. Dies ift die Summe der gan- fich fchon in manchen neuern Schriften über diefe Mä- 
zen Schrift und dies wird in fechs Fragen weitlauftiger lerie ; aber er hat nicht nur von ihnen ganz unabhaa- 
aus einander gefetzt. Pie erfte Frage : Ift die Hypothe- gig gearbeitet, fondern auch feine Gedanken bellimea 
fe, dafs nach der Lehre Chrifti und feiner Apoftel die ter, als andre vor ihm, auszudrücken jjewufsg», . 
Anftrßeltung der l odten nichts anders fey, als die au- 
genblicklich Losuickelung des ganten uufichtbare* Irlen- Halle, b. Trampen» Wittwe f Htjmnaiogie ; oder über 
j'chen, als eines denkenden und mit einer organifchen Ge- Tugenden und Fehler der verfcliiedtnen Arten geißli- 
ßalt unzertrennlich verbundenen Wejens, von Jetnem irdi- eher Lieder, practifch entworfen von M. Benj. Fru- 
fchen Leibe im Tode, zur unmittelbaren Fortfetznng feines drich Schmieder, dealuth. G> muaC zu Halle Kactor. 
Ltbrns und fiiner fl'irkfnmtkeit in einem eivigen l'ergel- ; I?^?- 35^ S. 8- 08 R r 0 

tnngszußande, — wichtig genug, om jeder Auferfte- Der i itel zeigt deutlich den Inhalt diefer gutge- 

hungstheorie auch bey gleichen exegetifchen Gründen gebliebenen Scbrüian. Der Vf. handelt zuerft von dem 

Torgezogen zu werden? Die Zweytei Ift die Unterfa- geldlichen Lied« überhaupt, von den Fehlern, die es 
chung der Pharif. und Sadduc. Theorie von dem Zu- verunftaltcn und von den Tugenden, die es haben 

ftande des Men fchen nach dem Tode nützlich, zu richti- mufs; dann von der Vorficht, dia bey Verteuerung 

ger BeftJmmung des neuteftamentlichen Begriffs von der alter Lieder nöthig ift, and endlich voa den Rubriken 
'Auferftebung der Todten, und dem, was darauf folgt? in unfern Gefangbüchern ; rüget die jeder eigenen Feh- 

Die dritte: Was hatten die Sadducaer im Wider , ii |er und prüft, was jede infenderheit Jeiften folL Das 

gegen die Pharifier überhaupt für Religionsroeynun- alles gefchieht mit Kenntnifs; bey jeder Rubrik werden 

gen, und glaubten (ie die Unfterblichkeit der menfeh- Proben der Verbefferung gegeben, felbftdie neuern Ver- 
vrehen Seele, oder die Fortdauer derfelben nach dem befferungen, ionderlich des Bcrlinifchen und des Nie- 
Tode? Die vierte:' Welches ift alfo die ei gen t Ii- meyerfchen Gefangbuchs werden verglichen und beur- 
che urid. wahre Lehre J. C. von der Auferftehnng der theilt. Mit unter find auch dogmatifche Excurfus zum 

Menfthen? Die fünfte: Wie wird denn nun dies, dafs Grunde der Beurtheilung gewiffer Rubriken gelegt 
die Auferftebung unmittelbar nach feinem Tode erfol- Zum Befchlufs ift Hn. D. IV. A. Tellers kurze Gefeilte/: te 
gen folle, mit jenen andern Schriftftellen fich vereini- der ältrßen deutfehen Kirdiengefnnge sbgedruckt und 
gen Riffen, welche diefelbe bis ans Ende diefer Welt über diegeiftlicheCantate ift einJJrtheil und find 3 vom 
und auf die Erfcheinung Chrifti zum Gericht hinauszu- Vf. verfertigte Cantaten angehängt. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RccHTiocLAXimiKtT. i) Regensburg , in d- Montagifch. 

Buc'.ih. : Du liin-ht des ÜUitkern nach feinttn Unorund und die Freu- 
I 1 :..!.. 1 ' at ykeitder l "olker , gefchildert in einer im Norcm- 
bertnooar in dem Churfachfifchen G< l'a nd fcha f t sq«i a rt icr gehalte- 
nen felbftt erfertigteu Rede von Carl Anton Friedrich Freiherrn 
v. Hulimthnl. 17I9. 15 S. 4. 

l) Ohne Druckort : Syflmatifche Rarfldlnng der Gefchichte 
der in Deutfil.Lmd geltenden R'-cht*. Als Leitfaden tu dtr im 
Novembvrmonat im Churfichfifchen Gefandfchaftquartier vorge- 
nommenen Prüfung des Freyherrn Carl von IKhenthal. 1789. 
26 S. 4. 

3; Ohnt Druckort: Suflematifcl* Dar Heilung des Katur . all. 
gemeinen Staats, und lolkerrechtt. Als Leitfaden tu derimNo- 
vembermouat im Churfichfifchen Gefandfthafisquartier vurge- 
nomm'nen Prüfung des Freyherrn Carl v. Hehenthul. tygo. tvS. .4. 
Fiir «in frlches Alter, als das war. in dem der Vf. wir Zeit 



der Verfertigung dje/nr Schriften Hand, find fie immer viel Em- 
pfehlung. Idie beiden letuern find ubfihni'cfct üeberfichttn. 
meillens blof* nach Rubriken. Bey d«r Ke<hc$geicbtchte ift dtr 
Einflufs dtr Reitemeierfehen u. a. neuem Sihrificu lichtbar. Wenu 
gleich fich über die Anordnung deriV ben , z. ü. über die Ab- 
teilung der nichtröinifchen Gefchichte nick einzelnen Gefeti- 
buebern oder felbft Rrehts^rilTenfchaSien, daüberdic*S 5. Reli- 
gjonszuüand tum Privaiftand gerechnet ift, über die M.ingel- 
hsfugkeit mancher Angl ben. üb' r die Anordnung ri.-s Nmm 
rccWts 11. f. w. manch«* erinnern iiefje; wenu (jkivh in dtr 
Rede bey »I-er Ririuigktit der Gedanken, u.id bey aller Gate 
des Ausdruck* im •Hgeainintii, dennoch wok: noch manche Rück- 
fiebt und gtuauere Beflimmuin; t ermifst : »taucht \V end:<nr rer- 
btfferluh gefunden werden durfte; wer wird daraus einem fo 
222? V f - Vorwurf« machen, — da einmal fo etwas gedruckt 



Digitized by Google 



7a 



Numero 181. 



74 



. ■ 4 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Dienstags, den io. Julius 17p*. 



OEKQNOMIE. 

Kopewm aof.n , b. Schulz: Bejkrivelfe Over de eftrr m 
Kongtlig Commißons Forflofr paa Friderichsborg og 
Cronborg - Amttr foretagne Indretninger med nngU 
aimimdelige Anmaerknitiger om Latidbruget (Beschrei- 
bung der nach dein Vorfchlag einer K. Comm. In 
den Aemtern Frid. a. Cronb. vorgenommenen neu- 
en Einrichtungen) ved Hanfe* , Cenferenceraad og 
fÖrfte Dep utered i Reutekammeret. 179 1. 187 S. 
gr. f. 

Der würdige Vf. macht Geh durch die Herausgabe 
diefer Schrift nicht nur um das Danifche Publikum, 
fondern auch um die Oekonomie überhaupt fehr ver- 
dient , indem man hier abermals eine zuverlafsig« und 
hinlänglich detaillirte Befchreibung des Verfahrens bey 
Auseinanderfetzung von Gemeinheiten erhalt, welche 
gewifs das ihrige zur Verbreitung und Beförderung die- 
ler für das Wohl de« Laadmanns fo höchft wichtigen 
Verauftaltungen beytragen wird. Schon am J Nov. 
1784 ward eine CommifTion ernannt, um die aagemef- 
fenilen Maafsregeln in Vorschlag zu bringen , wie der 
Zuftand der KönigU Pachtbauern in den Seeländifchen 
Aemtern Friedrichsburg und Cronburg verbefTert, und 
ihnen infonderheit ohne Nachtheil für die KönigL Ein- 
künfte Eigenthum mitgetheilt werden könnte. Die 
CommifTion übergab darauf am sgften Jan. 1.785 ibren 
vorläufigen Plan . welchen der König am 2)ften Febr. 
genehmigte. Zugleich ward bis ans* weiters ein Fond 
von 30,000 Rthlr. jährlich ausgefetzt, um die nach die- 
fern Pinn erfoderlichen Vorfchüfle zu beftreiten. Bis 
Ausgang det J. 1789 wurden 150,000 Rthlr. ausgezahlt, 
wovon nach der genauen Berechnung S. 157 bis dahin 
I3&<786 R^ lr augewandt waren; nnd die gänzliche 
Vollendung des Plans wird höchfteru noch 150,000 Rthlr. 
mehr kalten. In der gedachten Zeit ift alfo die Com- 
wiffion, welche, aufser dem Vf.. aus dem Amtmann Ge- 
heimer. Levetxou, dem Cammerpräfidenten Graf RevttU- 
loa, und dem Jnftixr. HammeUf befteht , unablässig mit 
der Ausfuhrung beschäftigt gewefen, und hat dahey 
durch Zuziehung mehrerer fachverftändiger Männer 
und durch öftere angeftellte Localunterfuchungen die 
gewifTenhaftefte Sorgfalt bewiefen, welche auch fchon 
jetzt durch einen faft über die gerechte Erwartung glück- 
lichen Erfolg belohnt wird. Sehr intereffant ift es für 
den Oekonomen, bey dem Vf. die umftändliche Entwick- 
lung des gewählten Verfahren« nachzulefen; auch der, 
Welcher fich btofs als MenfchenfreundlfBr das Scbick- 
fal des Bauern inrereftirt, wird eine Schrift nicht unbe- 
friedigt aus der Hand legen, werinn fich die deutlich- 
i.L Z. 1792. Dritter Band. 



■ 1 

ften Spuren der wohlwoUendften Fürforge für eine fo 
wichtige Volksklaffe finden , deren InterefTe man doch 
fo ott verkannt fieht. Zuvörderft macht der Vf. einige 
allgemeine Bemerkungen über die Verthetluog der Fel- 
der. Darauf befchreibt er die Art, wie die Taxaron 
vorgenommen ward; wie man dafür folgte, dem iiau- 
ren fein Land bey einander und in den bequemten Ura- 
riilen zugeben; wie man ihm beflere Wohnung zuver- 
fchaß'en fuchte ; wie man für die Einfriedigung forgte - 
wie der Bauer die nöthige Hülfe zu Grundverbefierun- 
gen erhielt; wie die FrohndieBfte faft ganz abgefchafft 
wurden; wie man für den befferen üuterricht des Bau- 
ern in dtn Vortheilan der Landwirthfchaft forgte, und 
ihm zu dem Ende im Anlange mit manchen Saarnen, 
Pflanzeu und Bäumen unterftüizte. Nach allen diefe« 
Vorbereitungen werden den Bauern Erbpacht* - und Ei- 
genthumsbriefe gegeben, und dabey zugleich zur Ab- 
fchaftung der unnuthigen Krüge, zur Aufetzung der uö- 
thigen Hebammen, zur Versorgung der Schulhalter die 
dienlichen Anftalten getroffen; auch fuchte man über- 
diefs den Bauern fo wohl zu einigen allgemeinen Vfr- 
befferungen als zur Abftellung der herrfchendften Ajjfc. 
brauche bey Beftellung der Felder zu ermuntern« Die 
Abgaben für die Zukunft wurden nach fehr vernünftig 
gen Grundsätzen, und für den Landmann fehr billig am- 
gefetzt; aber demungeachtet wird der Königlichen Caf- 
fe, blefs durch die verbefferte Einrichtung, gleich jetzt 
ein Vortheil von einigen taufend Tbalern. und mit der 
Zeit, wenn die obgedachten Vorfchüfle zurück bezahlt 
find, ein Zuwachs von ao.eoo Rthlr. jährlich verfehaft 
werden, welches mehr als das doppelte von dem ift 
was diefe Güter bisher einbrachten. Es verdient auch 
noch bemerkt zu werden, dafs das Erbpachtsinftrument 
welches S. 161 — I80 mitgetheilt und durch An merkun- 
gen erläutert wird, fich fo wohl durch Vollftändi«>keit 
und Beftiramtheit in Anfehung «Her dem Bauern oblie- 
genden Verpflichtungen und beygdegten Gerechtfamen, 
als auch durch Deutlichkeit uud Angemeffenheit des 
Ausdrucksauf eine fehr vortheilhafte Weife auszeichnet. 

Rounw, b. derWittwe Dumesnil und Basel, bev 
Thurneifen : Le ^ordinier ßevriße. oaU cult ureunl 
verfdlfi des fleurs, arbres t arbu/les, arbriffeaut fer- 
vant ä l'embeUiJfemen* des jardius: contenaot p| u - 
fieurs parterres für des deffeins nouveaux, bo<quets 
boul ingrins, falles, fallons et autres ornements de 
jardin; avec la maniere de rechercher les caux de 
les cenduire dans les jardins et une Inftruction für 
les bafllns: ouvrage oü tous les curieux trouve'ont 

M qw S äLV ,fer •e r6ab, « n ~ t - P*r L Leger. 
NouveH« Edh. rerue, corrigee et augmentfe con- 
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Fit: iMtairnr, avec beauccup c*e pknches en tallle- 
douce» '.75 r. ». 17 » 8- Knpfert. 14. ( 1 Rthh*. ) 

Dlefc< Werk für Btumengärtner öder Tür Liebhaber 
der Blumen und nach fraozöfifcher Manier gezierter 
Gärten kam zuerft in 2 Bänden zu Pari* 17^6 u. 170$ 
und Arofterdam itoo. 8« in feiner originellen Sprache 
heraus. 17 15 erfchien in der Weidmännischen Buch- 
handlung zu Leipzig eine deutfehe Ueberfetzung davon 
in Fol., und 1716 eine andre in gvo. vier Bande bey 
Brauer ; beide mit 6 Platten. Da wir aber keine von 
diefen Ausgaben bey der Hand haben ; fo können wir 
freylich auch nicht eigentlich beftimmen, was in diefer 
weuen verbeflett und vermehrt wordesi, aufser, dafs 
' noch acht Abbildungen hinzugekommen find, die ohn- 
fehlbar die vorigen aliern weriigftens nicht übertreffen, 
i ndern fte insgesamt in jeder Iii n ficht Tebr fchlecht be- 
handelt find. Man hat fogar im Text fei bft dem begie- 
rigen Lerer mit einem Ilolzfchnitt kenntlicher zu ma- 
chen gefacht, was die Schönheit einer Anemone, w*as 
eine Ranunkel fey, aber fö, daß kein Mcnfch ohne die 
Beyfchrift den eigentlichen Gegenftand je zu errathen 
vermöchte. Dafs aber viel 1 unnöthiges der vorigen Aus- 
gaben in der jetzigen weggeblieben, läfst fich fu^lcUh 
aus der mäfeigen Bogenzahl ermeflen. Hier ift das gan- 
ze auf dem weitläuftfgen Titelblatt angegebene in drey 
Hauptabfchnitte getheilt. Der erfte betrifft , nebft der 
Angabe einer guten Erde und der einen Btumengärtner 
unumgänglich nöthigen Werkzeuge, die Pflege, Y*r- 
fendung, Einfamralung. Aufbewahrung, F.tnfnat der 
Bluraengewächfe, in 21 Hauprftüciceo. hn zweyt'en, 
von 25Traoprfruc!ren, ift die Rede vom Gewächshaus, 
und der darinn vor dem Frort zu verwahrenden Bäu- 
men undStrifucher. Nachftdem wird auch gelehrt, wie 
nun auch andere, die im Freyen ausdauern, auf die 
unnarürlicfcfte. und wir tmichten faft fajen, widerfinni- 
ge Weife, einzeln fo wohl als in Reihen zu allerhand 
Geftahen frtnzcfifch verkrüppeln könae. Der dritte 
Abfchnht handelt in fieben Hauptftücken von den Ver- 
zierungen der Giirten durch gefchnörkelte Parterre, 
Lauben n. d. gl. durch Anlegung der Springwh'flVr. Zu 
diefen gehören auch die weiften Abbildungen. Einem 
angehenden Lufigartner, der fich auch mit dem franzö- 
fifchen Gefchmack der Anlage bekannt machen will, 
and keinen recht guten KunjjRiirtner zum Lchrmeifter 
harre, kann diefes Buch allenfalls aushelfen. Feine ei- 
gentlich nutzbare Gartenkünfte findet er aber darinn 
nicht. 



GÖTTINGEy , b. 
Porfffrife 



Dietcrich: Oekonom&he Kützlicfitri- 
ten, VorVttiU mtd Wahrheiten für Natur künde. Lend- 
wirthfehaft und Haushaltungen von Georg Ihinrich 
Pievenbrinc. iftrs Bändelten. J790. 6 Bogen. 8- 
ates Bändchen. Mir einer Kupfertafek 1791. 8 Bo- 
gen. 8. 

Je öfter gewifie Gefcbäffe in ftadtifchen, oder fand 
Bchen Haushaltungen vorfallen, je mehr auf die gute 
Ausrichtung derselben ankommt, und je weniger einige 
xon denjenigen, welchen hieran gelegen ift, Zeit, oder N 
Gelegenheit hauen* die hie und da.ia ph)fikaUfcheu 



und ökonoraifchen Schriften dazu ertheihen Anwteifow- 
gen auranfuchen, um fo mehr wird diefen eine Samm- 
lung derfelbeu v. Ulkororuea feyn. Für folch* Haushjl. 
ter ift die vom Hn. P. aus feinen eigenen Wahrneh- 
mungen, aus den ihm mitgetheilten Bey tragen und ans 
allerley Büchern zufammengetragene und in kleine 
Händchen vertheilte Sammlung beftimmr. In dem er- 
ften Bandchen empfangt der Leier 3g und in demzwey- 
ten 10 kurze, eher doch deutliche und hinlängliche, 
nützliche Belehrungen über ailerley wirthfchaftliche An- 
gelegenheiten, welche er zur Erlangung mancher er- 
heblicher Vortheile wird nutzen können. Dem Land- 
wirthe verdienen hierunter die feine Viehzucht und ei- 
nige feindliche ond nützliche Pflanzen betreffende» Auf- 
fatze, dem Stadtwirthe einige Anweifungen über das 
Versahren in Zubereitung gewifler Spei fen und Getrto- 
ke, und beiden der Unterricht von einigen Garn.- und 
Zeugfarbereyer*. von Verfertigung der weifsen Stärke 
. ond der Seife «ad vom Bleichen der Leüicwand und 
des Garns, vermitteln dephlogiftifirter Salzfäure, (in de- 
ren Betreff der Apparat zu ihrer üeflillation auf derKn- 
pfcrtafel abgebildet Ht.) zur näheren PrüFoag and tn 
bed ach ifa inen Verfuehen befanden empfohlen zn wer- 
den. Solche Vorgänge Verfuche Scheinen dem Ree. 
-bey einigen Vorfchlage«, z. B. wegen der blauen Flo- 
cke der Kuhmilch , wegen Verfertigung der Butter etc. 
noch gar feht nöthig zu feyn. 

*• ■ i ' . : * 

Lnrrto, b. Crofius: Ltftrbuch der Vfadiktnntnijs. 
oder vdlljto.ndiger Ünterriclit von den SAvuheitinuvd 
Tetlle} r difjer Thiere , ron den KettnzeiAen des At- 
ters etc. nebft einer genauen Anzeige ihrer Krank- 
helten. Erfte und zwote Abtheilung. 1790 3£oS. 
8- Mit einer Kupfertafel, (is gr.) 

Diefes Buch ift ailea deotfcheo Vieharm eyfchuleo 
zu Vorlegungen gewidmet. Aus diefem Gelichrspunkte 
betrachtet ift Ree. mir dem Vf. in be (Terra Verftandnifs, 
al* wenn es für eiae andere Üalfe von Lefern beftimmt 
wäre. Da da« Lehrbächerfchreiben bey jungen Man- 
nern, die fich erft mit ihrem Fache bekannt gemziht 
haben, einmal zur Mode geworden Hl, fo eifert Ree., 
ob er gleich weif«, dafs kern Buch fchwerer, als eia 
Lehrbuch, zu fehreiben fey, doch hier nicht dagegen. 
Loben aber Juan er Lehrfatze, wie folgender S. 9. durch- 
aus nicht; „Die Vieherzney ift eine WifienfVhaft, durch 
«welche wir fo wähl Keantnifle von dem Körper nnd 
„den Eigenschaften der nüczlirhftea Thiere erlangen, 
„als auch Mittel erlernen, durch die wir ihre Gebrechen 
„und Krankheiten zu heilen vermögen." Viebarzaey 
ift doch wohl keine V. rflenfeh aft . fondern nach dem 
allgemeinen Sprachgebrauch ein Mittel , welches Thie- 
re entweder gefuad erhalt, oder, wenn fw krank find, 
wiederum gefund macht etc. Da der Vf. nunmehro 
in einer fehr vortheilhaften Lage fich befindet — Mu- 
ße und Gelegenheit bat. ferne eigenen Sätze zu prüfen, 
fo kann Her. ficher hoflen, dafs bey einer etwanigen 
teuen Auflage diefes Burhes manches zum VortheU der 
Lehrer ond Lernen drn umgeftbmoken, und diefes Lehr- 
tuch, weiches bereits an vielen Orten gut aufgenom- 

< me§le 
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und in die Vieharineyfcnu 
ift, dadurch um vieles brauchbarer werden durfte 

SCHÖNE KÜNSTE. 
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fchwatzhaft ift und du» wir mit unterer weaigften* ge 
tseeen Verdeutfchung ganz herfetten: 



Warschau, b. Groll: Zabawki Witrsztm i Prozq. 
Tom pierwtztj, Tont d>ngU Edycijei piata t 4. i. Znt- 
rntveib in Vtrfc i und Profi. Erlte* t heil, VHI S. 
Zurcbrift, 193 S.. 3 S. Inbaltsveneichnifs. Zwey- 
tcr Their, 347 S. Fünfte Auflage, U. 12. 
( 1 Rihlr. 16 gr ) 

Unter der Zufcbrift an den Fürft- General von Po- 
dolien, Adam C*irtonjski t unterfchreibt Tab- der Verf. , 
l 'rxncijsek Karpinski, der . mit einem andern Karpi-u&i 
dem VerfaSer des Lexicw üeograficzny (/Wilna 17?d. ,) 
nicht verwechfelt werden darf. Schon die in kurzer 
Zeit wiederholten mehrern Auflagen laifon auf den un» 
getheilten Beyfall fchliefsen, mit dem diefe niedliche 
Sammlung in Pulen aufgenommen ift» 

K*rfii>iiki ift der Liebiingsdichter des gebildeten 
TheiU der Polnrfchen Nation. Seine: Sprache beaeieb- 
net eine unnachahmliche, liebenswürdige Einfalt und 
Grazie, feine Empfindungen, find ganz die Empfindun- 
gen der Unfchuld ond Natur,, und die Melodie feine* 
Vcrfes, befendera m des zärtlichen Liedern and Hk ten- 
gedwhten, ift nach einer fo kunftlofen und dennoch 
ausdruckt) vollen liarmonie berechnet-, dafs jede feiner 
Empfindungen jo ihr gleicbfem wiederklingr. Zwar er- 
kennet und bewundert man ihn ammeiften inden Dich- 
tungen der Freundfchaft and Liebe, des uofchuldigen 
LebcnsgenwTes und einer beglückenden Sittenlahre; 
aber er hat es nicht weniger in feiner Gewak, durch 
Starke und Erhabenheit der Gedanken und durch die 
•nvtnderfteblichfte Energie der Sprache und deA dich« 
terifchen Ausdruck« , ftch der Gemüt her zu b*?ineTJterrf, 
fi> bald er Tugend undFreyheit befingt, oder wenn fein 
entzückter Genius ihn an jene Zeiten der Frugalst, 
Manneatreue, Tapferkeit und Geifteagrofee feiner bey- 
fpielgcbenden Vorfahren erinnert, oder wenn. er. das- 
klagende Vaterland feine mifsrathene» Sühne des gegen- 
wartigen Zeiteltcrs ftrafen Irifsrv 

Den Anfang machen: Sie tankt, eine den Polen' 
eigentümliche Dichtungjart ; eioe fiftttDrig bübollfcher 
Poelie, aber von weiterm Umfang, als der dem Hirten- 
gedicht gewöhnlich ttntergeregre Begriff mit ficfrbrltfgf, 
indem fle ni-ht b!ofs diedramatifche und befebreibende 
Idylle, fundern auch d.is zärtliche I-ied und jedes klei- 
ne Gedicht, in wirfern es Gegenftnnde der Hirten- und 
TJnichuldiwcIt beringt, darunter begreifen: . Unter 
iuehrern vortrefflichen kleinen Gedichten : Ah §ußtf 
um S. 3, 7, 13. 44, zeichnet fieb befonders das zweyte 
aus. über fccrieben: Do ßvfiyvy, Tffknoic na wiofuf 
(Sebnfucbt nach dem Frühling), das Ree. fehr lebhaft 
an Sbakfpeare's von Malone in dem Supplement to tht 
Edition 0/ SltiilefptaYc's Plays bekanntgemachres und 
auch von Hn Eichesburg S. 648» (Jeher Sliakefpearr, 
wiederholtet Gedicht; My flockt feed %iot etc. erlo- 
das. aber doch bey aller Nsiretät weit weniger 



» » 



Jdi Ujl* raztf ffattir urneniv, 

l bUfkiftn /wohn dziti fsesyri ; 
A «*«m swiatii roi toftßtio? 
Z* mi dotyihtsas hu mici. 

J.i; tif i tbo^a da g^ni nihil*. 

Chi*.- <i- pule ■- r..'fo ; 

M-Mtij pfzml-jf nie u-i'rfi/; .' 

Juz flouik k füJtie :af:\f /*' pUui, 

(jag mu sie ufy udzijMi ; 
Ä'n«| pouittrst i<i£>jt\;*ie trini; 
A ti.vij u:i ftof:<.k f<« >'yiujf 

Ju\ r,/.V i; > ;;r\iv sii u-yda'm 

ff' rv*ne :u- t.iruy iaka prsubrufj; 
A mvy nti Ku iatek mh fvtyxlti t 

O u iofmt! pöläz Ma eit prefit, 
Üifpöiairt :ewf*itPrifki* 9 f 
JiiZe.n <L-U xumia Jrum urojlt f 
J-l rot mi urvdSittt Koilmliii! 

So oft ftlioti keliret die Sonne un« wiw!<r. 

Und jltnx«iider iicbt f>9 die t.ige. 
Was sin: ift dir, nx-in. Licht . wiedfrfahren, 
D*i'» du n-iif neeb immer nicht Iruckttfk? 

l»i^fi find die Steten in Halme geftiejen, 
Haid werden fie Aehren gewinnen; 
Die if.mze jerjumige Ebene grünet. 
Wo aLvf gedtihet mein \Vai*en ? 

StJiwi ilkhrct iia IIiy:;e dl- Nschtigail Lieder, 

U,.u tröhlidt annvortei da* TV-ddch««. 
F.s-: jukn in I.tn'trn its wilde GeCi-scl 
Mti:: Vogel nur Wtiict zu fingen ! 

Schon itWs uns die Erde, nach kürzlichem IWgcn, 

So ntanches I51;irr.chen entfpripft ^ ; 
II c*i rrrancefit» bunten Gewände nie Wiek. 
F11 n.icii : ur cntfprieiai ktine Blume J 

Wie http: nech. rrühiing, \<-ftd ich dich bitten. 
Ich aHßedran^tcr Bcöuer; 

CÜm das ZewI^d btrfier anezudrücken : vtulipte pref- 
jus.) 

Zu.- Gnu'ge lk.;eti' tih den Acker mit Thranwi ; 
Citb endlich icein Litlftrs mir nieder! 

Zn den vorzüslichfiert Gedichten diefer Sammlung ge ; 
hört auch die S. 2- — 38 bellndliche Idylle : Lown» * tu 
tbn (Laurf und Pbilon), worinn das ängftltch:e V arten 
der liebe, LaurcrS getaufebte Sen*nfucht, der Kampf 
eifrrfüchtiger Verwürfe und gatmüthiger" Entichuldi« 
guneen, der auA^net« überwiegende Verdacht und der, 
IC £ ttü * 
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ftufesrwetfe vorbereitet«, huchrte Unrauth Terfchmähter pan (Stephan) Czsrnecki). Zum heften» Veribfndaif.- 

Licbe nie melfterhatten Zögen gefchildert find, bU auf noch mehr aber wohl zur Lehre hat der Vf. das Priv ile- 

einmal der abGchtlich verborgene und von Lauren be- gium, das König $<m Kazhaierz dem Czarnecki auf die 

gierig aufgefachte Liebhaber unvermuthet hervortritt, Staroftey Tykocin im J, 1661 ertheilte, lareinifch und 

•Jena kummervollen Mädchen feine Lift abbitte*, ihr ih- polnifch Vordrucken laflen , worin n ea unter andern 

ren Argwohn verweilt und nun beide in einem vortref- heifat: „Sihil magmm in armis actate no/lra finc Czat- 

liehen Dialog ihre Gefühle gegen einander austaufchen. „neuio, et ß quid beüo, vel i» tabom», vcl in confiliur* 

Eise liebliche hinreifsende Phantafie aus der Uufchulds- „opportunius, ejus opera tarn in promtu\ qmm in pretio." 

Welt bietet auch da« kleine Gedicht S. 59, 60 an, über- . . . „Quare nus non virtuti tantum Stepltani, feä gloriae 

fchrieben : Na Pofifgi Rolnictwa i Poetyki (Auf 'ein pur „noftrae data gratia confulere voluimus. Vt omnes"ad or- 



Büdfaulcn des Ackerbaues und der Dichtkuuft). 

Ea folgen von S. 75. : Raine Wiersze ( Vermifchte 
Gedichte), Auch unter diefen find mehrere von ent- 
fchiedenem Werth, Brutus 0 sSiesntierUlnuici Dufzg 
(Brutus über die Unfterblichkeit der Seele) S. 83 - 85. 
eine erhabene Dichtung, die ftarke Stellen hat; Mrow 
U (die Amelfe) S. 94--J02. ein fchöne« mahlerifches 
Gedicht, deffen Anwendung moralifch iit Aber das 
Gedicht wider die Deifien ( Przeeiwko Deiflom ) S. 107— 
1 19 halt mit Gotters berühmter Epiftel über die Stark- 



„dua inßimulati dectrnant, virtiUem potius, quam tner- 
„riim futandam et fortißitnus quisque fuae poßhac fom- 
„nae patronan Czarneccü virtutem defiguet ' . . . Noch 
dürfea wir ein fehr vorzügliches kleines lyrifchea Ge- 
dicht nicht unerwähnt laffen : Duma Lieki erdy czjli La*- 
gardy (das Lied von der Lidgard) S. 139 — 142 , warn 
der Vf. des Stoff aus der Chronik des Hielfki genormten 
hat, wo vom Herzog Przemyjtaw erzahlt ift, dafs er 
diefe feine Gemahlin, eine wendifche Prinzelün, 
dein Vorwand der Unfruchtbarkeit, von ihren Diene- 




Schönbdten Ebcn dief.mü^ Ä^SS^TLÄ^., Von der L*- 
den Inhalt, von dem S. 177 190 befindlichen Gedicht. d ^ Herzoe Vrzemuftaw. der in Groden hauÄr 
Su^enie (das Ge^fien) «f ' feiungen waxd.^worin/ihn feine GemaÄ.ht ; w5 

dichtenfehe Schönheiten, aber doch immer eine, durch ^ UQf d „ tAgm w<me de4 



43 Strophen fortgeführte, feltfarae Allegorie ift. 

Im streute» Bandchen ift das, wieder unter dem Ti- 
tel: Sielanka abgedruckte Gedicht auf die verunglück- 
te vortreffliche Prinzeffin, Tertffa Czartoryska , S. g$~ 
92 eine« der fchönften Stücke ; roeiflerhaft hat der Dich- 
ter in der 15 — 19 Strophe ihre Erfeheinung vorbereitet. 
Eben fo vortrefflich ift das folgende Gedicht an den 

Fürftgeneral Czartoruski: 0 Sprawitdliwoici (über die Baad*Von S. 3 — 72 befindliche: an die Herausgebet 
Gerechtigkeitsliebe) und an eben denfelben S 99 — 104. der Elem entarbücher in Polen: o IVymowie w Prosta af- 
o Powinnoseiach Obywateta (über die Bürgerpflichten), bo m Wierszu (über profaifche und poetifchw Wohl re- 
Voll hoher Vaterlandsliebe ift das Gedicht : Z okoliez- denheit) der erheblichfte. Wir haben aber nichts Neu 
nojci caxsow CzameAitgo (über das Zeitalter des Szcze- • für die Deutfchen darina gefunden. 



biß w iedneij Kofzmke do dorn» odeßai, a okrueienftwa 
tego nad wq nie czynii.» „Dafs er fie mit einem Hun- 
de nach Haufe Arhicken und diefe Grau&mkeit nicht 
über fie verbangen wolle." Der Dichter hat diefe Er- 
tahlung fehr gut benutzt und wir zählen diefes 
unter die fchönften Stücke feiner Sammlung. 
Unter den profaifchen Auf [atzen ift der im 
S. 3 — ?a 
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ten Outnm üktenr+rg. Schenken 
ikum fiTmdnt, ohne gm gf>J'* A * 
,„,! -um wahren Nut*4ß der Unter 

"uftfibTvom Frtyherrn nun Munfic, - Beek, ifti liH fc 

bis* um «rK*n May vor. X f 8. 34 ) reftgefttiet war. - 
di ? eitlbe febo» Unpft. hoPJenihcJi >uf twe Ml 
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KXftUue^Xi ^chm. indenfel^udi. deutlichften 
M«kmak vondes VT her Bicken Wohlwollen Regen feine Ua 
, ren ftinrr "~ " " "■ ■<■■>*•■■■ 



ftand — felbft mit Aufopferung aller wiUkÜbelichen UarrfcjMfc 
über diefelben ( 8. 2lO — «1 wbofferii. von feiner bed*cht£». 
»en Erwägung des buherigen fehlerhaften Verhüliniffe« der Weil, 
phalifchen Ritiergjuer und ihrer Unterthanon gee«n einander, 



Art 



■■•«•• VerfafTurig zu Ter- 

Jiauche «ingeftreuew wichtige und nutxliche Becrack- 
tuog über du Gerachtfame und das Eigentum der Guukerrea 
" . als der Unterthanen. über die Unrechtmifsigkek und 
der EingrifTe in diefelben von Seiceo der Lande«- 
u*d über die «» de« Gutsbefuzern felbfk weit fi. 
rechuuafiiiger. al« durch landetherrliche Veror««un- 
iaffenden landwirthfckaftlichen Mangel vorgefunden 
Heller und kurzer, als ea gefchehen, konnte alles 
geftellet Werden. Der verfprochene Abdruck al- 
■r.cn Abhandlungen auf des Vf. Koften wird — 
wenn diefelben feüier Brwartung entfprechen - de« i 
fdren Publikum gewifl fear wuUkanuaen foyn. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



RnAiKKeirru. L*miG : Fretjmnthige Btfchrnbttne des 
rterußen krrchitchtn Z.*fiandts im HrtZQgtkum JVur- 
tmibirg, mit BeuUigen. 179*- 112 S. jj. 

Der ungenannte Vf. fchlhrist aus neuer* Anekdoten 
and Auftauen, tot welchen er einen aus dem 
Bey erflehen allg. Magmdn rär Prediger- 1. Bd. V. St. und 
eilten -andern aus iiem neuen Journal für Prediger aus- 
drücklich nennt, «eis man die W'ürtembergifcbe Kir- 
eherHrerfeiiucg aufser-ihren ü ranzen nicht To genau, als 
fie es verdient, kenne. Weil man von kirchlichen Re- 
formen, wie Abschaffung des Exorcismus, der Privat- 
beichte u. dgl. aus (tiefer Genend nichts höre, fo.fchei- 
ne He vielleicht manchem in einem gewiflen Schatten 
*u fteben, da fie vielmehr in der Aufteilung der mei- 
befonders m Sacbfcn noch herrfchenden unnützen 
Kirchen cercmunieo und in manchen ardern guten An- 
ttaJeeu wirklU-A lange voraus ift. — Eine vor wenigen 
Jahren »och weit Itrenqere Zurückhaltung, die man in 
IVnrrernber« gegen alle öffentUehe Mittheiiung ftatifti- 
fcber Nachrichten bey den Landeecolleglen ßcfa zum 
tiefet?, gemacht hacte , und nach welcher man Maau- 
frriprc, auch von Werken, wie Sdt'Urt Gefcblchte Wür- 
teroberg«. Brrtjers jus publ. U'*Ttetnh*r«ie»m, nicht nur 
lange aufhielt, fondern viele Nach richten darinn fogar 
durch fi rieh, befonders aber auch die allzulang beobach- 
tete Ohfervanz, dafs Geiftliche auch auswärts nicht 
ohne Cenfur des ConOftoriums etwas in Druck geben 
durften, mag an diefer für das Gute in den dortigen An- 
fragen nächtbeiligen Unbekanntfchaftgrofsentheils Urfa- 
che feyn. Uniäugbar bat die Würrembergifche Kirche, 
weil fie nicht in der erften Eile refonnirt wurde, undihre 
Grundverfaffung meift eisern Fürften von hart geübter 
Klugheit zu danken hatte, vorzüglich aber auch, weil 
die kirchlichen Einkünfte nicht ven den Sraats raffen 
eingezogen, fendern immer in einer abgefonderten Ver- 
waltung geblieben find , gleich anfangs vor vielen an- 
dern Fortfehritte gemacht. Um To gerechter kann man 
von ihren Vorflehern und Mitgliedern fodern , dafs fie 
fiVh nicht etwa damit beruhigen, manches Gute länger 
fehon bey lieh befefTen zu haben. Sie find vielmehr 
billig dem allgemeinen Betten dafür verantwortlich, 
wenn -nicht die von -ihnen befolgte Verfirffung immer 
tor andern weniger glücklich firuirten Kirchen auf dem 
Wege zum höhern Ziel gewiffe Vorfchritfe behalt ; und 
dies ota fo mehr, da der Uebertritt d.*r fürftliehen Fa- 
milie zu einer andern als der Landesreligion den Auf- 
fehern der letztern. werrigftens unter der jetzigen lan- 
gen Regierung, hey keiner nützlichen ' T 
A. L. Z. 1793. Dritt* Band, 



ernten gewefen ift, vielmehr der jetzige Regent fie 
zu manchen neuen nutzbaren Anftäl'en aufzumuntern, 
und die nothwendige Uebereinrtiramung dabey zu er- 
halten geneigt war , auch io dem GeheimenrathscoUe- 
gium, welches in kirchlichen Sachen die Perfon des 
Fürften vorilellt, Intoleranz und illiberale Anhänglich- 
keit am alten Gang dergeiftlichen Angelegenheiten lehr* 
lange keinen Sitz gehabt bat. 

Die Würterobergifchen Gemeinden find Evaogelifclv 
lutherifche , Kajholifcbe und Waldenfer. Der letzten 
nimmt fich, wie der Vf. S. 8. fegt, eine Wäldenferdepu- 
tation in Stuttgard väterlich an. Wenige Zeilen vorher 
aber bemerkt er, dafs ihr Gottesdienft (d. h. ihr kirchlicher 
Religionsunterricht,) immernoch in franzöfifeber Sprache 
gehalten werde , ungeachtet die meiflen kein Wort mehr 
von diefer Sprache verlieben ! Ift dies gewifs, fo mufs dm 
ürfacbe: dafs der gröfsteTheil der Gemeinden auf dettt 
alten Gebrauch diefer Sprache beftebe, hoffentlich durch 
väterliche Vorftellungen fich beben lafTen, wenn befon- 
ders nicht mit der Sprache zugleich in den kirchlichen 
Gebräuchen allzuviel Abanderungeu verfacht werden, 
da ohnehin Aenderungen in liturgiioben Schriften , Wenn 
nicht beffere Beiehrung des Volks vorausgegangen ift, 
picht der eigentliche Maaf^ftab der Aufklärung feyrrkön- 
nen. Würtemberg hat jährlich eine doppelte Volkszäh- 
lung. Der Vf. giebt 600,000 Einwohner an. (Nach der 
neueften Berechnung hat in 5 Jahren die Bevölkerung, 
fo weit fie nach kirchlichen Liften berechnet werden 
kann, um 15,547 Menfchen zugenommen, und dre Sum- 
me von wirklichen Einwohnern erftrerkt fich auf 
590.000. Da unter diefer kirchlich aufgenommenen 
Summe alle Waldenfer end katholifchen Gemeinden, 
auch die Akademie und die Gamifon in Stuttgart, nicht 
begriffen fiud , fo mufs die Zahl der würterobergifcheü 
Untenbaneo, ohne die innerhalb Frankreichs gelegenen 
Ländereyen, die Angabe von 600.000 anfehnlich über- 
fteigen.) Von der Tabelle ift hier ein Schema ab Ber- 
lage. Nach einer fonderbaren geiftlichen Terminologie 
ift heSeeUntnheUr. überfchrieben. Noch fonderbarer klingt 
die letzte Rubrik : „Verbleiben wirklich Seelen überliaupt im 
Orr." Sind folche Spuren der Routine, welche man 
Schlendrian nennen könnte, nicht charakreriftifch ? Und 
vollends gar der immer wiederholte Ausdruck von mn~ 
merus animarum! Der Vf. felbft, welcher gewifs die 
fbrtfchreitende Verbefterung derMenfcbbett auch in fei- 
nem Vaterland erkennen wird, fällt am Ende feiner 
Schrift in eben diefen angewöhnten Kirchenton, wenn 
er fchliefst: Uebrigens giebt es. Gottlob , im Herzog- 
thum W. noch manche aufgeklärte thätige Christen u. f. w. 

Im zweyten Abfchnitt hätte die gelehrte Ererehung 
in W. weit genauer befchrieben werden follen. Ein 
L uopar 
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unpartheyifcher und fachkundiger Mann roüf*te zeigen, 
was Ii« nach den jetzigen Verordnungen feyn foll , w as 
an diefen felbft fehlt, und endlich , in wie lern die Pra- 
xis im Allgemeinen hinter den Verordnungen, wie fie 
jetzt find, zurückbleibt. In keinem* Kapitel kanu ein 
würtembergifcher Patriot fünein Vaterlande durch Frcy- 
müthigkeit nützlicher werden. Da« Grmnafium zu Stutt- 
gart berührt der Vf. gar nicht. Und doch ilt diefe An- 
fiult des wichtigüen EinfiufTes fähig, weil (i? die einzi- 
ge im Lande ift, welche für Jariitcn und Mcdiemer in 
der Zeit zwifchen den niedern Schulen und der Univer- 
sität zu zweckmäfsiger Vorbereitung eingerichtet werden 
könnte und füllte. Die gelehne Erziehung wurde im 
Würtembergifch'-n, wiefalt überoll nach der Reformation, 
blofs auf Theologie calculirt. Weil die gelehrten Er- 
ziehungsanftahen diefes Landes durch folide Fonds mehr 
einförmige Pepptuiiut als Inltiturn anderer Lander ha- 
beu, welche von den Taffen derFürft'n abhangen, auch 
weil faft durchaus nur The dogen die „Anflicht darüber 
führen, fo blieb indefs diefc K cbtucig immer diefelbe. 
Die juriftifciVn Aff< floren des Coaliitoriums haben an- 
dere Geschäfte in Menge, und wenn auch einige unter 
ihnen zur Ueberficht der literarifchen Erziehung felbft 
Gelegenheit gehabt haben , Tu lind doch bey allen Erzie- 
huugsanltaken aufser den 2 U liverfitaten nur zur Theolo- 
gie erzogene Lehrer und Auff-her an -»erteilt. Medicinern 
hat man in W. gar nie einen Eiofljfs auf die Vorberei 
tungsftudien ihrer Facultat ubertragen. So lange bis der 
Jurirte oder Medianer zu den akademifchen Studien über- 
geht, mufs er nach diefer Anlage atfo, wie leider! au 
vielen andern Orten, gerade neben oder hinter denen 



wifs grofser Vortheil feyn, wenn fie alle in die auf Tüeo- 
lo,en angelegte Erziehung der Klofterfebulen'gewlefen 
würden, und die andern Facultaten tnüfsten fehr gewin- 
nen, wen« dagegen der Plan des Gymnafiums vorzüg- 
lich nuf zweckmafsige Vorbereitungsftudien künftiger 
Juriite'n und Medianer hingelenkt werden könnte. Für 
die Studien des Cameraliften, des Küaftlers . des Kauf- 
manns, des Jugers und des Militairs ift eine vorher fehr 
grofse Lücke durch die vom regierenden Herzog geftif- 
tere Akademie in Stuttgart ausgefüllt , von welcher der 
Vf. gleichfalls nicht ein Wort fagt, wie wenn eine Er- 
ziehungsanftalt von folcher Tiedeurung, blofs etwa weil 
fie nicht dem, kirchlichen Departement unterworfen ift, 
nicht auch in den Plan eines Mannes hatte aufgenom- 
men werden muffen, welcher einmal Erziehung ins Fach 
der Kirche geordnet hat. Diefe Anftalt, fo lange fie je- 
nen ihren urfprüngtichen Zweck vorzüglich bey behalt, 
muis ju die foult dem Zufall überladene Bilduag 1b vie» 
ler dem Staat unentbehrlichen Diener , welche nicht tu 
den drey akademifchen Facultaten gerechnet werden 
können, und doch alle über ihre Fächer noch vor der 
Praxis regelmässig denken lernen füllten, einen enrfchie- 
den guten Einflufs haben, welcher in der Canzley. Lan- 
desökonomie uud Volksinduftrie wie im Militair fich ge- 
wifs bereits fichtbar macht. 

Die theologifchen Erziehungsanftalten des Lahdes 
haben eine fo gute Gruudaniage. dafs felbft eine fehler- 
hafte Behandlung im Einzelnen ihren Nutzen nur tue 
fch wachere Kopfe, welche d-n klugen Erzieher vorzüg- 
lich nothig haben , beträchtlich vermindern kann. Di; 
Studierenden in diefem Fach haben Zeit und Mufse. da 



zur Theologie beftimmtea Schülern (den t'/ieohtrims con- Haupibedürfuifs, welches jetzt den Studierenden in al- 



fecrane is , wie der d mige Redegebrauch fu- andäch- 
tig benennt,) fo gut oder fch'echr, wie möglich, hinge- 
hen, nur dafs er von der hebr. und wohl auch von der 
griechifchen Stunde difpenGrt wird, und überhaupt m?i- 
ftens die Idee fefthält , weniger als der künftige Theo 
löge, von den Vorbereituogskenntniii~ , n lernen zu muf- 
fen. Will aber auch etwa der künftige McJichtae Stu- 
dwfui vor dem leidigen : ßiaeui /«*.', twi ligitfcu;; lieh 
hüten , fo wird ihm nicht etwa Vorbereitung /.ur medi- 
rinifchen griechiichen Terminologie, fondern Erklärung 
des N. Ts. oder, wenn e; gut .2'»hr, der Cyr«>padie und 
Gtsnerfchen Chreftomaihie vorgetragen. V rtamli^e 
Vater von Söhnen, welche den beiden nichnheolo^i- 
feben Facultatsftudien beftimmt find , fchen (ich deswe- 
gen in Verlegenheit , wie fie einen in einander greifen- 
den S'udienplan d rfelbeo von ihrem" vierteilenden bis 
un efahr ins achtzehnte Jihr reahliren lallen kunnm. 
D für die Theologen die gleichartige Behandlung der 
Voibereitungsftudi -n in den Klulterfitnilen, (wvlrae der 
V« unrichtig, und bl<ifs nach dem Namen, mit Ktortcr- 
ß igen vergleicht}, fehr nürzüihiic. und die Aufnahme 
von künftigen Juriften und Medianem in dtefeibe, un 
ter dein Namen hwpites , wegen der heterogene« Lchr- 
art und manchen andern aus diefer Ungleichheit der Zog 
finge» eiitlb h'-niUm UnurJnungen diefen Gilten felbft, 
wrkhe au einen nicht für fie zubereiteten/Titch gefetzt 
w>-rdi-n, fo fehr a. . den eigentlichen I ifchgen"ffen feba- 
dc.t ; 10 wüide es iür die tat Theologie rieüiuxmten ge- 



len Fächern in andern Gegenden von De. 
zu lehr einfenraakt, Vom vierzehnten bis zum achtzehn- 
ten Jihr ift in den Klolterfchulen meift Philologie, 
zwey Jahre auf der Univerlitat, ne5cn der bibufcheu 
Philologie, die Gefchicbte und Pailofopnie, und dann 
drey Jahre lang der iheologifche Curlüs vorgelchnc- 
ben, und dsbey freye Koft, Wohnung und Anflicht 
B*ilt andern Benelici 'n "und einer eewüTcn Auslieht 
auf Beorderung vom Staat gefiebert. Wie man- 
cher unterer Lefer wird hier aufrufen: Wollte Gatt: 
ich natte nur die Hälfte diefer Studienzeit, ohne Sorgen 
für meinen Unternalt, vor mir gehabt ! Man wird lieh 
gar nithi wandern . dafs der Vf. mehrere Würtemberget 
bey auswärtigen Anftalten S. 13. nennen konnte, und 
noch mehrere im Laude felbft angebellte türhiije Mio- 
ner zu nenntn gehabt hatte, welche ihrem VatcrLod 
für eine zur foliden Gelehrfimkeit führende Emehaog 
danken. Wundern w ird man iu.h vielmehr, warum \n- 
llalten. welche füll die I bitte de;; Lebens /.urVorbereicung 
für th »ologifche , p'jilolophifche uud philoiogifche Fä- 
cher umnehmen, nicht nuth weit hervorltecheudere Wir- 
kungen zeigen. Daun khon vom achten Jahr an wird 
hi r auf künftige l'hcologen durch aligeiuetue Sv.halei- 
fitatoren vo n Sniat R jtklichi g iiominca. Warum blei- 
ben he onders diejenigen ungefaar drey Vie 1 heile der 
Klufterzpgliiige, weiche be>,n Eintritt in jeaen neun- 
jährigen lirzi huu s ilauf in ihren vi?rzeö«ten Lehens- 
jahr ua den Prüfungen als die ich »vatuern gefunden war- 
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den , meiftcns hinter dem vierten Viertheil ihrer glück- 
licheren 31itft.udierendeti zurück? Sonft entwickelt lieh 
doch mancher Kopf gerade erft nach diefem Grenzjubr 
der Kindheit and des Jünglingsalters. Kann diätes Phä- 
nomen anders, als durch die Vermuthuug, dafs in dem 
Stundenplan und in der bisherigen Ausführung deffclben 
wcfcnrliche Fehler liegen, erklärt werden? Sucht man 
vielleicht den Zurückgebliebenen nicht frühe genug ein- 
zeln und im arjgem*inen nachzuhelfen? Werden Spra- 
chen vom Catheder ins allgemeine hin docirt. ohne dafs 
immer jeder einzelne, und befonders der fch wachere, 
in Aufmerkfamkeit erhalten wird? Nähert der Ooceat 
fich fchon dem akademifchen Vortrag, während drey 
Viertheile der Schüler noch bey weitem nicht mit dem 
fimpeln Syntax im reinen find? Lieft man über Autoren, 
deren Inhalt allzu fpeciel und für den künftigen Theo- 
logen am wenigften zweckmäfsig , alfo auch nicht für 
ihn anziehend ift, wie Cicero' s Briefe, Julius Cäfar etc., 
anftattdafs für den künftigen Theologen die alten Schrift 
ftcller, welche gröfsere Tbeile der Gefchichte behan- 
deln, oder den Gcfchraack zu Erklärung des kiblifchen 
Altcrthums durch Analogie vorbereiten, oder die Urteils- 
kraft fchärfen, züerft gewählt werden follten, wenn rieh 
tige Begriffe von Verbindung der Wort - und Sacbrtudien 
bey dem Studienplane zum Grunde liegen ? Zerftückelt 
man das Lefen der Autoren zu fehr, dafs viele zugleich, 
aber Von jedem in einer Woche nur ein gar kleines Stück 
chen erklärt wird? Haben, um auf die Zivlin?e felbft 
2u kommen, die Zurückgebliebenen vielleicht Ur fache, 
zu glauben , dafs fie, wenn fie nur in der Carriere oh 
ne auffallende Exceffe fortfchlendern , des Lohns ihrer 
Trägheit und Gedult, einer vom Vaterland ihnen zuge 
fagten Beförderung, dennoch gewifs feyen? oder giebt 
es B?yfpiele, dafs man unfähige Kopfe, fie rao»«n nun 
aus eigener Schuld oder nach dem Lauf der Natur zu 
einer nicht gelehrten Lebensart tauglicher fieb zeigen, 
frühe genug, fo lange fie fich leichter noch anders be- 
flhnmen können, ohne Beftrafnng, aber mit Itren^er Un- 
parteilichkeit a;is Srudienanftalten , welche al.% ßertefi- 
cia eine folche Auswahl möglich, ja zur Pili, bt muhen, 
geradezu entfernt hat? Ja. da fich in Wiirtemberg zum 
theolojifeben Stande fo viele zudränjren, und zur Befe- 
tzung von tirgefabr 694 geiftlichen Stellen, welche das 
Land hat, ein jährlicher Nachfchufs von 25 bis 30 Stu- 
dierenden, wie jede Unrerfuchung aus Monalitarstabel- 
len lehren kann, wohl um ' zu grofsifl. würde es nicht 
wahrer Gewinn für das Ganze der Würrrmbergifchen 
Ve-rfaffun.? feyn, wenn, ehe die Univerfitarsftudien an- 
fangen föllen,' woniglleris das letzte Siebentheil der jihr- 
lich'narb Tübingen abgehenden theologifchen Colonie 
gende/u abgefelinitten und zu einer andern Lebensart 
gewiefen wurde. Wohhhat genug wäre es auch für 
diefe. vier Jahre lang Aufii» ht, Unterricht. Kofi: und 
Wohnung frey gehabr zu haben, und ihres Tüchtigkeit 
zu andern Befchäftiijunifen würde durch diefe Sonde- 
run:», wenn fie gewöhnlich wäre, nichts benoit mcn. 
Wer in Würtemberg Theoloeie ftudiert, hat beynahe 
fein ganze!» I .eben hindurch Examina zu erwarten. Sie 
nufen, weil doch E^rliebe daliev wirkt. Sie bewir- 
ken, für manchen , der lieh auszeichnet , ein gutes Vor» 



urtheil. Aber wie viele, denen der Prodigerftand in, 
der Folge eine drückende Laft ift, und die in einer an» 
dem Lebensweifeglücklich der Gefellfchaft nützen konn- 
ten , würden es den Vorftehern danken , wenn diefer 
Gyrus von Prüfungen fie bey Zeiten in eine andere 
Bahn weggetrieben hätte. Mitleiden oder Gunft fiud 
hier wahre Unbarmherzigkeit. Facultatsproinotionea 
lind deswegen tn ihrer Achtung überall, auch in Tübin- 
gen, gefunken, wenn gerade fo viele als Magiflri u. Docto- 
res renuneiirt werden, als fich melden und bezahlen. Aber 
bey Prüfungen von Beneticiaten im Namen des Staats ift es 
doch noch auffallender, wenn dabey gerade fo viele 
Auser«vahl(eals Berufene bleiben ! Uebrigens ikzu wün- 
feben , dal» der Mangel an gelehrten Fenfchritten nicht 
bluf* nach der Philologie, uud die Tüchtigkeit zum Pre- 
digen nicht ineilt, nach der Dogmatik heurtheilt würde. 
Mathematik und Phyfik iiud in der Erziehung des Jüng- 
lings zum denkenden Muni» weif belfere Mittel, als felbft 
Logik . befonders wenu diefe jetzt gewöhnlich ganz 
fcieutififch, nkhtmehr iu Verbindung mit der Methui jen- 
lehre, noch weniger aber praktifcb behandelt wird .In den 
5 ertten Jahren des theologifchen Studienpians derWür- 
temberger wird Logik gewöhnlich von drey verfchie- 
denen Lehrern, Mathematik aber in den 4 klorterli- 
chen Jahren nur wenig, Phyhk eigendich gar nicht 
gelehrt, weit mehr alfo das Geduchtntfs, und wei.n es 
aufs Belle geht, der phiiologifche Gefchiuack, als die 
Krafr, Sc'blufsreihen zu Überlehen. Naturerfcheinungen 
ku prüfen , am concreteu Gegepitand felbft Abllraction 
zu lernen, geweckt und geübt. Und wie nützlich wa- 
ren diefe beiden v ernacbl afHgten Fächer dem größten 
Theil diefer theolog. Zöglinge bey ihrer ßelüuniiung 
zu Landgeilllichen zu ihrer eigenen vernünftigen Un- 
terhaltung, zur Belehrung der beffern Kopfe in ihren 
Gemeinden über Natur, auch zu ihrer Oekonomie, wel- 
che meiit mit den Befüllungen verbünden ift. und wenn 
fie vom Prediger mit Ein ficht angeordnet wird, zu Aus- 
breitung guter Aniialten unter den Landleuten der fi- 
cherile Weg bleibt? Konnten wir gleich diefe Bemer- 
kungen noch mit fpecieüeren Fragen vermehren : war- 
um z. B. bey einer Studieneinrichtung, welche fo gar 
fehrauf Philologie fich gründet, «loch fo feiten gefchmnck- 
volle lateinilche und griechifebe Philologen aus Wür- 
temberg bekannt werden ? warum in der neuern Zeit 
immer mehrere zur Theologie erzogene bey reifem Jah- 
ren fich zu einem andern Studium wenden? Warum 
fo viele aus dem geiftlichen Stand, utierachtet der Vor- 
züge, Welche ihnen die Landesveriaffung fchon durch 
die Aufmerkfamkeit nuf ihre Erziehung und alsdann 
durch Gewißheit der Beförderung pi* bt, doch in Ver- 
feinerung des Betragens und in der Kund, mit edler 
Freymiithigkeit auf die Gemürber zu wirken, gegen dio 
fogenannten Weltlichen von den nkademifchen Jahren 
her zurückzugehen ftheinen ? u. di;l. m. kurz, könriten 
wir auch auf alles, was in diefem Abfthnirt rferBehrr- 
zigung Werth feyn mochte, unfere Hsrzcns?rleichtr rting 
ausdehnen, fo würde das RePalnt dennoch immer dic- 
fes fevR, dafs das theo! übliche SiudiVr.wefen in W. auf 
gutem Grunde ruhe, und die tisriflen VerhefTeruirgen 
vou der Tüchtigkeit und Klugheit der Lehrer abhan- 
L 2 g e »*gle 
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gpn, welche mir ihrem Z^fufirtpfortfchrdteinftüffen. Ha- 
b»;n tlie höhern Vorlteher dar kirchlichen Verfaffuug Fe- 
rtigkeit, SchariVrnn und Partbwylofigkeit genug, um für 
„■ f s clli- dni r-rtitcn M.inn iu wohlen, um, wo die 
tlafchine etwa ftocken mfethae, :tbren Gang zu eranun 
lern, um allgemeine planma&ige Verbetlerungea aus 
den Verfuchen von Einzelnen, ( wie hier die Verfuche 
zu Bürgerfcbulen für Reaikennrniffe tob Superinten 
dent Klemm in Närringan , zum Unterricht künftiger 
Schuldiener vom Prof. Abel etc. angeführt find, oder 
Wie die Stuttgarter Aknofenanftalt ilt, f. Schwabifebe 
Chronik 1792 Nro 4-0 richtig zu abftrakiren, nie aber 
den gefchickten Mann durch Particulariamus über reli- 
giüfe Meynungen, Familienveritältniffe, oder den Schlen- 
drian der Aneienneie unterdrücken au laffeo, Co werden 
künftige freymüthrge — und noch frevmütbigere — 
Berchrelher des neueften kirchlichen Zufttndee in Wür- 
temberg zur Apologie deflelben «och viel reichern neu- 
en Stoir haben, auch wenn fie, wie dies bey di-fem Vf. 
der Fall zu feyn fcheint, demiunern dar Gef «.hafte nicht 
gerade am uachften feyn follten. Ueber den akademi- 
Fchen CurfuS der Theologen verbreitet (ich Ree. deswe- 
gen nicht , weil feit Jahr und Tag das Publicum in Er- 
Wartung neuer Verfügungen über denfelhen fteht. Nun 
noch einige einzelne Bemerkungen. &. ig. klagt der 
Vf- über ewiges Ueberferzen aas dem Deurfchen ins La- 
reinifche, fogarGriechifche und Hebrai fche, über Pbi*. 
renklauberey u.df>l. Deutlicher»! tagen, liegt der Feh- 
ler darinn, dafs man mit diefer Art von Ueberfetzun- 
gen aus der bekannten In die unbekannte Sprache an 
finrt, fie auf Schulen und in den Klüftern fortfetzt, und 
dort, wo fie erft nach hinlänglicher Lfctüre in den Au- 



toren und nach vieler Uebuag , aus der 
in die bekanntere Sprache Ucberfctzungen za 
aiit Erfolg betrieben werden follte, auf der Uni »er Ii tat 
nemlicb, gerade alle Uebungen des Stils aufboren laUtl 
Dafs den theolugifchen Studierenden als BeueEciaten in 
Tübingen die Penfa, welche fie gehört haben muffen, 
vorgefchrieben find, ift gewifs gut; über «Ulfen ihnen 
auch die Manner, bey welchen fie jedes Fach boren 
mii iVen, ohne dir Möglichkeit, es bey einem andern zuhö- 
ren, vorgefchrieben feyn '? Ob vielmehr gegen die jeLag* 
Obfervanz, dafs Proftffores tmmtmiimarii nur in Stun- 
den, welche vuu den Ordinarien leer geladen find, ihre 
Vuriefungen gleicbfäm rntercaliren muffen, nicht gera- 
de die emgegeugefetzte Einrichtung: da/anemlich zwar 
jedes Penfura in einer befUmmten Stunde, aber in die- 
fer von jedem , wekher dazu akadeenifche Lefefreyhek 
hat, gelefen werden könne ! eingeführt- werden tnü&t«? 
ob nicht durch dietas mit dem Zweck, warum aberr-afc- 
tige Docenten aageftelit werden , und mit der Liberali- 
tät des akedemifchen I.ehrßands übereinüimnaeQde ein- 
fache Mittel Carricaturen von Vurlefuugen, derglei- 
chen der Vf. S. 20. anführt, von feibft zur Utuoög- 
würden? daran wird, wer Univerfiatea 
., gewifs nicht zweifeln. Wer in diefem Fall als 
Docent ausfallt, hat viellaicht gerade dadurch das 
Glück, die Stelle im Staat, für welche ihn die Xdtuc 
mehr beftiramt hat, zu finden. Und mufs nicht ein ge- 
wifienhafter Mann, wenner bedenkt, wie vieler durch 
fein Dafryn an der unrechten Stelle Gute« tur Genera- 
tionen hindert, 
tt, fucheu? 

CDtr MtfchUft folgt.-) 
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!C,M>,».c**irT«n. Jhrlin. b. Maudorf: Ttgebuekf« 
die Jxi-end oJf )romm« Entithlutfe gnlcr Kinder xh .ltder Zeit 
des ZW«, von J- C. Siede. Mit einem Titelkupfer. 170t. (g gr) 
Ro unerwiefen der Nutzen Torgefchriebener Gvbeuformeln für 
Erwachtet* ift. um fo vi«t mehr ift er es fur die Jugend. Ree. 
wagt es. zureefu-htlnb zu behaup «11, wie anftdfaig e* auch im 
O.ir de* Vorurüiei!» klinge" mag. dafc die Gewohnheit. Kinder 
b r „„7.« Ulfen, tu nen gri st«n Fehlern der gewöhnlichen Fr- 
»isliungsmeihode gc'.öre. Leider ift es fo fehr mit unfrer gtn- 
ztn Verfiffuig n>;d lieben« weife zufnmme«gewaxhfen : dafs et- 
il« Reform im Grof»en bey der jetzigen L«e.eder Sach- 
lich fern dürfte. Diefe gilt* »erkehrt»- Gewohnheit macht es l._ 
thii! die Kleinen weit eher, als die Natur der Sache es verßai. 
tet, mit der höchften Abüraciion , uitir welcher der {»-bildet« 
yVrftand faft erliegt , bekannt zu «rechen • und dadurch «ine 
Menge tinfcbicklicher, ungereimter, inthropom^rphiftiUher Vor. 
IMlungen ron d- ro höchften Wefen zu reran aftt-n. die hch m 
der Folee felte.i p»»t vertiltten laftm. Die ti.mce i.c'tte Quel- 
le de« Gebet* enffprinüt au» dem Gefiihl unfer>-r Ahhängi aftett 
von einem Wefen höherer Natur , aus dem Bedürfnif» *m«r 
feftMi Stütze unferer e.lelften Wunfeh« und E. Wartungen, aus 
der Betrichtung und ünterfuchung der Gröfse und Wunder der 
Körper - und Geifterwelt — nicht» von alle dem «ritt bey Kin- 
dern ein. In deinfeU»-« Terha'tnifs . als drr Erw.-chfene zu 
Gott ftehu fteht das Kind gegen feine Eltern und Erzieher ; /»»- 



»' Frömmigkeit ift Folgfamkeit gegen die Befehl« , und Enje- 
bun? in den Willen jener Wohltbmr. Gewif* liettt ein Grund 
ron dem fo häufigen Kaltfinn und der' Undankbarkeit der Km- 
der gegen ihre Eltern mit darinn. dafs man Q« gewöhnt, da* Gu- 
te, das Ii« empfangen, nicht einzig dtefen zu danken . Mu d dotk 
mau dabey verabfaumt. ibnon die Aufopferung derrelben zu ih- 
rem Vortheil, und ihreAbhaugigkeit ron dem Wohlwollen derfel. 
beu, einleuchtend genug zu machen: dafs min ße für Nahrung. 
Kleider etc , oder wie unfer Vf. will ($. 27J fosrar dafür, ,.d«{» 
ihre Betten wewh und weifs find Gott danken lafat. _ Mit 
dirfen Grundfuaen_ können wir fraylvch d Br Idet. 11« Gebetbuch 
fur Kinder au fchreibe». unfern Heyfall nicht geben; allein wenn 
mau doch einmal auf der alten Strafse fortgehen, und durchiuf 
ein folches Buch fiir Kinder haben wiU. fo kann das gegenwär- 
tige zu diefem Zweck , wenn euch nicht mit Nutzen . dech mit 



iNachtheü. ala manches andere, das wir rOta heftet, 
werden. Der Vf. giebtdas Alter der Kind -r. für waL 

und erfchwert fo da« Urtheil über die Zweekmafsiekeic derfel. 
ben. Wie es feheint, find ue der zartellcM Jugend «etvidmet, 
und fo hatte denn manches ungleich faßlicher ausgedruckt, und 
ninurhe Idee gans vermieden werden follen. 80 fängt ßdi, im 
nur Ein BeyfoieJ zu geben, ein Gebet ( S. «g. > alfo an : „Ach 
„ich bin noch gar zu wmmtUtammen , fcehar Geu «. t. w. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Faankfurt u. Leiozig: Freymüthige BefärStbungdes 
ueurften kirchlichen Zuftandes im derzogthum Wit- 
tenberg, etc. 

(Pejthtujl der im vorig«» Stmtke abgebrochen?« Recenfiom.') 

Die bofen Gerücht« über fektirifche Denkart, einge- 
fcbrankte Kenntniffe uad Ilaug zum kirchlichen 
Despotismus, welche nun neuerlich de« Manen des 
Couüitunalratbs, Kori Heinrich /tieger, nnchgefchickt, 
un<l durch unkluge Apologien glaublicher gemacht bat. 
werden hier durch die Bemerkung. dafc er an iah ein 
«xemplarifcherMjnn gewefen fey, gemildert. Aus den 
Nachrichten von denneurerbeffertenhturjpfchen bebrü- 
ten in W. S. w. 6a. u«6. aber ift e» autfallend, dafs 
«r„rade diejenigen, welche ganz raifsratben find, von 
ihm befon-r wurden. Gegen da» jeuige Confiftorium. 
auch fe wie der Vf. die Mitglieder Mann für Mann cba- 
«kteriJirt, Ift es nicht Schmeicheier, wenn das Publi- 
cum fehr \ iel Gutes von demfelben zu erwarten autge- 
muntert wird. Hier unter den Nachrichten von neuen 
•Htorgifchra Schriften (auch z. B in dem 1 oa des neu* 
flen Synodalausfchreibens) Huden heb Bereife davon 
Uu. bellen Wirkungen aber von diefera CoUegium find 
nicht nach fchritthMlerifchem Werth zu beuri heilen. 
Da nach S.93. im Würtembergifchen der Ton der gebie- 
tenden Klerifey auf die Untergebenen befoaderf mäch- 
tig wirkt, fo mufs diefes CoUegium, wie Paulos von 
den Corinthern , von dem Würreraberglfchen Ktrchen- 
und Schulwefen im Gaazen fagen können: ihr feid un- 
fer Empfehlungsbrief I — Einft war eben diefes Depar- 
tement, welches die Angelegenheiten der Kirchen und 
Schulen deuillirt kennen kann, auch mit der Verwal- 
tung des allgemeinen Kirchenfoods, welche jetzt der 
Kircbenrath genannt wird, und blofa durch Juriften und 
Camera liftrn befertt ift. in genauerer Verbindung. Soll- 
ten wohl die lauten Klagen, welche über Reftrictionen 
der geiftllchen Einkünfte mit einigen Relegen S 57. ff. 
re'ührt werden, nicht diefa alte VerfalTung, von wel- 
cher die Geistlichkeit einen wahren Schutz zu hoffen 
hätte, wieder Ins Gedächtnifs bringen? Und "äffen 
nicht Auslander bejr dem Vf. einen offenbaren Wider- 
fpruch zu finden glauben , wenn er S. S. «7. zweifelt, 
ob etwa 7.u Verbreitung eines LandeskatechitinuB einige 
taufend Thaler aufgebracht werden, oder wenn bey dem 
hörhftnöthigen Plan zu befferer Erziehung der Schul- 
lehrer man nach S. 93. nicht wiffen foll , woher bey 
den eefchöpften Quellen die Koften su nehmen feyen, 
und wenn doch S. 47. vi» ihm angemerkt wird, dais 
A L. Z. 1792. Dritter " J 



das Kirchengut, welches nach den bündigen fürftlichen 
Worten der Kirchenordnung „billig denen der Kirchen 
,,und derfelben chrütlithen Miniiterien, anhangenden 
„und zugehörigen andern nothwendigen Sachen und 
„derfelben Nothfall zu fteur, llülf und Gutem kommen 
„und alles bey der Kirche, ohne gemindert oder ge- 
„fchmelert, ewiglich und unwiderruflich bleiben foll,* 4 
viele andere große Landesa-.isgaben neben einem jähr- 
lichen Bey trag vpn beynahe 390,000 rh^ Gulden zu 
Schutz und Schirm des Landes zu praitiren übernunv 
raen habe i Gerecht ift es , dafs dies geilt liebe Gut an 
den Landesbedürfniffen fo viel tragt, als jedes fon.ege 
Gut von gleichem Werth. Aber nicht nur über den 
Verdacht von Ausgaben zu untertbänigfter Devotion, 
wie fieder Vf. nennt, fondern überhaupt über jede Ver- 
wendung, welche von diefem Fond, ehe die ßedürf- 
•aifle des dorrigen Kirchen - und Schul A efeus nach dein 
MaafslUb der jetzigen Zeit völlig befriedigt find, auf 
anderweitige Zwecke, alfo wider die Fundation und 
die zugeficherren Privilegien gemacht wird, werden Un- 
partheyifche fich an die Kei;el: auch den andern Thcil 
eu hören, von febit erinnern , um fo mehr aber nach 
ftatiftif< hen Erörterungen liih umfehen. ein gefachtes 
Dunkel für den Grund eines möglichen Verdachts hal- 
ten, und wir bezweifeln , dafs Manner von Ehre (ich 
unter fokhen Utnftanden vor ihrem Vaterland und der 
Nachwelt zu rechtfertigen Urfache haben. Ift fo etwas 
einmal kn Publicum, fo lafst lieh dies nicht ander», als 
durch Verbeflerungen beruhigen, zu denen ohnehin der 
Rechtfcbaffhe Pflicht. Neigung und Muth fühlt. 

Nürnberg. b.Zeh: Chrißnph Qottlitb von Murrgf mr- 
nul zur Runßgefchichte und zur allgemeinen Litera- 
tur. Siebenzthnter Thtil. Mit einer Kupfertafel. 
»789« 363 S. ohne Iuhaksverzeichuifs, in g. 

Der Auffitze zur Kunftgrfchichte find wieder dretj, 
von keiner befondero Erheblichkeit; maruikhi'altiger 
und unterrichtender fcheinen uns die Auffärze zur Lite- 
ratur, an der Zahl dreyzeh n, Kunflgefchichte f. Ei- 
nige Nachrichten von mtrerfc/tiedlichen Sammlung?» von 
Hand%tichnungen grofser Meijier, die in Italien, Frankreich 
und England gemocht wurden. Kurze, und wenig 
Belehrung darbietende, Nachrichten von 9 italienifrhen, 
6 eniflifchei} und 3 franzöfifchen Sammlungen von Hand, 
ritten. Von der Sammlung König Karl I. in Fngland 
verfpricht der V/. einft noch hefonders zu bandeln. \X. 
Zufatze zu der im XIII Theile S. X35 fF- gegrbenen Nadt- 
rieht UOH der berühmten barberiryfchen Vuje Diefe ZuÖ- 
tze betreffen die Deutung, welche der Ritter d'Hancar- 
ville im II Band feiner Recherches von diefer rithfel- 
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haften Antike gegeben hat, und Welche dem Ho. v. M. Ie von dem Geift dlefer Rede. S. i g 3. helfat et: Ag- 
io wenig; Genüge tbut. als ^»Erklärungen Ton D Kiug quam efiprajecto, principe! onnes h*nc Untre fentemtiam, 
und Marlb, die aber nach dem Wedgwoodfchen und Veit- ut in Koma»«» fedis falute contineri fu a m 
heunfthen Vertuen, nun nicht mehr die neiirjlen heifsen arbitrentur faluten, [*t nrdum pr in eip* s, 
können. Zu Num. 235.' der A L. Z. v. 179T. merken verum cunetos , qui in cftriJUaHan nilitiam 
*ir an, dafs es der Heivog von Marlboroogb war, der nome n äederunt , Jic animatos effe o po r t e t. 
die Vale im Juuius 1736 für 908 Guineen erftand. III. et credere pro fua cuique portione ex eubi as 
hnnjlnnchnchten von Dürnberg. Aufser :en Nachrich- a gendas effe pro fedis hujus incolumitate J, 
fen von neuen Kupferftichen Nürnbergifcher Künltler, et magnttudtnem ejus, quibuscunque pojp 
eine Anzeige von dem, durch fein dramatifches, in den Jint rebus, fi 9ui funt npes, opibus, emi pru~ 
beideii Opern la To, toii dW und D.'mopbon, bewiefe- dentia, confilio, cui robur, viribus prov e- 
. ne* Talent berühmten NürnbergifchenTonkünftler.C/u'i- here, quod fi cui nihil aliud fit, preeibus 
Jl yh Vogel, der 1756 geb. war, und 178g d. 27. Juni falten piisque deun votis nunenpandi s (Gc) 
zu Paris im 32 Jahre in dürftigen Uniftanden ftarb. Li* iIIim juoare. III. Pomuita fiordani omni, NolanL 
teratur: I. Conclufi» R. P. Franafci .\averii Veigl Defcri- Aua feinen Büchern : De la caufa, primipio et Uno(Loa- 
fiioniS Status Provinciae Maynenfu in America Meridwna- dra 1584 ). de l'tnjinito untterfoetMon.it (Londra ISt4> 
Ii. Der weidäuftigfte und bcträchtlichfte Auflatz in die- aus dem Cantu Circaeo, Paris, 1312 ; aus der Cena dt U 
fem Bande, der vdu 5. 17 - ifii- fortlauft, und zu der, Centn, Londra, 1584; und aus dem Spaccio de 1-sBcftm 
Im fechszeHnten Bande angefangenen Uteinifchen Be- tnonjaate, Londra, 1534. zusammengetragen. IV. Int. 
fchreinuog die Fortfetzung liefert : Liber II. Pr-uvintfia« Conjißoriab ath ü tters Betrachtungen über den HandfJutk 
Maynenfis Defcriptio ph fico> nv.iatis, worinn in 12 Kap. der ürajtn Stilla von A Irnberg , welchen fie betf Lroau- 
Von der Luft, dem Klima, dem ßodeu, Ackerbaj, Baumen, ung der Peter >kuche tn die Hohe geworfen habe. Er er- 
Gewäcbfen.vierfüfaigeu zahmen und wilden Thieren.den klut diefe, auch in andern Fallen vorkommende, Fauel 
Raub- und WaiTervOgeln, Ii. leiten, Honig und Wachs- aus der Gewohnheit, nach weither der Handichuh ein 
bau, den Mineralien, Fliehen, der Lebr-a arr, furtpflau- übliches Unterpfand , oder eine Hürgfihaft für das ga- 
zung, Krankheiten, Charakter der wil l-u Einwohner, gebene Won, oder für die gegebene Verlieuerung einer 
dem Zuftand der Neubek ehrten, und des Bemühungen Sache war. So wie auch die Kaifer das Matkt und 
der Miffionarien gehandelt wird U .er den Miuera- Münztet hc neb t der ho'jen Jurisdiction, dur^h Uefcer- 
lien nennt er S. 105. lediglich Steinfilz, das bey Piro- feudung eines ILndlchuhes verliehen; die Zerreiffuug 
napuras , in den Grt-nzgebirgen zwif hen Lama und dem und Weg -verfang des H-indfchuhes dagegen* ein Zeichen 
Lande Mujnas und an den UY« rn des üuaUäga, von der Verzicht teilt ung feines Rechts an einer dache war, 
weifser, rofher und grauer Farbe gefunden wird. Er welches mit einer Stelle aus Uerftenbe.gs thüriDgifch- 
widerfprichr S. 77. der Beüaupiaae Robertfon'a, als ob hellifchcr Chronik in S hmncks Monumentn kajjtaci* dar- 
die Naturkräfte an Menfcben, 'J feieren und Gewachfen gethan Ht. Noch etwas von der Genealogie dieferGri- 
in Aroerike geringer waren , m t dem Beyfpiel des Ti- fin. V.Drebu*'3<juit<xruminAlbaRuflU. Briefedel 
gers von Maynas. deran Gröf e. Wildheit und Schönheit Pater AI» 7/1« t ilorttz u. P. Matthäus Thein, die dafelbft 
der Farbe dem frhönften a ruanifeben Tiger nichta angeftellt find; ein lateinifches Gedicht auf Catharinau 
nachgehe. Von S. 162 — find noch mehr Proben bey ihrer taurifchen Reife im J. 17N7; und ein: Coa- 
von der Ynpafprache gegeb-n . woraus wir einige an- fpectus praeeipuarum Perfonarun StCietaiis ^efu in Alb* 
führen wollen. Es finden (Ich in ihr Wörter aus dem Kuffia A. S788. Der P. Montz fchreibt S». ^34 unter 
Spanifchen, 7. B. Dt'ui (Gott), obgleich der Ausdruck: dem 2 Juli 1736 aus Warfebau: HiVr erhieL w v.ett 
Pach-i camac ( AHesvermö^ender) z ir Bezeichrun; die- wichtige Nachrichten v in der gegenwärt gen und zu- 
ier Idee vorhanden ift. Ddo (der Finger), Are» (der künftigen Lage der niemals ganz unter- 
Regenbogen). Das Nomen mit dem articnlo Genetivi: druckten GeßcUfckmft £]efu: aber wir wollen die Zeit 
pac vertritt die Stelle eines Adjertivi, z. B. hmfiui, der geduldig abwarten, bis fich Jeh/i aUts au'Klaren wird. 



ift nur • in Wort : Cnßlcun. heifst: gaudet und ridet. Für lieh in die Hände geben ! DerS. 340. zweyinal Zareba 
hiefen ift kein Wort; man fagt: fchtngamanta illdp.in, gedruckte Name mufs: Zare" a urthographirt feyn, Wei- 
er f.hiefst mit der Nafe. Angafs (angafth) heifsr^ blau ches w ie Zaremba zu leren ilt. Das Perlonal der in 6 
und auch grünCi). Die von Don Piadro Parcar i-so Collegien vertheilten J fuiten beliebt aus i->6 Mitglie- 
gezeichnete Karte, die den Lauf des Fluffes Maraüoo dem. VI. PurtngieJilJie Literatur. Briefauszüge und 
von feinem Urfprung bis an die Grenzen des Portugie- Anzeigen von neuen purtugielifchen Bü'hern . worun- 
fifrhen Gebiets u. f. w. enthält, iltauth diefem Bande terS. 2^5. u. 56. ein: Conpendin de O'ifcrvvc ies , <ju* 
nicht beygegeben , und Hr. v. 9t. verweift die Kaufer formaon »l \.\q da l/iagcm p«liiica efilofofua, que fe oV- 
d' S Journals deshalb, auf die deutfebe Abgabe diefer v f zer dentro da Patria, defien Vf., der Doctor go/e 
Reifen, welches uns nicht billig dünkt. II. ;jo. Cn«e- Antonio d: Sa , feine Land<leute auffo iert, ihm Ver» 
rarii Dall>urgii. Wormatienfis Episcopi, Grutiilurio Jimo- zei. hnifTc der Naturproducte Portugalls zu liefen« und] 
«ntio I UI PontifMix dida Anno 14:55. prid. non, ^ful. fich in diefer HinJicht zum Briefwechfel und zu nahe- 
A'igedrmkt nach einem Imprefft romano v. d Jahr, das ren Erläuterungen anbietet. Dabey befindet fich e>na 
Audifiredi anzuführen vergeflen. Nur eine kurze bieHr Nachricht von den Fabriken der Provinz iraz ua Mon- 
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iff zu Hr&gauett , Rebordeüo, Cliacim , Bornes und La- varchus, wor!an Kepler die Qröfte der Sonne und des 

bucalo. worunter die zu Braganfa die betrachtlichfte ift; Mond« ihm! die Entfernung dielet Korper von der Erde 

von 200 Stühlen, 13 »i Arie», 25 zu Stoffen, gozufaff- beftimmt hatte, den Albronomen angenehm feyn würde, 

ten, zwifchcn 30 und 40 zo Gros de Tours, Semmet und Or.»y Binde von Briefen, die Kepler mit dem Bayer leben 

Plüfch und 40 Zwirnmühlen hat. die zu Chacim aber Rath. Herwart v. Hohenburg , lahricius u. a. ge^echlelt, 

feie 177s in VerfaU'geratb. Meißen« wird inländische und die in der. im J. 171g von Hantfeh veraiift*!.e:en, 

Seide verarbeitet- VII. Dom. Johannis Drew'tri Sammlung nicht flehen . verfiebert Kraft, mit VerRuü- 

Adnotationes ad tibrum a mt editutn: Reifem einiger gen gelefeo zu haben: man lande darinn Keplers <,fte, 

Bliffionarien der Gefellfchaft $efu in Arne- Ue^nken, wie die Ebbe und Flurh des Meere« au» cer 

rika. Diefe von dem 1789 d. 13. A*ig. zu Cölln ver- Wn-kung de» Mondes zu erklären f>y . die Euiftebung 

ftorbenen Milfionar aufgefetzten A .m -rkungen betreffen, de« Regenbogeos. der Erdbeben; vom Einflute der vfpe« 

die Sprache, Sitten, Gewohnheiten und Naturgeichich- cten auf die Witterung; verfchieueies au« Orr As:r»»lo- 



te , enthalten manches Intereffante , find aber den Kau 
fern des Joun-als nicht reche brauchbar, weil nur die 
Seitenzahlen der deutfeben Ausgabe beygefiigt find. S. 
270. folgen wieder: Alute Adnotationes ro t neuen Sei- 
tenzahlen , die vermuthüch von de in leiben Vf. herrüh- 
ren. VIII. Cmrograpli* Uirvrum ceLbnum, a me deltnea- 
ta. Von Albert Ddrer, Bilibald Pirkheuner und Johan- 
nes Cochlaos. 

find, tübrt die Benennung : Tabula // ; man findet aber 
xv '»«er keine trfie Tafel, zu der auch keine Veranlagung 
im Inhalt des Bandes liegt, und die feiert der f itel nicht 
anlagt ; es »Ire denn . Hr. r. M. wollte die vermifste 
Landkarte unter diefer Nunvr noch nachliefern. IX» 
Eine Urkunde von des Cochlaui Vater, «.oder nahem Au- 
verwandten) v. 3. Aug, 1457.. die in der Uekbichie de« 
Curfalaus nicht das Minderte aufklart, wenn auch der die 
Urkunde ausltellende. mit Cur b laus gleichen Namen 
führende, ßlertein Tobeneck, Vntten khter zu wenb- 
trl/tein wirk ich alsCochlät Vater daraus erkannt würde. 
X. CeleberrimiAfircmomi, Johannis Hevelti Epifio- 
lae ad Athanafium Kircherum, 60c. *)cf. a liev. 
Dum. Carola Benjaminu Lengmch , Anhidiac. (itefon. mi- 
hi transmijfae. Sie find von dem Ein. Canonicu« Aloer* 
tranii aus den Thuns Epi/tuldniin ad Äthan f. Kuch.fcri- 

rrttm in der Jefuiterbibliurhek des Collegii R-mani im 
1779 zu Rom abgeschrieben, von ihm dem Ha. Gra- 
Lm zu Danzig überlalTen, und durch den fchon genann- 
ten Gelehrten an Hn. t;. M. gelangt, betreffen die Aus- 
gabe %on Heveis Seleuographie, Kinhers Ars magna 
tuufoni et DilToui u. a. mathematifi.be G geuitäade. Ei- 
nen Tubus des berühmten Künftlers , Lujt iciuo de Uivi- 
nis, von 45 Palini, hoffte Hevel für 60 bis 70 Reichstha- 
ler, als ein Freundfchaftsftück zn erhalten. Hr. 
v. M. hat Kirchers Antwortsbriefe aus |jFo. trici Olhofjii 
feltenen Ezcerptis Litcrarum illudrium viror. ad *}o. He- 
«tirufft beygefügt. Eine Ausgabe von mehrern Anredo- 
tis Heveliauis aus des Nümbe rgifchen Mathen atikers 
himm'irt, nachge'afft-nen handichnfi liehen Sammlungen 
werden, einer S. 313 beiindlichen Anmerkung zufolge, 
die Jefuiten iu Weil»- Kulsland verauttmen. XI. Ajtro- 
nomtfehe N iclrichten. Ans meiner briafummlung. Ure- 
fe u-:d Biiefa<iS<Qge von Montuc a Prof. Kies in Tübin- 
gen, dem jüngera Euler, d*n P ofelforen LezAl und 
K.a/t zu Pettrsbjrg die He plerfche n HaidfJiriften 
b. treffend. Euler iweifelr , 0» darunter einig • nnca 
übrig geblieben , die von grufser Erbebuchkc-11 und des 
Abdrucks würdig feyu , Lexell, der fie unt rfucht. ur- 
heut S. 331 : daia wenigfteos ein Auazug aus (km titp- 



g|e; von der Harmonie der Planeten, der Eir.rtcb . ig 
des Weltgebäudes, von einigen Aufgaben der. Sr-ci,'t. ^n- 
de u. f. w. In Gedanken und Ausdruck aber zei^i-, fr.h 
der Mann von befondern Genie und F- viei , derl«-:ne 
Umitande freymüthig und mit EntfchlofiVnheit Ichildert. 
Nach diefen Angaben kann man nicht umhin . der rie- 
kannrmachung eines Theils diefer Handfcbriften ein 
Die Kupferjafel. worauf lie ^elkocheu günliigeres Schickfal zu wünfehen , als bis jetzt über 

ihuen gewaltet bat. XII Beantwortung einer unbtli z n 
Kritik. Wider Hn. Hiricbing, der von der Bibuo li<-k 
des Klofters Langheim und dem Abt Limmer nai h hei- 
lige Umltande verbreitet haben füll, von dem Bibhu he- 
kar des Kloliers, P. Kilian Koffut. S. 3S4 u. f. no*he n 
Poiifcnpt vom Hn. v. AL, worinn er Hn. Hirfcbing des 
Plagiats und der Undankbarkeit bezücbtiget. XI II. Win- 
plijjima OiUfctw Overum £ okannis 'Regtvmon- 
tani. Eine biofse Nemenclitur nach den Formaten. 

KINDERSCHRIFTEN. 

r , 

BazoiiscHWEia. in der Scholbuchh. : Theophron, oder 
der erjahrne Rathgeber für die unerjaitme ffugmd. 
Von gjoach. Heinrich Campe, zur allgemeinen Schul- 
encyklopadie gehörig. Dritte ganzlich umgearbei- 
tete Ausgabe. 1790. 543 S. gr g. 

Ebeadafelbft: Kurzer Aufzug aus Campens Theophrrm, 

Bin Leitfaden zu' l'oriefungen darüber. 112 S. 8 
Durch diefe Umarbeitung hat dies nützliche Werk un- 
ftreitig viel gewonnen. E« ift an Enahrungsfatzen und 
iüugheitsregeln vollihiddiger geworden , mehr Plan ift 
ms Uauze gebracht, wodurch es weniger einfeit:g, viel- 
mehr für jüogliuge aus allen der Cultur fähigen Stan- 
den nützlich und anwendbar gemacht ift. Daher Imd 
auch die Auszüge aus Cbefterhelds Briefen an feinen 
Sohn, fo wie die erläuternden Bey'pule weggeblieben. 
Der Aufzug enthalt die H^uptfatz« deh ^rofst rn Werks 
zum Schulgebtauch, nm es der Jngend als ein Compen- , 
dium tu die Hände zu geben. Wenn diele Schritt mit 
Weisheit und Wärme des Lehrers gebiaucht wird, 10 
kann der Nutzen davon für die Nacüweic grofs le>n. 

Winter rnuR. b. Steiner u. Comp.: Modele des i m 
nes gens. Premiere lectuie ä i'ulage de ia chilfe 
f an^ ile. 1791. 312 S. g. (i8gr.) 

E« ift. der Vorrede zulolge, d -r Petr Grindijfon, den 
der Hei«usgeber in einigen Stucken nach feiner Abfi< ht 
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rerändert traf. Da es fetmn halaum iß, kann Ree. Ach 
der Mühe überheben, d#a Werk weitläufig anzuzeigen 
und zu beurtheilen. Die Veränderungen kann er auch' 
nicht würdigen, da er den Petit (irandiflun vorher nicht 
kannte Sehr verdachtig ilt ihm aber febon der Titel), 
ein Grandifon i Jt eben keine Speife für Kinder, und kann 
AefFereyen erzeugen; ein petit Gcaodifon icheint ihm, 
das Wortipiel ungerechnet, eia Widerfpruch , und der 
Anfang des ecuea Briefes beftarkt ihn in feinem Ver- 



dacht; hier ifTer : Pdltf m'airet per mit de V,nis ecrire, 
Uta eitere mere. Quelle dottee confolttiutt jhm* m on C o cm rj 
(Das ift kein Kinderibl.) $t fnis trijie , oh oui, bim tri- 
ß- ; ( dd ift- da» Kind > nendu»! tout ie voijage je n'ai Jak 
4M ^.teurer. (Auch dtes machten wohl nicht alle Eltern 
ihren Kindern zum Muitex aufteilen, und würden viel- 
leicht lieber weniger tlaapfiiidu-ig ala diele weichliche 
Empundeley be> demtelben iehen.> 



— 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



TacHKdtoers. Berlim, b. Schöne: Befrh 
Preujs. Saltuvrkt zu Schinetmck im MagtUburpifchni' und det 
Oraditrwrrkt z* Oroftenfalzm. Nebft einigen Anmerkungen zur 
SaUwerkskunde. i7j»i. 34 S. in g. (3 gr.) Ein Bürger zu Gro- 
(senfalzj gab 1703 die erlle Verauiaflung. hier nach Soolquelleu 
zu tuchen, worauf auch 1705 ein Brunnen eiudeclu, und bey 
Schönebeck, wohiu die «oole durch Rdbren geleitet wurde, eine 
Sioderey in Gang kam. deren FertgaHg aber 1707 wegen derAc 
quifition der Hällifchen Soole ins Stecken kam. Diefes g b Ge- 
legenheit zur Verpachtung und zur l/mernehmung der Erbau- 
ung eines neuen Roth -und Gradierbaures. webey der Vr*. in ei. 
oer Note bemerke , dafs Siedfoolenbehaltcr allemal , llnumenjoo- 
Unbthültnr aber niemaleti bedeckt werden müfiten. weil die ro- 
he Brunnenfoole nicht! kalte, und au» offenen Bebaltern mehr 
wieder verdütifte, als Feuchtigkeiten hineinfallen. Ree üi aber 
bierinn anderer Meynung. Ob Brunnenfoolenbehälter auf eincio. 
Salzwerk überhaupt anzulegen feyen, das hangt von der jedes- 
maligen Ouantitit der Sool* ab , welche die Quellen auswerfen,- 
und von dem Zuftand der auf einem Salzwerk vorhandenen Be- 
wegungskräfie. Fallt nun die Entfclieidiing nach einer richti- 
gen Beurteilung für die Anlage einer Brunnenfoolenbehälter* 
aus : fo Gnd die auf die' Bedeckung derfe'beh zu" verwendende 
Kofte» Regen die ganze Summe, welche diefe allemal fckr Juaft- 
bare Antigen erfodern. zu unbedeutend, als' dafs man fich, tol- 
che zu erfparen , den Naduheilen ausfetzen follte, welche mit 
diefar Erfparuug verbuudeu find. Brunnenfoolenbehälter wer- 
den gerade zu der Zeit angefüllt , wo die meiAe Feuchtigkeit 
einfallt , nemlich im fpäten Herbft und Winter , und »,erad- iA 
diefe S,irani:;ii,'",'ri- von der fich eich> fsgen läfst, 

was vom ganzen Jahr, im Durchfthtiitt genommen , richtig ift. 
dafs nemlich die Verdiinflung die einfallende Feuchtigkeit über- 
treffe. Es ift vielmehr ohne Widerrede in den fpateu Herbft. 
und Winterraonaten die einfallende Feuchtigkeit bey weitem be- 
trächtlicher, als die Ausdünftung, und. man erhalt alfo bey VVcg- 
laffuug der Bedeckung bis zum Anfang der Gradirung eine merk- 
lieh verfebwächte BrunnenOiole , die erft mit Zeit- und Soolen- 
verluft auf den Gradierhiufern wieder zu ihrem urfprüngüchen 
Gehalt gebracht werden kann. Nun erzahlt der Vf weiter, 
dafa mit den neuen Rauanftalten wieder inne gehsltcn. und end- 
lich die Pachtung wieder aufgehoben wurde. Endlich wurden 
Ton 17T3 bis 171a, 153 Lallen Salz gemacht ; wie vie; emeLaft 
betrage, wird nicht angegeben. Nunmehr wurde b*f< hlen , fo 
Tiele Pfannen einzurichten, dafs jahrlich c Laftr gelbtten 
«'erden konnten , und bis Ende de« J. 1714 w*r der dazu ent- 
worfene Plan ausgeführt. I« J. 171Ä übernahmen die beiden 
Staatssainifter von Gorne und Mardcfeld ri?s Werk in Pacht, 
und erwählten Paul Stecher zum Mi»p.irbi> , r. durch wel« heu 1717 
belfere Soele entdeckt wurde. B?v f< nr< i>izten B ■mühunu?n 
fand ebenderfc'.be 1724 die H.iuptquelle, wr* he noch jetzt als der 
Haeptfoolbrunnen benutzt wird. Diefex botubruiutea wurde 



1775 und 177Ä 231 Fufe tief abgeteuft , und der Soo'e 

' abi;eb'>lirr, fo dafs die {«uze T« 

Fufe betragt. Die- Wilden Wet 
aufgeianteii.. und 
Waiut 
dirüng 

Ton ^aft «009 Fufs Lange angelegt. Die Gradierhäufer ünd zwer- 
ftotkicht, 35 bis 40 Fufs hoch, und 45 Fefs breit. In * 



1775 und 177Ä 231 Fufc tief abg 
fes öciischt» noch 4 Fufs tief ab« 
bis zur jetzigen Hauptqueile r-1 



byfunders z« Tage gefördert. Durch den Staaumi uOer V 
von Efchen wurde 1755 eine K.e:he fortlaufender Gr.idi 



ift diele* aber, da die uetern Domwände nur ai — 11 Fufs hock 
find, eine fehr uberfliifiige Breite. Die von N«ur 12 bi> 14*0. 
thige Soole, fjgt der Vf., wird durch das Gradie en .--uf 2t hlt 
23 Loih verttirkt . und im Sor 
33? Pfund Snlz. • Dhtf« U 
denn hiernach befanden 

unter loo Pfund Soole, und die Suoleware allii jjiotaig. 
findet nach IIa. Prof. Grens g-'nauer UmerfuhuLK du» Soo\e 
des TUuptbrunnens 13,96 oder fehr n.ihe i+löt iig- Anden M\- 
fchinen arbeiten etwa So Menfchcn und mehr als ico Pferde. 
In de.i J. 1771 und 1773 ift die Gradteruue erv/i-itert worden; 



Sumnrr Gnd in I20 - , Pfund Soole 
t letzte Anfabc ift au^i-nfcUeiiriich faltch j 
en fich , y oder bevMhe 2S rYuad Äs/z 
s, und die Soole wäre allu jjiotaig. Re«. 



der Vf. fagt 



um wieviel ? D»e uauze Siederet' beftenr aus 



15 Kothen. Zum Betrieb d.-r S-1 onnetib irtcher. » find ie .t 
Mi Werkftitte und Meifter vorhanden. Nachdem Contra« iril 
der 1 ran Geheuniteriihin von Gansauge werden iahet ich ifoe» 
Lallen Salr gefotten. wofiir der König a3tooo Rthlr. -Sieder oh« 
bezahlt, uud daneben noch TamiMliche Bau - und Reparatur ke- 
ilen vorgurrt, Nun filgt eine Anmerkung über die Menge des 
Salzes oder Sook in einijfu deutfehen Prorinien, die nur eine 
halb* Sei e einni:n.nt. Nach Ree Urtheil erwartet n an von ei- 
iier Befchreibting eines der grnf«t ;n Salzwerke in Deutfchland, 
die im J. 1791 dem ganzen Publicum ver^elegt wird, mit Recht 
weit mehr als man hier findet. Genaue Btftimmung des Soo> 
{eugehalta aach den verf« hiedenen Raocben , beyisufige Angabe 
ihrer Quantität und ihr Verhalinifs gegen die verfchiedenen Jan» 
reszeiten und Witterungen. BefchreiSung der Gcbirgsfchichten 
der Gegend , und welche man insbefondere durchfehrotet hir. 
und Ve releichung diefer verfchiedenen Schiebten mit dendarina 
augciroffenen Waffern. nähere Beftimmung der Art, wie man bey 
FalTang de- Brunnens zu Werk gegangen , von der nur blofs 
gefagt ift: die I'utfHttp iti vurt rr flieh ; Erw.thnnug der fouft ae- 
wöbnlichen S-altaenprodiicte: des fogenannten Viehfalzes, der 
Mutterlauge und des PfannenAeius, und wie man diefe dort an- 
wendet ; Befrhreibung der dortigen Siedereyen , wie die Oi fea 
und Pfannen befcliaffrn find , und wie fich die Menge der ange- 
wendeten Feuerun^smaierialien zu der Ausbeute verhalten — 
Kurz alles, was Hn. Prof. Röslers Beschreibung vna der Saline 
zu Sulz fo fenatzbar und lehrreich mach«, fehlt hier ganz. Vom 
Anmer^ui gen zur Salzwerkskande , die der Vf. auf dvm Titel 
noch brfondtrs rerfpricht, bat Ree. gar nichts gefunden, ee 
mtifste dfnn die einzige oben gerügte Behauptung feya, dal. 
Bruunenfo«leubchi.'(et' unbedeckt bleiben folleu. 
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NATURGESCHICHTE. 

GÖTTiWGKit, b. Dieterich: D. gfofc. Friedr. Btvmen- 
bach's Prof. zu Güttingen und Königl. Grofsbritt. 
Hofratbi — Handbudi der Waturgefchichte. Mit 
Kupfern. Vierte fehr verheuerte Auflage. 704 S. 
ohne Regifter und Vorrede. 179 1. 8- 

Die Berühmtheit des Vf. und die Anzahl der Auflagen 
diefes bekannten Buch« dürften ia mancher Hin- 
ficht eine genauere Anzeige der gegenwärtigen Ausga- 
be unnöthig machen. Da aber der Vf. das Motto auf 
dem Titel: „Multa fluni eadem. Sei, aliter," wie wir 
ihm zutrauen müffen , wohl fibwerlich anders verftan- 
den haben will, als dafs er, fe viel ihm möglich gewe- 
fen, dem Buche ein eigenes Verdienft zu erwerben ge- 
fucht habe, da er felbft diefe Ausgabe für fehr verbef- 
fort angiebt; fo ift das Publicum allerdings berechtigt, 
etwas mehr davon zu erfahren, als dafs fie vorhanden 
fey. Sowohl die neuern Verminderungen, als auch man- 
ch«, was Ree beraerkungswerth vorkommt, wird die- 
fer aus der Meoge der fchon aus den ältern Ausgaben 
bekannten, Sachen ausheben und anzeigen. Hin und 
wieder find ganze Satze aus der dritten Ausgabe bluff 
anders geftcllt, ohne merklich verändert zu feyn, ahn- 
liche Verfetzungen find auch bey dem S\ ftem der Vögel, 
welche hier mit den Waffervögeln endigen, und in 
der Mineralogie, welche mit dem Diamant anfangt, ge- 
fchehen. Im 6ten Paragraphen wird den Lebenskräf- 
ten in der orgaoifirten N-tur die Urfache der Empfäng- 
lichkeit gegen Reize zugefebrieben. Auch in diefer 
Ausgabe entfckeMet Hr. B. mit feinen bekannten Grün- 
den für den Bildungstrieb, der zwar fleher vorhanden 
ift, aber die Entwicklung weder in allen Füllen aus- 
fcbliefst, noch gröfsrer Deutlichkeit wegen entbehrlich 
macht, oder fich an den Grenzen, wo beide Wirkungen 
zufammentreffen, reit den Sinnen oder dem Verftande 
unterfcheiden lafst. Bey Hn. B. dürfen wir eine fchwar- 
mende Ucbertreibung nicht befurchten, aber weniger 
geübten Forfthern mochte der Ni/mj formttivut für alle, 
auch nicht organifche, Erfchcinungen eine glückliche 
Erklärung feyn. Bey §. 2. und f?« 210. hat der Vf. die 
fehr wahrfcheinliche und fich jsdem aufmcrkfamenFor- 
fcher aufdringende, aber noch wenig allgemein ge~ord- 
ne Idee von annoch fortdaurender Veränderung der Spe- 
cierum cindrucklirh zu machen gefucht, und auf feine 
Bey träge verwiefen. Im 32 §. der dritten Ausgabe 
wurden diejenigen für Sophiftcn erklärt, die irgend ein 
Thier, feiner TCatur nach, als leidend, und zu trauri- 
gen Empfindungen beftimmt annehmen. Das war al- 
lerdings zu viel, und es ift hier weggeblieben. Die 
4- L. '/.. 1702. Dritter Bind. 



Furcht des Hafen, und der zehrende Grimm des Tigers 
find gewifs nicht die fchönen Empfindungen des mutbi- 
gen Pferdes und der fanften Taube; aber fie find darum 
dennoch Natur. Da die vierte Ausgabe bey einer ge- 
ringen Vermehrung von einigen Bogen doch fo betracht- 
liche Erweiterungen erhalten hat; fo war es nethwen- 
dig , vieles wegzulafiea und abzukürzen , welches fo 
wohl in den Einleitungen , als in der Gefchichie der 
Arten gefebehen ift. Das Wiederkäuen des Caninchens 
S. 43. ift nur febeinbar. und die Urfache der Rumina- 
tion dürfte doch wohl fchwerlich in der Furchtfamkeir 
und Schwäche der Tbiere, bey denen fie vorkommt, 
fondern in tiefern phyfiologifchen Beftimmungen ge- 
fucht werden niüffen« Daflelbe ift auch in Anfebung 
der fogenannten Waffen § 47. höchft wahrfcheinlich. 
Ree. wundert fich ungemein , wie es Hn. B. , deflen 
ausgebreitete und genaue Kenntniffe des innern Baues 
der Tbiere nicht in Zweifel zu ziehen find , noch bey 
der vierten Ausgabe möglich gewefen fey, als natürli- 
ches Sy ftem eine fo unnatürliche Zufammenftellung bey- 
zubehalten, in welcher Igel and Stachelschwein , Wie- 
fel und Mäufearten in eine Ordnung gebracht werden! — 
Die Ferae, die, znmahl gewiffe Gattungen , mit Aus- 
fchlufs einiger Linneifchen, einen fo reinen Charakter 
haben. Wurden deshalb zerftüokelt, und (die Hauskatze!; 
durch Menfchen anfallende Raubthiere bezeichnet. War- 
um der Känguruh, offenbar ein Beutelthier, neben 
dem Jarboa , unter 'dem allgemeinen Charakter „cauda 
corpore tongior" aufgeführt wird, und worinn das Kenn- 
zeichen der Ordnung „Leporina," welche diefe Thiero 
nebft den Hafen und Cavien begreift, eigentlich beftehe, 
dürfte fehwer zu entdecken feyn. Die neue Gattung 
Meies, die den Vielfrafs, Dachs und Coati enthalt, und 
zu den — GUribus Mußelinis — gebracht wird, hat« 
wenn man das „plerisque" wegnimmt, keinen Charak- 
ter, der fie kenntlich beftimmte. Die Bemerkung über 
das Gaou nach Forfter, dafs diefes Thier nicht voll- 
kommen Antilope fey, ift fehr richtig, und der Habitus 
fpricht fehr für eine Verwandfchaft mit der Giraffe. 
Den Desman, Ondatra, Tarfier, Vifcaclia u. d. hat Hr. 
B. nicht mit aufgeführt ; fo wie auch unter den Fifrhen 
Tetrodon und Triehirus eUctricus übergangen find. 
Falco Serpentttrhis fleht auch hier unter den Falken, 
aber alle Umftände fprechen für eine Grallam. Die Fi- 
fche find etwas zu dürftig weggekommen, und der Vf., 
der fich fünft fo fehr bemüht, auffallende Anekdoten aus 
der Thierwelt beizubringen , hat diefe Claffe faftblofs 
mit lateinifchen Definitionen verforgt. Die Fühlhörner 
find nicht nach Scarpa als Gehörwerkzeug* angegeben, 
und das Herz der Krebfe macht von dem Langscanale 
der meiften Iafecten ein« Ausnahme. Allerdings be 
N merk 
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merkt n*.an das retiproke Athmen fehr deutlich bey Gril- 
len und Iltjm'r..>ptiris aufeerlkb , und die ganze weiche 
fcbere Flache unter den Eltßnis der ColtayiUrorum ift da», 
zu eingerichtet. Das fabrieifche Syftem hätte doch 
wohl etwas mehr als eine blofse unter den übrigen ver- 
lohnte Anzeige des Titels verdient; fo viel Bemühung 
für ciue ganze Gaffe mufs auch dem erften Anfänger 
bekannt gemacht werden. Das Pulllren des Ttrmiculi 
(der Todtenubr) bat Ree. fehr deutlich am Tage ge- 
hört, und nach Willkühr in dein Behältni fe des Thieres 
unterbrochen. Wie Trktmris unter /Ifcaris „vtraqtte 
extrentitate attenuata' 4 zu ftehen kommt; kann er fich 
nicht erklären. Die l.inneifche Trennung der Conchy- 
lien von ihren Moliufcis, ift, fo wie. feine Vermengung 
der Landconchylien mit den Conchylien der See und 
des füfsen Waffers, offenbar unnatürlich. Die ent- 
ftbiednen nnd entfernten Grenzen der Naturreiche hat 
der Vf. aufs neue eingefebarft ; und Ree. würde die Aus- 
dehnung einer verhaltnifsmafsigen Anzeige weit über- 
fc breiten muffen, wenn er alles Treffende, glücklich 
abftrabirte, und allgemein intereffirende aus dem 
Buche bemerklich machen wollte. Seine Achtung wird 
dadurch mehr Wahrheit erhalten , wenn er auch die 
ihm fcheinbaren Mingel nicht verfchweigt, und er 
kbätzt Hn. B. viel zu hoch , um zu glauben , dafe eine 
unbedingte Verehrung, die nur einem hohen Grade 
von Eitelkeit fchmeicheln kann, ihm willkommen feyn 
könne. Die Mineralogie ift jetzt am beiräcbtlichften 
vom Vf. vermehrt und verändert worden. Neu hinzu- 
gekommene Arten find der Zirkon, der Diamantfpatb, 
Strontianit, Auftralfand, Olivin, die weifsen Granaten, 
der Strahltremoljt, Tremolittalk , Glajfchörl, Kiefel- 
fchiefer. Trapp, die Tuffwacke, der Cyanit, Chlor it, 
Sirahlfchörl , Braunfpaih, die Flufserde, der Apatit, 
Boracit, Wbiterk, Kreuzkryilali, Uranit und die Koh- 
Icnblende. So wenig Ree. mit dem Vf. eine gewalrfame, 
mit Feuerausbrüchen verbundene Kataftrophe, wodurch 
feftes Land und Meer follen gefchieden worden feyn, 
glauben kann ; fo angenehm war ihm die Proteftation 
des Vf. gegen zu rafche Annahme der Umwandlung. 
Der Vf. fcheint die Unzulänglichkeit der Kryftallifation 
zum beständigen Charakter gefühlt zu haben, denn die 
gegenfeitige Behauptung fehlt in diefer Aullage. Der 
Ambra fleht, nach feiner endlichen Uebcrzeugung, doch 
noch unter den Mineralien. Der Copal fehlt, Heliotrop 
und AegyptenkiefeJ febeinen nicht mit vollem Rechte 
in der Reihe der übrigen als eigne Arten zu Heben. 
Ueber die gemengten Gebirgsarten ift eine Ueberficht 
beygefrjgt, auch find die letzten Abfchnitte von den 
Verfeinerungen vermehrt und verändert worden. Wenn 
auch gleich aufser obigen noch mehrere Erinnerungen 
könnten gemacht werden ; wenn gleich der grüfste Tbeit 
der weniger dabey intereffirten Lefer die etwas häufigen 
nnd ftarken Huldigungen und Protectiooen , die Super- 
lativen, das gar zu freye Darlegen wichtiger Connexio- 
nen und Notizen , das Bemühen nach Neuigkeiten de» 
Tages, und die zu forgfaltige Hcrbeybolung von allem« 
was fich auf die Perfon nnd den Aufenthalt des Vf. be- 
zieht, als einen Mfcftand in der fonft vorzüglic hen Schrift 
bemerkt; fo wird v diefes alles den Kenner felbft nicht 



hindern, jene Zufälligkeiten, als leichte Spreu zu fon- 
deni , und fich über die vollwichtigen Körner, die? des 
Vf. Kenntnib und Scharfblick zu ihrer ganzen Reife 
brachten, von Herzen zu freuen. 

. ER.MI5CHTE SCHRIFTEN. 

Frankfurt a. Main, in der Hermannfchen Buchh : 
Neue Entdeckungen und Beobachtungen aus der Pkij- 
fik, Katsir gefchickte und Ockonomie. Herausgegeben 
von Bernhard SebaflianNan, churfurftl. llofgericbi»- 
rathe und ordentl. Preteffor der Polizey und Stati- 
ftik zu Mainz u. f. w. 1791. g. Erfter Band mit 
4 illumin.und 3 fchw. Küpf. S. 364. u^Tabeflen. 
Man ficht fchon aus dem Titel, wie vermifrht der 
Inhalt fey . 1 ) Ueber die Alpenvolker von Hn. Ackermann. 
In den hohen Regionen der Alpen werden Menfchen 
und Thitore gröfser, ftärker und lebhafter, die Pflanzen 
hingegen bleiben kleiner und unvollkommner. Zorn 
Beweife werden hier die fchönen Schäfer aus der Se- 
gend von Bergamo angeführt , welche im Sommer die 
höchsten Regionen des Vögelgebirgs mit ihres» Hecrden 
beziehen , und fall das ganze Jahr in den höchftea Ge- 
genden herum irren, bis fie allgemach herunterkommen 
und erft gegen den Winter ihre Heerden zu Haufe trei- 
ben. Sie iinttgrofe und fehr breitfchultericht; ihre Phy- 
fiognoroie.ift äufserft einnehmend; ihr Haar khwarx 
und lockigt , dus Gelkht mannlich , die Stirn frey und 
pffen, ibrr Au^en find fchwarz und voll Feuer. Dat 
Kinn ift fchwurzbartig, die Lippen find blühendroth 
und die Zahne fchon weife und feit wie Elfenbein. Ihre 
ganze Geftait und ihr äufeeres Betragen zeugen von der 
vollkommenften Gefundheir, fo wie ihr freyes Ausleben, 
ihre freyraüthige Sprache, ihre mannliehen Geberde», 
ihre abgemciVenen Schritte einen nicht geringen Grtd 
von innern Gciftesanlagen verratben. Gegen die Frem- 
den find fie fehr Treujjtlfchaftlich und gaftfrey. N«l 
und nach , ff> wie man die höheren Gegenden verläßt, 
liebt man fo wohl die körperliche Stärke ah die Geifte- 
fahigkeit der Bewohner abnehmen. An ailen Bewoh- 
nern der tieiTien Thaler bemerkt man viel Unregehre:- 
fcigkeit im Wuchs und der iiufeern Geftah, eine üble 
Ueü'chtsfurbe , eine unbeschreibliche Trägheit und 
Schwerfälligkeit des Körpers und eine grofec Stumpfheit 
der Seelenkrafte. Den höchften Grad diefer Verunftaitong 
findet man bey den unglücklichen , dummen, fprachlo- 
feu Kretinen der tiefiten Alpenthriler , die hier kurz, 
aber fonft fchon ausführlicher, befchrieben find. 3) Prof. 
Tijchers Befchribung eines Enlfnßems , welches im von 
llürterrchen Kabinet zu Frankf. am M. feil ftehr. Ejn 
künftliches richtig verjüngtes Plantaren fyftem finde nicht 
ftatt, denn wenn die Sonne auch nur einen Zoli rin 
Durcbmeffer hätte, fo wäre der Durchmeffer der Lauf- 
bahn des Uranus über anderthalb deutfihe Meile und 
der Mond müfste unfichtbar klein gemacht werden. 
Wollte man auch die übrigen Planeten fahren laffen 
und fuh blofs auf unfer F.rdfyftem einfchrankert\ fo 
würde der Mond, falls auch die Sonne nur einen Zoll 
im Durchincffcr haben feilte, unfichtbar bleiben und 
der Durchmeffer der Erdbahn doch einen Raum von 
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'9 ;6 Fufsfbdem. Hf F. fetzrdic a©t6wenifgrlenBedm- 
»umgenzu einer künftlichen MafrhinedesErdfyftems rieft 
und hatdiehiergensnreunddurch eine Abbildung vorge- 
stellte alsdieveliftändigAeihm bekannte Mafehine dkfer 
Art ausfahrlkh befchrieben. 9) Sinä die kleinern Egel» in 
< ien Schoßtbem alle ffnitgen der größeren oder macltenße eine 
rijjrie von den grojsemabgef änderte Art am 9 Hr. Bioch be- 
obachtete icbon diefe kleineren und fand, dafs fie zei-, 
ttge Eyer hatten» enrfchied aber nicht, ob fie eine be> 
Tondere Art ausmachten. Hr. Riem fand in den Scha- 
fen von Dresden Hiia Leipzig nur die kleinem Egeln, 
hinter Leipzig aber und im Vogttande nur grofee. Die 
kleineren befitzen die Fähigkeit, fich fortzupflanzen und 
7.\i vermehren; man findet fie nte aber vier Linien grofs* 
fie werden zuweilen in den Scbaflebera ohne die grü- 
(Vern angetroffen; wenn auch grüfsere zuweilen mit un- 
ter in den Lebern angetroffen werden , fo haben doebr 
grofstentheih die kleinem auch ihre von den grufsern 
a"bge fonderte Wohnungen. Sie waren im Verbalt niffe 
ihrer Länge allezeit grufser als die grüfsern, übrigens 
aber in nichts weiter von diefen nnterfchieden. Hr. Zeder 
ans Erlangen fand Egel feh necken auch in der Leberblut- 
a'der der Hafen, fowchl die gröfseren kds die kleineren, be- 
fch reibt beide, hält letztere aber dock auch nicht für eine 
besondere Art fondern nur für jüngere. 4) Einige Uetmch- 
twigsn über MenJchenbUdung und den Einfluß des Naiur- 
fiutiiwns nnjdiejrlben von Dr. Dietter. Es foll daflelbe nicht 
hkrfs zuraufsern Nothdurft und Nutzbarkeit, fondern zur 
hiner« Bildung dienen . den TTcrfcben veredeln und er- 
hebet:. Der Vf. fcbliefst mit folgender Stella woraus 
man zu gleich feinen Vortrag kennen Icrnr. „Werfet 
von euch Eitelkeit und Spielkram , ilrebet nach Ikber- 
blick , fcbliefst. ahndet und iorfebt nach Gang, Zu- 
l^mmenhaug, Grund und Zweck der Natur: aber ver- 
werfet nie, dafs der Vorhang nicht das Ueiligthum ift: 
it ml ihr werdet euch froh fühlen, und grofs und inner- 
lich herrlich in eurer Befcbetdcnbeft nnd Demuib.' 4 5) 
Einige Bemerkungen eines lUiekuamlers übet den lleinhan 
dijfelts des tV:cins zwifciitn Mainz und Bingen in Briefe» 
an den Herausgeber. Zehn Rutben Bergfdd follteu 
nicht fo viele Stocke fo gut nähren als ein gleich gro- 
fses Feld in der Ebene, und doch werden in dor- 
tiger Gegend in allen Weinbergen mehr Reben an- 
gepflanzt als in den Ebenen: Nach einem zehnjähri- 
gen Ueberfchlag wirft das Kapital von einer Million 
den Ergenihümern des Weinlandes hum zwey von Hun- 
dert ab; für eine aufgenommene halbe Million zahlen 
fle fünf vom Hurdert; daher lind fie arm. Die nach- 
h'ffigeren Alten hatten alle Keller voll Wein; aHern 
die Weinftöcke flehen fehem achthundert Jahre, an feiern - 
felben Boden. — Die pfeift Ben Weinberge oder Felder, 
Welche viele Jahre andern Pflanzen Nahrung paben, tra- 
gen dreyma'i fö-viel Wein und die RkslingttÖcke blei- 
ben aufserordewdich lange Zeit tragbar. Das Ith« vom 
Riesling ift kh -hier, das Hula dünner, die Trauben und 
die einzelnen Trauben kleiner als ao der Kleinberger 
Rebe. Der Ertrag wird mit der Zeit fchlechter und der 
Weinbau folhe vermindert werden. Ei giebt kerb»»te 
untragbare Stöcke, die man aushauen mufi. Es folgen 
noch einige wenige ah*li«he gute Beobachtungen. 6) 
Einige Banerku*gen und Erinnerungen zu des Hn. Hüh- 



ners drey erflen Theiten feiner Beyträge zur Gefcliichte 
der Schmetterlinge. 7) Vom Holzabjchätzen von Herrn 
Forftratb MulUnkampf, bandelt fowohl vom Anfchlagen 
einzelner Baume, als ganzer Walder, mit vier Tabel- 
len, f) Bejcltreibtmg eines neuern und bewtm :t Mtc- 
titrinfirument von Prof. Fifcher. Es ift mit Barome'er. 
Thermometer und einem bequemen Stativ v-rf«hen. Ks 
dient, die Ungleichen desErdbodens auf cice /.*e> fache 
Art zugleich zu meffen. durch das Baror'vrer und die 
WufTarwage; mau erfparet wenigflens ein Stativ ; es 
dienet zum Wiokelmeffen fowohl am Horizont als fui 
Vertkalk reife ; dienet zum Kivelliren und erreicht bey 
jeder Abhebt zum weaigften die Scharfe der fonfl 
wübnliehen Werkzeuge ; ift leicht iu die gehörige Stel- 
lung zu bringen und wegen des geringen Gewichts 
leicht fortzubringen. Die ausführliche ßekhreibung 
mufs mit der Zeichnung Tab. IL verglichen werden. 
Hr. F. wünfeiw, dafs man überhaupt die Stative der 
geometrHVhen Werkzeuge zur Höhemeffung und ? um N'i- 
veüiren, mit einem Reifebarometer verbinden möge, weil 
die Naturlehre dadurch gewinnen würde. Diefes In- 
ftruraeirt ift auch von Hn. Hurter in Frankfurt a. M. 
verfertigt, 9) Etwa» über die Fragen : Wie ß>!He Na- 
turgff. -L'ctds für fi.khe gbh* trerdc.t, welche uicftt Pro- 
feJJ-.-'H ihcvn machen? Man feile die Aufmerkfamkeit 
haupw>-.Mkh auf die greise Oekonomie der Natur rich- 
ten, mit dem Allgemeinen., der Philofuphie der Na- 
turgeiuhUhteuHd je Je* bafondern -Naturreichs woW be- 
kannt machen;- am mehrrten auf das Thierreich und 
vorüigltvh auf UieNaturgefchichte desMetif^hen fehen. 
10) i.e : .'>> dete-Sytstk oder PyrocIUiS der Allen; ehie mi- 
neralo^iuhc Koricbtigiing von IF— f. Es fey derfelbe 
einerley mit Weiners Syauit. Bey der Gelegenheit dafs 
der Vf. beaierkt, dufs viele Producte fo gar auf dem feften 
Laude des bs.vobnrrn Europa Jahrhunderte fiberfehen 
lind, fa j t er : Wenige üevfpiele von der Art find fo auffal- 
lend ab dia plutJi.be lirjeheinung der Linnen borea'.;* 
io Deutle Man-J, r »he L«*y 1 egcl. D«bey mufs Ree. er 
ian^-rn, dafs diefa I^ianze \ or mehr als zwanzig Jah- 
ren b'jy dem Ik>:ani(ir«n aus dem Geholze eines Uni- 
verl'viarsdorics iu drfu Greifs waldifchen Garten verpflanzt 
und von da in febr viele PflanzenfaiT.mlungen gekom- 
men ift, ohne dafs man folebes befonders durch den 
Druck bekannt machte. 11) E/!.-i;;-f rcrw/J:** i»7:a,vowi- 
/:!:« Cewrk-t :;>-. 1; ivj.sH.i. ,V:a. U^ber den rh:ne:!fchen 
Oelrt-ttig. ErJrt-ifw verderben die jungen Pflanzen und 
Raupen in den Schoten auch dävfc. l'eber elasMutrer 
körn uud dieKricbelkrankhi.lt. FrifcbesKorn und vie- 
les Mutterk.>rn im J. trs> wurden häuR?, gcnolTen, ohne 
dafs diefe .Krankheit enrihmd. Zwey Beantwortungen 
der Anfragen ch'S Hn. Päd. Jihtni: Wie konr.in L«t:.-?tv.* 
i'ou wolUneut Z rge v;;:l A' -fv.lt de? fluhmc'ier dem Fel- 
de »>« ti-iige;it Sutten feij* ? Durch das fluchtige Lau 
genfalz und Ol, und indsm fie'kingor die Feuchtigkeit 
bey lieh beba!:;n, ^können fie auf trocknen Feldern 
nui.'.lich feyn. I'l da- Ctennfs- des MaluvSts der QefttrJ- 
luit ttaJtttteilig ? Der Suame ift nicht betäubend. Nittz- 
Ikhc Einrichtung in Jagdfaehen. Kurmainzifche For 
raulurn voa Schafir.etroln von Wildpretf, SchnfsgeM 
von Raubzeug, und ein Lielerfchein. 12) N.iiurhifo- 
rijche Bejckreibung der Gegtntl von Büdesheim. Muth 
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mafsikhe Entfiehung der dortigen Gegend. ürber- 
fchwemmung vom Meere und nachher vom Rbcin: Na- 
türliche Producte der Gegend; eine rothe Farbeerde, 
«in fehr feiner grauer Schmirgel, eine Thonerde zir 
Fayence, gute Kalkfteine, grober und feiner Sand, Torf, 
der aber fchon wegen der theuren Fetdef nicht gegra- 
ben wird. Das Verzeiehnifs der Pflanzen und Thiere 
ift ebenfalls fehr kurz und wenig merkwürdig. Wich- 
tiger ift der Abfchnitt ; Von der Art, die Landgüter zu 
benutzen und dm Boden zu verbejfern. Die angrenzen- 
den Ebenen an den Berg werden ru fehr mit Weinre- 
ben bepflanzt Man verbeffert das Feld fehr mit aufge- 
f ahrner Erde, Grabenfchlam u. d. gl., fo dafs ein Mor- 
gen auf 400 fl- angefchlagen wird. Der dortige Pflug 
hat viele Vorzüge und koftet nicht über 5 fl. oder 
2i Rthlr. fichfifch. Von Feldbeftellung , Feldfrüch- 
ten und ihrer Aufbewahrung. Der Landmann ift völli- 
ger Eigenthümer feines Feldes, hat Brache undHüthung 
aVefcbafft und futtert fpanifchen Klee, Esparzette, Run- 
kel- und Stoppelrüben. Die gefchickteften Gutsbefitzer 
befäen auf einem Gute von 40 Morgen 17 bis 18 mit 
Klee und 2 Morgen mit Grasfutter. Alle Jahre werden 
von den Kleefeldern 4 bis 5 Morgen umgeackert und fo 
viel« neue wieder angelegt, fo dafs nach und nach das 
Ranze Feld Kleeacker wird. U die Kleeäcker fäen fie 
Gerfte, darauf Roggen . alsdann wählt man entweder 
Grundbirne, Kohl, Weiz oder Spelz. Vom Getreide 
werden niemals mehr als 12 Morgen angefäet, die übri- 
gen acht Morgen werden mit Rüben, Kraut, Grundbir- 
nen Dickrüben u. f. w. bepflanzt. Sobald die Früchte 
aus dem Felde find, geht der Pflug fchon auf den Acker, 
um alles Feld zur neuen Saat aufzulockern. Auf 40 
Morgan Feldes ronfs man aber 3 Paar Ochfen halten. 
Das übrige von dem Feldbau und der noch nicht vorzüg- 
lichen Viehzucht müffen wir übergehen. 13) Voneiner 
neuen Einrichtung der Abtritte, von C. L. Hoßwann. Es 
wird gcrathen. die abführenden Kanäle in Mainz, wo- 
rin bisweilen der Wind die Hinkende Luft in die Häu- 
fer bläfet oder das hohe Waffer des Rheins tritt, nicht 
zuzumauern , fondern mit Thüren zu verfehen und die- 
fe alle acht, vierzehn Tage öffnen und die Kanäle reini- 
gen zu laffen. Die Zeichnung Hellet einen Abtritt vor, 
worinn durch das untenftehende Waffer das Eindringen 
des Windes von aufsen, aber nicht der Ausflufs desbö- 
herftebenden Waffe« verhindert : wird. 14) Haoen d:e 
Pflanzen VorMumgenundBeivuflfeyn ihrer Exißetal Die 
Pflanzen wirken durch innere eigene Kräfte, aber dar- 
aus folgt nicht, dafs fie, wie Peruva annimmt auch 
mit Bewufstfey n nach Vorftelluugeo wirken. 15) Ueber 
2 £535? das Befetzen d;r Rottfelder über die 
Frare • Ob Reißinge oder Bl'.ndholz zum Anpflanzen fum- 
rTlVringanJ am rort^fteften feyn? Die Reifl.nge 
oder die Reben, welche fchon \\ urzeln gefcblagen haben, 
wären vorzuziehen und es lind verfchiedne Regeln beym 
Verpflanzen gegeben. 16) Kx'-.trhäprifote Bemerkungen 
vom Herausgiber. Es werden die Vögel I alcoSubbuteo 

F. BmwmSu. F. Mfe*"« F. f-W*** J* 

den Daubentouifchen Abbildungen verglichen und Ab- 
weichungen davon angeführt. CÄflradrtijl ffl#WJ to* 

auch im Mainzifche« und h|«/ u ^ be ^ h " e n b "; J™ 
'«n bekannten Ncuntödrer iftdechdas Mannchen nicht, 



wie der VT. glaubt, hey Ftifch rab. 60 abgebildet fon- 
dern diefe Zeichnung gehöret zu dem Lamus Excubitcr. 
Die Anzahl der roilfarbigen Strejfeu an Scolopax Gaili- 
nngo derHeerfchnepfefey verfefiieden. Der Tab. V ab- 
gebildete Pfefferfrafs ift der Ramphafios Foco und hat 
nur etwas mehr Rothes auf derBruft als derBuffonfcbe. 
Es folgen Beobachtungen über Plcurouectes Selen, und 
PI. PUteßa , Laotrta Triton giriitoides des Merrerru Es 
fey letztere wahrfcheinlich Triton cumifex des Laurent! 
und diefe nicht Lacerta emtatica Lin. Lacerta zeuio- 
nicu linea darfali alba ift befchrieben und Tab. 6. vor- 
geftellet. Es fcheint einerley Thier mit Lacerta tat- 
tata zu feyn. Die Lacerta agitis des Blumenb. Trpi 
caecutefeens und Seps viridis des Laurenti waren drey 
fchiedene Arten ; die letzte diegröfste in Deutfchland,.bis- 
weilen einen Fufs und feebs Zoll lang, fie verdienen 
hoch eine genaue Abbildung. In den Oefterreichifchen 
Gegenden hätten die Männchen von Lacerta lucufl.ru 
und paiufiris befonders hohe und breite Kämme auf dem 
Rücken und Schwänze. Die Coroneüa außriaca aus der 
Gegend von Linz hatte igobis ig4Bauchfchildeund 56 
Schwanzfchilde. Es lind zwey Schlangen abgebildet 
und ausgemalet, welche neu zu feyn Scheinen, nämlich 
Coluber lineis tateralibus utrinque duobui uigris. Tab. ffl. 
und Coluber fubtus cinerea punetis albisinfra albida Tab. 
IV. Diefe ift in Oberöfterreich zu Haufe. 17J Schrei- 
ben des llerauigebers an Hn. Hofrath Suckow in Heidel- 
berg ; die Entdeckung einiger pfälzifchen Fo füllen be- 
treffend. Diejenigen, welche fchon in Batdiugers Jour- 
nal angezeiget flud, werden hier übergangen. ig) 
Kurze Ucberfichti der Beobachtungen in der haturgefchichte 
von dem J. 1790. Geognofie, Mineralogie, allgemeine 
Botanik, befondere Botanik, Zoologie. 15») Oekonowü- 
fche Bemerkungen »uf einer Reife von Köln nach dem Haag, 
in Briefen an Hn. Prof. Schrank, so) Vermifchte Bemer- 
kungen in Briefen. Prof. Pickel vom Hamburger lockern 
Tuffteio, dem daraus erhaltenen Salpeter, und febönem 
Weifs, und von dem Laugenfalze aus der Miftlacke. 
Riem von den Schaforemfen. Er hält die grofsen und 
kleinen Egeln in den Schaflebern für zwey ganz verschie- 
dene Arten. Von Drchfcbafen, welche durch Trepaniren 
oder Schneiden geheilt lind ; dafs die Kriebelkrankheir 
nicht vom Mutterkorn entftehe. D. Schmidt aus Wonfie- 
del etwas von dem dortigem Speckfleinbruch. Eines Un- 
genannten Meynung von Bafalten u. f. w. Hofr. : Schopf 
verfpricht neue Abbildung von den Arten der Schildkrö- 
ten. Hr. Amtskeller Geis weiter in Lauterecken von ei- 
nem entdeckten reichen Queckfllbcrbergwerk am Pots- 
berg. Aus der Oefterreichifchen LombarJey meldet man, 
dafs die Gemüfe in Jtalien nicht fo gut gerathen , als 
die von da nach Deutfchland gekommenen und hier beffer 
behandelten Gewächfe. Man bauet dort auch keine Kar- 
toffeln. Schade dafs das Verzeichniis -der Amphibien 
um Linz nicht mit ausführlichen Nachrichten ftatt der 
blofsen Nahmen von Hr. Seihmmn geliefert ift. Ein Un- 
genannter über Keckers neue botanifche Werke, ai) 
Ueber das Härten des Stahls von Dr. DmwU. Von dem 
Verhältniffe der Wärme des zu löfehenden Körpers zu 
der Kälte der Flöffigkeif, ia der er abgelöfcht wird, 
hänge der Erfolg des mehr oder weniger Hartwerdens 
ab^Diefes wird durch VW.he gegen C.^rrbewiefen. 



Numero 185. 



10« 



ALLGEMEINE LITER AT UR- ZEITUNG 



Frtftagt, dtn 13. guttut 1792. 



— — 



ARZNETGELAHRTHEIT. 

, h. Diererich: Apparat** Mediammum 
tarn ßnplicium, quam praeparatoi-un et compofitarum 
in praxeos adiumentum conßderatus. Volumen quin- 
tum. Aitctote £loh. Andr. Mump. D. Eqait. ord. 
c. de Wafa cet. 1790. g. 614 S. U Kthlr. 14 gr) 

Die Arzoeygewächfe, die z« der 43ften and den dar- 
auf folgenden 12 Ordnungen geboren, find in die- 
fem Bande mit eben dem Fleifse befcbrieben, mit wel- 
chem der Vf. die mit Heilkräften verfehenen Pflanzen- 
korper der erften 43 Ordnungen itt den vorhergehen- 
den Banden diefes Werkes abgehandelt bat, und das 
zünftige Urtheil, daa wir ehedem in der A.L.Z. (1788- 
No. 297 ) Über diefe Arbeit des feel. Murratj gefeilt ha 
Den, kann alfo auch auf den vor ans liegenden Band 
angewendet werden. Wir halten uns daher ftir ver- 
pflichtet, ihn unfern medidnifchen Lefern beftena zn 
empfehlen, ood wir wollen, um fle defto eher »um 
Uurchlefen deffelben zu veranlaffen, einige von den vor- 
r.üglichften Iteilmittelo, die hier befcbrieben find, nen- 
nen, tind zugleich dl« Urtheile, die der Vf. über ihre 
Anwendbarkeit u. f. w. gefallt hat, hinzusetzen Die 
MeerzwuM, die zum arzneylichen Gebrauche nicht, wie 
fonft febr gewöhnlich war. gebacken, fondern nur bey 
mafsieer Wanne getrocknet werde« darf, bringt doch 
manchmal, auch wenn fle in kleinen Dofen gegeben 
wird, Zufälle hervor, die fonft nur nach genoffeneu 
Giften zu erfolgen pflegen; man mufs alfo mit dem Ge- 
brauche derfelben. befonder» bey fahr, empfindlichen 
Perfonen, vorfiebtig zu Werke gehen und fich ihrer bey 
Lungenfchwindfüchtigen und bey folchen Kranken, die 
von warmem gallichtem Temperamente find, oder die 
widernatürlich aufgelöfte Saft«, oder zu Entzündungen 
geneigte Verstopfungen, zumal der Leber, haben, gänz- 
lich enthalten. Indeffen gehört fle allerdings unter die 
heften" harntreibenden Arzney«n und man kann bey je- 
der Art von Wafferfucfat, die nicht mit Fieber und fe- 
brilifchen Symptomen verbunden ift. und vorzüglich in 
der Bruftwafferfucbt, viel Nutzen davon erwarten. Die 
Weife, dl« Meerzwiebel in grofsen Dofen (zo 4, 6, g 
Gran) zu gehen, miftfällt dem Vf., »uch »adelt «r die 
Verfetzung diefer Wurzel mit Schwalbenwurzel und Sal- 
peter, und empfiehlt dagegen ei« Gcmifche aus geftof- 
fener Meerzwiebel und Weinfteinrahm oder Zucker, 
oder, in befundern Fällen, aus Meerzwiebel und bittern 
Arzneyen. oder peruvlanifcher Rinde. Elfen, «. f. W. 
Die Verbindung des Meerzwlebelefliga mit feoerbeftan 
digera oder flüchtigem Alkali rühmt er alt ein {»arnrrei 
bendes Mittel in der mit Gichtfchr 
■ st L. Z. 170a. TMO* Baßd. 



loten, Oder von Verfchleimungen, nach unterdrücktem 
viertägigem Fieber, entüan denen Wafferfucht. und 
glaubt, dafs man die Magen- und Darmfchmerzen. die 
zuweilen nach dem Gehrauch« dar Meerzwiebel erfol- 
gen , nicht mit Mobnfaft, fondern vielmehr mit erwei- 
chenden Arzneyen zu befanftigen bedacht feyn muffe. 
Mit diefer Wurzel bat die Wurzel der Herbjiztitlufe, im 
Anfebung ihrer Heilkräfte, viel Aehnlichkeit, und man 
kann fich derfelben eben fo, wie jener, in der Waffer- 
fucht, in der Engbrüttigkeit und in andern Krankheiten, 
die urintreibende Mittel erfudern, mit Nutzen bedie- 
nen ; befonders folchen Perfonen, bey welchen die Meer- 
zwiebel Ekel und Brechen erregt, ift die geftofsene 
Herbftzeitlofenwurzel, oder der daraus bereitete Eflig- 
honig zu empfehlen; diefe Mittel bringen die erwähn- 
ten Zufälle nicht hervor und bewirken doch faft djefel- 
hen Vortheile, die man von der Meerzwiebel erwarten 
kann; denn mehrere Verfucha haben bewiefen, dafs je- 
ne Wurzel nicht blofs den Abgang des Harns vermehrt, 
fondern auch fchleimige und zähe Säfte auflöft, das 
durch Anhäufung derfelben in den Lungen erschwerte 
Athmen erleichtert, den Auswurf befördert und andere 
gute Wirkungen hervorbringt. — Der weiften 1 Nufs- 
würzet, deren fich mehrere Aerzte, bald mit, bald ohne 
merklichen Nutzen . wider die Manie und Melancholie 
bedient haben, fprlchc der Vf. nicht aHe Wirkfamkeit 
wider diefe gefährlichen Krankheiten ab; er räth viel- 
mehr, dafs man in Fällen von diefer Art, mit der gehö- 
rigen Vorficht, wiederholte Verfuche damit aufteilen and 
fo ihre Anwendbarkeit genauer, alt bisher gefchehen, 
beftimmen folL Diefe Wurzel fcheint, meynt Hr. Af., 
in dergleichen Krankheiten vorzüglich die Stelle eines 
Fiebers zu vertreten , und durch die Bewegungen, die 
fi« im Körper hervorbringt; die (lockenden Säfte aus ih- 
ren Stellen zn treiben, die Widernatürlichen Reize zu 
mäfsigen , in das Nervenfyftem zu wirken und die ein- 
zelnen Theile deffelben in ihren natürlichen Zuftandzn 
vernetzen "Vom Zucker, als einem Mittel, das, aufser 
andern Heilkräften, auch das Vermögen, die feften Thei- 
le uüfers Körper» au nähren, hefitzt, urtheilt unfer Vf. 
nicht fo, wie andere Aerzte* Zwar gefleht er ein, dafs 
fich die Bewohner einiger amerikanifrjien Infein des 
Ueberreftes, der nach der zweyten Einkochung nnd Läu- 
terung des Zuckers zurückbleibt, als eines Nahrungs- 
mittels bedienen; «Hein diefe Maffe enthalte eine be- 
trachtliche Menge Nahrungsfloff, den man im geläuter- 
ten Zucker nicht annehmen könne; flberdem ftreitedie 
feifenartige ßefchaffenheit und die erfchlaffende und 
auflöfende Kraft des Zuckers mit der ernährenden Kraft 
deffelben. uad dann fcheine auch der fsure Bfftandtheil 
diefe« Heilmittels jener Vorausfetzu«». ZO widerfprechen, 
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da, der Erfahrung "zufolge, ein mit einer Saure verbun- 
dener Korper »her «ine Austrocknung und Abzehrung 
der fette» Tb/dle un fers Korpers, als die- entgegengaf eti- 
le Wirkung, hervorbringe u. f. w. ( Diefe Einwen- 
dungen, die der Vf. wider die ernährende Kraft des 
Zuckers macht, haben uus nUht überzeugt; auch der 
geläuterte Zuckt-r enthalt noch viel feinen, zur Ernäh- 
rung des thierifchen Körpers vortrefflich gefchkkten» 
Schleim, und die übrigen Heilkräfte, die dieles Sali be- 
fitzt, haben noch manche andere Nahrungsmittel mit 
der nährenden Kraft gemein; wir halten alfo dafür, dafs 
I fürt der gelaufene Zucker, in ziemlicher Menge ge- 
noflen, wie eine andere nahrenda6ubttanz wirken kön- 
ne; der letzte Grund, den Hr. Sri. zur Verteidigung 
feiner Meynung anführt, verdient keine erniUicbe Wi- 
derlegung; einig« OblUrten übertreffen den Zucker. 
fi;hr an Saure und doch wirken fie als puto Nahrim;?*- 
mitt< 1 auf unfern Korper ) Die l'anenkrauiuurnl iit, 
für fleh allein gebraut ht, im Stande, die Würmer abzu- i 
treiben; aber fie au Isert diele Kraft in einem fu fchwa- 
chen Grade, dafs man nur in minder hartnackigen Wurm- 
kjraukheiten Vortheile von ihr erwarten kamt; bey7u< 



eTuiVKf, mit Rechte, unfer die Tangarten, und giebt zu- 
gleich, von^den Vcrfuchen, die. einige; Aerzte, a. B- »5t«^ 

mit di «fem 



ii< «ry, i.abllda, Gyfa- u. f. 9» 
Wurmkrankheiten angeftellt ha 



/<! 710 Palt, 

Mittel in Wurmkrankheiten ängeftellt haben, Nach- 
sicht. Ueberhaupt hat der Vf. die Erfahrungen, die in 
altern und ueuern Zeiten mit den von ihm in diefem 
Bande befchriebenen Heilmitteln, von welchen wir nur 
.noch den deu Sago, die jfloe, die Sclry.vnrzel, 

das Thrtuhenl Int, die Vanille, die Sjwlriedgrasimrzel, die 
Meereicht und den Urditvfchzva\nm nennen wollen, ge- 
macht worden lind, mit viel Sorgfalt gefammelt und hie- 
durch fein Werk befonders dem praktifchen Arzte nutz- 
bar gemacht. 

Frankfurt am Mav* , b. Broenner: Difpenfatorüm 
» FftfaVu/e tripertitum, tarn Patriae vfibu^, quam fae- 
culi monYrni genio aecommodatum a linnafco An* ■ 
totiio Schlenllt, Phil, et Med. Doct. cet. Kdirio alte- 
ra ob Auetore reuifa et emendata. 179 1. g. 326 S. 
und 36 S. Vorr. und Reg. ( 1 Rthl. 4 gr.) 

Da wir onfere Lefer fchon bey einer andern Gele- • 



fallen alfo. die vom Bandwurme herrühren, mufsliemic genheit (A. L. Z. 1788- No. 224 a ) mit der Einrkb- 



aiid rn. befonders abführenden Arzneyen vermifcht und 
fo innerlich angewendet werden. Ein Beyfpiel von ei- 
ner fulchen Vermifchung ift das nvßcrifcht Mittel, defien 
Zufcmmenfetzung und Gebrauch der Vf. bey diefer Ge- 
legenheit befchreibt, aber auch zugleich erinnert, dafs 
diefe Arzney, wegen des beyeemifebten Scammoneum 
und Gummiguttae, oft fehr gefahrliche Wirkungen her- 
vorbringe, und dafs daher, wider den Bandwurm, eine 
Vermifchung jener Wurzel mit gelindern Laxiermitteln, 
z«. B. mit Caftoröle, Jalappenwurzel, u. f. w. mehr Em- 
pfehlung verdiene. Das herrenf hwnndifcltt Wurmmittel, 
das ebenfalls in die KlBfle der den Korper fehr angrei- 
fenden Arzneyen gehört, und deflen Beftandtbeile auch 
hier, narh einer vom Erfinder 1788 bekannt gemachten, 
Vorfchrift angegeben lind, ift beiderley Arten vom Band- 
Wurme fo wohl, als auch die Madenwürmer , abzutrei- 
ben im Stande, und man kann daflelbe, unter der von 
unfer: ti Vf. angegebenen Vorficht, oft mit Nutzen ge- 
brauchen. Auch bey der innerlichen Anwendung des 
Scbadülfaamens mufs man behutfam zu Werke gehen, 
weil diefes Mittel ebenfalls fo wohl in Wurmkrankhei 



tung diefes nützlichen Werkes bekannt gemacht tuben ; 
fo Ichränken wir uns bey diefer Anzeige nur auf die 
Aenderungen und ZulutAe ein, durch welche jGch diefe 
neue Auflage von der erftern unterfcheidet. Der Vf. 
bat die Erinnerungen, die einige Kundrichter über fein 
Werk gemacht haben, zu benutzen, und die Fehler und 
Mängel, die er fclbft an demfelben entdeckt bat, zu ver- 
betfern oder zu ergänzen fleh bemuht. Er hat z. B. ei- 
nige Wiederholungen, die man in der erften A<^r«be 
(S. 4 und 31 • 5 und 29 u. f. w. ) bemerkt, glücklich 
vermieden , und an mebrern Stellen theils einige nütz- 
liche Heilmittel eingefcbaltet, theils einige Vorfchriften 
za zufamraengefet/.ten Arzneyen verbeflfert. Aufser der 
r othen Chinarinde hat er nun auch die gewöhnliche oder 
die gelbe peruttianifdie Rinde in das Verzeichnifs der ro- 
hen Arzneyen aufgenommen und zu den Extracteu hat 
er das hxtractum r*d. Cb(f<tmumar hinzusetzt ; ftatt 
des Litracii cort. Jalic. alh. empfiehlt er das Lxtract der 
Bnuhu-eidrnrinde und zum Half. Locaulli lafst er, ftatt 
des Drachel, blutes, Kinogummi nehmen. Die Berei- 



tungsarten einiger zufammengefetzten Mittel, z. B. des 
fep. als bey Perfonen. die an der EpilepHe, oder an rotiun (lutckfilhi,rt:üdinjdd'igs , der Sp-efi^hslnttier . des 
andern krampfhaften Zufallen darnieder lacen, biswei- Zimmlbiutlirntraffers , des wefen'MJien Ifriuflt infalscs u. 



lpfha 

len mehr Schaden, als Vortheil, bewirkt bar. Das ü- 
landifclte Möns, da* fich in dei Lungeufchwindfuchr und 
in andern Krankheiten, z. B. im Durchfall, in der Ruhr, 
bey veralteten Katarrhen u. f. w. fehr beilfam eruie- 
fen hat. ift auch von einigen Aer/ten wider den Scor- 
but, die Harnruhr und die englifche Krankheit empfoh 



•tfltinfal 

f. w. find betrachtlich verändert und einige entbehrli- 
che Arzneyen. z. B. das «ciiiYtwrir Q««Ä/iJVr , das Jiu- 
ctuvfcheUwißer u. f. w., find aus diefem Werke weerge- 
laflTen worden; überdem hat Hr. 5. auch einige Mittel, 
z B. alterirende PtUuer, den TragmuhfchUim , den 
Gluittenlternfillehn u. f. w. , aus «lern 2ten Tb«-ile in den 

<r, 
in 



f. w. 



aus dem 31 en Theil« 



len worden; unfer Vf. raeynt aber, dafs die Wirkfam- . dritten, einige andere aber, z. B das engl{( \he_ Pß tfi 
keü diefes Mittels wider die letztgenannten Uebel noch 
nicht hinlänglich durch Erfahruneen beftaugt fey. Ue- 
brh;ens zieht er die mit Wafler bereitete Abkochung 
diefes Moofes zum arzney Ii. h*n Gebrauche der. die man 
mir Milch verfertigt hat, vor, und vom t.xtracte be- 
hauptet er, dafs es d»m Magen leicht befch werlich wer- 



de. Da» korftfclit Wurmnoos zahlt Hr. M. , wie uns in derfelben noch 



vetjfihitddnt Itn lunn 

den. z*eyten verfetzt, und noch maiuhe andere Aen- 
derungen getroil'en, die dem Werke fthr zum Vorth, ile 
gereichen. IhdelTcn lo fehr auch diefe Verbitterungen 
Be>fall verdien««, fo könuen wir dorh diefe neue Auf- 
lage nicht uneiiiRelchrankt loben; vielmthrelauhi u v« ir 



Stellen bemerkt zu haben, 1 

dbir«6ä«)git 



IC* 
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wider die fich gegründete Erinncrun^&t machen laffert. 
S. 5. hat der Vf. die fv iiematifche, Benennung der Pflan- 
ze, welche den pe.ui'i'ainfchen Bn'f»»t liefert, nicht rich- 
tig angegeben und S. g. hat er zu erinnern vergeffen, 
dafs der Cnrtex mezerei nicht bloft von der Duphne Me- 
srrvwm. fondern auch von der D. Umreola und S. 21., 
dafs das Hrachenblut auch vom Ci-.t ums Rntang und von 
der Jincptna Dracv genommen werde. Das ächte Gm tn-' 
mi ßuitac kommt nicht von der Gawibogia, fondera von 
einer ganz andern 1 Pflanze . die K w»ig- Guttarfvra vera 
genennt hat. Die Settki'sbätgkin und die verfaßte Amri- > 
Jt nfnure würden wir in diefes Werk nicht aufgenommen 
haben, da beide febr entbehrlich find; auch das gewich' 
ftp SptesglasgUis ift der Stelle, die ihm der Vf. aagewie- 
fen bat, nicht würdig ; es Ift, mehrern Erfahrungen zu- 
folge, ein fehr unzuverlafsigcs Heilmittel, und wird da- 
her jetzt faß gar nicht mehr von den Aerzten aus den 
Apotheken verlangt. Die Vorfchrifr, nach welcher der 
Vf. den Spieß gtasmnhr bereiten lehrt, und einige atide- 
re Formeln z. v ß. S. 68. 103. I.57 u. f. w. können wir 
auch nicht loben und wir wünfehen, dafs Hr. 5. bey ei- 
ner neuen Auflage diefes Werkes, fie zu verbeflern be- 
dacht feyn möge. 

• «. 

Jkka, b. Cuno's Erben: Ahnanach für Aerzte und 
Nkhtärzte auf das Sahr 1792. Herausgegeben vom 
D. Chfifikm Gottfried Gruner. 1792. 8- 2&0 S. 

Ree. zeichnet aus diefem Buche, welches fich noch 
immer in gleichem Werth erhalt, nur diejenigen Auf- 
fatze aus. welche ihm vorzüglich wichtig zu feyn ge- 
febienen haben. 1$. 2. Taxation der Aerzte. DieVer Ar- 
tikel verdient befonders von denen gelefen zu werden, 
die den Arzt nur dann für gelehrt, erfahren und ihres 
Zutrauens Werth halten, wenn viele Menfcben Hülfe 
von ihm begehren. Ich febntze, fagt der Vf., deu ge- 
lehrten Arzt von mafsiger Praxis über alles. Als An- 
fanger bat er Zeit zum Studieren und Nachdenken : als 
vollendeter Arzt ift er im Stai d. bey mehrerer Mufse 
und geringerm Anlauf über GHündhdt und Krankheit 
nachzudenken . die Wichtigkeit feines Standes zu füh- 
len und der Menfchheit durch Erhalten , nicht durch 
Zerftoren, zu nutzen. N. 6 Die Mannen find Stamm- 
va'er der L»ftßnche. Diefe Abhandlung enth ilt einige 
Gründe wirf* r die Meynung, dafs die Luftfeuche Welt- 
indifchen Urfprungs fey. Zugleich wird eine Hypo- 
thefe, welche der Vf. fchon in der Vorrede zum Aphro 
diliarus ausgeführt hafte, wieder in Schutz genommen, 
aber mit keinen neuen Gründen beltarkr. Es ift nein- 
lieh dem Vf. wabrfi heinlich, dafs die Luftfeuche von 
den Maranen (Mauren) a js Spanien nach ltal : en gebracht 
worden fejrj di> Sache beruhet aber faft ganz auf Ver- 
romhungen. Auch die feriptore» rentin vrbittmque Hifpa- 
niie, aus denen der Vf. Auszüge grgeben hat, die er 
N. 14. urter dem Titel : Gefchkhte der Muränen und der 
l-r -bpFUng v<m Gruiada darlegt, geben wenig Auskunft. 
£r meyni : bej der Eroberung des Königreichs Granada 
im J. 1491, bey der Hungersnoih, die unter den Mau- 



1 ren einrifs , nachdem die Spanier alles Land verheeret 
hatten, und die Mauren in einigen Stadien eingefchlof- 
fen hielten, fey unter diefem Volk eine Peft entftanden, 
die von demielben nach Italien übergetragen worden, 
wäre. Die Luftfeuche fey vielleicht entftanden, indem , 
fich mit dem Peftgift das Gift des den Mauren eigenen 
Auslatzes verbunden habe. Auf einen hohen Grad von 
Wabrlcbeinlichkeit wird fich diele Hypothefe kaum hin-' 
aufbringen lalTen. Wir Hillen noch -im wenig von der 
Ausartung der Krankheitsgifte, als dafs wir der Verum- 
thung: dafs aus der Verbindung des Peftgiftes mit dem 
Giite desAusfatzes die Luftfeuche entftanden fey, Glau- 
ben beymetlen könnten. Aegypten war, feitdem wir 
von diefem Lande Nachrichten haben , die Mutter bei- . 
des, der Peft und des Ausfatzes, und wenn die Luitfeu- 
cb? durch Verbindung beider Giite hatte entliehen kön- 
nen , fo hatte fie weit früher entftehea rauften, als in 
dem Zeitpunkt, da fie in Europa ausbrach. 13er Zug 
der Maranen nachgaben wird von den berühmteiten 
Gefcbichtfchreibern jener Zeiten nicht ermahnt: die 
Menge derfelben mufs alfo nicht febr grol , gewefen 
feyn. Unter den vielen Maranen, fagtRinaldi, und 
nach ihm le Bret (Ge(ch. v. Italien B. III. Abfch. III. 
K- 3- $• SO 99.) welche Spanien verliefsen, kamen auch 
einige onch Koro , welche zwar Chriiten hiefsen , aber 
fünft im Herzen noch jfidifch dachten. Von diefen ka* 
men viele in die Dienlte der Ilömifchen Kirche. Es wa- 
ren alfo nicht einmal Mauren, welche nach Rom kamen, 
fondern Juden, die fich unter den Mauren aufgehalten 
und daher den gemeinschaftlichen Namen Maranen oder 
Mauren erhalten hatten. Diefe gaben fich für Cbriftea 
aus, um unterzukommen, und viele davon erreichten 
ihren Ztveck. Hr. u. redet von einer grossen Menge 
von Maranen, die fich vor dem Appifcheu Thor, unter 
Zelten gelagert harten, Rinaldi von einigen. Nach die- 
fem mochte die Stelle des* Infefiura, auf welche fich Hr. 
G. bezieht, und die er auch im Aphrodifiacus hat abdru- 
cken Ulfen, fo zu erklaren feyn, dafs von den Mara- 
nen , welche nach Rom flüchteten , die melftcn ihre 
Zelte vor dem Appifchen Thor aufgelchlagen hätten. 
N. 7. Sulirinm wui Penfiin. Gerechte und in vielen 
Theilen.von Deutfchland wahre Kiagen über die gerin- 
ge Befüllung folchcr, die dem Staate dienen. N. 8. 
Warum fimi heute zu Ttge berühmte Praktiker fo feltm? 
Untrefchickte Lehrer, Mangel guter Lehrbücher, Man- 
gel klinifchcr Inftitute zur Bildung des praktifchen Atz* 
tes, fchlecht eingerichtete Lazaiethe ur.d Schlechte, 
flüchtige Beforgung der Kranken in denfelben, der we- 
nige gute Wille, den die haben, denen das Medicinal- 
wefen anvertrauet iß, endlich auch die Stimmung des 
Publikums, welches fein Zutrauen ofr einem Unwürdi- 
gen fchenkt, find die vornebmften ürfacben. DerAuf- 
fatz N. 16 Verfuch einer Pathologie ans Ktifeheßhreibunr 
gen, von Hn. Dr. Rtiuüke aus Danzig enthalt nur Stel- 
len aus einigen Rcifebrfchreibungen ausgehoben. N. 
20. ift übern hriehen: der Leibarzt im Imiimmer und 
der Profejjor im Uintergmnde. 
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An«5«r««tAiiÄTirw*. Erf»r», k. Keyfer, Beantwortun- 
gen der Frage: «« arfesswfac**.. »«ht.Unkvflb*. 
r, ^rl Jen ky»uditrtten, dmum 4*1 Landvolk anvtrtrant V»» dt« 
dar leidend** Mi* feh hat o/l mckr Jchüdtick at, tttffc* >.«* «.« 
£bm -«J z««kLt>ig<rl Unttritht t**bring*n? Welch« ... 
kurfurftl. Maynzifche* Akademie nützlicher WilWchafien zu 
Erfurt den Preis zuerkannt bau 1791. SdS. 4. Bs iR nicht leicht 
eine nöthigere. widere und .^'««^5^^^; 



^wO^sSie^^ 
das Preifes würdig erkennt, und hier abgedruckt worden. 

Die erße iRvon Hn. Hofrath ro« /H.«W zu trwybwrg. Er 

die elende Wahl der Schüler; fie find entweder ganz röbe Jun- 
oder , wat noch fcbJimmer ift . Auswurfe der lateinifches. 



Sdmlen. weil fie dazu keine Fähigkeit hatten s fie hören und fe. 
hc ,, während der fo genannten Lehrreit, nienta «Ja Beripuizen. 
platterftreichen und ähnlich« Eunfte, und haben fi* auca, Gefe- 
dSR ei«^ CoUegi. buchen au kdon«, O^Afi« dc*bxu 
rah, um davon Nutzen zu ziehen. }>% i A W'"»"£^ tt 3; 
lieh für ein Schickfal auf dem Lande? durch Bartfcheereu fich 



den mu/i; denn wie wurde maa fonft verlangen können, dafs 
ciu auf diefe A t s efchkkt gewordener Arzt fein Brod kümmer- 
lieh auf dem Lanle fucnen feilte, da er ea vielleicht in jeder 
Stadt weit beiler haben konnte. 

Die zweyte Abhandlung itt Ten Hrn. Phy&cua Kau/ck an 
Müitfch, und hat den litel: Utixr dir wokljtüjU und dmnvrh 
zuierkmitfütfl* Ausbildung dir fVunJänte zur innerlichem Praxis 
beym L/fdiiiAk, lir. A. fetat .vorerst reit, wie weit die Gefetz« 
dun eisen mediciuifch« Praxi» erlauben feilen, und glaubt, data 
lieft diese Erlaubnifa auf allea erftrecken kennte, vorausgesetzt, 
dafa der Waiidarat jedesmal deu Erankea felbÄ ficht, und in 
wichtigen I alle« den nichUen Am zu Raihe zieht. (Was hier 
dar Tf. von der Möglichkeit, auch mit fehr miueimafsigen Kernt r- 
niffen ein guter Am au fey», ron der felteneit Notwendigkeit, 
am Krankenbette tief einzudringen , ron der Brauchbarkeit ei- 
nes gewineu SchiruUrim*i iu der ArzneykuuR fagt . könne« wir 
nicht wühl unter fchrei bei 1, und find überzeugt, dafs bey dem ge- 
funden kraftigen Lartdmann. gar nichts brauchen, d. h. die Na. 



kümmerlich hinzubringen. Niemand belohnt mm da feine an- 
gewendete Müh«, fem« «iagefammrlten Kenntntffe. und w.a 
foll Um alfo dazu reisen, (So »^. w «^»_ d ^ n }. br > * 1 ^2- ,2.. 
hatte mk aller ' 
benjahrlgen 

b«\ gewohnt, wmm »•» »• ■ — 

er durchaus keine Erlaubnifs lau practiciren erlangen . 
nicht eine Barbierrtube kaufte . uud ein Handwerk _ . 
SS er nie gelernt haue.; Seibit Eaifer JM, Verordnung. 
£fs ein i«ler Chirurg der das theoreufche und praeufehe Exa- 
nxn mit Beyfall aushäli. auch ohn« die Lehrjahre «*«'•■ - 
au haben, ohn« eine BarbierRube tu beGtzen. 
Kunft auiüben dürfe, hat nicht viel geholfr.i ; denn die Thei- 
' Wundarzneikunft ilk weder tu der Theo- 



tur allein wirken lallen, allemal betler fey, alt fic durch 
oder unfehickliche HultaleiAuiig ftdren und irre macben. j Um 
den Wundarzt fo au bilden, ifla nothig. dafs kein Lehrling an- 
|«aomwen wird, da* nicht etwas Latinitai hat. und tat Stands 
at, einen ertraglidten Brief zu fchreiben, und kein Ausgtlrrnter 



Uer Application in VVien Chirurgie ßudiert, dem lie- «r nich< 

1 Kriege als Staahsehirurgus bey der Reichsarmee Hebam 

1, und als er nun zurück ins Vaterland kam, konnte Geht tu 

s keine ErUtibnifs »u practiciren erlangen , wenn et dium 1 

n-,Ki.rir U he kaufte . und ein Hindwerk aufubic. Kranke 



feil irgend «ine chirurglich« Gerechtigkeit kaufen dürfen, 
• nicht tat EaiameM hm uu« liehe Kannuiille in dar Chirurgie, 
und praktifcheii Mcdicin zeigt. In dietcr Ab» 



lune der Artney und Wundarzne) ----- -•- - r - - . 

Ii noch Praxis mö 3 l.ch. und wie feil nun rol leadf ein Med.- 
ca-Ciiirurgus auf dem Dorfe mit Ehren leben können r lJenn 

«in Sie find vorzüglich der Glaube an Wunder uud geheime 
Müiel der Charlatana. Scharfrichter tt.C w. . der Mangel an 
Ve Seen fowohl zur „gehört«* Wartung .U «urH,,lung - 
B« bleibt «lfo nichts übrig, als entweder der Vorfchlag. dafs 
fich die Landeeiftlichen die dazu nothigeti medicinifchen Kennt. 
nüTe anfehs (Ten möchten ; (Mit Vergnügen bemerke., wir . dafs 
d cfs Soni« mehrern Orten gefchieht. 

aIu da die Seelforge allein viele nicht hinUuglich befchaftigt, 

* j 1 l rlLinluh in der Fol« noch weniger Arbeit gebe« ihn gewolinlich abrehreckt. damit verbunden f. 
T^r £tsS^T CeTundblTi ünd körperlich. Hulfe.%« Su.t mufs.e Geh. etwas koft.n laffen . und we, 
, ihr Stifier mit dem Lehrftand fo fchön verband,; ein fehr mehr verbunden, fichs etwas kotten z« lafTeu. 
fchou ihr öm.wr mw 1« werden konnte s 



ficht mufa alfo eine Krankenanftalt exiiliren uud ein Campen, 
dium verfafst werden, das blufs den (Juterricht iu llinficbt aufs 
Krankenbette enthalt. ( Ob die deutlichen uud prakt/AA nürc. 
liehen Begriife dadurch viej gewinnen werden, wenn man , wie 
er z. E vorlcnlägt , das Fleck- und Friefelh'eber mit dem Faul, 
heber. das giitrifche Fieber mit dem Nerveuiieber verbünd en 
vortragt, und wenn man gar kein« Rückficht auf die Urfacben, 
befoiiders die naehfte Urfache nimmt, fehen wir nicht reche ein; 
denn gerade die Rüctficht auf die materielle uichtte Ürfecne, 
nicht der Name der Krankheit, mufe uns ja in der Kur feireu.; 
— Auch die fchon exillireuden Wundärzte muffen diefe« Hand* 
bucn ttudireu, und durch ein Examen beweifen, dafs fie lieh 
hinlänglich damit bekannt gemacht hauen. 

Beide Vf. kommen alfo darum überein, dafs in jedem Laad? 
eine ktinifcha Anfielt zur Bildung der Wundarate in diefer Ab» 
ficht errichtet werden muffe, und diefs würde, befendars wa 
fchon Akademien find, gewife nicht fchwer feyn. Aber freylick 



müfste auch (Jnterfiüicung der Aermarn und ein mafsiger Gehalt 
für die angeheilten Land wundarate , damit fie nicht genötbirt 



IT v>ll I iCl Ulli, t*assaa 1 - — • * , 

edler und würdiger Theil ihrer ateftfaeWIBg mrdeR Köms»» j 
S hier wäre« d e Schwierigkeiten wegen d«a Zutrauens und 
der ünkoften fogleich gehoben; den« erfter« MmJ» Land- 
« Aliehe 1 fchon für fich"und für feine SubÜft.n« ilL-uch fchon 
VSSSS Oder der Vorfchlag. in jedem Lande das. Ii den m«. 
«Vn fchon exinirende. Krankenhaus fo einzurichten, dafi dabey 
WSK die i» Zukunft auf dem Lande .ngefteir t 
Äen feilten , 4 Jahre als Gehulfen und Wartet dienten, da. 
^v U itSr cht über die „AthigHen Theile der vorbere.t«nden 
S präktifchen Arzn«>ku.,ft «rh.eU*. . lieh im Secire« übten, 
»d wenn auch ihre Kem.tnifs alfo mehr ^»(ch wnrt. ia<:h 
«nd. wenn iu würden . als die gewöhnlichen Dorf. 

&mMad«Mri SS**, itt. den auch die Franzöfifchen Aer». 
g fc der N.tion.lvwrf.m»luM ge.h.n haben, und tn denen die 
v Terbindunsen von Am und Wundarzt, fürs Lsud 

^büd^ werden feilen. " «nd gewif. bleibt diefer Vorfchl.g 
nur d.fe hiev der Staat eintreten . tuid .he.ls aur Er- 
'diefer Schulen und zur Subfiftenz der Eleven. 4keils 
oit Befaldung der angcßellten Praktiker etwas aaiwen- 



find, den Landmann zu iibertheucra . — ein HauptumRand . der 

feyn. Genug der 
n wäre er wohl 
. als hier, wo es 

auf Erhaltung fe vieler taufend Staatsbürger ankommt, die nach 
dem bisherigen Laufe auf die «lendelU ttnverantworuichft« Wei- 
fe hingefehlachiei werden ? — Noch einen kiea«r gekörigvn 
Vorfchlag erlaube man una hinzuzufügen: Eine Haupturfache 
der elenden Cnirurccn iR unftreirig die Verkäuflichkeit der ebi- 



"chen Praxis oder BarbierRuben. Ein jeder, fey er auch »». 

Eckier. der das Geld dazu hat . wird den Vorauf vor dem 
icktern haben, dem das Geld zum Ankauf der Barbierftu- 



be fehlt. Die Erlaubnifs zu 




nun der Staat die 
dem Wurdigern 



cirea. d. h. mit der Gefund- 
nach Belieben zu verfahren, 
eine Waare 
Wie wenn 
an fich kaufte, und fie n« n nur 
Dl« Intereffen des darauf verwende. 
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Tödingkm, b. Heerbrandt: DeH'eaiio fjjflernatis no* 
fologici naturae accammodzti abs Gviliemo Godofrt- 
do Pioncqxtt, phil. ac med. Dr. hujusque in univer- 
fitaii Tubingonfi P, P. O. Tomus 1. Continens ex 
claffe priina: NcUronvfi, pyrexias, phlegmafias et 
hyp' phl.irmafiat. 1791. 8- 1 2g und 400 S. Tonus 
II. continens ex claifc prima: Nturonnfi, ciuonufos, 
a*ßhemaionvfu$, noonujbs, tt i< ypnopailias. 179a. g. 
460 S. 

Mao bot bisher nicht überall in den akademischen 
Vorlefunpcn die Krankheiten fo abgehandelt, 
tlafs. wie der Vf. Tagt, der Lehrer nur die Gattungen 
der Krankheiten und deren Unterfchied den Zuhörern 
bekannt machte, die Arten aber vernachlässigte und al 
les gethan zu habe» glaubte, wenn er nur die Ur fachen, 
die diefe oder jene Krankheit erzeigen konnten, ohne 
OrJnung und fo erzählte, ut» wenn noch kein nofolo- 
gifcIiesSyftem vorhanden wäre. Aber alle unfere nofo- 
logifchcn SyfUmc find noch fi»hr unvollkommen: aufser 
den neuen, verwirrenden Namen, die meiftens zn 
nichts führen, findet man in den meiden wenig Be- 
friedigung. Ein vollßa'ndiges, mit Genauigkeit abge- 
faßtes , fyßematifches Verzeichnrfs der Krankheiten, die 
mar« als Gattungen und Arten bisher beobachtet hat, 
mute noch jetzt, bey den vielen Werken , die wir über 
diefen fo febwierigen, aber auch von denen, die ihn 
bisher bearbeiteten, gar nicht fetten erschwerten Ge- 
genftaod haben, dem Arzte willkommen feyn. Ein 
folches Syriern hat der Vf. in diefem weitläufigen Werk 
die Abfirht zu liefern. In einem Vorbericht von lag 
"Seiten giebt er die Gefetze ausführlich an , welche er 
•»cy Ahuffang feines Syftems befolgt hat. Der Gegen- 
ftand dir Nofologie ift fehr grofs. ^Sie foll alle Krank- 
heiten fyftematifch ordnen, damit der Arzt ihre Aeba- 
Ikbketten und Verwandfchaften mit andern überfehen 
und (Ich durch diefe Anordnung einen Weg zu tbert* 
peutifchen Indicationen bahnen kann, und alle Arten 
der beftimmten Gattungen von Krankheiten fo angeben, 
dafs keine wegraffen, aber auch keine überflüfsig an 
geführt wird. Es ift fehr natürlich, dafa der Vf. Gat- 
tungen und Arten nach ihren wesentlichen Unterfchei- 
dungskennzeiche« beftimmt wiffen witl ; indeffen fücht 
er den wefeorlichen Unterfchied der Arten nicht in den 
Zufallen , durch welche man eine Art von der andern 
nnterfc heulet , weil ähnliche Zufalle bey Krankheiten 
von unterschiedener Natur ^vorhanden feyn können» 
fondern in andern Um (fänden , die jeder befondern Art 
wesentlich find, und durch welche fie fich 
«f. L. Z. 17^2. Dritter Band. 



andern unterfcheidet. Diefe differentiae effentialet find 
bey ihm, auae ad ißientiam morbi, ad praedicata ejus ef~ 
fentialia JpeetatU eff.citmteju* , «t alia atqvu tilia morbi 
indoUs, atia natura exinde emergat, ab alterius, etfifort* 
ajfcjiis, fimilis morbi indote diverfa. In dem Sitz der 
Krankheit und der Kenntnifs der Urfacbe, welche aal* 
eine beftimrote Art auf den Ort wirkt, wo die Krank- 
heit ihren Sitz bat, liegt nach feiner Meynung der Un- 
terfcheidungsgrund der Arten von einander. Nach die- 
fen Vorausfetzungen geht der Vf. auf den zufälligen 
Unterfchied der Arten über, und zeigt, wie die bisheri- 
gen Nofologen , befonders Sauvages, die Arten verviel- 
fältigten , indem fie faß fo viele Arten von Krankheiten 
fertfetzten, ala entfernte Urfachen, fie zu bewirken, 
fähig waren. Die Gattungen der Krankheiten, deren 
Ordnung und Verbindung der Vf. für wiltkührlicher halt, 
als die Beftimmung der Arten , miiffen nun, nebft den 
Arten, ihre Namen erhalten. Diefe hat der Vf. fall 
durchaus neu gewählt und aus der griechifchen Sprache 
entlehnt, weil ihn die bisher gebrauchten Namen fall 
alle mifsfallen. Man findet daher in diefem Werk eine 
fall ganz neue Nomenciarur, und fo Tiele Gründe der 
Vf. für fich haben mag; fo fehr glaubt Ree., dafs eben 
diefe neuen und fremden Namen dem Nutzen entgegen 
flehen werden, den diefes nofologifebe Werk fonft in 
mancher Hinlicht Schaffen könnte. Selbft für den Ge- 
lehrten . welcher der griechifchen Sprache kundig ift, 
ift es unangenehm, in die Heilkunde , wo die Zahl der 
Kunftwörter ohnedem fo unermefslich grofs ift, immer 
neue, oder Solche griechifche Wörter, mit denen ihre 
Erfinder andere Begriffe verbinden , eingetragen zu Se- 
hen. Für den, der der griechifchen Sprache unkundig 
ift, und zu diefer ClafTe gehören ja bey wetten die 
meiden Aerzte, wird der Gebrauch diefes Buches ent- 
weder üufserft Schwer, oder , wenn er nicht die ausbar- 
rendfte Geduld hat, unmöglich feyn. Der Vf. mutete 
ein eigenes Gloflärium auf 74 Seiten vorausfehicken, in 
welchem er die Bedeutung der neuen Wörter, die er 
gebraucht hat, angiebt, aber nicht aller: denn von den 
Namen , mit denen er im erften Theil die Krankheiten 
belegt hat, fehlen in dem GtolTarium folgende: fujpa- 
pldegmafia, gargaltcui, dyraerodes, langnevmicut , Ma- 
ria, trachomaiiens , thtlitis, trichumatietts , phrontifiiau, 
dotiaen, phaUorrhoifcheticus , dißiehiafttctu , diabrot.cus, 
archnparaitjticus, tnterodarfis, caritis, colpitis, ofehetis, 
yroctitis. Diefe Namen, welche der Vf. wahrscheinlich 
defs wegen nicht in daa Glofiarium Tetzte, weil er fie 
für allgemein verständlich hielt, mögen unfern Lefern 
einen Vorfchmack von den übrigen geben. Auch fol- 
chen Krankheiten . die die alten Griechen nicht kann- 
ten . hat er griechi/che Namen gegeben. Was bisher 
P der 
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die Aerzte einftimmig variable nannten , nennt er aeo- 
Uxthtpna. Was bey Sauvages Claff. III, 2. I. Variola 
iymphaiica heifst , nennt er cuoUion. Maafern und Rö- 
thein, zwey- von einander verfchiedene Krankheiten, 
nennt er mit einem Namen pUaenicismus , das Scharlach- 
fieber p>rphi;risma , das Friefellieber cerchnasmv.s , die 
Petechien vßjllion , das Neffelfieber ondofis, die Efiera 
te'.ephia. Krankheiten, die bisher j -der unter dem la- 
teiniCrhen N'nmen kannte . flehen hier unter dem grie 
ehifchen. ftatt peftis, loemus , ftatt ulcus , exuleeratio, 
heicas, hilcofts.' Und doch hat der Vi. nicht allen Krank 
heite » griech fche Benennungen gegeben. Man findet 
ooch favus t tußis, u. f. w. , welche Worte er hatte 
ebenfalls in Griechifche verwandeln müffen, wenn er 
Einförmigkeit in der Nomendatur hätte beobachten 
wollen. 

Was nun das nofologifche Syftem felbft betrifft, fo 
ift zwar die- Mühe nicht zu verkennen, die der Vf. auf 
dajfeibe gewendet hat, und Kec ift über/e.igf. dufse«, 
bey freylich muh «roc^ üeüraurh, Nutzen • iften wer- 
de: er glau'jt dürr amb, dals diefes Softem auf einige 
Vollkommenheit ooch keinen Anfpruch machen könne. 
Die Kegel, die der Vf. zur Beftimmung des wesentlichen 
Unterfchieds der Arten annahm, ift offenbar zu eng, 
und wenn auch alles wahr ift , was er von der Unzu- 
verläfMgkeit der Zufalle (agt , fo bleiben fie doch die 
einzigen Kennzeichen , durch welche fith der krankhaf- 
te Zuftand offenbarer , mülTen alfo mii unter die Princi- 
pien gerechnet werden , ausweichen, mit Zuziehung 
anderer, und nach forgfahiger Abfchridung des Zufal- 
ligen von dem Wefeotlicheo . die ßeftimmnng der Arten 
jeder Krankheit herzunehmen ift. Eine andere Schwie- 
rigkeit bey dem Gebrauch diefes Burbs ift die, d»fs es, 
aufser der Literatur , von der Ree nachher reden will, 
blofs Namen enthalt, und dafä weder bey den Gaffen, 
O dnungra und Gefchteehtern , norh bey den Gattun- 
gen und Arten, die geringften Unterfcheidunpsmerk- 
male angegeben find. Da nun der Vf. eine ganz neue 
Nomendatur hat und mit feinen Namen oft eigene Be- 
griffe verbindet, fo roufs man fehr oft in das G'oflariurn 
zurütkb'ättern , und erhalt durch diefes doch die helle 
und genaue Aufklärung nicht, die man erhalten hab^n 
Würde, wenn unter jede Art die unterfcheidenden Merk, 
male derfelben gefetzt worden wären. Er tbeilt die 
Krankheiten in frben Gaffen ein: »tetnomi/L prritrops- 
nvfi anapaoemtfi , trophonufi, ecenfionufi. grnmufi, al- 
iotofrs. Im erften'i'beil fteht eine allgemeine Ueberfirht 
de» ganzen S> ftema : dann werden von der erften Gaffe 
abgehandelt nevraflhet'ia . trethismi, worunter alle Fie- 
ber, Entzündungen und hypoph vgmafiae Jangfame Ent- 
zündungen und alle Arten von Gefchwüren) qehören. 
Im zweyten Theil werden von der erften Claffe abge- 
handelt cmorw.fi , die er in empadismoi, adynamias und 
cinoplatttfes abtheilt , suflhtmatonufu noonufi und hypno- 
pathi. Das Werk wird, da diefe beiden Theile nur 
die erfte CUffe enthalten, ziemlich ftark werden. Diefe 
Starke kommt blofs von der Literatur her. die der Vf. 
äulserft reichlich unter den Text geferzt hat , die aber 
Wi'der auserlefen , noch volllläadig ift. Grie chifthe 
Aerzte, die ihre Werke aus den altern zufammenge- 



fcli rieben haben, Araber und Arabiften, Gimpilatorea 
und Autfch reibet ftehen neben einander, und Ree. kenn 
nicht ein fehen, welche Abfleht der Vf. gehabt hat, in- 
dem er fein Ruch mit einer fo wenig forgfältig nnage- 
wühlten Literatur fo fehr verftaxkte. Für den Anfän- 
ger und den ausübenden Arzt ift fie zu wenig auserle- 
fen: denn wer wollte, um nur von den Büchern zu 
reden, die der Vf. über die Fieber im Allgemeinen ange- 
fuhret hat, diefen noch jetzt die ars curar.dt parva des 
Hier. Cardanus, llcrcutani txpofit. in primam fen Cemy- 
nis IV. Avicennae, Lentilii etemirotnum, Poterti pharmte. 
fpiigtir. Rhcfis ad Altnanfor. tract. X. Senntrt de febrtkts, 
die Briefe und Fälle des Timaas von Güldenklee und 
die Werke des Zacurus Lufitanus empfehlen ? Für dea 
Arzt dagegen , der ein eiuigermafaeo vollrtändiges Ver- 
zeichnifs über die Fieber haben will, fehlt aufsrrordent- 
lieh viel. Von Anton de Hüen find nur die dirffiow 
febrittm genannt. Hippokrates f»-hlr: der AbfchreiNer 
Riia'es l'teht da. Von Stoils Werken find nur «LeApao 
rismen genannt. 

Eine ins Detail gehende Beurtbeilung diefes nnfolo- 
gifchen Werk9 , fo weit wir es vor uns haben , würde 
für diefe Blätter viel zu weitläufttg feya. Ree schrankt 
fuh daher nur auf die Fieber ein , die das erße Gc- 
fchli'cht der zwe> ten Ordnung in der erften Gafle aus- 
machen. Der Vf. billigt die Eintheilung derFieber in 
Wechfelfieber, nachladende und anhaltende, welche 
Seile und mehrere Nofologen zum Grund legten, nicht, 
weil er die T\pen der Fieber für zufällig halr, (§. 13. 
p. 4t.) vel' hes fie off-nbar nicht lind. Denn wena 
auch der Uuterfchied zwifeben den anhaltenden uai 
undeutlich uachtafTenden Fiebern oft fchwer ift, und es 
von zufälligen Umftänden abhanden kann, dafa ein an- 
haltendes Fitber in ein nachladendes übergeht, und 
umgekehrt; fo ift doch wenigiiens der Unterfchied zwi- 
fchm J'tbnbus inttrtnitfentibus und contimiis fehr we- 
fentli h und hätte nach R c. Me\nung bey behalten wer- 
den muffen. Hr. P. theilt die Fieber ein in lytuas, (M- 
venit-s, oder refolutorias ) antiflnticas , i,ex reluctatione) 
cof \ai ticu s , ( d< puratorias) pMatgicas. tttftlntm. afthe- 
nic>u. pjtjclucc.s. agrypnicat. Die phkgmafiae und hy- 
pophlrgmafiae find von den Fiebern getrennt. Ree mag 
nicht mit dem Vf. ftieiren, ob der Endzweck, den die 
Natur durch die Fieher erreichen will , einen Tkeil des 
Gelir^tsp.incies nb^bi 11 könne, aus welched||tr bey 
der Eintheilung der Fieher ausgeht: er wundert fich 
nur, dafs er u .ter die febrgs luticas als Art die febris 
phlegmafiiica (das Ent/ündungsfieber> rec hnet, und doch 
die Entzündungen, die nichts weiter. aAs.ftbres phleg. 
m.fitictie mit Localenr/.ündung feyn können, von dea 
Fi« bern ganz abfnndert. Auf diefe Art werden die Ar- 
ten ohne Noth vervielfältiget und die Eintheilung, wo 
erft das allgemeine Eutzündungsfieber mit feinen Merk- 
malen, dann die Loraleatzündungen nach der Reihe 
aufgeftellt we den. ift weit befler. Unter dem Ge- 
fchle< ht : anufl üicae (ex reluctatione) ftehet die dytpa- 
thtca v von einem in jedem Ort des Körpers verborgenen 
Stiz), die anilttica (ab evolutione), das Zahnfieber bey 
Kindern und das, Fieber von gehemmter Ausleerung 
(epifüietica). Iiier lieht Ree nicht ein , wie der Vf. 

hinrei- 
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neben den Grund gehabt bat, die febris plethorica, 
orgaßico, packamica, die unter den lyticis ßeben und 
nlle von wahrem, oder fcheinbarem Ueberßufs des Blu- 
ten . oder deflen Dicke entßehen , von den Fiebern zu 
unrerfcheiden, die die Folge gehemmter Blutfiflfle find, 
und auch nach der Meynung des Vf. febres pletloricat 
oder orgaflicae feyn Tollen. Hier mufs der wesentliche 
Cfinrnkter Plethora feyn. An den zufälligen Urfachen, 
.welche die Plethora als Urfache des Fiebers erzeugen, 
darf, wie der Vf. felbß fagt, dem Nofoloeen nichts He- 
gen ; denn diefe Urfachen gehören zu den entfernten. 
Unterfucht hätte auch werden follen, ob eine febris 
JyenHatifchetica exißirr, und ob nicht die frigeraria fper~ 
matica des Sagar von andern Urfachen. als von Hern 
sniing der Ausleerung der Saamenfeuchtigkeit, abhänge. 
Unter die Abrcioigungsfieber re- hnet der Vf. auch dos 
Faulfieber, und das Fieber, welches bey Eiterungen 
erfolgt. Alle Fieber von Miafmeo zählt er unter diere 
ClaflTe, nnd viele Fieber halt er für miafinatifcb, deren 
Entftehung von einem uefondern Gift viele verdiente 
Männer bezweifelt haben. Wie find pfjllio» toemtenn 
und putrid*** von einander unterfchieden ? Beide Ar 
ten von Petechien find fympromatifch und entßehen 
wefentlirh aus einer Quelle. Die feb-is cacotrophica, 
von fchlechter, und die diaplitlwriio . von verdorbener 
Nahrung machen aurh zwey Arien aus. Mit den Ar« 
ten erijfiptlas ktfacodts (falfum und Japttroticum (ex ran* 
core) laTsr fich djph kein beßimmter Begriff verbinden. 
TheiJs werden aie Unterfcheidungskenaz^ichen diefer 
Arten von andern vielen Schwierigkeiten ausgefetzt 
feyn, theils iß ja auch der Unfug, den man in der 
Pathologie mit den Schärfen getrieben hat. und den 
manche Praktiker noch treiben, bekannt genug, und 
da wir in unfern Zeiten wiffen, dais die Fehler nnd 
Scharfen in den Saften als Folgen von Fehlern in den 
fetten Theil« n anzufeilen find , oder mit diefen zugleich 
beft.eb.eo ; fo follte von der Verderbnifs der Safte allein 
kein Gruud hergenommen werden , eine Art einer 
Krankheit feßzufetzen . und am wenigßen von einer 
foichen Verderbnifs der Safte, wie die fa ziehte iß. von 
welcher auch die ßrengßen Anhänger der liumoralpa 
thoKigie unbeftimmte Begriffe haben. 

Noch ein Umitand, der den Nutzen diefer Einthei- 
lung der Fieber fehr verringert, iß der, dafs Hr. P. auf 
die' Verbindung einer Fieberart mit einer andern gar 
keine Rückfichr genommen hat. Und da es bekannt iß, 
dafa die cumpücirten Fieber weit häufi er vorkommen, 
als die einfachen Arten diefes grofsen Gefcblechts von 
Krankheiten, fo vermifst man in diefem Werk einen 
f>-br wichtigen Tbeil der nofologifchen Eintheilung der 
Fieber. Dt Vf. enrfcbuldigt fich /.war in der vorlauft 
g-n Abhandlung damit, dafs die Ar en bis ins Unend- 
liche vervielfältiget worden wären . w enn er auf diefe 
VerSindungen gefeben hätte ; dafs die Natur in Zufam 
meufü^ung der Krankheiten unerschöpflich fey , dals es 
alfo vergebliche Arbeit fey, auch diele in eine nofolo 
gifthe Ordnung bringen zu wollen. Aber er hat in die 
fer Hinficht an Hu. Seile einen vortrefflichen Vorgänger 
gehabt. Diefer bar bewief^n . dafs fi^h auch die com* 
Phorien Fieber lehr gut ciafGficiren laßen. 



Leipzig, h. Barth: Von der Kmntmfs und den vor- 
Ziglichfien Heüungsmitteln aller Arten venerifeker 
Zufalle. Herausgegeben von D. Johann Daniel 
Hock. 1793. g. 124 S. 

Gelehrte , roeynt Hr. H. , die etwas Neues und EI- 
fenes zu fagen wiffen , fchreiben diefes feiten fo ganz 
trocken und uneingekleidet bin , fondern fie breiten fich 
über ihren Gegenßand nach allen feinen . Dimenfione* 
aus und hüllen den Kern in eine Menge von Hülfen 
und Schalen. Auf diefe Art entliehen nach feiner Mey- 
nung voluminöfe Werke, die den Arzt nöthigea, einen 
grofsen Tbeil feiner Zeit mit Lefang ihm la'ngft bekann- 
ter Dinge zu verschwenden , u. f. w. Um diefer 
Schwierigkeit abzuhelfen, bat er den Vorfatz gefafst, 
die von Zeit zu Zeit erfcheinenden neuen praktifchen 
Schriften in Auszüge zu bringen , und diefes Ruch ent- 
halt einen Auszug aus Hn. Girtanners bekannten Werk. 
Hr. H. hätte billig bey dem Vf. und Verleger des Werks 
über die Lußfeucbe erft anfragen follen , ob fie einen 
foichen Auszug verftatteteu. Ueberhaupt wünfehen 
wir, dafs diefe Unternehmung des Hn- H. die letzte in 
ihrer Art feyn möge. weil, indem er die Schale weg- 
zuwerfen glaubt, leioht ein Theil des Kerns zugleich 
mit verloren gehen könnte. 

LIT ER ARGESCH r CHT E. 

Padua, b. Braodolefe: Serie delF ediziemi Aldine 
per ordine cronologico ed alfabetico. Seconda Edi. 
zione Con Eme odadoni e Giunte. MDCCXC. 12. 
182 S. ohne Vorr. 
Diefes fchätzbare Verzelchnifs Aldinifchtr Ausgaben» 
welche in einem Zeitraum von hundert Jahren, nehm- 
lich von dem Anfange diefer berühmten Drurkerey an, 
bis 1594 erfchienen find, wurde von dem Vf., welcher 
vermuthlich der in der Vorrede geuaante Abbate Anto- 
nio Cefare BurgmJJx zu Florenz feyn wird, zuerß, in 
eben diefem Jahre zu Pifa, als Verfuch eines noch künf- 
tig auszuarbeitenden vollfta'ndigern Catalogs und eine 
Lebensbefchreibung diefer Drucker, blofs in der Ab- 
liebt der Prefle übergeben , um andere Gelehrte zu er- 
muntern und aufzulodern, ihn mit Beitrügen. Berich- 
tigungen und weitern Nachrichten zu unterßürzen , und 
ihn d durch in den Stand zu fetzen; ein, diefer um die 
Wiflenfcbaften fo fehr verdienten Familie, würdiges 
Denkmal fetzen zu können. Diefes veranlafste fngletch 
einen andern italiänifchen Gelehrten, ohne Zweifel den 
gelehrten Bibliothekar der S. Marcus Bibliotnek in Ve- 
nedig, Hn. ALrr/h', für diefe neue verbe fe.te Ausgabe 
zu forgea, und derfelben feine Verbeffc.ru n^en und Zu- 
fätze (die mit einem Sternchen bezeichnet find) einzu- 
verleiben. Da zween fachkundige Manner diefes Ver- 
zeichnifs bearbeitet haben, fo lafst fich leicht der 
Schlufs auf den Werth deflelhen. fowohl in Anfehung 
der Vollßä'ndigkeit, als in Rücklicht der zwar kurzen« 
doch gaaz genauen und zuverfafsigen Refcbreibungea 
der angezeigten Ausgaben machen. Uiefe letztern ge- 
ben deutlich zu erkennen, dafs die Vf. die meißln d.e- 
fer Ausgaben vor Augeu gehabt, oder hinlängliche 
Nachrichten davon von andern Gelehrten rauften erüal- 
P a 
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ten haben ; ond was die Voltftäodigkcit befriffr, fo woll- 
tc Ree. faft es zu behaupten wagen , dafs der Zufatze 
heuer , und ihnen unbekannt gebliebener Ausgaben, die 
man ihnen wird liefern können, nur wenige feyn wer* 
den ; wenigstens hat Ree. in einer aus mehr als 200 
Ausgaben beliebende* Sammlung Aldinifcher Ausgabe, 
die er kennet, auch nicht eine einzige entdecken kön- 
nen, die in dierem Verzeichnis , das gegen 900 Artikel 
enthält, ausgeladen gewefen wäre. Alles alfo , was 
man zu Vervollkommnung wird beytragen können, wird 
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fich blors auf eine genauere Befchreiboag folcfcer Aua- 
gaben einfehränken , welche den Vf. nicht felbft zu Ge- 
licht gekommen Und. Diefc m Ogeu aber nun ihre Ab- 
ficht, die fie bey der Herausgabe diefea Verzeichaifles 
gehabt haben, auf diefe oder jene Art erreichen — oder 
nicht erreichen; — fo wird doch dattelbe felbft, aa 
und für fich betrachtet, immer ein ungemein wichtiger 
Beytrag zur Gefchichie diefer fo berühmren Officin, fo 
wie zur Gelehrten - Gefchichte überhaupt, bkinen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Pkilosopric. Regemburg , b. Montag: //•■* Alexander!, 
Rabbiner* zu Regentburg, Abhandlung ton dtr Fretkeit du 
Itlenf.ht* 17g«;. JoS. 8 (4 gfO Deutliche Begriffe von der Na- 
tur der Kreyketc darf man in diefer Schrift nicht fachen ; ge- 
schweige denn gar neue AuffchlüfTe über diefa grobe Ritbfcl der 
moralifchen Welt und neue Aufklärung diefer «Utnkeln Kegion in 
der Meiaphyfik erwarten. Die Phüofophie de« Hn. Rabbiner« ift 
noch weit hinter den Unterfuchungen dea Zeitalter* zurück ; fie 
fucht die halbaufgefafateii Begriffe eines Ltibmix und /;'■.;. mit 
den Auafprüchen der Offenbarung und den Lehrfätzeu der jüdi- 
fchen (in fo fern auch chriltlicbeai) Theologie zu rereinigen, und 
ordnet die Vernunft der pofitiren Lehr« unter. D*ch vielleicht 
nimmt es gewuTe Lefer fiir die angezeigte kleine Schrift nicht 
wenig ein , wenn wir folgende Stellen daraus anführen , welche 
die tüaologtfch • philofophifche Denkart dea Vf. deutlich genug 
machen. S. lt. ,,Von der Benennung der Pflanzen und Minera- 
lien linden wir zwar keine ausdrückliche Stelle, aber ohne Zwei- 
fel hat der erße Mcnfch in beiden Reichen auch die Namen ge- 
geben ; denn von einer unmittelbaren Offenbarung derfelben fa- 
gen una die göttlichen Schriften nichts." — S. 70. „Die Vernunft 
lit eine gute Gabt Gottes , erhalt aber erft ihre tlmuthSmliehen 
Vorzuge durch das höhere Licht, wetchea in dem Buche der Of- 
fenbarung flrahlt, v«n welchem fie erleuchtet werden muf*. Sie- 
he Eiech. j6, ;6. undjer. 31, 13. AW der Verehrer der Schrift 
kommt ztw rechten Erkenntnifa Gotte* u. f. w. Diefe Wurde erlan- 
gen natürlich» Menfcb-t: nach den r, Grund fitzen dtr Ver- 
nuiiit nicht, auch die tiefGnnigfUn Philofophen nicht, ob fie 
gleich viel Kuhmena roll der Wirkung ihrer Tugendiehren ma- 
chen." — Wie präcit uad übereinftimmend fich der Vf. aut- 
dnickt, lehrt die Ver^leichung folgender beiden Stellen : S. 13. 
„Die Freyheil fuhrt da» Seepier uhtr l'ttflnnd und Vernunft. 
S. 13. Eben in dem L'tlergewieUt de* t'trfiandn uud richtiger Er- 
kenntnifa befiehl die wahre Freyheit." — Da gleichwohl in die- 
fer Schrift mehrere gute und nützliche moralifche Wahrheiten 
über tleu rechten Gebrauch der Kreyh'it pefagt, und theüa mii 
natürlich»!!, theils mit übernatürlichen Gründen timerftützi, auch 
mit Gefchichten und mit einer Allegorie in jüdifchem Gefehmack 
erläutert und empfohlen worden find, fo können diefe weniren 
Blatter dennoch iirraer etwa» zti Erreichung dea rühmlichen 
Zweck* be\ tragen . den der Vf. hatte, nehmlirh zu Hrrvorbrin» 
gung de« Entühluü\* , den Sirg ;:btr fich und dit Sektinmfiwr 
dtr Welt zu erhalten , um hier und dort glücklich zu feyn. 



YomsscHiurTKN. Berlin, b. Vieweg dem Aeltero: Chrifl- 
titJM Sillenbuch /.in de finde, worin demfelben ein» Anleitung 
t gegeben wird, fish dur*h trete Re*bucklu»g feiner Pfikkttn gUtk- 



fich tu marken, nrni feinen Stand tu erleichtern. Nebft Anzeige 
eines J lir uirkfamtn ß. Hielt j'.r Her rf.hnftrn , gt.trt umd t,net 
CrJ.nJe ra bekummtn. Zweyta vermehrte und vvrbrftrrte Auf- 
lage. (Ohne Jahrzahl) 7$ S. g. Die morjlikkea Wahrheüea 
miifTrn, wenn fie auf d-i» Leben und auf daa Wnhl der einzel- 
nen Menfchen EinSufa haben füllen, nicht biof» im AL'geraei- 
nen vorgetragen, fondern der Au*wahl, der nähern Au werdung 
und Beltrmmung, endlich der Einkleidung nach, den rerfchie- 
denen Stnfeu der Culnir und den rerfchiedeneii Sphären 
menfehlicher Wirkfamkeit immer näher engepanu weiden. Se 
allgemein man fchoa langtl über diefrn Puuct nur Eine Xey- 
nun«, halte: fo wenig ift doch in der That noch für d.tfci mo- 
ralifche ncdiirfiiif* im Ganzen geforgt werden. T)a* angete'gre 
k'oine r.uth fnr Dienftboten entfpr.c t g*J>i fvn er Anucbt. 
Die Moral, die darin herrfchr, ifk tein nu^Hktrr; die Pfiirhte» 
find genau allen den Verhaltiiilfen angcpufac, worin Diciiltboten 
ftch bttinden ; ans richtigen Gründen hergeleitet; mit der rei- 
nen ehr Ulla hen Lehre verbunden; fiAlicn dar4cftelli und in 
einem herzlichen , würdigen Ton empfohlen. Was tnan erwa 
noch verniJlYcn konnte, wären auigefuchte a**hre Beyfpiele, 
welche die aligemeine Lehre anfthaulicher mnehan , und thrtls 
zur Aufmunterung, theils zur Warnung dirueu konnten. ln> 
denen find diefe vi» llvicht nur defahaib weggeblieben , damit 
da* Buch nicht durch feine Gröfce theuer und minder cemein- 
■Ütaig Verden nHicbte; und auch ohne diefe Beyfpiele ift atfea 
verftai-.dlich , arfcha'.ili^b und fo gefchneben , daf» ei auf nickt 
ganz rohe und verwilderte Gemiither gute Eindnüke marhea 
kann. Gate rJerrichaftan mögen immer mit diefer kleine« 
Schrift ihren angehenden Dienftboten ein Gefchetik machen, 
und dürfen (Ith daveri mit vieler W'ahrfche inluhkeit gute W ir- 
kung verfprochen , ztitnahl wenn fie ihrerfeita ein gerechtet , gü- 
ligef und kluges Betragen gopen ihr Gelinde betveilen. Predi- 
ger, vornehmlich auf dtm La::de, könnten fich ein Wahret 
Verdient; erwerben , wenn fie diele Schrift falchen jungen Per- 
fanen in ihren Gemeinden in die Hände gaben, die ihre Lauf- 
bahn a'> Dieuftboteu erft antreten wollen; ea würde auf diefe 
Art vielleicht noch mehr wirken, all wenn et die Herrfchaftea 
felbft übergaben , wo ea fo leicht den Schein de* Eigennütze« 
haben konnte. — Bcy einer künftigen Ausgabe war« es wohl 
zw*ckmaftig, dem angehängten guten und autftihibaran / or- 
fchiag ru tiner Dt/ohnungs - »nd ferfurgtutgteaße für futes Ge» 
finde wegziiiafler. , weil diefer eigentlich nur die Herrfchafurit, 
nicht aber das Gefinde , angeht. In einer fnecicilen moraliCcheO 
Anweifung Tut Herrfcbafien würde derfelbe eine fithicklirher« 
Stell« ala hier einnehmen, wo er fogar, in fo fern er noch 
nicht aufgeführt ift , zur Unzufriedenheit de* Gefir.det und 
zur Verletzung ihrer Pflichten uiifcbuldigcrweife Anlatht geben 
köiinw. 
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Mif TJIEMA Tl K. 

'Kf LM*T*oT, b.. Fleckeifen: Der erfle Curfiu der r«i- 
nen Mat)*ematik von §uh. Friedr. Lorenz, Coovea- 
tual am Seife in Kluiterberge bey Magdeburg, und 
-Oberlehrer .am PldagogiO daielbft; oder: Gruiufn/jr 
<<f*r riuiicnandangewatuUcH Mathematik ; erfterTheil, 
rdie reine Mathematik. .1791. 8- XXVI. .24g S. 4. 



Hr. L., von flem wir aufser der rchÖnenUeberfeteung 
des Euklid noch die Elemente der ganzen Mathe- 
matik in a Th'eilen haben , war bey allem Fleifte, den er 
fo wohl in Anfebung der Auswahl Ünd Zufammenordnung 
der Materien, als in Ansehung der Deutlichkeit des Vor» 
träges bewiefen, dennoch der Meynung, dafs dadurch noch 
nicht für alle hinlänglich geforgt wäre. Es giebt uärrn- 
lieh viele, (und deren lind unftreitig die mehreiten) wei- 
che die Mathematik zu erlernen wuirfchei», ohne firh d«. 
rfn weit auszubreiten , oder fie nach ihrem ganzen Dm- 
ffing zu ftudjren» die nnr ihren Vertrand dadurch üben, 
und einen Gebrauch davon in der Phyfik und andern Vor- 
fiilen des gemeinen Lebens machen wollen. Für diefe 
glaubt er iu fehlen Elementen zu viel vorgetragen zu ha- 
ben. Er fchrlnkt fich daher nur auf die unentbehrlich- 
fte n Lehren der Arithmetik und Geometrie , mit 'Weg. 
latTung der Buch ftaben rech nung und Trigonometrie ein, 
und fucht durch diefe wenigen recht gründlich vorgetra- 
genen Satze nicht nur jenen Zweck zu erreichen , fon- 
dern auch feioe Lehrlinge zu einem atenvoHRandigern 
Curfus vorzubereiten. 

Wenn die Schärfung dea Nachdenkens and Vorbe- 
reitung zu einer ausführlichem Kenntnifs^er Hauptzweck 
ift: To ift diefea Lehrbuch unftreitig dazu hinreichend. 
Nicht nur eine deutliche Vorßellung der mathematifchen 
Methede in der Einleitung , die die Stelle der Vorrede 
vertritt und zugleich eine kurze DatuVHuog aller Theile 
derxeinen und angewandten Mathematik enthält . fon- 
dern auch die wirkliche genaue Anwendung diefer Me- 
thode in der Ausführung . die grofse Sorgfalt in ßeftim- 
njung der Begriff« und Grundlage, die, wie bey dem 
Euklid . immer bey jedem Kapitel vuranftehen. und die 
Pra» ifionin den Beweifea fuhren Ziehe, zu diefem Zweck 
B londers dient dazu die lleilfig gebrau, lue Methode, den 
Satz umzukehren, und ihn auch apagogifch zu bewer- 
fen .. um Autaeg>*r mit dem wahren Sinn deff-lbeo recht 
bekannt 7.u ma>mn, und ihn «efto brfT-r einzuprägen. 
Es kommt hier nur darauf an, ob der Lrbrer GHib ck- 
lichke 1 peinig brfitzt, die AutmerkCsrnk-it der Jugend fo 
lange* zu :(■•], 11, uis dies alles mit 
A. L. Z. i~j2. Dritter Band. 



Zufltzen, wenn diefe fammtlich auch jedesmal foHen mit. 
genommen werden , gehörig klar wird. 

Ob aber bey Auslsffung der Bucbftabenrechnung 
nnd der Trigonometrie der andere Zweck eben gut 
erhalten werden könne, nemlich fie in den Stand m 
fetzen, dafs fie ohne diefe jetzt fo wefentlichen Hülfs- 
roittel in der Phyfik uud andern Vorfallen des gemeinen 
Löbens einen hinlänglichen Gebrauch von dem hier ge- 
lehrten machen können, daran zweifelt Ree. billig. Es 
ift nicht zu erwarten , dafc ein Anfänger von Regeln, die 
nur durch einen fpeciellen Fall mit Zahlen erliutert find, 
einen fo allgemeinen Gebrauch werde machen können, 
frs ihm diefes möglich ift, wenn er gewohnt worden ift, 
aus den in Ziffern ausgedruckten fpeciellen Fallen , wo- 
mit freylich der Anfang gemacht werden mute, jedesmal 
den allgemeinen Ausdruck, welcher felbft Regel ift, her- 
zuleiten. Die Beforgnifs. dafs fie durch den frühzeitigen 
Gebrauch des Literat --Calculs fich leicht an ein blofs me- 
chanifches Verfahren gewohnen können, findet gewifs 
nicht ftett , wenn fie aus Gründen die Regel felbft her- 
leiten muffen. Undfollte wohl endlich die hier gebrauch- 
te Methode, wo mit Ziffern alles fo ausgedrückt ift, als 
wir es tnirBuchftaben thnn, mehr vor diefem Mifsb r auch 
fiebern können? Gera Je deswegen, weil die Jugend 
fchon in der erften Anleitung zum Rechnen, dio fie ge- 
wöhnlich von keinem Mathematiker empfingt, gewöhnt 
wird, mit Ziffern mechanifch zu verfahren, ift es nöthig 
fie davon abzubringen , indem man fie durch allgemeine 
Zeichen auf den eigentlichen Begriff, und deffen Grund 
hinfuhrt Aufserdem tft es unftreitig das leicht efte, und fi- 
chrrlte Mittel, eine Menge von Begriffen und Schlöffen nch- 
k? Und fchneH cu übe «feben; wefshalb fchon allein di.f« 
Methode bey der Jugend zu empfehlen rft. Eben fe wen i ff 
würde fich Ree. entfchliefsen , die Trigonometrie aus 
folchen Anfangsgründen wegzulaffen, gefetzt auch, dafs 
Hr. L. aurfa ohne diefe die angewandte Mathematik m 
aten Theile des erften Curfus recht gut erklären kann, 
welches wir feiner Gelchicklichkeit und Sorgfalt zutrauen. 

Doch genug davon: Ree. weifs ohnebii», dafs de 
Meinungen hierüber bey dem erften Unterricht getb* lt 
find und will alfo öen würdigen Vf. delshalb noch Jcdnar 
Unterlaffungsfuade zeichnet. Hier ift der Io:.alt die- 
Ces febätrbaren Lehrbuchs« L Die Arithmetik in 4 Ka- 
piteln 1) von ganzen Zahlen, und den Zahlen Überhaupt 
2j von Brüchen, auch Dreimal Bruche»; a u t küri-re 
Sitze gebracht als in feinen Elementen 3) von Potenzen 
und Wurzein, blofs vorbereitungsweifr, weil zur voliftiin. 
digero Kenntnifs diefer Materie dielluchrtabei, Rechnung 
erfodert wird. 4) Von Verbiltniffen und Proportionen 
fo wohl emUcben, als zufammengefetzten « unbenann- 
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teo Zahlen, 5) Rechnung in benannten Zahlen , gera- 
den und umgekehrten, fd vvohlv nlachen als zuiainmenge. 
fetzten Proportionen . und TbriJtfag nach Verhe.P.ificu. 
Zur Uebuiig diefer Regeln un<i Anwendung auf Falle 
des gemeinen Löbens find zum Bell hlu's aus Krufens Hain- 
burgifchen Contoiijlcn vun 1771 Tabellen üb«-r Gewicht, 
Maa s, Zahl, und Münze in 4 Beyla : 4en mit^etheitt. - 
II Die Geoiattrie ift ganz nach i_ukli 9 Metho <■ ; ob» 
gleich nicht ganz in d.rOrJnung, dj zugleich auf Kaftm-rs 
Antnags^rtit-.d«; Rücklicht genommen ift, abgehandelt.' 
Da na man aber die hutze Euklids tn.i diefem I^hrbu- he, 
wikh.s nuht Helten einen Cominentar darüber «tigiebt, 
bequemer verglenhan könne: lo fteot bey jedem Satz, 
m Hände die Zahl, welche auf deuleiben ä atz im deut- 
chcii Euklid hiuweifet. Hier ift die Ordnung folgende. 
Cip Von gra llinigtcn Figuren, ganz, nach Euklids er« 
< iu Buche,' aufä'T b y den Parallelen, \vu Euklids 1 iter 
Grundsatz eis Lehrlatz behandelt, und cas Ganze übri- 
g. ns fo, wie in des Vf. Elementen vorgetragen ilt. Das 
Sit Cap vom Kreife begre li Euklids ^tes Buch. Der Satz 
von den langften und kürz>ftvn Linien, von einem 
Funkt außerhalb des Mittelpunkts an den Umring gezo- 
gen, ift auch für den Fall gezeigt, wenn der Punkt in 
diefem Umring felbft angenommen ivird. 4tes Cap. Von 
den Proportionen. Nachdem e r erft genau den Begtilf von 
cominenlurabeln und iucommenfurabeln , oder rationalen 
und irrationalen Größen feftgefetzt, und denlrlben durch 
Linien erläutert hat , kommt er auf Euklids erften Satz 
im 6ten Buche , dafs Ach Triangel und Parallelogramme 
von gleicher Hohe, wie ihre Grundlinien verhalten. Eu- 
klid theiit die Grundlinie der bei >en Triangel, die ec 
vergleicht, in gleich vielTheile ein. Deu voraus gefchick- 
ten Begriffen aber in diefem Lehrbuche ift es gemäfs, fie 
durch eingemeinfchaftlicbes Maafs zu theilen. Dies ift 
hier, wie in feinen. Elementen , gefchehen, und fchon 
defsbalb der Sache gemäfser, weil man nur Dinge von 
einerley Art mit einander vergleichen kann, hn 5ten Cap. 
von der Ausmeffung, auch vom Feldmeflen, wird das 
langre Maafs, und Berechnung des Flaihen Inhalts ei- 
ner ebenen Figur, das W in kel maafs , die Berechnung ei- 
nes Polygons und der Kreisfläche, die Aunnelfung der 
Linien und Winkel auf dem Felde, der Entfernung 1 weyer 
Oerter, das Aufnehmen der Figuren, das Höhen Mellen, 
und das Nivelliren kurz erklärt. — Sehr ausführlich ift 
der Vf. in der Stereometrie in Beftimmun» der La«je der 
Ebenen, auf welcher der richtige Begnlf von den Kör- 
pern und ihren Ausmeffungen beruhet. Wirkliche Be- 
rechnung derfelben in Zahlen findet man indefs hier 
nicht. 

Die Leier der Lorentifihfn Lehrfüiher werben 
ge-wiio mit uns begierig auf ErUheinun^ des zwe) ten 
Tin ls diefes erften Curlus fey» , wo die angewandte 
Ütathru at k ohne Buchitabenrt chnang und Tiigouome 
fr»<* Mols aus hier vor^-ua-enen Elementen erklärt 
ayetden 10»'. N cht nur dielen 'f heil, fondern auch fei- 
neu ten vollttandiveni Curfus , dazu er uns bey längerem 
LeVn. das wir eitiem fo verdienten Srhulitiinne herz- 
Hcfe wilnf. hen . Huffnung mach , erwarten wir daner 16 
bald , als es ihm möglich feyn wird. * - 



SCÜÖ\E KÜNSTE. 

e v ■ - y * • * r rr r\ «r * 

BzRii»:, in der K Ac* lern. MAMo*in&frhejÄnnfih.t 

L mra, o !tr: der Kufs in feinen Wirkungen. Mit 
Kupfern. 17,2 i^o. 8. 1 RtliY. k gr.) 
Der Nahine sidlo Htinrich Gejsner , mit dem der Vf. 
die Ded < a 1 1 on 'uüterlchrVhen har. ift eine etwas anmaefs- 
lii.h.- j»..-'ü.. n» 1'« 1 uu. S üi walirce Kahme ift A 'o.ph 
Hemruh Meitzer, unter weichem er auc h feinen Atißams 
und Philalrthes gefchriebtu, der in NdL'iao. dielts Jahr- 
gangs de r A. L. Z. angezeigt worden. Wie ihn dort der 
philotöphUche Bart und Mantel kleidete , fo hier Miene 
und Ton des empli:idfa t>eii, launigen und galanten Welt- 
mannes, Wir bah-n ihm leinen Willen ^getfanu , und 
fein Buch des Morgens gelegen auf einem Set muranel 
fteho die Worte : /n*r Margen- L.ecture) deshalb aber es um 
nichts bcifer gefunden. • tjt)»r vf t oii>. wie er veifichcrr« 
aufs Beobachten aus, er ftimuite fnb znin Beobachten, 
umi was hat er nun beobachtet ij aals ein Ku^s auth 
zum Schaden eines Mroichen gebtaucht werden könfle; 
2) dülsiniiu heftig küireu, und du- h cm g*mdbtifer SpitZr 
biiöi der ijläckfeligkcit y ?) feyn könne; 3) dafs e.» Kufs' 
weder au Raum 110. h an Z. it g.bunden fey; 4) da/s die 
Alten eben lo gern, wie die Jung^u, ' kuffpii; j ) 'djfs 
au>h im Haniekü)T«n ein ^roiser Ünterfchied fey; 6) 
dafs man Kütre ftlbft zur Strafe brauchen könnt u. f. w. 
Du ck diele Beobachtungen fehlen ht eine triviale Liehos- 
gelchicbte, die der Vt. in fe nen ütudenteijahren hatte. 
Sehr erbaulich ift es, zu lelien, in welchen Faiien er 
fein Liebchen auf die Augen, dasKafenfpitzcben u, f. w. 
und fie ihn auf die Stirn , an deu bloiseu HjIs u. f. w. 
kiifste. S. 94. erzählt der Pieudogelsner. wie leine Ljiu- 
ra ihm einft fagte: „Ich Junn von nun an nicht mehr 
ihre Stirn, als ein Behältn is voller fcüigedrechJtUen Ua- 
Jinn-s, mit Hochachtung keilen." D:efes Kompliment zog 
er fich durch einen Schwall misverftan Jner Kantifcher fdeea 
und Kunftaus drücke, mit dem er das arme Ding behelligt 
hatte, verdienter Weife zu. und lo (.klagt er; „brachte 
mich a;fo die neumodifche und mehreotheils bey unbe- 
dachtigen Studenten und bey galanten Profefloren lo weit- 
berühmte Kantilche Philorophie um die Glückfeligkeir, 
ferner von meiner Laura m t Hochachtung geküfst zu 
werden. Mehrmahls habe ich no< h feitdem dieler Phi- 
loiophte nachgedacht, und auch wirklieb gefunden, dafs 
von hundert Perfonm, die fie lobten, neunzig nicht ge- 
lefen, fec hte ni> br verftandeu , und die übrigen entwe- 
der der N-uheit orler anderer Pr vaturfachen- wegen, es 
gelobt haben." Das wäre alfo Hrn. A. Ii. Gefsners Ge- 
fi hichte der K. P. in niice! - Wir wollen ment hollV», 
dafs die fara'e Phvfio ^nomie (S. '36) mit der Untcr- 
fchrift: A. IL üfßner liitlir zum Orden des hufses Por- 
trait ilt Eine Probe der Originalität und des feinen Ge- 
fctinacks dieles Ritters gieht die Erfindung des Kupfers 
(S SO ) das den Am«r ntn Gilgen und dir Venns auftL m 
Rade zeigt, m t der Epi^rap.!'- f Am * ßir grßohlne Her- 
zen und Vtnts für geraubte Ruhe. Wie {innre et) , w G 
fein! Ni.ht viel wehiger »ii/.ig ift der E ni all S. 144, 
..Wir führten einen ftV,fsi ;en Brirfwei hfel BJiteh.au . r, 
ui I fo wurden in aieler Zeit vi^i Mill K nie unJ 
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jeder Kofi ein Quentchen gewogen , Co hauen .gewifs 
bey manchem meiner lirieic khuu mehrere Pferde muffen 
ah^efpannt werden." S. 171. wird die grolse Ent- 
deckung des Vf. „dafs die moralifchen Handlungen fo 
wohl im Vorfatz als in der Auaführung von der Befcbaf- 
fenheit des Bluts und feiner Wirkung herrühre," abcr- 
raahls eingeprägt/ Lichtenberg würde lehr unrecht thun, 
wenn er diefe Idee nicht vor Vielen emlern in fein neu- 
errichtetes Bedlam aufnähme. — - Der Ritter des Kufies 
wird endlich feiner Laura untreu, die lieh deshalb zu 
Tode grämt , und er heurathet ein Madchen , das er 
einft bey guter Gelegenheit entjungfert hatte. Die Ehe 
gerieth, wie folche Ehen zu geratben pflegen. — Auf 
der Scblufsvignette bat fich der Ritter des KulTes im 
Schlafrocke abbilden Ulfen, wie er vordem Bildnif* 
feiner fei. I aura fleht, und die Hände über detnKupfe 
zufamraen fchtygt. Bey einer zweyten Ausgabe wurde 
derllr. Ritter, unfrer ohumaafsgebli'chen Meynnng nach, 
nicht übel thun , an die Stelle des Portraits eine Tafel 

mit den Rubriken feiner Autorfönden ltechen zu lalTea. 

... 1« . 

■ Anstach . b Haueifen: Mariane Rqfenthat. Eine 
Gefcbicbre. Etwas für Geift und Herz aus wahrer 
Menfcbenkunde von einem Frauenzimmer in ihren 
einfanden Stunden gefchrieben. 179 1. igi. S. g. 

(9- R«t) 
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Ton der franzöflfchen Nationalrerfammlyng leicht 
realiilren liefsen. Aus dem Franzöf. 170t. 2Ö8- S. 

Der Zweck diefer Schrifr ift,. die zahlreichen und* 
beträchtlichen Vortbeile darzuthun, die der Öffentlichen 
Wohlfarth zuwachfen müßten, wenn man es zu ei-- 
nein feiten Laudes£efctz machte, dafs künftig keine 
Braut ihrem Bräutigam etwas zubringen dürfe , und. 
dem Adel, den Reichen, und überhaupt allen Staats«; 
bürgern die Erlaubnifs gäbe, iirh ihre Gattinnen/ 
aus welcher Volksklatle fie wollten, zu wählen, ohne 
durch irgend eine Autorität behindert zu werden. Ferner 
tbut der Vf. Vorfcbläge zu einem Erziebungsinftitutev 
in dem alle fchönen und fich auszeichnenden Machen- 
des ganzen Königreichs eine vortreffliche Bildung er- 
hielten, und dann nur jungen Mannern von Talent und. 
Verdienft 'zu Thetl worden. Die herrHchen Folgen die- 
fer Einrichtungen fchildert der Vf. tnit dem kühnes* 
Schwung eines franzöfifchen Projectmachers , der alle* 
in glänzendem, rofenfarbnem Lichte fieht. und die 
■achtheiligen Folgen , die unendlichen Schwierigkeiten»! 
die bey der jetzigen Lage der Dinge und vielleicht vimr 
Zu überwinden waren, nicht fehen will, oder was nork 
wahrfcheinlicher Ift, im Tauniel feiner RegeifterLng 
wirklich nicht fiehr, ja nicht einmabl ahndet. Was der 
Vf. für fanguitfifebe Hoffnungen von der Wirkung fei-, 
DTe Ve'rfafferinn nennt fich felbft ein junget Mäd-, ner Projecte hat, kann man daraus fchliefsen, dafs et* 



eben. Von einem jungen Madchen fodert man keine 
wafire JUrttfchenkunde ; man erwartet aber auch nicht, 
dafs i'is Rumäne fchreiben werde. Die Gefchichte die- 
fer M. Roftntltat ift ganz unbedeutend »! die Charaktere;, 
find ebne Phyfiegnoroie und Individualität, nach den 
gewöhnlichen Formularen entworfen, durch die fich 
Roroanenfcbreiber die Arbeit fo leicht und köpf- 



fei* überzeugt ift, wenn die Sache zu SrandeTthme: ftf, 
würde Frankreich in wenig Jahren 5 bis 6 Mill'onen^ 
Einwohner mehr haben, die Tugend epidemifcb er- 
den, und ein Mann, der blofs reich Wäre, fonft aber 
weder Verdiente noch eine gute Bilduug befäfse , ia 
ganz Frankreich kein einziges hübfihes Madchen fin? 
den können, die ihn würde zum Gatten haben wol- 
los gemacht haben, als die fubalternen Gedhaftsiuäuner len ! ! Etwas von diefer wunderbaren Revolution mufste 
durch die ihrigen. Die Schreibart ilt ftellenweife gur doch jetzt fchon anfangen, fich zu zeigen, da durch 
und lebhaft. Eine Fertigkeit, die felbft unter deutlchea 
Männern feiten genug, an einem Frauenzimmer dorv 
pelt rühmKch, an und für fich und allfin aber bey wei- 
tem nicht Berufs genug zur öffentlichen Schriftlielle- 
rey ift. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



• ■ 

KöwiesfiKKe . h Nicelovins: Dir Braut ohne Mit gäbe 
Traumereijen eines Parifer Phtlofopiien, die fich 



die Aufhebung des Adels und andere Einriebtungen di« 
gefet'Jichen Hindernifie der Verbindung von Perfonea 
aüs verfchiedenen Standen, oder vielmehr die Stande 
felbft vernichtet find. Die Ueberfrt/.ung ift fliefsrniL 
nur nicht rein von platten Ausdrücken, die der Vf. 
bisweilen abfiebtlich gefucht zu haben frhetnr, und die 
oft fo befchaffen find, daTs er durch das Original 1 ee* 
wifs nicht da/u veranlaßt werden könnt.'. Er venriei* 
digt f 0 gar die Verdeutfchung von Courtifanae dun* --r 
Hure l 



\ . > 



KLEINE SCHRIFTEN. 



, NATvnGHsemcH'TE. fT^ien, b. Wappler: FreirmÜtUpr- 
OrWiiKV-". avtr Unrrt I:fpffttof Wttnvr's Vtrbrßerttn^en in der' 
Minrritloji'f . nrbft emic«" Bemerkunrvn 'über Herrn ytffeffw 
KorlUii't liefrhreibmff du vom f*l. Lefic hintt rloffenen Minera- 
lien Luc'mets ioii Abbe ILjlurr. l?vo. 64- 5. i* S. Uiieracbtei die 
F ■ ■ •• 1 ■ ihl diefer Schrifi mrht ;i 1- ift , fo verdient fie dennoch 
tiu? tivfit au*f ih r 'ii'h-'re \nxeiee,vreü de Hefa inii einem G'tfeuß.md 
befaüt , welch« di« AutineikUaken aller wUlwifchaf Uicben Mt- 



neraloCTn fchon läotfft auf fiefc gnopm hat, und* vber <Mfrbta 
die Stimmen derfeJben noch (ehr getheilr Mitnf Der V^Jafte 
den Verdlerßen des lüi. Werner'» GerecfifTffeei* w klrrMiren^ 
fludet Och »her zm mehreren Zweifeln • gegM ¥fn\ W*r«W»'ii 3Wew 
thode, die Minen!. •;- zu bearbeiten, mr*n\iftt. fn der Eiuiei- 
rui'ewkfi «r folgende dreyFrageii auf : V\'i» renöc-rt dei Foric»n(r 
der V«rbefFerun(»en, welche Hr. Werner in der IVfinera!«eie ee- 
macht hat ? Warum wird lerne Mwhude niebt a%emeti«»r t 

Q * d by ®»Dgle 
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Warum Und mcißens nur feine «innen Schüler feine gröfcten 
Anhänger und Vertheidiger? Eigentlich beantwortet er «her nur 
die erfte Frage und mit der zweyteu und dritten , fchtiit «i ihm 
nicht f>nz Ernft gew efen. zu feyn , denn die rüryte t.ioinu er 
gewiffernuften zurück, wenn er fagt : „Bm. Werneri Methode wU4 
twur beanahe allenthalben nachgeahmt; ein finwff . du/i das (Jute 
nicht verkannt wird." — Die Beantwortung der dritten Frage, 
fcheint den Ree in der Natur der Sache *u Hegen, weil gerade 
t Schiller von den Gründen inre» Lehrer«, heiler unter- 
feyn müllen , als die meißen andern Perfonen , die fich 
die Muhe nehme«, fich in eine neue Methode ganz hin- 



LiUS 1794, 

et fiir dieWiflenfchaft aürtlicner Hr, 



ein r'ofTil got bc*c}irreben 



Einwurf konnte man allen Re- 
die Literar-Gefchichw jeder WnTen- 
daf* immer anfanglich die Schüler 
Anhänger waren; 



Reiten eines Boerhaye. Linne' u. f. w. Ubri- 
tm Vi gerne zu , d-if» alUn^rofte oder bände 
den Lehrer der W uT-nfcha/t mehr fch»dlich aU 



fetten 

ein zu denken. Diefca 

C ,-w\ -% ■ f - r L- WS r r\ * r- L m n an m 

lurtn i' urcri mjincii 9 ut 

fchaft enthält Beyftnele . 
einea Reformator« feine 
fuch nur in neuem 
gens gehen wir dem 
Anhänglichkeit an dt.. . 

nützlich ,lt, wiees euch der hall bey Hn- Werner'» Schülern wt- 
wrilcu. feyn kann. 8. tl. eifert er wider die eoftern Befchtcj- 
bungen -derr ofljlien, undfagx: nur üa;.n muffen fiedem vernüuf 
tigen Forfcher befriedigen, wenn ihm alle andere Mittel mangeln, 
wodurch er Geh einen deutlich! n Begriff verfchaffen kenn. „Welchen 
Begriff, fagt er z. B kann ioh mir au* der i o, irellichllen Bt- 
Cchreibuug de« Prehnus machen ? — keinen andern , al« daf«, 
wenn das nemliche l olfil , oder ein diefem befchriebeaen voll- 
kommen Ähnliche« ' vorkomme , .welche« alle in diefer Hefchrei- 
buug enthaltene Kennzeichen hat, ich e« wider -für einen Preh- 
«liten erkenne; (and iß da« in janer Jlinficbt nicht genug )" 
fragt mich aber jemand. ,,»is iftalfo «in Prehnit? worau» h«. 
„(l*bt er??« u. f. w. In diefem Falle, meym der Vf. muffe man 
i}ch nach Wernerifchen Grundfatten mit d r aufsern ivf.hrei. 
bung begnügen lafTen , da man doch, mit Hülfe der Chemie. ' 
einen, wo nicht ganz niver'aflifen. doch etwa» befti mm ern fce- 
griff »rtheilen kdhue. Offenbar r erweck feit hier der Vf. zwey 
ganz verschiedene. Sachen miteinander; denn ein Ander» tlt «, 
Wenn man fragt : wa* iß Prehna ? und eju andere«, wenn man 
fragt: wotaus beftebt der Prehnit ? Welchen Begriff wird man 
Ach machen können? wenn ich auf die erße Frage antworte t 
der Prehnit iß «in Foffit da« au« aj.SJ Theiien Kiefelerde, 
30, H. Thonerde.ig,3]. XaUerde 5,66. Eifeu und I # |J. Theil«n 
VVaffer betteln. Wenn ich aber fege, der Prehnit' ift eine Stein- 
art, die entweder eine ap elgrune odnr grünlich gmne rarbe hat. 
Sie man derb oder auch kr> ßalliGrt und zwar in vollkommenen 
gefchoben vierteiligen Tafeln findet u. f. w. ; fo wird man (ich 
gewif* daratu eher vorOeJlen können , was der Prehnit für ein 
Fofui fey Der Vf. M[ird , wenn er unparteyifch über die Sache 
nachdenkt , gewif« zugeben , daf* die aufsern Kennzeichen in 
4er Mineralogie fo «inentbehrlich als diu chemifchen feyen , und 
daf» man Sur Erkennung der Foffilien , welches doch dar Grund 
oder das ABC. aller mineralogifchen Wiffenfchsften in die 
äefteren Kennzeichen nicht entbehren könne, und in diefer Ilück- 
ßcht nicht wohl eine Vergleichuug zwifchen diefen und der An- 
, gäbe der chemifchen Beftandtheile (lau finde. Denn kennt einer 
auch noch fo genau dk-Beftandtbeile eine»F«flilc ». B. des Bley- 
glanze» , und hat ihn noch niemals unter diefer Benennung ken- 
nen gelernt; fo wird er ihn nicht eher kennen, wenn er ihn 
auch noch fo oft zu Geuchte kömmt, al« hiter ihn chemtfeh un- 
terfucht hat. Allein . befitzt jeder Liebhaber der Mineralogie 
auch die nöthigen Kenntniffe, um Foffilien ganz genau in ihr« 
Beftandtheile zu zerlegen? — und gefetzt er beGtze fie, hat er 
denn auch Zeit, Gelegenheit, Vermögen u. f. w. genug, um 
dergleichen zum Theil koftbare und langwierige Verfuche m 
machen? Es iß daher ünwiderfprechtich, daf« fowobl die äuf&eren 
aj« chemifchen Kennzaichen ihren entfcfaiedetjln , aber jede ih- 
ren eigentümlichen Werth (üben , und da« es blof» darauf an- 
kömmt, in welchen Fallen man jene oder dieie anwenden 
Will. Ree, ÜUaltsraaciiUiitiiu. Wetaex gaaj wo verüandeu, dafs 



und fehlet ht gt-erdnet als gut geordnet und IthirchibefchrieWii iß; 
denn bey dem Studium drr roineralogifcht-n Wifletfitafteu muft 



pJUI die Eigenichaften uiKlVsr- 
folte. Es würde i« höciatt uo- 
tetrag der «liueralogie. mit An- 



mau lieh zu a.ienerß darum bemühen, dujs wa« du l of Uien ketsnmt 
und t-un einander rnnterliketien lernt; da» Mineral Sy.Ütun oder 
die A mwmng der U-kannien Foililieii iß nur ein Miuel iu die- 
fem i,*«.ae, welche» blonde»« zur Un*erßü:zung de» Ge- 
dachiinife» dient. Man irrt daher gar /ehr., wenn Jnan da» Sy- 
ßem füg daa AVel«i.Uu.nlU der Mineralogie haju Weder Hr. 
Werner noch. irgend einrr feiner guten ^chüler wird behauptet 
habrn, «mf».m«n lieh biofs'sait der äuftern Befchreibung «mtt 
Foff..- begnüsen lallen f«ile; »nein er hat die Miueraie«ie in 
verfeniedene Zweige abgei*cili x. ß. in die Qru£t u gnf>)U , mit- 
rnivgifcltt Chemie,, G*v> nu.i» M. f. w. , und hat daifnrch febr gut 
anheben , in welcher Ordnung min die EigenJch»ften und Ver- 
halinifle der Foffilien unjerfuchen 
gereimt feyn , wenn man den Vertrag ( 

gebe der E«4tandtbo4le diefes odVr i-.nti FufUl» oder feiue» Ge- 
burtton» antaugen wollte, u^cli ehe, der Schüler dift FotfiJ.gel«- 
hen. oder auch mir, eine genajie auffere.Eefqhreibung davon er- 
halten haue. Wa« den Vorwurf de* Vf. gegen den Hr. Werner 
beirift, dif» er auch noch uaunierfuclu« Feffiiieu in I 
Rem auffahre, fo iß zu bemerken : daf*.Hr. 1>V.. diefeu_Fu 
nur eiußweilige Stellen, und zw.ar nach der Üben 
der äubern Kennzeichen diefer Foffilien , mh fchon l 
a.ngewieien hat. Denn gleiche* Mifchungs- Verh*lmif* zwey« 
Foffilien h»i uew'u» auch grofsren Theil* gleiche aufrere Eüjan- 
fehafteu zurF'olge, und Ree. »ß verfichert, .wenn wir erft an eh- 
rt re ganz genaue Zerlegunrea von Foffilien haben, daf» wir ab- 
denn gewifs im Sta^id feyn werden , mit vieler Wshrfcheinlichkeit 
au« dem Inbegriff aller aufteni-Kennzeichen, auf da* Mifchdng»- 
verhaluif» zu /chliefaen. Warum foUte e» übrigen« dem Mine- 
ralogen verwehrt feyn, die Poffilien nach ihren aufsern Eigenfthaf- 
ten zu oednen ? Darf doch der Botaniker, ohne Och Verwürfet 
anszuietzen , di* Pdauzen entweder nach den ilefruchtuiigswezk- 
zeugen , oder nach den Früchten , BUftern u. f. w. cUfi'iftciren. 
Der Vf. befchuldirsi Hb. Iloffmann der Intoterene. weil «r nicht 
fn leicht an die Autortitfc anderer aaineralhgifrher Schriftßelicf 

Cubt, und fagc, d.ift der Chryfolüh noch nicht kryßallüirt je- 
den worden , u-nl fein Vaterland noch unbekannt fey ; da 
doch Bern und andere Minetalogen krißallifirte Chryfbüthe be- 
fchrieben und ihre Geburt»drter angegeben haben. Vielleicht ift 
hierin Hr. Htiffmann in feinem Unglauben etwas zuweit gegangen« 
allein der Vf. giebt in der nämlichen -Stelle einen belehrenden 
heweU. daf» mau nicht wohl zu ungläubig feyn könne, indem 
V ein Foflil al* krulailifirten Uiryfolith vom Berge Caprera an 
Cap de Gat im Königreiche Murcia in Spanien befchreibt , da* 
nach neuerer Umerfuchung ein wahrer — KMfmatk ffl. 

- Der Vf. macht auch mehrere Ein würfe gegen Hn Werner'* Be- 
tieunungen der Foffilien, welchen zum Theil auch wir be>pQichen. 
So iß beym Thumer Stein , Objidian Apatit , rVitkcrh , Be- 
raxit, A'egyagvar Silber und Kurnißch Zinnerz au* völliger 
Ueberzeugüng des Vf. Meynung; die übrigen Bemerkungen über 
Kpmeu.clatur f che inen uns nicht fo richtig su feyn. Ree. ißfelbß 
fehr für die Benennungen der FefOien , welche von ihren ttc- 
ljandihcilen oder Eigenfchaften hergenommen werden; — Er 
würde daher den Apatit lieber Fhofyhorjp,it , den Witherit £a*/r- 
fnnren Schwerßein , den Boraxit , Sedati* . Spat , da« Kornifch- 
sinnerz Helztinn u. f. w. nennen ; — er Geht aber übrigens wohl 
ein, daf« dief« nicht immer feyn kann, weil erftenc^die Foffilien 
eine« Gefchlecht« die nemlichen Beßandihcile nur in einem ver- 
schiedenen VerhaltniA haben , und zweyten« weil öfters Foffilien 
lange arorher bekannr fud, und alfo einen Namen haben muffen, 
ehe lie von einem Chemiker analifirt werden. — - Die Bemer- 
kungen des Hn. Vf. über Hn. Bergrath Karßwnt Bejchreibene 
der vom Jet. JLetke hinterlattcnen Mineralien Kabinett find ee«rüu. 
de» und tu« Tbail erbebUcb. 
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PHILO LOGIE, 

Liirzio, in der Weidraanfchen Buchh.: SophoctisOe- 
rf»p»»R#x; grarre et latme ts recenßont Bf 
p«rperuaiUi«oi«H>ne iHuftraril Chr. theoph 

»79^- S 33o. S. 



Wir wollen werft den Inhalt and die f ufsere V n- 
rirbruug dieier Ausgabe anzeigen. Voran gebe 

eine deutfebe Abhandlung 66er Sophokles Oedipuj von 
«J. C. F. V-nfo, weiche ihr Vf. feiner im J. 1-^5 
erfcaieiMaea Ueberfetzum* dbVfes Trenerfpiete als Ein- 
leitung vorgeirttc hatte. Hierauf folgt ein lateinifches A r- 
gwnentum tafaiae aus Henr. ßiämneri Cimmentvtiont 
da SopkocJis Ordrpo regt. 178g. ; ' die griechischen Argu- 
rneite. und hierauf der T«;xt, mit darunterpeferzrer um- 
ftä-djehr Erklärung. Dann die lateinifthe Uebrrfetzung 
ren Brunn; Motu* bonorum nus *}*>knfon, Brwuh. Da- 
uer u. a. Endlich ein Index der gri>chifchen Worte. 
Mjo Zieht aue dieier Darlegung des Knahalts , dafs der 
Sorge uetrseen hat, feine Lrfer an keiner 
Hüiismtuern Maugel leiden zu laflen. Dennorh 
wäre d<e Frage, ob er tur diefe Sorgfamkeit groisen 
Dank verdiene, und ob nicht eine lateinische Ueberfe- 
tzung neben einem fo umftändlicben Cnmmuntaria ptrpe- 
tuo zweckwidrig, und die krinfeben angehängten Noten 
fjr Lefer, wie fie fich der H. gedacht haben mufs. we- 
ni^ftens nnntirz waren ? Und wenn er doch alles geben 
wollte, warn« hefs er den Sci>oliaftrn weg, den der 
üelehrte ungero entbehrt and der Antitager mit Netzen 
lefen kann? — In den Anmerkungen, fagt Hr. K , fey 
er vorzüglich' bemüht gewefen, die po«*iifcbe Sprache 
und ihre S hdnheitzu erläutern, hiftorifche, aiychifcha 
und antiquarifche Umftaude auseihanderfrtaen , und, 
bey der gröfsten Kürze, dennoch nichts su öbergebn, 
wts zum Verftändmfs deg Dichters dienen könne. Nun 
fehlt es auch in diefem Cotnmenrar keineswegs an Bewei- 
fen eon G-'Whrfamkeii . KenntnilTca und Eiaficht; aber 
wähl eernvifst man eine genaue Interpretation, und die 
Ku ift, die dichterifche Spra h- fo zu entwickeln, dafa 
nicht biofs das Gedicht oifs , fondern auch die ßrurthei- 
luagskraft des jungen l-efrrs geübt undderfelbe zu eig 
ner. zw ckmafsiger Lei tun* d-r alten Dichter angeleitet 
wird. Wir wollen den Commenur durch die erfte Sct- 
ee begleit -n. V. I. wäre die pro<air< he Erklärung der 
Worte Kxiueu vi* rpo$q ohne Zweifel Kadutic< gewe- 
fen. mit dem Zufatz dafs in rpo$ij das Abltractum ftatt 
des Conr reti ft he. Hr. K macht die Amnrrkuu£ rpotyy 
progenies. foboles (welches nicht genau ift) K'*4/>*v 
roü xxkcti Cadmi aatiqui, und dann einige Zeilen weiter 
hjo HJApov roü T*icn b. raAauov. ^ V» av bej da« Wor- 
.4 ■ L. Z. I7V2- Dritter 



ren r,\ xi xo$*tyxi ts'c d* 'eitat $o£?er* heifstes tipm p'r>- 
raus poetiena. ftmplicitrr ara. Diefe Erklärung mochte! 
dem Vf. fckwer zu erweifeu fr) n : und gefetzt t %x hatte 
diefe Bedeutung, waa foll rfimi fifac beifsea? diefea - 
gerade die einzige Schwierigkeit m dem Verfe — ift un- 
erortert geUtTen. Aber «dp« tft fedet und dann eonfeffus; 
eW aber erklär« Ariftopheaes Tbefmoph. 896. 

rfi* »t-fooc? m ritie ruftßrpin; Aof eine ähnliche 

Weife faffte Sophod in Eie- im. 122. r'y 'usi tmjuk st 
putyiv; Ebenfalls ftatt ifä rf; wie der Scholiafte richti* 
erklart. — V. 13. wird Up» durch fuyptkes erklärt ; AK 
nVactum pro concreto. Was aufs firk nun der Airfar.- 
ger, der durch fernen Commeutar der verhafetea Mühe, 
das Wörterbuch aar hzufcblageo , überhoben zu feyn 
glaubt, für eine VorAelluog ron der grierhtfeben Spra- 
che machen, in welch- r datTelbe Wort , in demZwifehcu. 
räum weniger Verfe, zwey fo ganz verfchiedne Bedeu- 
tungen haben könne, und wenn es irgend wo Pflicht de« 
Interpreten ift die Genefin der Bedeutungen abzugeben, 
fo ift es in folchen Fällen. Aber auch hier wäre confefl 
Ais die richtigere Erklärung. Das debey flehende 
wird fo erklirr : quae e pueris et fenibue conlhu. Wie 
zweifehi , dafs hier der richtige Sinn getruffen fey. 
0<dtpus will die Urfache angei<en, warum er an h. Ife» 
bereit fey. „Ifen», fagt er, nach lfm. K. Erklärung, icJb 
tnujstt ja ein harthertigtr Mann feun, mnm ick mich 
einer aus Knaben und Greifen begehenden rrrfammhinir 
nicht erbarmen wottu." Ein fonderNirer Grund, der dem 
Sophokles nicht zuzutrauen ift. Otfirnbar ift r*/*vt* füe 
(am inflem, tarn lugubret* zu nehmen. Einige Zeilen 
weiter, bin bezeichnet der Dichter die Seh äthe der Kin- 
der durch den Ausdruck WeVfw vricdeu (t^*Wvtc<v 
eine Merapher, die, «ach der richtigen Bemerkung den 
Scholiafteii, von dm jungen Vögeln hergenommen ift. 
Hr. K. erklärt ea, unferm ü - fühl na h . fehr iroftig, durch 
ceUriter eurter«; alfo ^die noch kein Weiers Simck fckneJt 
laufen können." und dabe) rergleieht er dir hwnertfibrsi 
Stellen , wo Tcinebm von den l'ferden gebraucht wird. 
Die Aehulichkeii ift hier nur in den Worten. Bey da« 
Worten avu ;;;,v.r ß*pti( ift die Anmerkung: Sxp^x. vet 

S'apet amnis vtJ grames, venera tuet propt,* fetuvtutem. 
et Zuiammenhang l..b int keine als die erfte Erklärung 
zu erlauben, rudern hier das entkräftete A Iter mit der 
krartipfen Jueeed aufammengefetzt ift. - *rÄeÄ v«* 
■r*Aido< ift ehut- Erklärung ge blieben. Sie kann aus dem 
Scholiaften zu dieler Siede «od dam Sthol. m Pindar 
CT'. II. 48^g^chfipfi werde«. — Bey rij*aju &**L 
welches & ron der Ptft braucht, hat er an die Siheitee. 
häufen, auf denen die Lei» buäme verbrannt wurdrn, gtv 
wifs fo wenig gedacht , als Linus , wen» et prßiUntia* 
vrtntu mahm tJC. 47, f feg*. Dec« dtkft« dieie Erkla. 
R 1 [ rung 
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rang noch erträglich fcheinen gegen die der Worte tkxlvu 
roktv, wiche Hrn. K. zufolge, foviel bedeuten fotlen als: 
Vfßis cives expellit* eos e media tollt t. Wenn man 
Wörtlich überf'tzr expellit civitatem; fo fällt die Unge- 
reimtheit diefer Erklärung fogleich in die Augen. Er- 
träglicher wäre es noch fo gefafst : fljLvjta heifst vor 
fich lur treiben. D e P^ft , welche die Menfchen tödtet, 
-wird fo vorgafteiit, als triebe fie diefelben vor fich her 
in die Unterwelt. Aber tkxyvsty ift hier, wie in vielen 
andern Stellen , foviel als exagitare, wie es Brunk auch 
richtig übet letzt. In diefetn Sinn fagt Euripides im $on. 
»big. ikxvvsrxt aviL$op*7i olxoi- und Aitdromach. 31. x«- 
JrtÄ fXirk/on; tkxivou.au. — Wir können unferm Com- 
mentator nicht weiter folgen , und diefe Proben mögeo 
hinreichend feyn, zu zeigen, wie viel Anmerkungen fich 
zu Hrn. K. Anmerkungen fih reihen liefsen. f Jnfrer Mey 
nung nach . fehlt es ihm an einer gehörigen Kenmuifä 
der po<*tif' hen Sprache, welche nur durch eine wieder- , 
holte und aufmerkfame Leetüre erlaugt werden kann. 

Hau.« b. Handel : Die Brüder. Ein Luftfpiel des Te. 
renz , welches avtrifch verdeutfeht , und mit philo- 
lo^ifi hen Anmerkungen begleitet hat M. Benjamin 
Friedrich Schnieder , Rector zu Halle. 1791. gr. 8- 
iy6. S. 

Bey weitem der fchazbarfte Theil diefer Arbeit fchei- 
nen uns die Anmerkungen zu feyn. Sie enthalten eine 
genaue und zweckmässige Erklärung der Sprache des Ori- 
ginals und können für junge Leute, welche dem Tcrenz 
für fich lefen wollen, vou groiseu Nutzen feyn. Der 
Vf. hat feinen Autor mitFleifs und Ei dicht ftumrt. Bis- 
weilen gelingt ihm eine beflere Erklärung, als feine Vor- 
gänger gegeben hatten; aber bisweilen fcheint er auch 
ohne Noth von der gewöhnlichen Interpretation und 
Lefart abzuweichen. So führt er z. B. gleich in der erfien 
Scene den Storax wirklich auf; nacht die erfte 5£eile zu 
einer Frage, und le^t die andn* dem Storax in den 
Mund. Uns aber fcheint die Erklärung Donats vollkom- 
men hinreichend, welcher zu den Worten: ueque fervu- 
lorum quisquam, anmerkt : propter Stor jcen , quem abefle 
non refpondendo intelleximus. Woraus erhellt , dafs Hr. 
S. irrt, wenn er fagt, inalhn Ausgaben werde Storax 
ganz als flamme Perjon anfgrjührt. Denn Donat und 
mehrere nach ihm nehmen an , dafs er gar nicht erschei- 
ne, fondern mit dem Aejdunns , feinem Herrn, abwefend 
fey. — ' Dagegen fcheint uns im otenV. die Intcrpunc- 
tion: et tibi bene effe, foli cum fibi fit male, richtig zu 
feyn. Durch folche leichte Veränderungen, vurncmlich 
der Interpunctron, hat der Vf. mehr als einmal dem Sinne 
/eines Dichters glücklich aufgeholfen , und fchon in 
diefer Rücklicht verdient der Comroentar felbft Leb- 
rem empfohlen zu werden. Die Ueberfrtzung dagegen 
wird hochtiens für Schüler . alseine fortlaufende Erklä- 
rung zu brau« hen f< yn. Für d>-n Leier von gebildeten 
Gefchmack ift die Sprach- zu fteif, zu wntfehwefig, 
zu gemein; mit einem Wert, voll Eigenichaiien , weit he 
Terenz mit dem gröfsteu Fleifs zu vermeiden luchte. Ei- 
nige Beyfpiele au» der erften Scene mögen zum B-^weife 
dienen. ■ Steife Sprache. V. 2. — felbjt ,hiner auch der 
Säaven, die man muh ihm gehn hefs. V. 1*. Wasjünht 



ich aüti! — Ja/r er etwa fich Erkältet habt — dafs er 
irgendwo Gefallen fty — und fich wohl gar etwaj zerbro- 
chen habe. Weitfcbweifigkeit. V. 5. 

Ja, ja, man ragt gani richtig; wenn man dich 
VenaiiTet. und du nicht, wohin du gingft, 
Beilimmt haft . oder , wann du irgend wo 
Zu lau*« weilft , — öl beftar dann für «ich, 
weun dir'» fo geht , wie deine Ehefrau 
moralifirt , und wie fie zornig wahnt, 
ala wenn dich trifft, was Vatcrlitbe fofgt. 

Gemeine Sprache. V. g. Dm habfl wo was Liebes. V. 3$. 
Bifl doch allzu abgefchmackt. — Nicht« verfuhrt leich- 
ter zu den genannten Fehlern, als der von dem Ueberfe- 
tzer gewählte jambifche Vers, der, wenn er, wie hier, 
immer genau zebnfilbig ift, nicht einmal den Vottaeii 
gewahrt , dem profaifchea Dialog naher zu kommen. 

Basbl b. ScbweighSufer; Xenophontis Cyrop*t''ia. 
Graece et Latine. 1790. g. Pars Itna continen» 
libr I - IV. s?f. S. Pars Ilde, continens libr. V. 
— VIII. 413 S. 

Ein blofser Abdruck , ohae Anzeige der A sgabe. 
nach welcher er veranftaitet worden. Hin und wieder, 
aber Üuflerft fparfam , find kurze Noten ange braeiu , ue- 
ren Zweck wir nicht abtvhu. Sie betreffen nicht etwa, 
wie man verinuthrn foltte, dunkle Stellen, fondern ein- 
zelne Ausdrücke, die in guten VYörterbitchern erläutert 
find, \V< r nicht weifs, dafs x'x-Ik ein kleine» Decbtr 
ift, mit welchem man aus dem Krater irhöpfte .T. 1. p. 
32); der wird noch viele andere Worter oachuhlapen 
n ulle«, wovon in diefru Noten ein tierVs StilKchweigen 
herricbt. S. 4g. til zu deu Worten ?A , nxkiv n 
XM<** eine Stelle aus dem HeroJot. I. p. 14. kvoc xmp* 
y!vert t u.tyx angeführt, wHche nicht einmal recht psfsL 
Hier konute ganz kurz auf den Vigerius verWielen 
den ; orfer lieber gar k«*ine Anmerkung. — 
ift der Ttxt correct gedruckt- 

KlNDERSCHRIFTEtf 

Halls b. Gebauer. — Der MädthenfpieRel oder Ltfe*- 
buih für Tochter in Land und Stadtfchukn gsni 
nach dem von Rochowfcben eingerichtet von 3. G. 
Leinhardt. — Nehft einer Vorrede voa C.C.And>e, 
Vorsteher einer weiblichen Etziebungsfamilie." 179t» 
g rav S. XVIII. 244. ( Preis g gr. ) 
Von Ilm Andre erfahren wir, dafs Hr. Reinhardt Leh- 
rer an der M&dcheafchule zu Mühlhaufen ift. wo man 
nunmehr den glückliches G'daokea ausgeführt hat, die 
Madchesfrhule von der Knabenf« hule ahzufon^ern. Der 
Vf. ift der Mey nung, dals ni«ht allt-in diefe Tnnnuug, 
fondern auch ein befondrrs Lffe^-umJ Lebrbuih für jeden 
Stand, j -desGefchlecht und jedes Alter, wo nicht not- 
wendig ift , Coch den Unn rrtcht und «üp Bildung unge- 
mein erlcicht-rt; und dieftr Meyiiung pflicTitfi gewifa 
jeder Sachveritandige bcy. Hrn. K. A f licht war, wie er 
fi h darüber in dem Vorberaht erklart, «"in L«»fH>uch zu 
liefern, welches, „blufs für Mad tun eing richtet wäre, 
„und luviel als möglich das VoizüfclitbJte von d«ran ganz 

«küri- 
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„kürzlich to fich raCrte, was einem MSdrhen zu wlfiVn 
„not big ifl, wenn es einmal, femer Beftimmung gemäfs, 
„eine gute Magd, Haushälterin , Gattin, Verpflegerln 
».oder Mutter werden will ; und du auch dem Lehrer 
„Veranlagung gab« , von der Beftimmune des weiblichen 
„Gefchlechts zu reden" — Er hat (Ich, wie es der Ti- 
tel fchon befagtt, den Rochowfchen Kinderfreund zum 
Mufter gewählt; Seine Arbeit befteht darin , dafs er: die 
Erzählungen feines Müllers in eine andre Ordnung ge- 
bracht, und dabey auf drey Clauen befonders Rü<kfi«bt 
genommen hat ; 2. den Rochowfchen Stücken , welche 
biofs für Madchen eingerichtet und nicht gar zu local 
find, andre hinzugefügt hat, wovon viele aus eigner 
IWobachrunp , andre aus andern Kindericbriften herge- 
nominen , und wenn fie nicht ganz pafsten , umgearbei- 
tet worden find. Seine QuenVn waren : Götzens Nütz- 
liches Alierky, Bc sktrs deut/che Zeitung, der Thürin- 
ger Bote etc. Auch Lieder für Kinder hat er einge» 
mifcht. — Dies ift der Plan; nun muffen wir von der 
Ausfuhrung etwas Tagen. 

Der Vf. hat fich in der Tbat febr nah an fein Mu- 
fter gr haften . und man kann ihm das Lob, ein.fehrnütz- 
licb^s und brauchbares Werk geliefert zu habe» , nicht 
vrfagen. Er hat faft alle n.oralilche Lehren umfallt, 
vule gute Stücke gegen den Aberglauben allcrley Art ge- 
liefert, die mehreften Vorfälle des weiblichen Lebens 
berührt. Zu den Stücken aus dem R. Kinderfreunde 
fiber Diat, Gefundheit, Krankheit, hat Hr. R. manche 
febr gut gerat bene hinzugefetzt. Auch bat er die Land- 
uirrhlcha/t nicht vergelten , ift aber in dielem Stücke 
weit unter dem B dürrni's zurüik geblieben ; aus den 
S ück' n von Flachsbau. Weide, Stalliötterui'g, Schwei- 
ne -und Gaufezuclu. Brennholz Feu*rfchaden etc. fi-ht 
man, da'9 er au h andre Theile der Haus- und Land- 
wirthfebaft gut abhandeln konnte; und es wir* zu wün- 
fchen, dafs er das Fehlende nachtrüge. Ferner wünfe b- 
te Ree. da s der Vi. auch etwas von dem Verhältnis des 
burgerliC3'*n Lebena, von der Einrichtung, den ßedürf- 
mflVn, Pflichten ond Rechten Ctr bürgerlichen Gefell- 
J'chakY gefagt, oder weuigftens Aulais da/u gegeben hat- 
te. Es fehlen auch einige Belehrungen über das, was 
gemeiniglich das arme unwifiende Volk für Glück halt, 
z. B. Dienfte in reichen HSufrrn. Einer Schule, wel- 
che nach einem folehen Lehrer, wie der Vf. zu urthel 
len , auf einem guten Fufs feyn mufs , mangelt nur noch 
eins; netnltch die Einführung der Induftrie, wie in Böh- 
men, Göttingen , Heften u a. m. — Wann ein Werk 
gut und der Vf. ein gutdenkender Mann ift, fo ift es 
viellei« ht Pflicht , ihn auf Maogel und Fehler in feinem 
Werke aufmeritfam zu machen. — In diefem find weni- 
ge, aber do« h einige Fehler; hier find alle die, welche, 
Ree. bemerkt hat. 

Gleich das St. t. fcheint über die Sphäre eines fie-. 
benjährtgen Kindes erhaben zu feyn : Der Vater will Gott 
bmm etc. Die Veränderung beym Kinde gelchiehr auc h 
zu taicb und ohne da!? nun den Grund davon ein-ehe. 
Vielleicht hätte etwas von dem Nutz-n der Srhu!vviffen, 
fchaften gefaxt werden folJen. — St. 20. fcheint die 
Sentenz 1. fur Anfänger >m Lefrn ni'htzu feyn. Eben 
fo 4. s . 9- 10» (welche noch dazu pueiilth ift.) ai ift 
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vielleicht zu äagftlich und abertrieben. St 30 No. 3 zu 
bildlich und gabt zu weit. St. 34. hatten die Eltern wohl 
nicht als Mufter ein's Übeln Betragens vorgeflellt wer- 
den foliten ; St. 49. ift der Vater wiederum der Thür, 
da die Tochter die fchöne Rolle fpn-lt. St. 35. Schade, 
dafs Jacobine Magd ift; denn das katin lekht mitdeutrt 
werden, als wenn es löblich wäre, ron herrfchaftirchem 
Brodle Almofen zu geben. St. 74. Lotterien mach'-n 
niemanden, auch die Gewinnen en nicht glücklich , um« 
dern ftürren gemeiniglich befonders diefen ins rro'ste 
Verderben; nach dem Gedanken, den der Vf. fefbft tt. 
las. fo fchön ausgeführt hat. 

Noch ift anzuzeigen , dafs der Verleger diefes nütz- 
lichen Werkes fo billig denkt , dafs er von dem Preis 
nachzulafTen bereitwillig ift, wenn man das Buch in ge- 
wiffen Quantitäten für Schulen nehmen will. 

Macdkbvrg , auf Korten des Vf. Unterhaltendes und 
lehrreiches Lefebuch für Kinder — (oder wie einand- 
rer Titel lautet) Interth. und Lehrr. Magazin jur 
Kinder. Elftes Bändeben. Von Gtefecheiu Lehrer der 
Rel. jefu , am St. George Stifte vor Magdeburg. 
I792. gtav 176 S. (Preis J6gr ) 
Der Vf. hat uns von feinem Gefichtspunkte und fei- 
nem Plane keine Nachricht gegeben, und aus der Durch- 
ficht des Werkes felbft, hat R. diefen Mangel nicht zu 
erfetzen gewußt. Einige fcüge tyrannifchen Betragens 
aus der romifchen und fpanilch . gothifi hen Gefchichte, 
V<viar, Smorius wechfeln mit einigen Anekdoten von 
Ehrlichkeit, Wohltbär igkeit , mit einigen Siüken im 
Roibowlchin Gefchmatk ab, fo dafs es fchwer ift. die- 
fe hererogenlcheinenden Theile, unter einen allgemeienn 
B'griff^u bringen. S.69. ff.x B. wird die tyrannifcheWol- 
luft des Witiza erzahlt, und diefe Erzählung folgt auf 
die Gefehlt hte von einem ordentlichen und unordentli- 
chen Knaben. Das erfte Stück handelt vom Wachsthuox 
der Pflanzen in Riickfichr auf den Ackerbau, wo der Vf. 
belfere Erwartungen von feinem Werke erregt , und ver- 
fpricht , ein mehreres in diefer Materie zu liefern , was 
er doch in diefem Bändelten nicht leiftet. Uebrigeiu) 
lafst er fich in diefem Stücke auf gelehrte Unterfuchun- 
gen «in, die dem Landbju nichts verfchlagen, und feine 
phyfikalifche Theorie feneint noch dazu falle h zu feyn. 
Denn er erklärt das Steigen der Safte in den Pflanzen 
aus der blofsen Wärme; er weifs nicht, dafs cbemilch 
gereinigtes Wafi>r auch den Wachsthum befördert. — 
Die beyden folgenden Stücke find als Mufter der Red- 
lichkeit im gemeinen Leben febr gut gewählt ; es folgt 
aber unmittelbar ein fehr langes Stij. k über das Murmel- 
thier, welches um fo weniger zweckmässig ift. da die- 
fes Thier in der Narurgefcnicbte fürs gemeine Lebe*- 
und die Bildung des Verftaudes keinen grofsen Raum 
verdient. 

Braukschwiig in der Srhnlbuehbandlung : Privat" 
jtbtl oder entfdbig* angenehme und «ü'Hiehe Vtbun- 
gen im UJen uud Denken für ßuchlUurfchüler aus - 
den gefütrtea Standen. Von $oh. fet. Uuvdnkcr. 
gr. g S. XXXii. 15g. mit eüugen aJp habet il eben 
Tabellen. 

R a MuiTen 
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Muffen non jiofh die getUteten Stände ihre beföndre 
Fibel haben? oder heifsr dis Wort hier nur fo viel als: 
er bezahlen katin? Ree. e faubt nicht , ßch »uf die be- 
föndre Eiirrichrun^ diefes Werks einlaufen zu* dürfen, da 
e* fo leicht rft. Abc und Bucblthbirmethoden zu ver- 
vielfältigen. Aus dem Worte rinfilbitre auf dem Titel» 
vermuthete Ree, dafs alle Uefa ud gen hier in einf)lbigen 
Worten befteben würden , allein er irrte fich. Eine ein- 
zige Bemerkung fcheint ihm hier nöthig zu feyn. Man 
fucht dafs Leren durch Simpüfictrung der Orthographie 
in erleichtern ; auch Hr. H. ichreibt: 

alfob To war gar nicht fiel wir — auf, hief ef, etc. 

Ob diefe nützlich fey, ift lehr Zweifelhaft; denn da 
man endlich doch zur angenommenen Rechtfehreibung 
wird fr h reiten muffen, fo bereitet man (ich die uuiagii- 
che Mühe, die erden, fo tief gehenden Eindrucke, 
durch neue zu verwilchen ; und es fcheiat , dafa man 
den etwanigen Gewinn der erften Lehre durch einen 
weit anlehnlicheren Zeii/erluft in der Folge bezahlen 
wird. 

Lzirzia b. Vofs und Leo. : JVewj A. B, C, mmd Lef+ 
Bush in Bildern mit Erklärungen aus der Naturge- 

fchichte. 17g 1. gr. g. S. 190. 

Unter den Rubriken : Seibltlaurer, leichte, undfehwe- 
Doppetlauter. nach den verschiedenen Organen. Lip. 
n Zungen*, etc. nach der Aebnlicbkeit der Figur» 
munt das deutfehe Alph. vor, dann fecha »rftbjede- 



ne nach der eewöhnrirheo Ordnung. Dan« zvtrey Seiten 
Sylbcn. — BeuJpteJt zum Lrßm. Issum 1 Einfylbige W. 

Ein Stent ift ktin Bei*. 
Der Stein 31 fein. 
Der Weg zu» Glück ift ficTL 
Schau hin sur Frau. 

Der Furft will dich und da willft t 
Kimm m ii de.' IL« od hier weg den 
dran , djnn Beck ihn *a> die BruA. 

9 Zwavfylbig*. — 

- 

Zion ift «in Bere 
Hieb wir ein Mann. 



genug haben , uad den Rf c. 



Der Lefer wird wohl 
eines mehreren überheben. 



WtNTiaTUtra b. Steiner und Comp. : Lefcbvtch für £t 
Schälet dtr dritten» Cloße. Zehntes und eilfer s Jahr. 
1791. 317 S. gr. g. 
Eine zvreckmafaige Schrift; fie befiehl aus Überre- 
dungen eines Vaters mit einem Ktade, aus tnoraJifcbea 
Unterredungen und dergleichen PoeftVn. Bekanntes 
kommt da freyTcb vieles vor. aber den Kinder«, für die 
es be&immt ift. wird es noch nicht bekannt feyn. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Patzozo-» n»z 1) Leipzig b- Sonnnert V»m JWdi «*>r 
km tmd TW, ob und in wiefern ee dem Staat über einzeln« 
Aurger und Unter [hauen zu Rebe. Eta Verfuch vo,i Jukmtn 
Adolph K**n. 17s«. 3jS. S. 

2) Ohne Druck«-rt : Et tot iiher dm Adel. — Ein Wort zur 
recht«« Zeit . an Monarchen , Fürfteu und unpartherifche " 
um allen Standen, cur Beherxiguter. 17s»». «• 

3) Ohne Druckort : Apotogi» d*t Kriegt, 
philofofhe BerrachtunR. I7yi, 3« S. I 



iitao 



die 

ebt , erinnert r 
ritder 3 SchrtrY- 
daf* ai^ii tefcn 



Wie oft werden Recenfenfen nichr in unfet 
Chr>rnkteri(tik , die Hamlet eon einem Buche 
Vf- ort* I PVort»! W^orUt D» find denn fchon 
«hon, dia nichr einmal foriel Verdiend habet», 
kann: Sia enthialten Declamai ion ; an Gründlichkeit iß rollends 
etx nicht zu denken — Blofse IT ort» find*. N 1 leitet daa 
Recht zu Todeefirafen aua dem Recht der Vertltrid'ifimg ab , da* 
der Staat, wobt zu merken, nicht ereen den Verbrecher , fon- 
dern »retten dmt Fcrbretken (_ S. 1$. ) hat. — Die Schuf zfchr ift < 

£ir den Ajd-*l N. j. , ein wahre« Multee von Oherflacfalichkeir, 
einet blofs dir Verdienfte der farjultm in Anfchtav, und ri«f 
Re'.'. ebie a-VteS« D»tae in* Geilichtnifü . d?p rollEif r iteceu die 
yVimtfcnnt der Natinna1een'»mmltin» , die Titel U'.d Wespen -dea 
Ad^i* abfifchtflfen, deaeu'fchaidende Arjjuijienr rorbracJue: ,,Die 
irchmH kann \* eütetv feihft der /mA# OtAt rrichr nehme*. " — 
I«!. ». n»evn<. im Kriege würde m elften» nicht durt h Vorfatz , fnn- 
iJrn MoFt a-i« Zufall ürmurdet : S. 14. 15. aussehen , dafa 
raao etniee ab<refi"*<oft*!ie Friff-e oder Atme finden wrd, fo ift 

'""*"» -daft der Couftahel, weichec 



die Cenone eertehtet , und irern weniger der , fo fio low^efcbodVe. 

turfmtlicfl dum Vernne,iiickten feinett Arm oder Fuf» wrgfkt>te(- 
ttn wellen 1 folglich itt ee bloft der Zufall gewefon , ttc* ihn 
feinea Glirdea beraubet bar. u. f w 3. 1 g. Der Friede, nicht der 
Krieg, habe „Unmaisiqkeit, Trunkenheit, Goulofieket', U** 
„keufchheh Vrrfchwendnne, Spielfuchf, Meuchelmord brrror- 
,,tr«brachr," — Von eiiteiulicher tittlicht in 6*t> Ceretifland ihret 
Ui>'erfuchun(en i<')<i Kenntnifa der II niprfrairzn d-»rubcr, una 
dtr IDupigrunde dafür und dawider aaufo aaan ia alle« drer Schrif- 



Sennin, Künits. Ohne Druckort t EJopl« di Ciifee- 
drino , Bibüofo^o celebre fcolialte e urammatico del See. Witt. 
conofeiuto fotto il iitolo di Turbolemo tra t C'jncordj , Fanattea> 
trz glt ApatiRi, Gierale tra fit Jpocondriaci, Pefonta tra Ete- 
re», ed Ackern Ona^rio tra fli Arczdi F. D. ftf. C. **T9t. a. B. 
$, Eine witzig ftryn füllende Satyre auf die JLahredtm, die etat- 
leu-ln in Italien mehr Wirkuntr wird f e haa t 
frhlaiirl ihuu wird 



beti , alz fit bey 

una in ^leti'irhiatia muu wir* , wo Ue ohne diefe* nur rm wc> 
nieen wird «rieft n werden. Die Haupi fache macht eine wittire 
Abhandlune; über den Urforun« der Lobreden überhaupt »u«. 
Die Lobrede auf den Ctlaudrinua Crlbft aber efrhet nur bi« aal" 
(«in« SchnJjihre. IV » da 
war , lief* er da« M-iuufcri 
geteut hau«, um es z 



"■'■■» iruu lorr crenet nur bi* auf 
1 der Sotzrr bi» dahin gekörnte» 
pttua t euer Uiaou, „ da* « fcdi 
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* 1 



ÖEKOX OMIE. 



ort in feinem Vaterlande Oekenomen , die Rhön vor 
mehr denn bo Jahren auf diefem Wege ihre Aerfcer von 
LKjp/rc, D. Crufius : Landunrthfcbaftlicfies Magazin diefem allerfchädlichflen fo zu nennenden Erbfeinde rh- 



voa S. G. Mund. Des zweyten Jahrganges drittes 
und vierte* Quartalfiück. 175,1. g. nebß Reg. zum 
JI Jahrgange. 



D 

EL' 

ltern 



ttes Stück: 1) BefJireilmng tiner Hanfmilhte. Es 
wird zuerß der Hanfbau in der GrafTcbaft Leinin*' 
u ml im Bisthum Osnabrück, fodann aber die im er- 



rer Sommerfaaten befrcyeten, wobey wahrgenommen 
ward, dafs die aus der frifchen Erde hervorgebrachten 
Saatnenkörner von der Sonnenhitze :■' ,ba!d aufplatze« 
und hiemit zum Aufgeben beym WiederuMerpflügen 
untüchtig werden rn nisten. Ein zweytes Verfahre« 
glückte dem Hrn. Raron noch mehr. Er lief« einen mk 
diefem Unkraut in letzten Sommer fehr bewachfenen 



Lande übliche Stampfraühle zum Brechen des Hanf» Acker im uächften Frühjahre umackern, eineggen, und 



befchrieben; eine. Abbildung davon iß beygefdgt. 2) 
Hr. Amtmann JUchter über das Steigen und Fallen der 
Vraduete. Aufser der Hauptfache kommen hier viele 
andre Materien mit vor. Ohne in allen Stücken mit 
dem Vf. einig zu feyn, wird man doch feine Abband 



den bis zur Blüthe gekommenen Hederich ausziehen, 
und dem Rindvieh verfüttern. Hiehey mufs Ree. erin- 
nern, dafs blühender Hederich wegen feines geilen Ge- 
fchmacks. dem Vieh , wenn er ihm in Menge gegebe« 
wird, endlich widerflehe. Kurz vor dem Aufbiüben 



lung gerne lefen. 3) Witterungsgefihichte der 6 Som- gegeben, febmeckt er Ihm langer und hefler. Kann 
nemtonate v. A i"Sy- Schade, dafs die Beobachtungen man ftch nicht anders helfen, fo mufs der blühende He- 
nach dem Barometer und Hygrometer fehlen. 4) Oe- derich aufgewogen, getrocknet, und im Winter unter an- 
Hon. Glaubensbekenntnifs v. Hn. C. Sievogt. Der Vf. ift derm dörren Fütter als HeckerKng verfchnitten, oder 
unwillig, dafs faß jeder Doctor Philofopbiae in feiner gebrühet dem Vieh gegeben werden,' da -er dann von 
engen Welt der ganzen Bauernwelt Methode und Ge- reibigem gern angenommen vr'ttA. b) Em neues Od 
fetz« vorfchreiben will, welche doch weiter nichts, als ans Rapkavnr Stnenfir. Nur nicht bey uns. Wir haben 
pnuendirte Neuheit für fich haben, und im Grunde diefen Oelrettig fchon vor to Jahren zum Oelpr offen ge- 
sichts frommen. Sodann zeigt er feine Art, Klee zu bauet, haben ihn aber dennoch nicht unfern gewohnti- 
bauen, und die Stallfütterung des Rindviehes fo ?.n be- chen Oelpflanzen vorziehen wollen. Ks wird daher 
treiben, dafs er von etlichen 30 Stücken wenigßens auch ein Irrthum begangen, wenn man die Einführung 
500 Fuder Miß gewinnen , und jährlich damit 50 Mor- des Oelrettigs in Europa einem Mitgliede der patriot. 
gen Land fo bedungen kann , dafs er fein Gütgen alle Gefeltf. in Mavland und dem P. Araßi, als Mitgeholfen; 
3 Jahr bemißen und dadurch gar fehr verbeflern kann, zufchreibetl \lr. Eckeberg brachte ihn zuerß nach Scbwe- 
Qrüne uder dergleichen eingemachte Sachen unter Sie- den, und von daher breitete er lieh bis zu uns aus. 
de gemenget und noch t Bund Haber- oder Gerßen : c) Mittel wider die Enlfcke : aas dem Hannav. Magazin, 
ftroh find ihm nebß 6 Pfund guten Heu hinreichend, IJiefes foll auf dem Lande ausgeßreueter und unterge- 
einen Ocbfen in beßer Pflege zu erhalten. Hat man harkter Hüncrmiß feyn , fo dem Bekanntmarher fchon 
aber kein ander Futter, als übergutes Heu; fo kann der an die 10 Jahr nicht fehl ggfchlagen. Sollte wohl diefe 
Ochfe täglich bey so Pfund wohl beßehen. Burgun- nicht von jeder ßarkerer Büngung zu erwarten feyn, da 
derrüben, wie auch Stopfelrüben will er, weil fie am der Hünermißßark dünget, und den Pflanzen einen kb- 
fxhlechteßea füttern, verbannt wiflen. Wie! wenn bxfterr) Trieb verfchafc? Je votlfafriger die Pflanzen 
airn dasLocale kein befleres verflattet, iß es daBn nicht find, deßo mehr widerlichen fie den Infecten. 6} Et* 
hefler, etwas, als nichts zu haben? Der Unterfchied fatz zn der Abhandlung über den Verlaß der Obfib^me. 
beßeht nur darinn, dafs von den zu verbannenden Rü- 7) Auszüge aus Briefen, a ) An Hn. Oekonomieratb 
ben deßo mehr gegeben werden mulä, wenn fie kräßi- Stumpf. Vebcr die Laiklwirthßhaft im Deffavifchen. Von 

diefem wird als einer der wichtigßen Mangel bemerkt, 
dafs zu wenig vom Mittelßande darinn fich befinden. 
Grofse Pachtungen und anme Unterthanen. — Im Oe- 
flerreichifchen Seilte fien wird die Bevvlkentng auf ungefähr 
50 Quadrarmeilen über . 270.000 Menfchcn angegeben. 



gern Nahrungsmitteln die Wage halten follen. Uebrt* 
gens werden wohl alle gute Wirthe das Glaubensbe- 
kenntnifs des Hn. 5. auch für das ihrige halten, «p 
Heue Erfindungen, a) Des Hn. Baron v. Hartmanr. Mit- 
tel wider den Tritt. Dieler iß bey uns Hederich , (Rct- 



phanus Raphinißrum.) Er lief« den mit HederichfaaV und zwar in vernaltnifsmafsig grosserer Anzahl in den 

men angefüllten Acker im Sommer bey gröfster Hitze 2 Fürßentbffmern Tefcben und BteJitz, dafs alfo diefe Be- 

bis »mal umackern. Hicdurch kamen Wurzeln und Sa a- vulkerung nur allein von den Oeßerreichifchen Nieder 

me an die Sonne, und mufsten vertrockne«. Recken- landen und von May Und übertroffen wird. Da der Do 

A. L. Z. 1792. Brüter Band. S- den 
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d«n von geringer Fruchtbarkeit ift, Co muü wenigftens 
d|e llalüe der Einwohner ibr^rfdausjMahre^ und Po- 
len hernehmen. Das Städteben Bielitz enthält jetzt über 
5©o Tuchmacher, welche jährlich an 30,000 Stöcken 
Tuch (90 Brefslauer Elfen lang, und 2; breit) verferti- 
gen. Die Waare ift gut gearbeitet,' aber nicht daner- 
hafr, wegen der kurzen Pqlnifchen uud der groben Un- 
garifeben Wolle, und keine 'belfere wird zugefuhret. 
Unter Therefiena Regierung haben lieb viele Tuchma- 
cher von hier zu Plefs im Preufsifchen Scbiefien anfäf- 
fig gemacht, wo fich die Tuchmacher feit sojabrea von 
»o bis auf 130 vermehret haben. Seit der eingeführ- 
ten Toleranz haben diefe Auswanderungen auf^ehörer, 
indem die Proteftanten in Bielitz (diefe machen 4 der 
Einwohner aus) ein Beihaus mit 2 Lehrern und eine 
Schule mit 4 Lehrern eingerichtet haben. Zu Befül- 
lung des Perfonals werden jährlich aus freywilligen 
Be) tragen 1000 Gulden zufammengebracht. b) Ah dm, 
Htrottigebtr. Aua Weyerbacb, im Salmk) rburgifchen« 
wird die Fortpflanzung der Obftbaume dnreh Stecklin- 
ge, die fo vielen bisher nicht gelingen wollen, genauer 
gelehrt. . Die Schößling* muffen nicht abgefihnitten, 
fondern von dem,, zwey jährigen Holze abgeritten wer- 
den ; weil die abgerittenen Fafero leichter und gefch win- 
der Wurzel fcblsgen, ab die abgefehflitteuen, Sie müf-, 
fen ferner vor dem Einftecken in der Erde mit ihren 
untern Enden 2 bis 3 Wochen in ein fumprichtes oder 
auoraftigea Waffer geftcllt, der Boden aber, wo fie ge- 
Reckt werden folfeo, zuvor w«M umgegraben und mit 
Teichfchlamm gedüngt feyn, (Diefes letztere wird wohl 
«da nicht o&tbig feyn, wo da» Erdreich von Natur nicht 
au trocken ift, oder eine nicht zu hohe L*S« hat.) Die 
andre Verfahrnngwt ift folgend« * Zu Anfange des May. 
enonau werden von guten Obftbäume« abgeriffroeSchöfs- 
linge in ein tnoraftiges oder koibiges Waffer 14 Tage 
gelegt, fodann in einen nach vorbefagter Weife zube- 
reiteten Beden eioc Furche, etwa 4 bis 6 Zoll tief, ge- 
markt! die Zwefge ganz hinein gelegt und mit lockrer 
Erde bedeckt, jedes Auge an foleben Zweigen treibt 
alsdann ein Buurochen, die nach 2 Jahren von einander 
gefthnitten und verfetzt werden. Eben diefer Oeko- 
aom meldet, dafs «r den Vogelkirfcbbaum, Eberefchen- 
baum ( Sntbui aueuparia ) durch Anpffopfung zu einem 
■ guten Obftbenm umtufchaffen verfuche , und feit eini- 
gen Jahren fernen Wunfih erfüllt febe. Ree. hat diefa 
Verfahren fcfaon lä'ngft aufgeben mülfenyWeil die Früch- 
te einen fehr herben unangenehmen Gefcbmack beka- 
men, und die eingeimpften Zweige nicht von langer 
Dauer waren. Das Austrocknen des Getreides im freyen 
Ftlde auf dem Hundsrück. Die Frachtbalmen werden, 
fo wie Tie von dem Boden abgefebnitten find, vnt eini- 
ge zufemroen gelegte Steine oder laubigte Aefte, in zir- 
k eiförmiger Ründsrog, fo dafs dieAehren in der Mitte auf 
einander liegen, an einander gereihet, uud z.u einer ke- 
gelförmigen Figur auf einander gehäufet, die fleh oben 
' m einer etwas ftnmpfVn Spitze, die mit einem Hut be- 
deckt wird, endigt. Zu dein Hute wird beyaahe eine 
ganze Garbe genommer, an der die A ehren zufararo en- 
gebanden., und einwärts gekehret werden. Auf den 
, wozu auch Stroh oder fireter genommen werden 



können, werden einige Steine gefegt 1 und mit einen: 
Strohfeil umbunden, damit ihn der Vrinä nicht abwer- 
fen möge. Die blofse ßefchreibung hievotx ergiebt 
febon fo viel« dafa diefa Verfahren bey grofsen Aerod- 
ten unanwendbar und zu weitläutrig fe) , uieht zu ge- 
denken, dafs vieler Orten weit und breit keine Steiae 
oder Zweige zu finden. $) VcmufJtte NachnciUt*. 
Auch hievon nur etwas: Um Aepfel, ohne darf» fie faul 
oder abfehmäckig werden, bis in den Julius und noch 
länger, ohne grofse Mühe aofzubewahrea , foll man aa 
einem nicht zu feuchten und auch nicht zu wannenQr- 
te eine Grube machen, die Aepfel hineintchfitren, und 
fie 1 oder 15 Fufs hoch mit Erde bedecken, da fiedioa 
fo frifch und febmackbaft bleiben , ab wenn fie eben 
vom Baume gepflückt waren. Nur mufs man fehefl. 
dafs lauter gefunde und keine fchon angegangene, fle- 
ckige oder anfaulende Früchte mit in die Grube kenv 
men, Ree. glaubt, dafs hietu die fehr fpä't auf dem La- 
ger reif werdenden Aepfel, z» B. ßorsdorfer, Rdnettea 
u. f. f. , am bellen feyn werden. 

IV Suic\: l) Kuh- oder U'achlcUreizen, (Irlrlamptf 
rHm anrufe. Engl. Cow - wheat , Holl. Pents-Rl einen.) 
In WefU'rieslmd und Flandern findet man die'e Pflanze 
fehr häufig, fo dann in Niederl Jtb fen, meiften* auiits 
fettem Boden ; weniger aber in Oberfachfea , welches 
nach Ree Urlbeil daherkommen mufs, dafs man bic* 
felbft diejenigen Aecker, wovon die aüchfteSaat genom- 
men werden foll , meiftens von den Unkräutern noch 
vor dem Au£fobolfea. durchs Aufziehen oder Ausllerhea, 
befreiet, aU welches auch das einzig befte Vertilgungs- 
mtttei des Wacbt^korns ift, da fein Saame faft die Grö- 
sse des Weizeokoros h*t, und dieferhalb dörch Siebe 
nicht davon zu trennen ift. Miüer fagt in feinem Gar*» 
nerleäcon, dafs diefer Wachtelweizen ein fehr angeneh- 
mes Viehfutter und zum Rindviehimifien fehr tauglich 
Cey, und in diefer Abfkhf, wie der Buchweizen, gebeuet 
werden könne. Dagegen fcheuen ihn unfre Landleute 
als eine fchadlkhe Nahrung, wovon fleh an den Thie» 
ren Ungeziefer erzeugen folfe. {Diefes ift gemeiniglich 
der Erfolg von unkräftiger oder zu weniger Nahrung.) 
Hr. Superintendent Rrfs in Wolfenbüttel, als Vf. diefes 
Auffatzes, will aus Mangel eigner Erfahrung oder nä- 
herer zuverbfsiger Anzeige nicht hierüber entscheiden, 
fegt aber mit mehrerer Gewifsheit, dafs der Saame die- 
fer Pflanze, unter dem Roggen mitgcmahlen , das Brod 
fchwarzblau, oder Tiolerfchwarz, oder rolhfchwarz firr- 
be. Das Brod hingegen aus Weizen gebacken , verän- 
dert feine Farbe durch eine Beymifchung von diefem 
Saamen nicht, wovon Hr. Rtfs den Grund in dem Sau- 
erteige vermuibet, der zum Roggenbrodte. nicht aber 
zu dem Weizcnhrodte genommen wird. Doch wollen 
die Bäcker durchaus keinen Weizen kaufen, unter wel- 
chem fie nur wenige einzelne Korn er vom Wauhtefwei-- 
zeit wahrnehmen. Dagegen erachtet man felbigen zw 
Brandtwein vielmehr fo nützlich, dafs etn Korn davon 
nach der herrschenden Meynung eben fo viel Wein als' 
5 Waizcnkörner gehen folle. Titeopluaß und Galen, fo 



Jlot, 



iix Ron und Tubtrwiemontaaus , wollen das Warhtel- 
horn nicht für ungefund anerkennen, wogegen CUtßvs 
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das Gegentheil ' mit einigen neuern Aerzten b hauptet. 
Unfre mit dem Wttrhrelkoi* -aber twkannie Lanuieute, 
lirnlcn das mit dem K-Jgginutodie im Gelchmack dt» 
Pu «in er nick eis vermiuh.. Aachtelkurn nicht ungefund, 
vielleicht defehalb, Wfil fie oaraa gewohnt find; wer 
daran nicht gewohnt ift, bekommt leicht Kopffchmerzen 
davon. Auf dem Acker ihut der Wachtelweizen eben 
den Schaden als andres Unkraut. 2 ) Schlendrian und 
Kunjlfieifs v. i In. C. SUvogt. Nicht uberall ift das Schlen- 
drian, was dafür hie und- da anzulesen, ift. Ree find 
fehr welftäuftige Gebilden bekannt, wo das angep rie- 
fen* Herhftfelgen zu Sommerroggen und liulfanfrüch-. 
t'en nach langen Erfahrungen unterbleiben mufs, weil: 
der Acker weder ich wer, noch grasartig ift. 3) Das 
Ei »filzen des frijehen Klees von Hrn. Grafen v. Berchtold 
zd Nezdafhow. Dicfes gefchiehet an vielen Orten fcbon 
lfingft bey uns, wie mit allen Kohlarten, Wurzelgewäcb- 
fen, fu auch mit dem gTunen Klee, und mancherley Grä- 
fern. 4) ti'ttterungsgtßhkiitt in dm drei} letzten UM 
«1» ü. I). I7J9- find den drei/ erjlen v. 1790 in Gostor. 
Statt einige Bogen damit anzufüllen, hätte man mit ei- 
Dem halben Bogen duvon kommen können, wenn man 
das Wittenberg, li'ochrnbtntt des Hn. Prof. Titius als be- 
folgungswenhes Schema angenommen hatte. 4) htuias 
iber Ate Räude der Schaft; von D. W, Mag gut ge- 
läeynet feyn. Das angepriefenePräfecwariv aus *}ungs. 
Lehrbuch der Vi;harz>teyknnde $. 477. ift nach der Weile 
uafref Vorfahre a, welche glaubten, dafs-doch unter fo 
vielen zh£unmengefetet*n Mitteln wenigftens eins hei-. 
fm muffe. Auch befndela dte»Schaier bey. uns fich, und 
ihr Vfeb nkht sk Ofen- oder Caminrufs als Schroeer- 
islbe bey der Ra\*d#v Sj« kaa*me«v.inii d*a.,Mofs«u 
Tubackaiyru» recht gut davon, und nehmen nur feiten, 
Vitriol oder, Alaun mit dazu. 5) £inige ökenimifche . 
jtihtungtn-, von Hn. D. D<uifo, Paftor im Lübeck- 
fchen. a) Pen atfiuUicih entgegen. Hn. C. R. Riem, der 
diefes ßchnfgTa* als ein gutes Futterkraut empfiehlt. 
Kennt aber Hc« D. wohl diefe Poa? Hatte er uns doch 
eine botvnifche Beschreibung voranfehicken mö^en! An 
den Ufern der Spree und Hafel, auch andern kleinem 
Flüffen, kennt der Marker kein befleres Futterkraut, als 
diefes, und würde fich, glücklich halten, wenn alle Wlo> 
fen, fein es. lindes kein andres Gewächs, als diefe Poa, 
4ie ex Miiüz nennet, hatten. Den angeführten Fall, 
«£fs eine Kuh davoo berften wollen, will Ree. ganz, 
buchlbiblich annehmen; begegnet aber nicht dem Vie- 
he von dexa abgefchröpften Weizen das nemltcbe, wenn 
es zu gierig oder zu viel frifst* Darf man dieferbalb den 
Weizen geradezu Gift nennen ? Allem Anfehen nach 
verwechfelt Hr~ D. die Poa mit der Caret acuta ( Berft- 
f,m), wovon man weife, dafs fie nur dem Rindviehe, 
nicht aber den Pferden fchadet, und Hr. D, febreiber, 
dilsfeia^chilfgras den Pferden ««bt fchädlkh fey. . b) 
Hftgrriiiig-. (Scarabaeus Mclolantka.) Nachdem im Herb- : 
fte Rüben bey der Roggenlcat mit unter gepflüget wor- 
den, halten fich die in dem Acker fo häufigen Enger- 
linge daran allein gefättiget, und die Wurzeln des Rog- 
pens unverfehrt celaflen. Man fand nach umgq flutten 
Ruggenftoppeln keine oder nur foLhe R<;be,u, die bis 
auf der Hülfe ausgezehret waren, c; Der lfolubau. 



He. D. läfst feinen Flachs unausgejätei fqrt wacb fen, und 
hat davon keinen Schaden gefehen. Mag fürs Local 
geixen, Ree. hat öfters auf gras - und krautartigen Ae- 
ckern nur deXshalb soifsgerathenen Flachs gefunden, 
weil man das Jäten deßelben unterlagen , oder fich da- 
mit varfpä/et gehabt 7) Einmaliges Umackern des Klees 
zum Garend*. Die Scbriftfteller und Oekenomen daffir 
und dawider werden vom Hu. Oekonomierath Stumpf 
einander eatgegengcftcllet, wovon das Relukat in einem 
künftigen Quarullhicke erfolgen wird, g) Churpfatzi* 
fshe Art, den FUults zu dürren und zu brechen, von eben- 
denselben. Kann manchen Gegenden zur Nachahmung 
dienen. 9) Jnzdge einiger landwirthfchafHichen Schrif- 
ten des Hn. Prof! oorowskt zu Frankfurt. Sind meiftens 
bekannt genug. 10) Vermifchte biaclirichten. Von wel- 
ken, in die Erde gelegten, Kohlblättern mufs man die 
darauf entflebenden Korner, wie man irrig dafür gehal- 
ten,» nicht für guten Kohlfaamen anfehen. Vielleicht, 
da folche als Schwämme angefehen werden mütTen, 
liefie fich an den bis zum Herbfte in der Erde verwahr- 
ten Krautblättern eine Art efsbarer Trüffeln erzeugen. 
II) Nene Erfindung eines ilülilenwerh r. Hn. Franz Ig- 
km SeUeffler, Das Werk wird feinen Meifter loben, 
wen« es das Ieiftct, was davon gerühmet wird. 11) 
Jla&ig* von 4 Arten auslandifcfier Papprtbaume mnd Aka- 
zien» von Hn, Pref. ijproujski, der junge Bäumcbeu, 



Fr ankfcät a M;, b.Varrentrapp u. Wenner: Ver- 
• fnch einer forfthotanifcUn Befihreibung dtr in den 
Heffen - Darmßadtfehen Landen, befanden in dtr Ober- 

S'afjckaft CattentlUrboge*. im trtiffn wachf enden 
ottarten. Für f orftbedierne cur ScIbftbdehruBg 
von Moritz toathafar Burkhaufen. g. 1790. 397 S. 
mit dem Regifter. 

„Ich ent/chlofs mich aus Patriorismua," fagt der Vf. 
in, der Vorrede, „ein Buch zu febreiben, welches jeden 
unferer Foritbedientea mit den in feine Wiflenfchaft ge- 
hörigen Producten unfers Vaterlandes bekannt machte, 
ihm zugleich die Holzarten zeigte. Welche Verfuchenzu 
Folge in unferm Vaterlande wachfen, und dadurch, dafs 
fie febon unfere ftrengften Winter ansgehalten haben, 
auf das Bürgerrecht Anfpruch machen können, und von 
vorzüglichen forftwirthfehaftlichen Nutzen find, und 
welches gewifiermafsen zu einem Handbuche der Forft- 
botanik in unferm VaterJ jtide dienen könnte. Ich habe 
nachher meinen plap noch erweitert und aHe Holzarten, 
welche ich auffinden konnte; und welche bey uns im 
Fceycu wachfen, Marion aufgenommen. So kann aaein 
Buch neben den Nutzen, den es dem Forftmannehringt, 
auch, dem Lufigärtncr, ja auch dem theoreri fchen Bota- 
niker nützlich feyn, und als ein Beycrag zu der Natur 
gefchichte der hcAendBraifteutirchen Lande a.ngefehen 
werden." Der Vf. ift hier mit guter Wahl und eigener. 
Prüfung zu Werke gegangen, und hat z.B. diefofthwer 
f»ft/.u falzenden Gattungen Crataegus, MespihtSi Sarbus, 
und Pitrus, uach dem Hn. von Hoüe» unter Punw und 
MesuiUis vereinigt, ohnerachtet er noch geneigter ge 
wefen, fie in eine zu v arbin des. Die Piiriche hnt der 

5 ä )igitized. by C Vf. 
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* . VIII. Die Fo r t f e tzurtg von diefem bereits bekajin- 
ten 1 Archire .liefert unter den gröfsern Auffatzen : 1) oi- 
neo Verfuch einer Widerlegung [der irrigen Meyamog 
verfchiedener Eorfimaaner, dafs die Forftwiffenfchait 
auf keinen teilen , ununftufsUchen Grundsätzen und 
Hauptftdcken beruhe, mitbin nicht nach folchen erler- 
net werden .konue. Er enthält auf Erfahrungen ge- 
gründete -Kegeln über. die vorzüglicbften Gegenilände 
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Vf. Tom Mandelgefchlechte getrennt; ich wtffseawdbl, 
la»t Hr. B. . dafs diefes, wenn ich für Botaniker Fchrie- 
be°, nicht nothwendig geweten wärer alfcih ich habe 
mich hier nach den Begriffen folcher Leute get.cht«t, 
welche keine Begriffe von einem phflofophiichen 6y- 
fteme haben , und aus deren Munde ich gar oft gehbrt 
habe, dafs doch eine Elirfche und eine Mandel zu febr 
verschieden fer. als dafs man fie unter ein und daffelbe 

Genus brachte In der Anordnung der Gattungen Ift der Forftwilfenfohaft,. dexen nöthige Verbiß trng zugleich 

der Vf vorzüglich Gkditfch gefolgt; doch bat er ^üe dargelegt wkd. a) Gedanken über die Grenzen der 

Nadelhölzer von den Laübhölzern getrennt, und befde landesherrlichen Rechte, in Anfehung dea Forft- und 

mit Rückficht auf dieBlüthe, nach Befchaffenbeit der Jagdeigenthuras der Unterthaueo. 3) Vergleiche zwi- 

Frucbt in Unterabtheilungen gebracht. Vermiedene fthen Kur , Pülzbay ern l .und dem Herzogliche» Ilaefe 

VariVtaten hat der Vf. nach Gründen zu Arten aufge- Wortembejg über die Forft. Jagd - Grenz- u. a. Inua- 

nommen- in Anfehung der Rofen und ihrer Varietäten gen zwtfchen dar Bayerifchen Grafifhaft Wiefeaftaig, 

hofftaberderfclbelnderFolgemehrereainderGefcWch- und einigen angrenzenden Aemtern des Jlerzogtbun* 

te diefer Gattung aufklären zu können . wenn der Hr. VVirternberg fe dann zw.fcfaen Kur tfakbaye™ und 

eebeime Tribunalrath tiöpfner zu Darmft-dt dem Vf. derReicbsÄadt Ulm,. auch emige-Irrungeu inToril- und 

£rt*r fe-ine Erfahrungen mittheilt, welche er bey fei- Grenzfachen zwifchen der Graifchaft Wiefenfteig und 

ner anfebnlichen Rofenfammlung über die Zucht aus diefer Reichstädt betreffend ; rom J. 4)JLanj»e»- 

' bammelt hat. Vielleicht dafs fieh der Vf. dann herrhehe Verordnungen in Forft- und Jagdlachen. 5) 

emfchliefst diefe Gattung nach eben dem Plan, wie Die vermifchten Nachrichten liefern einen Beytrag *ur 

Ur } I i*nann die Weiden behandelt hat, abzuhandeln, Gefehichte der. gehörnten Hafen, zu welchen die Titel- 

und in Isgemalten Abbildungen zu liefern. W« die Vignette gehört ijurgsdorfs Abhandlung über die Va*- 

abeehandeltcn Arten aribetrifft; fo verfichert dar Vf., Aule vom auagedehnten Anbau einiger in den preufiu- 

keiue aufgenommen zu haben, welche.er nicht entwe- fehen Staaten noch ungewöhnlichen Holzarten, und ei- 



der an ihrem eigentlichen Geburtsorte, oder in Pflan- 
zongen zu unterziehen Gelegenheit gehabt , daher er 
auch jedesmal den Ort, wo er idie Pflanae gefunden, 
bemerkt hat. Jeder Art ift nach ihrem fyftematifcben 
Charakter eine Anzahl Synonymen* auch befonders 
deutfeher nachGIeditfchbeygefügt; worauf dieausfubr- 
Kchere Befchreibung des Gewächfes. .nebft der Anzeige 
desforftwirthfcbaftUchen, technelegifchen und.ukßno- 
mifchen Nutzens folgt. Umftändljch äufsert £ch noch 
der Vf. >n Anfehung der .zweckmäßigem Einrichtung 
der Forfthandbücber den bekannten Vorfchlägen desHn. 
Reaieruno-srath Medikus gemafs. Ein Nachtrag von S. 
\A an liefert noch verschiedene Baum - und Strauchar- 
reb, welche der Vf. erft nach dem Abdrucke der edlen 
Bogen, auffand und unterfuchen konnte. 

Ut w , in der Stextinifchen Buchh. : forft -Arthit, zur 
Emdttrung der Forft- und gagd - Wtfenjcha.fi, und 
der Forft- und Jagd -Literatur, heraiatgcgeben von 
MlheUn Gottfried von Mofer. 179«. * 8 l « r B '. nd - 
^$9 5. mit dem Regifter. 91er Band. 368 S. mt 1 



Kupfer. 



nen AuiTatz über die Verbefferung der Zucht derUünet- 
bunde. nebit einigen kleinern und angehängten Anek 

doten. 

Der neunte Band enthält: i) Reichsgerichtlkhe E* 
kenntniffe In Forft- und Jagdfachen, -a) Beweie. da£i 
die Verbindung der hohem' Wiffenfchaften mkdem Forft 
Wefen ganz unentbehrlich -fey. 'S ) (r. Fr, Schott' s di- 
plomatifche Nachricht von der Winterhauch , wo zu- 
gleich die Gefchicbte der Nahgauifchen Lajidgnflchaft. 
des Heidengerichts zu Sien , und der Wildgcaffchaft in 
der Kürze vorgetragen wird. .4) Ein Abdruc k von Ha. 
Hofkammerrath Klings vorfchriftsmäfsiger Behandlung 
der Domainenwaldungen in der Kurpfalz. 5) r 
herrliche Verordnungen. 6 ) Vermifchte * 
befonders über Lange uqd Zanthier. ■ ■■ 

Fi. X. 1 ) Drey -Gutachten über die VerbeHerung 
des Forftwefena in dem Königreiche Norwegen , von 
>735' 5 ) Ueber dea lBegriff und die Natur des allge- 
meinen de ulieben Forft- und Jagdrechts. 3) Anzeige 
neuer Bücher von Forft - und Jagdfachen. 4) Lande* 



fiicr Daiiui ijUo * J< **. • . * — —— — — ■ - ■ — — — — — — rf— q — — ■ — ' — .Tfj -~ ■ — 

1791 • 231 S. srdt dem Regißer. herrhehe Verordnung«. S ) Vermifchte Nachrichteii. 
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IL* INI SjCHRIF TEN. 

Chrißianv Georg 



A Rts*Tfta)UiitnTH*iT. Jena. 
1 e J,b DuUinrg , Schiue.bacgoi-Upp.acus. X>uT. tn.ug. fiOew 
T^Z'oft^n et. Pathologien Uuri. J 7 J,2. 5 Aog. *. Der Ütcr UJ 
S?he Muskdfsfen. . fllfo brauche er weder Blwuntveht n*a -W. 

itZS, li arttrurum contr.ctHi. (Soll* : Muske Cafer,. flber. 
IL Ce der Bicep* Brackii h«. u*A dar*» »ft d ^\ e '« tß,, '; h n ^ 
Rede, bat noch uitmand i» Uwrus ^aaigt, und kann auch me- 



mand zeiejen , weil Ge nicht «wltiren. Yraeparatc in "Weineeiß 
und Abbildungen beweifen hier gar Nichts , fondern die frifebe 
Befchaffenheit dea Uierua alki« muüs enücheiden.) Die Paiha- 
lag ie des Uterus ift nur ganz famuutifch vorgetrafem. 

Das hietn gehörige Programuri des Hu. HR. Crawar liefert 
•uf l| Bogen die fierte Fortfettung des Werkchens won tarn 
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ALLGEMEINE LITER ATUR-ZEITUNG 

Mittwochs den 18. tfuliut 1792. 



PHILOSOPHIE. 



Königsberg • b. Härtung: 



Thorheit, folche einzelne Materialien nur in Anfehl ag 
bringen zu wollen, wo eigentlich die grefste Wirkung 
Verfuch einrr Kritik aller durch die tiefgefafste Idee und durch die weife Anord- 
S« £r. g. (16 gM - . /*nung des ganzen Gebäudes erreicht wird. Nur utn un- 
5> ^ Je**-*. ynteualM/iSfr* Lefer einigermafsen zu der balciieeu B 



— — y v -» . - - » *'</'"' iy " — - ^ >-"ti «. u . b «. u>< .» EU <.u uci uaiuigen Benutzung die- 

ir halten es für eine unfrer grofsten Pflichten, mit f es höchft wohlthätigen Werks anzulocken und vorzu- 

der Anzeige eines Buchs zu eilen, das vielleicht bereiten, wollen wir einen kurzen Auszug deflelbeu 

mehr, als irgend ein andres unter den feit langer Zeit hier einrücken, von dem indeffen jeder, der nur mit «- 

gefchriebenen , den dringend ften Bedürfniflen unfrer r, t r Schrift des auch hier ganz unverkennbaren unfterb- 

Zeitgenoffen angemeffen ift, und alfo im eigentlichften liehen Verfaffers fich bekannt gemacht hat, gleich vor- 

Sinne den Namen eines IVotts zu feiner Zeit verdient, ausfetzen wird, dafs von dem gewohnten ideenreichen 

Gerade jetzt, da in wiffenfchaftlicher Hinficht die ver- «Vortrage deffelben immer ein grofser Theil unberührt 

Schieden ften Behauptungen über die Offenbarung auf bleiben mufs, den aber auch nie irgend ein 

.allen Seiten bis zu den äufserften Extremen getrieben ganz darzuftellen im Stande fern wird, 
werden , da im praktifchen Leben alle, 'felbft die ent- 



gegengefetzteften , Partheyen fich Schwarraerey , Fana- 
tismus, fchleicbende und wüthende Verfolgungsfucht 
gegen alle Andersdenkende zur innigften Beträbnifs 
des anpartheyifchen Menfchenfreundes , uud des wahr- 
haft religiöfen Mannes, zu fchulden kommen laflTen; — 
gerade jetzt mub es um defto verdienfllicher feyn, wenn 
ein vir vietate ac meritis gravis mitten unter fie hintritt, 
allen Partheyen ihr Unrecht, das üebertriebene und 
Grundlofe in ihren Behauptungen, die Unficherheit und 
Unzulänglichkeit deffen , was fie gegen die andre Par- 



Es ift in diefer Schrift gar nicht von einer befou- 
dern Offenbarung die Rede, fondern nur von dem Be- 
griff der Offenbarung uud den daraus herfliebenden und 
damit zu verbindenden Beftimmungen derfelben im All- 
gemeinen. Diefe find nach Principien feftgeftellt und 
geprüft; nur feiten find Rückficbten auf das Chriften. 
thum, und auch diefe nur des Beyfpiels and der Erläu- 
terung halber, genommen; doch ift freylich die ganze 
Unterfuchnng fo ausgeführt, dafs die Anwendung und 
Subfumtion leicht wird. Da dem Begriff von Offenbarung 
ihey vorbringen, vor Augen legt, und vorzüglich ihnen der Begriff vou Religion zum Grunde liegt; fo eröffnet der 



die fchlechte Befchafl'enheit der Gründe, auf die fie al 
les bauen, recht deutlich aufdeckt Und auf vrelcbe Wei- 
fe ift erft diefes verdienftlicbe Werk gethan ! Freylich 
findet man das meifte, vielleicht altes, was die grofsen, 
wahrhaft verdienten , Gottesgelehrten aller Zeiten über 
Offenbarung, deren Verhältnifs und Anwendbarkeit über- 



Vf. feine Parftellung mit einer Deduction der Religion 
über!ianpt ($. 2 ) Eine Entwickelung der Notwendig- 
keit des »noralifchen Glaubens an Gott in einer Klar- 
heit, wie fie Ree. noch nirgends fonft gefunden, und 
eine an 3 jenem Grunde der Religion überhaupt herge- 
leitete Darlegung der Eigenfchaften Gottes in gröfster 
haupt, oder in befooderer Beziehung auf das Chriften- Präcifion find hier vorausgefchickt. Die praktifche Ver- 
thum, gefagt haben, mit in diefe wichtige Unterfucbung nunft. fahrt dann der Vf. fort, ftelle im Allgemeinen 
hineingewebt; allein wie innig verbunden, wie fehr zwey Hauptbeftimmungen im Begriffe von Gott auf : 1) 

be- d»is fein Wefen gänzlich und allein du 



durch einander geßützt , wie genau gegen einander 



gänzlich 

ftimmtund felbft berichtigt, erfcheint nicht dies alles in fetz beftimmt fey , und 2 ) dafs er nach diefem Gcfetze 
diefem , bis zur Bewunderung genau verketteten , Sy- die finnliche Natur aufser fich beftimme. Sie ftelle Gott 
ftem, das in der Hauptfache faftgar nichts zu wünfthen als die vollkommenfte Heiligkeit und als den Allelnfeti- 



irch das Moralge- 
ich 



übrig lafst; in welches ganz neue Licht, zu dem jedes 
für fich gar nicht erhoben werden konnte, ift hier nicht 
alles das bisher gefagte geftdlt! Diefe Zufammenftel- 
lung, diefe Unterordnung des Ganzen unter Principien 
ift es wohl eigentlich, was der Unterfucbung die durch- 
gängige Evidenz mittbeilt ; denn fonft gefleht Ree. oh- 
ne Scheu , dafs er manche von den , hier dem Ganzen 
zum Grunde gelegten, Sätzen und Behauptungen, man- 
che von den weiterhin benutzten Wendungen und Ver- 
bindungen auch felbft wohl gedacht, und zur Unterftü- 
tzurg feiner Meynungen gebraucht habe, (wie ihm ei- 
nige leiner Freunde bezeugen könnten); aber es wäre 
A. L. Z. 1792. Dritter Band. 



gen, zugleich aber auch als den oberften Weltregentcn 
nach moralifchen Gefetzen , als Richter aller vernünfti- 
gen Geifter, als hüchften, niemanden untergeordneten 
Executor des Moralgefetzes , mithin auch als Gefetrge- 
ber, dar. Diefe Wahrheiten an fich machen aberblofse 
Wiffenfchaft , Theologie, aus, fo lange fie nicht feTbft 
wieder Ein flu fs auf die Willensbeftimmung haben. Nur 
wenn dies letztere gefchieht, wenn fie ftmker verbin- 
den, entfteht Religion. Allein die Theologie wird und 
mufs Religion werden, weil nur die Vorausfetzunf Got- 
tes, unfrer Unfterblicbkeit und der unbedingten Unter 
Ordnung der phyfifchen Weh unter die Gefetze des hin h 
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ften Wefens den Widerfpruch zwifchea onfrer theore- 
tifchen und u,nfrer praktifchen Vernunft aufhebt, und 
eine fortgefetzte Caulalität des Moralgefetzes in uns mög- 
lich macht. — 'Gott, der in Anfebungderunn/oralifchen 
Natur , welche nur blofses Inftrumnnt bleibt, allein der 
moralifch handelnde ift, wirkt auf die moralifchen We- 
fen, infofern fie nach Naturgefetzen leidend find, in- 
dem er ihnen durch diefelbe den (irnd der Glückfelig- 
keit 2umifst, der dem Grade ihrer fittlichen Vollkom- 
menheit völlig angeraeffea . ift. Daher find wir geno- 
thigt, bey allen unfern Entfchliefsungen auf Gott auf- 
zufcben, als den, der unfre Schickfalc beftiinmt , und 
deffen Billigung oder Mifsbilligung das einzige richtige 
Urtheil über unfre Entfchliefsungen ift. „Die heilige 
„Ehrfurcht vor Gott, die dadurch nothwendig in uns 
„entliehen mufs, verbanden mit der Begierde der nur 
„von ihm zu erwartenden Glückfeligkeit. beftimmt nicht 
„unfer oberes Begehrungsvermögen, das Uecht über- 
haupt zu wollen, (das kann fie nie. da fit* felbi't auf 
„die fchon gefchehene Bellimmung deficiten fich grün- 
„der.) fondern unfer niederes . daflelüe ip uns wirklich 
. anhaltend uud fortgefetzt hervorzubringen. Hier ift 
„alfo fibon Religion , gegründet auf die Idee vo» Gott, 
„als Beftinuner der Natur »ach moralifchen Zwecken 
„und in uns auf die Begierde der Glückfeligkeit." Je- 
nem Urlheile Gott« über uns, «ach dem er uns richtet, 
„liegt aber fein Wille als allgemein geltendes Gefetz für 
„vernünftige Wefen, auch ui fofern fie activ find, zum 
„Grunde, indem ihre Uebereinftimmung mit demselben 
„der Maafsflab ift, nach welchem ihnen, als pafliven 
„Wefen , ihr Antheil an der Glückfeligkeit zugeraeffen 
„wird." Die Vernunft ftellt uns den Willen Gottes als 
Völlig gleichlautend mit ihrem eignen Gefetze dar, und 
„verbindet uns dadurch freylich mittelbar, auch diefem 
„zu gehorchen; aber diefe Verbindlichkeit gründet fich 
„au (nichts anders, als auf die Uebereinftimmung def- 
„felben mit ihrem eigenen Gefetze , und es ift kein Ge 
„horfani pe-ren Gott möglich , ohne aus Gehorfam ge- 
„gen die Vernunft.*« — „Die praktifche Vernunft ent- 
„hilt mithin kein Gebot, uns den Willen Gottes als fol- 
„chen zu denken, fondern blofs eine Ertaubnifs." Wenn 
wir aber finden , dafs diefe Vorftellung uns ftärker be- 
nimmt; „fo kann die Klugheit anrarhen, uns derfelben 
„zu bedienen." — Da es nun möglich ift, dafs bey end- 
Üchen vernünftigen Wefen, bey Menfchen, in einzel- 
nen Fällen wenigftens, die Stimme der Pflicht durch 
das Schreyen der Neigung übertäubt werden könnte; 
fo kann die erfte durch di« Rücklicht auf Gott, als der 
(JaflVlbe will, auf dies Wefen , dem wir unfre Achtung 
nie verfagen können, verftärkt werden. Doch mufs 
diefe Rückfitht blofs auf feine Heiligkeit gehen , nicht 
■etwa auf die Begierde, fich in feine Güte einzufchmei 
cheln, oder aus der Furcht vor feiner Gerechtigkeit flie- 
ßen. Weil aber fich wohl denken läfst, dafs auch feibft 
bey Menfchen die Unterordnung der Neigungen unter 
die Pfl-rht durch die blofse Achtung für die Vernunft 
toi> lieh ift; foläTst fich der Religion, in fofern {ic nicht 
Woher Glaube an Gott und Unfterblichkeit ift, fondern 
' aU Mommt de* Willensbeßimmung gebraucht werden folL 
'für Menfchec iubjective Allgemein- 



gültigkeit zufichern; obgleich man freylich auch an. 
derotheiis nicht beweifen Juu>», dafs fie fie zur Tugend 
entbehren können. — Wir können aber ferner den ATH- 
len Gottes als die Urfacke des Sittengefettes in -uns an- 
nehmen ; nemlich nicht als Ur fache vom Inhalte des Srt- 
tengefetzes, weil dies fonft einer unbedingten Willkühr 
unterworfen würde ; fondern nur als Urfache von der 
Extftenz des Sittengejetzes in uns. 

§. 3. Eintheüung der Religion in die natürliche und geof- 
fenbarte. Um das zulerztgedachte genau zu beftimmen, 
mufs nun gefragt werden: Hat (ich Gott als moralihhen 
Gefetzgeber angekündigt? and wie tut er es gethan? 
Die Ordnung und Zweckmäßigkeit in der' Sinnenwelt 
leitet uns auf eine Entftehung derfelben nach gegriffen 
eines vernünftigen Wefens. Aber zu allen de?n 'Zwe- 
cken mufs unfre Vernunft einen letzten . einen End- 
zweck, fuchen. Zu diefem unbedingten Zweck ift bluf» 
der durch die praktifche Vernunft uns aufgeftellte Zweck 
des höchften Guts fähig. Diefen Endzweck haben, und 
nach diefem die Natur beftimmen, kann nur Gott; Gott 
ift alfo WeUfdüivfer. Object diefes Endzwecks köanea 
nur rooralilVhe Wefen, miihin wir, feyn. Wir find aber 
euch finnliche Wefen, lieben unter Naturgefetzen; und 
die ganze Einrichtung unfrer Natur, in fo fern fie von 
diefen Gefetze n abhängt, ilt Werk des Schopfers. Un- 
ter diefen Naturgefetzen ftehet dann auch unfer Selbfr 
hewufstfeyn; folglich kommt es von der Einrichtung 
unferer finnlichen Notar her, dafs wir uns des Moralge- 
fetzes in uns bewußt find. „Da nun Gott der Urheber 
„diefer Einrichtung ift; fo ift die Ankündigung des Mo- 
„ralgefetzes in uns durch das SelbftbewuEttfeyn zu be- 
erachten als Seihe Ankündigung, und der Endzweck, 
„den uns daiTelbe auf ftellt, als Sein Endzweck, den er 
„bey unfrer Hervorbringung hatte. So wie wir ihn al- 
„fo für den Schöpfer unfrer Natur erkennen, muffen wir 
„ihn auch für unfern moralifchen Gefetzgeber erkea» 
„nen ; weil nur durch eben eine folche Ankündigung 
„Bewufstfeyn des Moralgefetzes in uns möglich war." 
— Aufser diefer Ankündigung Gottes als moralifibea 
Gefetzgebers durch das übernatürliche in uns läfst fich 
denken, wenn noch eine andre Art diefer Ankündigung, 
der immer etwas übernatürliches zum Grunde liegt,«: >£• 
lieh feyn foll. dafs diefe andre durch etwas übernatürli- 
ches aufser uns gefchehe ; — „durch ein Factum in der 
„Sinnenwelt, tieften Caufalitat wir alsbald in ein über- 
natürliches Wefen fetzen, und deffen Zweck , esfeyei- 
„ne Ankündigung Gottes als moralifchen Gefetzgebers, 
„wir fogleich erkennen ; " denn an fich berechtigt we- 
der der Begriff der Weit überhaupt, noch irgend ein 
Gegenftand iü derfelben insbefondre zum SchlufTe auf 
etwas übernatürliches. Die erfte Ankündigung Gottes 
eis moralifchen Gefetzgrbers würde Naturveligion. die 
zweyte geoffenbarte Religion begründen. „Bey de* letz- 
„tern find zwey Falle möglich ; entweder die Ankündi- 
„gung des Gefetzgebers aufser uns vcrwrifl uns an uu- 
, fre vernünftige Natur zurück ; oder fte fchrtib* uns 
„auf eben dem Wege, auf dem fie Gott als Gefetzgeber 
«.bekannt maebr, noch fein Gcfetz befonders vor Nichts 
„verhindert, dafs in einer in conerko gegebenen Offen- 
barung nicht beides gefcheheo könne.* 4 
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$. 4. Erörterung des Begrifft der Offenbarung, als Vor- 
bereitung einer Deduction derfet!>en. Diefer Begriff einer 
Offenbarung kann lieh nicht blofs auf Erfahrung grün- 
dien, weil er „fonft ficher falfih und erfchlichen ift, in- 
„dem er uns eine Ausficht in das Feld des Uebernatür- 
,, liehen verfprichr, welche durch keine Erfahrung, und 
„von keiner Erfahrung aus möglich ift." Der Begriff 
Gottes, der Begriff ri nei übernatürlichen, und, der Begriff 
einer moralischen Gesetzgebung, die iu jenem Begriff 
vorkommen, find a priori, und es lafsi fleh alfo hoffen, 
dafs auch diefer Betriff apriori ift. Er ift aber offenbar kein 
Naturbegriff, tondern er mufa fich aus Ideen der reinen 
Vernunft deducisen laffen. üa wir nun im Felde der 
Vernunft find ; fo können und dürfen wir blofa zeigen, 
dafs ohne den Urfprung eines gewiffen Begriffs a prio- 
ri keine vernunftm^fsige Anerkennung einergewiffrn Er- 
fahrung für das, wofür üe fich giebr, möglich fey. „Es 
„mufs alfo gezeigt werden, dafs diefer Betriff vrrMfin/i- 
„vt ifsig nur a priori möglich fey, und dafs er alfo die 
„Gnjetzt des Princips, diu dt weklies es mogliJi ift , aner- 
kennen muffe." Dennoch konnte er blofs gemacht 
und erkünftelc feyn, und man würde aus der Möglich- 
keit des Begriffs noch nicht die Möglichkeit folgern kön- 
nen . dais diefer Idee überhaupt et<vas entfpreche, es 
fey denn , dafs fich ein durch die Erfahrung gegebenes 
praktisches Beddrfnifs zeige, das jenen n priori gemach- 
te* Begriff a poßeriori berichtigt. So kann die Deduc- 
tion des Begriffs o priori nicht darthun , „dafs er wirk- 
„lieh a priori da fey, Sondern nur, dafs er a priori mog- 
„liak fey, nicht, dafs jede Vernunft ihn nothwendig a ■ 
, priori haben müffe, fondern dafs fie ihn, wenn ihre 
„Ideenreihe ungefähr nach diefer Richtung hingeht, 
..haben könne,'* 

§. 5. Dtduclion des Begriffs der Offenbarung von Vrinr 
e'pien der reinen Vernunft a priori. Bey endlichen mo- 
ralifcben Wcfen lafst fich Widcrftreit des Sittengcfetzes 
und der Neigungen, auf die doch jenes auch wirken 
foll, vermuthen, und zwar in folcher Starke , dafs das 
Moralgefetz feine Wirkfarakeit auf fie auf immer oder 
in gewiffen Fällen verliert. „Sollen nun folcheWefen 
„in d'efem Falle der Moralität nicht ganzlich unfähig 
„feyn, fo mufs ihre finpliche Natur felbft durch finnli- 
„che Antriebe beftimmt werden, fich durch das Moral- 
„gefetz beßimmen. zu laffen." Dies kann aber ohne Wi- 
derfpruch nichts anders heifsen, als dafs rein moralifche 
Antriebe auf dem Wege der Sinne an fie gebracht wer- 
den. Der einzige rein moralifche Antrieb ift die innre 
Ifeiligkcir des Rechts, welche in Gott in concreto, (folg- 
lich der Sinnlichkeit zugänglich.) gedacht wird, fo dafs 
die Idee .vom WiUen des Heiligften als Sittcngefetze für 
alle moralifche Wefen völlig identifch mit dem Begriffe 
der innern Heiligkeit des Rechts, und doch des Vehi- 
culums der Sinne fähig ift. Diefe Idee aber auf dem 
Wege der Natur an fie gelangen zu laffen, oler aurh 
nur zu beftätjgen, ift nur der Gefetzgeher der Natur fa- 
big; allein die Sinnenwelt überhaupt enthalt eine fol- 
chc Ankündigung nicht ; denn felbft zu dem Schlurfe, 
dafs die Poftulatc der praktifchen Vernuou das unbe- 



fchon das vorhandene und w^rkfame Moralgefetz vor- 
ausgesetzt werden. „Gott müfste fich alfo durch eine 
„befondre ausdrücklich dazu und für die Menfchen be- 
„ftimrate Erfcheinung in der Sinnenwelt ihnen als Ge- 
setzgeber ankündigen. Da Gott nun durch das Moral- 
„gefetz beftimmt ift, diehöchft mögliche Moralität in al- 
„len vernünftigen Wefen durch alle moralifche Mittel 
,.zu befördern;" fo läfst fich erwarten, dafs er fich, 
falls es nöihig ift , auch diefes Mittels bedienen werde, 
wenn es phyfifch möglich ift. Diefer deducirt» Begriff 
ift dann w irklich der Begriff der Offenbarung. Er ift 
ans lauter Begriffen a priori der reinen praktifchen Ver- 
nunft deducirt, und fo ergiebt fich aus diefer Deduction 
unmittelbar du Befugnifs, jede angeblidu Offenbatvng ei- 
ner Kritik dV> Vernunft zu unterwerfen. Aus der Ver- 
nunft muffen fich daher alle Bedingungen ergeben , un- 
ter denen eine Erfcheinung als göttliche Offenbarung 
angenommen werden kann ; denn fie kann ea nur in fo 
fern, als fie mit diefera deducirten Begriffe übereinftimmt. 
Diefe Bedingungen nennen mtRriterien der GöttlieJikeit ei- 
ner Offenbarung. Der deaoeirte Begriff ift aber blofs 
ein gemachter Begriff, und die Deduction konnte feine 
ob jective Gültigkeit nicht beweifen. Die wirkliche Anneh- 
mung einer Offenbarung, welche felbft alle Kriterien der 
Göttlichkeit hatte, mufs noch unter andern Bedingun- 
gen flehen. Du» phyGfche Möglichkeit des bey dem'Be- 
griff vorausgefetzten nur in der Erfahrung möglichen 
Datums, dafs nemlich moralifche Wefen gegeben feyn, 
welche ohne Offenbarung der Moralität unfähig feyn 
würden, kann keine Deduction des Begriffs beweifen. 

§. 6. I"o» der Möglichkeit des im Begriff der Offen- - 
barung voraus gefetzten empirifchen Datum. Die Ursa- 
chen, warum eiue Offenbarung not* ig war, und warum 
die Menfchen fich nicht mit der Naturreligion allein be- 
helfen konnten , köunen nicht in der Einrichtung der 
nien Ich liehen Natur überhaupt, infofern fie o priori 
zu erkennen ift, liegen; denn fonft müfsten wir das 
Bedürfnifs einer Offenbarung fchon o priori fühlen. Sie 
können alfo nur in zufälligen Beftimmungen der mensch- 
lichen Natur fich finden. „Der Menfth -fleht als Theil 
„der Sinnenwelt unter Naturgesetzen. Er ift in Abficht 
„feines Erkeantnifevermögens genöthigt, von Anfcbau- ' 
„ungen zn Begriffen forrzugehn; uud in Ab fleht des 
, .untern Begehrungsvermögens, fich durch finnliche An- 
striche beßimmen zu Laffen. — Seiner vernünftigen Na- ' 
„tur nach aber wird fein oberes Begebrongsvermugen 
„durch ein ganz andres Gefetz beftimmr. und diefes Ge- 
„fetz eröffnet durch feine Anfaderungen ihm Ausfichten 
„auf Erkenntniffe , die weder unter den Bedingungen 
,.der Anschauungen, noch unter denen der Begriffe, fte- 
„hen. Da aber fein Erkenntnisvermögen fchlechter- 



„dings an jene Bedingungen gebunden ift, und er ohne 
„fie fich gar nichts denken kann; fo ift er genöthigt, 
„auch diefe Gegenftande einer übernatürlichen Welt un- 
„ter jene Bedingungen zu fetzen, ob er gleich erkennt, 
„dafs eine folche Vorftellungsart nur fubjectiv, nicht ob- 
„jectiv, gültig .fey. und dafs fie ihn weder zu" theoreti- 
schen noch praktifchen Folgerungen betechtige. 
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^geordnet . und es foll nie fe inen 'Willen beftimnren, 
„wo die Pilicht reder. — So jall der Menfch feyn. und 
„fo kann er auch feyn ; denn alles, was ihn verhindert, 
„fo zi! leyn, iß feiner Natur nicht wesentlich, fondern 
„zufallig , und kann atfo nicht nur weggedacht werden, 
„fondern wirklich weg feyn." — Das Moralgefetz re- 
det zum Menfchen vom Sollen, nicht vom Seyn; er ift 
fich bewufft, auch anders, als diefes Grfetz b»fiehlt, 
bandeln. 7.a können; er erhalt folglich, feiner Vorfiel- 
Jung nuch, einen Werth, wenn er fo hand-lt. Diefer 
Werth, den er fich felbft giebt, berechtigt ihn, die den- 
feiben angeme/lene Giückfeligkeit zu erwarten, aber 
nur vom höchften Wefen. ..Diefes Wefen zieht feine 
„ganze Verehrung auf fich • weil einen unendlichen 
„Werth hat, gegen welchen der feinige in nichts ver- 
schwindet; und -feine ganze Zuneigung, weil er alles 
„von tarn erwartet, was er<5utes zu erwarten hat." — 
,,Er mufs wünfehen , Ihm feine Bewunderung und" Ver- 
ehrung zu bezeigen , und da ers durch nichts anders 
„kann, es du'ch pünktlidflfc, in Riickficht auf Ihn, ge- 
„leifteten G?horfam zu thon. Dies ift eine Vernunftreti- 
„ginn. Religiosität von diefcr Art rft die böchße mora- 
„hfche Vollkommenheit des Menfchen. Sie fetzt nicht 
„nur den ernften Willen , fittlich gut zu handeln , fon- 
„dern auch völlige Kreyheit voraus. Es ift a priori un- 
möglich, zu beftimmen. ob in conavto irgend ein Menfch 
„diefer moralifchen Vollkommenheit fabig fey, und es 
„ift bey gegenwartiger Lage der Menfchheit gar nicht 
,,wahrfcheinlicb."— „Der zweyte Grad der moralifchen 
„Glite fetzt eben diefen ernften Willen, Im Ganzen dem 
„Moralgefetze zu gehorchen , aber keine vollige Frey- 
„heit in einzelnen Fällen voraus. 4 ' wefilfinnliche Nei- 
gungen jenem Abbruch thun. Jenes ernften Willens 
wegen mufs der Menfch begierig jedes Mittel ergrei- 
fen, um feine Reftimmung durchs Moralrefetz zu erleich- 
tem. Dies kann gefehehen durch VerftMrkung der An- 
triebe des Sitten pefetzes, und dies nicht anders, als 
durch lebhafte Vorftellung der innern Erhabenheit und 
Heiligkeit feiner Federungen. Hiezu ift kein dringen 
ders Mittel, „als wenn uns ftets die Vorftellung eines 
„ganz heiligen Wefens vorfchwebt, da« uas heilig zu 
„feyn befiehlt." — „Da die Neigung im Subjecte ge- 
„gen diefes neue Moment deaSirtengefetzes ftreitet; fo 
„wird die Vernunft fuchen , dafielbe durch völlige Si- 
„cherung des Grundes, auf dem es beruht, zu befefti- 
,.gen; fie wird einen Beweis für den Begriff Gottes, als 



„moralifchen Gefetzgebers fuchen, und fie wird ihn im 
„•Begriffe delTelb^n als Weltfcböpf-r finden. Dies ift der 
„zweyte Grad der moralifchen Vollkommenheit, weiche 
„•lieh auf die Waturreligion g'ünd^t/' Diefe „fetzt aber 
„die erftehöchfte Beftimmung des Willens, der» Moral- 
. „gefetze überhaupt zu gehorchen , als durch daffetbe 
„fchon gefehehen , voraus ; denn fie bietet fich nicht dar, 
„fondern fie mttft gefucht werden, und niemand kann 
„fie fuchen. der fi«- nicht wünfehr." — Wenn nun aber 
nicht der Wii'e da ift . ein Moralgefetz anzuerkennen 
und ihm zu gehorchen ? wenn linnliche Triebe die ein- 
zigen Beftimmunffsgrüßde des ßegehrungs vermögen* 
lind? Waren moralifch beflere Menfchen unter andern 
•in diefem Grade verdorbenen vorhanden j fo kann man es 
als möglich annehmen, dafsjene Inden fihlerhtern durch 
Belehrung -und Bildung das moralifrhe Gefühl entwi- 
ckeln. — Wie aber, (um jenes hier nicht weiter rn 
untc rfacben.) wenn die ganze Menfchheit, oder wenig- 
ftrns ganze Völker- und Lünderdiftricte in diefen tiefen 
moralifchen Verfall gerathen waren? — Nach einer 
nöchft belehrenden Erörterung der empirifditn Sinnlich- 
keit zeigt hier der Vf. dafa die Menfchheit in Lagen 
kommen könnte, wo fie kein anderes Geferz huren wer 
de, nie das der Norb, und woalfo die Entwickelun g des 
•muraiifchen Gefühls unmöglich fey. Gehe fie auch au» 
diefer Lage allmählich heraus, fo werde fie lieh fchon 
Regeln und Maximen ihres Verbaltens gebildet haben, 
die blofs durch Erfahrung in der Natur entftanden wa- 
ren . und alfo moralifchen Regeln oft widerfprechea ; 
dennoch aber von Generation zu Generation (ich fort- 
pflanzen würden, wie man vom letzteren fich durch die 
bitten und Maximen policirter Völker überzeugen kön- 
ne. Auch in diefer Lage würde der Moralitat der £ia- 
gang verfchloften bleiben. In diefem Zuftande können 
die Menfchen weder Religion Jüchen, noch finden. Ihtt 
foll fogar die Religion felbft erft Moralgerühl begründen. 
„Sie hat nicht nur allen unrnoralifehen Neigungen, fem- 
„dem fogar dem völligen Widerftreben , überhaupt ein 
„Gefetz anzuerkennen , und der Abneigung gegen fie 
,,felbft, die das Gefetz gültig machen will, das Gegfn 
„gewicht zu halten. Sie Juan alfo und wird fich wich- 
tigerer Momente bedienen, fo viel es gefchehenjeaoe, 
„ohne der Freyheit Abbruch zu ihun, d. h. gegen ibrec 
„eignen Zweck xu handeln." 

QD*r SefcUtft folgt.) 
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Naturcesch. Ohne Drucke«: Judex plantarem horxi mtii- 
- if, {excluüs ittdigtnit vulgatioribmt') A. 1790. 41 S.kl.4. 
er/eichntf» enthalt , noch ohne die Varietäten, über 

Cutiora, wie S*U 



nennten Speck* beweifen können. Safe der Vf. und Aufleset 
des Gartens, Hr. Prof. Vogtl , nicht feinem wackern Gärtner, 
das einzige Verdienü bey der Sache geladen, fondern felbft »uf- 
-nerkfim feinen fchöuen Pflanzen rorrath benutzt habe , zeigen 



1 i allorfini, „ 

Diefes Verzeih».""' . »— ■- --- - 

2400 Arten, wovon zwar manche «<%«ia vulgu.. — . ~ „. ........ — ™» "»o* . zeigen 

i-Ni vrattr.ji:, Calium Spanne, Cuuoploß K m offiamoi* u. f. w.. viel- die von ihm bemerkten und eelhmmten Arten, die er in der 
leicht we«en ihrer fonftigen Merkwürdigkeit nicht «usgefchlot- Fortfetzung des Ehret bekannt machte, und aush hier n ieder 
t'en worden, unter denen aber auch viele feltne und neue v~ » 1 h 
kommen, wie die nach Murray» Jacquin, Cavanüle« u. f. w. 
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PH ILO SOPHIE. 

• KöKtciVRRC, b. Härtung: Verfttch einer Kritik aller 
Offenbamng »tc. 



(BoJMufi der im vorigen 



Rectnfuu.) 



Die Religion kann an diefo befchafTne Meiifchbeit 
natürlich nur auf -dem Wege derSinnlichkeit ge« 
hingen; auf eben' dem, auf welchem alles an fie gelangt; 
Was fie fich deukt, -oder wodurch fie fich beftimmen 
Hifst. „Sottmufs fleh ihnen unmittelbar durch die Sinne 
„ankündigen, unmittelbar durch die Sfnne Gehorfcm von 
/.ihnen verlangen.« Es Hefse fich freylich denken, dafs 
das morolifchc Gefühl bey einzelnen Menfchen geweckt, 
das Princip aller Religion darauf gebaut , und dann be- 
fohlen Würde, es bey den-' übrigen auch zu wecken. 
Dies könnte durch eine übernatürliche Wirkung Rottes 
gefcheben; „man kann nicht dagegen fagen: es fey 
„Gott unairftändig , den Pädagegen zu machen; denn 
„nach untrer Erkcnntnjfs von Gott ift ihm nichts unan- 
ständig, als was gegen das Moralgefetz ift/ 4 Dies wa« 
re tadelten keifte Offenbarung', Sondern erne auf einem 
Obernatürlichen Wege an uns gebrachte Naturreligion. 
— Aber, wie wellen diefe Abgeordneten fich nur Auf- 
merkfarakelt und Gehör „verfchaflen bey Menfchen, die 
„fchon im Voraus gegen das Refuhat ihrer Vorftellun- 
„gen eingenommen "feyn muffen? Was wollen fie die- 
„Ten das Nachdenken fcheuenden Menfchen geben, um 
„fie zu bewegen , dafs fie die Mühe deffelben auf fich 
„nehmen , um die Wahrheit einer Religion erkennen 
„zu müffen, welche ihre Neigungen einschränken, und 
„fie unter ein {Jefetz bringen will. Es bleibt alfo nur 
„der letzte Fall übrig-: fie muffen ihre Lehren «nfer gött- 
licher Autorität tmd als feine Gefandteu an die Blenfihheit 
„ankündigen." — Dafe diefc Gefandten ihre Sendung 
blofs auf eine -t«orgTg>6«itf göttliche Autorität gründen, 
kann Gott nie woUen ; denn Lügen und Betrug ift etwas 
nnmorolifches, das mitfeinem Wefen durchaus unverträg- 
lich ift. Es wäre freylich möglich, dafs die angeblich 
fofpirirten göttlichen Abgeordneten fich täufcbten, und 
einer übernatürlichen Orfache zufchrieben, was nur na- 
türlichen Urfprungs war. Diefe Möglichkeit kann in 
einem gegebenen Falle nie ganz wegdemonftrirt wer- 
den; denn keine NatUTphitofophie kann uns eine Ein- 
fiel» in alle Gefette der Natur gewähren. Aber es ift 
dann auch dem Begriff eines vernünftigen Wefens nicht 
w iderfp rechend , dafs wir dies, wenigftens bis zur Er- 
reichung feiner rooraKfcheo Ablichten, einer übernatür- 
lichen Urfache zufchrieben ; und eben fo wenig wider- 
fp rieht es dem, was oben von der Noth wendigkeit der 
A. I* Z. 1792. Dritt" Rand* 



gottlichen Autorität gelagt ift. „Eine Religion alfo, die 
,,6uf folebe Menfchen wirken foll, kann fich auf nichts 
„anders gründen , als unmittelbar auf göttliche Aurorl- 
„tat, da Gott nicht wollen kann, dafs irgend ein mera- 
„lifches Wefen eine folche Autorität erdichte; fo mufs 
„er felbft es feyn, der fie einer fbichen Religion bey- 
„legt." — Diefe Autorität kann fich für die oben an- 
genommenen Menfchen nur auf eine folche Erhabenheit 
gründen, für deren Bewunderung fie aus Naturgründca 
empfänglich find, auf feine Gröfse und Macht als Herr 
der Natur und als ihr Herr. Allein auch diefe kann 
nicht Gekorfant bewirken feilen ; {denn «lies würde kei- 
ne Moralität erzeugen, hothftens Legalität erzwingen.) 
fondem fie foll blöfs Auftntrkfamkeit für die "vorzulegen- 
den Motiven des Gehorfams begründen. Sie mufs aber 
auch dann nie Furcht, fondern Bewunderung und Ver- 
ehrung erregen. ' Gottes Anfoderung, ihn anztdioren, 
gründet fich auf feine Allmacht und unendliche Gröfse; 
leine Anfoderung aber, ihm zu gehorchen, kann fich 
auf nichts anders , als auf feine Heiligkeit gründen. 
„Wir haben einen erhabenen Ausfpruch, der dies 
„erläutert: Ihr feilt heilig feyn , denn ich bin heilig, 
„fpricht der Herr. Der Herr redet ale Herr , und fo- 
lgert dadurch alles zur Aufmerksamkeit auf. Aber 
„die Foderung der Heiligkeit gründet fich nicht auf 
„diefe feine Herrfchaft, fondern auf feine eigne Heilig- 
„keit." — Man kann gegen dies alles nicht fagen : die- 
fe Menfchen hätten ja kein. Bewufsrfev n des Moralge- 
fetzos , und wären daher gar nicht im Stande , die Of- 
fenbarung zu erkennen und zu prüfen ; denn die OftW 
baryng wird Gelegenbeitsiirfache, dies moralifebe Ge- 
fühl zu wecken, nach dem dann fie felbft wieder erkannt 
und geprüft werden kann. — Durch diefe erfte Wir- 
kung aber hört der Nutzen der Offenbarung nicht auf, 
fondern wenn fie einmal dafür anerkennt rft; fo kann 
fie in Menfchen, wie fie oben angenommen find, die 
Ausübung des Sitte ngefetzee dadurch erleichtern., dafs 
die Einbüduifgshaft, welche mit der Sinnlichkeit naher 
verwandt ift, als die Vernunft, die Facta derfelben re- 
producirr, um dem Gefetze leichtere Herrfchaft zu fcbaf 
fen. „Die faft aligemeine Erfahrung in uns und andern 
„belehrt uns faft täglich, dafs wir allerdings fchwach 
„genug find, eine dergleichen Vorftellun ^ zu bedür- 
fen. 4 ' 

$. 7. Von der phufifcfien Möglichkeit einer Offrnhx 
ruug. Durch eine vielleicht einleuchtender als je ab 
gefafste Auseinanderfetzung fonft bekannter Principien 
wied gezeigt, dafs Gott als unurafchränkter Herr der 
Natur eine übernatürliche Wirkung in der Sinnenwek 
fich als möglich denken und wirklich machen könne 
Uebrigeos Ter e, dabey ganz einerlei ob wir anneh- 
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dafs Gott dlefe Wirkung durth unmittelbares Ein« 
greifen in die Naturhervorgabracbt, «der diefelbe fchon 
früher, oder wohl gar von Anfang der Natur an, vor- 
bereitet habe. Ja da es dabey nicht auf theoretifche An- 
erkennung der Erfcheirningars einer flbernatürrichen Wir- 
kung, fondern nur auf die Annahme, dafs die* theorc- 
tifch möglich fey, ankömmt; fo dürfen nur diejenigen, 
welche in dem Plane der zu erregeuden Aufmerkfamkeit 
befafst find, fie nicht aus naturlichea Urfachen erkla- 
ren können ; und wenn nur bey diefem Irrthume nicht 
wiUkührlicher gefliffentlicher Betrug, fundern blofs un- 
willkührliche Taufchuug zum Grunde gelegen ift, fu kann 
felbll daraus gegen die mögliche Göttlichkeit einer fol- 
chen Offenbarung nichts gefolgert werden ; „da eine 
„Wirkung, befonders wenn fie dem Urgründe aller Na- 
„turgefetze (Gort) zugefchrieben wird, gar wohl völlig 
„natürlich und doch zugleidi über.iatürlidi, d. h. durch die 
„Caufalitat feiner Freybeit, gemafs demBegriffe einer mora- 
y,UJchf.% Abgeht, gewirkt feynTLann." — Hierauf geht 
der Vf. zu den Kennzeichen fort, ob eine Offenbarung 
als göttlich anzunehmen fey, die aus dem Begriffe fol- 
gen muffen. 

g. Kriterien der Göttlichkeit der Offenbarung ihrer 1 
Form nach. „An der Form einer Offenbarung, d. u art 
„einer blofsen AnküniHgungGotUs als woralifchen Gefetz* 
„gebers durch eine Übernatürliche Erfcheinung in der Sin« 
„nemtvlf können wir zweyerley unterscheiden, nemlich 
„das aufsert derfelben , d. i. die Utnßände, unter wel- 
chen, und die Mittel, durch weiche diefe Ankündigung 
„gefchah, und dann das innre, d. i. die Ankündigung* 
„ferbft.** — in Ansehung des dnfsern werden folgende 
Kriterien angegeben : t) Es mufs ein Beddrfnifs der Of- 
fenbarung da feyn, and dies nicht fchon durch eine an- 
dre, alle Kriterien der Göttlichkeit an lieh tragende, 
Religion unter denfelben Menfchen befriedigt oder leicht 
in befriedigen feyn , weil fonft die zweyte ganr.lich 
Zwecklos, folglich nicht moraliftb, feyn würde. „Eine 
„Offenbawg, fo» der dies gezeigt Werden kann, kann, 
„von Gott Je«*; eine, vo» der das Gegrntheil gezeigt wer- 
ben kann, ift ficher nicht von Gott Es ift nöthig , die- 
ses Kriterium ausdrücklich feftzufetxen, um aller<»chwär- 1 
„rnerey und allen möglichen unberufenen ReligtonsftirV 
„tern jetziger oder künftiger Zeiten Einhalt zu thun." 
3) „^frde Offenbarung, die ßch durch «nmorr.lifche Mittel 
„angekntidigt, bthtuptet. fortgtpftinzt hat, ift f. eher nicht 
„von Gott. — Diejenige Offenlarung aber, die fiel: kei- 
..nerals möralifcher Mittel zu ihrer Ankündigung untiBe- 
Jtaupivng bedient hat, kann von Gott feyn." — Die Kri- 
terien in Anfehung der tunern Form find : i) „Jrtfe 0/-' 
„fenharung mufs uns Gott als moraUfchen Gefetzgeber an-- 
Mtndigin, und nur tmn derjenigen, deren Zweck das ift, 
Jkü'wim uir aus moralifdienGründen glaubet!, dafs fie ton 
„Gott frtf." 2) ,.$edeQffenbartmg, die uns durch ardrt 
','lWoriijr», als die Heiligkeit Gottes, z. B. durch angedroh- 
te Strafen oder verfprochne Belohnungen , zum GehorfmH 
„bewegen will, kann nicht von Gott feyn; denn derglei- 
chen Motiven widerfprechen der reinen Moralitat." 

*. o, Kriterien der GottlüJikeit einer Offenbarung in 
Abfmht ihres nogtidun Inhalts, l) Hiatobjtctiv gültige 



Enrctttrung unfrer Erkenntnis des überßnntichen ift mo- 
xaüfeh unnütz oder gar Aii*<Micb . uhü pbyfifch u »mög- 
lich «tc. Was^ nur als Erweiterung unfrer Erkeuntnifs 
des Ueberfianlicben ausfiebt, aber ertveislicherweife 
▼etfmnlichte D^ettang^nrnfttelbarerbder durch An- 
wendung diefer auf gewiffe Erfahrung entftand-ner Ver- 
nnnftpoftulare ift, wird durch dies Kriterium nicht aus- 
gefchloffen. z) Eben fo Und aber mögliche inoralifche 
Vyrfchriften . die fleh nicht vom Moralurituip durch du 
Vernunft ableiten laffen, vom Inhalt; der Offenbarung aus- 
gefchloffen. Keine Offenbarung kann für Beiehrungen der 
beiden gedachten Arten Glauben fodem, 3) Nur diejenige 
Offenbarung, Ktkhe ein Princip der Miral, weichet**'. 
o\.w Princip der pr.ütißien Vernunft übereinkommt, und 
lauter foiche mora.if.lie Mnximen auffleilt, teekhe fick du- 
von abteilen UJf:i, kann v.ia Gott /rr;H. (Dadurch find 
aber andre als'moraüfch« Regel«, z. ß; technrfche. po» 
litifebe etc. nicht ausgefekluffen. ) 4) V\as die Satze, 
durch welche uu.re WilleniUertiininuiig erleichtert wird, 
oder den dogmatifchen Theil der Religion betrifft; To 
kann eine Oßenbi-ung, deren dftgmatikht Behwptunge& 
dem Endzwecke des Moralgefetzes wtder'ipreJien, uicltt vo» 
Galt feyn; was aber (ich nur nicht von ^loralgefet* ab- 
leiten lafst, davon kann man nur behaupten, dais ulles 
dtef niJU Bejiindtheil einer göttlich» Offenbarung, faa*. 
dtrn nutnfehtidker ZufiUzfey., 5) Nun bleiben noch Auf«« 
muaterungs ■ und Beförderungsmittel der Tagend ahrig, 
die die Offenbarung anempfehlen kann. £fed* Offenba- 
rung aber, die f.: den Moralgefvtzen gleichfetzt, ift fvher 
nicht vou Gutt. 6) Diele Mittel aber können nur natür- 
lich wirk««. BeiUmmung durch überMÜrrlkhe Urfa- 
chen aufser uns,, hebt die Moralitat auf i jede R«tigu» 
«dfu, die unter irgend einer Bedingung dergleichen Beftin- 
mungen yerfpriiht, mderfpridtt dem Moralgefetze, und iß 
figkifHA nicht von- Gott. ,« 

. %. 10. Kri^«*Tien der G«ttl. einer Off. in Abficht der 
mughcUn Darftellung U l/ef Inhalts: l) „Da dieüffenba- 
„rung überhaupt fchon, ihrer Form nach, für das Be- 
„dürtnifs der Siunlichkeit da ift; fo ift es fehr wahr- 
„fcbdnlicb, dafs fie fich auch in ihrer Darfteilung zu 
„derlelben herablaffen werde." — Nun läfst fleh zur 
\\ eckung des durch Sinnlichkeit unterdrückten morali- 
fehen Gefühls am meiften wirken durch Aufftellung 
möralifcher Beyfpiele. Nur müffen die als mufterma- 
fsig aufgeatllten Handlungen auch rein moralifch feyn. 
fiede Offenbarung, die zutydeulige oder fUilechte Hand- 
lungen als gute rtÜmt, wider fpridd dum Moralgefetxe 
und dem Begriffe von Gott, und kann folglich nicht gött- 
hellen Urfprungsfeijn. 2) Die Offenbarung kann die Be- 
griffe von Gutt und Untferblichkeit veriinnlichen ; al- 
lein den Begriff von Gott theils nicht fp, dafs ihm mo- 
ralifche Eigenf<haften bey^elegt werden , tbcils nicht 
fo , dafs fie die finnliche Darftellung von Gctt als obje- 
ctiv gültig, fondern daJ's fie fie als blofse llerablaffung 
zu unferm fibjectiven Bedärfnjfa vorftellt. „Aufser 
„diefer Bedingung aber können wir keiner Offenbarung 
priori Gefetze vorfchreilwu, wieweit Ce mit derVer- 
„finnlichung des Begriffs von Gott gehen dürfe; fon- 
„deru dies hangt gänzlich von dem emjiirifch gegebnen 
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..BedurfnHTe de« Zeitalters ab} fik weiche* fie zunÄchft 
„beftimmt ift. Wenn. z. B. irgend eine Oneobarujsg, 
„um von einer Seite allen Bedürfniffen der rohften Sinn- 
lichkeit Genüge zu thun , und von der andern Seite 
„dem Begriffe von Gott feine völlige Reinheit zu Ii 



eine angebliche Offenbarung vorhanden, an der wir alle 
obgenannten Kriterien der Wahrheit gefunden hätten ; 
„fo berechtigt lie blols zu dem Urtheile : dos kann Ol'- 
„fenbarung feyn ; d.i., wenn vorausgefetzt wird« dafs 
„in Gott der Begriff einer Offenbarung vorbanden ge- 



' ehern, uns irgend ein ganz finalich bedingte* Wefen, „wefen fey, und daf* er ihn habe darfteUen wollen; 
\als einen Abdruck der moralifchen Eigenfcbafren Got- „fo ift in der gegebenen Erfcheinung nichts , was der 
"t-* infofern lie Beziehung auf Menfchen habe« , eine „möglichen Annahme, fie fey eine dergleichen Darftel- 
'! verkörperte praktifche Vernunft aoyov), gleichen als „lung, widerfprechen könnte.» Dies Unheil ill pro- 
' einen Gott der Menfchen, darftellte ; fo wäre dies noch bleroatifch, aber als folche* auch völlig ficher. Ob lie 
'Var kein Grund, fo einer Offenbarung überhaupj, oder wirklich göttlichen Urfprungs fey, folgt daraus noch gar 
"auch nur diefer Darfteilung derfelben den gottlichen nicht. Darüber ift das Gemüthin einem völligen Gleich- 
"UrforunK abzufprechen ; wenn nur diefcs Wefen fo gewicht zwifchen dem Für und Wider. Nun aber 
''.Yorgefteik wäre, dafs es jener Abficht entfprechen wird d^a* untere Begehrungsvermögen durch da» obe- 
l'koitnte, und wenn nur diefe Stellvertretung nicht aU 
obiectiv rdltig behauptet, fondern biofs als Jlerablaf- 
"lcng zur Sinnlichkeit, die derfelben bedürfen konnte, 
.ivorgeficllt, und was daraus nothwendig folgt , jedem 
.'freygeftellt würde, fich diefer Vorftellung zn bedienen 
"oder nicht, je nachdem er es für fich moralifch nütz- 
lich fände. ( Wer mich fiehet , der liehet den Vater, 
"„{vt iefns nicht eher, bis Philippus von ihm verlang-, 
"ter ihm de» Vater zu zvgen.) Nur rtn* foUlie 0$e;A *■ 
runff 'alfolUn göttlichen Urfprungs ftyn, die ei-icn an- 
rtfooptwieryhofirU» Gott nicht als objectiv* fonJern biufs. 
,Mr fahjectiv gUl'ig giebt." 3 ) Auch der verlin nlicbte» 
lWrnTvonUnflerbiichkeit mufs nicht als objectiv, fon- 
" dern biofs für fubjectiv gültig gegeben werden. Thuc 
*eine Offenbarung das erflere, fo ift fie wewgftenttuRuck-. 
Mit diefer Behauptung, (da diefelbe der Moral gerade 
■xickt widef&rklit, Sondern nur nicht von ihren Vrincipienx 
abzuteite*'$,) nicht göttlich. - Endlich ift es auch, 
wenieftens in Rückficht ihrer Beftimmung für viele Vok 
kereut wean die fionlichen Darftellungen nicht zu feil 
und haltbar find ; auch damit fie die Beymifchung der 
SinnUchkeit defto leichter allmählich ablegen könne. 

IX. Syftematifche Ordnung diefer Kriterien. Diefe 
Ordnung, "und dafs fie alle erfcfaöpft find , wird .nach 
der Tafel der Kategorien gezeigt. 

€. 12. Von der Möglichkeit, eine gegehtne Erfchei- a yrioti durch die reine Vernunft gegebnen Begriff geht»- 

nun* für göttliche Offenbarung aufzunehmen. Da der dafs hingegen der empirifch bedingte Glaube nicht auf 

Betriff der Offenbarung o priori nur gemacht ift, und diefe Aligemeingiiliigkeit Anfpruch machen könne, da er 

zur Realität deffelben noch etwas ganz anders voraus* «theüs auf cir.cn biofs gemachten, nicht nothwendig im 

«■efetzt wird, als unfer Begriff von ibr , nemiieh ein meufehüchen Gemüthe vorhandenen, Begriff geht, tbeils 

Betriff in Gott, der dem unfrigeu ähnlich ftjy; fo heifst auf ein empirifches Redürfnif*. da* folglich nicht noth- 

•Ii/ Anerkennune der "Offenbarung, oder das kategori- wendig in jedem Menfchen vorhanden ift, fi eh grün 



re beftimmt, die Mittel zu dem Endzweck des letz- 
tem zu wollen, und alfo auch ein Mittel für finnliche 
Menfchen , im Kampfe der Neigung gegen die Pflicht 
der letztern die Oberhand über die erftere zu verschaf- 
fen ; ein folches Mittel ift die Offenbarung. Doch ift 
jede Beftimmung des untern Begehrungsvermögens nur 
ein Wunfeh. „Wenn ein blofser Wunfeh uns berechti- 
gen foll, die Realität feines Objects anzunehmen; fo 
„mufs derfelbe fich auf die Beftimmung des obern Be- 
lehrung* Vermögens durchs Moralgefetz gründen, und 
..durch diefelbe entftanden feyn , " und dann muf* die 
völlige Sicherheit hinzukommen, dafs wir nie eine* Irc- 
thums bey diefer Annahme werden überführt werden 
können.'-- „Diefe Annahme einer Offenbarung Ift 
»nun, 
, mögens 

„zum Unterschiede vom mnrn VermtnftgUuben an Gott 
„und ünfterblichkeit, der fich auf etwas materielles b*- 
, .zieht, den formalen eminrifch bedingten Glauben nennen 
„wollen." — Beide Arten des Glauben* werden nün 
nach Anleitung der Kategorien verglichen. Die wich» 
tigfte Verfchiedenbeit beider liegt darinn; dafs der reine 
Veruunftglaube allgemeingültig für alle vernünftige Wc* 
fen weil er fich auf eine a priori gefchehene Beftim- 
mung des Begeh rungs Vermögens durch das Moralgefetz« 
etwas nothwendig zu wollen , gründet, und auf einen 



1, da fie auf eine Beftimmung des Begchrungsver- 
jens rechtmäfsig fich gründet, ein Glaube, den wir 



die Anerkennung der OiTenbarung, -~ ,> 

fche Urtheil: das ift eine Offenbarung, nichts anders 
als: diefe Erfcheinung ituder Sinnenwelt ift Darfteljung 
emes göttlichen Begriffs, gemäfs einem m;i ufH egriffe. 
Allein die Richtigkeit diefe* Unheils kann uieht n prio-. 
ri aus dem Begriff von Gott bewlrfen werden ; dann 
wir haben von Gott nur einen tnoralifciien Begriff; aber 
eben fo wenig auch a pofleriori, fo dafs man aus den Be- 
ftimroungen der in der Natur gegebnen Erfcheinung 
darthue, fie könnte nicht anders, als unmittelbar durch 
pottlicb« CaufelUtiC und zwar nach dem Begriff der Of- 
fenbarung, gewirkt feyn; denn ein folcher Beweis über- 
fteigt die' Kräfte de» menfehlichen Geiftes. — « Ift alfo 



der. „Nur ein einziger Fall lafst fich denken , in wel- 
schem auch ohne das Gefühl diefes Bedürfniffes in fich 
„felüft wenigftens ein vorübergehender Glaube mög 
„lieh ift, wenn nerolich jemand fn die Nothwendigkeit 
„verfetzt wird, durch die Vorftellung einer Offenbarung, 
„ohne ihrer eben für fich frlbft zu bedürfen , auf die 
„Herzen andrer zu wirken, die derfelben bedürfen. — 
„Das dadurch entftchende dringende Gefühl eines Bc- 
„dürfniffes des Offen barungsgiaübeos in diefer Lage 
„wird, fo lange dies Gefühl dauert« den Glauben felbft 
„in ihm' hervorbringen , wenn er auch etwa, nachdem 
„er kälter geworden ift, diefe Vorftelluagen allmählich 
V 2 „wie- 
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„Wieder bey Seite legren tollte." — Wenn gleich aber 
nicht der Glaube an Offenbarung auf ANgemeingültig- 
keit Anfpruch machen darf; fo macht doch die-Kririlc 
ihres Begritl's gerechten Anfpruch darauf. 

Ein Brgi ijf diefer Kritik im Allgemeinen ($. 13.) und 
eine Scfalufsanmerkuog, in welcher noch einige treffli- 
che Winke in der von dem Vf. gewohnten eindringen- 
den Sprache über die wahrfcbeinliche Aufnahm« und 
über den Einflufs diefer Uncerfuchungen gegeben wer- 
den , machen den Befchlufs des Werks. 

Zum -Befchlufs diefer Anzeige weifs Ree nichts 
febicklicheres zu fetzen, als erftlich die Bezeigung des 
feurigften Danks an den grofsen Mann , deffea Finger 
hier allenthalben fichtbar ift, dafs er,, der fehon io 



manche Gegend des -meafclflicnen • Wi'fleas '«rfge"he!It 
hat, nun auch Ober diefen Gcgenftand eine folche Auf 
ktdrung gegeben , die Ree. wenigftens in «Kern, was 
er gefagt hat, auch kaum den geringften Zweifel übrig - 
geiaffen, gleichfatn als tollte dadurch nun auch da* letz- 
te Stuck des ganzen Grundes oienfcblicbcr Kenntnifle 
befeftigt werden; und dann tweytens den heifseften 
Wunfeh, daü recht bald eiirfichtsvdle Theologen alle 
die Keime , die fieb hier für sie in fo reichem Maafse 
finden, und deren ihnen diefer unvollkomme Aufzug 
febon genug andeutet, aufnehmen, warten und pflegen 
mögen , damit der wohlthätige Zweck des Vf. zum Be- 
ilen der Menschheit- recht fchnell ausgebreitet und er- 
reicht werde. 



KLEINE SCHRIFT Et?. 



Sc HpK c Kumste. Königsberg, auf Köllen des Vf. I Gedieh, 
tn'einei Dilettanten, ioi 8. %. — Man köuiue fageji. wen» 

der Dilettant, befeuert von derJLectiire guter Dichter, einmal 
i ich ein paar Stückchen klimpern will, und dies noch dazu auf 
i'eine eigene Köllen ausfuhrt ; fo konnte niemand etwas dage. 
(reu haben. Er ift ohne alle Pratenfiouen ; wer zuhören will, 
der höre! Aber auf der andern Seite , wenn in .unfern Tagen, 
da die Anzahl der poetifchen Dilettanten To ungeheuer grqfs ift, 
diefe alle mit ihren Leyern Geh auf die öffentlichen Straften 
fte'len. und dem Publicum einen OKrenfchmaufs geben wollten; 
' To wurde man 'bald wüttfehen muffen , p»r keine Ohren zu ha- 
ken. -Die Dilettanten ..folken wir. meynen. vetfparten am be- 
llen ihre Verfuche auf die Mufenallinanache, wo man Ce mit- 
ten unter den Virtuofen weniger bemerkt, fo wie in einem gro- 
fsen Orchefter eine zweyte Violine wohl von einem Dilettanten 
gefpielt werden kann, .weil man Go vor sehn, eilf andern we- 
llig hört. Der DiletMnt , denen niedlich gedruckte Gedickte 
-wir hier anaazeigen haben, hat viel gute Gedichte grfefeu, und 
benutzt Wendungen und Bilder aus ihnen nicht ohne 6c" 
fchmack. S. ij. zeigt er es einmal an, dafs er nach Gtckingk' 
finge; wenn er es aber baue jedesmal anzeiget! wollen, wo er 
nach ilolty, nach Burg.tr, und nach — und matlt fingt; fo 
hätte er auf allen Seiten Noten 



ihn, diefe Predigt, die er felbft nicht, für klafijfcli hält-, 
»n laffen; fonft hatte -er nicht gern die Zahl der fchlcckit i 
Schriften diefer Art, wovon um'er Deu:l'ch!and winitnsJt , ver- 
mehre« wollen. Er verband datrit die Abficbt, durck den Er- 
trag de» katholifchen Oottesdieuß zu uuterlhitzen , und reine 
unbegranzte^Ebriarcht fiir das Hochücrftliche Haus an den Tag 
xu legen. Diefer letztem A bückt entfpricht nua vollkooMBeu 
die Anwendung, die er von feinem Texte , Jäf. o, 6. J.. (wt\- 
chen er übrigens von dem Mefli.is erk!ar, ) aof den ntngtbohr- 
nen Prinzen macht ; ihr enrfpricht auch des gewählte T/tema — 
dafs wie Gott unfern demuthioßen Dank bringen >Uen j*r det 
Üe{r«rnk des %engeb*kmen Prinzen, a) weil FfrdinnnA G»fUt 

7» ;JI—1_. f^:.J^:.i. .-,1 . »-\ :i ... . :. . M • •*<• w , 



nd ein paar Fabeln ausgenommen, beftent al- 
les übrige aus kleinen I.tcdchen und Epigramme«. Die fjnf- 
»en I.ieler gelingen dem Vf. befler, als die -komifchen tind 
fcl»«rzh«ften. In allen aber entwifchen ihm öfters nur allzupro- 
faifche Ausdrucke. Flickwörter rwucftaltcn mauclie fonft gute 
Strophe, z. B. S. f. : 

Dann wird in Wonne diefes Herz 
Emporgeriflen himmelwärts 
Beym Anblick diefer Scenen. 
Dann kann in der .Begeiftrung nur 
Vereint die Wahrheit iuA Natur 
Yun deinen. Saiten töseu. 

Die Epigrammen find ftachrllos, uud njeht ebuiul ej| gute 
Einfall« tu betrachtett. 



EnBAfr"».. .-i ursirn.:.-. Gieftm i Red» auf J.n Dantfeft, 
t'nlm die ktithuli/ih* Gmieinde in Gitfien weoen der hnchft gluck- 
h>'AM Entbindung unfrrr Durchlaucht ipfim Frau Landpr<ifin Luiii/t 
mit d$m Prinzen Ferdinand Guflav H- itheltn Friedrich am XSflrn 
Decetnbrr 179* feierlich beoienp. Gehalien TonDr. Karl Sieg. 
»vw? J Seliolck, Profcfior und katholischer (m.) Pfarrer in Giefsen. 
179a. iS »• T" -°- e Cotmer und Freunde des Hn. .Pref. baten 




durch -SU anzureden. pflegt, weitlauftiger ausemander. \m» 
ften TheiJ wird ein Graufen «rregendes Gemälde des jkbtrk 
entwarfen, was durch eine fremde Regierung Uber ein Land 6* 
verbreitet, oder viejmehr verbreiten könnte, wann e*-deai neu« 
Tvegenten an Weisheit oder an Klugheit zu regieren fehlt. Eis 
Staat dagegen, der von einem eienen . isa Lande refldirende». 
Farftenhaufe beherrfuht wird, wird. tsuner-blühcnaer — »■ t - 
unter der kitt,weife angenommenen Vorausfeizung, dafs die «in- 
geböhrnen Kegenten gut und weife regieren. Im Eifer der De- 
eiasnation wird hier immer das Aeufccrft« einer fch leckten t'rem- 
den Hegier^ng und einer mufterhaften eiobeimifchea Begierun* 
aulgellellt und verglichen. CDa fchon inehrere.Prinaen da find, 
und der Ncugebohrae nicht Erbprinz ift ; fo klingt e« freyiici 
lrockft fonderbar, dafs \lr. S. von dem Neugchobrnen alc von 
einem künftigen Regenten fpricht, und dem Lande von Uuet 
Regierung alles Gute wetfTagt ! Hr. S. hatte wohl nickt die Ab- 
ficht, ein Todesprqphet des Darmftadtifchen Erbprinzen ixnd i'tv. 
ner 3 lebenden Bruder zu werden 11^ Der um der e Z heil «(-zahlt 
fchr viel Gutes, was der jetzige. Darmftadtikche Regent »eft-t". 
tet hat, und erwähnt. befonders der perfönlichcn Begm»|\i»nn. 
aen des Un, frof. und der eben ertheilten Befoldungs mls»e -n 
die furßliche Dienerfchaft. — Be> laufig einipe heftige A^»f»°i; 
auf Frankreichs umfelige. Revelotion , deren Vortlräür 1 irrtnf- 
als in Avm vermelden ßCtftfe zmgeUoter Empörer zu finden dai — 
Der Stil ift lebhaft, und bis auf einige Provincialismen. ( t B. 
felbe für diefelben ; fehe herab f. fiehe.J ziemlich correcV. Dk 
gewählte Materie gab keinen Anlafs, UnterfcheidungslchrentVi- 
ner-Kirche vorzuragen. Die meiften Zuhörer des Htr. Prof muf. 
fen . wohl ziemlich gebildet feyn, weil er von treuen ' 
tjationalgeifl , Staat itnajckiuen , Jlegierungtfor 
dirigirender Minifter, von Fanatismut, uad fogar von mo*, 
/e>;«»t Grnndfiitien häufig. fpricht. — Das angehänne GediVfit 
vom Hn. Prof. EnpelJchaU in Marburg erhöht den Wenk 
— zwar okiu Jüaflifchea. ab:r aoeh - 
Arbeit. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Matm, b. Hafners fei. Erben: Tonfyßtm' von Job. 
Seblt. ht>ll'7ujch\ abgefsfiet in einem Gefprache 
zweier Freunde. 1792. 200. S. 8. 

Man kann zwar den Ruten Willen des Vf. bey der 
Herausgabe diefes Tonfyllems und feinen Eifer, 
durch eigenes Nachdenken beßere Einiicbten indiemu- 
fjkalifche Theorie zu erlangen, nicht verkennen: allein 
delfe« ungeachtet hatte das Publikum, das ohnehin fchon 
mehrere gründliche Werke diefer Art in Händen hat, 
weaig verloren, wenn es auch dem Vf., wie er lieh 
ausdrückt, nidtt beiitbt hätte, diefes darzußellen. Es 
fehlt ihm nicht nur au der nötjiigen Kenntnifs der deut- 
schen Sprache: (denn er fchreibt Abwandlung, eimeU 
ivtis , ablciiun, vorrupfen, aus dem hUife, widcrfpnichich, 
gffrtnthtiiifti , man entfMiefste u. f. f.) fondern auch aa 
der Gabe eines deutlichen Vortrags. Die fokratifche 
Metbode, die Hr. H. laut der Vorrede, zur gritfsemUnr 
tafialumg, mitbin gegen den eigentlichen Endzweck 
gewählt hat, fetit ihn oft in die Nothwendigkeir, man- 
ches Gefagte zu wiederholen . oder gewiffe fade cere- 
moniöfe Redensarten aus der wirklieben gefrllfchafrit- 
chen Unterredung als Vehikel feiner Lehrmethode zu 
gebrauchen. Der metaphytifche Ton , worin n er feine 
Meynungen vortragt, verleitet ihn öfters zu einer 
Terminologie , welche den meiften , denen es um ei- 
gentliche Kenntnifs der mufikalifchen Theorie zu thun 
Jft, fremd und unverbindlich feyn dürfte, und mit 
unter zu Subtilititen , die im Grunde keinen wesent- 
lichen Nutzen haben. So findet man z. B die Aus- 
drücke txßenz einer Tonheit, Htmpttonheit , Nebenton- 
heit , ll'efenheit der Tonheit, tunliche und tonheit Helte Ton- 
flufenmafsigkeit , tonhtitliche Stimmordnung, tonliche 
Einlteit u. d. gl. Ferner theilt er S. ig die Harmonie 
in pofitive und negntive Harmonie ein. £u jener rech- 
net er jeden Uohlklting des Unterfchieds (im Gegenfatz 
mit dem Wohlklang der Einl\eit\h zu diefer aber den Eta- 
tUrng und die Octave, welche er S. 25. ein Mittelding 
ztvifehen Hatmonie und Disharmonie nennet und dem- 
nach S. 26 die Klange überhaupt in Uebelklänge, Mittel' 
klänge und U'Mklange eintheilet. Den gröfstea Scharf- 
finn zeigt der Vf. in der' Lehre von den Accorden. 
Er fühlte, wie bisher alle, die Heb mit der Tonwiffen- 
ithaft befchaftigten , dafs in der Benennung derfelbm 
noch eine grofse Verwirrung berrfche, dafs man z.B. 
die Quarte als Quarte zu den Coofonanzen rechnete, 
wenn fie gleich nach der Tonaftufe als Eilfte oder gar 
als Achtzehente erfcheint, und dafs man hinw iederum 
die Eilfte zu den Diflbnanzen rechnete, Wenn fie gleich 
A. L. Z. i7j,a. Dritter Rand, 



nach der Tonsftufe cur Quarte ift. Daher unterfchei- 
det Hr. H. unter confonieretuier und diktierender Quarte, 
unter confonierenler nnddiß mietender Sechfie, unter com- 
fonierender und diffonrerender Secunde u. f. f. Es ift 
nur Schade , dafs feine Kaifonnement nicht immer mit 
Popularität vorgetragen lind, und die Brauchbarkeit 
diefes Syftems durch den Mangel an erläuternden No- 
tenubellen für manchen grofttentheils verloren gehet. 
Uebrigecs fcheint es, dafs Hr. H. manche feiner Ideen 
für neu halt, die es doch an fich nicht find, fondern 
vielmehr in andern Lehrbüchern mit gröfserer Deut- 
lichkeit abgehandelt wurden. Hr. H. würde daher wühl 
thun, mehrere derselben mit feinem Syftem zu verglei- 
chen und (ich eine populärere Schreibart zu eigen zu 
machin, ehe er die verfprochene weitere Ausführung 
diefes tonwilTenfchaftlichen Entwurfs unternimmt. 

Lucca, b. Marescandoli : Opere dtauuxtkhe deH'Aba- 
te Pietro Mrtaßnfi'), Poeta Cefa reo. pubblicate la pri- 
ma volta fecondo te mntiche edishni, efecondo quel- 
la di Parigi del 17S0. Con l'apologia delle mede- 
firae ferirta dal Sij. D. Francesco Franceschi. Tomo 
l 4T4-p. T. II. 432 P . T.III. 42 >p. T. IV. 390. p. 
T. V. 433. p. T. VI. 470. p. T.VII. 404. p. T. VIII. 
Sl2.p. 8- i?89- 

Wrr zeigen diefe vollftandige , correckte, aber nicht 
fehr elegante Ausgabe der Werke Metaftafios , wegen 
der im letzten Bande befindlichen Apologie des Dichters 
■von der Hand des D. F. Franceschi an. Diefe interefiante 
Abhandlung war zwar fchon einzeln gedruckt, vergriff 
fich aber bald, und kam außerhalb Italien nicht in Um- 
lauf. Innländifche Kunftrichter und Schriftfteller er- 
wähnen ihrer mit außerordentlichen Lobfprüchen • fie 
nennen fie ein Meilterftück , ein unfterblkbes Werk. 
Ree. fühlt fich , nach einer. aufmerkfamen Durchlefung 
und Prüfung, zwar nicht geneigt, in diefe hohen Lob- 
fprüche einzuftimmen; doch gefteht er mit Vergnügen, 
dafs er den Aufratz nicht ohne mannichfaltige Beleh- 
rung gelefen habe. Mit profsem Fleifse und unermüd- 
licher Geduld bar der Vf. alle Einwürfe von Schriftftel- 
lern von nur einigem Atifehn gegen Metaftafio geram- 
melt und zu widerlegen verfurht. Nur zu häufig blick» 
die übertriebene Vorliebe des Vf. furM. hervor; pleich- 
wohl mufs man geftebn, dafs er den tJngrurd manches 
Tadels auf eine einleuchtende Weife dargrtban, und 
mit fiegreieben Gründen erwiefen hat. wie übertrieb-n 
grofstentheils , wie voll Widerfprürhe und NVhfters 
nur auf einzelne Stellen paffend die Vorwürfe find, mit 
denen man den M. überhftufr hat Wer darf es 1 u<£- 
nen, dafs M. mehr al« fo-ft *>in DVh;pr vor und na h 
ihm, die Vollkommenheit feiner Gattung erreicht h»r ; 
X DigitTzeoby TjO^ioJ 
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daraus aber folgt noch nicht, dafs diefe Gattung felbft 
unter den Dichtuogsanen einen hohen Rang einn*biti».', 
und dafs die Opern des Italieners neben den Trauerlpie- 
len eines Sophokles, Shakfpeare, Racine und Voltaire 
zu ftehen verdienen M. iit ynd bleibt in mehrerm Be- 
tracht ein vortreiflicher, ja ein grofser Dichter; ein- 
zelne Scdncn, Schilderungen, Uenublde. Lieder etc. 
gehören zu dem Schönnen , was die i'oalie berirorge- 
bruiht bat; unter den mulikalilchen Dichtern iit er un- 
flreitig dererlle, als Tragiker aber lind feiue Verdienlic 
unendlich geringer. Kaum bat er ein paar fchwacbe 
Funken von der Hamme, die den äophoKles und Shak- 
fpeare beredte: er gefallt immer, rührt bisweilen, 
fiarkes laterefle aber, heftige Erfchutterung des Ge- 
mütbs erregt er nie. Die enthulia.tiicben Bewunderer 
Ms. wollen diefj nicht einräumen , und reizen dadurch 
ihre Gegner nur, deu D;< hr-tr ejen P> weh unu*r fei- 
nen wahreu Werth herah'.uJet/.e.i , als lie ihn darüber 
erheben. — In feiner Widerlegung verweilt der Vr*. 
am Jiing/len bey deu Kritiken der tivrru Bot-fii, Arteaga 
uni Brttinf'li. Die Einleitung iit mehr im Ton des be- 
geiferten Panegy rillen , als des kalten, unbefangenen 
Kunttrichtcrs geschrieben. „Qjuji» genio im<mrtaU che 
V Italin e il Sccolo zg pub francatnente epporre a nuanto 
rfi originale e ~di grande t'.wMr po'Jum tutte le Nmioni, 
e l' f-Aa tuitc." Aufeahlung der Klar»epunkt?, die die phi 
lofophifchen Ccnforea in vermiedenen Zeiten und Län- 
dern gegen den ka\ferlic!trit Poeten, (wie ihn der Vr. am 
liebten nennt) vorgebracht hab:n . unl die er in dem 
Folgenden einzeln durchgeht. Am leichterten mufste 
dem Vf. die Apologie werden. Und a.n bellen gerathen 
im erflen Kap. worinn er die Vorvvü- e widerlegt, die man 
dem Metarufio als muttkalifchen Dichter gemacht hat. 
Er handelt in vier Abfchnitten i) von der naditltmenden 
tlvfik der Oper. (Zergliederung der Oper Demo/oo», 
worinn der Vf. zeigt, mit welcher Einficht der Dichter 
alles benutzt und die Oekonomie des Stucks fo einge- 
richtet habe , dafs die Mufik in ihrer ganzen Grofse er* 
fcheinea und die böchftmügliche Wirkung h-.-rrorbrin- 
gen könne.) a) lieber die Süjrtt d<r Opern in Rückficht 
auf die Mafik. Der Vorzug hiftorifchcr Perfor.en vor 
den mythologifeben wird gegen Berfa. d'AI'inberr und 
Marmontel behauptet Diefer Streit kann nie beygelegt 
werden, fo lange beide Tbei'ß in den erlten Grund- 
farzen verfebieden bleiben, fo lange der eine Tbeil die 
Oper blos als ein Schaufpie) für die Sinne, der andere 
aber als eine förmliche, nur mit der Mufik verbundene, 
und durch fie in ihren Wirkungen verwirkte Trago lie 
betrachtet. Das letztere ift die M'ynung des Vi" , rite 
aber die ftarkiten Gründe, und voriil^lich die Erfah- 
rung, gegen Heb bar. Wenn das inufikalifthe Drama 
ächte* dramatifihes Intercffe, und die ganze Wirkung 
d< » Trauerfpiels hervorbrachte, fo würde ma>i in Italien 
in d"ti Opfrnh.i'ifern nicht plaudern und fpielau. 3) 
Vom frn Reciutiven des AI. in Rukficht a*f Mufik. 4) 
Vnn ilen Anrn u. f w. M. habe, fo viel e* eir»ein dra- 
nvuifchen Dichter nur möglich fey. die Mu"k auch 
durch feine einfachen Ri»< itative unferftüt/^. Die ge- 
ringe Wirkung bey der Aufführung müde man, nicht dem 
Diduer , fordern dem fuUechtea bniel der A 



den Zufchauern felbft r.nfch reiben. Der Vf. rertheidigt 
die vom M. Ourtjims angenommene Gewnlinhcif, die 
Arien an das Ende der Sccne <tu fetten, (wogegen Heb 
doch lu-iiicbes lagen Infst, wenn es allgemeine Regel 
fey 11 foll,) und rechtfertigt den Dichter gegen den Vor- 
wurf, er habe zu viel nnedi mezzo caraltere. Erzeigt, 
dafs kt»i:i Dichter den M in der klugen Abwcchfelung 
der vcrlVbieiicnen Gattungen von Ari**n übertreffe. 
Zv.rtjtes Ku>. Ffhl-r. die: man dem M. in der Einrich- 
tung der Htndtiir« überhaupt vorwirft; Fehler geg»a 
das Conriumc, in der Zeichnung der Charaktere , Be- 
handlung der Lcidenfihaftcn, Art die Sceneh zu ver- 
binden und anzulegen. Es würde uns zu weit fähren, 
wenn wir dem Vf. Scbriu vor Sehritt folgen wollten. 
So bündig er manchen Tadel widerlegt, und das über- 
triebene der meilten Bcfchuldigiingen zer^t. fo find 
doch von dtr andern Sfite feine Gründe' Ott nichts wi- 
niter, als b^friecij;'.*nd un I überzeugen.!. '/. ß. Den 
Vorwurf, dafs zu viel mnflige Scenen in den Opern de» 
M. waren, fucht er unter andern daJurch zu entkräf- 
ten : .Je kos altm , froppongnm con naUmrlfZza un in- 
tervntl» neerffario fr 1 /-Ii evntt divtrfi, che fonvmtl i ca- 
trm delln me:irfim.i nsi'.'iij'." — In der Oper Olimpias 
erhalt Megakles, wiihrenJ einer Uorerreiurg mit fei- 
ner Geliebten, die Nachricht, das Treffen hob«; »Wrcn 
Anfang genommen. Mau bat den M. getadelr. daf« 
fein Held, frstt fogleicli davon zu eilen-, zuvor roch 
ein febmaebtendes Duett finge. Dagegen erinnert der 
Vf.: „Es ift wahr. Megakles ilt ein Held, abfr auch 
ein Verliebter. Unmöglich konnte erfu h doch bey Jen 
zärtlichen Bitten der Schönen fogleich losreifsen. Und 
was könnte auch eine Zugerumj von weriig Aog»nWl- 
ck«n für nachtheTtige Folgen haben?" Hier möclite man 
mit Hagedorn fagen : 

Wer Co zn frat*n hat, 

Der iß nicht worin , es zu erfahren. 

Den Tadel, dafs M. alle feine Helden, wenn gleich 
von wilden Nationen aus rohen Zeitaltern, die Liebe 
ganz nach Art cultivirter und weitfeltcher Menfchen 
treiben laiTe, fucht er durch folgende (nftanzzu wider* 
legen: „Doorebbe M. per aeventtm utoftrar l'amve in 
Teatro come un bifrtfrno m Htrriale dri fenfi , 0 um» piüito- 
fto comeftario, o in r,-nti lirto per mod », cht fenz-* per- 
dereuna cert i tuvid<zz>i e frrt>ci>\ fiabbigiiaffe drlle foggii 
decenti, che fi dVß'gfmo al pu^'.Lo ä'una cotta N>rzro:te'i u 
Üewifs nicht: nur hatte er aber auch feine rood(rnift> 
ten (leiden nicht ftirScythcn, Barbaren etc. verkaufen 
füllen. Man tadelt die franzöfifeben Tragiker nichr, 
dafs lie den Achill nivht wie Homer fprechen laflVn, 
aber wohl, data lie uns einen modernen Franzofrn mit 
einem grie<hif<ben Nahmen vorführen, und für einen 
Griechen gehalten haben wollen Die verfeinerte, raf- 
finirte Lieh« ftblofit-n die Griechen nichr (w ie fich der 
Vf. aiiadnickt) von der Bihne aus: fic kanri n fit? gar 
nicht: lie waren, zur Zeit der IHuthe ihr«-» Theatort, 
keine wilde, aber eine uuverkunftelte, Nation. Die 
Liebe zur hrrrfebenden Leidenftbatt feiner Stüclfe zn 
erhüben, habe dem M. der Gefchmack des Zeitalters 
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zum G.'ferzjemacrit. Man Jca-nn dlefs einräumen, ohne 
deswegen mit dem Vf. die übormafsige Anzahl verlieb- 
ter In trauen und die frolligen amours der untergeord- 
neten Perfonen in Schutz 2U nehmen. In der Sem i ra- 
re is find ohne Ausnahme alle Perronen verliebt. Diera 
kann nichts ab Ktntormigkeit und Frolt erzeugen. Drit- 
tes Kip. Uebcr Ms. nngcbluhe h'ihler des Stils. Der Ab- 
fehnitt über den, dem .Melodram angemeffenen Stil ent- 
halt fthr viel gute Bemerkungen. Die ital. Sprache ilt 
reicher, als irgend eine andere an mufikalifcheil Wör. 
»ern. S. 214. erzählt der Vf. : es habe jemand die Ge- 
duld gehabt, au« lieben taufend Wörtern die muükalt- 
fchen auszufurhen , und deren 6000 gefunden. Deber- 
trieben ilt offenbar BettinelHi Behauptung, heyin M. 
kamen diefeiben Wörter, Redensarten, und Ausdrücke 
fo o.'t \er. dafs die Zahl derselben »ich« viel über ein 
prj ;r hundert betragen werde. Richtiger ilt die Rech- 
nung des Vf. auf: partechie migHajadivocibtMjfime , ele- 
ganti . efprcfjive etc. In Rücklicht des Stils theilt er 
die pc< : tii"che Laufbahn M*. in drey Theile. La fua 
privia mamVrA fifcorge tu' Drammi r ehe precetlettero i' 
/tdrtano; la Jeconda finifv» nel liomolo ed Erfilia , djpo 
iL quak i.xco>i\inä» In tfrza , che n» certtt modo il rkoH- 
dvjfe, all', p iwü. Di quejht U\ ftcunda e l'cpoca la piu 
brillante drlln f'ui teatral p j rjezione, t per dir tntto qusl&s 
delif Oli+tifindir de' Demnjwmti , de' Tai, d*gli Achüli, 
delle Lewobit. e di ieti »üf-i capifCoperadclfuo tealm." — 
Am Scblufs kifst fich der Vf. fo weit von feinem Enthu- 
ilasntus binreifsen, dais er den jungen Dichtern- zu ruft: 
„Die Handlungen, Rcciratire und Arien diefes neuen 
r.Orpheu« geben der Mulik alles, was die Poelic ihr ge- 
lben , die .Wunder jenes berühmten Saugers zu 
„erreichet hütet euch vor Neuerimqen in diefem Plane, 
„der die Erfahrung von beinahe einem Jahrhundert 



„fOr fleh bar. Flieftt ins faflfche Syften» eifciger Aoav 
„lander , mit dem man das ital. Theater gern fchandea 
««mochte! M. ift der Homer des Melodrams. * euer gau- 
„zer Rohm fey , ihm nachgeahmt zu haben ! Dadurch, 
„dafs die Lacnne, die Cauioene, die Milton lieb von 
„dem epifchen Syftem des Vaters der griechischen Dicbt- 
„kuuil entfernten, wurden fie Zu nichts] neben dem 

„Homer, Virgil und TaiTo. Wer euch fagt, IVj. 

„habe eine Lücke im ryrjfchea- Theater gelsflTt», di« 
„ihr ausfüllen konntet, der febmeiebeh euch. Dre Fort- 
„(chritte des menfehlichen Genies haben ein betrimtes 
„Ziel , das nicht übergangen werden darf. Er bat es 
.erreicht > web euch, wenn eine eitle Begierde euch 
„lockt, weiter vorwärts zu dringen. Ein lebrecklicher 
„Abgrund öffnet lieb unter den Fufsen defs, der auch 
„nur Einen Schritt weiter wagt. Wie das Trauerlpi^l 
„nach dem Sophokles und Euripides bis zum Corneille 
„ruhte, lo wird auch vielleicht das Melodrama nach dem 
„kaiferlichen Dichter lange ruhen. Füllt eure Kruft der 
„Wunfeh, auf der lyrifchen Buhne zu-glanzen, hier fleht 
„euer wuuderbares Vorbild; ahmt es nach, verzweifelt 
„es je ganz zu erreichen , und mefst teure Forticb ritte 
„nach dem Cirade des Wohlgefallens, das- rhrnm M. tin- 
„det. Der !»rof»e Monarch, der ihn im Leben In fehr ehrte, 
„fchauc iiia auch im Tode noch. Er bar lieh bis jetzt 
„gebülhet , ihm am kaiferlichrn Hufe eiuen Nachfolger 
„2u geben. Diefs iit die fchot.fte Lobrede auf -den- Ver-- 
„ftorbenen , uud die fchonfte Lehre für die lebenden 
„Dichter." Mit Erlaube ifs, Hr. Ductor; wir wifTen 
beiler, was das ift. Es ilt ein Zug deutfeher HaushaJ- 
toogskunft. Uufere Fürften denken : trillern und fchlft- 
gen uns nicht die deutfcbeu Lerchen ond Finken US- 
geheifseo und- unbezahlt die Obren voll ; wozu folle* 
wir mit grofsen Kotten die fremdes- S*ngvojel füttern % 



KLEINE SCHRIFTEN; 



OtKOsems. Tübingen 6. Ileerflrar.d- S<vnmlu*e> von Eto- 
hachtunpeit ut>tr die fo genonnte £g<;l Krgmkknit ttntr' dem Rird- 
v'u h nnd dm Srhnujen , von J F. Liiknber , Si«d' - und Amwphy- 
Akus zu Vayhingtn an der En/. 1791. Mo S. g. (6 grO Man 
hatte kaum erwarwn follen, dalk «aeü Scitiißert UnferfucUtinqen 
der Esclfchnecken, noch f« viele ünroVckMugen uber diefe. Thier- 
pn'umj fich hätten machen lalH-ri , als von eii:ii;«ii Mi' gliedern 
der l^ip/.i^er ökoMfmilchen So te äi und von dem VcräuTer die- 
Ot Sjtnmlune , ihren Wohnort . .Nahrung, O^Vottomie, £r- 
zeu<u!ip . Ltfben und Tod betrrflend, wirklich lind gemacht wor- 
den. Da Ree. wenii; fo vonu^ liebe Beobachtungen , wie die %t- 
(jenw irti^en , in die Jl-uide S4k»Tuni>'n ünd und diefrr Gegen- 
tt^nd nicht icir ihm, fundern allen Oekouonen interefTaiif feyn 
innij. fo iflatib' er fich verbunden , da wo fein« Erfahrungen 
nicht /am mir dt>'t Erfahrmietn des V'erfjlTers übereinQimmec, 
ein oder d.i» andere hi.'izuajiituten au muffen, Allerdin«> kön- 
nen E.'.fl , wenn fie Geh fehr utirnrhrm, di<; GaiJenwege vrrlhjj. 
fen, dk-Galletiabfondimne durch ihre Verheerunren unterbrechet:, 
od«r die abtf<'foiiderie GaÜe euien itit-il» atifrehren odtT wnin- 
re>iif*n , und Knnkheit »rr«ee?-, die v'"en nhnlii'h find, w»-ck'i 
au* andern Ur&chen von Weniger od-r fchlectuer Galie an ent- 
heben p ie|ren In dn-frr RückLcI'.t ywbi v» allerdini?^ eine l\^e\- 
kr.mllhet', die febtet hre Verti., r^tn'. .ibit S^fie , W»trerfnrht < tr. 
in F-Iijeii hat Sn d ii d. fT^ii nnr wjl. i<e Eueln vorhanti' n , und 
diefa fehlen, rorzuslich den ScbaaMi, in keiner Jahreaeeif und 



Lebensperiode cimlich , fo darf nun «Tefe eben to irenip, ad» 
eine geringe A:itjhi .Lidern Eingeweide Wiirmi*r für eine'Kralite- 
hei« anfeheri , fordern lie für (irfchopfe halten , die ohne weitere 
Nacht heue einzeln i|rt T/iicrkörper heflehrn knunen. JDef* di»Ce 
Egeln ati|;e6<ir«u liwd, d. fa. nirgends weiter als in drti I ,eibfr»> 
der Tnitre (ich einwickeln, ernähren und fonpitanzwi können, 
wird Niem.ind mehr laugten r dor (tch, nur eif.itter Mafien um 
die Oekouornie der Eingeweidewürmer bekommen h«t. lieht* 
ma» aber den UeiTritf des Angebornen fo wen ans, wie e* eineß 
geihan n.«hen, d.n* man annimnu, es miitler. die Ey»r derEu.- 
Kewaide Wurujtr iVhnn in dem Keim des künfiijfen 7 hiefe* vor- 
handen d-yr.; fn ilt dirfas a] lerdina> zu weit tepinren , und wi- 
derfpricht den H.mdlui gen d*r \aiur. die nitnr auf einmal uud 
?<nf eine n*iwuriger«e /\rt alles thut, wozu ihr in der Fo'g« noch 
Wene sjenuif, dielen zu thun r orTeu (leben. Ree. findet hi dn> 
f»m Uir.il an de »inzji» r!i^ l'rfache . w.mnn noch niclit tüe Naiur- 
ferlchtr jh d-is Ane^horen feyn d; r EnireA-t-idewiirmer (fl.inbe» 
wallen. Die F.se' eben viel-- Mihi' »' il Eyer von lieh ; — d;efe 
werd.ni durch die O.^lt in den ü.irint» ri.»l «»rhr.K'h» . enrWfO-r 
durch dir: Gef.if>e in dre thierfche N.trnr zum Tneri wefen Uir»r 
Z.inhen wiedtr •inlVenommtm, oder ijehen d.i'ch den l'ii^Mh 
aus d*m Kirper. ti* Jemen F.iil k<in nr.i Cr: !e:c':t /. H. •'>- fl 
iMferurid f><-'r>inke wieder in. den K'"rprr >ih»r l>- rz nj r ... u* 
kommen, di inni tauiim^hr« lieber weu„ , «(•!, rii t» E or U«*,e 
ausnalren und ohne NaduheU tur ihr« EMwuskeiuua: to c-" - ^« , - 
X 2 kc*tse 
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kocht werden können. — Ree getrauet fleh daher nicht, mit 
dem Vf. zu bei» iupt*n, d 4s min mit hte \ lehr, bcladeue Schlaf« 
ohne Gefahr unter den g*fund*n lall? 1 d irte Ebuu fo leicht 
kann ein iungea Schlaf im Mutterleib« durch das Blut der 
Mutter oder ausserhalb deftelben d«rch die Mich Eyer von die» 
fett l'hi«ren bekommen . deren es vorher keine* hatte. Die raei- 
ftcu Grasfreffenden Thiere können gewilTe Thiere, die in ihre 
M igen kommen, durchaus nicht verdauen, bin Uejfptrl giebt 
Ate O.'ftrut Larie in den Migen der Pferde. — Die Egel er- 
hielten lieh im Darmkanal ohne Zweifel eben fo gut am Leben. 
Da nur eine ailzugroCse Anhäufung der E (ein den Thieren fchäd- 
lich f«yn kann , fo muff man bedach- feyn , wo mo. lieh alle die 
(E^elvcrmehrung begünlligende Umllände aus dem Weg tu räu- 
men ; dem Vieh gute» trockenes Futter, vorziighch Haber mit 
Salz vermifcht reichen , reinlich halten und die Stall«* mit Luft- 
zügen verfehen. Auf den Weiden hat man hauptf chlich dahin 
zuteilen , dafs da« Gras nient nafs , oder erfroren und verdor- 
ben ift, wodurch die Gedärme erfchlaffin und mit Schleim an- 
gefullet werden. Findet (ich dem ohugeachtiet eine Harke Ver- 
tun. rung derfelben ein, (welches aber gewif» höchfl fehen ge- 
schehen wird , befonders wenn H itxrr cur Fütterung angewendet 
worden ift;; fo hat man mehr auf die Entwickeln. , - •. aU 
auf d e }'.." ' 11 felbft zu fehen« Die fo genannten eröfrner.den, auf- 
lojenden , Schleim tertheilenden und Harntrtihenden Mittel lind 
«Libero von weit gröf-erm Nutzen, wenn lie mit guter I utu-rung 
und Wartung des Viehes verbunden lind, als die vou manche» 
angepriefenen \\ urmarzneyen. Eine nähere Auskunft hat jeder 
priktifcbe Ovkenom in diefer Abhandlung die ihm durch auf 



bey aller dem Gegentbnde angemeiTenrn Wurde die tief eindrin- 
gende Spract.e der Ueberredung e nei von Vaterlandsliebe u>4 
riligiöfen Ueb 
verkennen. 



Venn Schb. L*b!i'i. in i. Kttoiigl. Druelterey der Trinitaren : 
Przedmou/a du ff 0141ha w (Jhozie Pod Goltbieni Przu Puswicceniu 
Stt^ndaröw Wann l'nes X. Piramowicza Hau : kat : K im : Kuku 
Panskiego 1791. » Woli NaywyiLdy Obozowey Kommendy de 
Drukti Podana (Anrede an die Armee im l.aeer bey Gvlenb 
(ig Meilen von Warfchau in KJein»oI«nj bey Ei iwcihuug der 
Standarten gehalten vom Canonicum und Probft Pirumowitjch im 
J. 79'-) >*■ 9. 8 Die-* kleine Gelegenheiitrede. die einen 
der wiirdiglten und angefehenfteti cathoJ.frhe.i Geiltlicheo in Ho- 
len «um Vf. hat, der Geh durch mehrere, vorzüglich dem Unter- 
richte der Jugend gewidme e Schriften bekannt gemacht , und 
feiner clsllifclien üelehrfamkeir fowohl , als practifthen Erzie- 
huiigskenntnüTe wegesr den ehrenvolle« Platz eines brftandtgsu 
Secretära der Erleuchten Erziehunpa CoinmiiCon erworben ha-, 
_ verdient, ohngeachtet ihrer blos localen oeitiinmung, in meov- 
reren Beziehungen auch dein Auslände bekannt zu werden. Je- 
der unfrer Leftr erinnert (ich vielleicht noch aua in öffentlichen 
Nachrichten , daf* im ilerbftmonat des abgesoffenen Jähret ein 
grof-er Theil der neu errichteten Pulnifcheu Armee in drey in 
verfchiedenen Provinzen du tt ficht gehaltenen Übungslaßeru zun 
«rftewaal lieh verrammelte. E n für den patriotischen Staatabür- 

■ der (V.ange ein iheilqehinender ieu^e des Unglücks ge- 

, di:- innre Seh* übe und Unordnung und aufterer gewalt- 
Druck über die Union gebracht hauen — ungewöhnlich 
eider Anblickt Von diefem fo natürlichen , durch religihfe 
„jitng auf die über Polen* Schit kfal fo lichtbar wachende V«r- 
fenuiig veredelten Gef ihl der Freude und de« Danks geht unter 
Redner aut, ergiefst fich in Lobprrifu igen des Königs und der 
Reiciaverfammluiig, und innen (ich fo auf die nneezwutn»et.lte 
An dem eigentlichen Zw«.:k feiner, durch die in catholifchen 
Ländtm übliche Weihuiiicsctremonie veranlafven, Hede.: den . er- 
fatnrnelten Nnio .altruppen — als der einzigen Schutzmautr der 
Innern Preyh<"it und .niffeeu Unabhängigkeit de« gemein fch.if- Ii- 
eben Vaterlind«« — ihren hoben Beruf und die daher (liegenden bex, 
M chten und Ferbindliehkeitm ihres ehrenvollen Standes kurz und teu 
«ufchaulich d inuflellen. M in katm bey dem ehifschften faMich- 
suglcich den Ucluvolieüea iiaiurlkhflen Ausdruck; 



KuBAri'MC-acKiHFTB«. 1*) Crtle b. Richter: Die tret-i. 
thiitigtn ti*fluj)t der chrt/ttich** Äetigium in die Freamdfcita t nach 
Jon. 19« v - 15 — 3?- z * m ojfeM'ichen üeuteije der tiejjie* I'~errtt- 
rung det verewigten, Jaeubi vominton Philipp Jufi Reiche, Paüür 
in Quickbom. 179 '. j6 S in g 1) Oane Anteile des Ort» uiia* 
det Verlegert» Predigt über P/ulm (UiJ, mJ. gehalu-e m dem Bet- 
hens der rejormirten Gemeinde zu l'rankjart , von J. i'.n 'aea^r, 
Prediger in Detmold. 1791. ij. S. in g. u Duisburg am JUutm, 
ia der l le .s i i^fchen Dniverlität»buckhaudlung: LkiitfckUmdt £*• 
Wartungen und Dank. Euie Predigt nuck der II ehi und A/-j«j^ 
Sr. M>v. det Kaufen JLtopold det Zwesten , über Pf. yi, 1 — -. 
gehuit a tu Detmold am a«ten üaebvr, i7yo. von J. Ju. kanti. 
• fit. J4 S. in g. Leipzig, b. Cruhus: ff-ui mujjen i.ir 

t/m«, am unt pt-r ungerechten hingen über üvttei 1-VeHrcier-.' • 
tu betvuiiren, wenn fleh jeine IJ ege mt Ut.i e^r^ißicl.e veeliei.-et. 
Abß liiedipi edi^t am fechften Sonntag nach Erfchet;King Cbrtiu 
fruh tu der Uniestjitütskirclve tu JLeipiig- über da« i»swötii:l:£4«. 
Evangelium ^eliaHeu — von Julian* Georg Chrijhtin Hzptner, 
Profeffor der Phiiufophie in Leipzig, — berufenere C-inrecor 
am üymnatw illullri m Eisleben >7yl. 30 S. in s. Qi gr.) »j 
Nürnberg, inder Itawifcheti U.iehh.: Zwo Predigtcnt L Eint 
IP'urnnxgtpreJi^t über die Hülle ; II. Line Gedacht nupredtgt der 
Luiden Jefu in Verbindung mit dem Gedächtnis H~s Jet Herrn 
Dr. und Snperint, Stniijjer von Johann Lud Grimm, mnage. 
lifch»n Prediger und Pr.lejTor zu Ki gentburg.' 1700 jy. & faj g~ 
6) Samberg, in der iiawifcheti Buchh : Das ru(t l ^ t Ui^e Cth. 
ßenthum in den Familien ; el.it Predigt am eriten^SCfUuta? paca 
dem Feite der Erfcneinung Chrifli gehallt: 1 von Johann Gutjr cV 
Schoner, Diac. au der H.i-jpi.uud Pfarrkirche zu St. Lorenz? 
1790. S. in g. .Diele Predigten lind fall alle Cafualpredtft^ 
auf verfehiedeue Fälle N. ». und a. zeichnen Geh fehr dxd 
Kürze, Sinipliciiat , eine der Sache AttgemelVetiB War ms o-i 
eine leichte, gef illige Schreibart aus. N. 1. hat befenders rit 1 
AugenehBiet im Vortrag, nur etwa» zu lange Pcrioifn. te*H 
3. iit zuweilen etwas m viel Declamacion und einig« fremdt 4,-s 
drück«, z. E. klrinkreiriget Wefen. Bey N. 3. ill alle» Vü 
aumLob« Leopold» «e/agt werden konnte, kurz, aber mit riet 
Wilnbeit und Warme gefagi. Der Text rß nach der JbiaW. 
fcheu Ueberfetzung zum Grunde gelegt. Bey N. 4. ift etlr-i 
mehr Weuläufuf keil befonders im Eingänge, fonfl. aber rukij-r 
überzeugender Lehnon mit immer mehr fteigender Warme J\e 
fotideis dir Abfchied von den Zuhörern und dät Schhiöce*« 
find fehr rührend. Der Inhalt der Predigt ift nur zu ails/nA 
und fteh, mit dem Schluf* derfelbe« , der doch die H^npüT« 
au»macht, in g*r keiner Verbindiuig. N. 5. und 6. liehen «La 
vorigen in AbHcht auf den Vortrag und die Aufführung der Ma- 
ter.eu weit nacn. Es ift zwjr viel Gutes auf eine plane tird ~- 
pnlare Weil« gefagi und man Oeht es dem VonraJa,, d,& H 
Vfc et her.Lch »'« B«mey,,, haben; aber min ver,„if„ dtbty „ 
fehr \> urde ut.d Anmuth des Vortragt. Die «rft« PrerfigTb-r 
N s ift noch die befte; nur die M ^ral ift darinnen su ftV e , £ ; 
da ».alle oh... K.ufchr,nk..ng als fündüch verworfen werden J3 ^ 
2te|W.<t aber enthalt ntchtsaU mitte, leere, myflifch« Dec j" 
-tan..,, und gezwungene Anwendung des Textes. So wird «_ F 
dem Hern. Jefu gedinkt. data er hi..g W „gen ift an d*„ Qrt 
wo di« Fl.jthm de« Zorns des Allmächtigea . wo d-e l*eL 
lia!. und ihre Schröckn.ff, u. f. w fei, wL.'ten D,e Pr N 
nagt viel IN ..izl.ches , ab r zu viel auf einmal vor. | m EtS,ganr?e 
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ftan Plaa I 



die neuern Er 4 iehu..g»fei,rif. en "uöd ^ Erzirnu^lft^! 
herzerhebeiid find. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Waxschau , in der privileginen Druckerey, b. Za< 
wadzki: teszek Biaty, Xiqif EoLki, Sun Kasi- 
tnierza Spratfüdliwego, w dvvtÄrftych Xicgach, 
przez Xicdza Michaia Krajewskiego Scholarum Pia* 
ruiB. Tom p'trteszy, das ift: Ltsztb Wci&hntr, 
Herzog io Polen, Prinz Kazimierz des Gerechtig- 
keitsliebenden , in zwölf Büchern, von Michael 
Krojtwski, bey den frommen Schulen. ErJUrTbeiL 
, t79i- 345 S. gr, g. (1 Rihlr. iß fr.) 

TVr allgemeiae Drang der Poleifchea Natioaalfcbrift- 
fteller, ihre Feder an Gegenftinden der Staate- 
verwaltung zu verfucken, und das auf einmal rege ge- 
sucht« Bcftrebea , zu defto leichterer Erreichung diefer 
Ablichten, die gefälligften Arten der Einkleidung tu 
wählea , hat wahrscheinlich den Vf. des anzuzeigenden 
Werks auf den, fchon von mekrern Schriffftellera des 
Auslandes mit Qeyfall betretenen. Weg geführt, einem 
zweckmäfsig ausgehohenen Stück, dar vaterliadirchen 
Gefchichte das anlockende Gewand eines politifchen 
Romans zu geben , und zu diefem Behuf Ift von ihm 
ein Zeitraum bearbeitet worden, der einesteils von 
dem geftaldofen Chaos der urrprünglichen Nationalge- 
fchichte entfernt genug liegt, anderntheils aber doch 
mit den neuedsn Zettbegebenheiten nicht durch zu nahe 
G ranze □ verbunden wird ; eine Nachbarschaft, die n o th- 
wendig manchen Reiz der Dichtung anftöfsig oder un- 
wirkfam werden laden und dem Ganzen ein in mancher 
Rücklicht bizarres Anfehea ertheilen mufs. Lefzek 
Wcifshaar ift demnach, feiner Abficbt und Anlage gefnäfs, 
ein zweyter Ufong, der ein grofses Volk an weifen foll, 
feine lange vernachlässigten oder in der Untfaadgkeit 
gehaltenen Kräfte zu feiner eigenen Emporbringung an- 
zuwenden, fo wie jener die uAumfchrlnkte Gewalt 
zum Betten dar Welt zu gebrauchen gelehrt bat. Ob 
der Po lui (che Vf. irgend ein MuQer diefer Art fich da 
bey zum Vorbild genommen, ift zweifelhaft; am aller- 
wenigftea ift Wohl an das von aus genannte gedacht 
worden. 

Der jetzt anzuzeigende trfit Band begreift nur die 
Ililfte des Werks in fechs Bsknem, und endiget mit 
den Bemühungen der fchlauea und woHüftigen Jrene, 
den jungen Fdrßen von der Freundfchaft mit feinem 
Führer Goworek und zugleich von der Liebe zu drffen 
Tochter Bozens abzuwenden. Um den Gang der Er- 
zählung aus keinem unrichtigen Geflchtspunct anzie- 
hen , mufs ein Lefer eingedenk Teva , daJs er fich hier 
in das Zeitalter Kazimierz des II verfetzt fleht, wo al- 
les im Reiche eine neue Geftalt gei 
/LZ. 170a. " 



diefer Fflrft felbft fem Üben nur zu bald für fein Land 
und feine Unterthanen, mitten unter gemeinnützigen 
Estwürfen befchlofs. Der minderjährige Prinz ift von 
Natur gefühlvoll, gütig und wohlthatig, und durch 
diefe herrfchenden guten Eigenfchaften fowohl, als 
durch die gewiffenhafto Leitung des Woiwoden von 
Sandomir , Goworek — Gouortius nennen ihn die /a- 
Htvfirenden Gefcbichtbücher der Ausländer! — wider 
die Anfteckung einea boehft verderbten Hofes feiner 
Mutter Helena und wider die feinem Alter drohenden 
Gefahren gefiebert Eine fchnell entftandene Neigung 
zu Goworeke Tochter , die der Prinz bey einem offen t- 
lichen Freudeufefte der Pefidenz lieb gewinnt, wo fie 
feines Vaters rühmliche Thaten zur Zither befingt, be- 
ftimmen den wachtamen Führer» zur Erftickung einer 
feinen Ablichten zuwiderlaufenden Leidenfchaft, eine 
unter feiner Aufficht zu veran Haltende Reife des Prinzen 
vorzunehmen, die diefem eine genaue Bekanntfchaft 
mit feinen , jetzt von Micczyrfaw dem Aelrern vor- 
muodfchaftlich beberrfebten, Erbländern verfebaffen foll, 
und deren Ausführung und Begebenheitea den gröfsten 
Theil diefes Bandes vom zweytm Buche an ausmachen; 
wozu aber Ree daa anfangs widerstrebenden Prinzen 
durch einen Deus ex machina, durch die wunderbare 
Erfcheinung feines Vaters, 8.49 — 51. ungera bewo- 
gen ficht. 

Obgleich die Schilderungen von Leszeks tugendhaf- 
ter Liebe zu Bozeua, der in den Nachftellungen der 
Fürftin Jrene an Ruryks Hofe ein ftarkes Hindernils 
entgegengefetzt wird ; der patriotische, uneigennützige 
und thätige Charakter des Goworek . der den Prinzen 
ftandbafte Anleitung giebt, feines Vaters Werk zu vol- 
lendea;.die dea Sinnlichkeiten jenes ausfeh weifenden 
Hofes ergebene Helena und die verrätherifche Lift des 
herrfchfüchtigen Mieczyslaw die Theilnahme der Lefcr 
zu reizen und zu befchäftigen fabig find: auch aufser 
dem, dem bearbeiteten StofTe aus der Gefchichte felbft 
eigentümlichen Interefle, der Vf. durch die, feinem 
Plan genufs verfochten, Zeichnungen , das InterefTe 
der Behandlung zu heben gefacht, wodurch wenigftens 
die leeren Räume der Gefchichte einigermaßen ausge- 
füllt und dem Mangel an Begebenhelten durch eine 
fclbftgefcbaffene Maimichfaltigkeit fo viel möglich abge- 
holfen ift : fo fcheinen uns doch einestheils die Charak- 
tere nicht durchaus genug gehalten, anderntheils aber 
abentheuerliche Erfcheinungen , Wunder und Epifo- 
den ohne Noth and zum offenbaren Nacktheit der Er- 
zählung gebraucht zu feyn, wovon die fpedelle Be- 
weisfübrung hier von keinem Nutzen feyn würde 
Vorzüglich hat dem Ree der Inhalt des dritten Buchs 
gefallen, wo der Prinz an Ruryks Beyfpiel den betrüg 
* liehen 
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liehen Schimmer eines, feinem Untergang mit Harken 
Schritte* entgegeneilenden Reiches erkennen kann, an 
detTen Ho/r Irene, eine andre ürdo. nn deren verfüh» 
rerifchen Reizen* die'noch nicht befeftlgte Tugand Les- 
zeks fcheitern foH , an einem Tage die Einkünfte gan- 
zer Jahre verschwendet, loderten wird man e» doch 
immer nicht natürlich genug finden, dafs der den Ts; 
in beftändigen \VohJlcben zubringende Reifende noch 
Zeit, und Kräfte genug für die lehrreiche Etnfamluu fei- 
ner Nächte behielt, wie S. 172. erzahlt ifh — 

Ree mafst fich nicht an , zu beftiramen, in welchem 
Örade die Winke und Gedanken des Vf. für Polens 1a- 
ge und Bewohner bey dem jetzigen ZHtpunct in poli- 
tifther Rücklicht anwendbar feyn möchten. Als Werk 
des Genies aber betrachtet, ilt diefe Schrift von dem 
kuoAlofen, ehrwürdigen Schmuck eines Uföng , von 
dem darin herrschenden geiftvollen philofophifchen 
Bück weit enlfernr. Jedoch einige Stellen abgerechner, 
wo der. feines Flugs nicht genug machtige Vf. zu nah 
an die Abwege der Banife ftreift oder durch alltägliche 
Gemeinplätze abfehreckt, dürfte das Buch im Lande J%i- 
Her Grburt und fclbß von Ausländern , die den Gang 
der Wtflfenfchfiften bey einem aus dem Schlummer wach 
gewordenen grofsen Volke belehrend finden , mit Ver- 
gnügen gelefen werden. Nur hätte nkht S. 301. der 
Nach ftdlungen gedacht werden follen, die die feind« 
heben Geifter den heiligen Bewohnern der Theb&ifcben 
Wüllen machten. Diefs mufs in den Köpfen und Her- 
zeu mancher eingeboroen Lafer wo nicht ärgeres Un- 
heil» doch, gewifs Verwirrung und Mifsvcrftand an- 
richten. 

Jedem Buche find am Ende Anmerkongen beige- 
fügt, in welchen die Nomen der handelnden Perfonen, 
der Oerter und Sachen für Lefer, die der Nationalge- 
fchichte nicht hinlänglich kundig find, erläutert wer- 
den. Die me Lften- find aus den Wappenbüchern eines 
Paprocki , Niefiecki u. £ w. , aus den Chroniken des 
Bielski, ßls/.owski, Kromer u. a. häufig auch aus der 
berühmten Hifiorya Narodu Polskiego gezogen. 



Zwol, b. Vf. A B C ponr U ClaveJn ou Forte Piano 
par %f. G. Nicolai, Organifie de 1'EglifeCathedrale. 
1 Parr. (ohne Jahrzahl; co S. II Part. 76 S. klein 
qu. fol. 

Nach der Aettfserung des Hn. N. in der kurzen Vor- 
rede hält er diefes mufikalifche Lehrbuch für das einzi- 
ge in f°iner Art. Man follte beynahe daraus fthliefsen, 
als ob in der Gegend des II». Vf. die Methodologie der 
1 praktischen Tonkunft noch nicht in dem Grade vervoll- 
kommnet» und Holland noch nkht fo fruchtbar an 
Schriftftellern in diefem Fache fey, als viele andere 
Provinzen diefs- und- jeufitits des Texels : denn Ree. 
kann lieh unmöglich überreden» dafs diefe Anmaßung 
des Iln. N. das Refultat einer wirklichen Vergleichung 
mehrerer Klaviarnaethoden fey, womit in einem Zeit- 
raum von 10 bis so Jahren die mufikalifche Literatur 
bereichert wurde: fonlt würde er an das bekannte tjfai 
mcthodiqnt, an die Legon* von Be,nezt,itd<r . oder an 
das gedacht haben, was Bach, Lochten, Türk u, a. 
bseiin vorihai leiteten und vielleicht das Unheil über 



fein eignes Werk ein wenig grmäfsigtt haben. Hn. 
iV'r Unterricht rft zwar fehr deutlich u«d der Faflungs- 
krafr der Kinder vollkommen ängemeffen, auch ift bey 
den Uebungsfiücken die ftufenmäfsige Fortfchreitnng 
vom Leichten zum Schweren mit ziemlicher Genauig- 
keit beobachtet t allein diefen Vorzug haben mehrere 
Lehrbücher diefer Art, und bey einer unpartbry ifefcen 
Vergloichung derfelben mit diefem Elementarbuch dürfte 
vielleicht das letztere noch verlieren. Zum wenigfle» 
hat es das Hauptgebrechen , dafs blofs auf eine mecha 
nifche L'ebung der Hand und nicht zugleich auf die Bil- 
dung- des Gerchmacks Rücklicht genommen wurde-, ln- 
dellen hat fich Hr. N. geg^n diefen V r orwurf der Kritik 
in feiner V< rntfic fchnn vprwahrt, wenn er dafelblt 
Tagt: '.j' efffrrrytir des ptrfonnes, <j»ji y y coanaffl tit et 
aW ja rrwedetai toujimrs Ui inmures, trarai.lerctU a 
Uli dc-nnrr t '!vs Je einte et f. 'tu de reiuf," 

Der Unterricht felbft ift in 2 Tbeile abgetbeilr. Zum 
erfien gehören XXXII Lectionen, wovon die beides 
' erfien die muiikeü che Zeicbenlehre u. n. Elementar- 
kpnutriiTe; die übrigen ;ber leichte Uebnngsfiöcke ia 
den bekannter Tonerun reit eirem Anbang vwn Supple- 
menten, feebs Seiten Anmerkungen und einige Bögen 
mit — leeren Nctet.linien enthaltet. Sehr überflüfsig, 
wie es uns dünkt» zumal da diefer erfie Tbeil fchpn 
mehr denn hundert Uebungsliückc enthält, die gtöß- 
tentheils fchr zweckinafsig lind und mit welchen man 
im Ganzen «benfo zufrieden feyn kann, als mit dea 
XXIV kurzen Sonaten des UXhcils. Sie find über dir 
24 Tonart» gefeut; aber, welches wir fn einem El* 
jrentarlurh ungern rermifstm, nicht mit dem Fingn- 
fatz verleben. Einige unter dcnfelben haben an?) 
nicht ganz unfern Bevfall; z. B. das Preflo Bwlesqet 
S. 16, worin in fünf Zeilen mit fünferley Bewegung?! 
und verfchiedenen Tnktnrtcn abgewec hielt wird. Der- 
gleichen Toi.fiückc können dem noch urausgebiMetes 
G-fturuack junger Leute eine fchiefe Richtung gebee, 
btAinders wenn nech fo einfchlafernde Stellen darin 
vorkommen, wie hier in den drey letzten Zeilen. 
Ueberbaupt, dünkt es uns, können folche Charakter - 
fiücke nur in der Pantomime mit einiger Wirkung ge- 
braucht werden ; aufserdem aber würde ihnen Ree. nür- 
ge-nds das Bürgerrecht zugefiehen , oder huebfiens nur 
dann, wenn lie mit der Laune und Originalität eines 
II-"- -n tin&irt wären. 

■ , ' # 

Wiln, b. Hofiraeifier: Grünliche SinßfthuU oder 
Sulmifution. 6S S. quecr Fol. (; fl. 30 Xr.) 
Wenn wir nicht befürchten roüfsten, dafs fich man- 
tfie Liebhaber des Gefanges durch den täufchetden Ti- 
tel anlocken litfsen. fi<h diefes nitht gfir wohlfeile 
Werk auzvrfch: (Ten : fo würden wir feine Exiflenz. oh- 
ne fie vielleicht nur anzuzeigen , ihrer eigene» Hinfäl- 
ligkeit überblT n h;.Vo. So aber halt es Ree. für feine 
Pfiicbf. das kaufluliige mufikalifche Publikum vor einem 
Pridukt zu Wi men, das nichts weniger, als den ange- 
zeigten Titel verdient, An Sir gübungsllücken für r ine 
und zwry Stimmen, in freyer und in grbundener 
Schreibart fehh «-s hier zwar nkht, und rran trifft tinter 
deufitlben manche von $ca>Uti> Leo, DuiaiU*. Haje 
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u. a. herflhmren Meilrern: ant aber die ganze Compila-' 
lion iß durchaus ohne Plsn und fy&ematifche Ordnung, 
den SoJmHarionea find weder Werte, «och SiJben un- 
tergelegt und der wiflenfcbafrliche .Theil dtefer Sißg- 
fchule, der Trum Glück nur fechs Seiten eirmimmr,- fo 
verwirrt,- fo halb wahr und unvollftändig, dafs einem 
die Luft, bey dem anonvrnifchrn VF. in die Schule zu 
pHven, fchon in dem erften Perioden* der Vorrede be- 
nommen werden mufs.' „Warnt will, (diefs find feint 
Worte und ferne Schreibart} dxtreh diefes Werks die 
(ititndfai :t der Sing - Kunß auf eine kurze, Lichte und 
ßchere Arth durftdlen , weilen » ich. kein dergleichen Werke 
Hsmka'o zv.m vn\fchtin gekommen: (wufsre denn der 
Vf'. nichts von To/:, Hitler u. a. ?) eben darunten Art 
m*nn fieH bemühet, u:d von Farttoßn Cirpe}- Naifttrtt ihre 
Sihftifathirn 'z'ufavisn grficht , tm den "Publicum eivm 
üienß — drntn .'lakoren eine Ehre — und dem Edi to- 
tem einen Witzen zu verfchaffeh" Nun' auch aus der 
gründlichen Singfchule feibft ein Pröbchen. S. 5. „Zf- 
ruvgert des'Grfivger. Es wäre fehr fchwtr , zu NotH- 
reu, die nvnge" /jeru*gen. von fit vielen füng ■ Maißern, 
irr ihn f iß j'dn-tnjer* Itfahiren im gebrauchtet, aueft 
find fit* v.cht Einig in ihrer- Ziern^r-flottinirg. Ob- 
fhon diefe u;uini^!teit , welche die Schütter verwirrig w.v 
chen , f i wollen wür dttcb hier oeztiehnen, jene , welche vi» 
denen Grvßen Maißern /fprtbiret , folglich zur Singkunß 
kiHifi-Nöttig find. Erßes Etempl. Uer Ligaturen und 
Zertheilenden flotten, diefes Exmtpl begreift viele Auf- 
VrSÄ* i*id "Zierden , 'mlctte beobachtet werden 'mit Ifen, wenn 
m.T^-w/r gef.-itinok Singen ivill. Der vermeintj ftrfdimak 
im Singe?.,- i"etehtr di und d?rt fxch einfzhlekhet , Unit 
die richtig« Melodie und den gedavkcn des Cutxyofitcrs 
zernichten! der gute und wahre grfchmak aber, kann 
durch keine Regel erworben werden, denn er iß eint gabt 
drr Natur, und wird nur denen Thri.'httft.'g, die ein gut- 
tri ü'l. brfitzen:*' Wir denken, die Lefer. follfm durch 
diefs Probchen fchon in Srand gefetzt fevn, feibft das 

• Urthcü zu fallen. . ' 

• • • .***•» i. . * . • 

Kü.iNnERG, in der Bauer- und Mannifchcn B'uchh. : 
M »rmttnteti mnraüfche Erz ihlungen, nach drr neue- 
ren franko fliehen Ausgabe überfetzt von $f. A. 
Sekunder, Rector in Fürth. Dritter und vierter 
Theil. 8- 175». ' 
Der dritte Theil cn'hä't eine Fortfcrzung der Erzäh- 
lungen, und der vierte den ßelifar, das Mcifterftück 
des Marrcon<"el. D<c UeberfeMurtg ift bis auf einige 
Ui;richtigkei*?n , in Sprache, Orthographie und Inter- 
punktion, correct und fiiefsend. — S. I. „und liefs d:e 
wenigen Trappen, die er noch hatte, als. uabrauchba? 
in tTntbäJtigkeic den Siaatt zur Laft fallen." Diefa 
Wendung itfbart und entlprlcht d=*ai Originale nicht, 
weieh?s'fa:»t: et foitful da.is Finactiu.i le peu de tronpcs 
qid Uli rtßidtt emme inntites et <> durge ill'elai. — 
S. „Diele Antwort mlchre fio betroffen" Im Origi- 
nal ftehet: carte reponfe Ifs inierdit ; alfo, diefe Ant- 
wort machte fie HÜidoi. Es ift doch ein Uatcrfchied 
zvvi'.«hen bc'rolTen und finmin. — ..ßey diefem ailge 
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nifche des Originals? Ein ünaufmerKfanser Lefer wird 
höchft wahrfcheinheh glauben, dafs Belifar die Jäger 
ermuntern will, die Gedanken auf fich feibft zu- richten. 
Hier mufs aber das Gegcntaeil verllanden werden. — 
„uod weno es an dem ift," etc Beffer : und wenn den» 
fo ift u. f. w. — S. 3- „euerer Pnichtcn." beffer: eu- 
rer. — S. 5. „Die Gefel'fchaft, welche von Beweo- 
» derung erfüllt war, draafi in den Hehlen, er fnllte lieb 
an den Tifch fetzen." Wer fülltet nicht das Harte in 
dtefer Zufammenfetzung? Btffer: Die Gtfellfchaft, 
welche von Bewunderung durchdnin^en war, bat den 
Hehlen inftändigft, fleh an den Tifch zu fetzen. Auf 
die r e Weife wird preß'ertr.t einigermaßen ausgedruckt. 
— S. 6. ..Er hatte es feinem Führer wrbotten , ihn un- 
terwegs zu nennen. Eben fo S. S- angtbotten, ftatc 
verboten, angeboten* • ' ! ,»• , 

• ... -« . • 

1, LEtezio, b. Crufios I Altdeuifche Rittergefchiditen. 
1791. 206 S. g. , 

2. Wittenberg, b.> Kühne:. Edda von Fabenburg, 
eine Gefchichte aus der Vorwelt. 1791. 336 S. g. . 

Kr.AGENhuR r u. L'avbach. b. Edlen von Weiu- 



ntaisr: Rudolf von Waldenburg. S <-:;en dc.e 
zwölften Jahrhunderts. Zwev Theile. 179^ g» „ 
Es ift eine von der Literatur überhaupt unzertpenn- 
liche Plage', dafs von jedem Produdt, zu deiTen Y<>r- 
theil das gefcmmte Publikum einftiinmig und gerecht 
entfihieden hat. gleichfam eine Filiatioa von ^nittcl- 
»p.fiigen und fchlechrcn Nachahmungen ausgebt. So 
wie die FrAnzöfifchen Buchhändler ehemals ihren .Va- 
loren zumutbeten, Perßfche Briefs zu febretben» fo find 
ohne Zweifel feit ein Paar Jahren in Deutschland fehr 
häuSg Sagender Vorzeit beftellr worden; und fo ge- 
fchieht es freylich, dafs man es dem .Genie faft verar- 
gen möchte, " ri* h auf eine allgemein fafsliche und be- 
liebte Art geoffenbart zu haben , weil fein Bejles dann 
zum Gebrauch drs Luxus tnufendfach- verfplittert wer- 
den mufs. Ueberdem ift insbefondre in Deuifrhland 
der geizige Luxus fo ungleichartig und oft auch den 
erften Begriffen von Cultur, Eleganz, Gcfchinack fo 
entgegengefetzt, dafs es gerade unter uns nicht leicht 
ein fchlimmeres I.oos gehen kann, al3 mittelbar oder 
unmittelbar den Be«lürrhi(fen diefes Luxus zur Beute zu 
dienen. Der gute Veit Weber hat indelTen diefes Schick- 
fitl nun fch.in diihin; A?ioe launige, kräftige, gedan- 
keu reiche Sprach« Hakt nach gerade zujp. ,Tf.irgon her- 
ab ; feine Sitteogemälde, feine Situationen werden eine 
Art von gradus ad P-iruaffam , wo jeder dürftige 
SchnftffeBeJC Hch wollüdige und tückit'che Mönche, F.nt- 
fulirangen . Fehden u. dergl. mehr holr. Der allge-- 
meine fluni der Mirtelmafsigkeiftf dem keine Mjchali- 
miin£ einrr heftimmten Mini?r, vorz.üplich in der er- 
zählenden Garrung, fo leicht rr.rgehen kann, ift übri- 
.gens auch das einzige, wes wir aa No. 1. auszufe!/.?:v 
•gefunden haben: und wir koeneo die aitdemtjehea Rit- 
•tergefchKh.'en noch immer vor manchen aadr 



meinen Elende ift es 
an euch denket." 



n AfccrJa- 

gen der Vor/.eit far die Lectüre des Augenblicks em- 
pfahlen.' Di man weni-feens einer Schrift, die man 
Wer ündet in diei'em. Satie das Ira- -aus diefem Gclichtspuact betrachtet, dca Mangel an 
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gewiften lrirnrnelfchrey enden Fehlern mit ab ein V*f- 
dienlt anrechnen mufs, fo kann auch No. a. . ohn- 
pcachret es noch etwas mehr Nachficht bedurfte , zu 
dem nehmlichf n Behuf mit hingehen. No. 3. aber 
ficb über Ungerechtigkeit zu beklagen haben, 
man es mit den Nachahmungen V$U Webers in 
eine Gaffe fetzte. Hier nnd da trifft man freylich auf 
einige ron den ober wähnten Ingredienzien; aber die 
Manier der Erzählung ift mehr im Ge fchmack der Bani- 
fen nnd der deatfcken Robinfbns einer fpäteren Vorzeit. 
Wirklich glauben wir nicht, dafe wir einen Lefer, der 
sur einen Blkk auf diefen Wuft von Undeutfchheit und 
Plattheit würfe, noch erft davor zn warnen harten. 
Vielmehr wollen wir alfo den Liebhabern des Komi- 
fchen anreihen , fich nicht zn früh abschrecken zu la f- 
fen, indem der Vf. ihnen oft reichlichen Stoff zum La- 
chen bereitet hat. Diefe von beiden Seiten des Ge- 
bers fowohl als des Empfängers, fo unschuldige Freude 
hat Ree. vorzüglich bey den Bildern und poetifchen 
Floskeln , mit welchen oer Vf. feine meiften Kapitel an- 
fange und bey den Uebergängen in der übrigens höehft 
rührenden Erzählung empfunden , wo der Erzähler mit 
einer gewifTen felbfigefalligen Artigkeit und Weitschwei- 
figkeit in der edlen Perfon aufzutreten für gut befun- 
den, hat. 

Lsirzio. b. Reinicke: Mtfogug, oder die Weiber 
wie fie find. Eine Orien talifche Gefchichter in zwey 
Thellen. 1792. 

Ohr geachtet wir das Original diefer Erzählung nicht 
kennen , fo lehrt doch der Augenfchein , dafs He über- 
fetzt und ohne Zweifel nrfprdoglick franzöfifch ift. 
Auf dem Titel ift aber davon keine Meldung gethan, 
und wir muffen es dabin geftelk feyn lauen, ob lieh 
der Verleger an den Ueberfetzer , oder du Publikum 
an den Verleger diefer Reikenz wegen zn halten habe. 
Uebrigens hat diefe Schrift mit den merften frantöfi- 
fchen Schriften der nehmlichen Gattung viel Leichtig- 
keit, einigen Witz nnd noch mehr Flachheit gemein; 
und gerade diefer Gattnng ift . wenn wir die wenigen 
Meifterftücke von Voltaire, CrebiUon, ßouflers ausneh- 
men , eine gewiß« angenehme Mittelmäßigkeit eigen, 
bey welcher die beiden erften Etgenfthaften immer eine 
Art von Unterhaltung gewähren. Es gebort nicht hie- 
ber zu beftimmen, ob wir Deutliche uns Glück zu wün- 



schen haben, dal* diele nnfchuldigere Mittritnäfsigkeit 
uns nicht gegeben ift; indeffen ift fie hier, auch in der 
Ueberfetzung , eben nicht verschlimmert worden. 

. Hall», h. Gebauer t Wühelmme von liardertß**, 
ein Scbaufpiel in vier Aufzügen, von F. W. fUM- 
eer, Verfafler des Schauipiels: 
Edelmuth. 1791. 104 5. g. 
Stücke wie diefcs können eben ft gut nn 
etwas ausführlichen Scenarlnm von den Schtufpielera 
irnprovifiit werden ; und diefa ift noch dss Befte, was 
davon gefagt werden kann, fo wie die Menge ähnlicher 
Theaterftücke noch die befte Entfchuldiguag für die 
Gewohnheit der Schaufpieler. den Text ihrer Rollen 
mehr en gros als wörtlich zu liefern, abgiebr. Wir 
wünfehten jedoch» dafs man es den VerfiuTern fokher 
Schaufpiele, wenn fie denn einmal geschrieben werden 
muffen, wenigftenj zom Gefetz machte, keine andern 
als die Conventionellen Namen der älteren Coanödie. 
wie Dornt* , O.gon, IfabdU , Leander , zu gebrauchen, 
damit fie durch nähexe Bezeichnungen des Standes ih- 
rer Pcrfonen nicht zu Foderungeo Anlaut gäbea . die 
zn befriedigen fie weder den Gedanken noch die Fähig- 
keit haben. 

Hannover, fc. Ritfcher: Vorfpiele an Geburtstage* , 
Namcnsfejlcn holtet Häupter etc. aufzuführen, Ver- 
fertigt von F. G. Hagemann. 179t. g. 
Die zwey kleinen Vorfpiele ; So opfern Herst* «od 
die Georgsinfel, welche hier zufammen tut Druck er 
fcheinen, haben wirklich alles Verdienft, des diefe 
Gattung zukömmt: Naivetät, Leichtigkeit und Ea> 
pfiudung. Wenigftens find diefe dranuuifchen Ein&f 
fuogen bey folchen Gelegenheiten dem leeren und mie 
deruachügen Bombaft der allegorifcheo gewim vorza- 
ziehen ; und es wäre blofs die Schuld der Gnttnog über- 
haupt, wenn es irgend jemanden ftören follte, dafj, 
wie die Vorrede angiebt, an jedem dentfeheu Hofe, 
ftatt des Fürfter, zu deffen Verherrlichung diefe Feilt 
gegeben wurden, jeder ntaitrt des pLaifirs oder Thet- 
terdirector. mntntis ntutandis, feinem Titus damit 
fchmeicheln kann. Ruhmes genug bleibt es für den 
Vf. . d«fs feine dramatifchen Complimente Fürften ge- 
zu werden verdienen , din ihrer würdig find. 
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Gerjchtabraach der Sude Frankfurt. Und nun befcliaftif« er 
fich lcdiejtcli mit jener Art dar Berufung, und facht die tiftn- 
heixen derWben , und die 
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PHILOLOGIE. 

T . a .n- ■ • ■■ • 

BcuLtir, in derBuchh. derkönigl. Realfchule: Neues 
franzößfches Lefebuch, nebß einer kurzgefafsten 
Sprachlehre u. f. w. ; von yf. Hfrf^, Director 
der küniRl.Realfcbnfeza Berlin. Erfter Thcü. 1701. 
«73 S. ZweyterTben'. 1702. 404 S. g- 

Die Auswahl der Stucke, welche diefesLefcbuch aus- 
machen, ift nicht übel, wesigftens gehet es von 
leichten Uebungen zufchwerern fort, und enthält nichts, 
das die gnten Sitten beleidiget. Beym Durchlefen Riefs 
Ret- auf folgende Unrichtigkeiten. S. 4. :En hyver on rcfte 
aüpris du fottrneau. Warum nicht pres dufourneau oder 
du poele? Die beften Schrifrfteller gebraueben avprif 
von Perfooeo, utidprts von leblofen Dingen; doch kann 
min auch pres vor ein pronomen perjonale fetzen , z. B. 
tjl tfk aflis pres de moi, oder »»pres dt moi. Der einzi- 
ge Falf. wo auprh bey Perfonen nicht ftatt findet, ift, 
wenn man von Abgefandten oder Gefchäftsträ'gern an 
Hofen redet, als t Ambaff&dcur pr'es ie Roi d'AngUterre. 
S. 6i et vous m'amene:rz avec. Die Präpofition avec oh- 
ne Cafuis als- ein Adverbiom zu gebrauchen, ift nur eine 
Frey heit des Pöbels. Im guten Stile . welcher auch in 
einem Lefebuche herrfchen follte, fngt man : tt vous 
m'amenerrz avec vous. S. 7. tu nes pas fi gai comme US 
freres. Es ift eine bekannte Regel . dafs nach autattt, 
tant, omjji , fi, plus, and nacb jedem Coroparativ nicht 
comme, fondern que folgt. Alfo: tu n' es paß gai que~ 
tet freres. S. 7. §'ai mal avx dents. Wer gut fpricht, 
frgt: fax mal de dents. S. die Rematques für les Germa- 
nifmes von Mauvilten. S. 7. Ce fera donc rien vour toi, 
que) aidansma poche. Ohnenc wird«'« nicht gebraucht, 
man müfste denn etwas nach f ans , oder in fragender 
Redensart, ausdrücken wollen; daher hätte der Vf. fchrei- 
ben fo'len t ce que fni dans ma poche, nefera donc rien 
pvUr tat, oder: ce r.efera donc rien four toi , que cc que 
i'ai dans ma poche. — Die folgenden Anekdoten , Fa- 
kein u. f. w. find aus franzöfifihen Originalen genom- 
men, und hoffentlich ohne Fehler. In derSprachJebre felbft 
finden fich aber wieder manche Lücken und Fehler, 
von welchen hier nur die auffallendften berührt werden 
follen. S. 105 u. 106. fchränkt der Vf. den unbeftimra- 
ten Artikel olofs auf Nomina proprio , auf einige Pwjo- 
min*. auf fen und/ainf , auf die Namen der Monate, 
und auf Adverbin ein. Kommt aber z. B. in den Ausdrü- 
cken unefaute d'mprimeur, marchsr d »orotu u. f. w. nicht 
such der nnbeftimmte Artikel vor ? Sein Gebrauch hät- 
te daher richtiger und roliftä'ndiger angegehen^werden 
müffen. S. 113. §e fuis le moins rieht de vous tous. 
BeiTet: de rous astttes. S. 11$. wird geradezu behau 
A. Lt Z. 1792. Dritter Band. 



ptet . dafs man vor den zweyten Imperativ ine fetzen 
roüffe, wenn vor dem erften moi flehet. Allein IVaillu 
und alle gründliche Sprachlehrer fagen nicht: üfaut 
ou'on mette etc. , fondern on peut mettre etc. , und wirk- 
lich kommt moi auch vor dem zweyten Imperativ bey 
den reinften Autoren nicht feiten vor. S. 117. Cefi mM 
aui Vafait Weift der Vf. die Regel nicht, dafs fich das 
Vcrbum nach der vorhergehenden Perfan richten roufs? 
Alfo fage er: c'eß moi qui l'ai faxt. S. 117. öje Hefais 
que je dois penfer de lui. Man fpricht und fchreibt : je 
ne fais que penjer de lui. S. 123. ift bey oW nicht an- 
geführt, wenn es falfch gebrauch wird. S. 126. giebt 
der Vf. die Regel an, dafs bey den Namen der Könige 
und Fürften die numeralia cardinalia ftehen. Er harte 
hinzufetzen follen, dafs diefes nur von den Königen 
Frankreichs gilt, dafs aber bey den Fürften anflerer Mach- 
te die Ordinalia eben fa gat als die Cardinalia ftatt fin- 
den. S. 127 «. \2%. enthält den Gebrauch der Tempo- 
nun und Madontm; was aber davon gefagtwird, ift 
tbeils falfcb, tbeils unzulänglich. Falls diefes Lefebuch 
die zweyte Auflage erleben füllte, wird die Lehre von 
dem Conjunctiv, von dem Irrperfecto . von dem Perfe- 
cta fimplici und compoßto hoffentlich eine beffere Geftalr 
gewinnen, weun der Vf. die Sprachlehren eines Waülij, 
Mauvillon, Adelung, Manboddo, Harris u. f. w. benuzeo 
will. — Se ferois, faurois eti find weder Conjunctivi 
noch Optattvi, wie der Vf. meynt; der Philologe nennt 
diefe Endung der Verborum das tempus couditionaU pri- 
wum und fecund u*n, und zwar aus gutem Grunde. S. 152. 
werden die Verba, welche fe vor dem Infinitiv anneh- 
men, fchlecht weg reeipram genannt. Sind verb» reßteti- 
va und reeiproea nicht Unterabtbeilungen der verborum 
pronominalium? S. IS4- parte- je f rnufs heifsen- 
me parte -je? S. 154. ga ^row que je nc mefuff, pat 
tronpr. mufs heifsen: je vottdrou ne m'itre pas trom- 
tte. S. 167. b) , .Falls das Partrcip eine Zweydeutigkeit 
„verurfachen konnte, druckt man fich auf eine bpftimm- 
,,tere Art aus. Wenn alfo z. B. die Worrr: £'ai vu 
„Wr. vot'e frert aUant au chateau, heifsen können : ich 
„habe Ihren Hn. Bruder gefehen . da Er räch dem Schlof- 
M fe ging; aber auch: ich habe ibn gefehen, da ich noch 
„dem Schlöffe gieng: fo fage man. um das eine oder 
„andere beftimmter auszudrücken , lorsque j'alhi , oder 
Jursqn'il a'Ua." — Ree. halt lorsqU» in folchen Fallen 
allerdings für brauchbar; aber er wundert fich, dafs der 
Vf. nicht weifs, wie leicht man die Zweydeutigkeit 
durch die Partikel en vermeiden kann, ^'«i tu Mr. votre 
frere allant au chateau, und fai vu Mr. votre frere en at 
lant au chateau, ift ein wefemiiehrr Umerfchied. Den 
Befrhlufs diefes erften Theiles machtein Wörtetverzeich 
nlfs ru dem Lefebuche. 

Z d by ^töggle 
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Autli «He im zwcyten vorkommenden Stücke fin< 
unterhaltend , lehrreich und unbfleidigcxid. In dem et- 
ilen Abfcbaitte flehen drey profeifche Erzählungen aus 
den Anecdoter Parifiennes , und" ein Bruchßück aus den 
Confejftons von Roufleau. Der zweyte Abfchnitt enthalt 
Auszöge aus Briefen der Pompadour, der Sevigne und 
des Körrig* von Preufsen an die Gräfin von Cnmas. In- 
dem dritten Abrcbnitte erfcheinen Bruchflücke aus der 
Gefthkbte unter den Titeln r Demofthenes, SoKrates, 
England unter Alfred dem Grofsen, Regierung Philipps 
des IV. Königs von Spanien, Holtand im fiebzehnten Jahr- 
hundert, Columbus und Amerika, Fernando Cortez. Er- 
oberung von Peru, Gefcbichte Georg Wilhelms, Kur- 
fürften von Brandenburg . Hefchreibung der Schlacht bey 
Rofsbach, bey Lenthen, bey Hochkirchen u. L w. Der 
vierte Abfcbnitt enthalt Gedichte, Epifche Epifleln. Sa- 
tyren. dramatifche Dichtkunft (le Magijlrat, l'aveugle de 
Spa yar Mde. la Comtejfe de Genlis, Jthatie pur Racine) 
Heldengedicht, erfter bis dritter Gefang der Henriade; 
Idyllen, Oden und Sinngedichte. — Unter der Anlei- 
tung eines gefchickten Lehrers kann diefes Lefebuch. 
den Zöglingen in der That nützlich werden. 



fie doch Ädverbia Und , nad folglich an einer andern 
Stelle vorkommen müfsten. -j* 6. SP ««4 5t ,,n * °*e 
Pronomina »erfonaiia. im Daxir «nd AcCufaüv Mofs ge- 
nannt, ohne dafs ihr wichtiger Unterfchied und G *brauch 
gelehrt wird. Die ExenipennTeHi toffnen dem Schäler 
kein Licht geben. Faß die gröfste Schwierigkeit der 
franzöfifehen Sprache beruhet auf diefer Lehre, und dar- 
um müfste fie regelmäfsig vorgetragen -Werden, wenn 
der Anfänger fie begreifen foll. — So ift auch S 57 u. 
58- der Unterschied' iwif'chen deqt Fürwörtern qmi und 
leqiul nicht angegeben. Die Exempel gleichen einem 
Irrgarten , in welchem der Schüler fieb verliert. - Au: 
dlefen und [ähnlichen Beyfpielen erheUt, dafs die fe Gram- 
matik nicht fehrpbilofophifch bearbeitet ift. Docbkann 
fie denen , welche die fögeaanate Uebuugsroeibod* lie- 
ben, ohne nach einer andern als oberflächlichen Spr 
kenntnifs zu ftrebea, immer noch nützlich werden. 



Königsberg, 6. Nicolovius : Frambfifrftr Grammatik 
zum Gebrauch der Deutfclun, herausgegeben von P. 
de VernOH. 1792. 368 S. g. 

Der Vf. theHt die Artikel fn fünf Clafljin. nämlich in 
fe, du, au mit ihrem PluraY, de, «, und fügt jedem ei- 
nige Beyfpiele bey, doch ohne die Gründe anzugeben, 
warum üiefe Artikel So und nicht anders gebraucht wer- 
den. Diefes mechanrfebe Verfahren kann nicht den ge- 
ringftea Nutzen fliften j denn der Beyfpiele find zu we- 
nig, als dafs der Gebrauch der Artikel dadurch erfchöpfe 
würde : und hätte fich auch der Vf. die Mühe gegeben, 
den ganzen Gebrauch derfelhen durch Redensarten dar- 
zuftellen, fo würde der arme Schüler in ein noch grö- 
feeres Labyrinth gerathen , dnreh welches er fich un- 
möglich durcharbeiten könnte. Die Art, wie Mauvil- 
ton und WdOJtf die Artikel behandeln, bleibt immer die 
belle, weil darinn eine gefunde. Theorie mit praktifchen 
Uebungen verbanden wird. — S. 35. findet fich eine 
erbauliehe Regel t „Alle notns fuhflantifs," heifst es da- 
felbft. ..vor welchen fe, du, 01» oder utr flehet, find au 
„majeulini und allediefentgea , vor welchen la, de la, 
n ä ta oder une flehet, find- au feminin." — Eben fo 
U hfc cht wird die Stellung der Adjective S. 44. behan- 
delt. Der Vf. lägt nur: Das Adjectiv ftehet entweder 
vor oder hinter dem Subftanttv; bisweilen ift die Stel- 
lung giekhgü kig; bisweilen mufs das Adjectiv voran, 
bisweilen hinten (leben. Dann werden ein Paar Bey- 
fpiele angeführt, die aber zu nichts helfen, weil die 
Theorie fehlt. Die Comparatt'onslehre der Adjective S. 
45 und 46. enthält z-wey auffällende Unrichtigkeiten. 
Irftlicb folr der Superlativ durch die Wörter trh, bien, 
fort und extrememont angezeigt werden, Diefe Wörter 
bilden aber nicht den höchften Grad eines Eigeiifchafts- 
"Worfs , sondern z?r»en nur einen hohen Grad des Pofi- 
rivs an. Z'veyten* und bien, pen und beaueoup mit ih- 
seu Graden den kregularea Adjectiven beigefügt , da 



BzatiiJ. b. Oehmigkej Engtifche Sprachlehre für die 
Dtutfchen, nach Sheridans und IVtlkers's Grundfa- 
fzen bearbeitet, von £Joh, Ebers-, König!. Preufs. 
Ober Hütten- Tufpector u. f. w. 1792* 320 S. g- 
Einen beträchtlichen TheildiefesBuchs macht dir* Leh- 
re von dcrAusfpracha aus, webey die auf demTitel an- 
gegebenen Werke recht gat beiiatzt worden lind, ftt 
dafs diefer Abfchnitt in der That brauchbarer irr, al? die 
An weifungen eines Moritz, Königs, Arnolds a. C w. Ben- 
noch .finden fich in diefem Abfchnitte manche Fehler. 
— So Ül z. ß. aa durch äß ausgedruckt. Diefes Wort 
l>at aber ein weiches s j und wäre alfo helfe r as zn fehrei- 
ben. Dalll-lbe gilt von is, Iiis, Uns, uns », f. wY — Foa 
lautet nübt völlig wie fähfs. Das a vor einem Confoo. 
mit dem flummen e hat mehr Aehnlicbkeit mit eh , alt 
mit ähl wenigftens fpricht der Deutfche fein äh zu of- 
fen aus. — II ar follte nicht wahr, foodern utiir gelefea 
werden; deiia u, .iulserlt fchnellacsgefprochen. iiühett 
fie ii dem cngUfchen w am meiften. tt iitlief foll in der 
etilen Sylhe ein gedehntes e haben. Wie \(i das mög- 
lich . da der Ton auf die,, fetzte SylbefälU? Diefes Wort 
ill kein Spoitdaus, fondern ein Jambus bey allen Dich- 
tern. Sein e gleicht vollkommen dem franzofifchene /er- 
«ic ; , aber gedehnt wird es nicht -— Side iß durch feid 
bezeichnet. Hier und in ähnlichen Fallen fol!te/< ge- 
wühlt feyn, weil der Engländer das $ zu Ansänge eines 
Worts barter ausfprkht", . als der. Deutfche. — S. 3. das 
0 und w vor einem Conf. ohne e mutum fojl wie a und 0 
lauten. Hake doch der Vf. gefagt; djefe Vokalefauten 
in diefer Stellung faß wie dcutßhes a uud o. S. 4. 
a. vor r in eben der Sylbe foll wie gedehntes langes il 
klingen, oder noch beffcr, als ein kurz ausgefprocheces 
demfehes a. Beides ift unrichtig. Der ganze Unterfchied 
zwifchen a vor r, und zwifchen a vor einem andern 
Confonant beruht nur darauf, dafs im elften Falle der 
Ton mehr auf das a, im letztern aber mehr auf den Con- 
fönant fällt woraus dann folgt, dafs a vor r ein weniff 
gedehnter lautet, als vor einem andern Confonant. doch 
bleibt die Bildungsart dipfelbe. Alfo liehet man leicht 
rin r dafs weder äb noth a den eigentlichen Laut aos- 
drüuken können. — Warum- Hr. fe. band und- land ge- 
rade fo ausgerprochen haban will, ßls fax, davon wird 
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kein Menfclr den ßranJ einfefcen: Weder Sheridan 
noch Walker lehren diefes. — S. 5« Cedar ftj 11 Vor lau- 
ten. Warum nicht ßthdor oder ßihd^r? — S. 7. hei Ist 
es: „Das ftumrae e am Ende eines Worts verkürzt den 
,.Ton der Sylben, als in love, give r live etc." Ein fal- 
Icker Satz ! Der kurze Laut der Vorale in dielen Wör- 
tern hängt auf ksine Weife von dem ftuinmen e ab, fon- 
dern von dem Sprachgebrauche, oder vielmehr von dem 
„. S. s- Break foll brcv'ik gelefen werden. So hart 
icht es kein guter Englander aus. aber wohl brihk, 
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von den anierikanifcBerr wie auch ofli ndifchen Belitzun 
gen der Spanier, nnd'der Concurrenz anderer europäi 
fchen Nationen , befonders an der Nordvveftküfte von 
Amerika; von den Schätzen und Handelsproducten 4er 
neuen Weh, von den Antillen und dem Negerhandel.— 
Die bey Ausarbeit jng diefes Theils benutzten Werke, 
wohin haupffachlich des lln. de Bowgning Rmtvecu vo- 
ijäg: en Ejpagiie, des Hu. de Beanßbre InlrodUdh.n gc 
nernle d l'etude de hpoU'.iaut, dts jinances et du cornimr. 
c.% und des Abbe Utiijral nißoire ■philofnpkique et peliti- 
que etc. gehören, bürgen für die Güte diefes Büchs. Die 



fpri-. 

!»ft auch brehk. — S. 12. fliire foll Jchihr lauten. Der wohl 

erzogene Englander fpricht fiJtefr ; doch am Ende eines Sprache ift klaififrh, und felbft da , wo überfetzt werden 
jHifammengeferzren Wortes, als in Devonfhirr, klingres mufste, ift fie rein und gut. In der Folge füllen in fünf 
bey fehneHer Ausspräche fall wie Jcltir. — Auf eben der oder fechs Randen die übrigen merkwürdigen Gegen- 
seite heife es : , fj wird auch kürzt gelefen in alien viel- frs'nde der Handlun^serdbefehreibur» a'tge handelt wer- 
„fylbigen Worten, wo der Acctut auf der vorhergehen- den, und man darf \on dem geühitkten Herausgeber 



..deaSylbe liegt, als in ofjke, praetke, notke, ofleiifiv*." 
Diefes ift nicht immer wahr; den« in pnradife, exereije, 
ciJrine, ed.il« und vielen andern lautet es wie ei. S. 14. 
toii foll giihld lauten- Da der Engländer- das g hinter- 
wärts an uerKeh'.e bildet, fo wird das o freylich ein we- 
nig dunkel, aber doch ke'n völliges ». — Cowb lauret 
nicht Horn, fondern Mim, doch mufs das o/j nicht zu fehr 
gedehnt werden. — S. 15.' heifst es : „Das 0 wie ein 
Ülahges u in do.ro, who, Infi, prove, two etc." Der 
Engländer fpricht aber to weit kürzer aus als- two , ge* 
vohr.Uch fo kurz, dafs das o faß wie fchnelles deutfehes 
* klingt. — Utberhaupt hat der Vf. die Bezeichnung 
Her Ausfpracha in den, Endfyjben, welche in Sftfidms 
WYirterDache* vorkommt, und die der Englander uicht 
anders angeben kann, zu fklavifeh befulgt, d. h. er hat 
.Te sieht auf deutfehe Tone angewendet ; z. Ik S. 33. 

fo\l Lickkor , 34. apran foll ähprom , JJi. couragt 
foll korridfeh lauten. Wie hart ! Der"ubrige Thcil der 
fonft nicht unbrauchbaren Grarnmaiik. befonders der 
Svntax, würde fehr gewonnen haben, wenn der Vf. du- 
bev die Anleitung von Lowth zum Grunde gelebt, und 
die allgemeinen öenr 
do verglichen hätte. 



hoffen , dafs er feiuem Werke , welches jedem Jünglin- 
ge, derein Kaufmann werden will, unentbehrlich ift, 
das Gepräge der Vollkommenheit geben wird. 

Nürnbeko, h. Monat h u. Kufsler: Erlafene Aefipi- 
fJte Fabeln* mit Anwenduugen, Lehren und einge- 
druckten Kupiem , insbefondere zum Gebrauch für 
die Jugend. Auch Aefops Leben und Sdikkjale. mit 
Anmerkungen und Kupfern, von Ii. M. Erntßi. 
1790. ao8 u. 36 S. in 8. (* Rihlr. g gr.) 

Ob rwifchen der Ueberfetzung der Aefopifchen Fa- 
bjlu. die in dem n em liehen Verlage im J. 1768 gedruckt 
worden ift, und der vor uns liegenden noch eine andere 
esfdtiepea fey, ift dem Ree. unbekannt. Vergliclienrr.it 
der angeführten altern bat die gegenwärtige merkliche 
Vorzüge. Die- Schreibart ift ftiefaender, die Erzählun- 
gen fjwohl als die Lehren find kürzer, und letztere auch 
dem Inhalte der Fabeln BtTgemefr/eneT. fn fo fern eine 
überfetzte Fabelfammlung zum G:brauch für die Jugend 
bertimmt ift, 



beruht ihr Wenn nicht auf der kritifchen 
von Harris und iüoiüod- Richtigkeit des Originals, auch nicht einmal auf der Treue 

der Ueberfetzung, fondern lediglich auf Inhalt und Vor- 
trag. Es ift daher fehr zu billigen , dafs Hr. B. bey fei- 
Uai.i-f.', b. Gebauer: Kaufmannifett - franZofifches Le- neu Erzählungen weniger auf die Worte des Originals, 
ftbuch, herausgegeben von Dr* Ä M. fi Schulze, als auf den Zweck des Gebrauchs gefehen hat. Damit 
"ErfterTheil. 1701. 312 S. 8- (i Rthir.) der Lefee felbll vergleichen könne, wollen wir ihm die 

Nach' dein Plane des Herausgebers foll diefey fluch- s?ft« Fabel geben t- 



dazu dienen, den Handlungseteven, die über die erften 
Anfiiogsgründe des Fronzöfifchen hinweg lind, niclit 
blofs eine höhere Einficht in diefe fo nöthige als- belieb- 
te Sprache zu verfchaffen, fordern auch vortheühafte 
SachkenntohTe mirzuiheilen. Der erfte Theil, welchen 
wir mit Freude durchgelefen haben, handelt von Spa- 
nien , und zwar von der Lage des Landes und der Be- 
fdiafTenheit defielben durch Natur nnd Kunft, vorzüglich 
mit Hiulkht auf Handel und Gewerbe, von der fpani- 
fehen Nation, von dem Zuftaode ihrer Handlung, ihrer 
Manofacturen. Fabriken und Handelsplätzen, von Madrid, 
von dem fpanifchen Hofe und der Regierungslbrm.iu 
ehemaligen und jetzigen Zeiten, von den ProgreJfen des 
Handels, der Schiifjhrt und der Erdkunde, von den fpa^ 
nifeben und portu^iefifch-jn Entdeckungen in Amerika, 
von. der Eroberung des Königreichs Mexico und Peru, 



Aeltere Vebtrfttsmg. r768- Neuere Ce'^.jazung. 17^0. 



D^'rllund verklagt» cin^m.ils- 
d»is Sduf vur zweyen Adlrrn, 
(Limit es dahin möch(c geht!, 
ten werden, daf« es ihm ein 
Jrroi!r. ^v•el^'ll<•^ • er (einem- Vor- 
pi-Li ii iwiii slime cc'.:l'1i«-!I. wie- 
der trlUttc ]Jj»Sch,u)f lAlg- 
ijetc- die Schuld v«jl!ig^; wes- 
wegen man dem Hund auffei»- 
te, daf» f r Zeu^-n herfüiircu 
Mhe. Dlei'er fteilt« den Wu]f 
für »inert auf r welcher »urf.tg- 
te , dsfs dn* Schaf das Drodt 
fcbuldii; v.-ire. \Vura:i'" es ver- 
nrthelh wurdt, aasjanqjc iu be- 
zahlen, was c«. liiemiln t;ebor,;t 
hatte. Bald darauf laiie das 

Za- y 



Ein Hund verk!.'.f;:e wd\ 
vor zween Adieni cm Schaf 
WegVq eine» Crodej, dis erih n 
weilte (ft'Iiehtn luiber.. Das 
?<-hsf Jlu^nete di^Sthu'd'. Tier 
Ilittidfoüu." Zeepcn ftellM, und 
er brachte- den VVoSf, der, nla 
hcft'Khffier ' , ausfagre, 
dal« dis Sch.:f wirkiirh da« 
Hrtd feh;tldig wäre. Woraul 
d.T» Schaf verurtheilt wurde. 
cu be=ah!en, w.ires nie geborgt 
hatte. Einige Ta^e darauf fall es 
Kunde, dfc den Wolf wurirten ; 
da rief es aus : Das ift die 
Stra fe der Unredlichen und Fal- 
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Aeltert Ueberfetznng. 



Lehre: 



Schaaf, dafs der Wolf von ti- Hier ift Kläger, Zeug« «M 
r.iaen Hunden getödm uuxd«, Richter, alles wider den La. 
wodurch es wegen des ihm an- fchuldigen ; aber das Bevufsi- 
aethancae« Unrecht» wiederum feyn derUnfchuld trdftet. und 
«trottet «nd auszurufen hc- der Schuldige entgeht feinet- 
wogen wurde : Di.fes ilt »1- Strafe nicht : oft kommt auch 
er Ver'.aumder und falfcher die Ur.fchuld noch an Tag. 
/fugen hillige Strafe. 

Fabeln find 12«. Aefbps Leben ift nach dem Pia- 
nttdes und nach dem Bashit de Meziriac; letztere« mit 
ergänzenden Anmerkungen des Herausgeber». Die Ku- 
pfer find denen in der ältera Auagabe völlig gleiah. Zu 
wünfehen wäre freylkh, dafs Hr. £. in den Schriften, 
die er aum Gebrauch für die Jugend beftimmt, auf Auf- 
druck und grammatifebe Richtigkeit mehr Sorgfalt wen- 
dete. (S. 13 ) „Beleidigte Liebe und Güte haffen und 
verfolgen, oft mit Feuertifer," - klingt widerfpreebend. 
Liebe kann nicht hoffen, und GüU nicht Verfolgern; auch 
dann nicht, wenn fie beleidigt lind: oder lie hören auf, 
Liebe und Güte au feyn. ( S. 49. ) Wie mancher /tat 
„nicht dadurch, dafs er andern einen Paffen fpielte, ge- 
„lehrt, fie wieder auf eine empfindliche Art zu necken oder 
\zu beleidigen " — Ift unverftändlich. Das mildernde 
e des Dativs läfst Hr. E. allemal weg, z.B. in dem Wald, 
vom Fuchs, auf dem Berg ; dagegen formt er die Irope- 
rative mit dem e, z. B. Schweige, verlaffe, komme: bei- 
des wider den beilern Sprachgebrauch. Dativ und Ac- 
curat iv lind oft verwechfelt : man ließ ab wechfelad Tltür 
und Thüre, fremd und fremde, toden und todten u. f. w. 
Sind das NachliiÜigkeitea. oder Eigenheiten, oder Druck- 
fehler ? In einem Buche für die Jugend find fie in jedem 
Falle fcbädlkh. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Fraukfuat a. M., b. Gebhard u. Äöxber: 



Beruh und Stralsund : Hier ift bey Lange non dm 

Reihe von wirklich gewcchfdten B:iefeizwifthen Hen- 
rich und Franziska, nach der dritten Ausgab« tu 
dem Engtifchen übexfett., dar xweyte Band 1 
175J0.8. 



Unge. Fragmente, atesßci B>ieftafchetinU Wetebür- 
gers. i7$ii. 214S. 8. .1 » 

Excerpte aus Kants, U'ieUinds, Diez, Riverf, Geliert,. 
Kteifls, Monnontels u. f. w. Schriften; mit einigen Re j 
flexionen des Vf. , znr Erinnerung an nützliche Wahr- 
heiten für gute Jünglinge. Solche Compilation macht 
nun w'ohl wenig Mflhe, kann aber doch manchem Jüng- 
linge eine nützlichere Leferey feyu, als fchlöpQrige Ro 
rnane, dem es eincrley ift, weffen Gedanken und ob er 
fie in oder aufser Verbindung liefet, 

Rjlqensbubo , io der Montagifchen Buchb.: Briefe 
über die Böhmifclu Konig skrönun g , mbft einer fcur- 
zen Schilderung von Prags politifdxm und literat.- 
f dient Zuflande. 1792. 15 1 S. 8. 

Die Feierlichkeiten felbft find mit Wahl der wichtig 
ften Momente und lebhafter Darftdlung befchrieben. 
Der erde Brief liefert interefTante Kachrichten über 
Würzbürg, Nürnberg und Erlangen, die der Vf. auf fei- 
n'er Reife befuchte ; der letzte oder fechszehnte befchreibt 
Prags politifchen und literarijchen Zufland mit Freymä 
thigkeit und Sachkenntnis. Am ßefeblufs ift Meiß- 
ner s feböne Cantate, die bey dem Feile der böhmifdle» 
Stande aufgeführt ward, abgedruckt. 







KLEINE SCHRIFTEN, 



ScK<m* Kürst«. LtifZ 4: Gtfehithte :«*t rwtkiofr« Frau- 
0r.*imm*rs. 34 S- «• - ' »nawendig aber dem Anfang 

der Erzahluaj; fttlu folgend«: Leberfchrift : &U>f fphit* d*r Vir. 
tneker (von VerLreclierr. 5 -xcrf ^emn«»» jrlenfthenklaJJ* , er- 
fte Skiize, fo. daf» alfo wahrten» lnlich noch mehrere ähnliche 
LebensbefchreHsuugen aachfel£«n werden. Diwnul wird de« 
Leben von c'n*r pewiffeu /W^rio Jnua Zimwirrmann erzählt, ilt 
einem JJotff in Ungarn zu Anfang diefes Jahrhunderts gebohren. 
der Tochter eines /u-gelbrenuer*. und der Frau eines Baum«iftcrs. 
ScJlkcbie Erziehung und wolluftigts Temperament machen ihc 
Unglück. Als ihre Aeltern ihren AusfckwcifuBgen Orenxen fetsen 
wtjJicn. und der Vater ein Teftament machr, worinner nicht fie, 
fordern ihr Kind zum Erkeu «in fetzt; tÖdteificerft ihr Kind, vor» 
giftet dann ihren Vater, und «rlUckt tuletzt ihre Mutter, und 
.He diefu grai:f>men Tbaten »eriibi fie im achtzehnte!) Jahre ih. 
res Alter«. Sie trennt firh von ihrrm Galten, wird von einem 
andern fchwanger, und, um diefen heirathen zu körnten, «rmor- 
uti fie jene«. Diel« MorJlbal wird entdeckt, sind fie peradert. 



Sehauderhaft find die Zlt^e T-on Heuc'iel«)', von kaUblütigfr 
Bo.hcit. und ron teufiifchrr Schadenfreude , die man in ihr.ff. 
Charakter fiaiet, rntfeulich ihre Gleichgukigkeit und iVSeberr 
vor Gerkh«, Nüulich find bohannüicli dergleichen wahr« Ge- 
fchtehten für die Erf.hrungffeelenkund«; Aber wenn di« gegea- 
wartige recht lehrreich werden foiite. fo müfste erft noch ein 
Fhüofoph, (denn das ift der VerfafTcr diefer Biograph i« ganr 
und gar nickt, ) den rohen Stoff bearbeiten, und die fohlenden 
Haifonnemetus beyfugen. Schade ift es um einige Situationen. 
(z. B. S. 13 und 8. 20.,) dafs der Vf. fie nichr zu bearbviton 
wufste; er fühl« zwar die Starke derfelken, und verfucht es. [i« 
ia dialogifcher Form darzuftellen, aber dazu mangeln ihm die 
Talente. B«y einer Erzählung ron fo fchrecklichem Inhalt foüif 
kein Schon eingemifekt fern, und dock will d«r Vf. hie «od da 
fcherzen. So wie I>ruck und PapUr zur Gnüge beweifen, daf« 
Leipzig der wahre Drarkort diefer Erockure nicht ift , fo wird 
auch wohl der fo rnrichtigen und undeutfehen Sprach« und Oi 
tkogrophte wegen fcfawerhch es in Leipzig gefcnrUaea fe>a. 
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Sonnabend?, den 21. $utiur 17p*. 



RECHT^GELy/I/RTHE/T. 

' Tüaihgen , b. Cotta: Verfuch eines Syjlems der Ge- 
richtibaiksif d<s Kaiferl. Reiclukßwmcrgeridus, von 
ü. F.ÄeAf. llr Tbeil. 1791. 536 S. |. 

A neb io diefeo Uten Tbeil haben fieb manche MÜH* 
* V gel eingeschlichen, die bey einer genaueren Bear- 
beitung gewiia niebt wurden ftatt gefundea haben, lie- 
ber di.* Anurttnvng des Saßcms, wonnn der Vf. haupt- 
sächlich das Verdtenft feiner Arbeit fetzt, bat lieh Ree 
i'choa bey dem Iten Tbeil geMufaert. ( S. No. 4** der A. 
L. Z. d. JO Diefer Ute Tbeil enthalt: \) die Lehr« 
von der Gerichtsbarkeit des Kammergericbts in zweytef 
t'tßam, neulich a) die Appellation, b) die Nullitätskla- 
ge, c) die Klage '«gen verfeinerter und verzögerter 
JuiYtz, d) die Kitte wegen Entbindung vom Eide. 2) 
Fällt , ivelJie in erfler und swujter In/tanz vorkommen : 
*) den Verfach der Gute, b) die Reliitution einea Ka- 
meraJurrhels (fbll heifsen wider ein Kamera] urtbel). 
t) Falte, dar Kammergrricht blofs Cnttrfudiuug hat, 
a) Rettfion, b) Syndicatsklage. 4) wo das Kammergt- 
rieht btofs Fjcrcution hat, nemlich bey Ajftrdgalerkennt- 
niilen. 5) Falle, wo diefe Gerichtsbarkeit nicht flreiH- 
ge Gegentiünde betrifft (jurisdicrio voluntaria). 6) Fäl- 
le, wo fie aufserordentlicher Weife ftatt rindet durch a) 
Prorogation und b) ComproraifTe. 7) Falle, da fie noto- 
rifch nicht flmtt hat, weil entweder «) keines der beiden 
Reichsgerichte eintritt, a) in Kreisfachen, b) Polizey fa- 
chen, c) Criminalfachen der Mittelbaren, d) Procefle 
aus ganz eximirten Lündern ; — oderweil ß) der Reichs- 
hot ntth ausfchliefsende Gerichtsbarkeit hat« a) in ganze 
Reicbslefane betreffenden Sachen in petitorio; b) Italiä- 
aifeben Sachen; c) Peinlichen Fachen der Unmittelba- 
ren, d) Refervatrallen des Kaifers, g) Fälle, wo fie 
»jweiftllutft iß, a) geldliche Sachen, b) Reichslehnfachen, 
c) alle die Concordata der deutschen Nation betreffen- 
de Sachen, d) Polirifcb geiftlicbe Sachen; e) Politifch- 
weliliche Sachen; f) Prävention der beiden Reichsge- 
riihre. 

Der Vf. gebebt, (S. R. der Vorrede ) „dafs er der 
„Verführung nicht habe widetftehen können, hier und 
„da näher ins Detail zu gehen , als er es fich bey den 
„im erften Tbeil abgehandelten Materien erlaubt habe.*' 
Vorzüglich ift diefs bemerkbar bey Erörterung der Ge- 
nclitsbork'h) in proteflantifch v%ul kuthotifch geißlifhen Sa- 
cken, S. 395 — 441-, wo die Gründe pro et contra fehr 
umftandtüb dargelegt werden. Diefe Ausführlichkeit 
bey einigen befanden wichtigen Materien ift jedoch 
nicht als <>in Fehler anzurechnen. NurScbade. dafs der 
W an anderen Orten nicht beftfmmt und voUftandiggn- 
4. f Z\ i'to::. 



«og gewefen ift. welches wir btafs der Eilfertigkeit fei. 
Her Bearbeitung zuschreiben mülTen, wobey er Tonil gu- 
te Urtboilskraft und viel Beledenheit gezeigt hat. Scha- 
lle, dafs dadurch diefs zu einem nützlichen Endzweck, 
angelegte Buch an feiner Brauchbarkeit febr verlieret. 
Um diefs zu beweifeo, wollen wir gleich aus dem 1 Kap. 
von der Appellation einige ßoyfyiele anführen. S. 3. 
heifit es: „Das Kamnierge/ivht erkennt bisweil« a zi n» 
„Tbeil eine Ordination, zum Tbeil Appellatimupro: » ü, 
„oder es verwirft weder die Appellation, noch erkeiiftr 
„es ße, fondern erklärt blofs die Unkel des Ur.rerrüh- 
,.rers." Hierbey beruft er fich auf Crxmer ohf t,g7. Bs 
Geht aber allda kein Wort davon, dafs eine Solche lir~ 
klärnng per decretum geschehen könne, ohne Appells- 
tionsproct-iTe zu erkennen, (weiches ganz den Regeln 
des Procefles zuwiderlaufen würde) fondern C ramer 
fuhrt a a. 0. ein Beyfpiel an, dafs folcbes bisweilen 
ftw fententiom gefebehe, um nicht wegen eines einzel- 
nen Punkts das vorige Urtbel zu reforrniren. Bey Aus- 
legung der Stelle des Concepts der K. G. O. Th IM. tir. 
37. $. x. raeynt der Vf- (S, 25.) : „es wfderfpreche dem, 
„von dem üefetzgeber fetbft gegebenen Begriff einer 
„Beyurthel, dafs aus ihr Gefahr auf den Verzug haften, 
„oder ein unwiderbringlicher Schaden entfteben könne! 
„Komme fie alfo bey einer folcben Urtbel dennoch vor; 
„fo muffe fie durch iufserltcbe UmiÜnde, eine Inter- 
„vention, oder nicht gefefaehene Executionsletftung ent- 
springen." (Der Vf. hätte aber diejenigen Urthel, 
welche die Definitiventfcheidung zur unmittelbaren Fol- 
ge haiien, von denjenigen unterfcheiden fallen, welche 
Bur mlielbar darauf wirken, und gleichwohl mit Gefahr 
auf den Verzug und unwiderbringlichen Schaden ver- 
bunden feyn können. Z. E. wenn über die ZulaTsig- 
keit eewiiter Beweismittel erkannt, wenn eine zu kur- 
ze Frift verftattet worden , u. f. w. Diefs find gemei- 
ne Beyurthel, welche das Gefetz für appellabel anfleht. 
Mehrere Beyfpiele diefer Art harte der Vf. in Deckheni 
monum. lect. Ctm. antiq. p. 335. finden können. Die 
Dffmitirm der außergerichtlichen Befchwerde : (S. 3r ) 
„Befehle der Obrigkeit . wodurch fie nicht den Streit 
„zweyer Parteyen als Rickterin ausgemacht hat" — jft 
olFenbar zu eingefchra'nkt. Eine aufsergericbtlirbe Be- 
schwerde kann auch von dem Richter ais Richter zt-^e- 
füptw#Ren, und in diefemFall ift auch die Appellation« 
nach den klaren Wurren dea R. A. von 1594. 9«. un( f 
Concepts d. K. G. O. Th. II. Tlt 31. § I? . zulafsi^ 
wenn übrigens die Refchwerde hinlänglich befcbeimVet 
wird. Der Unterfcbied der Judicial- und Extra judi rial- 
Befrhwerde liegt blofs darinn, dafs jene in behöriger 
Form des Proceffes durch ein Unheil, — diefe hinge- 
gen, ehne neriehtlichea Verfahre» , durch einteeret 
A» ' odei 
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oder fonftige Verfügung veranlafst wird. Daher kann 
denn auch jn einem Judirialprocefs fncidcnter eine £*- 
trajudicialbefchwerde entliehen. — S. 44. rechnet der 
Vf, den Fall, wo über eine Dienflbarkrit geftritten wird, 
dabin , wo der Appellant nach Vorfchrift der K. G. O. 
Tb. II. tit.31. §. 4 durch einen Eid den Werth der, 
Appellationsfumme beftimmen thufie: gleichwohl wer- 
den in gedachtem Gefetz a. a. ü. §. 6. pcrfonliclie und 
Yclddienßbarkeitrn ausdrücklich davou ausgenommen urid 
hierzu die Befcheinigung der Summe hiebt erfodert. 
(Hierbey hätte der Vf. billig folgende Zweifel berühren 
follen : 1 ) ob die Felddienllbarkeit auch dann für un- 
febätzbar zu achten fey, wenn das dienende Grundftück 
(fnndas ferv'uns) nach feinem bekannten Werth die Ap- 
pellationsfumme nicht erreicht? Ludolf obj. 400. corolL 
I. handelt fchon davon, und bereuet, dafs die Meynun- 
gen darüber gelheilt waren. Ree. find jedoch einige 
neue Fälle diefer Art bekannt, wo die Appellation ver- 
worfen worden. . 2) Ob bey einer Rstractsklage, wenn 
das befragte Grundftück nicht 600 fl. Werth ilt, das in- 
tertjfe accefforium fo viel bewirke, dafs die Berufung 
flau finden müflTe? Cramer in fyflem. proc. p. 330. be- 
hauptet folchea und führt ein praejudicium dafür an. 
üeber beide Falle wäre eine gefetzlicbe Entfcbeidung 
fehr zu wünfehen. ) — S. 48- findet der Vf. eine Un- 
gleichheit darin», dafs nur wegen euiger unablofsliclier 
Zinfen a 16 Rthlr. jahrlich und gleichwohl auch wegen 
. einer Summe von 6ao fi appellirt werden dürfe, da je- 
ne Zinfen fchon in 40 Jahren 640 fi. , mithin mehr als 
jene Summe ertrügen : allein er vergifst, dafs das Ka- 
. pital von 600 fl. in folcberZeit eben To viel Zinfen ein- 
bringt, wenn ea behörig benutzt wird. Der künftige 
Ertrag der Gülten, wenn diefe jederzeit ablüslich waren, 
Würde daher die Appellationsfumme nicht aufwiegen, 
.und der Gefetzgeber verlangte daher mit guten Grunde, 
.dafs von unablöslichen Zinfen die Rede feyn müffe. — 
S. 50. wird zur Erläuterung der dunkelen Stelle des 
Concepts der K. 6. 0. II Th. tit. 31. $. 7. Cramer obf. 
245. und 594. und Neurodts Anmerk. 241. S. 45g. ange- 
führt, die aber davon keine Sylbe erwähnen, Ueber- 
haupt kommen im ganzen Buche viele fehlerhafte Cita- 
ta vor. . S. 55. heilst es: „Nach den Grundfktzen dea 
Kammergericfats finde auch das. bey ermangelnder Sum- 
wp, an die Stelle der Berufung tretende Revifionsmittel 
nicht ftatt, wenn in der Stühe fchon dretf anforme Lttltel 
gegeben worden." Diefen Grundfatz futht der Vf. in 
tramers N'benfl. III Tb. , es fleht aber allda kein Wert 
davon; und Ree, deffen Berufsgefchnft febon feit ge- 
raumer Zeit die Kammergerichtliche Praxis ift, weif* 
Jich davon nichta zu erinnern. Diefer Grundfatz ftreifet 
auch mit der Analogie: Denn da von 3 conformen Ur- 
tbeln appellirt werden darf; fo muf* auch die Revificn, 
als das Surrogat der Berufung, von 3 ronforlssVn Ur- 
theln nicht weniger ftatt finden. — S^ 62. hätte der Vf. 
die heterodoxe Auslegung, welche Ludulf obf. 388- von 
d<m Conc lufo Vleni de \G">o. macht, erwähnen follen. — 
S. 69. fehlt die Bellimmune. was die K. G. Ordn. unter 
vrinlichen SocfH* verliebe? — Der Vf. hätte die ältere 
Mevnurg Mtfnfingrrs und DecHierrs, und die davon ab- 
weichende neue Praxi», welche überhaupt in keiner 



Criminülfichi die Appellation tuläfet, anführen fol- 
len. — ' l~V f\ *9 T 1 

Diefe aus dem 1 Kapitel genommene. Beyfpiel« mdt 
gen hinreichend feyn, <fä* obige Unheil zu beftatigen. 
Die Schreibart iit übrigens fliefseud und rein, einige 
Provinzialismen abgerechnet, z. B. dafs anftatt gtwift 
immer geuies flehet. 

Rkcensu 1. j'.c;, b. Zeitler: GefcItichU der vormaligen ör- 

. hundertjährigen Bemühungen zu deren U'iederlierßUl- 
lung, entworfen von D. B. L. Freyherrn v. OmpU- 
da. 1792. 330 S. 4. 

Die jetzt auf dem Reichstage von neuem betrieben« 
Wtedcrberftellung diefer ehedem mit fo vielem Nutzen 
gehaltenen Vititatiouen veranlagte den Vf , diefc Ge- 
fchichte derfelben, ( die er fchon vor 6 Jahren ausgear- 
beitet hatte, ) auf Anratben feiner Freund« bekannt zu 
machen. Allerdings verdiente diefer Zweig des deut- 
schen Juftizwefens eine voliftandige Bearbeitung. Fall 
alle Sehriftfteller, welche bisher von den K. Gericht!» 
Vifitationen Schrieben , befebäftigten fieb mehr mit den 
aiifserordentUciien Vifitationen; und berührten die ordtnt* 
liehen nur beylaufig. Nur der Freykarr v. Gazatnahm 
diefe letzter« Gattung aliein zu feinem Gegeoiland In 
der Abhandlung: von d*r Dauer der ehemaligen ordent- 
lichen Vifitationen des K. und R. K. Gerichts 1772. Al- 
lein feine Arbeit iß bey weitem nicht fo voUliandig als 
die gegenwärtig«. Er richtet« fulebe vornehmlich aef 
die Dauer jener ordentlichen Vifitationen, und iuehte 
den Irnhum zu widerlegen, dafs die Vifitation von 158 J 
eineaufserordeutliche gewefen, und feit 15s 2 keine or- 
dentliche mehr gehalten worden fey. Gegenwärtig« 
Abhandlung hingegen umfafst alles, was fleh von jenen 
ordentlichen Vifitationen merkwürdiges Tagen läfat, wo» 
von freylich vieles nur als Antiquität fchäabar ift. vie- 
les jedoch auch auf unfere Zeiten noch anwendbar, und 
bey der anfebeinenden Wiederherstellung derselben zun 
Grunde zu legen feyn dürfte. Der Vf. fchöpft fein« 
Nachrichten hauptfachlich aus v llarpprechts Staats** 
chiv des Rs. Kamm. Gerichts ; aus v. Nettelbla's Bericht 
von Kamreergerichtsvifitationen , und aus liaberlins 
Reichsgefcbicbt«. Dabey wird denn auchdie davon un- 
trennbare Gefchichte der aufserordentlichen Vifitationen, 
fe viel der Endzweck es erfodert, eingefchaltet. Er 
tbeilt die K. G. Vifitationen in 6 Perioden. Er/le Perio- 
de von 1508-— 1521, wobey die Anordnung des R. A. 
1 507 zur Richtfeh nur diente. Die Contriburion der Stän- 
de zum Unterhalt dea Kasomergerichts war die erfte Ver- 
anlagung dazu. Schon 150g ward das K. Geruht von 
den Vifitatoren über geuHTe Punkte verhört,, woraus 
das nachher bey den Vifitationen üblich gewordene Exa- 
men aller Kameralperfonen entftanden ifk. Diefe elften 
Vifitationen beftanden. aufsrr den Kaiferlichen Cumrotf- 
farien, blofs aus 3 Heith'ftänden ; es conrurrirte'n nicht 
alle Stände dazu, fonderu neb' n den 6 Kurfürllen nur 
3 geiftlicbe und 3 weltliche Fürften , welche im R. A- 
von i^o"» benannt find. Von einem Vintationabt-fugnifs) 
und Direktorium des Kurfürüeu von Mainz wufste man 
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noch nicht», und «cht die/er, fondern der Kammerrich- fchen Stand« waarfcheinlich die Veranlagung war. 
ter hatte dieZufaininehberufung zu beforgen. — Zum/- ( Warum aber auch 1589 folche vom Kaifer ausgefetzt 



tr Periode von 1321 — 153a. In diefem Zeitraum wur» 
de keine ordentliche Vifitation nach jenem t>po gehal- 
ten. Die Stünde abertragen 1321 die Vifitation des 
Kainmergmchrs dem damaligen Rcicbsregiment, und 
der Vf. findet fichere Spuren, dafa folcb.es binnen den 
Jahren 1521 — 53 die Vifitation wenigitena einmal ver- 
richtet habe, wiewohl andere das Gegentheil behaupten. 
Aber das Reichsregiment felbft machte fich den Standen 
verdachtig, und auf dem Reichstage von 1526 ward ei- 
ne eigene Deputation ernannt, um beide, das Reichsre- 
giment und das Kammergericht, zu vilitiren. Diefe 

kam aber nur einmal, nemlich 153 1, zu Stande. Drit- bauptfachlich wegen der fehlenden ReligionsgieTchbeit, 
te Periode von 1532—1388. Der R. A. von 1532 $» ins Stecken, und mit der 160t erfolgten Trennung die^ 
2 — 6. fetzte das Vifitattonswerk auf einen ganz neuen fer Deputation hatte das Vifita tions- und Revifionswerk 
und foliden Fufs. Man verknüpfte auch damit die all? auf lange Zeit ein Ende. Der Vf. geht bey dieTer al- 
mihlich entfmndene Revifion der KGericht liehen Ur- lerdings wichtigen Periode fehr ins Detail, und behaif. 
theile. Die Vifitation gerieth aber, wegen der Religi- delc mit gleicher Ausfühl lichkeit die zwey folgenden 
cnsftreiugkeiten, fchon 1531 ins Stecken, ward 1349 Perioden von 1601 — 1707 und von 1707—1785. wel- 
nnd 43, jedoch beidemal ohne glücklichen Erfolg, er- che theils die Gelcbichte der in diefem Zeitraum gehal- 



wurde? darüber findet fich kein Auffchlufs. In die- 
fem Jahre kam es nur zu einer Revilion, wozu man die* 
Vifitatores von 1583 berief.) Der Vf. tritt der übge- 
dachten Meynung des Hn. v. Gazert bey , dafs die Vifi- 
tation von 1583 keine außerordentliche gewefen , und 
dafs die ordeutljehen bis 1588 gedauert haben. Nach 
vielen Berathfchlagungen ward endlich der ord. Reichs- 
deputation aufgetragen, die Vifitadon 1595 vorzuneh- 
men. Es kam aber erft 1599 dazu, wodarch der wich* 
tigeD. A. v.J. 1600 entftand; die Vornahme derRevifio- 
neu aber, die bis auf 36 angefchwollen waren, gerieth,' 



neuerr, und kam erft 1550 wieder in Gang, Von 155c 
bis 1556 wer wiederum eine Paufe, woran theils die 
Kriegsanruhen , theils der Streit Aber die Eidesformel, 
Sebald waren; Nach Vorfcbrift des R. A. von 1355 
wurden 1556 den ordentlichen Vifitatoren einige auber 



tenen aufserordentlichen Vifitationen. theils die vielfalti- 
gen Bemühungen zur Wiederherltellung der ganz in Ver- 
gellenheit gekommenen ordentlichen vifitationen , ent- 
halten.- Im J. 1785 kam nemlich diefer leutere Punkt, 
welcher feit 1775 geruhet hatte, auf dem Reichstage 



ordentliche zugeordnet; and es erfchieneu, aufser der von neuem in Anregung, und ward mit folchera Eifer 
Kaiferüchen Commiffion, 10 Standifehe Vilitatoren, die betrieben, dafs der Vf. fich den heften Ausgang davon 
in 3 Wochen eine beträchtliche Arbeit leiftetea, und verfpricht. Diefe neuerlichen Verhandlungen follen die 
den weiiläuftlgea Vlfit. Abfeh. v. 18 May 155Ä zn Stau- Fortfetzuer oder den Ilten Theil des gegenwärtigen 
de brachten. Y557 ward, aufser der fortgebenden or- Werks ausmachen» und aachüens im Druck erfebeinen. 
detttlichen Vifitation, eine eigene aufserordeotliche De- 
putation zu Erledigang der K. Gerichtlichen Angelegen- 
heiten gebraucht, welche jener auf dem rufse nachfolg- 
te, und in Zeit von to Wochen viele vortreffliche An- 
ordnungen machte, unter andern auch in Betreff der Vi? 
fication und Revifion. In den folgenden Jahren bis 15s* 



Ohne Druckort : Ueber Gefcliichte und Verfaffung itt 
gegenwärtigen RetcJutags. Von Henrich Wilhelm 
von Uülow. 1792. 236 S. 8« 

Eine lefenswerthe Schrift, in welcher zwar die ge- 



naue die Vifitation (nur ein paar Fälle ausgenommen) wohnlichen und bekannten Lehren von den deutfeben 



den heften Fortgang; es wurden auch einige Reviüo- 
nen entschieden. Merkwürdiges Schern* der nach der 
Ordnung zu berufenden Stände (S-820» welches auf dem 
Reichstage 1366 zu Stande kam , wovon zwar in dem 
ReichMbfchiede felbft nichts flehet, das aber doch feine 
gut* Richtigkeit- hat, und auch in der Folge beobachtet 
würde. (Diefe ordentlichen Visitationen wurden gewöhn- 



Reichstagen , zugleich aber die neueren Begebenheiten 
des Reichstags anzutreffen fiud. In den Anmerkungen 
hat der Vf. aus der deutfeben Gefcbichte vielerlcy ange- 
bracht, welches nicht zur Gefchichte der Reichstage ge- 
hurt und manchmal heterogen ift; meiftens aber das 
Lefen feines Buchs unterhaltender macht. S. 15 fchrel- 
bet der Vf. t „Mehrere Staatsrechtslebrer hielten für noth- 



tichim May gehalten; fie dauerten nicht über einige wendig, dafs der Reichstag an folchen Orten gehalten 



Wochen , und doch wurde in fo kurzer Zeit fehr viel 
gearbeitet, wie die Weitläufigen Vifitationsabfchiede 
und Memorialien zeigen. Revifionen kamen aber nicht 
häufig vor; der Vf. bemerkt deren nur 5 aus dem er- 
wähnten Bericht des v. Ncttelbla ; und wenn auch noch 
einige mehrere abgethan worden feyn mögen; fo läfst 



werden müde, wo beiden Religionsibeilen das öffentli-< 
che Bekenntnifs (öffentliche Uebung) ihres Glaubens zu? 
ftehe; er aber halte folches nicht für nothwendig; well 
fich folches in den Reiehsgefetzen nicht ausdrücklich 
gegründet finde, und andern Theils den Gefandten der 
Privatgottesdienft fehlechttrdings nicht verwehret wer- 
fich "doch hieraus Immer fchliefsen,' dafs diefs Rechts- den könne." Das letztere ift aber fo ausgemacht und 
mittel damals nur feiten gebraucht, und erft fpüterbin allgemein angenommen nicht, als der Vf. »laubet. In 
häufiger ergriffen wurde, wo es gleichwohl an Gele» der Anmerk. der 30 S. wird erzählt, dafs Kurfür ft Jo» 
genheit fehlte , daffelbe zu erledigen.) Vierte Periode : bann Friedrich von Sacbfen dem Herzoge von Braun« 
Mit dem J 1587 neigte es fuh zum Ende. Die Vifita fchweig, Henrich dem Jüngern, in einer öffentlichen 
tion ward tir den folgenden Jahren 1588« 1589 von dem Schrift vorgeworfen, dafs er auf dem Reichstag batfun' 
Kaifer abgefchrieben, wozu im erfterenjahre das lieber- . kener Weife vor den Augen des Kaifers und der Stände 
gewicht der diefsmai zu berufen gewefenen Evangeli- mit den Kaiferüchen Schalksnarren fleh herumgeprügetc 
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frabe. Ein rfefreg tob Wirtemberg ragte auf dem Reichs- 
tag, als lieh Raugftreirigkeiten erhüben haue« , nach ü, 
t'j. -. „Setzt mich hinter den Ofen, wenn nur was ge« 
i\ h iehet. " S. 28 handelt der Vf. von dein nach iC. Ju- 
fepbs I. Tod eingetretenen Zwifchenreich undSuilttand 
des Reichstag«. Bey diefer Gelegenheit redet er in der. 
Anmerkung von dem Privatleben des Kailers , uud er- 
zählt unter andern, dafs Pabft Gemens XI- während fei- 
ner bekannten Streitigkeiten mit dem Kaiferlichen Huf 
(über Csmmachk)) eine Horn i Ii e über deu Texu Aqui- 
Ui injidet corporibus, gehalten» und damit auf die Lie- 
besgefthichten des Kaifers auf eine grobe und auffallen- 
de Art angefpielt habe. S. 32 Ut die Rede von dem 
Zwifcbenreich nach dem Tod Kaifer Carl VII. Bey 
diefer Gelegenheit wird in dar Anmerk. von dem Cha- 
rakter des Kaifers verfebiedenes angeführt, und unter 
andern erzählt, dafs er feine (iemabiia zuweilen auf ei- 
ne niedrige Art gemiftbandelt , und den leidenfchaft- 
lichften Ausschweifungen de* Liebe (ich überladen habe. 
S. 5 feheeibt der VrT, dafs der mit Frankreich nach 
Abwerben dar Pfal^fimmerfcben Linie über die Kurpfal- 
zifthe Allodialverlaffenfchaft entilandene Krieg, in wel- 
chem die Pfalz von den Franzofen durch Feuer fo fchreck- 
Uch vemüAet wurde, den gegenwärtigen beendigen 
Reichstag mit veranlaget habe. Der belfcmdige Reichs-, 
tag hat, wie bekannt, veranlafst, dafs die Stande in 
dem Rcichsgutachten vom 26 Jenner 1667 darauf ange- 
tragen haben, es möchte ihnen verllattet werden, die 
Kflfteu der Reicbstagsgrfandfchaften von ihren «Unter- 
ihanen zu erheben. Im J. 1670 kam ferner auf dem 
Reichstag durch die mehrern Stimmen ein Reichsgut- 
achten zu Stande, nach welchem die Unterthanen alles, 
was dnfie, und fb oft er von denLandesberrfcbafien be- 
gehret würde, gehorfamlich und unverweigerlich zuge- 
ben (chuldig leyn follte». Der Vf. bemerket, dafs die- 
fcs HrrcLspu achten die landfthaftlicheu Verfaflungen in 
EkuticblaHdiu Grabe würde getragen haben, wen« picht 
der Kaiferlicbe Üof die bekannte, abfchlägliche Reiolu-' 
tinn vom J. 1671 ertheilet hatte, In d* r Anm. S. 61 
wird die Gefcb Übte der bekannten Grafenirrungen, wel- 
che den .Reichstag auf mehrere Jahre untbättg machten, 
kurz und gut erzählt. Der Vf. fagt davon, dafs fie von 
einigen Orten her künftlich, aber merklich genug, un- 
terhalten würden. Von dem Kur BöhmifcbenCotoitrafc 
und beftetlten Interims. Reichsdirectorialgefandren, Gra- 
fen von Neuberg, wird Inder Anm, gefagt, dafs er durch 



Annefemung der auf den He. von ilaymb auegeftellten 

Grail. Welt ph ali leben Vollmacht dem.Reicbsdirectoriun> 
den Vorwurf einer auffallenden Parte) lichkeit zugezo. 
gen habe. Der Vf. ftuftert zugleich, daJs in der üra/en- 
iaae Evangeüfcher Seit* weiter, als fchon geschehen, 
durttuu* nicht könne nachgegeben werden. S. 66 in 
der Anm etwas rpn d*m bekannten Schreiben den Für- 
ften von Kaunitz, in welchem das Benehmcu des Evan- 
gehfehen Keichs>theils in der Grafeufatbn „eine n^cht 
auunal mu einem ,Anfcbein zu re htferfigende HaUiUr- 
rigäek" genennt wird. S. nj> kommt die noth nicht 
fehr bekannte Nachricht vor, dafs die von dem Fürnü- 
chen Haus Taxis 1786 erkaufte Herrfcbafc Friedberg- 
SeJittr zu einer gefüriteten Greift halt erhüben worum 
ML S. IJ5 erklärt fich der Vf. in der Anm. für die, in 
dem letzten Zwifchenreich beftrittene, Belugnife der 
Reichsyiearien, Commiflfarien zu den Bifcho^wablea 
zu fchicken. S 145 behauptet er, dafa der Kuf- 
Maynzifche Directorialgefandte die durch die Legationav 
Secretarien überfchickie Vollmachten der Kur- undfWw!- 
lifAc« Gefaudten felbft in Empfang nehmen mülfe. £Je- 
Jtr, Vuttar u. a. aber berichten, dafs er die Vollmachten 
der fmrßlic 'im Gefandten nicht felblt annimmt, foodera 
durch den Directorial - Secretarius annehmen la&t, F« 
10$ nennt der Vf. Kaifer Friedriehl, einen Sohn JLCeu* 
rad Iii. , er war aber deffen Bruders Sohn. S IS3 »♦ C 
enthalten eine Nachricht von den bisherigen Bemühun- 
gen des Erzberel. OeÜerreicbifchen Directorialgefaccten, 
Freyherrn von Borie, um die GteichfteUupg im Ceremo- 
niel mit den Kur tun Hieben Gefandten zu erhalten. Aat 
S 201 erhellet, dafs der Vf. den Grund der Anzahl dat 
jetzigen altweltfürftlichen Reithstagsfbronien in der Üb- 
fervanz des Reichstags von 15g» fuchet; uod hienoa 
noch dem Syftem des fei. Mtfer folget. Noch weniger 
kann das J. 15g» für das Normaljabr der Stimmen ei- 
niger gefüriteten Aebte (wie der Vf. S: 199 will) ge-, 
achtet werden. Von der grofsen Freymüthigkeit des 
Un, v. B. kann man aus dem Vorhergehenden u<rhci)en, 
Noch eine Probe der leiben mag diele», feyn, data er & 
9 den Kur. und Fürftentag von 16 it, auf Welchem die 
Pfalzifcbe Kur auf Bayern übergetragen worden ift, ei- 
ne Kanbfrverfammlnng nennt. Ein folgender Theil feil, 
nach dem Verfprethen des Vf. , die Behandlung der R. 
T. Gefc halte, die Literatur dea R. % 
Theil 
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KLEINE SCHRIFTEN, 



Htnor.asoiiiifrTftf. Berlin , h.Yf.1 Jnnnijnpg z» #/■#»■ 
von Prtrr Frisdrirli Lvtri ueuerfiir.d*nea U'fluriUh- chromolop't- 
frhrm Spiel«, nebft 430 cJai« gehörigen kur»«i Bioeriphien. aus 
«Bf alt«! und neuen CtftiHrhtc. 1791. 01 S. kU ?. ( I FÜd. 4 %r.) 
Vitrriir Kauenblairer, auf i'-dtra 11 bertifasate aus «er 

Weltctfchichie, facii 4*0 Namen, deaeji nach alyhal»Miff*«r 
Ordnung dura« Abrifl« ihres Lebena und ihrer au«(tt«ichneieq 
Thaieu, mit Aa«ii?e drs Zeiutters, in efneaa befendrrn Bjirhel- 
chen bevrvfiiTt find. Anvi^ifunR znm Spiele mit dief«n K*rten 
i.tbt <U Varrcde. Zar Trohe einige von den kuneo »iogra. 



pbise*. Jbährd f^PeiruS 1079 f 11*]) einer der beruhaceAew 
Srholafliker, J.rhrcr und zugleich IJebhabrr der lielelfe, wev 
« -f[<.-ii ihr Ohctaa Fulbert ihn xur Strafe verfhimaeln Haft, _ 
Fn# <rid, IJ, der Grefte, Cf»b. 171» t l?8« ) König v«n Preuf. 
t*m. Was könnre man in vier Zeilen von diefem Unirerfalifeni». 
▼en diefcm Einrieen ntgvnf — Purriui ( 14 S. j überlebte mit ih^ 
reaa Manne Deumhon eine grofse VV*fferfluth und uVtlte mit Ihm 
dadorrh, dafs fie Striae über ihren stopf warfen, dat metifchii- 
che Grfchl«eht wieder her. — Müllen dat nicht gelehrte Ktndcr 
werden, denen aaaapcä« fiachea in das CeöachuuU rp>«UI 
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ALL GEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 
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PHILOLOGIE. 

Hau«, b. Hendel : Der Verfehnittene ! (.) ein Luftfple* 
des Terenz, welches metrifch rerdeutfeht, und mit 
philologifchen und moralifchen Anmerkungen be- 
gleitet hat M. Ben/. Friedr. Schmieder, Rector de« 
lutb. Gymnalmm* ZU Halle. Zwey tes Luftfpiel des 
Terenz. 1790. 186 S. 8 



Eben d. , b. Ebend. : Der fich fetbft Strafende ! (,) 
demfelb. Vf. 179 1. 167 i. 8- (13 gr.) 

Vermiedene Zwecke hat ein Ueberfetzer der Alten, 
je nachdem er fürPerfonen fchreibt, die feinen Au- 
tor im Originale lefea können und wollen, oder für fol- 
che, ejje blofs in der Ueber fetzung den Alten kennen 
■ au lernen wunlVhen. Man kann daher feine Mittel auch 
blofs, nach Feftfetzang des Zwecks, beurtheilen. Hr. 
5. arbeitet für Lehrlinge, und zum Theü auch für an- 
gehende Lehrer, die, mit feiner Hülfe, den lateinischen 
Terenz verliehen und fühlen wollen. Darauf find fei- 
ne Anmerkungen, darauf ift feine Ueberfetxung berech- 
net; und diefen Zweck erreicht er. Wo man e» zu wei- 
ten fühlt, daf» eine Ueberferzung bey Nichtlateinern. 
durch et wenige Steifigkeit, dem Rufe des Terenz nach- 
teilig fern möchte; da ift gewöhnlich Sorge für den 
lernenden Lefer des Originals Schuld daran. Der Vf. 
hat dsrxfa eine gröbere Freyheit nicht immer die gan- 
ze Leichtigkeit des Originals erreichen können , wenn 
er dem Lehrling den Faden noch ficht bar erhalten woll- 
te , wodurch fein deutfeher Ausdruck mit dem lateini- 
fchen zufammenhinge. Die Vorsnfchickung eines fo 
\imftandlichen Inhalts . als man hier findet, mit einer 
Charakterifirung der Perfun en begleitet, ift auch wohl 
nur aus dem Gefichtspunkte eines Lehrers zu billigt», 
der das Verlieben des Autors fo leicht als möglich ma- 
chen will. Aber, ielbA tun diefer Rücklicht willen, 
haue nicht zu, riel yoa dem Inteeeffe durch Vorherer- 
zählungwegfc*tommen werden muffen. S. X. der Vor- 
rede zu dem Verjchn erklart fich der Vf. über die Beybe- 
haltuag eines Metrums in feiner Überfettung. DieEi- 
genthümlichkeit des alten Theaters, das nur metrifche 
Sthaufpiele darfteilte, und welches er doch nachahmen 
wollte, beltimmte ihn mit Recht dazu. Nur* wie er 
felbcr, der Vorr, tu Folge , erkennt , zog er fich zu en- 
. ge Grenzen, indem er den füoffu&igen Jamben, ftatt der 
vielfachen Sylbenmafse Terenzens, wählte. Warum 
aber der Prolog in Profe überferzt worden , lafst fich 
nicht deutlich einfehen. Die deutfehe Verfi&catron ift 
zu wenig vor dem Hiatus bewahrt werden , welchen 
manim Sprechen doch, aus natürlichem Bedürfnifs, fehr 
A. !.. Z. 1793- BritUr Bond. 



--- - pflegt. Oft empfindet , , 

Zwang, der, dem Sylbenmafse zu Gefallen . manchen 
Wörtern gefchehen ift Beyfpiele von bei dem giebt 
Verfchn. S. 62. folgender Vers : Ich werde es nie in Ab- 
rede feyn. Als Probe des oft fehr glücklichen Ausdrucks 
und Tones mag folgende Stelle dienen : Heautont. Act 
Iii. Sc LMenedem: Ift denn (Bacchis) felbft beyDirT 
Chrem es: Wie, ob fit da ift? Ja, ich fühlte es! 

Kar «in« Mablaeit hat fie and ikr Uttr 
r b*y mh vmektt, und kommti noch einmal fo. 
fo bin ich fortig I denn, da« Uebrige 
•Jehl au «cwiihnen , wa« hat fie »air atchc 
durchs Kofttn nur. für ein« Menge Weia 
rerfch wendet I da fi« Tagte : VsforeheB I 
der ift au herb« . bis tinmal fo gut. 
mnd lang* una «inen mildern I »an da ttah* 
ich alle Fifler, all« Flafchen an, 
uad all« Hand« hau«« gnug alt dm«, 
ihr aufzuwarten ! Das war «mm Nach«. 
Was meynft du nun. wie Ate es gehen wird, 
auf den dia M entehre fo in «tn«m weg 
Unehre n werden t lieber MeMdajn 
b«/ Gottl dein fchen Vermöge« dauert aiehi 

Bey der grossen Richtigkeit, welche im Ganzen der 
Ueberfetzung herrfcht, könnte doch manche Erklirung 
wobl noch bezweifelt werden, woron Ree zum Bewer- 
fe der Aufmerkfamkeit, womit er das Buch las, einige 
Beyfpiele anführen wilL Verfchn. S. It.finequeaspauUulo, 
at quanti queas: viel du geben kannft.; vielmehr -.fo 
viel als zureicht, (um dich loszumachen.) S. 33. quicqutd 
hujui frei, caufa vir gmisfeci. Not« » 9 . wird zu hujus noch 
einmal cow/a fupplirt, und «mlttit daher verftanden. Sollte 
es nicht rielmehr der Gracisrnua feyn ? „Was ich hierinn 
H a:u;Wwgom)gerhanhabe."u. f. W. S.A$.qmamfaifuseft 
eismtVWie er fo boshaft ift! St. Wieweit fchiefst der rom 
Ziel ! Ebd. «tpo* drückt wohl nicht verfrüht ! aussondere: 
Ey, fich doch! S. 52. auquid inveni Modo, quodamet: 
Nu'a weifs Ich ein Mädchen , die dir ganz ge wifs ge 
fallt. Inveni , welches am Ende des Verfes fleht, mufj 
die Penult kurz haben, und ift alfo der Imperativ : Su- 
ch« dir nur ein Liebchen aus! S- 54. bona* Feticitates 
find wohl nicht die Parzen, fondern bonnes fortunes im 
galanten Sinne. S. 69. N. 66. behalt der Vf. die ge- i 
Wohnliche Lesart (A- 1. Sc. 3 im Ende 385 ) pari, wo- 
für fchon der Scholiaft Eugraphius poirt lefen will , oh- 
ne Ree zu überzeugen. Daf« Wer ein Betrügen, ent- 
weder des Vaters oder der B uhlerin, einander entge- 
le, fcheint der folgende Vers zu deutlich 
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zubeweifenr q-uod' qni rrftieriuti evl'pent: illud'me- 
nto-j'iXtwm ontnct- ptUcnti* ilr.'£. siebt gwoti und t'Umi 
auf eiaeriey Gegenfcand. S. gfi. Ptrpulcra. credo de na 
mut noftris fimilia. Die Lesart oät (nicht /setu/, welches 
Hr. Ä ausdrückt.) empfiehlt üch dadurch, weil alsdann, 
wie Faernus fchoo bemerkt, und Bentley. ins Licht- fe- 
ttet, die Ironie in beiden Satten bleibt , nicht plötzlich 
in Eruft. verfällt. Noftris fimilia heifst, bey einem Thra- 
fo, yukherrima. S. 16. N. 79. Die Conjectur des Vf. ex 
wo min* hunc natuindicas , ft. ex- honine u. f. w. bat 
diefclbe metrifebe Schwierigkeit, wie Bentley 's oWoim- 
ni, undderSinu ißt doch noch weniger annehmlich. An- 
fpielung aaf einen,, felbft von dein Dichter gegebenen, 
charakteriflifchen Naimn, (wie hier Gnatho,) ift lange 
nicht fo zuläfslich, ala auf einen durchs Ungefähr befef- 
fenen dergleichen Namen. S. 88> N» gl. Der obfcäae 
Sinn von: Ego iUant Ennmtbmn fi opus fit velfabrias, ift 
wohl nicht zn läugnen. Der einfältige Thrafo merkt- 
siebt, daö er dem jungenKaflraren durch das grobe An- 
finnen, im Grunde ein Compliraent machte Auch-beym 
Ariftophanea ift es- eine Beleidigung, Welche Mnefilo- 
chus (in den Theemovhorraaufco) dem Agalhon zufilgf,. 
wean er {agt:r«e«i««e (tut tvu xaarnv rwri to rt'oc x> 
«vetÄrai. (Brunck.iT. I* p. 79.) S.- 119.fi}* vtalo: 
ohne Folter; vielleicht ftatt deiTen: Mit Gutem. — 
S. 1655 ift lifftnimtt als ekles Nafchen, mit ftolzem Zahn, 
dem Zufammenhange genial* und nach des Donatus Er- 
klärung genommen.'. Bentley» Verwerfung des Verfes 
ift unmöglich anzunehmen,, weil das Avidae eibi und 
Quo pacto ex jutehtflemo panem atrum rorent keinen be- 
ftimmten Gegenlatz hatte, wenn diefer Satz wegfallen 
tollte. S. 171. Der du den onerfabrnen Jüng- 

ling dnreh Preveltbate» adelfi, nobilitns : vielmehr: 
in der Leute Maul er bringft. Die Ironie wird' im 
Deutfchen fch Werlich jemand verftebn. — Ueautont. 
S. g. N. a.- Der Vf. meym, von den Granden, weswe- 
gen der Alte, Ambivias, den Prolog berfagte, den feaft 
«in junger Scbaufpteler zu fprechen pflegte, komme ff nt 
ypj qvidnr." Tor. Wenn man Bentley s Gedanken aa- 
nimmt, dafs: demdt, qnodveni, rlnqnar, auf das eigent- 
liche' Agiren Im Stück, und befanders auf feine erfte 
Rede inr arfte« Auftritt als Chremes gehe, wenn man 
diefe» Gedanken annimmt, fagt Ree. , fo gab der Spre- 
cher des Prologs allerdings primum, zneirft, die Gründe 
feines Erfcheinens iea Prolog an^ wo man ihn nicht er- 
warteter Diefe -Gründe find V. \\. otaiottm ejje votitit 
mt. mm protogtm. Ich follte den Dichter vertreten, 
nicht einen gewöhnlichen Prolog Iprechen ; darum wähl- 
te er-mich , einen ahen; beym Publicum beliebten, 
Sclraufpieler; S.- 9. v. 6. Ware Bentley 's Lesart, we- 
nigfiensven Seiten des Sinnes, wohl die emp/ehruags- 
würdigftegewefea:-Jim»J**oa*# ex argumenta facta *fi 
OMfliä. Ein »Stock mit aatwiy Intereffen , doch kiinftlieh 
verflochten -, wie im Obcron dae ScbicWai des Elfenkö- 
nigs und Haons; fo hlet Menedena und Chremes Erfah- 
rungen 'mit' ihren Kindern. & 7 und 10. N. 9. cur in- 
fano Jerviat, konnte wohl nicht überfetzt werden: als 
wentrraan das Volk gegen einen Uniinnigen einen fkla- 
vrfchen Grhorfam- beweif en laßen uuiXste. Das Auswei- 



chen des Volks vor einem eilenden Bedienten kann 
wohl das vttitrm in dem Stacke des- Lusans rwcbt gewe- 
fenfeye; weU Piaulus den Merkur Tagen lafst: Er kön- 
ne, als Sofia, ja wohl fo gut, ab die Bedienten in der 
Oomüilie, dem Volke zulluchen : man fülle ihm aus dem 
Wegsgehen. Wiekann es denn nunfo ungereimt feyn, 
das Volk wirklich ausweichen zo lafTen? Bentley 's Ge- 
danke-, ftatt dteeffs zu ltfen dtrijpt , fchmeichelt fich da- 
her ein, weil nun das: cur injano Jerviat eine Beziehung 
bekommt. Es ift nemHch tadirsete Anfuhrung der Re- 
de des Volks. Das Volk mirfprechen zu 1 äffen , war 
" vielleicht der Fehler. Auch S- 7g. Act. III. S* i*.-t. I. 
hatte man wohl die fchöneBentley'fcheCoojectur-es für 
eft , fo dafs dae- Geld fetber angeredet wird, angenom- 
men gewünfeht. Dies find Bemerkungen, gegen die 
lieh zum Heil noch manches einwenden h (st, und die 
dem Beyfalle, den das. Ganze verdient, keiaen Ein- 
trag thun. Ein freyeres Sylbenmaafs wird in den rück- 
ftäodlgen Luflfplelen auch dem deutfchen Ausdruck oh- 
ne Zweifel eine gröfsere GefcbmeMigkeit verCchafTen. 
Die- Anreden: Mein* Frau, mein ClUipho, (noch dazu 
vom Bedienten,) find unferra Dialoge ganz fremde. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

• * * • • 

DkEsna*, in der Waltherrchen Buchh.: Ardnv 4er 
GefihHite und Siatifik. insbrfondere von Btihmen. 
171/2. 675 S. gr. g. Mit acht Kupfern und i* Bcg. 

Tabellen, 

Die Menge der Sammlungen , d?c Qber die an/ dam 
Titel bemerkten Gegenftande in Deutfdrland •erfchei- 
nen and untergehen', und wovon viele Wofs nh an- 
dern Worten längft gefagte Dinge wiederholen , macht 
es uns fchwer, zu gehöriger Zeit, auch nur von dem 
Wichligften, ihren Eintritt ins Publikum anzuzeigen. 
Diesmal wählen wir foglcich aus den letzten Mefcpro- 
dacten ein Archiv, da"., als ein neues, für fich' befte- 
hendes, Wer'c, und alsTortferzung einer alfern Sermn- 
lüng angefehen werden kann. Der Vf. . Hr. Guberniai- 
rath von Rieger, nennt es. zwar eine Förtfetzung -der 
bekannten, von ihm ebenfalls edirten, Böhmifchcn Ma- 
terialien, welche authören werden, wenn alle darirm 
angefangnen Gegenftande rlarinn beendigt find ; doch 
hangt es keinesweges mit jenen Materialien zufammee, 
und man kann es als eine besondere Sammlung alter 
undneuer brjfanufcher Nachrichten benutzen. Für Man- 
nichfaltigkeit hat der Herausgeber biniangllch geforgt; 
aufs er dem, was eigentlich für Gefcbichrsfreunde gehört, 
ift auch für Narurforfcber, Kunftliebhabcr , Literatore« 
hier manches aufbewahrt, und von den 33 Auftatzen wöfa 
ren wirkeinen einzigen anzugeben, den der inländifche 
oder böhmifebe Lefer, für den die Sammlung etgent- 
lichft beftimmt ift , ohne Schaden überfchlagen könnte, 
oder- dem man etwa, der interefTantern wegen, feinen 
Platz nicht gönnte. Wir können hier nicht die gante 
Inhaltsanzeige abfehreiben, fondern wühlen blofs die- 
jenigen aus, die uns vor dem übrigen eine genauere 
Anzeige zu verdienen fchetnen , and den lehrreichen 
Inhalt der ganzen Sammlung am anfcbauücbften zeigen. 
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Ein Künftler-und Kunftkenner hat den erften Aöffatz von Hfehen Frieden erhielt«- die Lutheraner in EgerJ frey e 
den nlrerten Mahiera Böhmen* , nebft einem Bey trage Religions Übung, die de aber vertieren inufsten , weil 
zur Gefchichte der Oelmahlerey und Perfpectiv geliefert- ihre unruhigen Genilichen die andern Partheyea nicht 
Er unterfuchtdas Alter, .die Gemjlde und die Manier, des neben /ich dulden wollten, eigenmächtig -Steuern ajjs- 
alten wahrfcbeinlich vor Carl IV Regierung blühenden fehrieben, ihre Foderungeu beym Executionstage in 
höhmifchen Mahler*, Thomas de Mutina, von dem man ia Nürnberg zu betreiben, und.in ihren Kirchen nicht fürFer- 
Carlftein verfchiedene Oelgemälde gefunden hat. Ue- diuand, ihren Oberberrn, fondern für die Königin Chri- 
her Oelmahlerey haben wir eben keine neuen Auffchlüf- ftina beten liefaen. Doch ward mit den auswandernden 
fe gefunden, als dafc diefe in Böhmeo fehralc ift. De»- Lutheranern fehr- glimpflich verfahren. Der Kaifer be- 
alte Scblob-Carlftein wird umftandlich befchrieben, auch fahl dem- Stadtmagirtrat, - fich nicht zu übereilen , und 
tit die Schrift auf irfuriaoj Gemälden in Kopfer gefto- iangfam zu verfahren. Aach die-let zier n Streitigkeiten 
chen, um vielleicht fein noch unbekanntes Zeitalter nrit Hegensburg, wie Jofeph Stadt und Land Eger dem 
diplomatisch zu errathen. Zwey Urkunden KaMer Wen- Erzbif&taum Prag einverleibte, werden hier ausführ- 
.zels von i3go und 1392., worino er die-Freyheiten der Jich auseinander gefetzt. — Volkszählung ven Lodomj- 
Mablercy in Prag beitatigt, und fie in Schilder (Schild- rier». Das Jahr der CWeription ift hier nicht angege- 
mahler), und geiftliche Mahlcr aufoadert, find hier zu- beo, welches in Verglehhnog mit andern vorhandenen 
erft abgedruckt worden. — Vom Alaunwerk bey Com- Volksliften anzuflehen nöthig gewefen wäre. Nach dar? 
reorbeo in Böhmen, welches in -demfelbeo Jahr zuerft felbcn leben hier «,220,753 Einwohuer, ohne Juden, 
bearbeitet wurde, in dem Johann de Caftro das pahAH- deren 139.07 3 gezahlt wurde«. Dies üufserft geringe 
• che bey ToUaaoffjnd. Hier wird biofc der Zuiland von Verhältnifs dar Bauern und Tagelöhner zur ganzen Men- 
J7gg befchrieben. Daraals wurden von Cifjlrbeitern fchenzabl ift aofralrend.' Von erftern werden ir>g,0O2. 
1,539 Centner fabricirt , und der Ctn. zu 15 Gulden in und von Taglobnera nur 64.941 aufgeftlhrt. Dw grie- 
Prag, Wien, Iglau verkauft, — Verzeichnifs der den zhifeben, Kirchen verhalten lieh zu -den kütbolifcherrwie 
Unterthanen in Böhmen 1791 galeifteten Unterftützung. 295-5*0 r©66; und noeii' lind igg katholiA.be' Mann »- 
Wcil 1790 Mlfswacbs in diefemKönigreiche war, fo litt und 2g Fraoenklöfter vorbanden. — Die Beantwortung 
der arme Uüterthan grofse Nöth. Ihm ward daher von der Frage, wlemaadlelnduftricdes deutfeben Gebkgs- 
Obrigkeiten aus Kirchen- und Spitalkaflen, von Privat- b.iuers auf die eigen hfeh böhoifcb'cn verbreiten könne, , 
nerfonen Geld und Korn ausgetheilC, welches zu fammen lefee ftch»' hjer wie Kaller Rudolphs 1605 für Böhmen 
nebft der kaiferlfcben Unterftützoag 2,746.884. fk- be- gegebene Po1i2eycrdcuag, hier zuerft aus dem Hohmi- 
rragen. Kaifer Leopold fca'rieh, dafs die von ihm dorn fchen überfeezt, nichtausführlicheranzeigens -r DerEc- 
UaterUsanen geleiftete Hülfe eine Folge der Landes»!- trag der Güter des Ueligioaafonds in Böhmen war 17S8 
teriieherr Pflichte» gewefen, vermöge welcher ueb Sa. ia allem 274,159 ß. — lnduftrie in Böhmen 1791. IC 
Maj. za Erhaltung des Untertbans verbunden fahlen, Leopold liels fich naeh feiner Krönung in Prag Proben 
und gab zu obiger Summe, die hier nach allen kleinen von allen ins Grofse arbeitenden Maaofacturen vorler 
Borten fperificirt Ift« 677.000 Gulden her. — Von den gen; deren Wurden von 49 Fabriken eingefandr, unter 
Fabriken in Ofleg im Leulroeritzer Krehe. Was Degen* denen die von Leinewand doch die wichtigften wareo. — 
bard im vorigen Jahrhundert für das Eichsleld war, ward Verzeicbnift der Herrfchaften undGäter ia Bobinen nach 
1691 Abt Benedict Lhwehrig, Abrzn Ofleg; für dorrt- dem Werthe und Ertrag derie1Gen; > Es ift nach des Vi*, 
ge Gegend, Um den Unterthanen in dtefem Ort und eigner Vcrficherung freylich nicht ganz voUftandig, aach 
26 zum Klofter gehörigen Dörfer Arbeit und Verdieirft hlofs voaelnem unbenannten Jahr der Regierungdcr Kai- 
zu verfchaffen-» • die bisher kümmerlich leben mufsten, ferin Maria Tfaereüa berechnet, indeffen ein wichtiges 
verfchrieb er aas S*cbfen einen gefchickten Strümp*- Material der böhmifchesr StatHtik* Die köoigl. Krongü- 
wirkerraeifter, P.iul KbJig. Sehr bald wurden 15 ei- ter trugen doch nur 332,780 Gulden, und die^Baadcn- 
ferne SrüWo in Arbeit gefetzt, iwil vor Ablauf des i7ren fchen Herrfchaften 131,780.. Von den übrigen bohmi- 
Jahrhunderts waren auf den Klöfterngtttern -50 einge- fchen fürftlichen Guter» war die Einnahme der Auer» 
hobrne aasgelernte Strumpfwirker vorhanden. Batd fpergifchen' 150,740 # des Fürften von Lobko.vitz, 
darauf wurden Z«?ugdbriken angelegt , die noch be- X75.340, des Furften von Schwarzenberg 577.234 Gld. 
ftchn, und 766 Perfooen ernähren, nachdem die Strumpf- Der Erzbifchof von Prag zog von feinen Her rfebafceo 
Wirker nach andern Gegenden Böhmens aaswaaderten. I3i,l6o. Die Kreuzherrn mit dem rOthenStern hiPrag 
An W«Ke werden jährlich 150 St. inldudrfche und 450 von den ihrigen 32,92?, und die Jefurten von ihren 
St. fuchfifche verarbeitet. - Die Religionsrnjchrichten Gütern 291.360 Gl. — Ein anderer Auffarz-zeigt dco 
des Egerifthen Bezirks enthalten mancherley. was die Ertrag aller Güter, felbft den Bürgern und Frey fafien 
böhrnifche Kirch engefchiebte .überhaupt aufklärt. Die gehörigen im Bonzlauer Kreife unter Jofeph II Regie- 
Unordnungen, welche die Reformation begleiteten, die rung. Ihr fammtiieher Werth flieg auf 22,550,800. unrl 
unerbirtliche Strenge Ferdinands, die Böhmen wieder ihr Ertrag a«f 902,032 fl/ — Befchrefbuu^ eines im 
zur katbolitchc« Kirche zu bringen , uad die fchaellea löten Jahrb. aof Pergament'gefcbriebenen Gefangbuchs 
ReligionsveräiuU rnngen ,' nach dem Oeftecreich oder der Stadt Bünzlau. Aua den dort befindliche» Minia- 
Schwedcn in Birnen die Oberhand harten , erhalten, cergemälden, wovon eins in Kupfer geftochen ift, ; wer. 
weil der Vf. me^ft unbekannte Speciairdiriften benutzt, den die* damaligen Trachten erltfutert; die zum Th eil 
maathcrley erhebliche Zufdtze. Nach dem weftphä- in diefer Gegend noch fortdauern. Da» ganza der boh- 
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miflhcn Brüdergemeinde gehörige Gefangtuch wiegt 
105 Nlederöfterr. Pfunde. — Stiftungsbrief des Klo- 
fters Pia von 1146- Aus diplomatifchen Gründen wird 
orwiefeu, dafs diefe Urkunde, ron der Schriftproben 
gegeben werden , nicht im angeführten Jahr, fondern 
fpäter gefchrieben ift. — Haupttabelle über Trauun- 



gen, Gebarten un3 Stcrbefllfte iu Rohmen für 1791. Die 
Zahl der Gebohrnen war 117,331, und der Geworbenen 
96,520.' In Prag wurden in eben diesem Jahr wirklich 
gezahlt: 71,04g Seelen, unter denen 746 GeiJUrche, 
und 8117 Ju " 



KLEINE SCHRIFTEN. 



StAAVSWIMaineaiABTaW. Rarif, b. V*l«de ; Tarif ds l* 

Ct*tribtaion mobiliaire per Mf.iWuail. 1791. 70 8. kl. g. 
Diele kleine Schrift enthält für diejenigen^ welch« die Samm- 
lung der Decrvte des fraazöfifcheu Reicnetags nicht befitxen, 
oder blofs der kcfchloffeaen Abgaben wegen das Ganz« nicht durch- 
Tuchen möijen , Auszüge aas den künftigen Abgaben wegen er» 
? «neuen Verordnung«« • rorzüglich der rom Kenig den Ilten 
l'ebr. t79i aeeeptirten Act«. Nach diefer feil jeder A«tivbürger, 
der fo »ütl Abgaben zahlt, all das TageUhn dreyer Ta&e be- 
traft, folgende Steuern entrichten. Daa Tägclohn im Departe- 
ment Paris ift auf 10 Sols felbrefeut. In den andern feil ea 
von jeder Muairipalität nach Befinden dar Urafi» nie höhet oder 
niedriger beUimmt werden. - Blofse Tagelöhner, die keinen an- 
dern Verdienftala Ton diesen Arbeiten haben, fiud von allen Ab- 
ben befveyt, awd daher keine Auivbürger, Jeder dar let*r 
ten zahlt l) die Activbürgertaxe ron 3 Livris jährlich. 2) Ein« 
Abirabe rotn Hausgefinde, anderthalb Lima für dieerfteHaus- 
maed 3 L. für di« swoyte , und 6 für jede ander« über diefe 
Anzahl. Wer aainnliche Bedienten hält, asuf« für einen 3 Li- 
rtS {' ur den zweytenfi. und für den dritten und alle folgenden 
Handwerker find aber ron diefer Taxe für 

Sodann wird 
▼on je- 



Sie wird ebenfalls «ach dem Mietbspreife gehoben. Der Kauf- 
mann. Mann factur ift • oder Handwerker, detTen Miethe too L. 
beträgt, rauf» einen Gewerbfcbein Ton jo Livres Idfen, ron 600 
L. Miethe 7j L. ; ron ioooL. Mietka 150 1.. Vcbcrhaupt ena- 
fp rieht diefe kleine Schrift röllig ihrem Zwecke, und da der 
Vf. eigentlich die Mobiliarangabe änfehaulicher machen wollte, 
fo bat er Heb auch mit diafer Steuer vorzüglich befchaftift. 



Oj Li eres entrichten 

üirr Gehülfen befreyt. fo wie auch die Ackerleute, 
noch eine Taxe ron R«»t- und Wagenpferdeu bexah.»t 
n«m Reitpferde 3, von jedem Kutfcbpferde «der MauUhiereaber 
" r irres. Diefer Abgabe find aber di« Bauern, Fuhrleute und 
in. 'au van ihren Pferden und Fuhrwerken leben, nicht unter- 



Vi«». 5«*n. Sprurr, b. Endecc« .: h+'eiigti mmd dock Füio*. 
Sakkacediiamus nicht für Wölie und Tyger, fondern farMenCchen 
Herausgegeben ron Georg JMtltkior Air;*. 1791. Ol S. II- Ur- 
ter diefe m fonderbaren Titel theilt Hr. K. dem lefeaden Publi- 
cum 173 Fragen und Antworten mit, mit der Biete, fie auf den 
Spauiergängen oder in ei nee Inen Stunden xn lefen, darüber wen- 
ter nachzudenken, «od das Geiefene und Hinzugedachte in Aua- 
Übung zu bringen. Die eine Hälfte diefer Fragen und Antwor- 
ten ift verinifcbten Inhalts . die andre aber bezieht neh auf ei- 
gene Geganftände, ala : Stolz und Hochinuih, Verfuhrung der 
Unfchuld; eine Lectioa für Frauenzimmer, für Richter, für 
Fürften . über das Afterreden und die Scharfricbter«y , na 
Irrwischen , auf dem Kirchhof, vom Almofengeben etc. 



alle di« von ihren 

w orfen Aufs« diefen bezahlen alle Activbürger, die 
■nulan Gründe Kefitten , «ine Abgabe von ihren Mobiliarem- 
kunften. und von ihrer Miethe (Cou de Wt*«^ 



keine lie 
biliare in 
Z« dem 



rindet allerdings fehr viel Gutes in diefen Blattern . und 
möglich haben daa Gefprach »wifchen Alexander und I 
>, die Lecrioa von den Jrrwifchen und die Fragen und 



& Ant- 



worten über das Almofengeben unfern Beyfall; aber vieles ift 
auch fehr fad« und fchlechr. Manche Frage iU swar Cakr gut 
und oethwendig; aber die Antwort, welche Hr. K. darauf er 
Fnde C find*'aUe in lg Clauen rertheilt, nach dem ihre Mieth« theilt. fagt fo riel ala nichts. Wir fetzen z, B. die Gebenteher: 
unter hundert Livres, oder über 1 jooo beiragen. Diefer Mieth- „Wie Ml ich denn meinem Feind begegnen? Antw. Hier Isafs 

du eine Vorfchrift , di« du nach den Umftanden wirft einznrürh- 
ten witTcn ; du bift mir f«ind , und rerfolgeft mich . aber ick 
will dich lieben. Hör« auf, mein Feind zu feyn. und gönn« an» 
die Luft, dich an umarmen, und lerne mich kennen, und d« 
wirft mich nicht mehr hauen. Siek dort jtae buk« Lind«, 
Ae prächtig da lieht ; ihre Zweige breiten fich aus, um una 1 
fchaftlich zn fchützav. Hon. 



zuweilen als die Hälfte, der dritte, rienei ja zwölfte Theil 
£r jährlichen Bw«-b«e f««*"et »J««;." Urlll 

t 6 Mieth. 70Z L. Einkünfte. 1000 L. M.ethe 5 o«o ET Rere- 
_» " Von de« jährlichen auf diefe Art oermutheten Einkünf- 
te« wird der zwintiglle Pfannig. und v,n der Mi.tke derdrey- 
r* Zr^tt bezahlt. Im vorigen Jahre wurden beide Taxen xu 
« Mi l LivreT.ngefchlage«. fo wie die ebenfaU. befcnl.ff«,. 
' rfdliiW, Grundfteuer. welche ^K^^ 
leben Magazins umftaadlich befchriebca , mal nach den 13 De- 
p,rteVe.W berechnet hat. zu 240 Mul. Bejde Steueredicu ant- 
halieiTnoch eine Menge Abnahmen «nd Einfchrankungea fnr 
diejenigen, die an mehreru 
werbe grofse Wohnungen 
Teiche Familien und H.geftolze 
«cht genommen. . So W»MI 
be wegen, immer in ejne höhere 
w ^coo L- Miethe, fo wird d.efe 
warrfcheinliOie Einnakme .ngefcolagen. Eltern, die 
iebc« Kinder haben, werde- ein« od«r xwey Ciaffen niedriger 
La ■■'-it. un* "V* «"' e g«u»gere ConiribaUo«. als Oe 

n «U ihrer F-innahm. geben tollten. Horb gieb. M>Mm 
g?Ttft - on einigen andern im rongm Jahr befchlofieoen , 
«ben HaAVicSr. dar CewerblW und, dem 

Vo» der «Ren Ind.mrdie befoldetrn StaaUener. die». 

Tud £S5m* ndar Lehrlinge bey dep Handwarktn befreyt 



e, wi« traurig die<« Quelle raufcht 
der «infam an derFelfe fitzet .< Stck. ich kab« «in La- 
t, und habe Rofoo um felbes hrt 



Tis 

ich diMC HO 



zum Rn- 
zu erfri- 



g«r ron frifchem Rafen gebaut, 1 
gepflanzt, und will ej dir nach einem 
nebette machen. Ich habe Frücht« 
fchan. binnen der Zeit, als deine 
um mich zu tddten. Mit blntendi 
bewohnbar gemacht, und Obfthsaea« in 

weil ieh dachte. Ca könnte dir vielleicht eioß zu deinem Auf. 
enthalt dienen. Komm, ift meine Wund« «Weh tödtlich. nie 
du wir verfetrteft : fo höre doch ron meiner fterJ.enden Zunge, 
dafs ich dir vergebe," Hier und da bedient ßch Hr. K. Richer 
Ausdruck«, die nicht für« fofittete l»ublün»m gehören, als a. E. 
nM*rtri#ktig* Hmwomkn, rmchlofor Schürt, lied<rlithu M<r>/rh. 
ünrerheiraiheter, diefer Abga- trtulofer BaJa, Schandtat. wrCoyer. SrJtarfnehtfreu «tc. Auch 
CiafT« ; bezahlt ein fokhet et- findet man Fragen , wie folgend«, mehrere : wi« «eheA du au • . 
re zu isoo. und darnach fein« armer Fiound I Da bift ja wi« das Hn-gcrprerd, auf dem Tod 

ift — wer bift da? Ancw. Ich bm.tr 
alfo nicht* dafaich foma- 
ten ron meinem bischen 



Orten wohnen, die wegen ihrer Ge- 
haben rnüffe« etc Auch auf «ahJ. 
olz« ift bey derMobiliatfteuei Rück- 



Bauer, 



befchloßVnen , Ab- tief abzuziehen ; aber 



«er bin. ca 

Fett. Fr. Man rieib mir. ror einem Tanzbahren meinen Hock 



Ach aufrecht zn 
eben, wie die ~ 



iziehcnt aber faf mir. verdient denn ein Tanzbär Ach- 
Antw. O ja , riele Achtung ! daa Arm« Thier bemühe 



and di« Maafcl.cn bemühen Geh wi krie- 
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ALLGEMEIN E LITER ATUR - ZEITUNG 
. 

Dienstag r, den 24. Julius ifp*. ' 



pursiK. 

■ . 

Rlelin, im Verl. des Vf.: I orlefungen über die Experi- 
vuntalphijjik von F. C- Achard, Oirect. der pbyli- 
kal. Klaite-der kun. preuffifeb. Akademie d. YVilfen- 
fihaften und mehrerer gelehrten t< • ellJ b ften Mit- 
• • gliede. Zütn GebritocIu feiner Zuliortr in Druck ge- 
:: gtb<n. 1792. Th. I S.222. Th. IL S. 266. Th. HL 
. . ,;£.3io. g.\3 Rihlr.) ,»!.;..-. 

\71/'' r . wollen nicht unterfuchen, ob die fejt einiger 
T ¥ Zeit ungewöhnlich gehäufte Menge von Lehr : 
büchern überdie Naturlehre, der Wiflenfchaft felblt die 
geringfte Erweiterung und Vervollkoinmung verfchafft 
habe, »nd ob daher Männer, von welchen man diefes 
letztere mit Ketht erwarten kann , wohl thun , wenn 
fie ihre Zeit auf die Ausarbeitung ei nes Lehrbuchs wen- 
den, von welchem iie, wie der Vf. von dem feinigen 
felbftgeftehr, fagen mutiert . dafs dabey ein fchon vor- 
handener wrirefflic'-ur Grundrifs der Naturlehre (nem- 
iich der Gtenfche) genutzt, und einige Stellen fogar 
daraus unverändert ausgehoben Worden feya Denn 
da es dem Vf. nicht zweifelhaft zu feyn fcheint, dafs 
diefes Lehrbuch für feine Zuhörer von vorzüglichem 
Nutzen feyn werde, fo falk dadurch jede weitere Un- 
terfuchung, ob es -diefes auch für die Naturlehre felbft 
feyn werde, gänzlich weg, und wir können nichts wei- 
ter thun , als die Einrichtung des Buches und das Ei- 
genthümliche deffelben den Lefern getreu anzeigen. — 
In der Einleitung Werden unter andern die Eigenfehaf- 
fen der Körper in folche eingetheik, welche 1) allen 
Körpern gemein und von dem Begriffe der Materie un- 
zer;rehnlieh find, 3) zwar bey allen Körpern gefunden 
werden, aber vom Begriffe des Körpers nicht unzertrenn- 
lich -find; 3) nur gewhTtfn Körpern zukommen, oder 
von ihnen nur unter gewiffen Umftänden !> Helfen wer- 
den. Hierauf gründet der Vf. die Eiatheilung der Na- 
turlehre in dieals£ef»tfi/tr,- welche die Eigenfchaften der 
Körper No. 1. und 2. betrachtet, und in die befumire, 
„welche lieh mit Erlbrfchung der befondern Eigcn- 
fchafte'n der Körper, die nicht y.u ihrem Wcfen als Kör- 
per gehören, auch nicht allen Körpern zukommen, be- 
Ichäftig'eti" - Ree., Welcher über den Grenfchen Grund- 
rifs der Naturlehre Vorlefungen gehalten hat. wunderte 
fich als er beynt Ötm Liefen diefes AcbardifcfrenWercks fo 
ungemein viel bekanntes, fo ganz die nemliche' Ord- 
nung, wie beym Grrn , fand, utld wurde daher veran- 
lagt", beide Bücher etwas genauer miteinander zu ver- 
gleichen. Wie grofs war fein Erftaunen , als er fand, 
dafs ein Directur der plwßkalifchen Klaffe einer berühmim 
\ deutSche* Akademie der Wißenfchaften die — Kühnheit 
r J. L. Z. 170:8. Dritter Band. 



gehabt hatte, ein fehr bekanntes and neues Lehrbuch 

fo abzufchreiben , dafs es blofs die Paragraphen zer- 
Jiückelt, die Ausdrücke vertaufcht, au« Anmerkungen 
-des Originals Text gemacht, und hier und da etwas 
weniges von dem Seinigen , aber auch mehrerer Be- 
quemlichkeit, oder der Abwechselung wegen aus Geh- 
ler s phyTikaltfchem Wurterbuche oder aus Hrxlebe* 
einige Paragraphen eingefchaltet hatte. Bequemer kann 
fichs wahrhaftig kdn Bichmachcr (Schrift kell er würde 
in einem foeben Falle zu ehrenvoll gefprochen feyn) 
machen , als es hier gefchehen ift. Der erfte Theil be- 
liebt aus 556 Paragraphen, aber von diefen möchten, 
wie lieh Ree. zu beweifen getraut, kaum 100 dem Ho. 
Jchard als eigen zugehören. Einige Proben, fo wie 
fich aufs Gerathewohl das Buch von felbft auiTcbJlagr. 
mögen die Manier des Vf. aus einem Buche zu/ey zu ma 
chea, kenntlich machen; 



A chard. 



ren. 



5. 417. Ich habe bereits be- • . 5- S49. Die Trägheit ilt 

■wiefen . dafs die Trägheit zur allezeit der Mafle proporfiontft 

MaAe lunr.tr proportioniri ift, (§. U$D. und e« mufs dalier 

es mufs d.iher ein jedes mittel, ein Mittelding um defto 

vermöge ferner Ti.igheit. die Widerftind leifteu , je ' 



Bewegung eines Körper« , oder es ift . oder je «ehr Maffe es 

die Uefchwindigkeit eines be- bat; folglich um defto mehr die 

a/egten Körpers, bey fonftglei. Grofse der Bewegung hindern, 

chen Umftjudeu, defto mehr freylich nur in Rücklicht der 

vermindern, je dichter das Mit- Gefchwindigkeü. 

tel ift. , 

5. tSQ, Die Körper, die f. 360. Die Körper um uns 

wir in der Natur antreffen, herum, die den Inbegriff unfe- 

find aus allerhand einfachere «' 8i n»enwelt ausmachen. Oud 

/,. , T , .. „ aus aJJerley eiufacfcern Thoüen 

fite; Theile, die man ihre B». zufammengefer« ($. 40.;. 'und 

ftandtheile ({. 65 ) nennt, zu- die außerordentliche Mannig- 

fammeugefetzt s , und ilire rer- ^"t** de . r VVurkungen, die 

f^iedene Art zu würken hingt ?!' T emiger Betraehtknc 

, . , , , , ' K • der Korper logleich gtwalie 

sowohl von der vi.rfchieder.en wer den , hangt theUs von der 

Njtur ihrer BeftandtheiJe, als Veri'chiedenheit diefer einfa- 

V«a dem yerhaltniffe der Men- cher » ßeftandtheile. thei]s von 

ge, in welchem fie fich in der d ! r 7 Crfch '« de " e » QHtutitat 

i. , , .... aD. in welcher fie unter ein. 

Zuftiiiiiienfetzung der Korper an de r rereinigt find, 
linden, ab. 

5. 475. Es find fünf Erden %. 2%6- EinfacheErdan (t*r. 

beklnnr , dia man , weil ue rae primitivae, fimplicii") nennt 

durch die Kunft bis jettt nicht <•'«*«.. welche in keine 

u u ~ • r-i. urtj andre ungleichartige Beftand- 

haben ... einfachere Befhnd. eheile vfl %> ier f egt werde „ 

iccile zerlegt werden könnea» können. Man hat nur S folche 

einfache Eru-n (terra* primUi. einfache Erden bis jetzt durch 

v*e,fi»>pl«eO nennt; aus die- d £ "W»«"» Zergliederung 

> tj l » u J^. ^ y a,s wurcklich verfchieden tat- 

' Erf « B dec ^» m ™*"> d«* die 
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und Seine, die wir in dir Na- -bis jetzt nnterfuchten mann ig. 
Hu antreffen etc. faliieeii F.rdca und Steine de» 

Erdboden« fceftehen etc. 

Da Hr. Gren hier nichts von der Zirkonerde und 
der in Diamantfparh entdeckten Erde hat , fo Utfst der 
Hr. Director auch nur fünf einfache Erden gehen. 
V 495. erwähnt er erft diefer beiden« vcd hl »p rot k 



f. in. Dar Schwefel k 
ein feiler, ziemlnk gefchmack- 
Jofrr Körper — im Wafler un- 
auftW«t>»r — brennt mit einer 
blaue« Flamme. — Von der 
merkwürdigen Mifchnnf diefea 
Knrpers kenn erft in der Fol 
trm ««handelt 

■p m — 



f. Sir. Oer Schwer«! >& 

«in im \Vaffer unauflösbarer, 
efehmacklofrr — Körper, wel- 
mit einer blauen f lamme 
— Von der übrigen MU 
_ de« Schwefel«, die iut 
i merkwürdig ift, werde ich 
b. der F< * 



Hr. Gr. handelt, feinem Verfprechen gemäfs, von 
den Bertaudiheilen des Schwefels §. 761. und Hr. A~ 
«vnnrd? Er harte es wahrfcheislich im folgenden längft 
vergehen, dal» er, dieier abgafchriebeaen Grenfchea 
Anmerkung zu folge, «in ähnliches Verfprechen gethaa 
atnd zu erfüllen hatte. Nun noch ein einziges Beyfpiel J 



Diefer Paragraph ift au« 

Gr«'» 31a 314. 315. '-ufam- 
Bien£*3ickt • nur mit dem T'n- 
terfchied , dafs Gr. in Anfe- 
hunr No. 7. 9« fag> ..Noch 
gehören hurhrr ( nemlich unter 
die Iuflarnmabilien .) welches 
«her Ur. Jl. auf Bitumiua f «- 
sogen haf, der Diamant , und 
da« Reisbley." 



f. Sit- Aus den äufterli- 
eben Airfchen der Uitumina, 
und auc ihren Dcftandtheilcn 
lofec fich fchliefsen, dafs fie 
von organiürten Körpern ihren 
Urfprung nehmen. Man un- 
eerfcheidet folgende Gattungen 
*ui;«r iulcben : 

1. die Naphta (fie) 

j. da»Kci&ble>', — 

j. der Diamant. — 

Wen« diefet nicht ohne allen Sinn abfehreiben 
heffst , fo weifs Rrc. wahrhaftig nicht . was es fonft 
jft Oes edlen Pappiers wegen enthält ftch Ree , meh- 
rere Beyfpiele diefer Art aus Grrn auszuheben. — 
4. 73 74. 75. 76. bisg© find wörtlich aus Gt Kiers phy- 
ÜKal Worterbuche entlehnt, und ebeo diff»s ift mit 
4. 146 147 148 gefchehen. Die Vorrede zwar beb tup- 
fet, dafs der Vf. „den vortrefflichen Grundrifs der Na- 
tnrlehre de» verdienftvollen Hn. Prof. Grm vorzüglich 
genutzt, und einige Stellen fogar unverändert ausge- 
hoben habe, weil er kein Verdienft darinnen fuche und 
finde , dasjenige, was andre bereits mit gewijfen Ausdrü- 
cken gut gefagt haben, mit andern, wäre es auch eben 
fo gut, zu'fagen, worzu aur Sprach nicht Sachkennt- 
nifs erfodert wird." Wie aber, wenn man beweifen 
kann, dafs der Vf. beunahe nicht» weiter that, als was 
Gren gefagt hatte, mit andern Worten, und manch- 
mal fchlechter, zu fagea? S. 58. z. B. ift die Bewegung 
die fteete(fic) Veränderung des Ort». Gr. hat rJrhtiger 
n'grweil zwifchen Jlöf und ftrtig ein gtofser Untee- 
„ied ift. S. |2. fehlt ein Fall, welcher beym Sto r se 
■ftifchc? Körper in Betracht gezogen werden kann, 
und den Gr. hat. S 17. behauptet er, daf« der Ma* 
thematiker bey einem jeden Körper nur allein feine Aua* 
dehuuag beträchte, ohne auf irgend etwas anders Burk» 
feht zu Athrneu. — Wcaa eis D u n n d u r f (S. Suffh 



der A. L. Z. 1785. S. P,.) oder ein Heppe (f. A. L. Z. 
17S8- No 1 40 fich 1,lir folchen zufammesgeHoppelta« 
Aaweifungen zur Naturlehre in« Publikum zu fchletchaa 
fuchen, fo bemitleidet man fie wenigftens, dafs fie 
nichts befTeres aufzutifchen im Stande find, ungeachtet 
fie ea vielleicht gern wollten. Aber wenn fich ein A- 
chard ihnen beygefellt, fo mufs man voll Unwillen ein 
falches Unternehmen betrachten, uad durch eine ernft- 
liche Anzeige furch es Unfugs andre warnen , fich nicht 
auf die — eben keine Ehre bringenden Wege der Pla- 



SCHQNE KÜNSTE. 

Macdeior«, beym Herausgeber: Tafchenbnch für 
Duhter und thre Freunde herausgegeben von §. C. 
Giefecken, Pr. am St. G. Stift. Erltes Baudch ja. 
1792. 176. S. 8- 

Hr. G. , von dafleo Gefchmack und paötifchem 1W 
lent gleich die gereimte Zueigouagsfchrift nicht «L« 
güuftigfte Erwartung erregt, liefert hier verfificine Auf* 
Tatze von zwölf genaanten und einigen ungenannte« 
VerfiuTeru. „Oiefe , fagt Hr. G. oder die Einbildungs- 
kraft raälste mir einen lofen Streich fpielen, haben 
nuht Ur lache, ihre Arbeiten vor den Augen ihrer Mit- 
menfeheo zu verbergen." Und fich fehr damit hervor- 
zudrangen, haben fie noch weniger Urfache. Ree wenig- 
fteus , der, wie immer In Büchern , wo ihm gleich das 
Durchblättern der erfien Bogen wenig Guten houenlafst, 
nicht nach Fehlern und Mangeln, fondern mit ganzer 
Aufmerksamkeit nach irgend einer, und wäre es auch noch 
fo kleinen Schönheit, nach etaem neuen, reizendes 
Bilde, einer gldcklicheo Wendung u. f. w. fucht , hat 
mit dem heften Willen hievon fehr wenig finden köav 
nen. Ewald und Theutmar, das erfte Stuck der Sarata- 
lung , ein Bardengedicht, ift zugleich eines der heften» 
Schwerlich aber möchte es dem Vf. gelingen, was felbfl 
einem Kretfchmann nicht gelingen wollte, den Deutfchea 
untrer Zeit Gefchmack an bardifchen Gefangen beyzo« 
bringen. letzt möchte es weniger, als je, der Zeit* 
punkt feyn, «vo die fchonen, reizenden und erhabenes 
Bilder und Schöpfungen der griaefaifchen Mythologie 
durch die barocken und wilden Auf geburten der alten 
nordifrben Phantafie verdrangt zu werden fürchten dür- 
fen. Unter hundert Lefern , die fich mit po^rifcher 
Leetüre befebafti^en , möchte es vielleicht kaum Kineo 
geben, der den gold lockigen Apoll, der feine weifsen RoiTe 
über die Strafse des Aethers lenkt mit derfcrAnm Frtggo» 
die mit dem goldborftigen bber die Luft befährt, ver- 
Uufchen würde. Uebrigens hat das Gedicht, wie ge* 
iagt . einige fchöne Stellen. Theutmar , 
ein Bar im Bade zerriflen, klagt um fie; 

6chl«nk war fie, wie dl« Ficht« 

Im Teutube-nrawald ; 
Scli n*l lfm r,g , wie die Rebe, 
W«nu von des Herges Höbe 

J)tt Jägers Stimme fchai* 

Digitized by Vj 



K«. 197. JÜLl US 175«. 



Blaulaffit» ttkfa • w fteya 

War meint Jaferina. 
Vit flcf i wm eine Dyft, 
Durch Thal und Hain and Wirf» 

O, Aoftbezjihmer Wadaat 

Der du die Jäger liefe B. 
Ünd felbü in fchwarten Stunden 
Der Nacht, umklift von Hundt« 

Die Jagd gtwmkif übft f 

TV«» weüte , grorser Jäger t 
In deiner Hand der Spielt, 
AI« nie weuoflnera Radien 
Zum Morde einer Schwache« 
Der Bar (ich blicken lief»? 

Ihr Dyfen und ihr Elfe». 

Die ihr an Quellen fiett. 
Und mit dea Schwanenflueebl 
In Thalern and auf Hügeln 



VT« 5 räumtet ihr» der Armen 

Wehrlofen beyxaftehn ? 
War niemand , all* ihr Gotter, 
Für Adcthcim ein Retter? 
' Bftiüu' ich fie Herben feha? — 

Q führ* «ach Warna»». 

Mich« Nonre » ' bald io (HrT 
Dann wird mein I.tid fich enden. 
Sic retcht mit Srhwanerrhanden 



Oer angebliche Pendant tu Bürgers fchöner Ro- 
Mma: des Pfarrers Tochter von Taubenhain ift das Iro- 
ftigfte GcfpenQeroiahrcherj ; ein Gemilch faß wörtlich 
ab^c-febriebeaer Verfe jenes vortrefflichen Dichters und 
eigner Trivialitäten. Es ift unbegreiflich, wie jemand 
auf diele Weife einen Dichter copiren kann. Durch 
Verfe fuebt man doch Rahm, nicht Verachtung, uns* 
gleichwohl, giebt es nichts verächtlicher», als eine To 
fklavifche Nachahmung der Manier eines lebenden Dich- 
ters derfelhen Sprache. Wie man lieht, 1b hat felbft 
die derbe Strafpredigt, die Hr. B. feinen geiMofen 
NachafFern in der Vorrede znr neuen Ausgabe feiner 
Gedichte gehalten hst, nicht die gehörige Wirkung ge- 
than. Sie wähnen noch immer Ihren Retniereyen Kraft 
nnd Nachdruck durch das zu geben, was Hr. B. ft-Ibft 
„verwerfliche Bürg eriaaismen" nennt. Hier find Wen» 
dersbalber einige Naivitäten dietes Verfemanns, der 
fich weislich nicht genannt hat: 

Edmunde rertrenert riel Nächte hn Gram. 
S«if*t : nimmer wird Falk mich erkennen. 

Brunnen Ift hierin der Bedeutung gebraucht. Wie. 
er erkannte fein Weib. 

Den wackern Jäger erfaabt (ich ihr Blieb« 
Ii 



t>m «etat fit ihm mit fich int MtlaftJhintt, 
Hier yi# ihn ni&dtr tnt^t tuliirki ü*ft - *• 
Sie Waten in Hall* and ia Fülle. - 

Die Vergeffenheit an Hrn. Matthiffon, hst unter vie> 
lern ajuttes« einige fehr fchene po^dTche Zeilen ; z. 

Sefbft Schmerz und ünsläck, da» fo oft mhr dräute. 

Floh wie ein Schwerer Tri um her Morgen ton neu -Blick 

Alt donnerndes Gafchüu die Vaierßadt «erAörta, 

Und Fauerflut die Wohnungen verheerte, 

Des Tempels Mauern ftüruen ! — Klaffatdn 

Der Fliehenden erfoholl, die Geh zu retten Arebten, 

Kwi im durch Fl» aamen raub , aut jammernden Getön 

Schutz Juchten, wo, athl keiner war; 

Sah ich der FewerbaDe goldnen Bogen, 

Sah, wie die rochen Flammen walzend zogen. 

An meine» Vaters Hand, roll Muth in der Gefahr u. f. W. 

Unter den ihrigen Stücken find einige leidlich als 
S. Iis. 6i. keines aber fo vorzüglich gut oder fchlecht, 
dafs es besonders ausgezeichnet zu werden verdiente. 
Hr. G. verfpricht für künftiges Jahr ein zweytes Band' 
eben, „das feinem Bruder gewifs nicht naebftehn foll." 
Schwer kan n es ihm nicht fallen , ein fo mafslges Ver* 
fprechen zu erfüllen; folien aber wahre Dichter und 
gefchmackvolle Dichterfreunde die Erfcheinung deiTel* 
bm Wünfchen, fo müfste die Fortfetzung dem erfte* 
Bande nicht blofs nicht nachftehn, fie müfste ihn ohne* 
' allen Vergleich an innerm Gehatte übertreffen. 

I) Laipeto u. Lingen, h. Jülicber: Die Spatzierfahrr 

nacli Saint Cloud. Aus dem Franzbf. des Hrn. L* 

Sage. 179 t. 34g. S g. 
s) Eucnacm b. Wittekindt! Skarrons tragijdi ■ fconrf- 

Jche Koveüen. 179 1. 3 80. 5. g. (16 gr ) 
g) BattLiM b. Schöne: Sargines. Eine Novelle nach? 

dem Franzöf. des Arnaud. 1792. 174. S. 8« (12 g r »> 
Hier find abermahls drey Ueberfi-uungcn , von de- 
nen fich das csti frono? febwerlich ausmitteln laffen 
dürfte. N. 1. Die Spatzierfahrt nach St. Cloud, ohn« 
erachtet das Buch von Le Sage herrührt , Iii doch nur 
ein raittelmafsiger Roman. Le Sage fchrieb zu riet, 
um lauter vorzügliche Werke liefern zu können. In 
Frankreich fchtaft das Buch längft im Staube der Biblio- 
theken, in Deutfchland wird es — neu überfetzt ! Und 
wie? So fteif und ungelenk, als möglich Derüeberf. 
ift ein grofser Liebhaber vom Perfecto und den fcblep* 
penden Hülfszeitwörtern« „Wenn ich ihn nicht daran 
„gehindert hätte, fo würde er den Onkel verrathen ha* 
dafs wir. ftatt die Klaffe zu besuchen , hier ge- 
„frühttückt haben." « Ich hatte fchon ein Plänchen 
„entworfen, welches meine Familie fehr in Verlegen*- 
„beit würde gefetzt haben, wenn ich es zur Ausführung 
„gebracht Aorre u. f w." 

Nr. 2. Das wäre alfo in Einem Jahre die eweyr« 
U»*berfetzung von eirem fchon öfters rerdeurf. brera 
Buche ! (S. A. L. Z. i-r>,3. Nr. $0.) Wie man fieht, 
fo braucht der groise Häuf« uafrer Translatonen , fo 

Cca wenig 
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wenig bey der Wahl als der Ausführung ihrer Arbeit, 
Kopf und üeberlegnng. Gegenwärtige Uebedetzung 
ift etwas weniger fcblecbt, als die am angeführten Orte 
be anheilte Wiener. Und das ift alles , was lieh zu ih- 
r em Lobe Tagen läfst. 

Nr. 3. Der Ueberfetzer beruft fich auf die Auffbde^ 
rung der Demoif. Withäflt in Manheim, fich diefer Ar- 
beit zu unterziehen. Dem. W. ift eine fo vortreffliche 
Schaufpielerinn , iie hat fo viel Verdienfte um eines der 
erften Theater Deutschlands, dafs man wohl nicht mit ihr 
hadern darf, diefe fehr entbehrliche Verdeutfchung einer 
fehr mitteUnöfsigen Novelle veranlafst zu haben. 

Berlin, h. Himburg: Thaten und Feinheiten renmnir- 
ter Kraft und Kniffgenies. Zweyter Band. S. 334. 

8- vn*? \ ^ 

So wie im erften Bande, wird hier das Leben , erft 

eines englischen, fodann eines deutschen Spitzbuben er- 
zahlt. Jenes ift aus dem Englifeben gut überfetzr, die- 
fes aus einem febiechten Original modern und gefchmack- 
voll eingekleidet geliefert. Per englifche Gauner ift 
Carl Prices, der 1786 wegen falfeher Bancozettel , die 
er in grofser Menge gemacht, gefänglich eingezogen 
ward, und fich im Gefangnifs felbft erhenkte. Der 
Deutfche ift der fo genannte Bayerjfche Hitfel, oder, 
Ji'iatthias Kloflertneijer . ein Wilddieb, der 177 1 execu- 
tirt ward. In dein Leben des englifchen Gauner ift 
Wenig Abwechslung, da nicht viel Abentheuer, nicht 
viel f! blaue Streiche darinn vorkommen , fondern alles 
fich auf die Methoden, (befonders allerley Verkleidun- 
gen.) einschränkt, die er gebraucht, feine falfchen 
Banknoten in Cours zu bringen. Bben fo hat das Leben 
des Uufel viel Einförmigkeit; das meifte befteht aus 
Scenen der Rache, die er an denen nimmt, die ihn in 
feinem Gewerbe bindern wollen; ein paar Situatio- 
nen, wo er aufserordentliche Gegenwart des Geiftes 
und Bravour beweift, lind intereflanf. Der Engländer 
erzahlt in Fielding's Manier, und der Deutfche fahrt in 
diefero Tone fort ; aber darinn find fie von einander 
verfchieden, dafs der Engländer über feine Helden 
blofs fpottet, der Deutfche aber ihn hier und da zu ertt- 
f<huldigen fucht. Wiefel wird als ein Mann gefcbildert, 
dem die Natur die heften Anlagen zu einen tapfern Krie- 
ger gegeben , den Erziehung and Noth umleitete , der 



durch die Wilddieberey kHn Verbrechen zu begehe* 

wahnte, weil er glaubte, dafs das Wild niemandes Ei- 
genthum fey, der nur durch Rachfucht zu JürauCamkei- 
ten, und mehr zu augftigenden Mißhandlungen, als zu 
Mord, angetrieben ward, der, das Wild ausgenommen, 
feiten raubte und rauben liefs , und der oft Bc- weife 
eines meufchlichen Gefühls gab. Die See 
Amtmann , den Itiefel fchreckc , und von dem 
der ihn bekehren will , ift am heften dargeftelk. 

Leipzig, in der Richterfch. Bucbh. : Das iiiw Cenß 
oder Große fckutzt ntclit für Unfall. Eine Ge- 
i'thichte aus den Zeiten der Pabibe Pius des Fünf- 
teu und Clemens des Achten. 1751 1. S. 136- 
Der wahre Stof diefer Gefchichte bat an fich nicht 
viel, was ihn einer ausgearbeiteten Behandlung em- 
pföhle; und was der Vf. hinzugetban hat, befteht über- 
dem nur in fchalen und bey den Haaren herbeygezoge- 
nen Reflexionen , in weiffchwejfigen und fcbölerhaii 
erfundenen Details. Indeflen ift, mitten in der Platt- 
heit und Ungelenkigkelt, der gute Wüte, da; treue, wie- 
wohl unbelohnte, Beftr*ben, durch Kraft und Warme 
ein lebhafteres Interefle zu anfsern und herorzubrin- 
gen , hier fo fichtbar, dafs, wenn diefe Schrift, wie es 
den Anfchein hat, blofs eineu Uebergang von Schut- 
exercitien zu literarifchen Ausftellungen machen rollte, 
Ree. fich nicht wundem würde, den narnjichen Ver- 
faffer mit der Zeit ßeweife von Talent geben Zu fehen. 

CliVMf mit Jenko'fchen S chriften: Die . 
CiUt , eine BegebenheU der Vorzeit. Von 
von Kilchberg., .1793. S- 384. 
Bis auf den Titel und die -r- aus welchem -Eigea- 
finn, willen wir nicht - -.weggebliebene Abtheilung ia 
Acte und Scenen, haben wir in diefer Schrift nichts ge- 
funden , was fie von der grofsen Menge untrer Ritter- 
fchaufpiele unterfchiede. Verliebte Helden , eine lei- 
dende Unfchuld, unbarmherzige Böfewichier, italia.ni- 
fche Banditen, zudringliche Damen, Misbeiratfaen. 
harte Väter, frey denkende Sohne, und mehrere foi- 
eher dramatifchen Ingredienzen hat der Vf. nach heften 
Kräften zufaminengemifcht, hier und da Reminifcemzer, 
aus guten Dichtern in diefer Gattung angebracht .^und 
es überhaupt an nichts fehlen laden, als au Talent, 
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Putins >VBUB. JlifMii» , bey Friedrich, lieber Veränderung 
und Aufklärung, von C. F. Sanferlmafen. 1701. ?3 6. in g. ( f 
gr.) Hr. S. , der als ein Ruter Menfchenbeobacliter bekannt itt, 
will den Satz erläutern : „Daftder menfchliclie Geiß vom I Sekte zum 
„Dunkel und vom D i * zum Uchte übergehe, und Jaj'i die Verfinfle. 
„ruug frhneHer wirke und leichter fuge als die Aufklärung." Diefe« 
that er mit Erfahrungsbeweifen in einer ftarkeu Sprache. Die 
Bemerkungen, die er über das Thun und Wefen der Men- 
firhen macht, rerrathen einen fcharfen Blick und feine Wink« 
find fehr bedeutend. Mint cüuije Stelle als Jseyfpiel feiner M*, 



nier: „Fürchtet iudeßen nicht. Freunde der Nacht, dafs die 
,,\Vahrheit fo fchncll und allgemein i:ber die Krde fich verhrri- 
„ten werde, dafs euer bloedes Aujce dadurch geblendet wurie. 
,, Diefe Zeiten find noch nicht da und werden auch nie kommen. 
„Glaubt vielmehr an die Bibel und an die Natur : Es wird 
„nickt anfroren Tag und Sacht.- Kur langfam wird fie ikrea 
„We* f«ru*eue:i , gleich der Sonne , welche , wenn fie einmal 
, jufgiene . weder ftül flehen noch zurück gaben kann , ob Ce 
„gleich 1 bisweilen verfinflert wird. Ihr Gang ift der Gaue ei- 
„ner Gouheit. oft «rar getadelt, aber nie aufgehalten." 
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Mittwochs, den sj- ffutiut 179*. 



SC HO NE K ÜNSTE. — Be y ' diefer Gelegenheit wollen wir ein Plagtat rögen, 

das wir durch Hülfe des angezeigten Buchs entdeckt ha-. 
Erlang bn in der Waltherfchen Buchhandlung : litt*- ben. In den (voriges Jahr bey Ettinger in Gotha her- 
rieft von Neideck. Ein romantifthes Geuiäbide aus ausgekommeneu ) Erscheinungen nach dem Tode oder 
denn Mittelalter. 1791. XVI, u. 231. S. 8- Szenen zu-ifchen Verflorbenen und ihren lebend™ Freunden 

Uift der zweyre Auffatz das furditbare Zimmer faft mit at- 

iiter dem Schwärm cpifcher und dramatifcher Ritter- Jen Nebeoumftanrfen, felbft den Nahmen Eins mit der 

gcfchichten und Legenden . die (im Fach der Ro- Erzählung der Engländerinn und unfrrs Ungenannten, 

mane) feit einiger Zeit der Gefcbmack derLefewelt aus- Die Schreibart tragt indefs bey jenem alle Spuren einer 

fchlieisend zu beguRftijen fcheint, ift diefer Heinrich Ueberfetzung aus dem Franzofifcbeo. Er bat aHb wahr« 

v. Neideck keiner der fcblechteften. Ohne eben von Sei- fcheint ich eine franzöfifche Ueberfetzung des englifchen 

teu der Erfindung oder des Vortrags glänzende Vorzüge Romans copirt, oder (was auch möglich wäre) dieEug- 

zu kaben, verfchsfft er eine ganz angenehme Uuterbal- länderinn harre ein franiöfifches Original copirt, ohne 

tuog für eine müfsige Stunde. Der Vf. hat den Stoff es zu nennen. So geht es heut zu Tage in der gelehrten 

der Erzählung au: der Ueberfetzung eines englifchen Ro- Welt, vorzüglich unter den Romanfchreibern, zu. Das 

maus: dar alt« Baron, eine gothifche Qefchichte von Mi/s vivitur ex rapto fcheint feit geraumer Zeit ihr Wahlfpruck 

Clara Reute, entlehnt, und ihn mit verfchiedenen alten zu feyn. , 
S^en, die lieh in feiner Gegend erhalten, verbanden. 

Im Stil kopirt er den Mufäus, und zwar fo genau, dafs Florenz, b. Graztoli: Opere Poetiche del Conti Gio. 
er fich nicht feiten ganz feiner eigentümlichen Ausdrü- de Coureil. Tom. f. 265 S. Tom. IT. 404 S. g. 1790. 
cke und Ffoskeln bedient, „ich vertheidige mich darüber Will man den italienifcben Kunftrichrent glauben, 
nicht, heifst es in der Vorrede, aus eben der Urfache, fo können He, wie in allen andern Dichtungsarten, fo 
weswegen der Philolög fich nicht entschuldigt, wenn er den auch in der afopifeken Fabel fich kühn mit den Dichtern 
Sei! pinis klaliifcben, römifchenSchriftüellers nachahmt." der übrigen Nationen meflen, wenn fie es ihnen nicht 
Es bedarf keiner Erinnernug.wie verfchieden in jederRück- gar noch zuvorthun. Freylich rindet man Ben bey eige- 
ficht beide Fälle find, und wie wenig die Erlaubnifs, die ner Prüfung wenig geneigt, diefe Behauptung zu unter- 
der Gelehrte hat, der in einer ausgeftorbeuem Sprache fchreiben, und man erftaunt, wie febr Vorurtheil und 
fchreibt, einem SchxiftüVller in feiner eigenen Mutter- übertriebener Nationalftolz felbft den Blick folcher Ma'n- 
»p räche zu Statten kommen kann. Auch Aufpielungen ner trüben konnte, die nicht ohneGefchmack und durch 
« la Mufatu kommen zuweilen vor, nur dafs der Vf. we- die Kenutnijs fremder Sprachen in den Stand gefetzt wa- 
niggefchidst ift, fie ungezwungen und am paffenden Orte ren, Vergleichungcn anzuftellen, und die Schwächen ih- 
anzubringen. z. B. S. 6. ..Veit, der feit den letzten 20 rer Literatar einzufehen. So hat cioJh ohnlängft der be- 
Jahren keine Nachricht von feinem entfernten Freunde kannte Bertold in einer ausfuhrlichen Abhandlung die 
erhalten haue, beunruhigte fich darüber gar nicht ; denn berübmteften Fabeldichter der Franzofen und Deutfckrn 
er wufste wohl, dafs man einen Brief nicht alle Tage auf feiner kritifchen Wage gegen feine Landsleute ge. 
nach Paläftiua bringen könne, fondern irgend einen rei« wogen, und zu leicht befunden. Was er vorzüglich an 
fenden Abentheurer, oder fonft eine aufserordentliche den letztern ?u rühmen findet, ift die Schicklicbkeit und 
Gelegenheit dazu abwarten miifie. fo dafs rsolfo damabls AngemctTenheit der Erfindungen, d. i. genau diejenigen 
um die Correfpondenz in entfernte Gegenden weit mis- liigenfchaften , die ihnen vor allen am raeiften fehlen, 
lieber ausiah. als gegenwärtig, obgleich noch keine Man lefe nur die im erften Bande der hier angezeigten 
Schrift tibtr Mangel uni Ge'ireciic* des teutfehen Pojl- Sammlung befindlichen Fabeln , die gewifs zu den belfern 
Mvffiif Jeremiad< n darüber anjreftimmt hatte." Wie matt, der Italiener gehören , und man wird die Wahrheit un- 
urid fchielend ! Man fiebt wohl, was der Vf. fngen tvüU fers Ansfpruchs beftätigt finden. Sie fiud in einem leich- 
in derTbat aber ta^t er ganz etwas anders. Jetzt kömmt ten, naiven Ton erzahlt, haben viel fchöne poetifrhe 
es fo heraus, als fey die angeführte Schrift Schuld daran, Züge und glückliche Verfe, die Erfindungen aber find 
dafs die Briete auf den deutfehen Pölten nicht f o , wie faft ohne Ausnahme fehlerhaft, gezwungen, und zuwet- 
fir hs gehörr. beforjt würden. Auch veraltete Wörter len fopar ungereimt. Bald führt der Dichter eine Katze 
braucht der Vf. Wir haben nichts dagegen; nur follte auf, die den frommen Vorfata fafst , keine Mäufe mehr 
er lieh billig lolcher einhalten haben, die jetzt noch, zu fangen, bald läfst er ein Kamm einem Ofen tiefe Ver- 
aber m einci veränderten oder niedrigen Bedemuqg, im beugungen machen. Bald pafst die Moial gar nicht 
Umlauf lind. t. ß. v •eihmachen für erzählen, kund thun. zur Fabel, bald ift fie, felbft in fittlicher Rückficht ta- 
A. L. Z. 179a. Dritter Band. Dd ^ ' del- . 
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delhaft Wenn Jupiter, z. B. Tom OJympwf die' Erd« Nächft den FahM« »„Aai, 4. • * _ , . . _ 
herabblickt. und fich über die ThnrheuVn und L.fte der ?Jai*S?. L^'?^. *■* .■?»*• 



herabbhckt. und fich über die Thorhei,en undLafterder 
Menfche. emrüftec, fo füllt ihm Merkur Igelnd in die 

Che fia fragil« tuomo U eeggn amch' i«, ' 
Ma clte Gioe* i« «AVi io » e , «„»pmufo ,. 
& r Kom« apera tna pente da matt», 
Jneolpane te fol che M fhai /au*. 

Ein andermabt erzählt der Dichter ein Gefchichtchen, 
aus der die Lehre ßiefeen roll : www». 



iil 
ehe **U? 

ein anderes, das den Lefer belehrt, mit bofen Wei. 
/ejr fchlechterdings nichts anzufangen: 

JE' qme/h il fol ri media 
Nel gemwral martern, 
O ekimderfi Voretehie 
O griJar p,i» di tora. 

Die Fabeln unfers Vf. find in drey Bücher eetheilt de. 
reo beyde erfle eigene Erfindung* 3 « . d, S dSe Nachen- 

M«?f m f P lchter ' Aff °P. Lafontaine, ta 
Motte Mercter^Barbe u. a. enthalten. Zur Probe tuet. 
*e« wir eins der kurzern Stücke des erften Buchs mit: 

// Gtlfomino. 

Piantato aeea Elpinp 

NelC orto nn gtifot 

Efieva nuUe e gioru* 

Ml geJ/amino intotna, 

La eedewa najeente, 

E n'trm impatiente 

Tal ehe per aßrettarU 

Per meglio altmrnUirie 

Di fmgki U circonde**, 

E iTacqna rauneffieen 

J agni ifiante, ne mal 

Credeva far ojjy/. 

J> pianta Unrrella 

Crefcer modrwm bell», 
Htm debol dl natura 
Kam faßri tanta rura, 
Mifera I * In porki di 
Sul/Wo InariJL 
Elpin pro nippe In pianto: 
{D Haidt nn gli dlfre intanta: 
fPadn atrei /« ripeu, ) 
D*mn amor indiftreta 
Eeeo ta canfegnenzat 
Se (reerate patiema, 
Aerefie alfin vedutn 
Voftra pianta trefciuta 
Pro dar feaei fori, 
£ aeiicati odorii 
Tmtta eßrettar oalefik\ 

TuttQ ffi 



nach Horas und Catull. die derjenige vielleicht mit Vet. 
gnugen lelen kann, dem die Originale nicht tehhafr im 
ücdachtnifs fchweben : eine Epiftel aber die Dchter 
und U diluvio. nach dem Gedichte gleiches Kahmes 
von üelstier, in eilffylbigen reimlofen Verfen. Die Ko- 
pie ift ziemlich treu; eiuige ta ausgemahlte Details des 
deutfcbeo D>rhters fcheinen mit Ueberlegung eusnelfl/Ten 
•a feyn, doch ift hie uud da auch ein fthönes Büd ver- 
wifcht. 

Den ganzen zweyten Band fallen Sonette. D<«m 
Vf. gebührt das Lob. dals er nicht nach der gewohnten 
Sitte feiner Landsleute, fklavifch in die Fufsupfea de< 
Prtrarcba getreten, nicht ewig von Liebe und Lebe ge- 
ledert, fondern eine grofse Abwechfeluag des Tons und 
Maunichfaltigkeit der Gegeuftlnde in diefe kleinen Ge- 
diLhie zu bringen gewufst bat. Das erfte Buch enthalt 
logenaunte heroifche Sonette über merkwürdige Perforiert 
und Sachen des Alterthums; das zweyte verliebte, das 
dritte littrarifche Sonette: poetift he Charakter von Dich- 
tern. wichtige llmßande aus ihrem Leben, Urtbeile 
über den Werth ihre Werke. Der Vf. zeigt wenig 
thrylahkeit für feine Landsleute. Jtr fetzt s, tt. 
taftuHo dem Quinault nach. 

Shakefp eare. 

Etto PJnfle SKak'fpeare, in que/h carte 
Con tno finpar, Hatto Chiron, pedrni 
jt qnul fublime fepno , aneur fem'arte 
Un gevo ereatur gimtger pui mai. 

Per quel raggio ehe Feto a te com parte 
Gli errari, e 1 prepi fnoi fcoprir faprai, 
Ma di que/Topre incnltc in ogni parte 
Natura, # peritä pariere mdrai. 

Na ti eajmr (a tan eil penne intrifa 
N»l fiel aVinvidia a lei Voltaire Infnlti. 
Im fetira , a il forratmo nt trer dien toea. 

Che ««.Namo ladrpme in fimil gnifa 
SA perrke brame i fnei delitti eeeuJti 
Ualtxrga ehe fpepliö di in preda al 



Sehr na.> ift der Scblufs des S. auf Malherbat 

Slam pur feahri »oleolta t eerfi fnoi 
Ma I'irta fe n'inevtpi mrnlta aneera 
Fojee uguel genta, e ngnn! rozz tZ2 . im 9 '. U 

Im vierten Buche das vermifchte Sonette enthält kla« 
der D..hter hiufig über fein «nglückliches sJhicknU 
uher Verbannung, Armuth. Verfolgung. Dorh ,ft er* 
Eil 6 h° r Un f ,{,öcklic r h - ^ macht Verfe. un? ift 
a-ugt dafs fie gut find. Wie es fcheint. hat er fich 
lange in Rufsland aufgehalten, und Jebt vi^Ät „ö h 

t-fes R TcirL^ 0 Pr f ifS / t r d,e ß^«rfcherian 
tten . blungen S.ege. Jedem Band^ find Noien »Tin 
hängt, die h.ftorifche VmMndr , Anfp eluneen u A Z' 
«rUutezn. Manch. V*«K % k w \Z^ 

• Dtgil 
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chrn. Z. B. 3. §5<?. T. I. „I Mufti honno fempre pretefo 
d'awr ricevota la loro autorira , fa Dio fup»iiore a quel- 
la *6 Suetani." Diefs foll wahrf< h' ; oilrh ein indirekter 
Ausfall auf die Anmaafsungen des Pahftes fryu. T. II. 
S. 2S4. ..Oridio e i»finitamente p>ü Pin ta di Virgilio.' ! 
DafsComoens ( ni. hr Camouens ) den Vafto de Guroo auf 
feiner Fnhrt nach Indien bet-leit-t habe, ift ein dem 
Voltaire nacbgefrhrieh^ner lächerlicher Anachrunismus, 
den diefer jedoch in den letzt"™ Au<=?ahen feines. Ver- 
fuchs über die epifrhe Poefie felbft verbenert bat. 

Eisenach b. Wittekindt: U'tlhrtm und rmtlie. Eine 
Gefrhichte aus der letzten Hllfte unters Jahrhun- 
derta. Erfter Theil. 349. S. Zweyter Theil. 433. 
S. 8 IfH» fi Rthlr. 16 gr ) 
Abermahls ein Roman , bey dem ea leicht feyn wür- 
de, flehend einzufrhlafen. Ihn ganz durrhzulefen, war 
ein grosses Tbeil mehr, als Ree. bey feinen ftrengen Be- 
g^rT-n v on de» Pflic hten eines Kunftri. htrrs , von fich 
f-lbft fodern zu muffen, genötbigt zu feyn glaubte. 1. 
Tb. S. 2. ..eine Haushalterinn . deren Nacken ein ßün- 
dtl von voUtn f 4 fahren zur Erde beugte." S. c. „Wir 
(der Vf. braucht immer das wir majeftatievm) find ganz 
und gar keine von jVnen Tutoren , die fich ein Ver- 



p inigen daraus machen, den Lefer reeht lanje in 
Ungewifsbeit über die eingeführten Perfouen zu laden 
und wohl gar ditfe Ungewifsbeit durch einige Kapitel 
durchfchUppen u. f. w. — „Ein Mann , der feiner 
Frau eine ziemliche Anzahl lebender Kinder hinterlaffen 
hatte." — S.IO ..Unter denen Jo vielartigen Dingen, 
die fowohl Menfch-n trennen,* lie mistrauif b gegen ein- 
ander machen , oder aw h nur in fremden Augen herun* 
terfetzen können» find gewfs Mifsverftändn:ffe und fal- 
febe Vermuthangen eine der erjten Arten diefer unzaiiliehen 
Di.tge." Welch ein Sul! S. 13. „Der Pfarrer war ein 
Mann febon ziemlich hoch io den funfzigen. von langer 
hagerer Figur, kleinen tiefliegenden Augen, hohlen 
Wangen, uud einer Nale. die gewiß als Appendix in ei' 
ner Nafenauction würde uvgg'-gangrn feyn " Welch ein 
Witz'" S. 16- „Dem Herrn Scbulmeifter mufste man 
das Zeugnifs geben , dafs er drey Aemter , das Amt des 
C ititors, des S< hulmeifters und des Organiften verwalte, 
dafs er aber auch ein dreyracher Saufirruder fey, und 
fkh den Vormittag als Cantor. den Nachmittag als Schulmei- 
fter, und den Abend als Organift befaufe. " Wie fem ! 

Berlin b. Schöne : Die unglücklich» Liebt einer 
Braunfchweigerinn, oder die verfolgte Güte des Her' 
zens. Eine wahre Gefchirhte in Briefen von ihr 
felbdj befchrieben. Mit einem Titelkupfer. 1791. 
28». S. t- (18 <r. ) 
In den m.-iften Fallen ift es wohl weiter nichts, alt 
captatio benecolentiae , wenn anonyme Schriften weibli- 
chen Verteilern zugefrhriehen werden. Hier indefs 
fcheint diefs der Fall nickt zu feyn. DasBurh hat wahr- 
fcheinlich ein Frauenzimmer , und zwar ein fehr junges 
Frauenzimmer zur Urheberinn. der die grammatifcbea 
R-geln fremd geblieben find, und die noch nicht gelernt 
hat. ihre Gedanken anders, als mündlich vorzutragen. 
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fpricht. „Heinike, fo heifst mein Geliebter, hatte die 
anflandige Ütwohniieit , mich alle Tuge auf meinen. Zim- 
mer einen guten Morgen zu wünAhen. — — Di Ar 
ftumme Schwur unfrer Herzen wird mich unvergefslit Ii 
bleiben. einen Macht fprueh Jagen. — Die Schreib- 
art hat ganz die St-ifi-keit einer fklavifchen Ueberfet/ung, 
und wirklich ift uns bey einer Menge ganz undeutfeher 
Wendungen und Ausdrücke, fo wie bey dem ganzen Gang 
der alltäglichen G Schichte, der Verdacht aufgeftofteu, 
dafs das Burh mit V räuderung des Titels. der Nah- 
men und kleiner Neberurnftände (eine heut zu Tage fehr 
gewöhnliche poetifche Licenz!) Üeberfetzung irpertd ei- 
nes vergeffenen englift ben Romans vom niedrigen Ran- 
g e frv« B. S. 31. „Ich gab ihm dadurch Gelegenheit, 
eiae Neigung gegen mich zu faffen . die mein und Iiei- 
nikens Verderben ausma hte. — Er bot mir ferne Kqui- 
page zum immerwaJirenden Gebrauch an." — „Warum 
begegnen fie meiner Zärtlichkeit uoch immer mit fo eit- 
len und tietßnwgen Bedenklichkeiten ? '* — „Um diefe bos- 
hafte Kabale voltkommen zu machen . ereignete fich der 
niederträchtigfte Streich von der Welt." — Welches 
deutfehe Frauenzimmer von Eraiehung wird an eine 
Freundinn fchreibeu." Potz «lie Welt, Lina u. f. w.? 



Paris b. Gu-Ilot: Nouveau Voxjnge Sentimental, ein- 
quieme edition , par Mr. Qorjy. Tome premirr. 187. 
p. T. IL 230. p. 13. 1791. 

Ein ganz artiges fraazöfifches Kanapeeftück. dem je- 
doch durch fünf Auflagen mehr als verdiente Ehre wie- 
derlahren .ft. Vielleicht ift aber auch frv Angabe Edi- 
tion Cinquicme ein kleiner Rechoungsfehl-T. Au h in 
Dtfutfchlüiid haben wir der Üeyfpicle mehrere, dai«, Oie 
dritte Auflage eines Büchs frfihtr erfchieneo ift. als .Tie 
zwejjte. Sehr wohl hat übrigens Hr. G. geihari, rfen 
ehemaligen Vorbericht hinwegzulatfen, wonnn Jem I.e- 
fer das uawahrfchemlicbfte Mährenen v wn der Welt ein- 
gebildet werden follte. DasBurh k ward dort erzählt) 
fey als Handfcbrift durch einen Zufall aus England nach 
Frankreich gekommen; ein Engländer habe darum Ster- 
nes Hand zuerkennen geglaubt, uud den Herausgeber 
aufgemuntert, fie ins franzülifche uberzutragen. Es ift 
keine S--ite io dem Büchelchen, die nicht fo ganz, fo 
unverkennbar franzöfiftb wäre, dafs fie uumöglich aus 
der Feder eines Engländers , am wenigften aus Sternes 
Feder, gefloften feyn könnte. Drn allzeit fertige» Ueber- 
fetzungsfpeculanten dient zur Nachricht, dafs von die- 
fen rnipjmdfamen Reifen bereits 1783 ia Hamburg 
VerJeutfchung erfchteaen ift. ö 



Leipzig b. Heiofius 



Aus 



Eine einfache Gr fauchte 
' rifs Inchlh 
i?9t. 160. 182 160. und 132. S. 



dem Englifchen der Miftrifs Inchbald von M. Forkd. 
In vier Bäiidthen. 



8. ( 20 gr. ) 

Das Original diefes vortrefflichen Romans ift in die» 
fen Blkitern ausführlich beurtheilt worden. Die Üeber- 
fetzung rührt , wie jenes, von ein m Frauenzimmer her 
und zeichnet fich fehr vor gewöhnlicher Handarbeit aus. 
Da indefs. na h des Ree. Begriff, die Kritik mit der Ga- 
Man kann l^hr gut fprectien, und wird doch khietbt lanterie fich nichts zu fchaffen machen foll, fo glaubt er 
man vollkommen (9 fchxeibt . . wie Dan fich verbundtn. hinzuiufeüen, dais ue gleichw ohl 
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Ganzen der Urfchrift nicht allerdings würdig fey. Dir 
Stil ift zwar in einzelnen Ausdrücken ziemlich vonAng^i- 
cismen Frey, allein dar etwas fteife, fchwerfällige Perio- 
denbau verräth doch auf allen Seiten , dafs man eine 
Ueberfetzung , und zwar eine U>berfeuung aus demEng- 
lifchen lieft. Zum Beweis können wir den erften Satz 
anführen, der uns in die Hände fallt. „Aber felbft in 
diefem Zeitpunkte der Gefahr, wahrend er Tage lang- 
in fteter Erwartung feines Todes lag , kouaten ade Rit- 
ten feiner liebften, vertrauteften und verehrteft.-n Freun- 
de ihn nicht bewegen, die Vergebung ferner Gattin aus- 
zubrechen, oder feine Tochter vor t/in bringen zu laf- 
fen . um feinen letzten Seegen zu eirpfangen." Das ift 
englifch Deutfqh. Es mutete noihwrndig heifsen : , ( fie 
vor ß< h bringen , und feinen letzten S^gen empfangen 
zu laden." Auch fo wäre es noch f« hr fteif , aber doch 
deutfth. Die Engländer brau hen die Conftru'ction mit 
dem Accufativ und Infinitiv fehr häufig da , wo fie im 
D«?utfchen gaua fremd klingen würde. „Ich furchte, Sir, 
fie begingen ein grofses Verfehen, der Mite W. dies Buch 
wegzunehmen.' 4 Buffer: Sie rhaten febr Unrecht, date 
Sie M. W. diefs Buch wegnahmen. — Sonderbar ift es 
auch gefagt : ..In dem kleinen Umfange eines Herzens 
«ine Loft von Tfcor*iei* fehen u. f. w, 

Bmslau b. Korn: Eunomia. 1792. Gefammlet von 

Ztrboni. xgo S. 12. 

Eine Sammlung kleiner, meift lyrifeber Gedichte der 
leichtern Gattungen von rerfchiedenen Verfaffera uud 
Verfaflerinnen. -Viellenht kann mit der Zeit aus einem 
oder einer von ihnen ein Dichter oder eine Dichterina 
werden: bis jetzt aber ift es dem Kunftrichter noch nicht 
erlaubt, ihnen die Ehre diefes Nahmens zu geben. Mau 
fiebt es den meiften Stncken nur zu deutlich an , dafs He 
nicht aus der lebendigen und tiefen Fülle der Empfindung 
geflofien, nicht Kinder einer freythütigen , durch fich 
felbft wirkfamen, und durch unmittelbare Anfcbauung 
der Gegenftände aufgereizten Phantafie, fondem kalter, 
nbfichtltcher Nachahmung und bedachtiger, ängftlicher 
Arbeit find. Wie fehr wäre zu wüMfchen , dafs all« jun- 
ge und alte Verfemacher den weifen Bath und die War- 
nu og des Vf. von Anton -Reifer (S. Deuifcher Merkur 
1792. Jun. ) boren, und nicht fich uud die Welt mit ver- 
geblichen Bemühungen quälen möchten! — Am meiften 
ftechen noch die Bey trage der Herren v. Reilmitz und v. 
Htzugwits hervor. Verftotee gegen die Reinheit der Spra- 
che, den guten Gefcbmack, Wahrheit und Angeraeflen- 
heit derDiction find häufig. Trimmern, flmmtn. Schwan- 
kem, künden, ohngtrochen u. f. w. firjd theils veraltete, 
tbeils ganz fprachwidrige Formen. Teichesabendglanz 
ift eine fchwerfallige , und krafttofe Zufammenfetzii ng, 
dergleichen in diefem Biichelchen oft vorkommen. Hin- 
ter folche Jesquipedalim verba fucht der gemeine Kopf die 
Dürftigkeit de» Sinns, die Trivialität der Bilder, und 
die Mattigkeit der Poefie des Stils zu verbergen. Kann 
jemand, der poerifchrs Gebor hat, fich einen Vers ver> 
wie tiefer ift? 



In die ««d*rrJ>/i»rr/ite Flut 

„Dt» Weinftocks Jorgfamer Bau" ift ua deutfeh. 



All« maine Pulfe 

Schneller, unfre Lippen fchwiegea: 
Untere .Blicke hm und her, 
Jtir/UiiM, tagten mehr. 

Welch ein witziger Gedanke, and wie dürftig aas> 
gedrückt! Die bücke fagten mehr, als die Jchwtigenden 
Lippen .' — Bey ,,dem riechenden Bock " S. 17. greift 
man nach der Dofe. — „Der Himmel der Pflaum*" (die 
Blaue d. Pf. ) ift eine lacherhche Kataduefe. Die ZeU 
len S. 29. 

Sollt" ich mit Külte diefes Auf es StraMo« 
Und diefes Mundes Zauberischem fiehn : 
So mufste die Natur mit faljehem Pin/ei mahlen 
Und mein OejtM fein Echo nicht werßehn. 

find lieblicher Nonfens, die mit auf die Rechnung 
des Herausgebers kommen. Das heifst die Galanterie zu 
weit treiben, wenn manVerfe eines Frauenzimmers dru- 
cken läfct, denen die fchlechterdings .unerläßliche Eigeu. 
febaft aller gefprocheaen , gefebnebenen, gedruckte« 
Rede fehlt. — S. 33. 

Der Mond quillt langfam wandernd, 
Im Oft hervor, wie Blut — — 

Dem Dichter darf man die Hyperbel nicht unterla- 
gen ; er aber darf fich auch keine fo platten widerlichen 
Uebertreibungeu erlauben, wie hier S. 47. eine ftehr, 
wo einer Baron, v. Dankeunann bey dem Todetfaü ihre/ 
jungen Tochter gefagt wird ; 

Wann die Trophäen dar König« 

In dem Flufc der Zeiten vermodern. 

Und der I'ofaunenfrhaJl ihres Ruhms 

Den ewigen Schlaf der Vergeflenhcit Schläft i 

Dann noch lebt in den Herzen der Edlen, 

Der Vergänglichkeit trauend. 

Deine Uieure Beweint« u. f. w. 

„Des fchonen Scblefiens hoehbufige Töchter" ein 
feines Wort! — Von den beflVrn Stücken fetzen wir 
zur Probe ein Sonett des Hrn. v. lieibnitz her: 

Der tafle Merzt An Fräul. v. G. 
Wenn vor dem erftgebornen deiner Söhn« 
-O holder Len« ! des Winters Strenge flieht. 
Und neu belebt die Welt dich wieder lieht: 
Dann jjuchzen dir der Schöpfung Jubeköne; 
Dann preifst dich der Empfindung ftille Theene; 
Von deiner Allmacht ZauberAra] durchglüht, 
Weiht der Enuückutuj höchftes Feuerlied, 
Der Dichter deiner jugendlichen Schön«. 
Auf jedem Schritt herr ficht deines Segen« Spar, 
X) Tag der Wonne ! Liebling der Natur, 
Du au de« Jahres erft.m lingft «rkohren! 
Was Wunder, dafs du deiner Anmuih Bild, 
Gleich deine« erften Strahlen rein und mild, 
Runder, d* d« Uu. c*ft s***, 
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Mittwochs, den 2$. ffuliut 179a. 



PHILOLOGIE, 

Wf»TERÜs: Quint«: Horatius Flaccus. 1791. 3. 713 
S. (1 Reichs*. $ Sch.) 



Zum erftenmale wird hier der alte römifche Dichter 
gedruckt, denn er ift nie in Schweden ganz ge- 
druckt worden. Die hiefige Druckerey hat den Ruhm, 
mehrere lateinifche Schrirtileller zum Drucke befördert 
zu haben, als vielleicht irgend eine im Reiche; und 
vielleicht übertrifft der an den Horaz angewandte Flei& 
den, welcher an andere Auetores verwandt worden. 
Hr. And. Henr. Starnberg ift der Herausgeber. Er hat 
d > e 1?3S zu Amfterdam herausgekommene und mit De- 
eiers und Sanadims Ueberfetzungen und Commentarien 
verfehene Ausgabe zum Grunde gelegt, jedoch hat er 
auch an einigen Stellen andere Lesarten aufgenommen. 
Die Anmerkungen find theils in fchwedifcher und zwar 
am meiften , theils in lateinifcher Spracht abgefafst, 
bald kürzer, bald ausführlicher ; nicht kritifche und ge- 
lehrte, als für eine folche Auflage unfchicklich ; fondern 
hauptfächlich für Lehrlinge und zur Verftäudlichkelt 
angemeffene. Man findet alfo grammatikalifche, worinn 
ungewöhnliche Wortfügungen aufgelöfet und fchwere 
Stellen durch Umfchreibungen erkläret werden ; hifto- 
rifche , zur möglichften Aufklärung der genannten Per- 
fönen und der Vorfälle, deren eine ausdrückliche Mel- 
dung gefchieht, oder worauf eine Anfpielung vorkömmt; 
nrythologifcbe, doch nur fo viele, als ihrer für die rich- 
tige Einficht des Dichters erfoderlich waren; geogra- 
phifche, zur Kenntnifs der angeführten Länder, Städte 
und Oerter. Was die Naturgefchichte anbetrißt, fo 
hat der Herausgeber durch den Beitritt zweener darinn 
kundigen und erfahrnen Manner aufs möglichfte ge- 
sucht, alles mit den nun üblichen und Linneifcben Na- 
men zu bezeichnen. Diefe Ausgabe ficht alfo den in 
Deutschland mit des fogenannten Sincerus Noten her- 
ausgegebenen Claffikero ungemein ähnlich. 

UrsALA: Lczicon Latino ■ Svtcanum. — Latinfk och 
Swenßt Ord-Bok. Po Kommgens Befällning ut- 
gifwen af Acadmien i Upfala. ( Lateinisches und 
Schwedtfehes Worterbudi. Auf des Königs Befehl von 
der AK. zu Upfala herausgegeben ) 1790. 4. 3 VoL 
Th. I. (welcher die Vorrede und dgl. a.uf 6 Bogen, 
und die Buchftaben A — L. anf 4 Alph. 14 B. in 
fichfaffeU Th. II. (M— Z. 3A.pb.4B.) (3Reich*- 
thal. 16 Schill. ) 

Da diefs das erfte gröfsere lateinifrh-fchwedifche 
'Wörterbuch ift, welches in Schweden herausgegeben 
4- U Z. 1799' Thüm BmmL 



worden; fo verdien*, es eine ausführliche Anzeige. 
Die Zueignung an off Kronprinzen ift von dem jeui- 
gen Bifchofe zuLinköping, Un. BoA. Axel Lindbionu 
unterzeichnet, welcher als ehemaliger Nachfolger des 
grufsen Ihre in der fogenannten SkyttsanifJurn Profeffur 
zu Upfala bauptfäcblicb die Ausgabe gefördert hat. Ein 
Auszug der vorläufigen Anzeige des akademifchen Se- 
nats zu Upfala vom 22fteo April 17x6, diefes Lexikon 
betreffend, vertritt die Stelle einer eigentlichen Vorrede 
und giebt von der Unternehmung Nachricht. Die Ge- 
legenheit dazu war, dafs der auf dem Reichstage 1773 
verfammelte Clerus bey dem Könige anfuchte, ein fol- 
ches Wörterbuch durch die Akademie zu Upfala, wel- 
che immer als ein Lebrfitz der lateinifchen Sprache an« 
gefehen worden, beforgen zu laden. Durch das Kö- 
nigl. Kanzleykollegium, dem in Schweden die allgemei- 
ne Beförderung der Gclehrfamkeit und Literatur anver- 
trauet ift, gelangte die Sache an die Akademie; diefe 
trug es dem Ihre auf, unter deffen Bearbeitung es zum 
gröfsten Tbeile ausgeführet, aber alsdenn nach deil'el- 
ben Tode durch Hn. Lindblom vollendet ward.. Was 
die Befchaffenheit deffelben .anbetrifft, fo foll es nicht 
allein die in den lateinifchen Schriftftellern vorkommen- 
de und auch die Kunftwörter in fich faffen, fondern 
auch die Abweichungen in ihrer natürlichen Ordnung 
und Verwandtfchaft aufnehmen, die in Zufammenfetzuug 
mit andern Wörtern von der gewöhnlichen Bedeutung 
des Wortes entflohen, und alles mit Beyfpielen aus den 
Schriftftellern belegt werden. Zur Vermeidung unnö- 
thiger Weitläufugkeit find nicht mehr Redensarten 
aus ihnen aufgenommen worden, als folche, welche 
die Angabe betätigten , oder die Verbinduogsart erläu- 
terten; und keine ausgefchlolTen, die ein neues Licht 
gaben, oder von der fo^euannten copia fermmis erfo- 
dert wurden. Die dichtenfehen Redensarten (lad 
durch profaifche erläutert, und durch die be> gefugte 
Autorität des Schriftftellers ausgezeichnet, auch defs- 
halb ein Verzeichnifs der lateinifchen Schrififh-Iler "mit 
kurzen Urtbeilen verfehen beygefüget worden. Die 
hergeleiteten und zufammengefetzten Wörter fteh^n in 
alphabetischer Ordnung; jedoch iit ihnen das Wurzel- 
wort in Einklammerung bevgefetzet und alte Wurzel- 
Wörter find grofs gedruckt worden. In den meiften Ei« 
genfthatten trifft diefs Wörterbuch mit mehrern andern, 
be fonders ausländifeben Wörterbüchern, uberein; nur 
hat man gefachet, es zuverläfsiger und vollftäodiger zu 
machen, als andere Handlexika. Turfel'inus, Briffonius. 
Vorfiius, Popma, Cellartus, ßorrichius* Noltenius u. f. 
w. find dabey fo genützt worden, dafs man ihrer hey- 
nahe entbehren, kann. Die Bemerkungen find zum Be- 
tten der Anfänger In fchwedifcher Sprache »bgefaflet. 
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Viele in den gewöhnlichen Wörterbüchern bis jetzt feh- 
lende, aber durch Menken in den Mifcell. Lipf. ange- 
zeigte, Wörter find. Co weit fie bey guten Schriftftel- 
lern vorkommen , hier aufgenommen worden. Haupt- 
fachlich hat man Kurie mit Vollftandigkeit zu verbin- 
den gefacht, um durch allgemeine Claflen von Bemer- 
kungen die Begriffe des Lehrlinge» zu binden, und lei- 
nein üedatbtuiiTe za Hülfe zu kommen. Da nun z. B. 
über das Fürwort A und Ab^ey dem Faber 24, bey 
dem üeaner 40 und bey dem^Tutfelün 36 fukher Clal- 
fen vorkommen ; fo find fie hit-rtauf fecbs Hauptabtei- 
lungen zurückegetührt worden, welche geburig anzei- 
gen, wo die verlangte Bemerkung gel'uchet und gefun- 
den werden kann, ohne data eine einzige vermifct 
würde. 

Eine Einleitung für die Jugend giebt eine erfoder- 
h'che Nachricht von den in diefem Wörterbiiche ange- 
führten lateinifchen Srhrirtfteilern. E» wird angeraer- 
ket, dafs die lateiuifche Sprache mit andern das gemei- 
ne Srhirkfal gehabt bitte, ertlich arm und rauh gewe* 
fen, darauf reich und zierlich geworden, aber dann auch 
ftufTen weife herabgesunken zu feyn, und man fie alfo 
wobl nach dem kindif hen , jugendlichen , männlichen 
nnd hohen Alter befrachten könne. Man fände jedoch 
ratbfamer, folches nach den vier von den Metallen her- 
genommenen Altern zu thun/ Die Scbriftfteller wer- 
den nun namentlich nach einander angegeben , eine 
ganz kurze Reurtbeilung ibrea Wenhs bey gefüget, und 
ihr vernruthliches Todesjahr entweder in der Reihe der 
Jahre vor oder nach Chrifii Geburt auf dem Rande aus- 
fefetzt. Das gol.tene Airer fängt fich mit l.iv.us 
Avdmnicus und der Jahrzahl auf dem Rande: vor C. G. 
•CCXXXVIH an und geht bis Num. 40. Titus l.ivius Po- 
tai-tnut nach C. G. XVIII; das filberne vom Aur. (hm. 
Celfus bis Nuro. 67. L. Suetonxus Trampt.; das eherne 
Auhu Gellius bis Num. 120 Uwnnius Uhdejiinus; 



und das eiferne endlich v 



om 



Suh 



Severus bis Num. 



13R. Vibius Sequefter. Darauf folgen Anmerkungen und 
Einschränkungen über den Begriff von diefen Altern 
and die darinn fallende Sc hrjftfteller; ein Verzeicbnifa 
der 4.bktrrzuni>szeirhen und von den in Schweden nnd 
von Schwedinnen Verfaflern herausgegebenen Lateini- 
fchen und Schwedifchen Wörterbüchern. Ueber die 
Menge der letzfern hat man keinesweges ürfache Hell 
zu beklagen. Es find nicht mehrere als : 1 ) Lexicon 
tatino fcondicum , quo quatuor eelebriores totius Eurnpaei 
tinguae atque idiomata nrbis, Jcil. Latinum, Svecicum, 
Gcrnanicum et Venfdicum , feu Finnonicum etc. proponun- 
tvr. • - - ab Er. Schrodero etc. Holm. 1632. 12. S. 204. 
Jft mehr ein nach Materien eingerichtetes Vocabulnrium, 
doch das erfte im Reiche und jetzt feite«. 2) Dicf-iona- 
rlu* Latino Svtco- Germankum etc. opera et fludio Io- 
nae Petrt Gothi etc. Impenfis ipfms auctoris. Lincop. 
1640- 4- 12 Alph. Der fchwedifche Index ift der erite 
in Schweden. Es Ift auch ein deutfeh lateinifcher da- 
bey. 3) Lexicon curinjum f- Spicilegum ph lilogicvm a 
Q Claudio Fock. etc. Lincop. 172g. 4, S. 76* Kein 
vollftnndiges Lexikon, fondern gleicbfam ein Kulten 
für fein Zeitalter. 4} Lexicun Latino • Surcanum in vjum 
Gjmnafiorim et Scholarum patrü\e adornatum ftudio tt 



opera Petrt Schernberg etc. Ltnc. 4. S. 842. Kam 
10p Jahre nach dem feiten gewordenen Lottos Petrt 
Lexicon heraus. — Zum zweytenmal wand folcbes ge- 
druckt Lex. Lat. Svec. recognttum /< auetum. Norcop. et 
Lincop. 1747. 4. S. 873. ift aueb mit ernem Schwedifen- 
Lateinifchen Wörterbuche auf 172 Seiten verfetten; und 
zu detftn VollJtaodigkeit noch hinzugefügt werden : 
U/ilh.Aud. Ii cnner dahl Lexicun Mythico hißqricum 
Line. 1748. 4. 5 ) Weil die erite Ausgabe des in der 
vorigen iNuujincr angezeigten Wörterbuch» fiir die Ju- 
geud zu weiilaulug und zu koftbar war, auch die Kö- 
rnt*? proprio, fehlten , lo kam dazu heraus : Lexicon tri- 
pariitum tn hanc Jurmam reOaetum, ut Irrvnum inprimis 
ujibus injerviat, opera et impenjis P. 5. Korc. et Ltuc. 
174». 9' P» L Lex. Latino Svecanum. 1217S. P.II, 
de iiomtnibus proprtis. 135 S. P. III. conti »et etMvem 
tocabulorum Im^uae veraaculae. 6) Dfct«iM«Wim Lati- 
no • Svecar.um et Sveco ■ Latinum etc. a Joe. Schneid- 
ler. Seckltc Aull. StuckJi. 1744. g. S. 1232. Anfäng- 
lich war es eine Art VQtabelüuch unter dem Titel : ta- 
Jctculus Dictionum liumiinac Imguae. Ein Pars pußerior 
enthalt die humina propria kürzlich auf 96 Seiten. 7) 
Clavis Linguae Laumu in 11/ . (foll heifsen V.) Turnus 
dige/ta Jtuaio et opera Matth. U erner. Havmae. 1766. 
4. Der Vf. war ein Schwede und bat diefs Werk für 
die Danen und Schweden in ihren Sprachen eingerich- 
tet. Es ilt nicht viel inenr, als ein abgefchriebeaer ver- 
kürzter üesuerkher Tbelaurna. g) Haquini Sjö- 
gren Lexicun Manuale Latino Suecanum cum breut in- 
dice Succu- Latino. Holm. 1775. g 144 S. fey das be«V 
Handlexikon. Nun kommt y) das nun herausgegebe- 
ne» wovon angezeigt wird, dals dabey l'abri und Ger- 
neri ihtjaurus zun: Grunde gelegt, jedoch, da da» Werk 
fchun lertig gewelen, des Aiusworth' s Latin and 
Enghjh Dictionavij, auch Schellers tat. und fLutßha 
U orterbuch zuRaihe gezogen worden; und man bedau- 
ert nur, da is das binwedilthe bey der jetzigen krif« 
der Sprache noch nicht in der volikomnienftcn Rechl- 
ich rcitouug gelieiert werden können. — .So viel aua 
den voriiehebdeu Vorbcrichten ! Das Wörterbuch hat 
nun ire^luh vor deu in Schweden herausgekommene« 
und vielleicht auch vor den aualandifchen grofse Ver- 
züge. So weit bis jetzt des Ree Prüfung reichet, ob- 
eleich zur genauem ein viel jahriger Gebrauch gehöret. 



?o ü„ 



det er es tolliiandig. utd doch nicht mit bewei- 



fenden Redensarien überladen. Das bauptfachiiehfte 
W ort ift mit einer fchwedifchen Ueberfetzung verfeben, 
aber nicht allemal die be) gefetzten Redensarten aus den 
Schriftlt ellern. Diefe find ftets , und wie man vermo- 
theu muls, richtig angegeben, aber nickt die Stellen an- 
gezeiget, woraus fie genommen worden. Bey einiger- 
mafsen zweifelhafter Ausspräche ift der kurze oder lan- 
ge Ton üb« rgeletzt Eins fehlt in dem Wörterbuche, 
neuilicb : Alle in andern ähnlichen vorkommende Ko- 
mma vropria, patronomuca mit mehrern zur Gefcbicbte 
und M)thelogie gehörigen Wörtern ftehen nicht dar- 
inn; die aber der Sage nach zukünftig in einem dritten 
Tbeil.geiammelt werden Jollen. Es wäre zu w ein- 
leben , dals folches gefebahe; und inzwischen Scbul- 
munner und andere Geithne, welche es brauchen, mit 
- * Vjia- 
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ISrinnefuegen und VerberTernngen einkninen , und auf 
diefe Weife folchee zur möglichften Vollkommenheit zu 
bringen fachten. Was für ein vortreffliches Hülfemif- 
cel dalTelbe auch iur die Aaslander zur Erlernung def 
fchwedifchen Sprache fern mufs und wird, verfteht fich 
▼jOO felbft. Ein Paar Beyfpiele follen nun noch zur 
Probe dienen, wobev das, was fthwedifch ausgedruckt 
iik. natürlich von dem Ree. verWeutfcbet , and nur die 
schwedifche Ueberfetzung der Redensarten ausgeladen 



Di« Uteimfche 
kendzufeyn. 



Ter. 

L i v. 



dorn um. Ter. 
Abtut Plaut. 



Abi i« 



Abeo, iti, befler «/, Uum, \re. 
auch klofs, gehen. 

1) von Übenden Dinge» 

a) eigentlich : Abire domo, 
iatmm. Ter. exfuiatum. 
malam rem. Ter. 

b) verblümt : Abire mapiflratu. Cie. Li*. Abiree mit«, 
Cic. Ate longiut abeam Cic. Quid ad ißot iueptiat abit '/ 
Cic. Abire in ora hvminum. jL i v. Abirein ßammat. 
Ouid. Abire im moret elieuius. L i r. Abire a iure. C ir. 
Abi, ludis me. Plaut. 

Uli. Abire mit rorher gehendem Nominal, t Haec locw 
tut Jublimit abiit. Liv. i. injublime. 

2) vom leblofe* Dingen 
aj Ablffea. Miraber hoc ß ßc ubiret. Te r. Korn hoc tibi 



fc a„hit. Cutui. b) von einem gehen, 
Jlet mihi abiit. Cic. Pccunia abiit inet. ■ 



tic. timor, ßdrt. Li*. 

. Lic. Ter. Malwm abiit in , 



nihi abiit. Cic. Pccunia abiit inet. Cic. 

Abiit tempus, kora, 
Ter. c) rer 

ändert werden. Oppidum in otlUtm 0611t. PI in. — infil- 
wmtebeunt Üeid. i. mutantur. äj Euidriageu 



Pect ns abit. Virg. 

KR. Abü, ahiißem, ubiijfe find gebräuchlicher, «1»: 
Abiri. abitijiem, abiviQe: es kommt auch Tor: AbiJ. 
/ein, abiße. 

CJELVM, i. u. 1) Himmal, Vefte. Obf. Caelum wird von 
denen mit u« gefchrieben, welche ei von caetare, q tu flellit 
raalalum herletten; von denen aber mit oe, die da meynen» 
es käme vm x&iAot, casum, her; aber dit Herleitung gilt 
hier weniger. aJa die zuverlaütießen Urkunden. Hat im Flur, t 
caeli , orum. Nubtla cäeli. Virg. Caeli naitiu convnrßo. 
Flor. Te putabat quoeßturum, unum caelum effet, an ix*a- 

\ 



2; Luft, Lufdtrich. Cmoitm et fotvm. Tue. Caelum calidum. 
toi. Conti tempertet. Tue. Caelum cvliifinoft 
— Vmrinm caeli praedifeere morem. Virg. Muhire caelum. 
Hör. lam rix fnßiueo infalubritatemhujut cmelL Cie. . 

3) Ilimmel. der Seligen Wohnung." 

Hwne tu al'm ratio, fpoliit Oxieutit onufimm, 
Accipie* fecüra. Virg. 

fm caelum fern. C i c. Mogul palatia caeli. Ouii- 

Gliickfeligkeit. Vortwfflichkeit. Detrtherw aliquem ie tue» 
lo. Cic. Caelum vertice — digito — pedibut, plantit tauge* 
re. Cic. (Diele fk-d> tuung hegt doch nicht im einteilten 
Wone, fondern in der xufaramengefetzten Phrafe.> 
S) Verfchtedeae Redendhten : Cielum cupitit -J*i i et. 
re trße eaelo. Sern. Caelum et terram mifcere. Virg. Car- 
lo delopfut. Cie. — demijfuf. Apul. (ward ifoti denen ge- 
fügt , die fich durch grviae und wuhitbatige Handlungen 
au*ge zeichnet hatten. Umnes Pompe) um ßcut eaelo driopfum 
tntneutur. Cic. Q>tod fi caelum ruat/ Hör. -Spruen »vort 
▼oufolchen. die da furchten, w 
ift. 



VERMISCHTE SCHR1FTET*. 

Tübihcz«, b. Cotta r R<po^fortiii»i für die neufle 
grtxylttt, ötatijitk und Xitjdnchte* herausgegeben \ od 
P. ej. bnms, Prof. und Bibliothekar in Ikltnllädt; 
onu E. A. tf. ZimtHtrmann , Braunfchweig. Ho fr, 
Prof. <L Mathem. u. Natur!. — t Uand. Mit 1 Kar- 
te und 2 Kupfern. 1792. gr. 9. 455 5. 

Die beiden Herausgebor, deren Keontnifle auch in 
und neuerer üt ographie dem Publikum bekaunf 
find, und welche Ach bejr ioren Autfatten immer neiir 
nen wollen, machen fich zum Plan, nur intereriante 
Stäche zur Erweiterung geographifcher und geogra. 
ptiiictihiliorilcber Keuntuifle in diefer Sammlung autzu» 
bewahren. Sie wollen nicht blof» Reife befthreibungen, 
londern auch Bucher oder Fragmente aus Büchern mehr 
in Auszügen als in gan/.en Ueberfetzuagen, btaweilen 
In Uioarbeitungeu, mit Anmerkungen begleitet, liefern 
und daoey Cotltiion mit ähnlichen Sammlungen vorztig* 
beb dadurch vermeiden, dafs lie aus (elteneren Quellen 
zu Ichopfen fuchen. Der Inhalt diefer erften Lieferung 
iiiuimt mit diefem Plan zweck tu nfs ig überein und em- 
pfiehlt iieb auch durch Mannichtaltigkeit. Die Kunde 
jedes Welttbeils erbalt einige lehrreiche Bey trage. Anf 
Europa beziehen lieh III. die fehr unterhaltenden Aus~ 
zmge am dem II Lhtü von Ttnmfends Reiß durch Spa« 
rtiV» und X. der in Auszug gebrachte Berte** eines Aus* 
fclmfles vumEngtiJcJten Pnkment über die jetzigen Staats* 
einkaufte von (jtoßbrittanten , nach den ieit dem 5 Jan, 
1786 gemachten Veränderungen. Der Ertrag der be- 
ständigen Taxen wurde nach einem Durchfcbnkt von, 
(nur) drey Jahren von der Comittee gefetzt auf — jahr- 
liche 13.47.2,285 Piund, weiche Summe, durch die Land- 
taxe und Malztaxe vermehrt, die jetzige Einnahme auf 
16,030. 2 85 beftimmen füll. Die künftigen jährlichen 
Auagaben find zu 15,969,17g Pfund bereib net, worun-t 
rar allein als jährliche Zinfen und Ausgaben wegen der. 
Staatsfchulden — 9t3i7i972 Pfund begriffen lind. Der 
Zultand von Jnterica erhalf Beleuchtung durch I. einen 
Cic. aus einem ungedruckten MS. eines Spanifchen Offiders 
in Mexico \ eflofsenen Bericht von den Spanifchen Expe- 
ditionen nach dem uördUcktn Theü Ctlifornient , um eine 
fremde Nation, vermuthlich die Rufien, von Befitzneh 
mungen in jener Gegend abzuhalten^ mit Coßiwfo's 
Chart* von CaUfumien (Madrh 177 1.) — and durch IX. 
von den Lniverfitateu in den Nordamericanifehen brey faul- 
te (aus the americedn Geography by £edi t üh Morfe.^ Eli- 
zabeth- town 17J9 ) Auf Africa beziehen lieh zwey 
Auffatze von ganz verwandtem Inhalt: VII üeagraphi- 



tr-„M. S (h * Bemerkungen über das Innere reu yf/rtco von Hn. dt 
Cae. ta Lande und VIII. über den Handel und die Verbindun- 
gen der Nationen im Inn rn v<m Afrtca unter fich und 
mit der Barbveij, Aegyp ei und Arabien, von Hn. de 
tiaigues. Der leiztere hat feine Bemerkungen roeift auf. 
arabifeben Mfien «.'er königi. Bibliothek abitrahirt, die 
Stellen feibft aber nicht angegeben. De la L. fammelte 
Ee 2 Nach- 
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Nachrichten rem andern Schriftftellern und Reifenden 
über den Lauf des Nigers und über die Möglichkeit, 
das Innere von Africa zu bereifen. Der letztere Ge- 
genftand kommt weit mehr, als der erite ins klare. 

Den gröfsten Antheil in diefer Lieferung erhielt 
Aßen. tfro. |I. die Auszüge aus Patrik Ruffels lreatije 
ofthe plague, (f. A. L. Z. 179 1. N. 305.) haben einen 
erwünfehten Zufatz von Hn. Niebuhr erhalten , einen 
Grundrifs von Aleppo mit den nöthigften Erläuterungen. 
Hr. N. bemerkt febr gut, dafs er nur einige Hauptit raf- 
fen der Sudt wirklich gemelTen hebe. Hatte er doch 
zugleich kurz beygefetzt, welche? Die übrigen auf dem 
Kits And nur da, um den Raum auszufüllen. Um fo 
nöthiger wäre alfo die Anzeige der wirklich gemefle- 
nen, P. Ruflei ift ein Bruder des durch feine Natural 
Üißoru of Aleppo berühmten Alexander R., war ig Jah- 
re als praktifcher Arzt zu Aleppo felbft und ift feit 1772 
wieder in London, IV. Die Auszüge aus A. Dalrtjm- 
pte's Oriental Repertoni l Jh. geben Briefe über die 
neuerlich ausgeführte Verpflanzung des Pfeffers nach Ma- 
dras durch D. Rotburgh. Da diefe treftUch gelang, fo 
werden jetzt auch mit Zimmtbuumen, mit dem Farbe- 
hokbaum etc. Verfuche gemacht. S. 311 giebt D. An- 
derson über die Prodncte des Landes Jravancore Nach- 
richt. Hiezu gehört 1 Kupfer von Nerium tinetorium 
( Farbenoleander ) mit einer genauen Refchreibung, S. 
324. Lifte der fletfchejfenden haften der Hindus und derer, 
welch* blofs von Vegetabilien leben. Palankeen • boys, 
welches Wort S. 337 mit einem Fragezeichen unüber- 
fetzt gelaflen ift. lind wabrfcheinlich Träger der Palan- 
kins, oder indianischen Trageftühle und Sänften. S. 
32g kommt eine eigene Kafte Paumularaolu vor: Sehlan- 
genUute, welche fich von gezähmten und abgerjehteteh 
Schlangen nähren. Des letzte aus Dalrymple find r er- 
handlangen mit dem Konig von Coeliinchina vom 1695. 
VI. Von den Buden tu Cochin, von Hn. Bruns aus dem 
III Heft des Sammlers (Meafseph) Jahrg. 1790 überfetzt. 
Ein von dem dortigen Rabbi, Ezechiel Rachabi, Im J. 
C. 1767 an Hn. Tobias Boas im Haag ge Ith riebe n er Brief 
über die Abdämmung der dafigen Judenfchaft aus Ma- 
Ubar, srohin Üe in J. fj. 68 aus dem Exil, wie fie gjaur 



ben, welche« auf die zuxute Zerftörong des Tempeis 
ltdgte, gekommen feyn follen. Nach Cochin kamen üe 
ent A. C. 1506 nach der ßefitznehmung der Portugie- 
fen aut Malaoar. Alle bisher eingegangenen Nachrich- 
teu von den dortigen Juden, wie he fe wohl von Gra- 
vezaude in den Verhandelingen der Genootfchap der We- 
tenfcliapen te Vltßingen VI Th. ( überfetzt in ßüfehings 
Magazin Th. 14.) als von Hn. Kürz, Prediger im Haag 
fn der Michhorntjchen Bibliothek % B. S. 567. mirgetbeiJc 
worden find, kommen nebft dielem Brief im Sammler 
immer von einer Quelle, dem Ezechiel Rachabi, einem 
Sohn von David Rachabi aus Aleppo. Von der Zeit 
und von einem unermüdeten Nachfragen mufs man hier 
über mehr Licht hoffen. 

Der V Aufratz : Briefe eines aus Aleppo gebärt igen 
guden auf einer Reife in Spanien und Italien. 1769 ge- 
lchricbea, und ebenfalls aus dem Sammler 1. 4 Heft 
1790. überfetzt, geben von den vielen heimliches Ju- 
den in Spanien und von einem arabifchen MS. derEfco- 
rialbibliothek über dje Juden Verfolgungen in jenem Lan- 
de einige Nachrichten. Was von dem MS. gefagt iö. 
bleibt fehr unzureichend. Hr. Rr. hält es für ziemlich 
unwahrfcheinlich. Sollten die Briefe überhaupt Geher 
ächt feyn ? Sie füllen 1769 von einem igjahrigen rei- 
fenden Juden aus Aleppo arabifch an einen Freund in 
Aleppo zurückgeschrieben , dort von einem Spanifchen 
Gelenrteu (?; ins Hebräifche üperfet^t, nach Majorca 
gebracht, und nun durch eine Erbfchaft nach Deutfch- 
land gekommen feyn. Eine fchnelle Circulation in 31 
Jahreu. Da fie noch fo neu feyn follen, fo wäre es w 
nigltensfehr unvorfichtig, d»fs fie von Juden publica* 
werden , da fie doch mehrere heimliche Juden in Spa- 
nien namentlich angeben. Sollte nicht der eigentliche 
Zweck ihrer Entfiehuag in den eingeftreuten Bemer- 
kungen zu fuchen feyn, woher der Chriften Hafs gegen 
die Judeu komme, und wie fich die Juden, wo fie un- 
ter dem Druck find, mit Nachgiebigkeit gegen die Lan- 
desfitten und ohnefteife, hartnäckige Anhänglichkeit 
an gewiffe Ceremonien betragen follten ? Diefs wenig- 
ftens ift ihr eigentlicher Inhalt, ^ 
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Vshx;schtb 6cafttrT*>r. Halle, b. Dreyfsig: Dat fehoaf 
Fu. Ein Oftergefchenk für Freunde de* gcfcllfrhaftlirben Le- 
bans. Einhält ein« Sammlung von Riiihücln. 1791. ag S. 12. 
Wenn der Vf. bey dem /.<••.< r« , i.icht blofs 111 die gefärbten 
Öftererer utAacht hat, die in.m den Rindern yu schenken pfleg', und 
woyon auch in Halle, dieOÜergufchri.ke an manche ii»?.dwe*-kcr 
das fchoM Ey genannt werden, fo iftdit BcEiehung iwidhen einer 
Samreluni* Käihfel und einem Ey n-lbfi ein R«tl:fel , zu dem das 
Wert heiftt: Bedürfnifs eines neuen. .mf a)!tnd n Titel*. Was aber 
die Freunde des gefelifchafiJichen Lebens mit einer Sammlung 
Rathfei machen follen . das ift ein zweytes Ratlifcl , da» etwas 
fchwerer zu errathen ift. Der Sammler wird doch nicht Klau- 
ben . dafs man Cch in Gefell/chatten gebildeter und erwa 



Perforier mit Ra'rhfelaufgt b»n und LÖfen befchaftige. Ritbfel 
find für Kinder und Perfonen, die ihnen gle.cb find an Kennt- 
mfen und Verftande. Erwach fene und gebildete Leute können 
fie nur dann einen Angenblick befchafugen, wenn fie ungewöhn- 
lich fcharffinnig und witzig, das heifst. wenn fie genau, das Ge- 
genfheil der hier gefammelten find, die faft ohne Ausnahme un- 
ter die allgemein bekannten oder ganz fchlechten gehören. Vie- 
le Stücke find nicht einmal eigentliche Rath fei . fondern Albern- 
heilen , Plattheiten und fchaale Wortfpiele. 2. B. Warum ha- 
ben die Weiber keine Barte? — fyf eU ju dat *W nicht kat- 
trn können. — Mit welchen Augeu kaiai man uient fehea? 
Mit de- " 
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ALLGEMEINE LITERATUR • ZEITUNG 

Donnerstags , den 26. Julius 179* 



RE CHTSGELA IIRTHEIT. 

Ohne Druckort : EyVxntcmngm über das IFiirtetnber- 
gifche Landrecht, mit den vorzügiicbften neuen Ver- 
ordnungen und beygefügten Anmerkungen über 
den ganzen Sinn des Gefetzausdrucks kurz und er- 
leichtert dargeftellt, zur Vorbereitung auf akademi- 
sche Vorlefungen. i Theil. 1791. 226 5. g. ohne 
22 S. Tit. und Vorrede und % S. Anzeige der Ru- 
briken. 

Dtx Grad von Begierde, welcher mir zur Lefung 
des H. W. L. R. ehemals eigen war, veranlaßt 
„mich, (fagt der uns unbekannte Vf. unter andern fchönen 
„Gedanken in der Vorrede, ) hier zu ein paar Worten, 
„wenn es anders kein Trugfchlufs ift, welchen ich dies- 
„falls vom Genius eines Jünglings auf andere mache; 
„erfoderte es mein Reftimmungsziel , in diefem Buche 
„zu lefen, fo gefchah es eines Theils erft depn, wann 
„ich meine Zeit fünften nicht nützlich anzuwenden wufs- 
„te, und erft denn noch mit wahrer Verdriefslichkeit. 
„Lieber lafs" (wir fchreiben diplomatisch ab,) „ich einen 
„launicbten Roman, lieber vielleicht gar die Schilderung 
„eines tändelnden SchaufpieU, oder etwas dergleichen ; 
„diefer nicht geringe Fehler herrfchte einige Zeit in 
„meinem Horizont. Endlich fah ich den Unterfcbied 
„zwifchen der Kenntnifs ein. je nachdem fie entweder 
„Redürfnifs, oder faft blofses Vergnügen zum Gegen- 
..{Und hat; ich überzeugte mich, dafs die Erlangung 
T.der Kenntnifs von der erften Art, der v*r der letzten 
„weit vorftehe; und es ift dem reifen Ermeffen eines 
,, geneigteren Lefers felbft überlaffen , wie viele Zeit 
, .übrig bleibe, um etwas in dem letzten Fall zu thun, 
„wenn man dem erfttn Genugtbuung leiften will. Dafs 
„das H. W. L. R. eine Schrift fey, deren Inhalt für den 
„Würtemberger und feinen Kenntnifsumkreis Bedürf- 
„nifs ift, folches wird an fich klar feyn. Allein, viel- 
leicht haben wir fogar ein Buch vor uns, deffen Inhalt 
„für denLefer, nach höherem Betracht, zugleich wah- 
res Vergnügen ift; und denn wäre uns diefes Buch 
„doppelt Werth. Diefs fchet'nt indefs noch einiger Be- 
scheinigung zu bedürfen. Wir fehen leicht, die Grund- 
„ftiromung eines Menfchen ift urfprünglich" (nach der 
Erhfünde!) „auf der einen Seite onftüt und ausfehwei- 
„fend. da er aber, unter u nbe di n gter Befolgung die- 
ser Grundanlagen," (alfo giebt es Bedingungen , un- 
ter welchen, der Meofch unftSt und ausfehweifend feyn 
darf?) „nicht fo glücklich leben würde, wie glücklich 
„,er, auch unter allen Grundfatzen , doch leben möchte, 
„fo muffen feine Handlungen gewiffe Grenzen 
,^,-nen u.f. w." 
| A.L.Z. V292. Dritter 



Was verfprechen fleh unfre Lefer von einem fol- 
chenTone-9 — Der Titel verfpricht 1) hauptfachlich Er- 
läuterungen des W. Landrecbts. Unter Erläuterungen 
verfteht aber unfer Vf. nichts als einen veränderten, 
zuweilen etwas abgekürzten, Vortrag des landrechtli- 
chen Text*. Er glaubte neralich , dafs manche junge 
Leute, welche das Landrecht zu lefen nötbig hätten, 
über die veraltete Schreibart , verdriefsiieh feyen ; oft, 
bemerkt er dabey , werde die Lefung diefes Buchs um 
der Hüfslichkeit feiner aufsern Geftalt willen einem an- 
dern nachgefetzt. Und da glaubt dann der gute Mann, 
fein Vortrag werde angenehmer feyn. Dies war unter 
andern einHauptftoff. um mit unferm Vf., oder um mit 
andern Leuten zu reden, ein Hauptbewegungsgrund zu 
gegenwärtigem Werke. Ree. befitzt nun eine ziemli- 
che Anzahl deutfeher Gefetze , und hat das W. L. R. 
noch nie häßlich , vielmehr immer fehr vorzüglich ge- 
funden. Da aber der Gefchmack fehr verschieden ift, 
und unfere Begriffe von der Schönheit, wie der Vf. 
von der Dunkelheit etc. bemerkt, fehr relativ find : fo 
mögen wir mit ihm über diefes Unheil nicht ftreiten, 
und können den Lefern das eigene Urtbeil über die An« 
muth des Vortrags in diefen Blattern nach der fchon mit- 
getbeilten Probe ganz anbeimftellen. Wir muffen doch 
aber auch eine Probe davon mittheilen, wie unfer Vf. 
das W. L. R. epitomirt, die erfte hefte, die uns beym 
Auffcblagen in die Hand fallt. — S. 201. „BegrdAm/x- 
„Pfteg - und Liedlohn, kommt uenn der Schuldner geflor- 
„ben ift. — Das L- R. giebt dem Liedlobn auch als- 
dann ausdrücklich die erfte Stelle, wenn der Gantm.m 
gleich nicht geftorben ift. — Von folchen groben Aus« 
laffungsfünden bat fich der Vf. noch mehr zu Schulden 



Der Titel verfpricht 2 ) die vorzfiglichften neuen 
Verordnungen. Allein auch hier bat der Vf. mejften- 
tbeils nur alte, fchon bey Hochftettero und Gerftlathern 
vorkommende Verordnungen bald nur der jahrzabl 
bald ih rem Inhalt nach, aber weder die Verordnungen 
felbft, noch ihren Inhalt voll fündig und richtig ange- 
führt. Z. B. im J. i7g6. erging die Verordnung, dafs 
Söhne etc. der Oberamtleute nicht mehr zu Stadtfchrei- 
bern in dem nemlichen Oberamt gewählt werden folleu. 
Dies drückt unfer Vf. nach dem Tit., wo von Verwandt- 
fchaft der Richter die Rede ift, S. 4. blofs fo aus: „De 
„anno i-7g6. wonach die Beamte mit dem Stadtfchrei- 
„ber nicht zu genau verwandt feyn follen." - Aehn- 
liche Unrichtigkeiten wird man bey Vergleich nng der 
Hochftetter - und ' 1 
finden. 
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ALLQ. LITERATUR ZEITÜNft 




Endlich 3) find die Anmerkungen durchs Ganze ef 

bärmlich und zwecklos. Sie erklaren oft nicht, was 
einer Erklärung bedurft bitte, erklären aber such nicht 
feiten, was ohne Erklärung verliandlicb war. Cht lind 
noch dazu diefe Erklärungen febr verunglückt. Und 
da lieh der Vf. die Freyheit nahm, den geletzlicUen Vor- 
trag zu andern: fo ilt nichts abgefchinackter , als dafs 
unter feinen Anmeikuugen eine Mer.ge Wurierklat Hil- 
gen find, die alle durch eine W örn er n «■thaliin?, im ton 
.texte f«lbß hatten erfpart werde» können; z. B. S. 67» 
„Die Partey, fo iu Ri chten verlultiget V* ird, a) u. 1. w. 
,,o) welche oVn Proeejs verliert.' 1 S. 116.. „Auf eines je- 
„den eigene ßekenntnifs in bürgerlichen c) Sachen füll 
„ein Unheil ergeben u. f. f. c)wie in peinlichen? Bey 
,.Jchueren Verb echen ntufs zur Kun}, jj.on mii h die 
„Konfiction kommen.* 4 Corpus delicti wollte er viel- 
leicht fagen. Anltatt S. 133 zu erklaren , was Zeugen- 
verbör de piano fey, fagt er blofs in der Kote b) „Das 
„Zeugenverbör ilt entweder folenu oder de piano, von 
„jenem bisher, nun von diefew." Ein paarmal hat lieh 
der Vf. auch in die Kritik eingeladen, aber ebenfalls 
fehr unglücklich. S. 173. fagt das W. L. K. : in unter- 
gänglichen Sachen folle nicht ohne Mitsei an das Hof 
geriebt, fondern an das ordentliche Ober- oder Stadtge- 
richt appellirt werden. Da macht nun unfer Vf. S. 164. 
zu dem Ober - die Note: ilt eiu Druckfehler, und iöll 
Dorfgericht beiden. Ree. hat nun auch in andern Aus 
gaben des L. R. nachgefcb lagen, und lindet aller Orten 
Obergeriiht. Wozu auch einen Druckfehler machen? 
da das L.aodrecbt S. 55. nur in Städten und vornehmen 
Flecken Untergaogsgerich'e kennt, alfo in Dörfern die 
Appellation vom Untergang ans Gericht im Ort an fich 
nicht vorkommen kann , folglich das L. R. hier Ober 
und Stadtgericht entweder fynonymifeh nimmt, oder 
darunter ein wirkliches Obergericht verliehet. • — Eben 
fo wenig Kritik zeigt der Vf. S. 42 und ig-v, wo er ge- 
gen die Analogie der gemeinen Rechte, und gegen die 
wefentliche, wenigftens gewöhnliche, Abficht der Com- 
promiffe dem Landrecbf durch Verdrehung feine Mey- 
nung unterfchiebt , dafs von dem fchiedsrichterlichen 
Ausspruche nur alsdann nicht appellirt werden könne, 
wenn fich die Purtheyen ausdrücklich der Appellation be- 
geben haben. Es verlohnt fich der Muhe nicht, hier 
den Vf. zureebt zu weifen, da wir aber ein feiner An- 
lage fbwohi als feiner Ausführung nach fcblechtes Büch- 
lein febon mehr gefagt haben, als es an fich verdient. 
Allein wir bähen noch drey folche Bändchen zu erwar 
ten; vielleicht hält der Vf. noch damit zurück, wenn 
er fleht, dafs zum Rücherfchreiben noch mehr gehört, 
als «in paar gefunde Finger. Uebrigens ift es defto bil- 
liger, ein Buch djefer Art an feinen Platz zu Hellen, je 
mehr es fich dem Nichtkenner empfehlen könnte, und 
je mehr für ein Land gefchrieben wird, wo fo manche 
Nicht junften. (man fehlte Hauqs Vorrede zum gelehr- 
teu IFürtemberg auf, ) der I.andesverfafTung nach den- 
noch auf die liebe Judiz Ein flu f» haben , wo alfo ein 
folcher Scribler leicht zur Ehre der Autorität gelangen, 
und ma ichen despotischen oder eigennützigen Ausfpruch 
wenigftens befcheinigen könnte. 



— - OEK0N0M1E. 

■yViEi», b. GrSffer u. Comp : Pomona Anflnmcm. 1792. 
7 und gtes lieft; jedes von 10 Kupferplatten, nebit 
den dazu gehörigen Beschreibungen, gr. g.> (Jedes 
Heft 2 Rthlr. so gr.) 

Es ift für die angenehme und nützliche Kenr.tmTs 
und Culfor drs Olütes eine Pumnlogie fehr « iiu- 
fchetsvs ertb , die der Flu:h von Verw irrungen in den 
Ooit.iamen end'icb einmal einen feilen Damm tu- 
gegen fetzte. Diefe Verw irrmgen entftandcn und 
entliehen noch täglich theils durch die vielen und 
manch<rley Provincialismen, welche den O^fifi-rten 
beigelegt werden, vou denen man öfters 6 und 'meh- 
rere Verfchiedeuheiten zu erbalren und zu bcfir.ren 
glaubt, die denn doch nur eine und di.'Mbe Varietät 
'a>!siii. tchen; theils durch die G^v innfuebt vieler Han- 
delspartner, welche in ihren Katalogen bekannten Obft- 
forten allerhand feltene Namen geben; theils durch den 
Hang zu Neuerungen, da man bey jeder geringen Ver- 
änderung de: Gröfse. Farbe, Gef. bmack cic. einer Obft- 
forte, fogar oft von dem Stand des Bauras und feiner 
Sonnenlage, dem Erdreif h , der Jahreswirterunp-, dem 
Wil lling, worauf er vereddt ift, und andern Umfta'n- 
den mehr herrührt, dcrfclben einen neuen Namen bey- 
legt. Aus diefem Labyrinth fuhrt blofs eine wohlein- 
gerichtete fytlematifcbe Obftlehre, da zuerft die Haupt- 
arten mit ihren Cbarakrern feft/ufetzeu find, z. E. un- 
ter den Aepfeln : die Calvities . Heinetfen, PepingsuJ. 
w., da denn die Foim Ui-tertluheil.ingen roecht. Denn 
vollständige Obftmonograpbien find der einzige Weg, 
worinn von jeder Sorte die Nuancen angeführt werden 
muffen. Dabey find nicht nur getreue Abbildungen er- 
foderlich, fondern auch die Beyfetzung der mit mög- 
lichftem Fleifs gefatnmelten Provincialnainen, wenig- 
ftens aus Hauptobftgegenden, und die Citationen der in 
den bereits vorhandenen pomolwjfchen Werken ange- 
führten , und beylaufig deren Berichtigungen. Ohne 
diefes wir! ewipbahylonifche Verwirrung bleiben. D»- 
zu aber gehört Geduld, vielFleifs, eigene Erziehung 
der Obftfortcn und ein ausgebreiteter Briefaechfel mit 
Obftkennern und Garten befitzern berühmter Obftge« 



S« voll verp-nrgter Hoffnung nun Ree. beym Anblick 
der U'tentr Pomolo;>ie t ( «leren allgemeine Einrichtung 
fchon N 146. der A. L. Z. 1792 befchrieben ift.) dafs 
durch diefelbe »liefern Zweig angenehmer VYiffenfchaft 
ein erfprief; Ücber Dienft werde geleiftet werden; fo 
febr bedauert er, fich in diefer Hoffnung eeraufcht zu 
ff-hen. und befürchtet vielmehr aus Gründen, dafs die 
Obftlehre in noch grofsere Verwirrung dadurch gefetzt 
werden möchte. Anltatt die Provincialnamen zu ver- 
mindern, zu berichtigen, und auf da«urfprüngliche V\ort 
und Art hinzufahren, vermehrt der Vf. folche durrb lau- 
ter eigene Prorinzialwörter, die man aufser Wiens Ge- 
genden nie hurt oder liefet, da wir do<h glauben, dafs 
er nicht blofr für diefen Bezirk habe £h reiben u ollen. 
Wer weifs in aller Welt, was KramclkirfJun find? Die 

Birnen 
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'Birnen BUivjnette Tifo. 75. Mint *f die fJagrwizbir»: otfd rottrer grofser Herzklrfchenbaoro gehört oirttr dt« 
die Aumt Sodntut die IVeizenl'irn. Der Zwiebelbirn 



(Ot'jiimirrrty Tab. 7g. fig. I. giebr er den fehenen . Ka- 
men Erzherzog, der nur in der Niederlaufitz gebräuch- 
lich ift, wo aber unter diefem Namen eine Wintetbitf- 
ne verftanden wird, da doch die bc-fchriebene eine Sou> 
Kierbirne ift. Auch beftitnmr er nicht, dafs- h»er die 
kleine vorgeftoh wird, da es auch e?0e ^rofse gk'br, die 
von diefer unterfc bieden ift. Und fo «eh et es fa-'t durch 
alle Arten und Sorten des, Obftes: der Vf. gieb; B^yna 



higarrattx , und nicht unter die Gwgnes. Bey Tab. 4. 
■fg. 1. hatte da* Kenntliche am Hol/. . durch die weiCs- 
praue Kinde des jungen Holzes und durch fein blafa- 
grüne« Laub Tollen angegeben werden. Tab. 9. an der 
Zwerg weichfel ift der Stiel zu lang, und die Zeitigung 
der Frucht als im halben May zu trüb angegeben; fie 
reif: erft Anfangs Jun. Tab. 10. hg. 1. kann unmöglich 
die frühe königliche Mayweichfel feyn , als welche 
fchtvarzroth ift, und von füfseragewürzbaften Saft. Die 



men an, welche in keinen pnmolögifchen Werken zu ganze Befcbreibung heifst: Diefe Weichjet, wenn fie zu 
finden find, durch deren Vermehrung doch , wenn iie din-r vnlikdmmenen Zfitigung gelingt , hat ein weiches 



wenigftens nichtdurebanderebekannteberichtiget wer- 
den, noch mehr Verwirrung entliehen mufs. Aufser 
dero kann man diefe Pomona aujiriaen weder für. eine 
fy ftematifche, noch für eine botanifche, nochpraktifche 
Pomologie erklaren. So fchon und der Natur meift ge- 
treu die ausgemalten Kupfertafeln find, (wobey jedoch 
für diefen Preis das Papier ftarker und belTer fryn koan- 



FleifJt und einen angenehmen erhabene* Saft. Allein auch 
faure Arten können einen erhabenen Saft haben. Zur 
richtigen. Obftkenntnifs mufs vorzüglich auch der Satt 
und Ueichm.u k genau belchricben werden , zumal bey 
Kirfchen , ob füfs oder fauer. Die bellrothe Farbe der 
gezeichneten Kirfche, und ihr dunkles fcharf ausgezack- 
te Blatt la/st vielmehr vermutben, dafs hier eine faure 



te.) fo grofs ift doch der Fehler, dafs der eigentliche Weich fei gezeichnet worden, aber nicht die frühe Kö- 



franzöfifche Name der vorgestellten Oiirtforte nicht da- 
boy befindlich ift» (welcher Name uns doch zur Noth 
noch am erften zurecht weifet,) fondern nur die will- 
kührlichc Ueberfetzung nebft dem Wiener Provlnzial- 
wort. oder letzteres allein. Der Plan felbft ift fo weit 
angelegt, dafs, wenn alle dergleichen mittelmäßige und 
theils geringe Sorten von OBft zur Abbildung aufgenoin- 
nea '"erden , das vollftandige Exemplar über 200 bis 
300 fl. koften kann, welches die Gemeinnützigkeit hin- 
dert. Geringe Varietäten, wenn diefelben genau be- 
Jch rieben werden , lafTen fich gar richtig denken, wie 
z. B. Tab. $7 fig. 1. u. fig. 2. die Varietät der Johannis- 
-beeren mit gelbein»efafstin ond mit weifseingefafsten 
Buttern. Doch das vcrw.hlüge fo viel nicht, dafs es 
auch nur für -Bibliotheken und reiche Obfilieuhaber pafs- 
te, wäre nur übrigens die Einrichtung fo, dafs auch rei- 
cher Nutzen für die Wiffenfihafr. daraus zu ziehen wäre. 



nigsweichfel. Die fauren aberzehigen auch nie im May. 
Auch diefe edle Kirfche kommt üufserft feiten vor An- 
fang Jun. Tab. 12. fig. 1. ift eigentlich nicht Cerifter 
ä Tmchei, fundern die Tab. 13. abgebildete; und wenn 
diefe die Cmji-r ä Bouquet vorteilen füll, fo müftVn die 
Kirfchen kür/.ere Stiele haben. Bey der vortxeÄichen 
Kitfehwekhfel wird abermals weder Tab. 22. fig. f., noch 
bey der Abart Tab. 14. fig. 2. angegeben , ob der Saft 
füf» oder fauer, oder faueriieb füfs fey, fondern nurge- 
fn^t: d«r Saft fey fehr angenehm. Er ift oft nur all«*- 
füU. Ueberdies fehlen bey Befcbreibung der Kirfchen 
nicht nur die bereits häufig angenommenen und bekann- 
ten Synonyma, (wie z. B. bey Tab. ig- fig- I t Grofser 
Botet, atlerdmgs beygefügt feyn follte: die englifd» 
U'eichfel, Cerift delient, grofse ftionttr.mtncij, unter wel j 
cbero Namen Iie viel bekannter ift.) fondern es ift auch 
das Verzeichnis» der mannrthftlritren Sorten fehr unvoll- 



Syftematifch febeint das Werk weder im Ganzeh. noch Händig, und werden febr beträchtliche und gute Sorten 
in feinen Theilen eingerichtet zu werden, welches doch vermilTet, z. B die Kirf.he von der Natt, die ßrüfleler 



diefer Wiflenfchafr, die fo viele Liebhaber hat, den 
gröfsten Dienft leiften könnte. Der Anfang in den frü- 
hem Heften ift mit dem Steinobft gemacht, und zwar 
kommen zuerft die Kirfchen Tab. 1 — 2*.; aber auch da 
find oft die Gattungen (Species). und die Sorten (l'arie* 
rar) untereinander geworfen. D**r Vf. macht von den 
Kirfchen 3 Abteilungen : I. UerzkivfcUbaum , Guignes; 
II. Kramelkirfchhnum , darunter verfteht er Herzkirfche 
mit hartem Fleifch, ond nennt fie Bi giirrautier. (Allein 
Bigarr*mix bezeichnen nur herzförmige bunte Kirfchen, 
fie haben nun weiches oder hartes Fleifch. ). III Der 
U'eichfelbaum , runde faure Frucht, Center, (welches 
Wort aber auch runde Kirfchen reit fiifser Frucht be- 
zeichnet.) Bey der erften Abtheilung harte die Schwar- 
za Waldkirfrhe. Cerafns ftflvefl. fr. nigro corduto Linn., 
als der Mu'terbaum atler tlerzkirfcheo' vorangehen fal- 
len. Was Tab. 5 . fis;. 2. grofser fchwarzer Uerzkirfcheii 
bäum . Cerafiu *funiatis genennt wird, ift das fchwarze 
Taubenherz. und zeitigt im Julius, deswegen er von Lin- 
ne Sp. 679- Juliana geneanet wird. Tab. g. fig. 1. weil* 



Bruyn, die Prager MuskaiclK-, die Amarantkirfche, dia 
Pcrlkirfche etc. Ueherhnupt aber finden lieh bey allen 
Beschreibungen der Obfl fönen keine Citafionen weder 
yon Manger, Knoop Zink, Pomona Franronica. Duha- 
mel etc., um eine Varietät recht kenntlich zu machen« 
Obfchon aus Duhamel bisweilen die lareioifche Befchrei- 
bungbeygetugtift, fowird doch diefer Auror c'aiT. nicht 
benennt oder angeführt, wo fe zu finden, welches doch 
einem Forfcher nothig ift, fo unvoüftä'ndig und man- 
gelhaft aach alle unfere bisherigen Pomologien feyn 
mögen. 

Nach den Kirfchen verra'fsf der Vf. wieder das Stein- 
obft, und fängt mit Tab 23. die Erdbeeren an; fodana 
kommen Staudengewärhfe Tab. 32 e'.c. die Johannis- 
beeren : Tab. 39 etc. die Stachelbeeren. Nach diefen wen- 
det er fich wieder zu dem Mandelbaume von Tab. 46 bi» 
50- » und den Aprikofm von Tab. 5t — <>o. Abermals 
verlafst er die Bahn; und kommt wieder im erften Heft 
zu den Beerengewarhfen T. 61. Brombeeren, Himbee- 
ren* und zwar, (weiches von der Ordnung und Keunt- 
Ff* nif» 
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nifs ein« Pomologlften ganz unerwartet iu\) gefeilet er 
den Beergewacblen bey. den Maulbeerbaum von Tab. 
(jr — 69., der doch gewifs kein Staudengewachs ift. Um 
aber auf diefem anmutbigen Feld in kreuz und queer 
zu fpriagen, verülst er nun dasSteinobft und dieitacb- 
liebten Gewachfe und Beeren, und ohne der Pfi riehen, 
Pllaumen etc. etwas zu gedenken, fängt er von Tab. 
* 0 _ g 0 . an, das Kernobft, und zwar die Sommerbirnen, zu 
befebreiben , die er denn auch mit neuen Provinzialaa- 
inen belegt, und ihre Verwirrung vermehrt. — 

* * * ■ — 

So wenig nun in diefem Werk Syftem zu finden ift, 
fo würde doch der Vf. fich Verdienft machen , wenn er 
auf die Botanik Rückficht nehmen , und fich bemühen 
wollte, dieVerfchiedenheit der Sorten durch die Abwei- 



st 



changen der Britten, der Blätter,- des HoTces etc. zu 
entdecken und bekannt zu machen, da notb wendig die 
Verfchiedenbeit der Qbitlorten ihren Grund in den He 
fruebtnngswerkzeugen, in ibrenBlüthen, derfelben Staub- 
faden, Stempeln, Kelchen etc. haben mufs. Zwar ift 
die Blüthe jedesmal dabey befindlich, und zwar fauber 
geftochen und gemahlt, aber feiten deren ia der He 
febreibung. (die überhaupt faft nur als eine tabellartfche 
Befchreibung angefehen werden kann, ) gedacht , noch 
diefelbe gehörig befch rieben. Das bey jeder Abtheilung 
beygefügte Praktifche von Erziehung und Pflege der 
beschriebenen Arten ift äufserft mager und unbefriedi- 
gend. Doch kann nun dies freylich wohl noch aus be- 
währten, eigen dazu gewidmeten, fjärteafchriften ge 
fchppft werdea. 
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PutLoiovaia. Dresden, b. Meinhold : Dianyohgie. ou ta. 
bleanphilofvphique de VEutendement. 1750. g. 44 s. nebtt »wey 
Tabellen. 

Freuberg u. Annaberg, b. Craz : Dianyologie »der philofophi- 
fches G* ■> • dt des Verbandet von dm Furflcn von Beivfetiky, Ruft 
Kaiferl. Gefandien am Kurfichf. Hofe. 1791. g. 36 S. 
Tabelle. 



Das Original ift ein unlaugber mis vieler Kühnheit gewag- 
ter, und mit Witz und Scharffinn ausgeführter Verfuch, di* 
verfchiedenen Kopfe in beRieamie NatwrklalTen zu ordnen , und 
eine Stufenleiter ihrer Vollkommenheit von der niedrigftea bis 
zu der höchften Sproff« «uftullellen. Ein Gegen ftand voa fol, 
• eher unendlichen Schwierigkeit, ihn wiffenfchafilich und mit al- 
ler Vollftändifkeit, Genauigkeit und Deutlichkeit zu behandeln, 
laf»t billigerweife keine fulche Ausführung erwarten, die alle 
roeVlichen FotUrungen jede« Lefers befriedigte. Indeffen hat 
der Vf. fo viel gcleiftct. als fich für eine» erffen Verfluch in der 
Kurze und bey einem Co fenteaüöfen Vortrag leifteu liefs. Die 
Wahl eines folchen Vortrag* rechtfertigt vielleicht die in der 
Vorrede angegebene ürfache nicit gana.' Es ift wahr: Sien 
Jjtttretvre, le fecrit de tont dire efl telui tfennuier ; en phüvfo- 
phie, t?c# certeinement eelai d'empecher de penfer, Aber es ift 
such wahr, daf» ein Schriüftcller, der einen wenig bearbeiteten 
und gerade fu feinen und zarten Gegflnftand auf eine ne«c Art 
behandelt, nicht wenig Voi ßcht anzuwenden hat, dafa er nicht, 
indem er za viel dem eienen Denken uberläfst . durch den Ge. 
brauch fchwankender Wörter, deren Sinn rr durch keine eigne 
Erklärung naher beftimint, entweder gar kein«-, oder fehr un, 
beftimmte. wo nicht gar fchiefe, Vorllellungen bey feinen Le- 
fern reranlaffe. Durch eine etwas v/eit-re und BWCM urr Eni. 
Wickelung der Sache . und brfueders durch Ausführung der hi- 
ftorifchen Beyfpiele. worauf luirtH-ylaufig angefpn Ii wird. konn. 
te die Schrift weit lehrreicher Werden , ob e* gleich jeizt fehon 
xu intereffauten pfvcholPfjifchrti Betrachtungen ?toff und Ret« 
giebt. Die 6 iWptklnffen oder fS|iharen d t r Ve ftai.denfahig- 
keit. deren C'.iarakteriftik Ree. d. m eignen taten der kleinen 
Schrift üb«rlaÜ«u mufs . find: Spiere «f Inerue, de lietije, de 



Simplieite ou de Jmgemeut, de /Wo«", de perfpieatk/ ou de trat. 
feendeuce und Sphere tTLiprit. 

Dem Ueberfetter einer Schrift von diefem Inhalt und 1 



folchen Einkleidung find »war billig einige Stallen zu Gut« vt 
halten wo da* Original an Originalirat der Gedanken und au 
Eleganz der Darfteilung etwa« verliert. Aber diefe Ueberfe. 
tzung ift doch gar zu kläglich gerathen, Sie ttt nicht nur fteif 
und unzierlich im hdchlten Grade , fondern man ftöfst auch al- 
leuthalben. wo man nur vergleicht, auf offenbare Unrichtigkei- 
ten. Für das Sentrntiöfe, fo durch das ganze Büchlein herrfenx, 
hatte der Verdeuifcher fo wenig Sinn, al« er Sprachkennuüu 
hatte, die feinen Scbatürungen der Charakteriftik zu unterfrkei- 
den und überzutragen. Man vergleiche z. B. folgend« Stelle« 
Vorr P : 5» cn Litterature, te fecret de tont dire efl edui d'cnnn'ttr; 
en philofopkie, c'efl eertaiuememt celui d'emprrhtr de pitnfer. Ue- 
berC : Wenn in der Literatur überhaupt, ein zu angfUiches Be- 
mühen, alles Tagen und erfchopfen zu Wullen, unerträgliche Lan- 
geweile erzeugt, fo ift es in der Philofophia der Fall, wenn 
man fich hier beeifert, dem Leier nichts zumSelbftdenken über- 
laden zu wollen. S. 9.: La nature a dune ptif/ dißfentes bot'; 
nes dam Ta Sphere de JSrtife, que let animanx ne ptuvent point 
eeenler; et c'efl te qiü fttbordamne l'mme de Vnne i teile de l'clf 
phant; Vintellect du hibom a telmi de l'aigte. Ueberf. ; Di« Na. 
tur hat daher die Schranken in der Spher« der Thierheit ver. 
fchiedentlich geordnet. Thiere kdiinea keine Aufklarung ge. 
Winnen , und diefer Mangel ordnet den Geift des Efels , den 
des Eiephanten , und den Sinn des Bufau . den des Adlers , un- 
ter. S. 10. Sphere d'Efprit, Uebcrf. : Geiftigere Sphäre. Sphi. 
re des Geifte«, — wodurch eine befondere beftimmte Klaffe von 
Köpfen bezeichnet wird. Der Uebarfetzer bittet in (■ iasia Vor- 
bericht den erlauchten Vf. um Verzeihuag, daf« er fein Vater- 
land mit deflen Tdeen bereichere; diefe wird ihm hoffentlich 
fichrer angedeihen , als die Verzeihung des Publicum« . daf« er 
fo gefrhmacklos überfetzt hat. Der Zufall führte ihn «in 
Exemplar des Original« in die Hände; und dem Zufall« ift es 
freylirh nicht zu verargen, dafs diefe Hände einen Gebrauch 
davon machten, der ohne ihre Schuld nur darum • • ang. weil 
ie auf dio nöthige Beyhülfe eine 
füg rechnen konnten. 



Druckfehler. N. 123- S. 29S. Z- 0. v. o. ift nach den W«rten : 
: az* meiflen a»j BejeieSiguHg untrer f^'unfrhe gerechnet 



aueh hier j enden wk ms felbfl im getiu/ckt, »0 vir. 



Digitized by Google 



'43 



Nameiü 201. 



ALLGEMEINE LITER ATUR- ZEITUNG 



Frei/tagt, den 27. ^futiu; 1792. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Wiimax, im Verl. de« Indüftrjecomtoirs: A. C. Gaf- 
pari Uhrbudi der Erdbeßhreibung zur Erläuterung 
des neuen methodifchen SchulaüaOes. Erfter Cur- 
fus. 33SS. (l6gr.) 

Ebend.: A. C. Gafpari neuer methodifcher Schulatlas 
entworfen von F. L. Güffejcld. Erfter Curfus. 15 
Karten in länglicbten Quartformat. X 1 Rthlr. 4 gr.) 
Hiezu ein kleiner Erdglobus mit Zubehör in einem 
Kärtchen, da* zugleich als Stativ gebraucht werden 
kann. (• Rthlr.) 

Der Hauptvorzug, welcher diefe neue Unternehmung 
beym geograpbifchen Unterrichte der erften An- 
fänger höthftempfehlungswürdig und gewiifermafsen 
unentbehrlich macht, liegt unftreitig in der wecbfelfei- 
tigen Uebereinftimmung zwifchen dem Lehrbuch und 
den Karten. Eine folche bisher noch nie beobachtete 
Harmonie mufs das Faffen und Behalten ungemein er- 
leichtern, und die für den jungen Körper und Geift 
clqich fchä'dliche'Zcrftreuung um ein groftes vermin- 
dern. Die Karten find, fo wie der Globus . fehr fauber 
gezeichnet, und angenehm illuminirt. Der Maafsftab 
Rufslands ift zum Grunde gelegt, um bey den mehre- 
ften Karten einerley Maafsftab zu haben. Wo die Län- 
der nach diele« Maafsftabe zu klein, ausgefallen feyn 
würden, z. B. bey der Schweiz, den Niederlanden und 
Italien, ift noch ein befunders Nebenkärtchen beygefügt 
worden, welches diefe Lander genau nach dem Maafs- 
ftabe von Rufsland vorftellt. Bey Deutfchland fand ea 
Hr G nicht nöthig , weil denen Bild fall alle andere 
Karten zeigen. Wohl; aber doch theils nicht ganz, 
theils nicht in beftimmten UmrifTen, tbeils auch nicht 
nach dem bey Rufsland angenommenen Maafsftabe; es 
wäre alfo Trade bey Deutfehbnd ein folchea Nebenkärt- 
chen am erften zu wünfeheu gewefen ; indefs könnte 
• diefem Mangel dadurch ohne Schwierigkeit abgeholfen 
werden, wenn auf der 7ten Karte von Frankreich , die 
Gränzen des hier in der Proportion von Rufslaads Maafs- 
ftabe abgebildeten Deutfchlands illuminirt, und dadurch 
feine verbaltnifsmäfsige Größe bemerklich gemacht 

würde. _ . _ , 

Dafs Hr. G. doch noch einige Producte durch Zei- 
chen angedeutet hat, ift wenigfteas ein fehr unfchädli- 
cher Ueberflufs, etwa eben fo unfchädlich, ab die auf 
den beiden Planiglobien verzeichneten Jahrestage von 
Cooks Reife am die Welt. Was aber Hr. G. in der Vor- 
rede S. IX. gegen uufre bey der Auzelge feiner Abhand- 
Jonir über den Unterricht in der Geographie vc-rgetrag- 
L. Z. 1792. DntfcrBend. 



nen Zweifel über den Nutzen und die Nothwendigkeit 
diefer Productenaeichen vorgebracht hat, febeint uns 
diefe gar nicht zu treffen. „Kinder follen die wichtig 
ften Producte eines Landes kennen." Ganz recht, muf- 
fen deshalb Zeichen davon auf der Karte ftehen ? „Sie 
brauchen nicht alle Producte [eines Landes zu wiflen, 
und ihre Karte von diefem Lande braucht fie nicht alle 
anzuzeigen." Das erfte ift fehr wahr ; das letzte aber 
ift keine Ausflucht gegen die Behauptung, dafs die Kar- 
te gar keine Producte anzeigen folle. Diefe gründet fich 
für* erfte darauf, dafs in eine geographische Karte nichts 
gehört, was nicht individuell beftimmt, und in beßimm- 
te Gränzen oder an beftimmte Orte verzeichnet Werden 
kann. Die Miftgabel, wodurch Viehzucht hier angedeu- 
tet wird, kann dem Kinde doch nicht fagen, ob hier 
Pferde oder Rennthiere gezogen werden. Mufs es alfo 
blofs durch das Lehrbuch und den mündlichen Unter- 
richt lernen, wo Pferde, Rennthiere, Schafe u. f. w. 
gezogen werden, fo hilft ihm auch- dae unbeftimmtt Zei- 
chen der Viehzucht auf der Karte zu nichts. Aua; die- 
fem Grunde ift alfo, wenn von Sorgfalt des Plans die 
Rede ift, die auch alles Uebcrfliifsige weglaflea mu/a, 
die Andeutung der Producte unnütz ; aber, wie gefagt, 
fie ift ein ganz unfehädlicher Ueberfiufs , der keinem 
andern Endzwecke Abbruch thut. Erheblicher ift die 
Abweichung, die fich Hr. G. von dem Plane, den er 
fich felbft vorgezeichnet hatte, dadurch erlaubt hat, dafs 
er mehr in den erften Curfus aufgenommen hat, als ei- 
gentlich darinn vorkommen follte ; und zwar aus dem 
Grunde , damit diefer erfte Ciirfus auch für diejenigen 
brauchbar werden möchte, deren ganzer geographifeker 
Unterricht auf einen einzigen Curfus eingeschränkt ift, z. 
B. auf Bürgerfchulen. D is wütde fich hören lafTen, 
wenn die Frage davon wäre, wie einem Lehrbuchcder 
ausgebreitetfte Abfatz zu verfchaifen fey? Da aber der 
geographische Unterricht in Bürgerfchulen einen ganz, aiv 
dem Zweck und Umfang hat, als der für die gelehrten 
Stände beftimmte; fo war uns diefe Abänderung bey dem 
fyfteqaatifchen Geifte des Vf. , den er in feiner vorlaufi- 
gen Abhandlung zeigte, in der That unerwartet. Urt- 
iers Erachtens kömmt daher ein grofser Theil der Ein- 
leitung, desgleichen was über die Staatsverfaffung der 
Lander gefagt ift, für den erften Curfus zu früh; wie- 
fern das Lehrbuch für Bürgerfchulen hinlänglich feyn, 
oder in andrer Abficht zuviel enthalten möge, unter Tu- 
chen wir hier nicht. Genug, dafs Un. GafparCs Plan 
nicht auf Bürgerfchulen berechnet war. Mit der Aus- 
wahl der Städte, der Merkwürdigkeiten kann man übri- 
gens fehr zufrieden feyn; und wenn Hr. G. in dem 
zweyten Curfus auf dasjenige, was in dem erften zuviel 
gefagt ift, nur keine Rückweifungen macht, vielmehr 
Gg diefen 



-35 



ALLG. LITERATUR * ZEITUNG 



536 



dielen Curius fu bearbeitet, als ob über StaatsverfafTung, 
aber die Herren der Länder u. d. (I. noch gar nichts 
gefagt-ware; fo lirfst lieh- bey einet zweyten Auflage 
deserftenCurfusier hier eniilandnen Ueberfullung leicht 
abhalfen. 

Gefetzt aber, dafs diefs auch nicht gefchähe ; fo 
würde diefs Lehrbuch , bauptfachlich wegen der gleich 
anfangs bemerkten Uebereinftimmung mit den Karten 
an Brauchbarkeit für den erften Unterricht in dar Geo- 
graphie die bisher erschienenen Lehrbücher dennoch 
übertreffen; zumal wenn dabey, wie Ilr. G. mit Recht 
in der Vorrede empfiehlt, das treffliche BertuchifchcBif- 
dnbuch für Kinder , das Voigtifcbe Gcbirgscabinet , und 
die l : abr\fche Ekmtntargengraphie von den Lehrern zu 
Hülfe genommen werden; die beiden erden, um die 
Gegcnftffnde, wovon die Rede ift, anfehaulicher zu ma- 
chen; die letztere, um einen Vorrath von ausführlichem 
Befrhreibungen nach dem befondern Bcddrfnifs einzel- 
ner Schüler bey der Hand zu haben. 

Es ift übrigens zu wünfehen, dafs die übrigen 
Curfus bald nachfolgen, und wenigflens innerhalb Jah- 
r es fr ift der zunachft folgende erfcheinen müge. 

, Rica, b. Hastknoch: Von den Kofaken. Nebflandern 
kurzem Aqflutaen. Der nordifchen Mifcellancen 
a4fl«s und ^sftes Stack. Von A%g. ü'itii. HuftU 
1790- 484 S« S. 
Weniger als man es von unferm politifirenden Zeit- 
alter erwarten follte, war man feither aufmerkfatu auf 
ein fo Sonderbares Phänomen, als die Kofaken find. Ruf- 
ten durch Abkunft, Sprache, Religion, und Sitten, und 
doch ein flatus in ftatu; Untertbanen der unbefchrank- 
teften Monarchie und doch im Genuffe demokratischer 
Freybeit; geboroe Soldaten und doch betriebfarae wohl- 
habende Landwirthe; entflanden durch Zufall, ausge- 
bildet durch die Noth, und doch im Befuz einer Ver- 
fettung, deren kein republikanifcher Gefetzgeber fleh 
fchiimen dürfte — — in der Tbat! blofs Mangel an 
Gelegenheit kann die bisherige Gleichgültigkeit, fle ge- 
nauer kennen zu lernen, entfchuldigen. Diefem Man- 
gel hilft Hr. H. durch gegenwärtiges Buch ab, das un- 
ter die intereffanteren Schriften des fleifsigen Vf. ge- 
hört ; und wozu ihn der von ihm für den Damenkaien, 
der auf 1789 gefoderte Auffarz über die Kofaken veran- 
hfste. Aufser den gedruckten Hülfsmitteln, die er oft 
wörtlich benützt, leifleten ihm befonders mündliche und 
Schriftliche Belehrungen von fechs (namentlich angezeig- 
ten) Generalen und von andern Staatsbeamten wichtige 
Dienfte. 

- Alle bis jetzt gedruckten Nachrichten über diefen 
Cegenftand erhalten dadurch viele und bedeutende Ver- 
ne ITerungen und Ziifätze. Ree. hebt nur Einiges aus. 
Alle urfprünglkhe Kofaken. von denen aber jetit viele 
fo Bauern, Bürger und Kaufleute verwandelt find, rech- 
net Hr H. auf fecooo Mann von 18 — 50 Jahren. Zum 
Kriegsdienft find, mit Einfchlufs derauf den Poftftatio- 
nen angeftelten, ^cco angefchrieben. Bekannter- 
Taften zerfallen die Kofaken inzwey Hauptflämme: die 
Donifche» and die Ukrainifchen. Nur die erftern ha- 
' ■■< V ": 



ben jetzt noch ihre eigentümliche Verfaflung. Ihr 
Laud, 500 Werfte in die Lange und $ • — 400 in der Brei- 
te, zählt 50,000 ftreitbare Manner. Aufser der Haupt* 
ftadt Tfchcrkask von 8 — 10.000 Wohnungen flnd lie in 
ISO Stanitzen (Flecken) von 150 — 400 Wohnungen 
ycrtheilr. Im Belitz ihres Landes, als einei willkührli- 
eben Ligenthuins, unbelaftet mit perfünlichen Abgaben, 
frey von den Regalen des Salzes und Brandtweins find 
fle blofs zu ( nicht einmal uubefoldeten ) Kriegsdiensten 
verpflichtet. • Ohne Adel und bleibenden Standesunter- 
fthied find fle unter fleh alle gleich. Nur auf die Wahl 
ihres Woiskowoi- Attman hat die Krone unmittelbaren 
Einflufs ; die übrigen Beamten für Krieg und Frieden 
wählt fleh das Volk felbft, fetzt fle auch, wenige der 
wiihtigflen ausgenommen, nach Willkühr ab, fchlich- 
tet feine Streitigkeiten nach eignen Gefetzen und Sitten 
-und entfeheidet durch die Mehrheit der Stimmen. Dafs 
feit einiger Zeit immer ein Regiment Donifcber Kofaken 
in Petersburg auf der Wache fleh befindet, und dafs die 
Kaiferin jetzt eine Garde von 200 Leibkofaken errich- 
tet hat, welche gut gehalten und nach drey Jahren be- 
fchenkt zurück gefebickt werden , mochte wohl für die 
Folge auf die Vertaffuug des Volks tnannichiuhigen Ein- 
flufs äufsern. Die Ukrainifchen haben feit 1783 ihre 
eigenthümliche Verfallung gänzlich verloren, und find 
jetzt in drey Gouvernements vertheilt. Eines unpap- 
teyifchen Schriftitellers unwürdig fft das Bellreben des 
Vi. , in den Anmerkungen zu feinefn Auszüge aus der 
Schererifchen Gefchichte der Ukrainer diefe Kofaken als 
ein hu.hlt unruhiges verächtliches ücflndel darzuftellen. 
Ais ob fleh das neuelie Verfahren der Krone gegen fie 
nicht aus Staatsgründen rechtfertigen! iefse! und als ob, 
wenn die Regierung Privilegien einiger Unterthanen 
einfchräiikt, der Schriftftelier nun berufen wäre, ihnen 
auch alle morali/che Ehre abzufchneiden ! Was an die- 
fem ganzen Aulfat^e fünft noch mifsfallt, ift die gar zu 
grofse Glcichgültfgkeit des Vf. gegen gute Ordnung int 
Vortrage. Ein Beweis davon find die gehäuften Anmer- 
kungen. Auf 2^4 Seiten hat er deren 278. von denen 
bey einem forg faltigem Schriftfleller nicht 28 diefe Stel- 
le würden erhalten haben. Die m elften gehören in den 
Text; viele Abfch Weitungen und orthographifcheMikro- 
logien konnten ganz wegbleiben. 

Da Ree. bey der Anzeige der Hauptahhandlungaov 
Handlicher feyn zu müffen plauhte, fo übergeht er die 
kleinem Auffatze, welche fleh meiftens auf Details zur 
Landesgefcbichte einfehranken. Sonderbar fand er des 
Aufratz: LebcrßdU der Predigcrarbritin in Liiland, wo' 
berechnet wird: dafs ein Livtandifcher Landprediger, 
um alle feine Pflichten zu erfüllen, flatt 365 jährlich 
638 - 684 Tage brauche. Soll das die Achtung gegen 
den geiitlichtn Stand vermehren? Eher wird es WüM 
das Gegentheil bewirken« 

Wiek , b. Hochenleitter o. C. : Malenfche Reifi ehus 
dtutßhm Kiinftlers tuuh Rom. Ein würdiger Pen- 
dant zu Volkmanns und von Archtnholi Werken. 
Zwey Tbeile. 1789- zufammen 402 S. g- 
Wenn der Ree. es von der einen Seite auch unbe- 
merkt laßen wollte, was jedem Lefer ohnehin eraleucb- 
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ten wird, dafs die beiden auf dem Titel genannten Ziehbrunnens dienende, Towba gefehen haben, in wel- 
Scbriftfteller über Italien, zu deren Werken das gegen- eher die unglücklich liebenden Romeo und Julie bey- 
wärtige ,,«'n würdiger Pttutant" feyn foil, weder in fatnmen lagen. Aber dlefs 3ft wohl nur ein Mahreben 
Rückficht des innern Gehau« und Werths, noch in der eines dortigen Cicerone; von fachkundigen Veronefen 
Behandlungsart und Beftimraung, mit einander ru paa-. konnte fleh Ree an Ort und Stelle keine authentifche 
xen find, und eint Reifebefchreibung folglich unmöglich. Nachricht hierüber verfcbaffen. — Höchft entbehrlich, 
von beiden ein Gegenbild abgeben kann : — und es von Ekel und Unwillen erregend, and das fittliche Gefühl 
der andern Seile auch allenfalls zugeben wollte, dafs beleidigend, find Beobachtungen, wie fie S. 207. über 
gegenwartiges Buch hie und da, jedoch mit Ausnahme, die Aufführung der Venetianifchen Phrynen vorkom* 
als Gegenbild zu dem, Anfangs fo allgemein gelefenen, men. In den Winkeln jeder grofsen Stadt, auch aufser 
jetzt aber fall febon vergeffenen Carricaturgetuälde von Italien, laiTen fich Originale zu.folchen häfsllchen Bil- 
Italieh des Hn. v. Art benholz (keinesweges aber zu den dern auffinden; aber welches gelitteten Reifenden 
in vieler HinGcbt fehr fenatzbaren Volkmannifchen Brauch ift es denn, fie da aufzufuchen, und was frommt 
Kachrichten) dienen körnte; fo kann er doch die Be- die Gcfchwätzigkeit über folche Werke der Finfternifs ? 
merkung nicht verschweigen, dafs ein Pradicat diefer — Bey gebildeten Italienern hat Ree. viel mehr Ach- 
Art auf dem Titel an fich felbft pralerifch und antnaf- tung fürDeutfche gefunden, als der Vf. S. 237. angiebt. 
fend, und ein armfeliger Behelf ift, um Käufer herbey — Die Bemerkung 2tcr Th. S. 21, dafs die wollüftige 
zu locken, und dafs kein, fich auch nur des geringften Königin Chriftina von Schweden deswegen ihre Religion 
Verdienftes feines Werks bewufster, Schrift Heller oder änderte, weil fie felbft darin n „eine Art von Wolluft'* 
Herausgeber fich zufolchen abgenutzten Kunftgriffen er- zu finden glaubte — ift Ree. eine zu feine Diftinction. 
niedrigen follte- — Diefem Keifenden mufs man, wc — Bey dem fchtnutztgen ZufatZ S. 19. zu der bekann* 
«igftens in Rückficht eines TbeHs feines Werks, Scharf- ten Anekdote, dafs ein Spanier durch die aakte Statue 
finn und Urtheilskraft, Gefchmack undlttcrarifthe Kennt- der Uertchtigkeit (nicht def Liebe, wie hier gefagt wird) 
nifle, Gabe der Darftellung, und eines leichten (wie- an dem Grabmal Paul III. (nicht Urban VIII.) in der 
wohl nicht correcten und von auffallenden Provincialis- Pererskircbe zur Wolluft gereizt ward, und, wie der 
mea geläuterten) Vortrages, zugeftehen ; doch aber ift Vf. hinzufetzt, „davon nicht unzweydeutige Spuren auf 
er fich in diefen Eigenfchaften nicht immer gleich, und dem Marmor binterliefs," fcheint er fich in die Erzäh- 
lt ec. kann befonders auf den Italien betreffenden Theil lung Pünius (XXXVI. 5.) von der Statue der Gnidi- 
diefea Urtheil nicht ausdehnen.— Lefcuswerth und frbeii Venus des Praxiteles verirrt zu haben. — Sehr 
nicht ohne jene angegebene Verdienfte find im erften relativ jft freylieb die Wirkung des erften Anblicks vom 
Theil mehrere Bemerkungen über die von dem Vf. be- Innern de»* Peterskirebe , und folglich auch die Erklä- 
veiften Gegenden und Orte von Franken und Schwa- "»ng der Urfachen , warum diefer Eindruck der Erwar- 
nen, befonders über Würzburg und denen Hcuptmerk- tun S fi> vieler davon nicht entfpricht: jedoch fcheint 
Würdigkeiten, Staatsverwaltung und öffentliche Anftal- diefe Tlkufchung mehr in der Ungewohnheit des Auges 
ten u. dgl., über A nfpach u. f. w. Von einem Kffctyl- an folche ooloffale Maden, und in der Unmöglichkeit, 
ttr, wie der Vf. auf dem Titel angegeben ift, hatte Ree. von dein Standort am Eingang der Kirche das Ganze 
bey Gelegenheit der artigen Gemäldesammlung am letz- überfehen, das Ebenmaafs deffelben, und der fo genau 
tern Ort, fo wie bey andern Veranlagungen, mehr Re- beobachteten Verbältniffe der einzelnen Theilc, beur- 
inerkungen über Gegenfiande derKunft, und überKüfift- theilen zu können, als in den von dem Vf. angegebnen 
ler erwartet, worüber aber der Vf. hier fo wohl, als Urfachen, der zu niedrigen Lage der Kirche gegen die 
felbft in Italien , fchnell hinwegeilt. Eben fo wenig Colonnaden, der faden Form eines lateinifchen Kreu- 
verrdth der letzte Brief im aten Th., welcher höchft ^es, und der Hohe der Kuppel, zu liegen, deren Höhe 
ma^cr und flach den Zuftand der Kunft in Rom behan- der Vf. zur Vaftärkung des Eindrucks des Ganzen nur 
delt, einen KG nftlcr von Profefllon und Genie; man halb fo hoch wünfehf. Auch kann Ree. nicht einfehen, 
müfste denn in diefem Fall auch gelten laßen, was der w «9 es zur Erhabenheit die/es Gebäudes beitragen könn- 
Dicbter Uz dem Vf. cuf feine Frage: Warum er die Fe- tc .» veno man es, nach des Vf. Vorfchlag, nicht mehr 
der niedergelegt babe? fo naiv ab wahr antwortete: d 'f Peterskirche, fondern vorzugsweife fchlechtweg die 
„alles fchreibt jetzt, was Hände nnd Füfse hat, und kei- Kirche nennen würde. — Ree. unterfchreibt das Unheil 
tun Kopf.' 1 (!) — Bey den Bemerkungen über Italien äber d »e elende neue Sakriftey von St Peter, wenn er 
ia des Vf. Vorfs??:, einige der vorzüglichften ehern deut- ßl*'<* die Verglsiehung mit „ein Eiterbeulen , den man 
fehen Schriftfteller über diefes Land zu berichtigen und wegfehneiden füllte," fo unpaflend als undeutfeh gefagt 
zu verbeJTern, und übrigens nur das zu berühren , was findet. — Befler würde es gewefen feyn," wenn der Vf., 
weniger bekannt, oder diefen entgangen ift. Der Vor- feinem gefafsten Vorfatz getreu. Über erhabne Gegen- 
fatz war nicht übel; aber es fehlt an der Abführung, ftände derKunft, wie die Gemälde im Vatican, und die 
Der durch diefe Berichtigangen , Zufä'tze u. d. gl. er- Antikenfammlunj dafelbft, u. f. w. ganz gefch wiegen, 
baltne baare Gewinn ift wahrlich fehr geringe, und dürf- >l» ejvyas fo alltägliches darüber vorgetragen hottey wie 
te wohl anderweitige Berichtigungen und Zufarze nö- er getban bat. Verunglimpfung des jetzt regierenden 
thig ni3rhen. — Hier ift einiges ?ur Bezeichnung des Pabftes, denen Verdienfte um die anfehnlicben Vergrö- 
Ic-balts diefer fogenannten neuen B-rrerkunjren. In Ve~ fserungen der letztern Sammlung, bey aller Eitelkeit, 
rona will der Vf. die, jetzt zum WafTer bebalter eines die er dabey verrath, unleugbar und allgemein aner- 
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kannt find, JA es, wenn der Vf. ihm andichtet: dafs <r 
feinen Namen auch auf alle die Antiken fetzen lafle, 
welche fchon Gaaganelli angefchafft habe. Auch die 
ftrengften Tadler Pius VI. behaupteten dergleichen nie 
gegen Ree. . der Ach von dem Gegentheil oft überzeugt 
hat. — Schwer würde es dem Yf. fallen, die Aechtheit 
der mit fo vielen kleinen Nebenumilanden erzählten Ge- 
fchichte des Untergangs der Familie der Cenci zu be- 
weifen, da He gröfstentheils nur auf Tradition beruher, 
und die Aechtheit des Manufcripts ( in der Bibliothek 
des Prinzen Cbigi — wahrfcheinlich dasjenige, was 
der Vf. gefehen haben will — ) von uoparteyifchen 



er 



Hörnern bezweifelt wird. . Auch- iß die Erklärun 
Ablicht des Bluifchanderifcben Vaters bey den \ T .nhi'iei 
langen feiner Tochter willkäbrlkh genug; fo iß auch 
niebt in dem PalUft Corfmi, fondern in der Gallerie des 
F. Colonna das, Guido Reni zugefchriebene , Original, 
gemalde der fchönen Vatermörderin Cenci. — Die letz 
tea vier Briefe des zweyten Theils enthalten , unter 
manchen oberflächlichen, Schwankenden und unvoll/län- 
digen Bemerkungen über den Charakter der Römer, 
über Lebensart, Religionsgebrauche , >efte und Sitten 
u. d. gl. in Rom, mehrere, noch nicht allgemein be- 
kannte Nachrichten, and einzelne treffende Züge. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GescntcRTB. Königsberg u. Leipzig, in der Hartungfch. 
Kuchh. : Her Tabellen, über die Churfurfllirh- nnd Herzogt. Sück- 
ftfehm Besitzungen , welche dm ff'iffensitürdipße am der Statiflik. 
der Urographie, der OefchJchte und der Münz - Maafs - u*d (Je- 
wichtkunie mithalten. 179t. fol. 5 Bog. Man kann in IVHChroui- 
i: liehen Tabellen nichts Neues , fonaern nar das Refultat aller 
von d«n verfebiedenen Schriftftellcrn mitgetheüten zarerläfsigen 
Nachrichten einet Lande» erwarten. Wenn lie diefes mit ge- 
prüfter Auswahl in Geh entnahm , es in einer lichtvollen , leicht 
zu nberfchauenden Ordnaog ver daa Auf« Hellen, wenn fie Zeit- 
angabe und alle zur hiftorifchen und ftatiltifchen Gewiftheit noih- 
wendige», fxeylich bekannten, Data richtig beobachten , fo haben 
fle ihrea entfchiedenwi Werth und ihren aufgemachten Nutzen 
vor (Ich. Alle diele Bigenfchaften behaupten dtefe Tabellen de* 
IIa. Döttiehers , der Geh in dem Vorbericht als Vf angiebr. Er 
hat die Schriften und Nachrichten eines wen Heinitz, iinjehingt, 
Z.*ouhardi, Hammerierfer, Canzler, Normtann u. a. benetzt, die 
Data dcrfelben anter Geh verglichen, und Ge mit geoeraphifiber, 
ftatiftifcher und hiftorifcher Genauigkeit zufammea gefiel lu Die 
erftrt Tabelle legt die Benennung , Breite und Länge , Grenzen, 
Gräfte, Valkszahl. Gcwäflef und. Gebirge, Landetbefcharffnheit, 
Religio» ui.d Sitten, dje Ge fchichte, Titel, Wapen, Kitterorden, 
Kriegsmacht, Einnahme und Aufgabe, die zweyte die Erzeugnifle, 
Induftrif, Regierungsform, Münzen, M safte tmd Gewichte, und 
die dritte und viert« die Landsseintheilunf, die Haupiörter neblt 
deren nerdiiehen Breite and öüüchen Lange ven Ferro, die 
Ilaufer- und Einwohnerzahl, Co wie die vorzügliehften Merkwür- 
digkeiten dcrftlben ven den (Thür - und Herzog]. SachGfchen Lan- 
den.' vor. Freylicn iriift man durchaus beftimmtere Nachrichten 
r 011 den erftern als den leruera an. Aber die Keftlerifthen und 
Gmnerifchm Topegraphieen ausgenommen , fehlt es noch fehr an 
atuenern, die ein flatiftifches Licht über dio Hera. Sachf. Lande 
verbreitet können. Von Meiningen hatten die einträglichen und 
dem Lande eignen Fifcateiche , fo wie der Flofthandel , eine Er» 
wahnuag verdient. Ans dem in Dieterichs Verlage herausge- 
kommenen hißorifch - genealogifehen Hemdbmehe haue der \ f. noch 
manche nähere die Herze gl. Sachufchcn Lande angehenden Dau 



Ebendaf. I Fünf Tabellen in feehs Blatt über den Rnf/then 
urelthe dat ft'iffenewurdigße ans der Siatiflik , Geographie, 
_ekhithte und der Jrtunz- filaafi. und Gewiehtsktinde enthml- 
um], 1701, 6 Bog. tei. Au«a hier baf Ilr. /, den grossen Reick- 



thum von Sachkennrniffen, den die ßUtiOik, Geographie und 6«. 
fchichte des Ruflifche» Reichs darbieten, unter einem fehr erutre 
•rdneten leicht zu umfallenden Blick vor Augen «Hellt Sie find 
im Ganzen nach drmfelben Pfcne, wie die erftern, hearheifrt 
bleiben aber nicht Hofs bey einem allgemeinen Lmrif* Rehe? 
fondern gehen hie und da in das fpecieüefte Detail und werden 
alfo für den Liebhaber der Statifhk defto lehrreicher. Li de« 
Abfchnute von der Laudesindüftrie und dem Handel hat er d t 
genauelten ncuefteti Nachrichten von den nuncherley M.mnfacra 
ren, ihrer Anzahl, der Zahl derStiil« und ihrer Arbeiter von den 
vorzüglich Ren Hroduciau und ihrem in - und ausländifc'ben Ver 
kehr, von der Ein - und Autfuhr eu Petersburg, Ri e » R»«' 
Narva, Wiburg. Arch»n*el und Aflrschan, fo gar den Betrae £ 
Ein - und Aasfuhr der in den Jahren 171,4 und 17*3 ven ver 
fchiedenen Nationen in Petersburg umgefetzten Waaren 
theik. Der Abfchnitt von dem 8taauraichthum fafet die 
aller Produet« aas den ret fchiedenen Naturreichen das Kau 
der Landmaeht die Angabe des grofcen in dem letztem Türk«? 
kriege erliuenen Verlulles in Geh. Die flunmtjicnen ) »bellen üöi 
ZeuguuTe, d*fs der Vf. «11t zu feiner Arbeit nrithieen «iilfsmittal 
mit Helft und Sorgfalt benutzt ha«. Freylkrh mu/s >r A* «. 
, wo es die Hukfsnüiul felbft Gnd. 



VanaitseHTB ScMnirraa-. AW* e >; v .. Srenfkn RA. r*. 

utlandfku tijkars jkapnad , esrnfkaper . 1,'nnJr*** i° *v 
etc. (Der fchwedtfcrTe F.fch/ang 7 , l'Ä^fi 
Bau. dU E,genfchaften. Labensar« Far.g J ^'a^Z 
fchwedifchen, und der merkwurdigllen auslendifcheo FMii Imm 
hauslichen und allgemeinen Gebrauche; m iitbi-iHeriren N irf 
fchem von einem Meiifcherrfreunde mitgeteilt ") i4i s 'in^I" 
O SchO D« VI «khnet Geh durch «in latemifcheV £ tJ O 
:** ? G 7' Uen , . de '»« l « , .»»f diefer Schrift find nicht « ohl 
angegeben ; denn für wifsbegieng« Naturiorfcher ift l„ er zu we- 
nig, und für den häuslichen und allgemeinen Gebraucn jft d u 
darint» befindliche Iateinifche zu hoch. Z. IJ bU c n . Ii 

n-»dir<-han I'ifi-t ir,p.. A„~.s. r„i j. , «errtev 
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Sonnabend /, den 2g. guttut 17p 2. 



HA NDLUJi GS WISSEN SCHÄFTEN, 

OrpRNBicH, b. Weifs u. Brede: gfnhann Chriflian 
Schedcls neues und vollftändiges U'aaren ■ Lrx»Von, 
worin neo alle und jede im deutfcben und fremden 
Hand«! gangbare Artikel fowohl robe als verarbei- 
tete Producten und Kunftfachen , für Kaufleute, 
Fabrikanten und Gefehäftsmänner deutlich und be- 
nimmt befch rieben find, und zwar nicht allein in 
Rückficht auf ihre Natur- und Kunft^efchichte, 
fondern auch nach ihrer Anwendung und Benutzung, 
ihren VerhältnilTen in Wage, Mafs, Verkaufsart 
u. f. w. Erfter Theil A. bis L. 1790- 6S6 S. gr. g. 

. (1 Rthlr. 16 gr.) 

Hr. S. urtheilet in der Vorrede fehr richtig, dafs die 
Waarenkuade die erfte Wifienfchaft jedes Handelsman- 
nes feyn raüfTe; wenn er aber meynt, weil BoAnfWaa- 
renlager und Ludovicis Kaufmanns- Akademie veraltet 
feyn, To fehle es ganzlich an einem guten Werke der 
Art, fo mufs ihm die vor drey Jahren erfchienene fehr 
vermehrte Ausgabe des erfte n von Hau. Norman* un- 
bekannt geblieben feyn, und wenn er fein Werk für 
fine neu e Sammlung ausgiebt. fo ift das wenigftens 
Uebertreibung. Denn er hat eben fowohl Boftnr Waa- 
renla^er zum Grunde gelegt und es nur durch Zufätze 
und Verteuerungen mehr erweitert als Hr. N. Es find 
viele Artikel ganz neu hinzugekommen und die meiften 
in der Ausführung vermehret, fo dafs in Abficht der 
Vollftandigkeit über die gemeinen Gegenstände des Han- 
dels nicht viel vermifst werden wird. Sowohl die deut- 
fchen als aufgenommenen fremden Kunftbenennungen 
find fleifsig gefammelt. Indeflen fehlen doch noch eini- 
ge, die weder feltfam noch unwichtig find, ganzlich, 
z. B. Ametkijft nnd AjJitnzisher oder Turmalin . zwey 
bekannte Edelgefteine. Barflen, mit denen befördert 
aus Polen und Rufsland beträchtlicher Handel gerrieben 
wird, CUneaiüerit, kleine Metallwaaren , wie Schnal- 
len, Knöpfe u. d. g. Cijbcben oder grofse Rofioen, 
Dnrmßiitrn, Dfiftn von Email, Leder, Papiermache, 
Dteil, das LeiB««nzeu5, Efpagnol, eine Art feiner 
Schnupftaback, Duckfltin, das berühmte Weifsbier, 
Titrier- oder TropMein . Glauber- oder Wunderfalz, 
G>)!dwaJJer oder Danziger Crambambuii. der bekannte 
Liqueur. Htringsthran , der neuerlich aus Schwede« 
eingeführt wird, ffohannisb'ut , die fogenanhte deut- 
fche Cochenille. Klar oder Schleyer, ein leinen Zeug, 
Konigsholz, Lo/nn' oder Melfingblech . Leiften, Lbjch- 
fapitr, Lumprnzucktr. Die Art der Zu^amm*nftellung 
der Artikel fowohl als die Ordnung im Einzelnen ihrer 
Ausführung ift meiften« recht gut und nach der Anga- 
be des Tuels eingerichtet. Nur hat fich bisweilen 
A. L. Z. 179a. Dritter Band. 



durch verfchiedene Benennung»« , oder beym Durchge- 
hen der befondern Garrungen einer Sache unnürze 
Wiederholung eingefchlichen , z. B. unter Futaine wird 
noch einmal gefagt, was fchon vom franr.ofiTch'n und 
italiänifchen Barchent erwähnt war. Umer Diam-tnt 
find die Grade ihrer Gute, die Arten der natürlichen 
und gefchnittenen nicht fo vollftandig angegeben, als 
nachher unter Edetgefleine. Auch in Abliebt der Er- 
kla rungen und Nachrichten felbft zeuget das Werk von 
guten Kenntnifien und fleißigem Gebrauch der bellen 
Hülfsmittel zur Naturkunde, Technologie und Handels, 
gefchichte. Hin und wieder kommen «war einzelne 
Mängel und Irrthümer mit vor, z. B. ift unter Bumb«- 
rohr der Gebrauch zu SröVken, unter Kaninchtm die 
vorzüglich nutzbarfte Art, nehmlich die Angnrifchen 
oder fogenannten Seidenhafen, unter KotzenfcUuKiuz 
die Anwendung zum Schachtelhalm, unter Kupfer das 
fo vorzügliche und reichlich ausgeführte Englifche nicht 
bemerkt. Bey Efel wird der fogenannten Rechenhaut« 
gedacht, als "wäre diefe Art Pergament von Efelshaut, 
da fie doch vielmehr 0 -Ishaut von der Zubereitung mit 
Leinöl heifst. Bey Holz wird unter das Bufchholz der 
Pappelfirauch gerechnet, und die Pappeln geben doch 
bekanntermaßen hohe Blume. Am aufTalleudlien ift, 
dafs bisweilen aus dem BoAn alte Vorurtheile nachge> 
febriebeh find. Z. B. unrer Bier wird das H nein wer- 
fen der Kiefelfteine als Mittel gegen das Sauerwerden 
angeführt. Cedernhols ift gar ojeht gehörig beftimmr, 
und der Oxycedrus als eine kleinere Art mit dazu ge- 
rechnet, Eleiulsklauen werden al« ein Mittel wider die 
hinfallende Sucht angegeben, unter Hanf wird das Saa« 
mentragen dem männlichen beigelegt, welches gerade 
umgekehrt dem weiblichen zukommt. AUein diefes 
altes find in Verhältnifs der Gröfse des Werks und der 
Mannichfalrigkeit der darin enthaltenen Sachen nur 
kleine Flecken, die dem Werthe defielben im Ganzen 
nichts benehmen. Vielmehr wird es in feiner Art das 
befte und lehrreichfte, was wir haben. Denn felbit ge- 
gen die Norrmannifche Ausgabe des Bohnifchen Waa- 
renlagers zeichnet es uVh vortheilhaft aus, indem «« 
äufserlieh noch einmal fo ftark wird, aurh viele, fon- 
derlich fremde, Artikel mehr und beiden gemeine oft 
vollftändiger und richtiger enthalt, wie z. B. die Ver- 
gleiche ng bey A'wi , Bttavia , Bernflein, Cmaritnfaa- 
wrrt, CoraUen, Fhkfaanten, Gold, Gvigas, Lack u. «. 
beweifet, 

VOLKSSCHRIFTEN. 

Münster u. Osnabrück, b. Perrenon: Allgemtin* 
nütiltclu Bürger - und Landmafou - Praktik , worin- 
Hh ■«* 
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nen eine Vo'ks • Stern» und Naturkunde« ein im- 
merwährender Kalender, wie auch ein Sitten- 
Schreib- Brief- und Rechenbuch Tür jedermann 
enthalten. Zum Gebrauch für Landschulen. Von 
C. L. Reinhold, D. d. W. u. Prof. der Mathe- 
Pia ik und Phylik, wie auch der 7cu hoenden Kün- 
fte, etc. — Mit Kupfern. 1791. 28* S. 8- ohne 
das Schreib Brief- und Rechenbuch, welches un 
ter eignem Titel (C. L. Reinhold, D. nützliches 
Lrfe- Schreib- Brief- und Rechenbuch, für den 
Burger und Landmann , wie auch für Landfchulen. 
Mit 2 Vorfchriften in Kupfer J 33.*; S. 8- otbü. ei- 
ner eignen Vorrede hat. (1 fl. 43 Xr.) 
Diefs neue Werk eines mit unglaublicher Gefchwin- 
digkeit fördernden Polygraphen ift nur noch ein kleiner 
Theil deflen, was nach des Vf. Meynung zum Unter, 
rieht des Bürgers und Landmanns gehört; denn er ver- 
fpricht in der Vorrede, wenn diefer Theil Beyfall finde, 
in den folgenden Theilen nech 7 Artikel zu bearbeiten, 
als 1) eine allgemeine Gerten- und Ackerbaus ehre; 
s) eine gute Oekonomie oder Hausbalruog&kunft; stei- 
nen Hausarzt für Menfchen und Vieh ; 4) einen Land* 
Zimmer- und Mauermeifter; 5) lehrreiche und nützliche 
Künfte aus der Oekonomie, Naturlehre und Mechanik; 
6) eine allgemeine Dorfordnung; 7) eine kurze Welt- 
und Menfcbengefcbichte, Er verfichert noch überdiefs, 
dafs bey der wirklichen Ausführung des Werks, noch 
manche Artikel, den U i-flanden gemäfs, hinzugefügt 
werden würden. — Zur Probe von der Art des Vf., den 
Volkslehrer in der Altronomie zu machen , mag ftatt 
mehrern folgende Stelle dienen : S. 16- „Da der Mer- 
„cur der Sonne fo nahe ift , dafs die Metalle in demfel- 
„ben von der Sonnenhitze flielsen ; fo dürften die Ein- 
„wohner dafelbft nur weifse potme Oberflächen haben, 
.»worauf die Strahlen der Sonne zurückprallen. Die 
..Natur könnte ihn n Schirme anerfchaffen haben, wie 
„unfre künftlirhen Sonnen- und Regenfchirme find, die 
#t dcn Mercurianern aber als ein Glied, wie z. B. den 
„Hähnen der Pfauen, und vielleicht weit künftl-cher 
„angewachfen find; und wenn fie denselben nicht be- 
würfen, fo ziehen fie ihn vielleicht zufammen , ui.d 
..tragen ihn wie einen Haarzopf. Wenn die Merku- 
„riusbürger auch Flofsfedern zum Schwimmen belitzen, 
„fo fehlet es ihnen nicht an Gelegenheit (ich abzuküh- 
len. — Vielleicht find die Bewohner der Venus, 
„worin es auch bis zum zerschmelzen hetfs feyn füll, 
„mit ledernen Flügeln verfehen etc. — 

In der befondern Vorrede zu dem l.efe- Schreib- 
Brief- und Rechenbuch kluge der Vf. . dafs noch keine 
Schreibkunft, kein Br-efiieller und kein Rechenbuch 
für Eltern und Kinder auf dem Lande und für die Land- 
fchulen vorhanden fey, und verfichert: „fein Werk fey 
„mit vollkommrter pr»kti(cher Kenntnifs des Landmanns 
„abgefaßt, und nach leti.en BedürinifTen und Fahigkei 
,.ten eingerichtet." Nebenher Hattet er auch let.en 
ölft ntiieben Dark f iuem Verleger ab. „der Ichon fo 
».manches nütz iche VVe.k mit ehrenvoller Somjttmkeit und 
„kejib ircM 4 ui wand in die grobe Welt gefördert habe, 
„und lieh auch durch diefes Werk bey dem Landmann 
„btlüaden verdient mache.' 4 — Als Beleg luezu dürfte 



freylich nicht dienen . dafs ein zu dem He^hnsbndk ge- 
hörig- s Dri.ckfchlerverzeichnifs von beynahe 4 vt>Ue-a 
Orrav- Seiten bej liegt, wel hes eben von keiner ehren- 
votlm Surpjamkcit zeuget. Rühren aber die Druckfehler 
aus dem Manufcript her, wie es bey manchen fad der 
Fall zu feyn fcheint; fo fieht es um die Brauchbarkeit 
diefes Rechrnbudu iür den I^ndraann und die I and- 
fchulen noch mißlicher aus. Ueberbaupt haben wir die 
befondern praktifeben Vorzüge, welche diefä Rechen- 
buch zum Unterricht des Bürgers und Landmanns ha- 
ben foll, weder in Rückficht der Methode noch des 
Ausdrucks t finden können. Vielmehr trifft man auch 
hier die nebmlube Weirfchweifigkett, wie im ganzen 
Buch überhaupt an. Die zum Theil ganz gut gewählten 
Rechenexempel find ohne Noth gehäuft, und die aus- 
führlichen Verzeichniffe von ollen möglichen, — oft 
kaum drm Namen nach bekannten, — Münzen, Ge- 
wichten, Meilen und Ruthen, find gelehrter Auswuchs 
für ein Volksbuch. Auch ift es unrichtig, wenn der 
Vf. vom Gehalt des Gewichts fagt : Ein Zentner hält 
insgemein 110 Pfund, ein Pfund 32 Loth etc. Jiuge- 
mein wird denn doch der Zentner in der Arithmetik zn 
hundert Pfund gerechnet. 

Die Briefiiellerregeln find zum Theil in einem eig- 
nen Ton abgefafst, z. B. S. 15 „3) Wenn man 

„Gründe der Religion in feinen Ermabuungen anbrin- 
,,gen will, fo bediene man fich nicht abgedrofehaer 
„Formeln übel angebrachter biblifeber Stellen und aben- 
„tbeuerlicher Vorftellungen . z. E. Habe Gott vor Aug;s 
„und im Herzen (?). Der Gott Abrahams, Ifaaks u4 
„Jakobs fegne Dich. Wenn dir die Luft zum SpiAw. 
„ankömmt, fo denke immer, ein Würfel fey ein Kne» 
„chen des Teufels und eine Karte fein Rock. 3. (4) 
„Man bemühe lieh zu zeigen, dafs man nicht umhin 
„gekonnt, einen folchen Brief zu ichreihen, und dafs 
„man des andern wahres Beftes zur Abficht habe und 
„jederzeit haben werde. w 

In der Formular- und Cautelar • Praktik fcheint der 
Vf. es auch nicht weit gebracht zu haben. Denn fo 
läfst er S. 63 einen Pfarrer in einem von ihm zum Be- 
rten einer FruchthSndlenn ausgefeilten Atteftat bezeu- 
gen . „dafs felbige in feinem Dorf einen Wagen mit al- 
„ler!ey Lebensmitteln aufgekauft, und damit vor (einer 
„Thür gehalten habe." Ob nun diefes einmal oder 
öfter , vor zwey oder vor zwanzig Jahren gefc beheo, 
davon meldet die Bescheinigung kein Wort. So ver- 
fpricht auch, in der gleich darauf folgenden N. 3 der 
Daniel Mifer, das ihm vor?eliehene* Geld „rrgvn oVn 
x. May * mit grölstem Dank wieder zu bezahlen. In 
welchem ffahr diefs aber gefrhehen -foll, davon ift 
auch kein Wort getagt. Wer «lern Bürger und Land- 
mann Formulare an die Hand geben , wer fich rühmen 
will, folches, „mit vlUotß.men ptaktßhen Kenntitifs des 
Landmuns und tmch fimm l<e<1ui fwflm und FakigkeUem" 
gethan zu haben ; der mufs mit folchen Zetteln wegblei- 
ben , die den Unu illenden, der fich ledi lieh nach ih- 
nen als M uftern richten wollte, gerade wegs der Chica- 
ne in die Haide lirfern würden, und die ein ha;bkluger 
Sthulmeiiter oder Sehr, iher beUimiausr und voriiJiiiger 
abzufallen wifltta würde. 
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If Avftrnc . b. Itoftmaon : Die Dorfgefellfhaft. 179t. 
18- S. «. (g gr.) 
In einer in Vorfcbtag gebrachten, fich im Winter 
•lle Sonntag Abends be\ m Scbulu.eifter \erfammelnden 
Dorfjefellfchaft, foll die Sch ulmeiflerin den Freuen 
und Mädchen , auf «wo Spulen in derfellien Zeit dop 
pelt fo viel Garn zu erwerben lehren, und die Mütter 
füllen ihre Kinder mitbringen , damit fie frühzeitig ler 
nen, lieh unter cinfnder in ftilien Spielen zu erfreuen 
und angenehme lehrreiche Erzählungen aufmerkfam an- 
zuhören. Zu diefem B>-buf werden hier , Gefehlt hten 
und Fabeln errahlr ; und man mufs dem Vf. derfelben 
einräumen, dafs er die Gabe, moralifche [.ehren dem 
gemeinen Mann zu verfinnlichen. und fafslich vorzu- 
tn gen, in einem vorzüglichen Grad befit/.t. Die im An- 



welche; der Vf. von pefr lllcnaftlichcn Tanzen befürch- 
tet , lalTen fich durch gute Aufsicht und Einrichtung 
verhüten , und fiud auch in ordentlichen Gefellfcbafren 
(denn von offenbar liederlichen Haufern ift die Rede 
nicht) keinesweges fo häufig , und fo leicht möglich, 
als der Vf. es vorftellt. Frey lieh wenn Bürgermädchen 
fich auf allen Tan zplarzen finden lalTen, fo mufs aas ge- 
gen fie als Müf$iggärtgerinnen Verdacht erwecken. Nur 
darf ein folcher Mißbrauch ein an fich unschuldiges 
Vergnügen nicht in üble Nachrede bringen. 12. Sollen 
Bürgerfohne fludieren? — Ree. erinnert fich nicht, diefe 
Frage, noch dazu in fo gedrängter Kürze, irgendwo 
fo aus allen Gesichtspunkten beleuchtet gefunden zu ha- 
ben. Es wird auf der einen Seite das witlkührliche 
und defpotifche folcher Verordnungen , wodurch Kinder 



finge vorgetragne Moral hätte nur in Gefchichte einge- gewifler Stände ganz vom Studieren ausgefcbloften 



kleidet, oder rm-hr durch Erzählungen erläutert werden 
/ollen , um die Aufmerksamkeit, zumal in Vorlefungen, 
die des Abends gehalten werden, beffer zu unterhalten. 
Auch wäre es gut gewefen , Provincialwörter entweder 
mit gemeinverftandlichen zu venaufchen , oder fie wc- 
nigllens in Noten zu erklären. 

Berlin, b. Petit u. Schöne: Handbuch für dm ge» 
ßtteten Bürgetßand, die weifst Zu werden wünfihen. 
Erfter Theil. erfter und zweyter Bend. I7>i. 331 
S. Zweyter Theil. dritter Band. 4 Bogen. (16 gr.) 
Man follte glauben . der Vf. diefes kützlirhen Volks- 
buchs habe es blofs'für die Bürger einer grofsen und 
reichen Hauptftadt bellirnmt, wenn man tiefer, was er 
S. <6. von dem Luxus der Bürger für eine Beschreibung 



werden, und der Schade der daraus, aufscr andern Rück- 
fichten, befonders für die Nacheiferung der Kandidaten 
aus den böhern Standen, entliehe, gezeigt. Auf der 
tndern Seite wird jedoch eben* fo das Zweckwidrige 
der Studierfucht unter dem Bürgerftand fehr gut ins 
Lirbt gefetzt; es wird gezeigt, dafs felbft einige Bür- 
gersiobne, oder auch gute Köpfe unter ihnen, darum 
gerade noch keinen Beruf zum Studieren haben , und 
dal$, wenn man dergleichen Bürgerskindern fogleich 
um diefer Vorrüge willen ihrem väterlichen Gewerbe 
entziehe, noth wendig die Cultur der bürgerlichen Ge- 
werbe . die doch auch nur durch Leute von Kopf und 
von einigen Vermögen verbeffert und in die Höbe ge- 
bracht werden können, dabey leiden v müde. 13. Van 
ürfymJletH. — Auch diefes werden Lefer aus allen 
macht: „Wir begehren, wenn wir aufgehen, unfro drey Standen mit Nutzen und Vrrgnügen lefen, und felbft 

der Plycholog wird diefe Blatter nicht unbefriedigt weg» 
legen. 14. Von der Abfchoßung der blauen Montr.ge.-~ 
Enthalt fehr viel trelTeudes über die Notwendigkeit 
der Erholung; und zeigt, dafs dem Bauer und H >nd- 
werksmann, als unfern fleifsigften Bürgern, ihre Erho- 
lungen am wenigften zu mifsgönnen leyn : dafs indetTen 
dem Bürger , Meifter und Hausvater noch lieber -ein 



„Taften Caffee ; gegen zehn Uhr eine Bu ferfemmel — 
„wohl ein Achtel Malaga — auf den nücbiernen Ma 
„gen; mit dem Glockenfchlag zwölf unfre^ zwey bis 
„drey Schütteln; am Abend wenigiiens ka te Küche etc. 
„und des Tags unfre drey bis fech? Pfeift-n Tabak und 
„ein Paar Bouteillen Bier." Der Inhalt der einzelnen 
Auffitze zeigt jedoch, dafs er auch aut Bürger in nuit- 
Jeren und kleineren Städten Rücklicht genommen. — 



blauer Mittwoch, der die fechstagige Arbeit in zwey 
D'tn S. 15. vorkommenden Sarz: „Handwerker hat kein Halfren theilte. zu geftatten.wjre; dafs der rüfttge Ge- 
Ort zu viel, und es ifi kein Land damit überhäuft" dürfte feile der Erholung eben nicht bedürfe, der ohnehin 
doch wohl die Erfahrung widersprechen. In drn Auf erft den Sonniag gefeyert habe, und fich des Werks 



farz von Volksfeften und gefrllfcbafclichen Vergnügun- 
gen febeint uns der Vf. zu fehr gegen alle rauschende 
Ergötzlichkeifn , gegen Mufik und Freudentjefang, zu 
eifern. Wie der Bürger feinen Prediger biurt heilen fall, 
wird in der 7ten Abhandlung fehr wohl ausgeführt. 
Vo<n Bücherlefen unter den Bürgern wird Nutzen und 
Schaden richtig g«»gen einander abgewogen ; und ge- 
zeigt, dafs der Bürger nuht ganz ohne Leetüre bleiben, 
aber auch 'fich nicht darin übernehmen folle. Dem 
Taus fchfint der Vf. mehr abhold za fevn, als es diefe 
Lulttw-keit an und für fich verdient. Dafs einer, der 
nicht mit tan z.t und fich die Ohren zuhält, einen Ball 
frhr ia he-rlich findet, geht wohl eben fo natürlich zu, 
als dafs einem, der taub ift, der Klavier- und Violin- 
fpleler. und einem, der t?ar keinen Begriff von Buch- 
ftahen hat, ein noch fo fchön befi hrirbenf s Blatt, fehr 
pofaierhdi vorkommen muffen. D.e 



nie fo ernftliih annehme, weil er es nicht für fich. fon- 
dern für den Meifter, betreibe, der ihm den Lohn un- 
verkürzt bezuhle, er habe fich emiig oder nachlafsig 
bewiefen u. f. w. (Vielleicht könnte jedoch die Idee 
mit der blauen Mittwoch, die dem Ree. fchon vorher 
auch öfters beygekoramen , an manchen Orten, wo je- 
nes Hebel mit dem blauen Montag durchs uf nicht ganz 
zu heben wäre, unter näheren B«'ftimroungen zu einem 
fchicklichen Ausweg dienen.) Wir übergehen die übri- 
gen Auffatze. um unfre Grünten nicht zu überschrei- 
ten, haben aber auch fchon genüg angeführt, um uns 
wegen der guten Empfehlung, die wir diefem Buche 
mitgehen , vor unfern Lefern zu legitimiren. 

Bey dem aten Theil hat fich der Vf. kürzer falten 
rnüflen, als er anfangi wollte. In tiefem ift -das über 
die Loterie — gefagte das merkwürdigste. 

Uhs Nürn*« 



»47 



A. h. Z. JULIUS 17a». 



24« 



Nürnberg, b. Grattenauer: Gefchiehtt des Börfleins 
Traubenhtin. Fürs Volk und für VoHufreunde, 
geschrieben von Qgh. Ferd, SchUz. Erfte Hälfte. 
Mir einem Titelkupfer. 1791. 470 S. g. (1 Rrhlr.) 
Der als Dichter und Volkslehrer durch mehrere 
Schriften fchon rühmlich bekannte Vf. , (adelicher Pfar- 
rer zu Ippesheim in Franken.) benutzt die angebliche 
Gefchicbte eines im 30jährigen Krieg verwüfteten und 
von dem nachmaligen Befirzer Guftav ron Trauben- 
beim wieder aufgebauten Dorfleins gleichen Namens, 
um dem Landmann fowohl als den Gutaherrichaften uod 
Obrigkeiten gute Lehren über alierley für den Wohl- 
ftand des Volks wichtige Materien, z. B. über die 
Mifsbräuche und Inconvenienzien , die es gewöhnlich 
bat, wenn Gemeinden, den Schulmeifter frlbft zu wäh- 
len, berechtigt find; über die Gewiflenlofigkeit bejr 
Leiftnng der Gemeind- und Frokadieofte; über die 
Abschaffung des fonft in den Kirchen gewöhnlich gewe- 
senen befondern Stands oder Stuhls für die Huren; 
über den thörichten Ehrgeiz mancher Bauern , durch 
UBverhältnifsmafsigen Ankauf liegender Güter recht 
reich fcheinen zu wollen; über die Zuneigung der 
Landleute zu einem rechtschaffenen Vogt; über die 
fchlimmen Folgen , die dagegen aus der Aufteilung ei- 
nes gewiffenlul'en Beamten entspringen , unter dem al- 
les mit Geldbulsen abgethan wird, und der dadurch, 
dafs er diefe Einnahm • Rubrike alle Jahre höher treibt, 
fich bey feiner Herrfchait /m infinuiren facht; über das 
. leidige Spielen und Saufen in deu Wirihshaufern , und 
das dadurch in den Hütten und Familien des gemeinen 
Mannes entfliehende Elend etc. auf eine fehr fafsüche 
und um fo eindringendem Art ans Herz zu legen, da 



der Vf. diefe Lehre« nicht Mofs Bey Gelegenheit durch 
die handelnden Perfoaen vorpredigen läfst, fondern 
meift in Gefchichten und Auftritten anfeheulich macht. 
Ufberhaupt fiebt man. dafs der Vf. feine Bemerkungen 
und Vorl'chla^e nicht in der Studierflube ausgeheckt, 
fondern aus der wirklichen Welt, in der er lebt und 
webt, genommen; auch die Gabe, (ich dem Landmann 
verftandln h und intereffant zu machen, innen bat. Nur 
feiten ftöfst man auf fo tange, für den gerne iueu Mann 
allerdings unverftändliche Tiraden, wie S 7., wo eine 
von den Nordlichtern handelnde Periode beynahe eine 
Seite einnimmt, und durch eine htneingffchobene Pa- 
rentbefe noch erfchwert und verlängert ift; oder auf 
fchwülftige, ia einem Buch fürs Volk doppelt übel an- 
gebrachte, Declamationen wie S. 55., wo es von dem 
Schulmeifter zu Langenhäufen von feiner Ehehälf- 
te in einem erejetndo forte zu Theil gewordenen 
Schmähregen heifst: „So fallen aus einer fchwar/en 
„ Hagelwolke zuerft einzelne Scblofsen. Der arme 
„Wanderer hofft gnädigen Abzug; aber plötzlich bricht 
„das ganae Gewitter über ihn los, und würde ihn ficber 
„zerneifchen , wenn er nicht noch zu rechter Zeit ein 
„ficheres Obdach ereilte'» etc.; oder wie S, 63, wo 
voo der Grabftätte der Bäuerin Regine, die fich durch 
Stiftung der Schule verdient gemacht hatte, und webin 
der brave Schulmeifter Lieberich feine Schüler führt, 
erzählt wird: „Ein Wäldchen von mancherley Rofeo 
„blüht um den Grabhügel der Unvergeßlichen. Nach- 
tigallen gurgeln an Frühlings- Abenden fchwermütsi» 
„in dem üeftrauch. als ob üe wufsten, dafa * 
„Wohlthäterin fehläft," 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Staatswissemschaptbh. Paris, b. Diiponr : Memoire für 

Us Cutottiet amehearucs #1 tt*rs relaiiunt polittt;wcf ave. icUrt 
JHrtrQjxi'et, p*r feu Mr. it.rgot. 17. 1. 71 S. tf. Da* Publicum 
würde fch '.verlieh etwas verloren haben, wenn mm diefe bJ.itcer 
ferner im Uüru.iu der fraiizoiifclwsn am* .iriikren Anpelcjenheiien 
haue ruhen )<iilen. Tunrot mnfiie. rleich andern Minilen, im 
April 1776 *u Anfange des ainerieanifclien Kriegs dieft Memoire 
auffetzen, um dem Könige dirin feine Meynuiu! übtr die bellen 
]\laf»re.'.c-n miizuihetlen , welche Frankreich damals zu nehmen 
habe; man erfahrt ail'o darau* , wie nmu um diele. Z»it von dem 
«mericaii liehen Krirge und deflen IV gen in Verfailles dachte. 
England dam.i!» anzugreifen , kam den fran/öiifchen Mimlrern 
nie in deu Sinn, weil Flotte uud Armee nickt in der bellen Ver- 
foflung w.iren , auch da» Det fit fchon jährlich auf to Mill. Li«re« 
flieg. S ielmehr befürchtete man die. Unterjochung der 13 Kolo- 
nien , oder ihre Ausfohuung mit dem Mmt« rll.iai, und in b»-iden 
Fallen glaubte min, \v : .rde lieh F.n(?l.md we^eti der Kriegsknllrn 
durch F.roberinn der \vehrl"feu franzd'ifchen oder fpniifchen /.u- 
ckerinfelti fchadlo» Italien. Turi»oi* Vorfchlwc , die H'Mie ins- 
geheim herzullellen , den Am- rusnerti in erlauben , auf den Zu- 
ckerinfeln Ammunirion , und wi* fie brauchten , eitutukautVi), 
franzöTifche Oftlciers bey den Infiirgetiieti Dienlte nehmen zu laf- 
fen, etc. wurden freylich vom Parifer Hofe bis auf *:i»nrr;<>i«ie* 
Ninderlaee bey Saratoga befolgt . allein nachher, wir »llcrmein 
bekannt ifl. ganz verändert. . lurgoi zei«t in diefer Schrift feiten 
richtige, deutliche Kenmnifs von deu Kräften , llülfonittcln 



und der «ranzen Lac* der beiden kriegführenden Mächte, fo wie 
von Frankreich «der Spanien, fondern verweift da bey auf Vergsr.. 
ne» Belehrungen, i-der wagt nur flüchtige ganz allgemeine Schil- 
derungen. Die Unterjochung der Infurgenten hielt T. für unwahr- 
fclieinlich, aber vonheilhafc für Frankreich, weil die durch 4ca 
Krieg verheerten Provinzen künftig dem Mutterlatide im Frieden 
kniueti Handelsgewinn geben, und im Kri<;Ke keinen BeyÜandiei- 
flen kunnten. fiefTer wäre ec aber für Fmnkreich und Spanien, 
wenn iie fiwli ihrem alten Herrn , uoi,h nicht ganz grdennithigt 
oder erfchopti unterwürfen , weil diefer hier koflbar« Heer* un- 
terhalten muf-te, um dein wieder aufkeimenden Freyheii»draru; 
bey Zeiten Schranken zu fetzten. Erlangte aber Nord- America 
feine Freyheit , fo pruphezeiht Turgot, für den eur«püfch«n 
Handel, und die Coloni-n anderer Machte unausbleibliche Folgan, 
die jeduch bisher nicht zur Wirklichkeit gekommen find. Fe 
nievnt . Spanien und Frankreich müffe aisdenn ihrer Herrfchaft 
nbrr jene l.nider cuif.ii!en, ihnen ganz utieingefcbr.uikten H.indeJ 
erlauben, und bU'd Frvundfchaft mit ihnen zu erhalten fuch-n. 
Eben fn bffnrgt war man dimals, dafs Spanien etwa Feindfeiii;- 
ketien 111 America anfangen, und h'r.itikreirh unvorbereitet in ei- 
nen Krii g mit Liirland vtrw ic^elu n dchte. Auf diefeu Fall fehlen 
e* dem Wrf.uller 1 abiu« üuf>erft mif«-ich , mit dem fpanifthrn 
H-ife W'".?en der künftigen Kiiegcoperaiitpuen zu handeln, weil 
huRlaud Mittel gefunden ha>ie, die u ichuellen fp*i.ifcheti Siaat». 
reheiiinnlTe tu erforfchen. Defsuegeu rieth /.,fi« h btms demKo» 
nig von Spanten und dem Mimitcr Griuuidi anzuvertrauen. 
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VAEDAGOGIK, . 

Wiek u. Braunschweig , b. Graefler und Campagnie 
allgemeine Revifion des geSammten Schul -uml Er- 
ziehungswefens von einer Gefellfchaft praktifcher Er- 
zielter. Herausgegeben v»n jfy. H. Campe, 141er 
Theil 1790. ister theil 1791. 

oder unter dem Titel .• 

Bravnschweig, in der Schulbuchh. Emil, oder über 
die Erziehung von %f. f[}. Rouffeau, Bärger zu Genf. 
Aus dem Franzöfifchen überS* tzt von C. F. Cramer, 

mit Anmerkungen herausgegeben von ^. Ii. 

Campe. Dritter und vierter Theil. 1790 und 1791^ 
49g. und 520. S. g. 

In «Hefen beiden Theilen wird nun das vierte und fünfte 
Buch des Emils geliefert und dies Werk RoulTeau's ge- 
endigt, wenn nicht etwa noch im folgenden Bande fein 
Fragment , Emil und Sophie , oder die Einfiedler , über- 
fetzt wird. Emil Selbft ift zu lange bekannt und zu oft 
von allen Seiten beurtheilt, als dafs von dem Werk felbft 
es jetzt noch Zeit wäre , hier eine Recenfion niederzu- 
schreiben. Da es aber von den Herausgebern durch diefe 
neue Ueberfetzung und durch ihre Anmerkurgen wie- 
der mehr in Umlauf gebracht wird, fo gehört eine be- 
urtheilende Anzeige von beiden allerdings hieher. Das 
vierte Buch Emils ift infonderheit wegen des Glaubens- 
bekenntnifses des favoyifchen Vicars intereffaut, worinn 
Rouffeau ferne Grundsätze in Abficht der Religion vor- 
trägt, über die man jetzt freylich billiger als vor 20 Jah- 
ren urtheilt, wobey aber doch fehr die Frage ift: ob 
bey dem vielen Wahren und Guten , das der Vicnr fagt, 
fem Skeptizismus an der Gefchichte des N.T. von neuem 
in unferm lefenden Publicum bitte im Umlauf gebracht 
werden follen ; den« wenu R. gleich S. 232. bis 238- 
über Jefum und die Glaubwürdigkeit und Ehrwürdigkeit 
feiner Lebensgefcbicbte fich fehr billig und gut erklärt, 
fo contraftirt dies doch mit feinem vorher ftark und weit- 
läufig geäufserteu Unglauben an Gefchichtswahrheit fo 
fehr, dafs es fcheint, er habe beide Stellen zu ganz ver- 
fchiedenen Zeiten und in ganz verschiedener Gemüths- 
ftiromung niedergefchrieben, und des Vicars S. 243. vor- 
gegebene Vernichtung feiuer V**nunft beym MefTclefen 
bleibt immer ein kläglicher Behelf, wenn gleich die hie- 
rarchifchen Vertheidiger geheimnisvoller Theorien und 
Menfchcnfatzungen in der proteftantifchen fowohl als 
römifchen Kirche dergleichen Vernichtung der Vernunft 
als ein wefentliches Stück und Opfer des Glaubens fo- 
dern, anrechnen und damit zufrieden find, worüber Hr. 
C. ein paar gute Anmerkungen macht. Die Anmerkun- 
A. L. Z. 1792. Dritter 



gen der Herrea Camp« , Ehlers, Trapp und Stuve be- 
richtigen nun zwar oft den Text, find aber doch nicht 
alle von gleichem Werth. ^So fcheint S. 182. die An- 
merkung des Hn. T. ungerecht, wenn er die Errichtung 
der .Hierarchie, die Unterjochung und Einkerkerung der 
Vernunft, Inquifition u. f. w. der biblifchen Offenba. 
rung, als veranlagender Urfache, zur Laft legt, und fie 
deshalb ein notwendiges Uebel nennt, wogegen alles 
Vernünfteln wider den Augenfchein fey, — da doch 
der wohlverftandene Inhalt der Offenbarung zum voraus 
wider das alles geftriiten hat, und man alle nützliche 
Werkzeuge, ja alle menfehliche Kräfte und Gliedmaafsen 
mit eben dem Rechte nothwendige Uebel nennen könnte, 
weil fie, wie die Offenbarung, von ehrgeizigen, wü- 
rzenden, habfüchtigeii , herfchfüchtigeu Meafchen zum 
Schaden der Welt gemifsbraucht find. Weun Hr. T. 
auch das Wort Uebel in dem Sinne nähme, wie Jak. 3, 
g die Zunge ein unruhiges Uebel genannt wird, d. i, ein 
Werkzeug des menschlichen Geiftes . das böSe Menfcben 
häufig misbrauchen , fo würde auch diefer Sinn nicht 
ganz zutreffen; denn Religion ift dem Verfolger, Unter- 
drücker u. f. w. nicht Werkzeug, fondern nur Vorwand, 
aber fein Misverftand der Bibel, oder fein Eigenfinn, 
fein böfes Herz, oder feine funatifebe Scbwärmerey, 
die die fremdartigen Ideen in die Schrift hineintrug! 
nicht die Offenbarung felbft, ift fchuld, ift ein Uebel. 
Auch das ift zu viel gefodert S. 104 Anm: „Vertrauen 
„zu einem Zeugen ohne perfdnliche Bekanntfchaft ift 
„grundlos." Dann ifts ja um alle Gefchichte aller Völ- 
ker und Zeiten gethan. Selbft mit den neueften Zeu- 
gen von den Begebenheiten in Frankreich , Schweden 
und Deutschland fleht Hr. T. in keiner perfmüichen Be- 
kanntfchaft, und er wird doch weder fagen, daSs alle 
Gefchichtfchreiber von Dingen , die fie Selbft geSehen 
und gehört zu haben bezeugen, die er pickt perßktHek 
kennt, Lügner oder Betrogene, noch daSs alle GeSchicht- 
büchcr untergeschoben find; und warum follten's gerade 
nur die Annalen und Memoires des erften chrilliichen 
Jahrhunderts feyn ? Dagegen ift die Anm. des Hu. E. S. 
183- 184« ▼ ol,er Wahrheit, fo wie R. Satz Jaden Sie 
,,uns nicht das Ceremoniel der Religion mit der Religion 
„felbft verwechfeln. Der Dienft, welchen Gott foderr, 
„ift der Dienft des Herzens, und der, wenn er aufrich- 
„tig ift. ift ftets einförmig." Wenn Hr. T. S. 197. in 
Abficht feiner und aller philoSophiSch richtig denkenden 
die Religion des redlichen Nachdenkens und Beherzigcns 
würdig achtender , MenSchen Recht hat, zu Sa^en : „die 
Religionslehren, die durch Wunder beglaubigt werden 
follen, glaube ich ohnehin, wenn meine Vernunft mir 
diefen Glauben gebietet , und was diefe mich nicht nö. 
thigt zu glauben . davon kann mich keine Wundererzeh 
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lung überreden ; auf Tbat&rhen weifs ich keine Glau- 
bens *.ahrheü; der Vernunft zo gründen" fp follteu die 
S< 'r.lufcworte „mir und aflen, die mit mir in gleichem 
Falle fielt befinden" ihn erinnert haben, dafs der gröfste 
Theil der Menfrhen nicht in dem Fall ift, die nur eine 
hiftorlfche, au c Thatfachen gegründete Religion haben 
knnnen. Was kann den Ungelehrten, der immer aus 
drr Natur der Sarhe hergenommene Beweife nicht ein- 
Xeh^n . nicht prüfen kann . überzeugen, als die Autori- 
tät : Gott hat6 gefagt! durch einen Bevollmächtigten ge- 
tagt] Das foll nun tVe> lieh nicht jedes Lehrers Wort zu 
Gottes U'ort machen ; aber da doch alle Volksreligionen 
in der Welt auf diefem Prinrip gegründet find, ohne 
welche die Völker ohne alle Religion feyn würden ; fo 
ficht man doch, dafs dies ein allgemeines Bedürfnifs der 
fehwseben menfchlichen Vernunft ift; und man" follte 
billig b- hutfamc-r feyn, die göttliche Sanction und auf 
G'efrhi hte gegründete Autorität der Aussprüche Jefu und 
feim-r Apofrel im N. T. rieht in Colinen Schritten zu 
fchwacben, die doch nicht eigf ntli< h für Gelehrte be- 
(timmt lind. Diefe Schwä> hung macht mehr praktifch 
Ungläubige , als manche S c h r i f t ftel le r denken und erfah- 
ren, die datin den, freylich fehr übereilten, falfchrn 
Schlugt machen : ift die IMiorie Jclu nicht zuverläffig 
v ihr, und hat er, was er lehrte, nicht im Namen Got- 
tes celehrt; fo iß auch feine Lehre nicht wahr, fo ift 
on nichts, Moral nichts, Tugend nichts. Und fo 
fehl c'sen jetzt wirklich viele, die btofse Juriften, Kauf- 
! , Kiiuftler, Handwerker find, die dergleichen Schrif- 
ten auch lefen. Wie behutfam follten doci Gelehrte, die 
fijrs Valk fchreiben, feyn, denjenigen nicht das einzige, 
Jas fi» an Gott und Tugend einigermaafsen knüpft, zu 
nehmen, denen fie nichts ihnen braut bbareres an die 
Stelle geben können. Hr. C. und T finden es S. 252 
fell.ft nöthig, tu verhüten, dafs der beunruhigte Zweif- 
ler fich nicht zu der grofsen Parthey der Leichtfinuigcn 
und der Smenlefen fthlage. Hat man aber nicht eben 
diefe Pflicht gegen den unbefangenen , wohlgeßttrten 
Cluifien, dem gegen die Gefchichte und die Lehren der 
chriftlichrn Religion noch keine Zweifel eingefallen find ? 
Daher fieht Ree. nicht ein, dafs es nach S. 253 ..für je- 
„den aufgeklärten M nfchenfreund eine heilige und un- 
erläßliche Pflicht feyn foll. für das gefammte Publikum 
„und iißenttich den ungewiffen herumgetriebenen , bey- 
„nabe erlofchenen G« willen vollends die tvankenden Pfei- 
„ler wegzureißen , worauf fie noch zußehen vermeiftisn." 
O wenn ihr G- wiffen nur noch auf irgend einem {'feiler 
fleht, Volkslehrer! reifset^ ihn nicht weg, es ift hrlufig 
über eure Kräfte, ihnen efu fefieres Fundament an die 
Stelle zu fetzen. Mit Recht fagt R. S. 25? : „Durch 
Disputiren klärt man weder fich noch andere auf. Durch 
die Eitelkeit und Hartnäckigkeit, die fich dazu gefeilt, 
terfchwindet die ehrliche Aufrichtigkeit, der Gefchmack 
am Speculiren wird eine miiffige Leidenfcba:t, die in der 
Ausübung unfrer Pflicht laulicht mä ht" und S. 261: 
„Di - Skeptiker, die alles, was Mcnfchen verehren, um- 
flof n und zerftoren , benehm- n den Leidenden den letz- 
ten Troft ihres Elenls, den Mächtigen und Raichen den 
einzigen Zaum ihrer Leidenfchaften, betäuben im Grun- 
de aller Herzen die Stimme der Gewülensvorwürfe öber 



das Verbrechen , rauben der Tugend ihre Hofnung und 
rühmen fich doch, Wohlthätcr des menfchlichen Ge- 
fchlechts zu feyn." Hierüber wird in Hn. T. Anm. un- 
ter dem Text und in der ausführlichen- Anmerkung am 
Schlufs diefes Theils noch viel gründliches mit vieler 
Menfchenkerntnifs gefagt, das r.achgelefen zu werden 
verdient. Wäre es nicht beffer, beym Religionsunter- 
richt von Wundern als fortwährenden Beweifen dcrWahr- 
heit für uns, gar nicht zu fprechen , fie nur als für jene 
Zeit und Zufchauer beftimmte ehrwürdige Thatfachen 
beylaulig aber vorläuGg zu erzehlen (da Jefus felbft den 
Glauben an feine Lehre darauf nicht vornemlich gebauet 
willen wollte, vielmehr die jüdifche Anhänglichkeit an 
Wuoderzciehen mehrmals tadfite) und nur den fo wür- 
digen , Gott anßäudigen ,' uns nützlichen. Iuhalt feiner 
Lehre in dem l'ihikel dir hiflotifchem Einkleidung des S. 
T. , die für die meiften Fähigkeiten fo bequem und fafs- 
lieh ift , vorzutragen , das Hiltorifche aber nie zu befrei- 
ten oder gar verächtlich zu machen. Diefe Methode 
heifsr dann wahrlich nicht, wie Hr. C. und T. S. 236 
meynen. (<tr?.ßM,; f.; k>.).9 ywoc, nicht: nothwendig» 
moralifch» Wahrheiten durch zufällige B -gebeiiheiten rv- 
weifen wallen. Anknüpfung an tufchichle h-ifst nicht 
Beweis, und wie wollt;? man aurh dem umoi bereiteten 
Ungelehrten moralifchc Wahrheiten aptiori erweijen ? Wie 
wenige beobachten ihre bürgerlichen Pflichten aus Inne- 
rer Ueberzeugung von ihrer Güte und moralifcher Not- 
wendigkeit ? wie wenige üben ihre Kunft oder Gewerbe 
aus der Einfit ht, dafs es fo am beften ift'? Autoritär, 
Sanction der Gcfctze , Vorfthrift der 0;>ern , des Lehn 
meifters tkut alles,- fonft tbaten fie nichts. Warum Wa- 
te man die Autorität C rifti, ' in & fern fie mit feinet 
Lebensgefchicbte tnnigft verbunden ift, nicht zum mo- 
ralifchen Beften derMenfihen benutzen? WasR.S.flos. 
von der Offenbarung iodert, kann man mit Wahrhe.tvon 
der chrifllichen Religion fageu: „fie lehrt das, was in 
den Wahrheiten der natürlichen Religion (den meiften) 
dunkel ift, auf eine dem menfchlichen Gcifte verftänd- 
liehe Art, bringts tu feiner FafsKngskral't herunter, 
machts ihm begreiflich, damit er es glaube, weil fie es 
hiftorifch einkleidet und unter göttlicher Autorität lehrt." 
Warum will man aber der ehnithehrn Religion My%rien 
Wiederfprü. he, Unterdrückung der Vernunft l.huld ge- 
ben , die nirht in ihr, fuudcrn in den Köpfen ihrer un- 
befugten Commeutatorrn , Hierarchen und Vcrfälfcher 
ihren Grund haben? und wenn man, dies zu erwegea, 
freye unpartheyifche Vernunft genug belitzt , fo ift aller 
der Uiifiun , den R. feinen Begtijlerten gegen feinen Ver- 
nunft me n fiten fagen Iäfst, von felbft w iderlegt, und fallt 
dem Chriftenthura nicht, mehr zur Laft. Denn wer 
find diejenigen , die nach der Acmeikur.g S. 215. ei- 
nen folchem Zirkel Im Beweifen machen; kann man die 
Thorhcitcn ein/eier unwiff< nder oder fanatifchcr Men- 
fchen den Chrifteu oder Theologen überhaupt zur Laft 
ligen? Hr E. beantwortet dies S. 228 230 in einer 
fehr gründluheh Anmerkung. Ree. fürchtet aber doch, 
dafs bey d:efen Aunn rkutigcn und G^genanmerkungen 
viele Lefer diefes verüYutfchfn und coohnentirteo 
Emils am Ende ni ht re ht wilTen werden, woran fie 
find, and befchliefst feine Receufion mit dem wahren 
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Ausfprurh Rouffeaus : „in dem meofehiicheB Bedürfnis 
einer entscheidenden Antwort auf die Fragen : wober 
bin ich? was foll ich hier? was wird aus mir werden? 
liegt der Entftehungsgrund der Offenbarung. Die Be- 
ftimmtheit und Zuverftcht (er Tollte noch .hinzugefetzt 
haben : verbunden mit der nachher erkannten Vernunft- 
maffilkeit) der Antworten macht für den Menfchen das 
Anfehen deffen , der fie ihm giebt, übermenfchlich." 

Der vierte Theil des Emils, Sophie oder das Weib, 
Ift auch hin und wieder mit Anmerkungen der Heraus- 
geber begleitet, über die Ree. weiter nichts zu Ta- 
gen hat. 

■ 

Leipzig , in der Weidmann. Buchh. : Nebcnflunden 
eines Vaters, dem Unterrichte feiner Tochter gewid- 
met. Herausgegeben von Johann fiacob hbert. 
1750. 2go S 8. 

Von einem Schrifrfteller, der der Jugend den gro- 
fsen Schauplatz der Natur fo glücklich zu eröffnen und 
ihr jede Scene fo meifterhaft darzuftellea^ttwufst hat, 
konnte Ree mit Recht etwas VortrefiicneV erwarten ; 
■nd feine Erwartung ift erfüllt. Der Hr. Vf. beltimmte 
dies Buch gleichfam zu einer Ausfteuer zunitchft für 
feine neuvermählte Tochter; doch follte es auch zu- 
gleich ein Gefchenk für alle deutfehe Schwertern der- 
Mbewfeyn: denn es enthalt eine Moral für Töchter mitt- 
lerer Stande, Der erfte Abfchn. tragt in 6 Capitcln auf 
lg4 Seiten alles dasjenige vor, was ein Frauenzimmer 
zu Erreichung eines glücklichen ljbens zu beobachten bat, 
der arweyte aber befchn'ftigt fich iu 3 Betrachtungen 
insbefondere mit den Pflichten , die ein Frauenzimmer 
als Gattinn, Mutter und Hauswirthinn erfüllen teufs. 
Ree hat die Schrift mit der möglithften Aufmcrkfem- 
keit durchgelefen , und ift überzeugt, dafs uafere auf- 
blühenden Töchter bey gewiffenhafrer Befolgung der 
Vorfchriften des Hn. Vf. ganz gewifs zu guten Weier 
bürgerinnen, zu glücklieben und zu beglückenden Gat- 
tinnen . zu vernünftig - zärtlichen Müttern und zu ge- 
fchickten Hauswirthinneo werden gebildet werden. Der 
Plan des Ganzen ift natürlich und mit reifer Ueberle- 
gung angelegt, die Ordnung der Materien richtig» der 
Vortrag fafsl ich , die I.ehrfätze find, da fie immer auf 
vorausgefchickten deutlichen und unumftöfslicheu Grün- 
den beruhen , ftark und einnehmend ; die Sprache ift, 
wie es die Natur des Gegenftandes erfordert , ernfthaft, 
aber doch warm und vaterlich und der Sril correct. 
Freylich tragt der Hr. Vf. eigentlich blufs die natürliche 
Moral vor; aber die Wärme, mit der er fpricht, und 
die meifterbafte Art . womit er die natürlichen 
Pflichten mit den Vorfchriften der dinglichen Religion 
zu vereinigen weifs, verfebaffen dem Geifte der Sc hrift 
eine Stärke, die jeden Lefer hinreißen mufs. Vorzug 
lieh hat dem Ree. die Art, mit der hier die Pflichten 
de* Gebets und die Eigen fchaften deffelben nach Jefu 
eigenen GrundfÜtzcn behandelt werden , fo wie auch 



der aus den Principien des Jacobus hergeleitete Begriff 
des Gottesditvfiei gefallen , zwey Capitel , bey denen 
freylich die Frommlinge, und Pharifaer den Mund ge- 
waltig verzerren werden. Dies fey hiemit zum Lobs 
der Schrift gefagt, die bey keiner Leferinn, wenn ihr 
Verftand nicht von Nebel umhüllt, und wenn ihr Wille 
gut ift, ohne Segen bleiben wird. Dagegen gefleht 
Ree. hinwiederum, dafs ihm einige wenige Gedanken 
aufgeftoffen find , bey denen er mit dem verehrungs- 
würdigen Vf. nicht einerley Meynung ift. Sollte Wohl 
z. B. der S. 9. vorgetragene Begriff der IVeisheit völlig 
richtig feyn ? Es heifst da : „Die Klugheit hat es nur 
mit den Mitteln , die Weisheit hingegen mit den Ab- 
richten zu thun." Und unten: „Man könne viele Per- 
ionen , denen fich das Lob der Weisheit nicht 'abfpre- 
chen lafst, einer unklugen Handlung befchuldigen." S. 
36. fagt der Hr. Vf.: „Die ineiften Frauenzimmer hal- 
ten die Pflicht, fich in einen ordentlichen und reinli 
eben Anzüge in der Kirche zu zeigen, für weit wichti- 
ger, als etc." Dem Ree. dünkt, dafs die meiflen Frauen- 
zimmer fich nicht aus Pflicht, fondern entweder aus Ei- 
telkeit, oder doch aus Gewohnheit eines reinen Anzuges 
bey« Gottesdienfte befleiffigeu. Endlich ift Ree der 
Meinung, dafs die S. 69. vorkommende Befchreibung 
der Frifuren und Hüte bey einem fo ern fchaften Vor- 
trage theils etwas zu lächerlich und theils wohl gar 
übertrieben fey, wiewohl übrigens Ree. mit dem 
Vf. gar gern gefleht, dafs ihm des Wefen der jetzigen 
Moden , und ihr fchneller Wechfel im höchfteo Grade 
lächerlich und toll vorkömmt. Noch ift für die Be- 
fitzerinnen der Schrift zu erinnern, dafs S.eg. Z. 6\ v. 
u. ein Druckfehler fleht, der das Gegentbeil von dem 
Tagt , was eigentlich gefagt werden foll. Es heifst da : 
Allein die Liebe zwo Putz und zur Mode mufs nidit 
wir in Verfchwendung etc." der Hr. Vf. bat ganz ge- 
wifs gefebrieben nur nidii. 

Wintkrthir, b. Steiner und Comp.: Slädchenwerth 
nnd Mädchenglück. Erften Bandes erftes Heft. 
Zweite verbeflerte Auflage. 372. S. g. 

In der Vorrede rechtfertigt fich der Vf. gegen einen 
Recenfenten , der feine Sprache planer gewünft ht hatte, 
damit, dafs er nur für folche gefchrieben habe, de- 
nen fie plan genug fey. Bekanntlich hat der Vf. über 
Schönheit, Putz, Talente, Gefchicklichkeiten , Zeit- 
vertreibe, Umgang des Frauenzimmers unter fich und 
mit Mannspcrfonen, über Freundfcbafr, Liebe und Ver- 
lobung manches durchdachte «od intereffante gefagt. 
Es- wird jetzt über Weiber und Madchen gar viel ge- 
fchrieben. Wirds von denen gelefen, für die es be- 
ftimmt ift ; fo ift zu wünfrben, dafs es hier und da ei- 
nigen Nutzen ftifte: doch lehrt die Erfährung, dafc 
Leetüre wenig, Bildung der Eltern von Jugend auf 
und nachfolget der Umgang alles thut, wo Kopf und 
Herz von der Natur nicht verwahrlost ift. 
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l'jktn '.m'.ik. Pfitn, b. Suhel/ Lettret Jnr Mdnrauan 
drt Vrinceffet. Par /»Wie Duchefle de Gitvamt, n«fc Baronne 
m*!- Mudenbach. 1701. f>s. p. 8- Der Vcrfafferinn , einer geiß- 
reiche» uud einfichtsvoUen Dame, die- in der Zueignung an die 
Königinn von Neapel die Erziehung der ueapolitanifchen Prin- 
zefGnnen als Augenzeuginn rühmt, und die Fortfchrute, die das 
Erziehungswefen in der neueilen Zeit , befandet* in Deutfah- 
land . gcthan hax , nicht unbekannt geblieben. „Ich fch atze, 
fagr fie , und bewundere die vortrefflichen Schriften . deren 
Deutschland Ach über die Erziehung rühmen kann . die , fek 
Bafedow, in meinein Vaterlande, der Gegen ftai.d der Auf- 
tnerkfamkeit der beßen und aufgeklarteßeu Köpfe geworden 
ilt." Unter der Menge diefer Schriften befindet Och gleichwohl 
keine, die lieh ausfehl iefaend mit der Erziehung der Prinzeffin- 
nen befchaftigte , und doch iß die Kunß in diefer Anwendung, 
wein gleich nicht in allen Fallen, fo wichtig, doch in den raei- 
Üen noch weit fchwieriger und verwickelter, als in der An« 
wendnng auf mannliche Fürßenkjuder. Bey diefen kann man 
faß immer di« Laufbahn, die ihnen bevorßeht, fo ziemlich 
im voraus überfehen, fo wie die wichtigtlen Situationen, in die 
de ohnge/ehr gerathen können : nicht fo bey PrinzefQmien. 
Wieviel wichtige Punkte, die ganze Lage und künftige Ver- 
lultnifse einer jungen Fiirflentochter betreffend, bleiben di« 
ganze Datier der Erziehnngsjahre über unentfehieden ! Sie kann 
ledig bleiben, üe kann Gebieterinn eines grölten, mittel mafsi- 
gen oder kleinen , mehr oder weniger kultivirten , mehr oder 
weni?«r freyen Staat« werden Sie kann die Canum eines auf- 
geklärten oder fetwachen Fürßen werden , eines Fürßen , der 
fie Theil an den Suatsgefchaften nehmen lafst. oder davon aus- 
fchliefst; fie kann ihren Gemahl verlieren, und in den Fall kom- 
men , die haß der Regierung allein tragen und für die Erzie- 
hung und das Schkrkfal ihrer Kinder forgen zu muffen u. f. w. 
Der Unterricht in einem fo wichtigen Gefchafte , das nur nach 
der forgfaltigßen Prüfung den gefchickteßen Perfonen anver- 
traut werden folite, liefs ßch nun frevlich auf fo wenig Blat- 
tern nicht erfchöpfen : gleichwohl wird man fie nicht, 



befriedist und unbelehrt. aus der Hand legen. Das Ganze iß 
nur flüchtiger Umrif» , in dem aber verschiedene fchr gute und 
gründliche Bemerkungen und bedeutende Winke angebracht 
find. Zuerft ron dem religiöfen Unterricht. Doppelte Ehre 
muffen die Aenfserungcn der Vf. über diefen Gegenfland ihr bey 
denen machen, die wiffen, daf* üe eine Katholikinn iß. Sie 
warnt, die Jugend mit theologifchen Discuflionen und Schul- 
ßreitigkeiten zu ermüden; fie erinnert an die traurigen Beyfpiele, 
die die Gefchichie von folchen Kindern und Zeiten liefert, wo 
die Fürßen Theil an theolog. Zwißigkeiten nahmen. Eben fo 
fchadlich iß aflgftliche Gewöhnung an Andachtsubungen , wo- 
durch He bigott und absrglaubifch werden könnte*. „Denn, 
fagt Ii** fehr wahr, wenn gleich das menfehliche Herz ohne Re- 
ligion zu fchwach iß, fo fchwicht doch Andächtelcy und Aber- 
rjlaubs zugleich Geiß und Herz." Ohnßreitigiß dasjenige Land 
am glccklichßen . deffen Beherrfcher in der That keiner be- 
tonrieni Sekte anhangt, fondern die allgemeinen und ewigen 
Orundfatze der Moral zur Norm feiner Handlungen braucht. 
Unierrichi in Religion und Moral darf nicht, wie Lectionen in 
Tins und Mulik. auf beftimmte Stunden feßgefetzt fern; derje- 
nige Unterricht iß immer weil kräftiger und eindringender, der 
bey Gelegenheit und V'ranlaffung gegeben wird, Und daran 
kann es einem Erzieher von Kopf und Herten nie fehlen. Man 
fchärfe Mildthitigkeit beym Anblick der Arauth ein; man be- 
lehre die Jugend von der Hinfälligkeit aller menfchlichen Din- 
ge vor den Gräbern von ihres gleichen. Nach dem Unterricht 
in der Religion will die Vf. die Moral vorgetragen haben. Wa- 
rum nicht beides verbunden? Warum nicht umgekehrt? Ent- 
wurf eines wifTanfchaftlicheH Studienplans für Prinzefüunen. 
Die befcheidene Vf. verfpricht die weitere Ausfuhrung diefes 
fie hoffen dürfe , dadurch nützlich zu 



Ge*"> - wird Tie das. Erße Periode, bis zum ». oder 8- Jaürt- 
Hier ichrankt fie den Unterricht aut die fimpeiften Religion*- 
kenntnifse ein; deßo gröfser fey die Menge kurzer -areritand. 
liehet- Gefchichten mit lauterer, fafslicher MoraL Zw«y Sprc- 
•neu lernt man in diefen Jahren leicht fprechen und lefen. Bil- 
derbücher. Wie treffend, und wenig beachtet gleichwohl tft 
folgende Erinnerung: „ ' >.> ne doit a cet agc , o* il ne fant r>- 
tonrer let enfattt axtar.t qn'il fera ftfßblt, qua d'objctt öaiiu" ei 
Pom. ne leur jaire metxtion entert mi de l' h < /i oi r e fa e rt't, 
Mi f> r u j a n e. Uhtfioirt eji l'/lxdt de la raifon , c'ejl pure fem 
qnon en Charge la memoire det tnfantit tet iige, et o n riaajca 
leur coe\fr e n I et f ami lia rifamt, avdntijm'ittfvtent 
en etat de juger de la natmredeiactiunsmofalet, 
aveelet forjaitt dont l'hifloire facrt'e et pro/««» 
fvKt r empl it !" Zweyte Periode, vom 7 od<:r 8 bis zum 13 
Jahre- Kurze Gefchichie der Künße und Haudrhierungen, Ma> 
nufacturen tu f. w. alles in Gegunwart der Gegenßande felbfi. 
Anfangsgrunde der Arithmetik. Geometrie, Mechanik. Schön« 
Küiiftc: eigne Ausübung derlei ben darf bey ihnen nie etwas an- 
ders ats Zeitvertreib feyn. Man mufs <ie uberzeugen , dafs 
auch die gröfste Gefchicklichkeit in denfe'brn für De nie et» 
Aufpruch auf Achtung und Dankbarkeit werden könne. Für. 
ßcn muffen ihren Werth einzig in nützlichen Ha*dlv<;.- f H fucheo. 
Frantö j;Vf. . (|s*f»uiiVh. englifeh werden heut zu Tage zu jeder 
guten Erziehung erfodert, et qnoique, fem die Vf. hinzu, ja 
ne puiße di{,im*ler , qne la lanjue allemandc poffräe bien dm 
oueraget pmrücitlierement utilesaux printa. et n~ ■■ rvueei 

au Jereiie de l' Etat, je ne me permtttrai pas crpti-Jant de la pro. 
pofrr, crovant q't'il faut remeHrr ce choix aux t/Hfl partiemheres 
de chaque conr. Pbyükalifche Geographie , Cnriftemnum. etwa« 
von der allen Gefcttichte. Logik. Wiflenfchaftlichen Unterricht 



in der Kunß au denken halten wir für die Jugend überhaupt 
höchß entbehrlich, und eher für fchädlich, als nutzheh. Deila 
nöthiger find prakufche Lfebungen. Freylich hat Mr. Thomas 
Recht : qu'un Jamx jngement dant nn eonfeil a fotieet prepeti it 
thitt d'im »tat; allein gegen dergleichen ftiux iug+memtt fckint 
weder '* che) d\envre de Condt lae noch fotiß «ine Logik in der 
Walt. Dritte Periode. Gefchichie in ihrem ganzen Umfang, 
zumahl neuere. Gefchichie der Fortfehritte des menfeblichea 
Geilles in den Wifleufchafien, Küaiten. Gewerben etc. fUnmor- 
)ich können wir der Vf. in der Behauptung beyßimmen: q at i« 
Jtituce* et let beanx artt fant «mtre Itt maint at'aw genrernemntl 
ui nt at et fait f cn fertir , Itt motfent tat plmt tjfieaett paar agir 
Jnr i'kummt et le dinger. Wir wufsten kein Beyfpiel aus der 
Gefchichie , dafs eine Regierung dadurch etwas heilfames grftif- 
tet hatte, dafs fie den Wiffen fch aften und Kiinßen ein« Rica- 
tung zu ihren Zwecken und A buchten gegeben : auch hat satn 
di eis nur feiten verfuebt. Vollkommen freye Thaiigkeit ift ik> 
nen noch ungleich unentbehrlicher zum Gedeihen . als Ehr« 
und Belohnung. In Gegenden Deutfchlands, wo die Kunß we- 
der geachtet noch belohnt wird, haben fich gleichwohl grofse 
Künßler gebildet, nie aber in China, wo KünJkler wie Solda- 
ten commaiidirt «'erden. Dort giebt es nur Handwerker.} 
Begriffe vom Handel , der Schiffart etc. Gcfchichte der Cefetsge- 
bung, politifchc Gefchichie, Natur-, Volker-, Staatsrecht. (S. 
Sp. ein Wort gegen Giuliani, der jedoch nicht genannt ilt 
Die Vf. behauptet , 1711* la tieilleffe des itatt ne doit ftrt tänfide- 
r/e eamme eelle de Cindivid», qui nait, eroit , »ieiük,- et mexrt ; 
at que let pieifjitudet dt la politiqnt Hont point det p/riodtt '■- 
pariabiet etc.) Alte und neue Geographie, Kirchengefchichte, 
(unendlich wichtig für Regenten, zuouhl rrofser Staa:cn W- 
fchiedener Religionen 1,) Naturgefchichte , Kenntnifs der öffent- 
lichen Inflitute ftir die Erziehung, Wiftcnfchaften, die leidende 
Menfchheit u. f. w. — Möchte es doch der vortrefflichen Ver- 
faiTerinn gefallen , einen fo fchöncu Entwurf, bald weiter aus- 
zuführen, und di« hierüber gemachte Hoffnung nicht smcrfaUr 
zu liffeu. 1 
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ALLGEMEINE L IT ERAT ÜR - ZEITUNG 

Montagi , den 30. guttut 1792. 



PHILOSOPHIE. 

Frankfurt a. M. , b. Gebhard u. Kt-rber: Erläute- 
mngm der theoretifchen und praktifchen Pkilofovlde 
nach Hn. Eeders Ordnung. Mornl ; von Gottl. Aug. 
Tittel etc. Neue verbefferte und vermehrte Aufla- 
ge. 1791. XXVI and 581 S. 8- (i R«hlr. 20 gr.) 

^och immer haben die einleuchtenden und einzig 
wahren Grundfätze der Moralphilofophie, die Kant 
in der Grundlegung zur Metapli. d. Sitten und in der 
Krit. rf. prakt. t ■ernunft aüfgeftellt hat, keinen Eingang 
bey Hn. T. rinden können ; daher denn diefe fogenannte 
verWfferte Auflage in Anfehung der Anordnung der Ma- 
terien, der Grundfätze und Begriffe völlig «.nverbejjert 
geblieben ift. Das, worinn fich diefe neue Auflage von 
der erften r/85 erfchienenen untcrfchcidct, befteht in 
Zufatzen theils von einigen ganz neuen Artikeln, theila 
In einigen unter dem Text angeführten Stellen aus ölte* 
und neuen ScliririireUern, die, wie der Vf. Sagt, beftäti- 
gende Ausfpriirhe, nnmutliige Bey Spiele oder«*«yfc Re- 
flexionen abgeben fallen. Mit Uebergchung der ZuSä- 
tze von der letztern Art , wollen wir nur drey von den 
aeuen Artikeln zur Probe ausheben. Es find folgende : 
t Morolifche Maximen des guten Wirth Schäften s. II. 
Medietat, und III. der Anhang über einige Sätze der 
Kanti Sehen Moral. 

I. Gut« U'irlhfcliaften nennt Hr. T. „ein beftimm- 
tes Vermögen , durch regelmässige Verwaltung auf die 
roöglicbfte WeiSe erhalten oder vermehren. . Beide Abrich- 
ten werden (jene) durch Giiterverbejerung, und (diefe 
durch) Güter erweiteruug erreicht, wozu folgende 4 fo- 
genannte moralifclie (!) Maximen führen follcn. 1) Su- 
che aus der Vergleichung der GürerbefchalVenheit und 
der zu jeder möglichen Nutzungsart uothigen Erfoder- 
niffe . die Mittel zu entdecken , ihren Ertrag aufs belle 
zu erhöhen. (Diefer undeutlich und feltfam ausgedrück- 
te Satz foll nach dem hinzugefügten Be>fpiel fo viel be- 
deuten : dafs man z. B. auf einem Buden cur diejenige 
Art von Früchten bauen foll , zu welcher er befondrrs 
tauglich ift. .Kenneman nun die Beschaffenheit des Bo- 
dens , ob er mager , fett oder dergl. fey , und zugleich 
die Gewachsarten, (ErfoHeinijfe, wie fie der Vf. nennt.) 
die fich zu feiner Beschaffenheit am heften fchicken, fo 
ergeben fleh aus der Vergleichung jener Beschaffenheit 
des -Bodens mit diefen Gewächsarten die Mittel, ihren 
Ertrag aufs befte zu erhohen. Aufser dem, dafsHr. T. 
hier mit Stillschweigen übergeht, dafs lieh ein von Na- 
tur zu nur einer Art von Producten qualifleirter Boden 
durch Cultur auch zur Hervorbrioguog anderer Gewäcas- 
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arten gefchickt machen tafle , und den Ökonomen nur 
auf das , was die natürliche Beb baffeuheit des Bodens 
vermag, einzuschränken fch int, läfst fleh auch gar nicht 
abSehen, wie man aus jener Vergleichung die Mittel ent- 
decken könne, den Ertrag des Bodens zu erhöhen. 
Kennt man nur einmal die Producta«, die der uos be- 
kannten Natur des Bodens angemeffen ift; fo braut he 
man nun auf weiter nichts, als die noch mögliche Ver- 
besserung dieSer Natur des Bodens zu Sehen ; oder ver- 
langen die GewächSe deffelben eine besondere Art der 
Behandlung, um ihr Gedeihen und ihre gehörige Reife 
zu befördern; fo wird dazu ebenfalls jede Vergleichung 
mit der Natur des Bodens überflüiflg feyn. 2) Wenn 
nicht erhebliche UrSachen im Wege flehen, und wich- 
tigere Abflehten dadurch gehindert werden, wie etwa 
bey einem weitläufigen Pfarrgut, So führe die Verwal- 
tung Selbft etc. 3) Meide auch vorflehtig alle Artender 
heimlichen Verschwendung. Alfo : laSs nichts, auch 
das KUinfle (Geringfte ) nicht verderben. Wende nie 
mehr auf, wenn es mit wenigerm eben fo gut zu bewir- 
ken wäre.- Nimm bey Einkaufung und VeräuSserung 
Zeiten und UmflanJe in Acht. ( DieSe morolifche Maxi- 
me werden fich die Kornjuden nicht umScnft geSagtSeya 
laden.) LaSs dein Vermögen nicht müSsig liegen. Su- 
che bey dringendem Um Ständen wenigflens die Subflanz 
deiner Güter zu erhalten. 4) Ueberau aber bemühe 
dich, deine Ausgaben mit der Einnahme richtig zu glei- 
chen etc. Hier, Schliefst der Vf. , grenzt Moral an die 
Oekoaomie." Hier? wo ift das hier? Wenn die Terri- 
torien beider irgendwo nur grenzen, fo muffen fie eben 
dadurch wirklich gefchieden feyn, und fo grenzt die Mo- 
ral an jede Wiffenfcbaft* Kuoft und Gefchäfisarr. Wir 
fragen unfere Lefer : ob diefe Maximen auf etwas an«, 
der«, als das bloSse Utile abzweeken ? ob in dem ganzen 
Umfange der Moral nur die Möglichkeit Solcher auf Nu- 
tzen und Vortheil gerichteten und gegründeten Vorschrif- 
ten liegen können ? und ob wirkliche Anwendungen und 
Ausübungen dieSer Maximen tugendhafte, moralijch gu- 
te Handlungen genannt zu werden verdienen. Dafs 
das SittengeSerz alle Stände ohne Unterschied bey jeder 
Art von Geschäftsführung verpfliihte. weiSs wohl jeder- 
mann ; dafs es aber Regeln vorSehreibe , wie man eine 
Kunft, ein Gewerbe am vorthriUtafteften ausüben roüffe, 
ift wohl aufser Hn. T. noch keinem Menfchen in den 
Sinn gekommen. Der Vf. hätte auf dieSe Art Stoff ge- 
nug gehabt, Sein Buch noch um wenigftens einen gan- 
zen Band zu vermehren , wenn er , aufser dem Acker- 
bau, auch allen übrigen Ständen, Künften und Gewer- 
ben ein eignes Kapitel voll Solcher moraUfcher Maximen 
gewidmet hätte, gefetzt auch, dafs ea in der Aufzäh- 
lung und Ausführung derselben eben fo dürftig und un- 
K k vemg'C' 
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vollftlnd^g gewefen wäre, ab hier in Anfehung der Lind- 
wirthfchaft. 

t. jf m - - ■• ■ - 

N. II. ift eine aus dem errten Buche der Ethicor. nd 
Ni&mich. des Arißutrles gezogene Abhandlung, über 
den Satz, dafs Tugend das Mittel zwifchen zwey Ex- 
tremen fey. Hr. T. nimmt diefe MeMelät, wie eres 
nennt als den einj,uhi», (("oll wohl To v4el als rüutg?» 
heifaen.) Charakter der Tugend so, ohne einzufallen, 
dafs diefe Beftimmung nicht blufe den fit (liehen Hand- 
lungen , fondsra auch den Begrirten und Ur (heilen ei- 
gen fey. die auf da* Wahre, Schöne und Angenehme 
gehen, welche ebenmha, obwoM eben fo unbeftimmt, 
ais das Medium zwifcheo dem zu viel und zu wenig be- 
trachtet werden können. Auch ift dem Vf. unbemerkt 
geblieben, dafa die Regel : Suche, nra tugeodh/ift zu 
handein, dich zwifchea zwey Extremen rm Mittel zu 
erhalten-, noch bey weitem keine iinmitreibare Anwei- 
sung zur Tugend fey, da dadurch diefe» Mittel felbft 
nicht gegeben wisd, foadern eine andere Regel voraus- 
setzt, die beibmmt autfagt, was m jedem befondern Fal- 
le Tugend, als das Mittel felbft, fey. Sobald ich aber 
diefe habe „ift jene überfläflig, und die Befolgung der« 
felbeu ein blindes, ungewHfea Umherrappen, da» mich 
anr durch Zufull auf dos, was ich fuebe, fähren 
kann. Auch zur BeartheiJung der MoraihSt der Hend- 
lungeo, die hlofa durch den Grund, warum ich fo hand- 
le* beftimmt wird, ift jener Grundfatz gar nicht gefchickt. 
Denn die Art, wie ich handle, kann gerade das Mittel 
«wischen dem zu viel und zu wenig halten, ond gleich- 
wohl auf einem empirifthen Bewegung jgrunde beru- 
fen, der diefe IJandlujiggweife au ehier blofien Schein* 
tugfnd machte. Du nun die Prmun/rmo/jigJW» des Be> 
weguags^rundea eine Handlung allein zu einer tugend- 
haften erbeben kann, jene Maxime aber den Bewegung*» 
gruod des Handeina, mithin auch die Befrhaffenheit def- 
felbeu , wodurch, allein eine Handlung fittlfch gut wird, 
nicht an die Hand giebt ; fo ift lie auch zu einem Fun- 
demente der Moral untauglich, und die fogennnnre Me* 
d^tateifo auch kein wahrer Charakter der Tugend. Der 
Vr*. wirft fich feibft die fehr perrinente Frage a:»f: wie 
■an denn nun diefe Medieiar finden körne, und wie 
aaun niestt gelaageu folle; er Weiht aber die Antwort 
fchuldig. weil ihn hier Ariftoreles felbft verläfst, und 
febleicbt fich mit dem Gemeinplatz : „Entwöhne man fleh 
von demjenigen Extrem, das am Jihäd'ictt- 
ßrn, und wozu man am geneigteren irtj'' daren ob re- 
nn merken, dam eine Mofse Entfernung von dem uns 
ßhadlichßcn Extrem uns noch um keinen Schritt näher 
nur Tugend bringt, die fich nicht nach dem Maafsftabe 
des Nützlichen und Schädlichen airflen lafsf. Arifto- 
teies hatte behaupte», dafs die Tagend eine Fertigkeit 
fey, die durch tugendhafte Handlungen erlangt werde. 
Wie. fragt Hr. T., kann eV Tugend als Fertigkeit erft 
durch Hnadlang erlangt werden? Sind nicht gute Hand- 
lungen vielmehr febon die Wirkungen einer varaoszu- 
fetzenden Fertigkeit fr Die Auflöfung diefes Rüthfels re- 
dutirt lieh, auf folgenden Zirkel : Tugend ift Fertigkeit,, 
diefe Fertigkeit erlangt man dureh Handlungen, die ei- 

Quelle haben ; 



und «'iefeNel.gunereu's durch eine fortgefettte fithftet» 
gleichbleibende Handlungäiveife erft erlangt werdenv 

Im dritten Artikel nimmt der Vt zuerftdie GiückfeHg- 
kett al.» oberftes Princip der Mural in Schutt, dann prüft 
er die Kantifche Tehre von dem Zufammenhange der Skr» 
liebkeit mit der Religion. Wir fchrankeo uns, nre nicht 
zn weitJauftig tu werden, nur auf den erften Porct ein. 
Eine nicht beglückende Tugend rft ihm ■nicht Tagend. 
Die Begriffe von Pflicht und Glückfeligkeit find ihm un- 
zertrennlich ; Gutes und Bifes mufs einzig und nflm 
nach dem Wohl/egn ond f.er'Je» der Menfehen gefrhtat 
werden. Glückfeligkeit ift der hö*"bfte Zweck. Tugend 
nur das Mittel der.«. 'lugrnA, Pflicht und GeJrtZ, die 
ihm gleichbedeutend* Wörter find, nennt er: die zur 
Beförderung de» Wou?feycs und Abhaltung der Leiden 
nothwendigen Befti;*, ruungen unfers freyen Verhaltens, 
und GltkhfL-iigktit : dos von Tugend. Pflicht, Gefetz, ' un- 
zertrennliche dem Merfchcn genieftbare Wohlfeyn, oder, 
wie er firh etwas myftif»h ausdrückt: die genrefsbare 
Uebererr.ftimmung mit der Natur. Man ficht wohl, dafj 
Hr. T. unter dem Wohlfeyn das mit dem Beyiell eines 
guten GewilTens verknöpfte Vergnügen verlieht, und 
dal« man um diefes Vergnügens willen tugendhaft feyn 
foll. Aber er begreift nicht, dafs man auch tugendhaft 
feyn kann, ohne auf diefes Vergnügen, fo wie auf je* 
de andere angenehm» und nützliche Folge, die in dem 
Bezirke des volljiindigtn, dem Vf. unbekannt gebliebe- 
nen, Begriffs der Glückfeligkeit liegt, Rechnung zu ma- 
chen, und dafs die Tugend um defto reiner ift, je mehr 
fie ohne Rücklicht auf slles empirifcheloterclfe, dergfef- 
chen auch jenes Vergnügen iit. ausgeübt wrrri, unddafe 
folglich der Grundfarz der Glückfeligkeit, auch nach 
diefer engern Bestimmung, in der Moral weder noth- 
wendig aoeh allgemein, und alfo untauglich ift. Nach 
Hn. TT ift das , was man von rtiarr Tugend und reiner 
Sittlichkeit fagt, ahne den geraden und fteten Blick auf 
wahres, dauerndes und allgemeines Menfchcnwohl, nur 
ein fchönei IFertfpirl; und ungerechte Anraafsung, dem 
Mciifcben es «ur Pflicht machen , feine fÜückfeltgkeir, 
iftron völligen und ganzen Umfange nach, und damit auch 
feine B^ftimmung und den erften Zweck feines Däferns 
zn verliwgmn* Diefen höchft ungerechten und nnge- 
gründeten Vorwurf har Hr. T. durch nichts bewiefen. 
Wir können ihm auch diefen Beweis um fo williger er- 
laftVn, da die Kritik der prakt. Vertu , die vor jedermann 
offen da liegt, den Trieb nach Glückfeligkeit für einen 
feinem Ursprünge nach vernünftigen Trieb erklärt, det 
durch das Gefetz der Vernunft nur ferne Richtung erhär- 
ten, und nur nach den Vorfchriften derfelben befriedigt 
werden mufs. Da alfo diefer Trieb der Vernunft unter- 
geordnet ift, folglich in ihm felbft die Regeid des fitt»' 
eben Verhaltens nicht liegen können ; fo kann aus ihm 
auch kein Fundament der Moral hergenommen werden. 
Nicht Glückfeligkeit, fahrt Hr. T. fort, fondern der 
ffückfeligk it würdig zu feyn, fn!l oberftes Princip der 
Moral feyn. und. um zu diefer Würdigkeit zu gelangen, 
füll man immer nach Pflicht bandeln. Dies, meynr der 
Vf., fey richtig gefagt, wenn es nur to viel beifee: 

gtöfsem und «Ir^e- 
meinern 
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Meinem Gefell ; (Äff» Ibfl rft)d ktne es ftlchl heilen; 
denn der Menfch kana ntcfat für die Folgen feiner fittln 
ch*r» H-indraei*en , foadern oar für die Bewegung! grün* 
de derfelben verantwortlich feyn : er hat Oirlich gut ge- 
bändelt, «reim auch der Erfolg feinen heften Anflehten 
nicht entfprä(he). aus Geborfam gei?en jene wohlthä- 
t%*n GHetze unl ihre heiiftme Vorschrift*« , wodurch 
p Ma»in»'9 und befönderrs Menfchenglück mit Weisheit 
gliche« nnd befördert werde. Aber fo «äfft* man ja 
doch allen an fern Pflichten den Begriff ren Glöckfelig- 
keit fchon unterteilen. Da das nirhta weiter heifsen 
kana. als: fo müde man doch die Pflichten auf den Be* 
gr ff von Glüekfcligkeit gründen ,'fo muffen fie darauf 
fiiefsen; fo ift diefes eine ganz grundiofe Behauptung; 
denn der ßfgrtff der Giötkfeligkeit fagi mir nur, in weU 
dur Riickficht, nicht aber wie ich bandeln folL In dem 
Begriffe der Glück fei igkeit liegt nicht die Regel fnr nn* 
fere Ältliche Handlung* weife, welche er doch nothwen* 
«Jig enthalten müfste, wenn Glückfeltgkeit der oberfte 
Gr jndfatz der Moral feyn folK Da auch der Vf. durch 
nichts erwiefen hat, data die Befolgung des Vernunftge 
fetzca noihvxnäig Gfückfcligkeit nach ihrem ganzen Um- 
fange zur Folge habe, f» hat er au<h die R-cbtraafsig* 
keit unfera Anfpruchs auf mehr als btoise Würdigkeit, 
gl^tkfetig zu feyn, nicht begründet. Leere Dedome» 
ti 01» ift es auch . wenn er fag« . ,,£« fey nicht fchUkiicf* 
den Mentchen lehren wollen, nicht Gtückfeligkeit, fon* 
d«ra nur derfelben würdig zu feyn, zu reinem hochlten 
Zwecke zu machen. Mufs nie. t offenbar, ( dvs fall 
der Beweis feyn,) der Wcrtfiü den ich in die Sache felblt 
gelegt, mich antreiben, ihrer mich würdig und empfäng- 
lich zu machen? Wird d*r, dem es nicht Wunfeh tu, 
ftluckfellgkeit zu geniefsen, fich ernlilich bemühen, fie 
su verdienen? Billig geh: Würdigkeit dem Genufi» in 
der Wirklichkeit voran." . Der Vf. ltrt- itet hier vffeolMr 
wider fich felbft; er will, man füll den Menfcben leb 
ren , nicht der Glückfeligfceit fich würdig zu machen, 
fondern die Glückfeliftkcit felbft unmittelbar fich zum 
Zwecke zu fetzen; und doch behauptet er , data der 
Glückseligkeit würdig sie. feyn dem Genufle derfelben felbft 
vorangehe. Was wollen wir denn mehr? Auch wir 
woHen, der Menfch foll, fo viel möglich, fich dem Ideal 
der Glückfeligkait nahern ; aber wir wollen auch fo we- 
nlj? , als Hr. f.. dafs er nach Glückfeligkeit ftrebe, oh- 
ne fich ihrer zuvor erft würdig gemacht zu haben. Wh» 
kann er denn aifo diefc Lehre wnfehiddick nennen ? 

Salzcukg, in dor Mayrfchen Buchh\ : Üeber das wr> 
redliche Betragen der Feinde der Aufklärung. Ein 
"Wort zu feiner Zelt y von §udas Thaddäus Zent- 
ner. i7j)i. 120 S. 8 

Der Vf. fcbränfct fich Mofs auf retigilSje Aufklärung 
«nd ihre W<derfecher und Hiaderntffe in der katholi- 
fchen Kirche ein. Er irt weder in feine Materie tief 
eingedrungen , noch geht er in daa Detail aller der Ge- 
genstände ein, in Anfehnng weleber es nörhig wäre, 
Licht in die Finfterorfs to bringen; and von dem Unter- 
richt in Schulen fagt er gar nichts T obgleich hier die 
eigentliche Quelle des Uebels fitzt. Seine Abflcbt fcheint 
nur darauf gerichtet zu feyn, den Zeloten, die das Volk 



fe gern irt D.irömhcit unr! \*rer^hahen erhalten moch L 
ten, und befonders den Vf. d<?r ton ihm fegenstj:>!sn 
Jlugsbitrger Kritik , die es fich zurrt Zweck gerasrht ha- 
ben, alles, was Aufklarung in Rehgionsfacheo beför 
dem könnte r zu verfebreyen und verdächtig zu ma- 
chen, das Gegengewicht zu halten ( in welcher Rück- 
licht denn aach diefe Borgen nicht unnütz feyn, tmd fei- 
ne« Gianben*gei»oflTen Math machen w^rtfen . aof de* 
Wege zu beffern tiofichten , auf Welchem Äs Gefc4»rey 
jener Eiferet fo manchen znrückfehreckt , torttirgtaen. 
UejTigens muffen wir bey diefer Gelegenheit beken»' 
nen , dafs wir der Schriften , die die Aufklarung zum 
Ge^enftand theoretifeber Untersuchungen machenr herz- 
lich übetdrdfsig find. Alle diefe Sachen heben nicht 
allein nichts zur Aufklärung felbft bey getragen, fondera 
ihr vi«;lm**hr dadurch gefebadet, dafsruao tkurch du un- 
unterbrochene Gefchrey von Anfklarang auch das Ge- 
fchrey dar Gegner und Verächter der gefunden Vernunft 
erregt, und fie auf die Fortfehritte der letztern aufmerk- 
fam gemacht hat. Eis Buclr, das durch feinen Inhalt 
die Mafte gefunder und richtiger B^griiTe vermehren 
und verbreiten, und dadurch AufklaYung unmittelbar 
befördern hilft, hat in unfern Augen ungleich - mehr 
Werth, als felbft die merften AMiandlangen über Auf» 
fcliruug Zufammen genommen, denen es in gefunden 1 
und richtigen Begriffen, an Scharffinn und OfTündHCB- 
kett febr fehlt. — Die gegenwärtige hat Vll Abfchairte.- 
F. Begriff und Werth der Anfklarang. II. Norirweh-* 
dipkeit einer reügiöfen Aufklärung in anfern Tagen. 
Iff. Einige Urfachen der mifshin^eoen rfufklarungsau- 
ftahen. IV. Einige Züge zur CharakterilUk der Feinde 
der Aufklärung. V. Gegenanftaiten Wider' die Aufklä- 
rung. VI. Ein paar Worte über KetZermacherey. VII. 
Epilog. Die Begriffe des Vf. von rellgiöfeT Aufklärung 
find viel zu unbeflimmt und oberflächlich, als dafs fich 
daraus fiebere Kriteria hernehmen laffeb, um nach Ih- 
nen in jedem vorkommenden Falle unterscheiden zw 
können , ob ein retigiöier Vortrag wirklich aufklirrend 
fey, oder nicht? Unter rellgiwfer Aufklärung verficht« 
er das Beftreben, von Gott und von der Art, ihn zu 
verehren, richtige, und fo viel möglich, deutliche Kennt- 
nilfe zu verbreiten. Man müffe olfo mit Wegrtumwng 
der religiöfen Irrthflmer und Vorurtheile dan Anfang 
raschen. Vor allem alfo mülTe man den geroeinen Mann 1 
den Unterfcbied zwifchen den wefeatlicben und zufäl- 
ligen Dingen der Religion kennen lehren, ihn BiM mit. 
Legende. Gottes Wort mit menfchu'c&rn Erfindungen 
nie vermengen laffen. Um auch Deutlichkeit in feine 
Begriffe zu bringen, folle man fich beftreben, dem ge- 
meinen Manne die Refigiooswabrheiten mit aller mog* 
liehen Klarheit vorzutragen. Nicht zufrieden , ihm die" 
Pflichten des Chriftenfhums vorzupredigen , foll man 
auch machen, dafs er einen Reiz bekomme« fie auszu- 
üben, und dafs er fein gröfttes Glück darin« fetze, ein 
Chrift zu feyn. — Alle diefe Dinge find ganz gur, aber 
auch der allerorthodoxefte Lehrer, der Irrgläubige and 
Abergläubige', wird fie zo feinem Vortheile anwen- 
den, und von fich behaupten, dafs er im Befirz der 
wahren Lehre und Begriffe fey, fo lange nicht infye~ 
de gezeigt und bewiefeo wird, welche Lehre ein Irr- 
K k 3 enumi 
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thum oder Vorurtheil, welcher Begriff von religiöfem 
Inhalte wahr, und warum er es fey, und welche Dinge 
zum Wefentlichen und Aufserwefentlichen in der Reli- 
gion gehören. Man fleht hieraus, dafs hier blofs allge 
meine Satze und Begriffe, ohne beftimmte Ameig«* der 
befondern Lehren und Meynungen , nebft ihren Grün- 
den oder Gegengründen, gar keinen Nutzen haben. Je- 
der Lehrer von irgend einer Religion, oder Secte glaubt 
durch fein» Predigten und feinen Unterricht Aufklä- 
rung unter feinen Zuhörern zu befördern , und den Fo- 
derungen der Definition des Vf. von der Aufklarung 
Genüge zu thuo. 

ERDBESCHREIBUNG. 

ZfiRCH u. Leipzig, b. Ziegler u. Söhne: Beutragezur 
nältern Kenntnifs des Schweizerlandet. Nach dem 
Tode des Hn. Pfarrer Schinz fortgefetzt von Hn. 
von Grell , Mitglied der phyfikalifchen Gefellfchaft 
in Zürich. Sech lies Heft. 1791. 3* Bog- g- 

Durch den Tod des Hn. Schinz find diefe fehatzbaren 
Blätter, — Welche nunmehr auch unter dem Titel: 
Iseue Beiträge zur nähern Kenntnifs des Schw. L. Er- 
ltes Heft erfchieaen — einige Zeit unterbrochen wor- 
den. Die gegenwartige Fortsetzung berechtiget zu den 
heften Erwartungen. Hr. 0. verfpricht Vollftandigkeit 
and Treue der Nachrichten , ( nicht {eher will er diefe 



dem Publicum vorlegen, als bis feine eignen 
klingen, durch Minner aus dem Lande feibii, <t*> er 
befchreibt, beiladet find,) und Auswahl von Bemer- 
kungen über weniger bekannte Gegenden der Schw. 
— Das vor uns liegende Stück liefert von einem in 
mehr Kütkficbten merkwürdigen Strich, nemlich von 
dem Sarganferlande, welches, fo wie das angranzende 
Bündtnerland zu den weniger bereiften und befcbrie- 
benen Gegenden der Schweiz gehört, fyftemacifch voll- 
ständige Nachrichten. Sie betreffen die Lage und Em- 
theilung des Landes, feine Producte, welche in allen 
Arten von Getraide. Obft und Erdfrüchten, auch Wein, 
beliehen, — Hornvieh und Pferdezucht. Eifen - und 
Kupferminen, Marmorbrücbc und Kryftalle hat das Land 
auch. Unter den Mineralquellen ift das berühmte Pfef- 
fersbad ausführlich beschrieben ; aber die fchiechten Ein- 
richtungen für die Bequemlichkeit der Btdegafte find 
nicht gerügt. — Die Seen und Flüffe (auf dem Wal 
lenftädter See wehet, bey hellem Wetter, Morgens im- 
mer der Oftwind, Nachmittags der Weitwind). — Die 
Landesregierung. Diefe Land vogtey befteht in i^Pür- 
reyen , und wird von den nicht alten Orten der Eidge- 
noffenfehaft wechfelsweife regiert. Hierauf folgen Natt- 
richten von den einzelnen Pfarreyen und Städten , und 
ein Nachtrag einiger Gegenftäode , mit der kurzen Ge- 
fchichte des Landes. Der Schweizer Idiotismen im 
fehr viele in diefeu Bogen. 



KL EINE SCHRIFTEN. 



Wim. Scmtrrrnw. Germanie» : Recht fertigungtfehrift des 
KÖnigl. ( Danifchen ) Generaladjudants (Adjmaiiten ) o»n Ij* 
u/tnthal, in einer Ehrenfache, wider den Generalmajor von tief, 
felherg , als Kläger über einen Brief, welchen erüerer nach 
feiner Dienilentlaflung bey feiner Abreife vom Ccpeubagen un- 
ter dem 1 7 1 1- 1 1 April 1-90 an letzteren ergehen liefsen. 1791. 
100 8. u $ S. Anhang g. — Hr. von L/iurenthal (land drey Jah- 
re in Kenig). Danifchen Kriegsdienlten. Kr beruft fuh, fuwvhl 
in HinGcht feiner DienHfahtgkeit als feines jnoralifchen Cha- 
rakters auf da* Zeiignifs ran fünf Regimentern , in welchen er 
■ach und nach angereizt ward. Seibit der Hr. Generalmajor 
Ilrjjtlbwrp, fein naebheriger Feind, nannte ihn in einem biet ab- 
gedruckten Briefe vem I5ten May 17^7 einen grfchickten und 
bejundtrt diflingmirten Öffieier , und in einem noch neuern Brie- 
fe v«in Uten Sept. fjgj lagt er: Sie find ein (J)ßcier, der die 
autpeteiehnetflen takiifchen Kenntniffe befitzt . und verdiene* die 
Achtung einet jeden Kenneri." Im J. 1731 war Hr. v. L. als 
Compagnicchef aus dem 2t*n Oslandiftheu in» Nordenfu'ldfche 
Regiment, von welchem der Hr. «•< » H. Chef war, rerfetzt, 
und 1781 befehligt, den in Dremmen commandirenden Öf- 
fieier, einen Major wn ff "., abzulöfen, Bey diefir Gelegen- 
heit hatte Hr. v. L~ mit d«tn General eine Ccurerfation, die hier 
(S, f.) wörtlich eingenickt wird, und wodurch ihm iUi-rft der 
Mann Terhafst gemacht ward, v< n d<-m tr in der Folge fo vie- 
les erlitt. Wenn es mit diefer Couverfaiion , (wogegen man 
aber doch nothwendig den andern Tiieil hören muf» ,) feine gu- 
te Richtigkeit bitte; fo wäre die widrige Stimmung, wiche Hr. 
v. L. au§ felbig.fr getafstzu haben versichert, ihm nicht zu ver- 
denken. Der General gab ihm in fclbigen die Lehren , immer 
pjißig xu feyn ; — Geh im Dienfle einen Plau nach dam andern 



iu erfchleiehen ; und fo lang immer zu kriechen , bis ihm ecd- 
lich ein Regiment im i'.V Fnnfle taufen werde. Er belegte diefe 
guten Ermahnungen mit feinem eigenen Beyfpiele , und verli- 
ehene^ dafa er auf diefem Wege allen frinen Ceaetaneen, d<t 
noch nicht weiter, als bis zum Major gediehen feyn, den Vor- 
fprung abgewonnen haben etc. Einige Mannfrhaft der Garsi- 
fun zu Drammen brachte , als der General v. H. ßch dort eir- 
fand , Befchwerden gegen den Hn. ». L. ein, gegen die er Geh 
hier rertheidigt. Der General nahm nicht nur diefe. auf einea 
unrechten Wege vorgetragenen Klageu an, fondern befiandek« 
auch bey diefer Gelegenheit den Hn. v. I» , ohne dcüen Eot- 
fchtildigung anzuhören, öffentlich mit einer Harte, die auch der 
etfrigß« Vertkeidiger de» militarifchen Subordination unmögjuh 
gut hei fron kann. Von nun an entfpatin Geb zwifchen ihm 
und feinem General eine Antipathie, die bey jeder Gelegenheu 
immer in helleren Flammen aufloderte -- und nachdem Hr. r, 
L» manche wahrlich fchreckliche Krankungen erdulden muffen, 
ihn zwang, um feine Entladung zu bitten, die ihm denn auch 

Sern bewilligt ward. Er foderte nun nachdem freylich rt>6 jt- 
em vernunttigeu Menfchen verabfeheueten. aber immernoch 
befolgten. Duellfy Aem denfeiben mehrmalen heraus. Der General 
aber wich, wie hier behanptet wird, immer aus. und Hr. r. L. 
fahGchalfo genöthigt, an das Publicum zu appelliren. Hr. ». L. 
febreibt hie und da zu heftig , und wird bey kälterer Ueber>- 
pung wahrfcheinlicaerweife, manches wieder zurück wünfefaen. 
Indeffen dient , wenn Hr. ». //. nicht etwa wichtige G 
zeigen hat , doch diefe Schrift zu einem Beweife , wie 
Aufrechthaltung der f«nfl fo hetlfamen f 
nie zu enifchuldigenden Despousmus 
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PAEDAGOGIK. 

. Erfurt, b. Keyfer: Der deutfehe Schulfreund, ein 
nützliches Hand- und Lefebuch für Lehrer in Bür- 
ger- und Landfchulen. Herausgegeben von H G. 
Zerrtnner. l Band 178 S. 8- 2 üdad l£g S. 1791. 
(Preis 6 gr. das Stück.) 

Da das ein neues Journal ift, wird Ree einen etwas 
genauen Bericht davon zu geben nöthig haben. 
£s erfcheint jede Meffe, oder alle Vierteljahr, oder auch 
jeden Monat, je nachdem Beytrage einlaufen werden, 
ein Bändchen ; die Beytrage werden an den Hn. Infpek 
tor Zerenntr zu Derenburg bey Halberftadt, oder an den 
Verleger addrefurt. Die Abficht des Herausgebers ift 
die Verteuerung der Volksfcbulen ; er beftimmt alfo 
fein Journal, welches nur das Nützlichfte in feinem Fa- 
che enthalten foll, nicht allein den SchuUeJirei-n , fon- 
dern auch den AufTehern und Predigern. Vornehmlich 
foll es, da Beyfpiele ermunternder, als Ermahnungen 
und Lehren find . Nachrichten von wirklichen Verbef- 
ferungen in Scholen enthalten; und Schulauf feher und 
Lehrer werden eingeladen, folche Nachrichten mitzu- 
teilen; fi» wie euch, wenn fie dergleichen haben, gu- 
te fokratifche Unterredungen und Katechifafionen. Vor 
aber werden dieSetninarieHinfpektore« darum er- 
Seine Abficht zu erfüllen, wird alfo das Journal 
ten: 1) Ausführlichere Abhandlungen über Ge- 
penfiande des Schul wefens; a) kürzere Gedanken und 
Vor Ith läge über verbeflerte Lebrarten, Er£thrungen, 
Maximen, Difciplin etc., euch wohl Erzählungen und 
Briefe als Materialien zum Unterricht. 3) Schulnach- 
richten, Feyeriichkeiten, Verordnungen , Belohnungen, 
Anekdoten, Anfragen etc. 4) Recenfionen von Bü- 
chern, die Volkslebrern nützlich feyn können. Dieis 
ift in kurzem der Plan ; nun zur Ausführung. 

Das erfte Stück ift eine Nachricht von den Halber- 
ftadtfehen Schulen, befonders aber der Derenburgifchen 
Infpection. Hier werden die Scbulberichte , welche 
durch das ganze Preufsifcbe Land an die Obrigkeiten 
jährlich eingereicht werden roüflen, befchrieben; die 
befondern Verdienfte des würdigen Dechanten des Hal- 
berftldtfchen Doms, Hn. vom Hardenberg, der vielleicht 
für das wahre Wohl des Landes zu früh hinftarb, be- 
merkt ; das Schullehrerfeminarium in Halberftadt be- 
rührt; befonders aber eine vortreffliche Einrichtung in 
der Gegend um Derenburg erzählt. Diefe befiehl in 
Schulconferenzen. Die Schullehrer nemlich kommen 
mit einigen Predigern, die fich der Schulen eifrig an- 
nehmen, zu gewiflen Zeiten zufammen , wo fie einan- 
der ihre Erfahrungen , Beobachtungen, Gedanken und 
A. L. Z. 179a. Dritter r 



auch Zweifel mittheilen . und alle Refultate fchriftlich 
auffetzen. Des Pred. Drumann und feines Schullehrers, 
Fricke, wird in Ehren gedacht; und aus allem, was 
hier gefaxt wird, kann man begreifen, was der Heraus- 
geber fagen will, wenn er S. 40 fagt: wir wollen, kön 
iun und dürfen : was, leider! «n manchem Orte, noch 
fämmtlich fehlt. 

Es folgt unter No. IV. ein kleiner Auffatz von dem 
febon im Januar d. J. verftorbenen P. Lorenz, worinn 
er ein Mittel vorfchlägt, fowohl Eltern als Kinder für 
das Schreiben einzunehmen. Es befteht darinn. die 
Kiuder, ehe man fie zum Schreiben anführt, vorher mit 
den gefchriebenen Buchftaben und Silben auf einer gro- 
fseu Tafel bekannt zu machen. Es ift freylieb traurig, 
data, wie Hr. P. Lorenz fagt, es noch Landfchulen 
giebt, wo unter 50 Kinder» nur etwa 6 fchreiben; we- 
nig ft«ns foll ten es doch die Knaben alle lernen. No. V. 
enthalt einen Auffatz von Hn. Salzmann über den erften 
Unterricht der Kinder. Er thot den Vorfchlag, die 
Kioder eher mit den Sachen, als mit den Zeichen der- 
felben bekannt zn machen. — VI. Kurzer und allge- 
mein fafslicber Betriff von der Vorfehuhg. Ein fokra- 
tifches Gefprach von Hn. Prof. l'illaume. Der Beweis 
für die Vorfehung ift, dafs Gott eine Absteht beT der Er- 
fchafTung der Weh gehabt, und dafs er .Ii. -fr AbHcht er- 
reichen wolleo mufs. — VII. Ueber dj« fn'fte Al^rbo- 
de, Kinder von dem gewöhnlichen Kinderfrhler. 'filie- 
re zu martern, abzubringen; von Hn. Paft. Giitze. Die 
Kleinen, die noch keiner Vorftellung fähig waren, be- 
strafte Hr. G. durch ähnliche fchmerzhafte Empllndun- 
gen, ab fie den Tbieren angethan hatten ; den verftan- 
digern zeigte er den Bau einiger Tbiere, durchs Ver- 
grofserungsglas, und machte fie dann auf die Vortrefflich- 
keit der Einrichtung, befonders folcher Thiere, die lie 
gequält hatten , aufmerkfam ; belehrte fie von der wah- 
ren Beschaffenheit. Natur, Abficht und Würde der Tbie- 
re. Ree. wünfehr mit dem Vf., dafs diefe Metho- 
de in den Schulen angewandt werde, und ift von dem 
Nutzen derfelben überzeugt. — VIU. Von der gegen- 
wärtigen Verfettung und Einrichtung der deutfehen Schu- 
len im Stifte Quedlinburg; von Hn. Cramer. Es find 
im ganzen Stifte, welches aufser der Stadt nur noch ein 
Dorf enthält, bisher zehn Schulen gewefen, wovon acht 
in der Stadt. Sie ftehee unter dem fürftlkhen Confifto- 
rinm. Weder die Paftores, als Infpektoren, noch die 
Schulleb rer felbft, haben beftimmte Vorfchriften , was 
fie tbun nnd lehren follen. Die einzige Vorfcfarift für 
die Lehrer ift, dafs fie täglich g Stunden Unterricht ge- 
ben follen, früh von 7— 11, und Nachmittag 11-4 
Uhr. Eine wahre Plage für die Kinder und den Leb 
rer ! Das Schulgeld für die 6 öffentlichen Stunden b<- 
Ll 
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f.*d«t wöcherirfich 6 pf, für die 2 Privatftunden eben To Iferausg. begleitet ift, verdient wohl von 

viel. Die Schulen haben keine Ordnungen und befun- 

dre Klaffen. Der hergebrachten Sitte getaafs theili der 

Lehrer die Kinder in ABCKinder, folche, die im Evari- 

grlienbuche, und folche, die' in der Bibel lefen, ein. 

Alles diefes, and' noch mehr eres, was Hr. C besonders 

vom Unterrichte fegt, haben, leider! noch viele unfrer 

Land- und Bürgerfchulen mit den Quedlinburgi Sehen 

gemein. Dann Spricht er von den feit mehr als einem 

Jahre gemachten Verbesserungen. Im j. 1790 ward' ein 
neues bequemes Schulhaus gebaut, zwey Schulen wur- 
den vereinigt, und fo bekam die Schule zwey Lehrer; 
der Hr. Confillorialrath Hermes beforgte die innere Ein- 
richtung. — IX. Worterklärungen , von Hn. lnfpekt. 
Haßtan in Halberftadt. Hr. B. wüafcht durch diefen 
Beytrag die Schullehrer zur Anschaffung des Katechis- 
mus der gefunden Vernunft von Hn. von Rochaw zu er- 
muntern ; und feine Worterklärungen follen ein Bei- 
trag dazu feyn. Er führt zugleich eine Methode an, wie 



herzfgt zu werden. — II. Zum Andenken Bredows, 
des Erziehers nnd Schulfreundes * von Hn. Zemmer. 
Enthalt eine kurze Darftellung des Charakters, der Ver- 
diente und der Lebensart Bafedows. Iii. Fortfetzung 
des Auffarzes von Hn. Paft. Giitie über den Fehler der 
Kinder, Tbiere zu martern. Enthält den weitern Un- 
terricht darüber an verrtändigern Kinder. — IV. Fort- 
fetzung des gten Stücks im erften Bande: ausführlicher 
Plan der neuen Einrichtung der combinirten Neuftädter 
deutfehen Schule zu Quedlinburg. V. Fortfetzung der 
Wörtererklärungen des Hn. Infp. Baßian. Diefsmal: 
bedachtfam, behutfam, berufen und Beruf, bedürfen und 
Bvdürfnifs , («mindern, betrugen und fielt betrügen* brf- 
fern und fich brjftrn ; dienen , dienlich , dienßfertig , rfnrt- 
lich ; erzirhen, Erziehung. — VI Lehrbuch and- Inn- 
rer, von Hn. Fifcher ; ganz kurz, aber in Fifchers origi- 
naler Manier. — VII. Von der Bibel, als Lefebuch in 
Schulen; wie man fie gebrauchen, und wiemanfiei 



ein Lehrer dergleichen Worterklärungen am leichterten gebrauchen foll; von Hn. Palt Mayer — VW. 



felbft machen kann, und was dabey zu beobachten ift; 
worauf er die Erklärung der Worte: ärgern, achten, af- 
trneden, andächtig t Amt, ahnden, argtviihnifch folgen 
lafst. — X. Rede und Feierlichkeit bey der Einwei- 
hung des neuen Schulhaufes zuDannßädr, von Hn« Paft. 
ProwniiH. — XI. Schulcorrefpondenz und Schulaeuig- 
keiten. Es wird von der kleinen Normalfchule zu Prag 
gemeldet , dafs Mädchen auch Unterricht in der Diäte- 
tik und der Kenntnifs der gewöhnlich den inländischen 
Giftpflanzen erhaften. Audi haben die Induftriefihu- 
renza Prag guten Fortgang. — Nachricht von demTo>- 
de des Hn. goh^Benj. Kot ipe zu Hannover; von der Ein- 
führung des Hannüvrifchen Katechismus in Neuwied; 
— SchulVerbeßerungen des Freyherrn von Soden; — 
Schullehrerfeminariam zu Salzburg. — XII. Recenfio- 
«en, — Am Ende ein Lied aa die Natur, für Schulleh- 
rer, in Mufik gefetzt. 

Im zweyten Bande find aufser den drey letzten 
Nummern , welthe Scbulneuigkeiten, Schulanekdoten 
und Recenfionen und Anzeigen enthalten, neun Aufsä- 
tze. I. Warum berrfcht unter dem gemeinen Volke 
noch immer fo viel Unwiffenheit und Rohheit, und wie 
kann diefelbe durch einen praktischen Unterricht in 
Volksfchulen und VolksfchuUrhrerfeminarien merklich 
vermindert werden; von Herzberg. DieSer Avftatz ift 



bare Freude des Schullehrers und einige befondre Urfa- 
chen derfelben. Bey der Schuleinweihung zu Danftatk 
vorgelefen vom Ca ntor Fn'cte. — IX. Wie Luther übel 
Schulen und Schullehrer dachte. Ein Auszog aus einen 
1780 zu Züllichau erCchienencn Auszuge aus Luthers 
Schriften, 

Lstrzic, b. Breitkopf: Neue Methode, fpietend and :n 
fthr kw-zer Zeit Kinder lefen zu lehren, von M» tk 
mer, mit Genehmigung der kaiferlichen MosUvr 
Sehen Universitär. 

Methode d'enfeigner d lire «ux eitfanf en- jouant et *a 
tres pen de tems. — 

Nawoj Sposob obtttfekat utatotjetniieh Djetej Tfckl* 
niju igrajuifclii i tu jamoje kerotkoie U'zemja, — 
I7S9- 4- Ca Bthlr.) 

Von Quinctilians aus Elfenbein gefchnitzten, bis auf 
Bafedows von Kuchen gebackeae Buchflaben, find fchos 
fo vieierley Mittel erfonnen und bekannt gemacht, den 
Kindern diefe trockene Kenntnifs angenehm zu machen, 
dafs in der Art kaum noch mit Zuverficht etwas neues 
gefagt werden kann. Hr. B. ift gleichwohl von den 
Vorzügen feiner Erfindung fo überzeugt, dafs er fie 
r.icbt nur erzählt und zum Verfuch empfiehlt. Sondern 



febon zu Berlin als Einladungsfcbrift zur Prüfung der auih gleich ziemlich kofibar in drey Sprachen ausge- 

Scmtnariften im Kunnärkifchen Landküfter- und Schul- führt zum Berten giebt. Die eigentliche Anweifung 

lehrerfeminar, wovon Hr. H. Infpektor ift, befonders macht nur zwey Bogen in jeder Sprache aus und die 

gedruckt, und hier verändert und verbeffert eingerückt vorgeschlagenen Spielwerke find folgende: 1) Würfel 

worden. Hr. U. klagt befonders übei die noch immer von 4 nnd 8 Seiten, die mit Buchrtaben beklebt und auf 



fortdauernde Vernachlässigung der Schulen im Sommer; 
und handelt dann von dem wichtigen Einflufs des Schul- 
unterrichts aufs ganze folgende Leben, und von der 
Noth wendigkeit r ihn vernünftig einzurichten , wobey 
er Gelegenheit nimmt, verfchiedene noch immer berte» 
hende MiSsbräuche zu rügen. Er empfiehlt befonders 
den katecheüfchen Unterricht, wobey der Lehrer auf 
Gründlichkeit, Faßlichkeit und Popularität Sehen folU 
Der ganze Aaffatz,, der mit vielen Anmerkungen des 



einem Fufs herumgefthnellt werden, wovon jedes Kind 
einen Buchrtaben bat, und diefen laut Sagen mufs, wenn 
er oben zu liegen kommt, s) Ein Fortunafpiel , d. t. 
auf einem Tifcbe wird mit einer Kugel gegen ein Häus- 
chen mit 5 Bogeneingängen, über deren jfden ein Buch- 
ftab ift, gerollt und der ausgebrochen , wobey fie ein- 
Htufr. 3) Kleire Karren von Pappe mit Buthfhiben, die 
vertheiJr, zufammen geworfen, und dabey die Buibrta- 
ben genannt werden. 4) Eine Lotterie, da Buchrtaben 



2&9 

auFBretterchen aus efnem Sack gezogen, auf einer Ta- 
:el dtcfelben aufgefucht und die gezogenen ausgebro- 
chen and zufamraengcfetzt werden. 5) Ein nur in Eng- 
land allein bekanntes (? leider haben es'deutfche jahr- 
raarktfpieler auch) roi/ol oak, d. i. eine Kugel mit 36 
Seiten mit Buchftabenbeklebt, welche von einem klei- 
nen Thurm in einer fchlangenförmig gewundenen Rin- 
ne hcrabJauft. 6)' Ein Damenbrett, de Ifen Felder und 
Steine mit Buchftaben und zwar letztere auf einer Seite 
mit gedruckten , auf der andern mit gefchriebenen be- 
klebt find, fo dafs die Kinder Sylben darauf zufammen«. 
ferzert können. ■?) Täfelchen mit Ringen, welche an 
«Ii« Wand gehängt werden, und auf welchen Buchfta- 
ben, Sylben, Worter, kurze Sätze, Fabeln u. d. g. fte- 
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ihre reine und milde Stimme feheittt fo gar" gerade jetzt; 
in dem wilden Getümmel der politifchen Uneinigkeit 
Frankreichs , doppelt erfreulich zu lauten , und wir 
Whnfchen der fchönen Dichterfeele Glück , die in einer 
tugendhaften Imagination eine vön aufsen unhaltbare 
Ruhe verwahrt. Wir glauben indeffen, dafs Hr. v. F. 
feit einiger Zeit in der Wahl feiner Gegenftande die 
höchfte Vollendung feines eigentümlichen Genies ver- 
fehlt hat; und ob wir gleich in keinem feiner Werke, 
das gegenwartige mit eingerechnet, gegen das fünfte 
Gefühl , den geläuterten Gefcbmack, die gleiche Hal- 
tung, die fie immer bezeichnen, unempfindlich feyn 
können: fo find wir doch überzeugt, dafs feine Pbanta- 
fie in dem befchrankten Kreis der poetifcheri Prolai und 



bvn, Svlben, Wörter, Kurze aaw-c, muem u. u. g. «c- ue in dem DelcnranKten nreis aer pucmuicu i iu.», 
hen. Alle diefe fieben Sachen nun find hier nicht nur 8U f der conveationellen Erhöhung der fogenannten he- 
ii- 11: loMiriahsn (onriirn auch auf zwev Tafeln i<n;rA<« r:«,,..«» Unm A»n «h'm1'< h*»n fienuls weder 



umltändlich befchrieben, fondern auch auf zwey Tafeln 
mit genauer Bezeichnung des Maafses in Kupfer gefto- 
chen, als wenn die Aelrern und Lehrer auch unmündig 
waren, und die küuftlichen Werkzeuge fonft nicht be- 
greifen möchten. Dazu- aber kommt noch auf 36 Bogen 
ein fertiger Vorrath grofser und kleiner Buchftaben, Syl- 
ben, Zilfern und Sätze, die nur auf einer Seite des ziem- 
lich ftarken, aber nicht feineu Schreibpapiers gedruckt 
find, u*d alfo gleich zerfchuitten und aufgeklebt wer- 
den können, um die Würfel, Tafeln u. f. w. zu ma* 
ehen. Ueberhaupt wird nun zwar diefen Hülfcroitteln 
die Brauchbarkeit nicht abzufprechen feyn , nur aber 
f, beim es, Hr. B. macht das Aufheben davon zu grofs*, 
alt wäre dergleichen nnn prius dicta ope alio in projamai^ 
ne in jirna. Uebrtgen» verr.itb auch die Anweilung, 
dafs er noch viel zu febv der alten verkehrten Methode 
jnhongt, die Kinder nach Kunftform bey unnützen Din- 
gen abzuhalten, und mit unverftandlichem Zeuge ein 
wenig zu quälen, als müfsten iie gleich bej m erilen Ein- 
gange zur üelchrfamkeit einen harten Pennalismus aus- 
gehen. Denn fie feilen nicht nur alle mögliche Verbin- 
dungen durch buchßabiren, z. B. tla tle ili - vra vre 
•»ri," fondern der Lehrer foll ihnen auch gelegentlich 
beym Lefen die fchwarften Begriffe der Sprachkunde 
bey bringen, z. B. beym Franzöfifchen eß ü, dafs ein 
Mitlauter zum folgenden Selbftlaut übergezogen werde, 
bey de Ja dafs es die zweyte und feebfte Endung des 
beitimmten weiblkhen Gclchlechfswort fey u. d. g. 
Das ift doch zu arg! Selbft die Sprüche firtd gar r-icht 
Ichichlkh für die FalTungskraft und Sittlichkeit der Kin- 
der gewählt, z. B. wenn du GaAe einladen willft , fo 
Jade die Weifen und Gelehrten - Narren und Unge- 
lehrte werden dir deine Gutthaten übel vergelten. Fan- 
ge alles mit brünftigem Gebet an — fo wirft du Glück- 
huben. 



SCHÖNE KÜNSTE. 



Faris, b". Didot d. älrern: Gonzalve de Cordoue, ou 
(irenade reconquiß, par M» de llonan-. II T. 179 t* 
(a Rthlr. 2 gr.) 

* 

Die Florianfcbe Mufc ift unftreirig eine von den lie- 
bnnswürdigfteu und keuftheften diefe« Jahrhunderts; 



foifchen Gattung, lange den nämlichen Genufs weder 
empfindet noch gewahrt, wie ehemals, da fie fchmuck- 
lofer, aber inniger und reicher, erfchien. Ohne der 
fehr gegründeten Einwürfe zu gedenken, die feit Fent- 
ton gegen die epifeben Gedichte in Profa fo oft" wieder- 
holt worden find , ift gerade die unvergleichlichfte Ei 
genheit diefes Dichters : die höchfte Naivetät in der 
feinften Empfindung, feitdem er der dramatifchan Gat- 
fung und den kleinen häuslichen Idyllen , mit welchen 
er diefe Gattung bereichert «nd erweitert hat,- untreu 
geworden ift , faft ganz unbenutzt geblieben , und bia 
das Bcwufstfeyn derfelben ihn wieder" auf andre Gegen- 
flande leitet, verToren gegangen. Möchte er feinen Av 
ti quin . diefes Kind der fanfteften Laune und des rüh- 
rendften Getübb, cirhr lh'nger für diefe, awar immer 
mit vieler Richtigkeit gezeichneten, mit fchönen Farben 
ausgemalten, aber doch fteifen und leblofen, Figuren 
hintadfetzen ! Sehr natürlich ift es, dafs in den kleinen 
Und nur zu feiten eingemischten wirM/t/ien Gedichten, 
die der Stoff zuweilen herbeygefübrt hat, die füfseSira- 
pücitär, deren der Vf. fo fehr "fähig Ift, noch am meiften- 
zum Vörfchein kömmt. So wenig aber die Manier, 
weiche diefer Zwitrergättüng eigen ift, einer gewiffen 
Individualität und Wärme an lieh felbft empfanglich 
feyn mag; fo harte doch auch durch diefes Werkzeug. 
Wie undankbar es auch fey. Vielleicht etwas mehr Be- 
ftimmtheit in dem Contratt zwifchert dert Mauren und- 
den Spaniern, und überhaupt in dert vetfehiedenen Cha* 
rakteren bewirkt werden können. Auch kann das Be- 
dürfnifs der Anordnung unÄ Grupplrung keine hinlängv 
liebe Entfchuldiguttg für die mildernden Veränderungen 
machen, die der Vf. auf Korten der Wahrheit und der 
Gerechtigkeit, felbft — gleichem Vorbereitungsweife 
~ in dem VOrangefchickten bißorffchen Auffatz über 
die Mauren in Spanien, mit den Charakteren Ferdinands- 
des Krtholifcliex und feiner Gemahlin IJabella vorgenom- 
men hat. Begcißernder wäre Wenigftens immer der" 
Unwillen gegen diefe menfchenfein'Miche Regierung ge ; 
wefen, als die in einem fteifen Mechanismus gegründe- 
te Notwendigkeit, ihre gehaffigen Züge zu verwi- 
fchen ; und Begeisterung allein ift es" doch, die den Dich- 
ter, nicht fowohl von den Geletzen der hiftorifchett 
Richtigkeit freyfpricbt, als ihn vielmehr über diefelbe 
erhebt. Aber noch mehr Schwierigkeit möchte es ha^ 
9 ben. 
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ben, zu beftimmen, was auf der Welt einen Veberfetzer 
von der hiftorifchen Collen wir fagen, Gewiffenhaf- 
tigkeit oder Kenntnifs? — freyfprechen kann ; und fo 
find wir freyJich fehr erftaunt gewefen , auf dein Titel 
der im Katalog der diefsjahrigen Oftermeffe angezeigten 
deutfcben Ueberfetzung des gegenwärtigen Werk», Hau 
des durcb die Gefchichte bekannten üonzalvo tu?» Cor- 
tiova , welcher der Held deffelben ift, einen Don Alfon- 
fo »01» Cordova zu finde». 

London: The road to min, a Comedy by Mr. HoU 
crofi. 179«« 8- * 

Diefes Luftfpiel M in London auf der Bahne aas 
aufserordentlichfte Glück gemacht, und wird unitreitig, 
,«it den nöthigen Veränderungen übergetragen . auch 
auf unfern Theatern einer faft gleichen Wirkung nicht 
verfehlen. Indeffen gefchieht ts feiten, daf» die Frefco- 
malerey. welche bey öffentlichen Vorftellungen draraa- 
lifcher Werke fehr gut angebracht ift, bey der ftilleren 
und unbeftochenen Prüfung aufser der Bühne ohne la- 
del wegkömmt; und der Punct, auf welchem die Fo- 
derungen der Kritik mit den Opfern vereinigt würden, 
die der Dichter, um des theatralifchen Effect» willen, 
der Bequemlichkeit de« Mufliggangs und dem National- 
lrefchmack bringen mufa, wird bey dem immer abneh- 
menden Kunftgefübl nnfers Zeitalters immer unmögli- 
cher zu treffen. Seinen ftark aufgetragenen Farben; 
der für die Entfernung ausgerechneten, mehr kräftigen 
als forgfamen Zeichnung feiner Charaktere; der Ver- 
nachlafsigung feines Dialogs, durch welche den Schau- 
fpielern der Spielraum gegeben wird, deffen das Publi- 
kum felbft fie bedürftig gemacht bat ; dem wilden Ge- 
treibe in feiner Handlung, das den Zufchauern keine 
Zeit zur Langeweile oder zur Zerftrenung übrig läfet, 
hat Hr. H. ohne Zweifel feinen Succefs am meiften zu 
verdanken- Dafs er aber zu feinen Fehlern eine grofse 
Verlaucnung feines befleren Wiffens angewandt haben 
roufs. Deweifen feine Schönheiten, und fatt feine ganz« 
Anna St. k*s, deren Anzeige den Lefern der A. L. Z. 
noch im Gedachtntfa feyn wird. Der unkünftliche Zu- 
fchnitt und der unfeine Ton der meiften Englifchen 
l uftfpiele dürfen überhaupt den Dichtern kaum zuge- 
rechnet werden; aber wir können aus der Betrachtung 
folcher Un Vollkommenheiten der Kunß bey Nationen, 
die einen eignen Gefchmack haben und ihr einen glän- 
zenden Schauplatz gönnen, Anlafs nehmen, uns zu tro- 
tten dafs wir weder einen Nationalgefchroack an der 
K unft noch einen beftimroten Wirkungskreis für fie ha- 
ken 'Uebrigens ift der Vf. dea Road toruin tin Mann 
von Genie; und diefs pflegt man bey den wenigften 
Kunftwerken , die für den Luxus der Hauptftadte ver- 
fertigt werden , noch auf den Kauf zu bekommen. Hx. 



H. hat aus der älteren Epoche des Englifchen Luftfpif 1» 
die ächte vis cotnica noch gerettet, und dadurch den &e - 
fall, den ihm das Publikum gegeben hat, immer >uch 
vor der ftreugereu Kritik gerechtfertigt. 

» • . 

Eismnach, b. Wittekind: Moritz und Luife, eine wah- 
re Gefchichte. Von dem Verfaffer der Amnlm Hut- 
land. vfjft. 3gji S. g. . • 

E« ift der Mühe Werth, folgenden Perioden $., i. 
auszuheben : „Ob nun gleich der General von B. meh- 
rere fehr anfebuliche Gilter befafs , fo zog er T. doch 
allen übrigen vor, nicht fo wohl deswegen, weil T. 
das Summgut djefer Familie und von feinen Vorfahren 
feit dreihundert Jahren ununterbrochen bewohnt wor- 
den war, als vielmehr, weil er folebes wegen feiner 
ganz befondern, yertbeilhaiten, und von der Natur be- 
günftigten Lage, welche noch dazu durch die Kunftdeo 
Grad der Vollkommenheit erlangt hatte , fo dafs jeder 
Kenner das Schöne diefer Lage, und die vortreffliche 
Bauart des SchlylTes, die von dem guten Gefchnutke 
feines Befitzers zeigte , bewundern und geftehen muü- 
te, nie etwas fchuners als das Landgut des Generals voa 
B geiehen zu haben, vorzüglich fchätzte." — S. 35? 
diefer wahren Gefchichte erbt ein Baron das grof&e Ver- 
mögen eines Schlag fluffes, wie folgt: .Jetzt ftarb dei 
Barons Onkel an einem Schlagflufs, deffen grofsea Vtr- 
mögen auf feinen Neffen fiel." Da der Vf. ein Uten- 
tua feyn mag, der vielleicht wie fein Hr. R. alle Vtp 
ehe gemacht , ihn feinem Vaterland* die Fruchte jeamtt- 
langten Kenntnijfe mitzutJieiUn, endlich aberemmSftwr 
gethan tust, feinem Vaterlande feine Dienfte nie wieder u- 
znbitten, und dem Auslande feine erlernten U'ijffenfchaftn 
zu widmen und ihm feine Kräfte aufzuopfern; fo wolle r 
wir ihm woblmeynend gerathen haben, e rill ich ferne 
Kräfte ja nicht in gedruckten Werken aufzuopfern, 
zweytens zu feinen übrigen Wiffenfchaften auch etwi; 
Grammatik und Conftruction zu erlernen, und insbefee 
dre recht viele Exempel zu ftudinren, aus denen der 
Wahre Gebrauch von Sie und Ihnen, eiozufehen iir. i I - 
fe Kennt nie werdeu ihn zwar ewig nicht in den Suci 
fetzen, einen Roman oder fonft etwas zu fchrei ben ; aber 
fie können ihm aufserdem im bürgerBcben Lebe* im 
mer noch zu ftatten kommen: wofern er nuiu, was 
freylich noch beffer wäre, feine Uni verfitats jähre und 
feine etwanigen Schlägereyen wahrend darfelben rein 
vergeffen, und mit irgend einer nützlichen nuckmmfehe* 
Arbeit feinen Weg zn machen fucheo möchte. Wenn 
tu h mehrere feiner Collegen zu einem fo vernünftigen 
Entfchlof» bewegen liefsen; fo würde einige Hoffnung 
vorhanden feyn, dafs unfre Literatur einmal von diefen 
fo zahlreichen und ihr ausfchliefslich eignen Schandfle- 
cken gereinigt werden könnte. 
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DösstLDonr. b. DfnW: $e,hann midfbfhhä Withof 
( s ) Krrft/cAe ^nwerihtagr« «r>er Horm tfiri andere 
Römifcfte SchnftfleUer. Nebft einer Befchreibung 
der Lateinifthen Handfchriften in der Dvhburgifchen 
Univerfitätsbibliathek von H. A.Grbnm, Doctor und 
Profeflbr der Theologie und Bibliothekar. Erftes 
Stück. 17-91. g. VIII S. Vorrede 128 S. (sGrofchen) 



Der 1760 den 13 Febr. verftorbene Prof. Withof zn 
Duisburg mag ein fehr „thätiger, gefchickter und 
nützlicher Mann" gewefen feyn; aber die, Eingangs der 
Vorrede, von Hrn. D. Grimm gefchehene Aeufserung: 
er noeh dem Urthal aller, welche ihn genauer gt- 
»kamt, einer der grifsten Philologen und Kritiker zu 
„nennen fey, weiche die er/te Htdfte unfers Jahrhunderts 
„hervorgebracht," ran Ree., der in Withofs Schriften 
kv u» Fremdling zu feyn glaubt, nicht mit Ueberzeugung 
unterschreiben. Do«h mißbilligt er darum den Vorfarz 
des Herausgebers nicht, die, den Witbofifthen Ge- 
legenbeitsredpn angehängten, und den Duisburgifchen 
Intelligenz- Blattern einverleibten kritifchen Conjecturen 
diefes Gelehrten befanden gef&mmert herauszugeben und 
die Art und Weife, mit der Hr. D. Gr. bey der unfern» 
Zeitalter gernäfs eingerichteten Bearbeitung diefes frem- 
den Stoffs tu Werke gegangen ift, mufs er fogar lo- 
ben. Withof gehörte aber, nach Ree. Ueberzeu- 
gung recht eigentlich zu dem noch nicht ausgestor- 
benen Gefchlechte der Kritiker „mti, um es kurz und 
gut mit dem fcharflinm'gen ,7«. Fr. ürottov zu fageo, „fpi- 
„cn/o fcnüantmr , ut notaritm imtrendarum oeeufionem in- 
„tUHionr; Von Bentley, den er von Jugend auf fleifsig 
gelefen und nach dem er fleh gebildet haben foll , befafs 
er gewifs nichts weiter als die • — Kühnheit; aber ein 
anders ift Benrleyifcbe , ein anders Withofifehe Kühnheit 
Man kann alle , von Hrn. D. Gr. S. IV. u. V. der Vorre- 
de fehr richtig bemerkten Grundfttze bey den Verbeffe- 
rungsverfueben eines alten Schrifrftellers beobachtet ha* 
ben, und doch, in Ermangelung eines gewiffrn Etwas, 
in der Anwendung dcrfelben , hoebft unglücklirh feyn. 
Wer die, 1741 zu Wefel erfchienenen : £ncaenia Criti- 
ca . quihus Lucanus, Arrianus etc. primae vue «nrr- 



grttot. rejlituunter, naher als dem viclverfprechenden Ti- 
tel nach kennt, wird finden, dafs diefs der Fall bey 
Withof gewefen fej. 



Die, in die fem er Ilm Stücke aufgenommenen kriti- 
fchen Observationen gehen bis S. 94 und betreffen das 
I, II und III Buch der Oden des Horaz, in wenigen Stel- 
len den Florut und Auretius Victor. Verbalverbefteruugen 
im Texx Horazifcher Oden, «renn fie gelungen feyn fol- 
d.L. Z. 1793. Dritter Band. 



len, find gewifs des ^onp/wrnliraallerVerbalemendationen : 
je forgfaltigerRec. der, vielleicht noch nüht hinreichen* 
entwickelten , Theorie der HorazifchenOie nachgedacht 
nad je anhaltender er diefen Dichter ftudirt hat , je mehr 
erfcheint ihm felbft der fcharffinnigfte Kritiker , wofern, 
er diefe Dichtungsart nicht felbft, wenigstens in feiner 
Marterfprac.be mitGlücke verfucht hat. wie einKrflcken- 
gSnger hinter dem olympifchen iJittfee. Die ganze Na» 
Cur der Ode, die gewifs das zartefte Kind der fublime- 
Üen Empfindung ift, und die ganze Entftebungsart der in 
der Seele des Dichters hervorgebenden, einander empor- 
hebenden und modificireudeu Bilder und Gedanken , im, 
wie auf der andern» Seite die Widerfetzlichkeit jeder, 
auch der gebildetften Sprache zogen diefe» äufferft ver- 
feinerten Tact des Dichtergeiftes und das glucklich küh- 
ne, aber an die fchlüpfrigften Momente gebundene, Be- 
ftreben des Dichters, auch die kleinfteSpur einer foleben 
Widerfetzlichkeit zu verwifchen oder felbft in dasDnrch- 
fcheinen derfelben eiue unmerkliche Grazie zu legen. — 
Diefes und fo viele andre hier nicht bemerkbar zu ma- 
chenden Klippen machen jeden Tritt der kalten bedärht- 
lichen Verbalkritik auf einem folthen Bo.den gefährlich 
oder verdachtig. Sarbiiwski und ReUxnd, wenn bey de 
im eigentlichen Verllande Profeffion von der Verbalkri- 
tik hätten machen wollen, würden gewifs ein fo gepaar- 
tes Talent auf Horaz mit Glück angewendet haben. Un- 
ter den 30 bis 40 Withofifchen Verbeflerungsverfucbea 
findet Ree. , der gewifs weit entfernt ift, Machtfprüche 
felbft in einem ihm nicht fremden Fach zu thun, auch 
nichteine Perle, die er zukünftigen Herausgebern des 
Dichters anpreifrn möchte ; felbft eine , dem erften An- 
fcheine nach gefallende, Conjectur, wie S. 52— 5c 
das: Inttrminatis zu B. III. Oda 2, v. ig. ftatt: Intani- 
natis hSIt die Probe nicht ; da die gemeine Lerart offen- 
bar durch das vorhergehende: repulfae nefeia fordida* 
befeftiget wird. Wohl gar unwillig wird man, wenn 
mau ihn wider das Genie und den Gebrauch der Sprache 
mit dem Emendiren einherfahren lieht, wie B. I. Oda X, 
2. wo: feros coetus ftatt: feros eultuf gelefen wer- 
den foll. Aber wer heilst ihn denn bey Cuitus unfern 
Begriff von Cultur unterfchrieben? Cuitus ift Lebensart, 
und feri cuitus wilde Lebensart. Sonderbar genug fragt 
der Emendator bey dem: Voce Formafti: ,.Kan man die 
cuitus wohl reden lehren?" Ganz anders find doch ge» 
wifs die mistrauifchen Fragen bey Bentley beschaffen f 
Durch die Bildung der Sprache kan man doch wohl Halb- 
wilde zu Menfcben machen ! Und fiel denn dem Kritiker 
nicht ein , dafs die alten rohen Bewohner Latiums auch 
bey Virgil (Aen. V. 730): gern dura atque afpera cultu 
heifsen? Und dann ift ja wohl Horaz felbft fein btfter 
Ausleger, wenn er Serm. 1, 3, r. werft das: 
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lafst, dann die Gf fchöpfe , die 

— nerba, qmibut nocet Jenfntque 
Neminaque int nur*. 

Doch es würde unmöglich feyn , hier in die urnftänd- 
liebe Prüfung jeder einzelnen Muthmafsoug einzugeben, 
wenn «ueb ein folches Detail von Nutzen feyn könnte. 
Schon, recht fehr viel febeint auth daran gelegen tu 
feyn, ans weither Quelle und auf welche Weife eine ver- 
suchte Text verbetfrrung entftadd n fey; der Erfolg weift 
ca dem Renner handgreiflich aus, dafs jeder Verfuch 
diefer Art , wozu man attf erkünßeiten Wegen gelangt, 
nicht anders als mislingen könne. Die meinen Withofi- 
ithen fini durch folche Triebröhren erzwungen worden. 
Er nimmt in einem, von dem feinigen nach Sprache 
Denkart und Charakter ganz verfchiedenen , Schriftftel- 
ler leichte Aeluüuliketten wahr, oft nur wörtliche, und 
fogleich Coli die ihm fchwiefig gekhienene Stelle durch 
.die wahrgenommenen Aehnlichkeit umgeformt werden. 
Welcher Kanon f.ir die Verbatkritik! und doch fleht man 
.noch alle Tage, es ift leicht zu erachten mit wieviel Vor- 
theil, diefe mifsliche Praxis ausüben. Den Seruca Tra~ 
gicus mifsbraut-ht \Viibof S. 3t und 23 einmal recht aus- 
gezeichnet zu diefem Manoeuvre; mit andern gefchieht 
es anderwärts baJd mehr, bald weniger merklich. Auch 
der mechardfehen Hülfen bey der Verbalkritik gebraucht 
er nach einer ganz willkürlichen und erzwungenen Auto- 
nomie , die ex quulibet quidttbet macht. Nun und nim- 
mermehr hat ein Abfchrttber B. I. XI, 31: tortum ftatt: 
formeRtom gefi hrieben, wieWuhof (S. 43) dort emendirt 
haben will , blcfs um die Enftehungsart des im Hora/.i- 
fchen Text befindlichen : fcortum 2u erklären. Solche 
compeiuüa feribendi rechtfertigt gewifs keine Handfchri-t, 
die fey aus welchem Zeitalter fie wolle. Eben fo wenig : 

rare ftatt: canert, wie er wieder S. 45. annimmt. Doch 
dergleichen Einfalle fi»d Ree. f«hon hey Wi Ibers Lu<a- 
hifchen Emendationen bis zum £k< 1 vorgekommen. Ei- 
ne Probe von Wirhofs Gffchmack wird hier an der rech, 
ten Stelle feyn. B. Iii. XXlX, 12 foll Horaz nach S. 
76 dem Macen gefci neben haben: ..Höre sut. dich an 
„dem Rauch fo vieler taufend Schornjleine der Stadt , an 
„ihrer Herrlichkeit (H<rrl thkut und Rauch der Schorn- 
fteinejfj „und an dem Gewühl di-rfelben zu ergötzen." — 
Nichts <lefto veniger u iinfeben wir doch, dafs Hr. G. 
dir Fprtfetzung diefer Witfofifchen Coujecturen »eben 
möge , in denen viel, n wenigftens des Mannes S« harH.un 
Und eine, vielleicht zu anderen Behuf brauchbare , lie- 
lehrfamkeit den Leier nicht unangenehm bHrhaftigrt ; 
man vrgieirhe, was er S. 25 — 29 zur BeftStij»ung des, 
in I XXXV II 10, vorgeschlagenen: Syrurum zuiammen- 
getragen . tvobey er ab* r Ree. dennoch nicht überzeugt 

hat. - Unter den . über liutui gelamnelirn ton/ (tu- m t Religion verwechMt. 
ren waren wir doch geneigt, zu ß. IV. rap. V 1 liatt des innerer Verpflh btung zu 



von Hr. G. befebriebenen und eaeerpirren Handfchriftea 
find ein, fchnn-von Drueherr gebrauchtes Mannten« 
des Horns aus de» X*r 4>deriXV. Jahrhundert in ein • 

VtrgiUi Georgien von MCCCCXLI, die zwar fchon in 
d*T Burmannif* hen und Heynifchen Ausgabe unter den 
Namen des: Codex Tollianus vorkömmt, aber nicht ge- 
nau genug verglichen rti. Wir empfehlen fie beytr. Selbft- 
ftutlinm beider Autoren und bitten Hrn.G. mit Bekannt- 
machung löleher kritifeben Materialien fortzufahren. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Unter dem vorgeblichen Dmakort: London , b. Rea- 
fon aud Liberty: Ueber Religion. 175,1. u«S. g. 
Der kurzgefaßte Inhalt dieier Schrift ift: ..Rehgion 
ift nichts anders i s Sittlichkeit , von Dogmen ganz un- 
abhängig. Die Religion Jrfu ift nichts anders als die Re- 
ligion der Vernunft, aber jade jetzige chriftiiehe Theolo- 
gie ift nicht die Religion' Jrfu. Zyr Verfioiierung der 
inealchiichen Vernunft und Zerftitrung der Religion jt- 
fu hat nur der geiftiiche Stand gewirkt , der daher ganz 
abzufcharTen, dem der Religionsunterricht ganz zu neh- 
men, and nur durch gute Landesgefetze zu beftimmen, 
nur durch Volksiehrer. die keinen befondern geiftJichen 
Stand ausmachen, zu verbrHten ift. Man darf nur den 
Verftand des Volks ausbilden, fein fittliches Interette an- 
ziehen , das ift Religionsunterricht. Ea ift ein Btweu 
auigeht lleter Vernunft unter einem Volk, wenn ea den 
geglichen Stand gering Uhäizt, derjiur aus Unwifien- 
heu oder Interelle Aberglauben lehrt. So lange man ei- 
ne GUubenslebre zur Grundlage der Sittenlehre macht, 
kann kein haltbares Lehrgebäude derselben erbauet wer- 
den; allo mufs die Regierung befehlen, beym IWrncht 
jene gaux wegzu:affen. In dieUr Abficht lind wir nur 
noch in der Damm-rung; die Gottesgelchrtea vertäu* 
fchen oder verfeinern nur noch die irrtbömer, man in- 
terpretirt . man com mein in nur heiler. Dafs man hie 
und da noch gute Sitten findet, ift nicht Wirkung reli- 
giofer Anltauvn und Unterrichts, fondern der üeferzge« 
bung. Intoleranz ift Wirkung der Un wirTenhr tt , weil 
man fich hey M yuungen und Gebrauchen gar nichts 
denkt und nicht einii.-ut, dafs Irrthümer und Fehler der 
natürliche Gang dar Dinge find, dennoch ift keine Into- 
leranz hhldlither und lacherlicher, als die reli^iöfe — 
Deuuuihaber ruft der Vf. aus: Ihr Regenten, verschliefst 
den Tempel des Aberglaubens. Weil kein nachdenkender 
Menfch, Wirkungen ohne Urlache für möglich halt, lo giebtS 
keinen Atheiften und keine Heidens die beb aar Gutt 
andi rs, als die Quitten, uud utt würdiger vorftelien als 
uiaiii her Üoctor Tneott-giae." W»e viel llatbwnbres, 
Scuir-ies uud Unbilliges in diefem Kalonnement liegt, ift 
wohl nicht fchwer einzulehen. Schon die Definition, 
„Religiun ift ämlichkeit" ift unbeftinant. SoU Suitich- 
keit he. Isen: moralilch guiea V* rhalti 11 un<l bmn für das 
moraul.h Gute, fo wird Moralist. R cht*. hafteuheit 

Seil Sitüici k«*u G-rubl von 
n Guten aus erkanntet -R, (t m- 



Wideriprecheiden : ex perfnoßutu de juxt (S. t,<>.\ mit mung und Abhängigkeit eesMenf« hen vuu IrinrmS hop- 

ihm: ex yerfu ßune Sedt tu zu In» 11. Ehen fo wohl iVr, trbaiter uud Herrn, und uaraus e. tftehr mler lebhaf- 

gefallen uns b. bS* zu B. IV. Cap. VlU ^ie ppame ve- ter Trieb. moraUfcb gut zu lejn,' beiden; io heifst das 

nales ftatt des vorhandenen: yiratcut navales. — Dia frej lieh Religion haben; aber dann entipricht der Sprach 

». , , j\' i geurauca 
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gebrauch des Wortes Sittlichkeit nicht de* Definition, 
nach welchem innere undäufsere Tugend nur von der Ehr- 
furcht für Gott und dem Gefühl feiner Pflicht in Beziehung 
auf Gott, das keifst, der Ktligion abhängig itt, und nicht alle 
ausErkennrntfs unfererWrhältnjfle g gen andre Menfchen 
abgezogene moralifib« Grundfitze Religion heifsen. In 
der ganzen Schrift, wie in manchen ähnlichen neuem 
Schriften , werden die Begriffe von Religion , Religions- 
lehre . äufsr" Reiigionsbekenntniffe , Religionsceremonien 
oft verweehfett. So wahr es ift, dafs durch den foge- 
nanmen geifttichen Stand viel Verfinfierung des menfeh- 
lieben Verftandes befördert ift] fo ungerecht urtheiltdoch 
der Vf. über den ganzen Saud und lifst alle Religion»» 
lehrer entgelten , was nur den Opferprieftern , Bonzen» 
Fakirs, Papfteu, Mönchen, Concilien eigenfinniger Bi- 
fchöfe und den Polemikern und Schwärmern , auch unter 
den Proteftanten , fchuld gegeben werdt-n kann: allein 
haben denn zum Verfall der Moralität nicht die herfeben» 
de Sinnlichkeit und Gleichgültigkeit gegen Latter und 
Tugenden in allen Standen , die böfen Exeropel der Gro- 
fsen, die verführenden Schriften mancher febönen Gei- 
fter und Theaterdichter, der überhand uehmende Luxus 
noch mehr gefchadet? ift an allem drefem die Geiftlich* 
•keit fcbuW f Hat nicht dagegen felbft in den finfterften 
Jahrhunderten der mübfame Fleifs der Geiftlicbea fall al- 
lein den gänzlichen Verfall in Barbarey durch ihre zwar 
elenden aber doih damals einzigen Schulen , durch 
ihr Abfchreihpn und Erhalten der alten klafft- 
fchen Schriften, durch ihr Sawmlen von Bibliotheken 
durch ihr Studium der Mathematik verhindert? Oh* 
ne die Erziehung in dem Benedictiner> Kioftern haue 
man vom toten bis nten Jahrhundert keine Kanzler , Ge* 
rieb rsper fönen und Hofleute gehabt , die da nicht blofs 
fchetulbfche Phi Ofopbie und Tneologie, fondern auch 
Dialekt k, Rhetor.k. Philologie und Mufik fo gut, als 
es ihr Zeitalter verftattete, lernten. So ifts denn doch 
auch- wider die G-fch <hte. dafs die Geiftlirhkeit mei- 
ftebs der uneufgek.artefte Theil der Nationen gewefen 
fey, fO wie noch jetzt in mancher Provinz und Kleiner 
Stadt (von Dörfern nichts zu fagen, der Prediger der 
einzige Gelehrte und in Vergleicbung rut dem Adel, Bür- 
ger Und Rauernftande derAat(.ek1arw Ae.wahrlich nicht im- 
mer ein abergläubiger Maiin ift, deinen Verachtung wohl 
nicht Zeichen von Aufklärung, fondern von Robheit des 
Verftandes und der Sitten feyn w ürde. Es wäre freylir h 
b«*lfrr, wenn man um -'.»er Misdeutung willen die Lehrer 
der Religion und Sittlichkeit unter den Proteftänten nicht 
rnehr G iftliche iieuuete, nicht als einen abgefond>rten 
Priefterftaud betrachtete, löndrrn fie, wie fie es feyn 
follen und doch unlrugbar viele find, als erfahrne, durch 
L'-»en und Beyipiel zur E rMmbt gegen die Gottheit, 
iur Tugend und zum petroften Muth und flärktndenj 
Vertrauen auf die Füriehung leitende Vater oder ältere 
Brüder und Preuird.- b. trachte le , die denn freylich ihre 
ganze Zeit und GeillrEkral't dielen» GHchäftr zumB'ftrn 
vieler widmen mülTi*'n üii<i widmen; waru.u muls de&u 
aber ein f»lcb< r brlleilter Reli^iuas- und bnten|enrer nur 
dem geldlichen Staude entgegen arbeiten ? Dem Aber« 
glauben, dem Fjiiatisniü», dirHeucbthv, dem fa I« hen 
Txoft? ja das wu?d er gewif» ; wie das Licht imjper die 



Finfternifs beftreitet: glaubt aber wohl der Vf. , dafs daä 
Volk ohne alle finuliche Hülfsmittel fein Gemttth zum Un- 
fichtbaren erheben und nicht in praktifchen Atheismus 
verfaHeu würde? glaubt er« dafs ohne Grundlage einer 
Rdigionsgefchir hte und ohne Autorität göttlichen Befehls 
bey ihm eine pbilofophifche Religion und Moral Eingang 
finden werde? Wenn mancher Schriftfteller die Mcn* 
fchen belTer kennte, würde er anders urtheiUn. 

HiLDBukGHAusBN b. Hanifch. : Nashrkhten und Aus- 
züge aus den Nanäjchrifte» der Königl. Hwituthek 
sm Paris. Auf Veranstaltung des Hrn. Geb. R. Raths« 
Htttl, in Deutfche überfeut von doli* Muh. Loa* 
jicm, der G. G. D. u. Pf. an der Haupikirche zu 
Strasburg. Erften Bandes erfte Abtheilung. 1791. 8- 
444* S ' 

Da is die Noticet et Extraits de Ja Hibtiolhtque du Rai 
(vgl. A, LZ. Nr. ) als eine .reichhaltige Sammlung 
von Urkunden und Gefchichtangaben , welche lonft 10 
wenigen zugänglich waren , bekannter zu werden ver* 
dienen, und » r s in der gegenwärtigen Ueberfet/ung Ichon 
das Format ihren Gebrauch erleichtert, ift beydts nicht 
zu bezweifeln. Auch die Veranflaltung des Verlegers iß 
fehr zweckinafsig, dafs jede Atih. einzeln gekault wer« 
den kann, da das Ganze in 2 fchr ungleich artige Fä< her, 
theils für alte, besonders oricntalilche Literatur theils 
für mittlere und neuere Gefchichte zerfällr. Aber für 
die Haupifache, Reinigkeit uud Richtigk<it der Ueber- 
fetzung, roufs künftig befier geforgt werden. Die jetzi- 
ge itt nicht nur fehr (chleppend und unUeuttch , londern 
auch belönders in Stellen, wo Sachkenntnis den lieber« 
fetzer hätte leiten fallen, oft unrichtig. 8.34. „Belau- 
fen fich mehr als auf sooo Stück" — ,,Beym ZuJ hlag 
diefer Schriften" S« 149. Der zehnde arabifche Monat 
heifse Scbual „weil fich die Thiete rauften" S. 56. Ah- 
raham Ekkelenfis S. 12. Llmazin. Du die Vorrede des 
Hu. H. vom 3 April. 1791. datiit ift, und damakn fthon 
die Ueberletzuqg der andern Hälfte des erfteu Bands im 
Druck bald vollendet werdeu füllte, iudels aber von ei« 
ner Fortfetzung uns nichts bekannt werden ift, fo wäre 
zu wünfehen, dafs wenigftens die orien alifchen Stücke ala 
die felteiierern und jedem Liebhaber tiefes Fachs der Li* 
teratur notb wendigen, durch ei:;en Sachkenner ausgeho- 
ben, gut überfetzt und mit einem liegifter auch bie und 
da mit berichtigenden Nachweifuuget» beamtet werden 
möchten. Was hier S 189 — 267- eingerückt ift, kan 
nur fehr wenige Gefchichrtörfrher inte»th\rrn. Noch 
mebreres diefer Art enthalt der 11 Band des Origiuals. 

Hannover b. Helwingi tPiJfenfchaftliihes Magazin 
für Jünglinge. Zweyter band. 1791. 432. S. 8- 
Dielcr Band enthält 9 Abhandlungen von , anz v< r* 
fchtedi-nem Inhalt, die aber insgefammi ftudirendenjü. - 
fingen lehr lehrreich und überaus gut gelernt« ben in 
I. Vorfchlage über die U'aldctntr h 'in min « Lekltft e , r 
Qüngimge von G. L. Uirfen. Mit gleicher Kenntu.tä 
defltn, was Jünglingen nützlich, als was ihnen fth^d* 
fich ift . emphehlt ef aus a.ieu Fa.ücru lür den \nuand 
uud tür den Geiciimack, was he leltn, uud v'^rnet <t 
vor cum, was iie nicht lafeu foikn. 2, Moraajciu I >*' 
Mm a ¥HlU 

* " " . - • Digitized by Google 



A.L. Z. AUGUST 179*. 



ttenlefe nach $foh, von Stobi. Zeugniflie der gTiechifcheti 
dichter und PlUlofophen übrr die "Tugend, 3. Liberi 
slbjiammung, Ausbreitung und Sprachen der vomtlmfitn 
Volker. Eine reichhaltig« kurze Ueberficht. . 4. haue 
DarfleUung der vornekmflen europäifclunregierendenStam» 
Mi, ihrer Beßtzungen. Einkünfte und ilatht. 5. Kur«« 
Gefehichte feters des Grofsen in Verbindung mit der Gt* 



Schichte fernes Reichs. 6. Gefehichte der Philofaphie bis 
auf Lcibm* von G. IV. F. Benenn. 7. Lebern da 
Herrn v. Lefbniz 8- Die Gefahr der •kßdemfehen Verfüh- 
rung gefcJuldert von einem akadtmifchen Lehrer. 9, 
frieulaerungigrundfatzt )wr das Studium der utein*- 
fdien Sprache. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



vtrM' K mst(. Frankfurt am Main, b. Pech: Die JWH% 
Man. Singfpiel in drey Acten nach dem Frantöüfcben ron Or. 
Schmieder. Die Muük ift von aVAlagrae. ^uerft aufgeführt auf 
dem Mainzer Nationaltheater. I7yl. $©". S. g. Ganz nach dem 
gewöhnlichen Leiden der franzödfehen Operette. Keine neue Si- 
tuation , kein neuer Zug , kein Intereüe. Ot> dia Verfe im Ort» 
ginal auch fo über alle Vofßellung fcblecht, fo unaaafprechlich 
kahl und leer Gnd , wie in der Ueberietzung , wüTen wir iricht. 
Jn diefer aber find ie fo , data (ick wenige ihre» Gleichen fiar 
den möchten; 

tdwln. Ein hübfch ©«ficht, ein holder Blick 
Bin fchduer Wuchs — 

1 Axemia. Schon, fchön 1 welch ein artig Bild t :,; 
Welch ei„ ext* Bild! ;,: 

Pr afper. Ol welch ein artig fclumeaBild \,\ t ( ; 
Dai ift ein fchönes Bild, 
Welch ein fchenes Bild? :,; :,: 



O! 

Das ift ein fchönes Bild, 
W elch ein fchönes Bild ! ; 



Bild! 



Des war ein Caritas Stückchen ; nun auch etwas aus einer Bra- 

Wenn Sturm« wütend um mich krachen , 
o Sohn ! :,: denk' ich an jenen Augenblick, 
wo ich dich wieder an mich drück'. 
ich fuhr in mir dann neuen Muth erwachen, 
Denk' ich an jenen Augenblick u. f. w. 
O mein Sohn, mein i heitrer Sohn! :,: 
Und Mit' auch alles um mich krachen, 
fo foll micha doch nicht zaghaft machet 



machen u. f. w . 



Philologie. 
franzo/ifche Aaijprache ne 



b. Crufius; Abhandlung Uber dia 
einer Vorrede für die Lehrer; von 



3. fl. Öenurrtgean, der Weltw«MtJi«ii Doctor. pftfc pd. s. g Oü. 
gleich die rranzöüfche Sprache und L»eratur fchou lauge in 
Deutfchlaiid unzanlige Liebhaber und Verehrer gefunden hat: 
fo fehlt« ea iiiia doch noch immer an einer « ouiUudigen Auwei- 
fung in Uuckucht auf die AnUprache. Der Vf. der gegenwani. 

En Abhandlung hat diefem M.mgei glücklich abgeholfen E r 
t da» Fehlerhafte der bisherigen Anweiluiigen verbeflert das 
Schwankende feftgefetzt, da» Unzulängliche ergänzt, und, kurz, 
die Deuifchen das r'ranzölifcke richtig «usfin-echei, gelehrt Man 
hatte fontt das Vorurtheil , dafs (ich die franzöliltne Aus/praciie 
nicht durch deuifche Charakter und Töne angeben laße , ur a daf» 
fie nur durch den mündlichen Unterricht erlernt werden könne, 
Hr. V. zeigt aber . dafs üe üch ohne Schwierigkeit Mgeben lafat, 

lung wählt. 



•die Bildurigsart der Laute in beiden Sprachen rtMHc kennt, — 
Die Vorrede ift franzdufch; in ihr werden huupif icblich die Feh. 
ler aufgedeckt, welche Hr. de Loiom in feiner Grammatik wider 
'die Ausforsche und Orthographie begehet ; befondeTS freuet fick 
Ree. feine Mernung beftatiget zu fehrn, dafs dia zwevte Vertan 
des Plurals am Ende picht mit s , fondern mit z gerchrieben 
werden aüfi«, aufter in den Fallen, wo der Nachdruck der 
Stimm a auf pcuulnwa ruhet. Die Gründe fiir üiefes Getcz fan- 
det man dar Reihe nach befriedigend aufgezahlt. Audi büken 
R. die Foderungen des Jln. V. an die Grammai ikeufchreiber. 
Aber in zwey Punkten kann «r ihm nicht beyihchten , nanu na 
in der AbfchaffUng. d s Ahlatirs, und in der Ordnung der m«. 
porum , welche ren dem Futura anfangen (oll. Das erfte Jieie 
bch vielleicht entfchuldigcn , und einfuhren , wenn slle, die war. 
röfifeh lernen wollen, Perfonen weib'icben Gefriiiechts , odt 
Kinder waren ; da aber der grdfste Theil der Df utfehen eh« f* 
das Franzöüfche anfangen , fchon Latein gelernt habrn , und r'i» 
an einen, Abiati r gewöhnt find, fo mii&re wanigkens inain 
Sprachlehren gefaxt werden, daf» der Genitiv und Ablaiir -c» 
Händig einerley Form haben , falls man den Ablativ nickt b»s-. 
der» «geben wollte. Bey den Griechen druckte zw ar der Ce» 
tiv den ganzen Termt«m»i a quo aus, mit und oh-^e Prapofttiu, 
allein die La. einer trennten diefen weiten BerrnT, und 
den Genitiv die rtUtionet reäprocas swifeben 5uhitans«n brzeia- 
neu, den Ablativ Hingegen den terminum a au u jiricte tic dkemx 
daher kommt es dann auch, dafs die franzölifcke und fpaaiukc 
Sprache nirht mehr als eine Form fiir beyde Ca/us. hau weil 
fia urlbri'uiglich durch den Genitiv bezeichnet wurden. JDie " 
JianiCchc, englifciie und dfutfeh« mackeii aber «He ' 
fchied zwii'chen Genitiv und Ablativ, und eben «. 
der Ablativ in den franzöilfchen Sprachlehren nicht" gatix jv- 
fchwieg«! werden Was die Ordnung der tem^rum angehet, 
fo follie eigentlich das J'raeteritHm oder perjertum vor dem rrar- 
Jen» hergaben , uicht aber das f-Waram wie der Hr. Vf m^ nf; 
denn die vergangen« Zeit ift doch eher in der Ordnung der Din- 
er vorhanden , als du gegenwärtige. Schon die Griechen ÄeUteo 
da« praesens vor das perfectum , und wahrfvheinLch aus keir.em 

kefnJn reX deut^Lrfl^iffmarL^ k ^W"™ ** «3 

deswegen ; Ürdo tontporum uutem aiitcr ,fi quam natura forum - 
quod en,m praeter* , prlui efl quam quod nunc aß, itaque pnmi 
Joe* debere pont videretur. Verum quod ßnh prefenti, ,«f ~r. 
feetnm. quam ob ren, pw/« Umput primum tocum occupZit. 

cutr perfectum. Si „,,m ad finem perman,at tmeaptam. flaüm 
mar P.aeU-nto terjecto; fertpta anim ad finem vertu, 
dito fcripji verfnm. — Daf» ein Ding zukünftig ift, eh» 
gen« «n.g feyn kann, macht noch keinen Grund, da. Futurum 
vur da» Praefena »u fetxin;, auch ron dem gegenwärtig „,uö 
mau in Gedanken ausgehen , um tu der Zukunft an „,i lri£r J 
und in vie en Rükn ferzt ö e U.b^egung. Erfahrung und h .u~- 
fichheh Exiftew voraus Warum wol te man alfo die alte Ordn t.,,? 
nicht bej behalten, da fov*le Autorität für lie vorhanden - 

g^*?!,??^ £ £rä e T k ^^f.mk^eleftf, « 
S m h nützliche W uike. auch fiir die Wörterbücher 

Lehret unS Sdhr--" em P f,ehk R 



«(.'- 
comt irrte 
e es sc» 



Mil > fallen möchte, uns 
und 



daf» «s dem Uro. Y. 
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Mittwochs, den i. Augufl 1J92. 



PHILOSOPHIE. 

Danzig, b. Trofcbel: Dir Ethik des Ariftoteles in ze- 
hen Büchern. Aus dem Griechifchen, mit Anmer- 
kungen und Abhandlungen, von Dan.$}enifch, Pre- 
digerin Berlin. 1791. 422. S. g. 



Diefes erfte wiffenfchafüiche Werk über einen rfo 
wichtigen Gegenftand, von einem fo geübten und 
und grofsen Denker verdiente gewifs eine Ueberfetzung 
in unfere Sprache, und keine Zeitperiode war für diefe 
Arbeit günftiger, als die gegenwärtige. Nachdem die 
kritifche Philofophie den reinen Begriff von Sittlichkeit 
aufgestellt, das Fundament derfelben entdeckt, und da- 
durch die erden Bedingungen einer wiffenfcbaftiicben 
Moral gefunden hat; fo mufs es dem Denker, der nur 
einiges Intereffe für Sittlichkeit fühlt, eine von den in- 
tereffanteften Beschäftigungen feyn, die vorhergegan 

fcncn Verdiene der philofophifchen Köpfe in die fem 
elde des Wiffens kennen zu lernen, zu prüfen, mit 
dem gegenwärtigen Zuftande der Wiffenfcbaft zu ver 
gleichen, und dem Gange, welchen die räfonnirende 
Vernunft genommen hat , nachzufpüren. Infofern eine 
gute Ueberfetzung der Moral des Ariftoteles etwas da 
Zu heytragen kann , verdient das Unternehmen des Vf. 
allen Dank und Beyfall. Es kommt nur darauf an . ob 
er wirklich alles geleiftet habe, was man von dem Ue* 
berfetzer eines folchen Werks zu lodern berechtiget ift, 
uder was er auch nur zu geben verfprochen hat. Da- 
von muffen wir denn dem Publicum Rechenfchaft 



Das Haupterfodernifs einer jeden Ueberfetzung ift 
Treue; fie fteigt zu einem höhern Grade, und wird un- 
erläßliche Pflicht bey einem wiffenfcbaftiicben Werke, 
- wo es mehr auf den Inhalt als auf die Einkleidung an- 
kommt. Dies war, und mit Recht, der Hauptgeficbts- 
punet des Vf. „Ich habe verfitcltt, fagt erS. XV. Vorr., 
den Sinn des Philofophen treu , und gewiffermafsen auch 
ttt feiner Monier des Ausdrucks darzuftellen. Da durch 
die Tiefe und Feinheit , womit der Grieche feine Materie 
behandelt, der Sinn oft fchwer und dunkel wird ; fo dürf- 
te ich hier wohl , nach der Ähnlichkeit eines Swiftifchen 
Ausdrucks , fagen können: dafs es bey der Ueberfetzung 
der Werks diefer Art wohl gut ift , wenn der Ueberfetzer 
feinen Autor verficht.'* Wir wollen nun zwar dem Vf. 
das Verdienft nicht ftreitig machen, dafs er, ungeachtet 
der Schwierigkeiten, mit denen er zu kämpfen hatte, 
den Sinn in den roeifteu Stellen richtig gefafst und aus- 
gedrückt habe, können aber doch die Ueberfetzung im 
Ganzen nicht treu nennen. Denn es kommen faft auf 
jeder Seite Stellen vor, wo der Sinn dar 
A. L. Z. 1798. Dritter Bind. 



weder ganz oder zum Theil verfehlt ift ; Worte und 
Redensarten, die nur eine rohtelmäfsige Kenntnifs der 
Sprache vorausfetzen, werden nicht feiten unrichtig aus- 
gedrückt, und das oft da, wo der Text weder dunkel 
war, noch der verbeffernden Hand der Kritik bedurfte. 
Beyfpiele werden diefes Unheil rechtfertigen. S. 4. 
Einige Zwecke find Thätigkeiten , andere find aufser 
ihnen noch andere Dinge; t* xx£ xutxc epyx nvx, d. 
b. gewiffe Werke, welche durch die Thätigkeiten wirk- 
lich gemacht werden foUen. S. 6. Dafs er (der böchfte 
Zweck ) zu den höchften und vortreflichften ( Wiffen- 
fchaften) gehören , und gleichfan das leitende Princip al- 
ler übrigen feyn muffe, ift von fei bft klar. <!<>£«/« i' av 
rnc xvptanxr>;.. ixi uxhfx Afx;r&KTo>ixri. Hr. ^. verficht 
das von dem höchften Zweck, und Ariftoteles redet von 
dec Wiffenfcbaft, deren Gegenftand er ift, nemlich ei- 
ner, zu welcher fich die übrigen als Mittel zum Zweck 
verhalten. Wenn der Grieche B. t. K. 2 fagt : jf fuv 
nv (itStioi rtsTtuv eQuTxt , rc ?.i ri x X Tic gra , fo druckt et 
den Sinn zwar einigermafsen aus, fetzt aber hinzu: ei- 
ne etwas unverftändlithe Wendung, wo keine Ueberfe- 
tzung mir Genüge gethan. Als wenn die Worte nicht 
klar genug waren. S. g. Aber nur der eine Sache kennt, 
beurtheilt fie gehörig , und würdigt fie unpartbe) ifih : 
alfo in jedem Fall, der Wohlunterrichtete, bet. ffe es brfvn- 
dere oder allgemeine Wahrheiten. — Im T Xte It. hf r • * l 
is, 0 xspt rxv xevaiiivfiivoc , welches doih Ranz Hv :i> 
anders ift. S. lo- werden i t ■^upitvrtc unerfuhne Denker 
überfetzt, da es doch leicht war, zu bemerken, dafs es 
mit <ro£>«<. was gleich darauf folgt, gleich bedeutend ift. 
S. II. Denn der Grund von allem ift, dafs die Sachen 
wirklich find. Ift das ausgemacht, fo ift es nicht fchwer 
zu zeigen, warum fie fo oder fo find. — Ariftoteles 
fagt nicht, es fey leicht, den Grund anzugeben, wenn 
das Factum gegründet fey, fondern es fey alsdann alles 
Weitere Rafonnement überfiüffig, oder vielmehr: Wenn 
ein Menfch fiitlich gefinnt fey, fo bedürfe er weiter 
keine philofophifche Gründe, warum er es feyn folle. 
S. 13. Sie wollen alfo nur von vernünftigen Leuten, die 
M etlichen werth zu ich atzen wiffen, — geehret wer- 
den , (farititt y'nv vxo ri/cv (ppovtpsüv rifixrdxi, xxt -rae 01c 
yiyvwsxovreu. Gehören jblche Stellen etwa unter dieje- 
nigen, von welchen der Vf. S. XVI IL Vorr. fagt: „Ich 
geflelu es unverholen, dafs ich ohne Commentare den Philo- 
foplien an vielen Orten felbft , wo der Wortfinn fehr klar 
fenien, nidtt verftanden haben würde." lo dem 6ten Kap. 
des erften Buches kommen fehr viele Fehler vor, die 
entweder den Sinn entftellen , oder doch beträchtliche 
Abweichungen von dem Gedankengang hervorbringen. 
Nur einen davon, der fogar den Stagiriren in einen gro- 
ben Widerfpruch verwickelt. Ariftoteles unterfucht. 

N n d byOooile 
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ob das Gute eine. Idee in dem Piaton ifchen Sinne fey. 
Nachdem er das Gute in das abfolute und reÄtire ein- 
geteilt hat, fo wirft er fich die Frage auf, ob nicht 
zum wenigften das abfolute Gut eine Idee fey. Die Stel- 
le, wo diefe Eintheilung gemacht wird, lautet in der 
Ueberfetzung fo: Allein hier findet fich eineUebeftimmt- 
htit, die weggefchafft werden raufs. Denn es giebt 
wirklich ein abfolut Gutes (ein Gutes an fich), und ein 
relativ Gutes; ein Unterfcbied, der bis dahin nicht beob- 
achtet worden, AlUs aber , was an und für fich .(um fein 
felbft ivillen, d. A. als Zweck.) geßtcht und gejcfmtzt wird, 
kann unter einer Idee befaßt werden; hingegen alles, wo- 
durch ein folches Gut verfcbaft oder erhalten, oder das, 
was ihm nachtheilig ift, abgetrieben wird, heifst ein 
relatives Gute, (d. h. das, was als Mittel, Gut ift). Au- 
faer andern Unrichtigkeiten find die Worte: ein Unter 
fchied — worden, ein Zufarz, von dem im Texte kein 
Wort flehet, und was Ariftoteles als Schüler des Plato 
nicht lagen konnte. Eben fo gehören die Worte : Al- 
les — werden , gar nicht in die Gedankenreihe. Hier 
fagt der Philofoph noch gar nkhts zur Entscheidung der 
Frage, gleich darauf beantwortet er fie„ und zwar ver- 
neinend. Es ift kaum anders , als die gröfste Nathtnf- 
figkeit zn nennen , dafs ein fo grober, in die Augen 
fpringender, Widerfpruch, als zwifchen dem Satz: das 
abfolut Gute kann unter einer Idee befafst werden ; und 
dem : es ift dabey keine allgemeine Idee möglich — 
Satze, die auf einer Seite vorkommen, — nicht ift be- 
merkt und weggefchafft worden. S. 196. Jetzt alfo wer- 
den wir zu zeigen haben, welche von beiden Fertigkei- 
ten die befte fey. Denn beide können zu einer Fertig- 
keit ausgebildet werden. Ariftoteles fagt etwas ganz 
anders in den Worten: Xtprrsw ets» ixxtfpx rumiß nt 
vt 3fÄT/TJf /'Sic .*V7$ yxp xatTt; hXXTtpx. Hr. fetzt noch 
in der Anmerkung hinzu: Mein* Veberfetznng diefer 
Stelle glaube ich durch den Zufammen'iang des Ganzen 
rechtfertigen zu können : indem der Philofoph fich beunahe 
zw u'ibejlimmt ausgedrückt hat. 

Ja Uebertragung mancher Worte und der phitofo- 
pbifchen Kunftfprache ift der Vf. nicht immer glücklieb. 
So überfetzt er ysvtrn Urfprung , ysvtvic xtcOs^r empfind- 
barer Urfprung, to psetv, ftt^arrje das Mittlere» &vw>{ 
fnfirnet, <fl77}7it Frage lur Unterfuchung, iixvc.x logt- 
fcher Schfufs, cptxnxcc v*i begehrendes Denkvermögen» 
»pi$tc SixvovTwii, denkendes Begehrungsvermögen, xon/- 
r/v «oi Gegenfatz der -rpx&c, Bearbeitung; tixwx rpxx- 
r, -rcr.jr.uT, die moralifche und Mittelbandlungen her- 
vorbringende Denkkraft; vxc Verftand, S. 210, 223., 
wo der richtige Sinn nur durch Kenntnifs und deutliche 
Begriffe von dem vhc vttxv und tät^wv des Ariftoteles 
beftimmt werden kann. Der Vf. hat oft Zufatze ge- 
macht,- ohne fie, wie er in der Vorrede verfprach, alle- 
zeit mit [ ] zn bezeichnen. Sie find nicht feiten ent- 
behrlich, oder gar dem Sinne nachtheilig. Zu den fchon 
gegebenen Beyfpielen kann man noth diefes fetzen: 
Wenn Ariftoteles B. t. K. 6. fagt: es giebt verschiedene 
Wiffenfchaften von dem Guten einer Art, z. B. die gün- 
ftige Gelegenheit im Kriege beftimmt die Kriegswiffcn- 
fthaft; in Krankheiten die Arzneykunft; fo fagt dage- 
gen lir. ^. S. 16: Wenn z.B. bey der Kategorie wenn* 



das (liochfle) Gut als die BrobncHtung der günJUgen Gele- 

«enheit angefehen werden kznn; fo komau ei auf die 
Wahrnehmung der günftigen Gelegenheit eben fowohl 
in der Kriegskunft als in der Arzneykunft an. — Aus- 
ladungen kommen aueb vor. Einige find zwecktnafsig, 
z. der gewöhnlichen Formeln, wodurch der Befchlufs 
einer Materie angezeigt wird. Hingegen trifft man auch 
hm tmd wieder folche, wekbe nicht zu billigen find. 
So ift das eilfte Kapitel des erften B. gar nicht überfetzt, 
weil es, wieermeynt, nur alitägliche Bemerkungen und 
Wiederholungen des tjten K. enthalt. Gefetzt aber auch, 
es Ware dem fo; fo hätte es doch ab Theil eines Gan- 
zen feine Stelle behalten (ollen. Aus dem Grunde hur- 
ten anch einige K. des i6ten B. nicht überfetzt werdea 
dürfen; eben fo ift das Ende des erften Buches ausge- 
laden worden. In einzelnen Stellen vermifst man nicht 
feiten einen Gedanken oder Nebenidee ungern, welche 
der gewiffenhafte Ueberfetzer, auch wenn fie nicht we- , 
fenrlich find, nicht ohne Noth aus der Acht läfst. Ree 
fuhrt nur einige Beyfpiele an, wo der Gedanke oder 
der Sinn durch die Ausladung gelitten hat. S. 150. Den« 
was von der gefetzgebenden Macht beftimmt ift, Ift ge- 
fetzntäfsig. Ariftoteles hatte mit gutem Grunde das t»\- 
hinzugefetzt. S 266-DiebeilbarereArtvon Unenthahfanv 
keit aber ift dieUnenrhahfamkeit dertVlitzfüchtigen : denn 
Gewohnheit ift eher zu beffern. als Natur. Die Mitzfumt 
eine Gewohnheit!? Im Texte ftebet: evtxtxrtpx Ar rar 
a:tpx<rixy, vy 01 uikxYXfthxoi xy.pxrevnrxr, top; ßtt leveript- 
vjuv fxev* ,«.7 n^tvevrxv (e* xxt ci Ar tbivfiti 
Txv <pv7i;n;v , ixvj yxp e$o<; jxeTXxr^TMi <p?<r*«s» 

Die Ueberfetzung lafat fich zwar im Ganzen. 
Ikb gut lefen, Unterdeffcn würde die Sprache- noch 
vieles an Gefchineidigkeit und fogar an Richtigkeit ge- 
wonnen haben, wenn ikh der Vf. nicht, wie wir glau- 
ben, ohne Noth die Pflicht auferlegt hatte, auch die 
Manier des Auadruck* von dem Originale in unfere Spra- 
che überzutragen. Es febeint zuweilen, als wenn er 
den Zwang diefer Feffeln gefühlt, und fie abgeworfen 
habe. Daher kommt es, dafs die Ueberfetzung zuwei- 
len zu wörtlich treu, auweilen aber zu frey ift, Aus 1 
drücke , wie folgende : der einen Mann Stirnen wollte & 
^12 ; wenn fie brfianiten (ihren Hillen durchfetzten) S. 
262 ; oder Conftructionon wie : Veberall aber, wo gehan- 
delt werden, oder was nützen /off, gitbt es nichts Allge- 
meingültiges, S. 47. ; Allein ich /t/iWne mir diefe Ueberfe- 
tzung nicht dem Wortfinne angemeffen zu finden S-317., 
verrathen Nachlaffigkeft 

Wir muffen noch etwas von den Anmerkungen fe- 
gen, welche unter den Text gefetzt find. Sie find thetls 
philofophifth , theils philologisch. Tn jenen theilt der 
Vf. dem Lefer feine Gedanken mit, welche eine Stelle 
des Ariftoteles veraclafst hatte, oder weift auf die Ue* 
bereinftiromung des Griechifchen und Königsbergifchen 
Philofophen hin. Mehrere Anmerkungen, welche den 
beftimmten Sinn eines Satzes aufklarten , wären nicht 
überlhiffig gewefen. In den philologifchen zeige er die 
Schwierigkeit oder Vieldeutigkeit einer Stelle an, oder 
rechtfertigt feine Ueberfetzung. In beiden Fallen hat- 
ten viele wegbleiben kennen* wenn er dem Sinne und 
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Zufamraenhang-e der Sa*rze anhaltender nachgeforfcbt, 
oder die Eigenheiten der griechischen Sprache mehr ftü- 
diert bitte. So die Anmerkung S. 317. , wo- er feine Ue- 
ber fetzung gegen Hn. Del&rück, aber, wie es uns dünkt, 
•acht mit dem heften Erfolge vertheidigt., und S. 313., 
wo er eben fo wenig als Hr. Dellbrück den Sinn ge- 
tro:Fen haf. — Am Ende folgt noch eine Ueberlkht fies 
hdeengangs des Pbilofophen, worinn er den Inhalt und 
die Verbindung der einzelnen Bücher, doch nicht immer 
gasiz. richtig, angiebt, und noch einige Gedanken über 
den moralifchen Sinn und die Unerweislichkeitder Prin- 
eipien der Moral, welche aber eben nicht fehr bedeu- 
tend find; 

Altona, b. Hommerich: Dtber den Frcyhtitsfitm «n- 
ftrer Zvif. Von L. Callifen , Prediger in ()deb> 
loe. 1791. XVI u. 144 S. 8- 

Die wichtigen Fragen: welches find die Grenzen der 
bürgerlichen Freyheit, welches die Rechte der Regenten 
und" Onterthtmen, durch welche jene Grenzen beflimmt wer- 
den , in wie fern können Abänderungen der Regierungs* 
form einet Landes ßatt finden ? die den eigentlichen (je- 
genftand diefer Schrift ausmachen, erfodern zu ihrer 
gründlichen Beantwortung einen weit tiefern pbilofo- 
phifthen Blick in die Natur der Freyheit, der Rechte 
und Pflichten der Regenten und Untertbanen , und in 
die Princtpien des allgemeinen Staatsrechts , als der Vf. 
zu- feiner Abhandlung mitgebracht hat. Von allen die* 
fcn. Dingen findet man hier nirgends deutliche und be- 
rKrnmte Begriffe ; und da der Vf. nicht auf Grundfarbe- 
bauet , fb fehlt es durchaus an innerm fyftemntifchen 
Zafaromenhange, dasGanze ift daher weiter nichts, als 
eine wiHkührlicheCompofition von Sätzen, Meyrrungwi 
und Behauptungen, wo fie der Zufall hervorbrachte. 
Was lüfsr fich auch von einem Vf. anders erwarten, der 
£ 4. behauptet: „dafs genaue phüofophifche fieffinnipfc 
Uhrerfuchungen uns oft in- ein Labyrinth locken , wo 
die Wahrheit, die wir auffuchen, noch dunkler und 
ftreitijrer werde, wodurch er auch (S. 5.) gegen tieft'in- 
nige Unterfuchungen gleichgültig geworden fey, tnd 
ihren fo gar grofsen Nutzen nicht ein feheu könne " Bey 



auch ein unzufamroenJtähgend'er Auszug:, im Ml er 
möglich wäre, wegen des Mangels an neuen und wah- 
ren Vorftellungen , hier ohne Nutzen feyn würde , fo' 
fchränken wir uns blofs auf einige Stellen ein, um wenig- 
ftens unfer Unheil zu belegen , und den Geilt diefes. 
Schriftftellers kennbar zu machon. (S 1.) KoraUfch fity 
ift der Menfch , wenn er feine geiftigeu Kräfte /rinew 
Einfichten und Neigtingen gemäfs anwenden kann. Po- 
litifh oder bürgerlich freif (S. 2.) wenn er als ein Mit- 
glied der Gefellfchaft , mit der er fich verbunden bat. 
nach verabredeten üefetzen leben kann , und vor Un- 
terdrückung und fremder Gewalt lieber ift. Ohne phy- 
fifebe und rabralifche Freyheit ift die politifche ein Ua- 
ding. Bey der phyiifchen Freyheit werden die Krufts 
des Menfchen durch die körperlichen Gefetze, bey der 
moralifchen durch die Pflichten-, bey der politischen 
durch die Anordnungen, die entweder von dar Gefell- 
fchaft felbft verabredet, oder durch den von ihr dazu 
bevollmächtigten Regenten feftgefatzt lind, beflimmt. 
Recht des Menfchen ift (nach S. 4.) da*, was mir als ei* 
nem menfehlichen Wefen- unftreitig zukömmt, und die 
Verbindlichkeit anderer , mich im Gebrauch meiner 
Kräfte und Neigungen nicht zu hindern* fo wie ich ge- 
gen andere eben dazu verbunden bin. Rccht-des Bür- 
gers ift das, was mir als einem Mitgliede der Gehll- 
jehnft zukömmt, wenn ich das, was diefe einmüthig 
verabredet hat, erfülle. ( Dies find- denn die Begriffe,, 
die der Vf. feinen Unterfuchungen , man kann nicht fa- 
gen, zum Grund gelegr, fondera nur vorausgefchickt 
hat. Dufs der von ihm gegebene Begriff- der roorali- 
Lhen Freyheit eher auf eine moralifebe Koechtfchaft 
paffe; dals er den Unterfchied zwifchen Staat und Ge- 
felifehaft nicht einfieht; dafs politifche Freyheit unab- 
hängig von der moralifchen ftatt finden kann; dafs es- 
nnbeftimmt gelaflVn ift, in wie fern politifche Freyheir- 
mit den von den Regenten gegebenen Gafetzen belie- 
hen kann; dafs die angablichen Definitionen vom Rech" 
te des Menfchen und des Bürgers gar keine Beftim- 
mungen beider enthalten, fondern' blofse Verbaldefini- 
tionen find, werden Sachverftandige felbft einfehen.) 
Nach S. 6 u. 7. ift Freyheit, Moral und Religion ohne: 



tiefem Mangel- deutlicher und beftimmter Begriffe und*- Vernunft und richtigen Gebrauch derfelben eine Schi« 



Grundfatze darf man fich dann auch nicht verwundern, 
cTafs die Behauptungen des Vf. von Freyheit und ihren 
Grenzen, und feine Urtheile über dis Recbrm^fsigkeit' 
der Unternehmungen der Nationen, ihre Rechte gegen 
Unterdrückungen geltend zu raachen, ! .wankend und 
zwrydeutigfihd; dafs er immer das, was er mit der ei' 
iren Hand giebt, mit der andern wieder nimmt , und 
dafs der Lefer nnbeftimmt gelafTen wird, welcher Par- 
tbey erfolgen füll , ob der, die eine vernünftige Frey- 
btrrt billiget, oder der, die jede, auch die ärgite, Un- 
terdrückung mit Geduld ertragen zu raüfTen glaubt. Von 
diefer Duplicitat ift felbft der Hauptgedanke des Vf., der 
durch, die ganze Schrift laufr, dafs jene die Freybeir 
und Recht« der Untcrthanen betreffenden Fragen nicht 
aus der Vernunft oder Philofophie , wie der Vf. fprichr, 
fbndcrn aus der Offenbarung beantwortet und bfftimmt 
werden müfsten, nicht frey. Da fich aus einer Rbap 



mite, und nach S. 4.. kann der menfehliche Verftand- 
über Freyheit Licht verfchaffen. Nach S. 9." hingegen 
taufcht die Philofophie ge wöhnlich den Menfchen, wenn- 
lie nicht mit der Rvli^ion verbunden, und- durch fie 
UBterflützt und berichtigt werde, und' nach S. Ii. fucht 
die Philofophie ohne Rücklicht auf Religion, in der 
menfehüchen Natur und Gcfchichte vergeblich einen 
allgemeinen Begriff von politifcher Freyheit, nnd noch 1 
weniger Gründe', die ftark genug waren, diefe Frey- 
heit ohne Nachrheil zu erwerben-, zu behauten und 
antuwenden. IhdefTen könne die Offenbarung eben fo 
wenig des Nachdenkens- entbehren ;• denn ohne Ver- 
ftan l. Ueberlegung und Unterfuchung könnt fie Weder 
recht verftanden , noch bewiefen, noch angewendet 
werden. (Wie? der Verftand, die Vernunft, die Phi- 
lofophie, die doch den Menfchen täujetit, foll die Offen- 



barung anwendbar und verflandlich machen, und be 
fodie kein zufammeahängender Auszug. geben 4af$t, und weifen? die durch die Philofophie verftandlichte, an- 

Nn* dby^itfBgle 
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wendbar geraachte und bewiefene Offenbarung foll die 
Philofophie unterftützen und berichtigen ? So verwor- 
ren und widerfprechend follte doch keiner denken , der 
fich iura Lehrer über einen fo wichtigen 'Gegenftand 
aufwirft. Was für Aufklärung kann man hierüber von 
einem Vf. erwarten, der es felbft nicht weift , wo die 
Quelle und das Fundament unferer ErkenntnilTe zu fa- 
chen ift?) Was man uns, fährt Hr. C. S. 14. fort, Ton 
Freyheit fage , von unferm Rechte daran , von unferm 
Vermögen, oder gar von unferer Verpflichtung, uns 
frcy zu machen; könne nur in fo fern gelten, als es (ich 
mit den Grundratzen vertrage, die die Religion, von 
Gottes wegen, darüber aufftelie. Die Religion über- 
zeuge uns, daft ohne Gottes Willen nichts gefchehe, 
und alle Staatsverinderungen Verfügungen einer weifen 
l'orfehungw Urea, deren Ablichten der fchwache Menfch 
eben fo wenig entdecken als verändern könne. (Wie 
fchädlich die Folgen feyn können, die aus diefer Be- 
hauptung fliefseu, hat wohl dar Vf. nicht eingefehen. 
Beide Tyrannen und Empörer, können fie, wenn das 
Ülück ihre Unternehmungen begüofüget, zu ihrem Vor- 
theil mifsbrauchen ; beide können dann fagen, ihr VYerk 
fey eine Verfügung der weifen Vorfehung, Aber eben 
darum, weil der Menfch nicht in die Ablichten Gottes 
einzudringen vermag, darf er fich auch nicht heraus 
nehmen, über die Haadlungan der Meofchen nach an- 
<tenr als den gewift für jedes vernünftige Wefen gel- 
tenden Grundfätzen von Recht und Unrecht zu urthei- 
len, und darf das göttliche Wefen dabey auf keine an- 
dre Weife ins Spiel ziehen. ) Weiter heiftt es S. 38 ; : 
eine geübte Vernunft fage denen , die befehlen und die 
gehorchen, freylich viel Schönes ; aber fie läge es nicht 
deutlich, nicht kraftig genug, uro auf das Betragen ei- 
nen beendigen Einfluß fich zu verfchaffen. Hingegen 
die Offenbarung fage uns, was wir über unfer Glück, 
unfere Rechte und Pflichten zu wiffen brauchen , deut- 
lich und kräftig. Die Philofophie unternehme eine mift- 
liche Arbeit, wenn fie fich getraue, eben fo gute Re- 
eenten und Bürger zu bilden, und ihr Licht einem gan- 
zen Volke niitzutheilen. In ein fo nachtheiliges Licht 
Hellt der Vf. iömer die Philofophie , der Religion ge- 
genüber. ' Und wenn man fich dann nach den deutli 
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0e für ihn fo wichtige Angelegenheit zu belehren glaub 
te, und eine Regel zur Einrichtung feines Bettinas 
fuchte, felbft helfen» fo gut er kann. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Wikw, b. Iloffmeifter: Deuz Sonztes ponr le ?<rtt 
Piano, OK Ctavecin. Compofe par E. Forßtr, Op. 
I. $9 S. Op. II. 179 1. 25 S. Querfbi. 

Diefe vier Sonaten zeichnen fich vor vielen Spielwer- 
ken ähnlicher Art durch einen gedrungenen Satz und 
durch fleifsige Ausarbeitung nicht gemeiner Gedanken 
aus. Sie find nicht für Anfänger gefchrieben, foodero 
erfodern eine fchoo fehr geübte Hand , um fie geläufig 
vorzutragen. In dem iften Allegro wird man fehr an 
Haydens Humor erinnert. Das Rondo CS. Ii — 17.) laoü 
in einem Flufs fort, der an fich nicht unangenehm Wi- 
rt, wenn der Hauptgedanke des Stücks nicht zu fear 
in die Länge gedehnt würde. Ueber 250 Tacte hin- 
durch kommen beynahe ganz anhaltend nur Achtel*» 
ten. welche im Bafs und Difcant ziemlich gleichförmig 
wechfeln , vor. So febr es Compon iften zu empfehle a 
ift, dafs fie bey jedem einzelnen Inftrumentalftück. mch; 
auf Einheit der Empfindung Rückficht nehmen mochten, 
als gewöhnlich beobachtet wird, und fo fehr wir etan 
feits den TonCetzer, deffen Werk wir gegenwärtig be 
urtheilen, loben muffen, dafs er diefe gar oft veriunnre 
Pflicht fich meiftens glücklich zum Augenmerk geoom 
men, und unzufammeuhängende Phantauea wilder 
Schwärmerey vermieden hat; fo halten wir uns dev 
noch verbunden, auch gegen das ebenfalls beleidiget 
Extrem auf der Gegcnfehe zu warnen, da allzurid* 
Wiederholungen und gleichförmige Umdrehungen a 
einerley Zirkel allerdings den kunftverftandigeo Zu*»' 
rer ermüden , und auch dem Unkundigen bald Lwge- 
weile verurfachen. — Das Ifta Allegro der Ilten Sei* 
te hat viel Feuer und Energie; und auch das danof 
folgende Andante Affettuofo beginnt fehr mit Empim- 
dung; im Verfolg aber vertieft fich der Componift ia 
viele Rouladen mit 32theiligen Noten , daft man ga» 
den Zweck des Eingangs vergibt, oder nicht mehr «fl- 



ehen und kräftigen Belehrungen der Offenbarung über fieht, wie die Auflchrift Affettuofo wohl zu diefen Vor- 



Freyheit, Rechte und Pflichten umfieht; fo erfahren 
wir von dem Vf. weiter nichts, als daft fie die Pflich- 
ten der Menfchenliebe, der Wohlthätigkdt, Gerechtig- 
keit u. f. w., die auch durch das Gefetz der praktifchen 
Vernunft geboten werden, vorfchreibe, die Anwendung 
der chriftlichen Grandfätze aber auf jeden Staat, jeden 
Stand oad jeden Einzelnen, nicht ia der Bibel, fon- 
dern durch Nachdenken mit Hülfe der Gefchichte ge- 
facht werden müfste; dafs die Offenbarung nicht be- 
ftirame. wie viel wir geben, dulden, aufopfern müftten ; 
auch nicht verlange, daft wir alles geben, alles dulden, 
aufopfern , und bey bimmelfchreyeaden Unbilligkeiten 
-anz unthätig feyn follteo, wenn wir das Recht hätten, 
fo etwas zu verhindern , fondern daft die» und derglei- 
, hen der menfchliche Verftand beftimme. Und nun mag 
' Vh denn der Lefer. der lieh aus diefer Schrift über ei- 



trigen paffen könne. Das letzte Vivace eilt angenehm 
und leicht daher; enthält aber wenige neue Gedanke"' 
Die zwote Sammlung, (oder Op. II.) fängt mit neun 
Variationen über die Favoritarie aus der bekannten Ope- 
rette Cofararam: Voce mio Spofo. Die Variation« 9 
find, an fich betrachtet, fleifsig ausgearbeitet, and»* 
ben einen fehr rafchen Gang; aber das fanfte und beg- 
liche des Thema felbft hat doch Hn. F. hiebey xu we- 
nig geleitet ; er führt gar zu feiten auf daffelbe zurück , 
man vergiftt es beynahe ganz. Das AUegro BhUow 
letzten Sonate, aus Es dur, bat am wenigflen originel- 
len. Der leeren Harpeggiert ohne Gefang find in der 
felbeo zu viel, zumal für ein Clavierftück ganz ohne Be- 
gleitung. Das Schlufs • Rondo ift elegant und Bieter 
zugleich. 
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GOTTESGELAURTUEIT. 

J&NA r b. Cuno'e Erben: D. Johann Wilhelm Schmidt, 
der TheoL ord. öffentl. Lehren zu Jena , katecheti- 
Jcfies Handbuch zum Gebrauch für akademifche Vor- 
Iefungen und Uebungen. Erfter Theil. Regeln der 
Katechetik igg S. Zweyter Theil. Katechetifches 
Lehrbuch. 432 S. Dritter und letzter Theil. Bey- 
fpiele von Katechifationen. 24s.S. 1791. gr. g. 

Je notwendiger es ift, künftige Religionslehrer zu 
J gefchickten Katecheten zu bilden, da durch Kate- 
chifaüonen gewifs mehr ErkenntniGi der Religionswahr- 
heiten und der Tugendpdichten befördert wird, ah) 
durch Predigten, indem durch jene der Grund dazu 
durchaus in der Jugend gelegt werden mufs, und da es 
den Kandidaten des Predigtamts fall durchgangig an der 
Gefcbicklicbkeit dazu fehlt , wie die Examinatoren in 
den Confiftoriis das Jeider aller Orten erfahren : defto 
mehr Dank verdienen diejenigen akademifchen Lehrer, 
die dazu Talent haben und Ach die Mühe geben, die 
Studierenden durch Unterricht nnd eigne Uebungen da- 
zu vorzubereiten nnd zu gewöhnen. Das Verdienft da- 
von um die Kirche, das Vaterland und die Nachwelt 
iß Wahrlich gröfser, als wenn man künftige Landpre- 
diger zu grofsen orientaJifcben Linguiilen , zu ächten 
Latein ern , zu genauen Kritikern und zu ftreitbaren Po- 
lemikern bildet, von welchem allen sie doch in ihrem 
künftigen eigentlichen Felde pflicntmäfsiger Nutzbarkeit 
Reinen Gebrauch weiter machen können , wodurch fie 
zwar Gelehrte aufser dem Predigtamt, aber nicht nütz- 
liche Prediger des Chriftenthums werden. Die Schrift 
des Hn. 5. entfpricht fehr ihrem Zweck. Im erflen 
Theil wird in einer Einleitung, von der Befchaffenheit, 
dem Nutzen, der Notwendigkeit, dem Umfange, den 
Quellen, Hul&mitteln und der Gefchichte der Katechetik 
und des katechetifchen Unterrichts geredet Bey der 
letzten wird eine fehr reichhaltige literarifche Nachricht 
von den brauchbaren Schriften nach den Perioden der 
verfchiedenen Kirchen gegeben ; (wobey noch das vor- 
trefltche berlinifch« Schulmeifterieminarium unter der 
Aufficht und dem Unterricht des gefchickten Hn. Infpek- 
ter Herzberg, worinn immer etwa 60 Jünglinge zu Land- 
und Bürger- Schulmeiftern für die Mark -Brandenburg 
fehr gut gebildet werden , ingleichen das ähnliche Zül« 
lichauifche Serainarium Erwähnung verdient hätte:) 
Hierauf wird zuerft von der Wahl und Anordnung der 
Materien fehr gut gehandelt. Der Vf. rechnet dazu 
nicht nur die biblifche populäre Glaubens- und Sitten- 
lehre, fondern auch (mit Auswahl) Biblifche- und Na- 
tttrgefchichte , will , dafs man mit einem kurzen Abrißt 
4. L. Z. 1793. Dritter Band. 



der Sittenlehre der Vernunft anfange, von diefer auf 
Gottes Dafeyn, Eigenschaften und Verehrung übergehe, 
aus Naturbetrachtungen Gott als Schöpfer , Erhalter 
und Regierer kennen lehre, kürzlich die Gefchichte 
des A. T. , ausführlicher die Gefchichte Jefu und der 
Apoftel bekannt meche , und darauf das Lehrgebäude 
Chruli ganz praktifch vortrage ; wobey er die Katechu- 
menen in drey Klaffen eintheilt, (welches letztere wohl 
gut, aber nicht in allen Gemeinen anwendbar, ift.) 
Dann handelt er von guter Einrichtung und rechtem 
Gebrauch eines Katechismus, wobey er mit Recht die 
Form in Fragen und Antworten , fo wie die Tabelleta- 
methode misbüligt, wodurch der Unterricht nur Ge- 
dächtnifswerk wird. Luthers Katechismus wird nach 
feiner Zeit und damaligem Zweck gehörig gewürdigt 
und zu de (Ten Gebranch Anweifung gegeben. Zur 
Einrichtung der Katechifatlen felbft werden allgemeine 
und befanden Regeln gegeben. Im erflen Kinderunter- 
richt (oll nur der Unterfchied zwifchen Recht und Un- 
recht und der allgemoinfte Religionsbegriff durch leichte 
unterhaltende Erzählungen und Naturbefchreibungen 
ohne Lehrbuch gelehrt werden , wozu der Vf. gute Re- 
geln giebt, die aber doch Köpfe erfoderte, welche ft> 
anzuwenden wiiTen. Es ift unglaublich , wie wenige 
Prediger und Kinderlehrer dazu Gefchicklichkeit be- 
fitzen. Heil dem VerfafTer, wenn er für die Nachwelt 
brauchbare Männer dazu bilden wird ! Die bejondem 
Regeln betreffen: 1) Die Vorbereitimg des Gedachtnijfes, 
die verfchiedenen katechetifchen Methoden-, unter wel- 
chen er diejenige mit Recht am meiften empfiehlt, die 
auch eigentlich nur den Namen verdient, wo nemlich 
der Lehrer lieh mit den Lernenden durch Frage und 
Antwort fo unterredet, dafs er ihre Begriffe erforfcht, 
fie auf die Spur bringt , felbft neue klare Begriffe zn 
bilden , und dann die Fragen wieder mit zusammen- 
hängenden , doch kurzen , Reden, Erläuterungen und 
Anwendungen abwechfelo lafst, wobey der Vf. noch 
zeigt , in wie weit die eigentliche fokratifche Methode 
anwendbar ift , deren Verfchiedenheit beym Plato und 
beym Xenophon, wie billig, bemerkt wird; ferner 
die Lehrart Chrifti, bey deren Nachahmung und An- 
wendung wieder gute Regeln in Abficht der rerfchie 
denen und ungewöhnlichen Bedeutung mancher Worte 
und Tropen, ingleichen über die Art zu fragen und 
die Benutzung der Antworten gegeben werden. 2) Die 
Bearbeitung des Verbandes durch Wort -und Sacherklä- 
rungen, Beyfpiele, Gleichniffe; Ueberzeugung durch 
fafsliche ßeweife« Widerlegung der Vorurtheile und 
Zweifel , (wobey noch der grofse Nutzen zu bemerken 
gewefen wäre , wenn der Lehrer feine Katechumenen 
zu der Offenheit gewöhnt, ihre Zweifel heraus zu fagen, 
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•hn« (le deshalb zu fabelten, zubefchämen - t fonft wer 
den und bleiben dia guten Köpfe Zweifler oder Ver- 
ächter, der Religion) 3) Bearbtitttng des UttUns durch 
praktische Behandlung der Glaubenslehre uud nach- 
drücklkhe richtige Verbindung der Verpflichtung* - und 
Bewegungsgründe mit de« Pflichten felbft. (Dies leut» 
wird am tneiftea verfaumt oder verfehlt. Man trägt 
entweder trockne Zergliederung der Pflichten ohne In* 
te reffe vor , oder flellt die äufsern Folgen der Tugen- 
den und Lafter fo übertrieben dar, wiefie fleh nachher 
in der Erfahrung nicht zeigen, anfbu dafa man die 
innere in der Natur und Bettimmung des Menfchen ge- 
gründete Verpflichtung und den innern Werth und Un- 
wert ht, den tönern Gewinn und Verluft, deutlieh u»d 
erapfiudber machen- und die Jugend zum Gefühl ihrer 
moralifchen Würde und innern , von der Sinnenwelt 
unabhängigen Anerkennung ihrer Pflicht gewöhnen 
follte. Da aber gemeine Fähigkeiten dielen innern 
Werth nicht genug in . abflracto fafsen können , fe ift 
eben dazu die pefltive bihlifche Autorität von fo wich- 
tigem Nutzen: „Gott befiehlt*! Gott flehts! Gott be 
„lobnts ! ihm gefallen ift Menfchenwürde !" und es ift 
fehr zu rathen, dafa Religionslehrer das Gewicht der- 
felben nkht ungenutzt lallen. Sie ift das einzige, was 
das Gewiffen des Bürgers und Landmanns verpflichte* ) 
Dann wird noch von verfchiedenen Arten der Katecbi- 
fationen fowobt in Abficht der Materien, ah der Ka- 
chumenen und der aufsein Umftande und Veranlaflun- 
gen und* von dem äufsern- Verhalten des Katecheten 
viel Nützliches geragt , wobey unter andern die Regel 
fehr wichtig ift, dafs man Unfähige durchaus keinen Ka- 
techismus auswendig lernen laffe, und wie man dieje- 
nigen, die ein fthwacbes Gedachtnifs und diejenigen, 
die eine fchwacbe Beurtheilungskraft haben, verfchie- 
, dentlich bebandeln muffe. Wenn Kandidaten und junge 
Prediger <Kefe Katccbetik mit Nachdenken ftudiren 
wollten,. fo würden fie einfeben, von wie vitlgröfserm 
Umfange die Pflicht und Gefchicklichkeit eines nütz- 
Heben Katecheten ift, ah man gemeinhin glaubt, und 
wie gar nichts bey dem gemeinen Dogmatiliren , Aus- 
wendig lernen laffen, oder Fragen, worauf nur immer 
Ja oder Nein geantwortet werden mufs , zur Beförde- 
rung chriftücher Erkenntnif» und Gefinnung ausgerich- 
tet wird. 

Im zweyten Thiit, dem katechetifchen Lehrbuch 
werden 1) Lehren der Vct nunft von Tugend und Religion 
a) von des Menfchen Natur , Befthnmung und Pflich- 
ten b) von Gottes Dafeyn , Eigenfchaftej) , Werken 
und Verehrung vorgetragen» S. 7. heifst es : „die Sinn- 
lichkeit, Mo/r zu effen, weites ihm fctnneckl, ift eine 
„Art von KoochtfcbaiY." Das ift wohl nicht ganz rich- 
tig gefagr. Moralifche Knechtfchafr, von der der Vf. 
doch redet r ift wohl vielmehr, wenn man bey der 
Ueberzeugung oder dem dunkeln Gefühl , eine Hand- 
lung fey unerlaubt, könne in der Folge fchadlich wer 
den,, fie dennoch nicht unterlaffen, (Ith dazu nit ht über- 
winden kann , video meliom , proboqw etc. ; alfo ob er 
gleich weifs, dafs die Spcife ihm Ah ad ct. oder verbo 
ten ift, fie doch effen. Das Dafeyn Gotte« wird t) aus 
unterer Erwartung der Belohnung der Tugend 2} aus 



der Einrichtung der Natur bewfcfen. Hey dem letzten 
Stück ift das Capitel von der Narurgefchiebte; fo popu- 
lär es auch geffch rieben ift, doch wohl für ein kateche- 
tifches Compendium zu weitläufig . da es alle Klaffen 
der Naturreiche auf gz Seiten erklart. S. 40 wird ge- 
ragt: „Die Erde ift länglich rund , wk ein Ey, doch 
„oben und üuten wie eine Pomeranze eingedruckt. So 
richtig das letzte ift, fo unrichtig rft das erfte. Der Bia 
meter vom Südpol zum Nordpol ift kürzer , ah ein Dia- 
meter von einem Punkt der Aequiuoktittlinie bis zum 
gegenüberftehenden. a) Geoffenbarü Religion, Deren 
Befchaffenhett überhaupt. Biblifche Gefchichte des 
Menfchengefchteehts und der Ausbreitung der Religion. 
S 152 meynt der Vf. bey der Erwähnung des hohen 
Alters der Patriarchen, die Jahre möchten daniah eine 
kürzere Zeit ausgemacht haben. Das ift oft fchon ge- 
ragt und man hat damit der Unwahrfcheinlichkeit in 
Verglekhnng mit unfern jetzigen Lebensalter abhelfen 
wollen. Mondenjahre annehmen hilft nicht viel ; (bil 
die Verkürzung der Jahre beträchtlich feyn, fo mühte 
die Erde der Sonne damals um fo viel naher gewefea 
feyn, dafs fie ihren jährlichen Umlauf in kürzerer Zeit 
'vollendet hätte. Sollte dies foviel betragen haben, dsfr 
des Methufalah 969 Jahre nur auf 595 Jahre (zu 36J 
Tagen gerechnet) verkürzt würden, fo müfste die Erde 
damals in der Laufbahn der Venus, — follten fie gar 
auf 233 Jahro herabgefetzt werden , fo müfste die Erdf 
gar in der Laufbahn ond SonnennaSe des Merkurs £t- 
wefen feyn. Sollten fle gar auf 100 Jahre kommen, io 
müfste die ErJe der Sonne noch um * naher geweta 
feyn, als der Merkur. In folcher Hitze hätten 
Jenen nicht leben können. Eine fo entfetzliche Revoi» 
rion, deren Folgen für die Erde erftaunlich gewefet 
feyn müfsten, follten auch die Annalen, Debcrlieft- 
rungen oder Volkslieder, aus denen Mofes fchöpfr, mit- 
ten *in der Gefcbichte nicht erwähnt haben r da fie die 
fo genannte Sündfluth erwähnen, die diefe Revolunoo 
felblt oder die Folge derfclben nicht gewefen feyn kannt 
Denn nach derjelben wurde doch noch Sem 600, und in 
der 6ten Generation nach ihm Serug noch 330 Jahr alt 
Monathe können auch nicht gemeynt feyn, denn He- 
noch war 65 Jahr alr, da er, den Methufalah zeuget«; 
fo viel Monathe betrügen 5 Jahr und 5 Monathe; Sa- 
lab, Eber, Pelag u. f. w. etwa 30. alfo nur 2: jähr. So 
frühe Mannbarkeit der Menfchen lafstfich nicht/denken. 
Das hohe Alter der Vonrclt beyfo ungeXcKwäthter Na- 
tur, fo einfacher Lebensart und' \ ielleicbt gefundereru 
CUma ift vielleicht fo unbegreiflich nicht, als man ge- 
meiniglich denkt. Bey der ausführlichen und prakri- 
fchen Erzählung des Lebens Jiefu ift des Vf. Bsfcbciden- 
heit in Abfuhr mancher nicht zur Hauptg'efcbicbte ge- 
hörigen und nur Zweifel und Streit erregenden Ni ben- 
begebenheiten rühmlich. Die Lehren der chriftlichen 
Religion werden volIflSndlg aber populär und biblifcb 
abgehandelt. Einiges hätte norh wohl der Theo'ogie 
überladen bleiben können. S. 272 ..ÜnvoMkoramcn- 
„heit oc'.er Verdorbenheit der menfehlicheu Natur nennt 
„ronn Erbß-ndc , weit u-:r diefe Neigung zur Sünde fchon 
„durch die Geburt erhalten." Zirm ßeweife wird Joh. 
3 , & angeführt, weiche Stelle das gac nicht beweifet. 
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S.<*£ fieifst hier meafchliche körperliche Notar über- 
haupt. Doch wird weiter unten gefagt: „Die Urfache 
„diefer Verdorbenheit ift, weil Wir nicht btofs vernünf- 
,.tige, foudern auch finnliche, Gefchöpfe find»" In ei- 
uer karechetifihen praktifchen AbhanJlung diefer Mate- 
rie konnte fie anders und befler vorgetragen feyn. 

So würde Ree. wenn S. 365 gefagt iß: „alle grofse 
„ftarke Verfuchungen zur Sünde, befunders heftige Ver- 
folgungen und Leiden der Cariften , pflegen insgemein 
„Vcrfuchungen des Satans und der bö'fen Engel genannt 
„zu werden" ob lieh der Vf. gleich in der Folge nicht 
für diofe M.'ynung erklart, dennoch die Stellen Eph. 6, 
ic 1 Per. 8- ni' bt ohne die Anzeige, daf» fie jene 
Mvyuung nhrht beweifen , angeführt haben, damit fie 
nicht ein mit der Exegefis unbekannter Katechet als zu- 
geitandeue &wei*iieiieu gebrauche, wie noch oft ge- 
lchiehr. „ 

Der dritte Theil", der diefes Werk befchliefst , lie- 
fert noch Bevfp.tle wirklich gehaltener Katechifationen. 
Man kann zwar nicht Tagen, dafs diefe für Anfanger gar 
nicht lehrreich waren; denn wie ungefchickt nehmen 
(Ith die meifteu dab;y? IudelTen kann Ree. fie doih 
auch nicht durchgängig als vol. kommen gute Mutter em- 
pfehlen; Die eigentliche Entwicklung und leichte Hm- 
leitung des KinJesverftau les auf die Antwort könnte mei- 



noCh beifcr feyn als fie hier ift. Um eigentlich zu 
katechifiren , und • Muller datu zu geben, dazugehört 
eine vieljahrige eigne Uebung und wirklich noch mehr 
Vorbereitung, als zu Kaibedv rvorlefuugen , und Ree. 
kennt noch immer keine Sehnte, die die Liderungen ei- 
ner guten Katechifation fo gut ertüllete und zum Mutter 
fo ficher empfohlen zu werden verrinne, als die von 
I/mi«gerim Mahmen der afeetifchen Gsfeilfchaft in Zürich 
herausgegebenen , und mehrmals aufgelegten F. agen an 
Hindert ***** Einleitung zum Unterricht in der Rtl.gion, 
d»nen man noch, was die Methode betrifft, Campe's 
Heint Secltnlehre für Kinder an die Seite Iet2?n kit.n. 
Dennoch find I In. S. BevTpiele nicht ohne V«rdienlt, fo 



der Landmiliz , den Steuermännern , Srinkjunkem und 
audern Unteroffizieren, auch von den Schiffen felbft, 
dem Proviante u. d. g. Er befchreibt weiterhia die Eh- 
renbezeugungen und Begrüfsungen , die Wachen und 
raglichen Dienftleiftungen im Hafen, in den Schären und 
auf offener See, dieLoo/ung, Brandvorkehrung, Run- 
de und Scboarwache. Zum Schliiffe ift noch das Regle- 
ment für Kviegsübungeiv mit Kanonen und Rvderb-Acn 
angehängt. , 

Ebendaf.: Re glemmte für Latt-lnfanterie och $ügare. 
1751. 8. I.Th. 68. S. ll.Th. 102 S. III. Tb. 59- S 
mit 16. in 4. gaftoche«en Rißen. Geheftet 1. Reichs- 
th. 24. Schill. 

Bey dem letzten Kriege mit Rufsland fahe man die 
Notwendigkeit abfeiten Schwedens ein, leichte JFti/j- 
Völker und gjager auf dem finnifr Iren mir fo vielen Ber» 
gen und Seen durchfehnitteoen Kriegsfchauplatze zu ha- 
ben. Man verfertigte alfo zu folchem Behuf« diefs ]■■:■ 
fernen!, wovon wir die Ueberfckriften der Kapp.'her- 
fetzen wollen,, damit Seekundige willen , was- üe hier . 
zu fuchen haben , und in welcher Ordnung alle« vorge- 
Hellet worden. — Th. I. Von der einfachen Krieg«. 
ühu:ig. K. T vom Verhalten dabey; K. H. der Beugung 
(Plies) Stellung und dem Gleichgewichte (Balance) ; K. 
HI. der Rührimg und der Abmefiung (Aligntmciit); K. 
IV —VI. dem Marli he theila vorwärts, tbeils fehwsrrs, 
theils in Zü^cn ; K. VII. den Wendungen; K. Vlll. 
Schließung und Oeffntmg derGlieder ; K. IX'. derStbweu- 
kling nach Rotten j. K. X. Xl. von Handgriffen über- 
haupt, und befoniers der Jäger. — • Th. H. Von der 
Anordnung , den Bemannungen und Angriffen" eines Ba- 
taillons. K; I. der Aufftellung, Einrichtung, Ab- und 
Eintbeilung, Aufficht und Marschordnung ; K. II. der 
Anordnung deO>lt>en; K. III. und IV. dem Marfche vor- 
wärts und im Walde und auf einem durebfehnittene» 
Bodeii ; K« V. Brechung und Marfche in Kolonnen; K 
VI. Anordnung der Bataillon? aufser folchen ; K. VH. 
und VIII. von Veränderungen des- vordem Gliedes und 



wie das ganze Werk nicht nur ein gute* akademidlüs 
Lehrbuch ift, foudern auch für jüngere, 110- h nicht 

ganz geübte Prediger und Kinderlehrer, die diefe er- an einem oder mehrerm Gliedern ; K. 
fte grotste Amtspflicht, dies alierwichr.gfte und nüizlich- 
ilc üefchafte, HilJung.der Jugend zu deudkh erkannter, 
empfundener und in Ausübung gebrechter Religion, nicht 



IX-X 



von 



griffen fo wohl überhaupt, als auch auf der Stelle, und 
im Anrücken auf freyero Felde und auf einem durcbfcbuit- 
tenen Boden; K. XII. und Xlll. dem Schwärmen und 



handm-rksmalfig, fondern mit Erfolg verwalten-wolleir, Anfallen auf dem Rückzüge; K. XIV. was der J*g?r da« 

bfy zu- beobachten; uudendl'rch von derGeneralfelve.— 
Th. III. Von Einrichtung eines Regiments und den 



ein Handbuch zu feyn, gar fehr verdient. 

KRlF.ÜSiriSSEX SCHÄFTEN. 



Srori'.uoi m,. in der Kön. Druckerey: TjenflgÖriflgr, 
Reglement* fvr Kg}. Ar.neens Flcita nV 17^0. 4. 16, 
B. 20. Sc». 

D.»r Vf. diefes T)ienfiUiflungs • Regltmrrttes für die 
riitte' der K<»»ji^/. Armee- ift der G<n. Adjutant, Hr. 
Mich. Aiiknrsu\u J. Er fchärfet darin zuvorderlt die Got- 
tesfurcht und die Unterwerfung ein, lundelt darauf von 
de« Hauptern einzelner und mehrerer zu einer Abthei- 
luug zufaniineiigchdriger Pahrz-uge. den cMihlten Unter- 
geoxdaeten und dsn üb/igen Offizieren ; iagleickcn von- 



Kricgibewegungtn defftlbeu. K. L der Einrichtung des 
Regimen» bey mehrern Bataillonen ; K. II. von der Aus» 
nehrnutig und Einbringung der Fühnen ; K.III, allgemei- 
ne Grundfata* für Kriegsbewegmigen; K. IV. vom Mar- 
fche mit der Fronte auf emrr oder mehrern Linien ^ K- 
V. — VII. wie man Fliigciu eife anrucken, (avencerj und 
aufh einen Fiü/el verlogen refufer) uud die Fronte ver- 
ändern rolle; K. VIII von Gegenmarfchen. K;1X. Grund- 
fatae, Lmitn. in ein. r oder raehrern Colonnen durch- 
zubiechen. K. X. Von der Ausbreitung und K. XI. 
die eine Linie durch die andere brechen foU.. 



«To s: 



Digitized 



KLEINE 



»95 



A. L. Z. AVfiUST 1791. 
KLEINE SCHRIFTEN. 



OtK<»*"Mir. Dftdcn, in der Waltherifehen Hofbuchli.: 
Di* AiäuUmg *e/ GMUElM in JÖiVJfc*« G> W. Eine Reehnungs- 
aufgäbe. i?J»i. in 4. 78. 8. Diefe Blatter enthalten eine fel- 
tene Anwendung der Algeber, welche aller Empfehlung wur * 
dig ift. Nur ift der Vortrag de« Tf. fehr fchwerfällig. uad nur 
feiten teilet er deutlich . wie man auf die Formeln geräth. 
welche er m reicher Menge liefert. Sogleich in der erfte» De- 
duciion . (f. 3.) welche darauf ausgehet , den allgemeinen Aus- 
druck für den Reit «ine« Waldes zu finden, wenn gewifle 
Jahre angenommen werden . in deren jedem eine gewiffe Klaff- 
tcr- Menge gehauen wird, und wobey dies Verhältnis* de» Zu- 
wachfes auf ein Jahr bekannt ill , werden nur wenige Forftb- 
konomen . wenn iie auch die allgemeinen Signaturen verlie- 
he» , dem Vf. ohne befundre Mühe folgen können. Gleich bey 
der Formel für den Zuwachs bis zum zweyten Holzfchlag wür- 
de es für die mehrRen I.efer gar nicht überfinflig gewefen feyn, 
wenn die Proportion wäre hingefetxt worden : 

m : b— g zz 1 : (b — g): m 

wo die zwey letzten Glieder deo Nachwacbs allein 
Auch die Formel für den vor dem aten 
Wald = (m + O 0>-g) ■ * wäre 



ohne ReJiiCtion hinzuflellen , wo Ce (b—g) + heifst. 

01 

Die nachflfolgetide, welche de« Wald nach dem sten Ilolzfchlag 
darftellt , bat nwy Ausdrücke, von welchen der zweyte der 
Folge wegen allerdings intereffant ift : 

= mg-f«+0[(m + i; f -b]:« ; 

aber nimmermehr verftandea wird , wen» man nicht zuerft 

[Cm 4*0 Cb— g) — "f|« ■» 

fetzt, darauf die zwey arfte» Factoren wirklieh multiplicirt. als 
deun Formal +mi&t — nun; dem Dividenden vorfetzt, fer- 
ner das Ganze 

[mmg — (ram + jm 4*0* 4* C«"»4*0°]: m 

fthreibt; die erfle Gröfse mmg durch m wirklich dividirt. die 
zunachft Rehende aber nur lufammen zieht, und den Divilor, 
m , bey ihr «Jlein Rehe» lafst. — 

So mufs man bey Durchlefnng der ganzen Schrift immer 
die Feder in der liand haben, »nd allemal beynahe drey oder 
vier Formeln einfehieben uud feibft evolvireu, bis man zu der- 
jenigen gelaugt, welche der Vf. meiftens ganz ohne Commen- 
tar trockan hinfetzt. In V 7. wird die Formel mitgctheilt für 
die Gröfse eines , gewifle Jahre hindurch gefchonten Waldes, 
wenn wieder das VerhaJtmfs des jahrlichen Zuwachfes Cm zu 1) 
gegeben, und die Gröfse des Waldes im Anfang der Schonungs- 
ztiit in Klafftern (durch richtige Schätzung beftimmt,) ausge- 
drückt ift. Diefe Formel heifst: b — [Cm4*0 •] : ra 
wo h. die Zahl der Jahre; a, den Wald im Anfang; 0, den 
durch Zuwachs vermehrten Wald bedeutet. Es ift eben die 
Formel, welche dient, die Frage zu beantworten: Wie grofs 
wird ein Capital , a, in h Jahre» , wenn m Gulden jährlich 1 
Gulden Zins geben, uud die Zinfe immer fogleich zu Capital 
gefcblagcn werde», und neue Zinfe trage»? Die Gröfse des 
Capitals am Ende mit allen beygefchlagenen Zinfen ut zz b. 
Billig hätte der Vf, feinen Vortrag in den erften Sätzen fo- 
gleich mit einem folchen Beyfpiel erläutern, und daflelbe 
flau dt ich ausfuhren follen, was Ree. freylich in diefen Blat- 
tern unmöglich vor Punkt zu Punkt beibringen kan». 

' Hierauf giebt der Vf. in \. g. die Formel an , welche 
ftatt hat, wenn ein Wald h Jahre «efchont, nach dere» Ab- 



n Jahre hindurch durch gleiche Itaue jährlich um 1 
XUfficrn verringert wird \ und.alsdenn die, wenn ergänz ab- 
getrieben werden füll. Sind keine Schonungsjahre zugeftaucfui. 
die übrigen Bedingungen aber bleiben, und man fragt nur, 
wie viel Klaffter darf man jährlich ha»en , fo dafs der Wald n 
Jahre ausreiche, fo ändert ßch die Formel wieder, und wird 
einfacher, wie der Schlufs des $• 9« zeigt. Am aller einfacl.- 
ftcu aber werde» die ebeahierauf Geh beziehende Gleichungea. 
wenn mg 3 a angenommen, daraus gefolgert, und fubititutrt 
wird, wie unten in $. 51 vorkommt. In dtefem theilt d*r Vf. 
eine fehr mühfam ausgearbeitete Tafirl für loofpecielle Fragen, 
oder Falle mit, welche groben Dankes werth iß. Wen« 
man z. B. weifs , auf ei» Gemeinjahr tey der 1 1 A .. u wach» fo. 
dafs auf 3t Klafter «in«, als Zuwachs anzunehmen fey, '(» 
löfet eine befondre Columne (durch eine der Zahl 3t carre- 
fpondirende Ziffer) fogleich die Frage auf, wie viele Jahre re-. 
fliefsen werden, bis der letze Hau eintrete; vorausgefetzt, daf* 
die Gröfse des llolzfchlags jedesmal in Kläff ern g — Ca : m) 
wohl beobachtet worden. Der letzte Holzfchlag iR im lojttn 
Jahr. Da ill 31 .Zltsx; undioorrn. Die Columne der V er- 
hältnifszahlen , welche in Concreto geben, was m allgemein an- 
deutet, laufen bis auf 100; die Zahlen, uuter » gehörig, bü 
auf 464. 

Ehe aber der Vf. auf diefen f. 52. kommt, geht er »od 
mehrere allerdings oft verwickelte Fragen durch, »nd beftiren • 
verzüglich die Formeln, wenn der HoUzuwach* in andern 
und andern Jahren ßch abändert, und daher die Verhaltnifstab , 
welche bisher Cm : i)war, in (a : |1 in Cq * O u. C w. ubergdit, 
und auch da bey die Anzahl der Jahre, iu welchen diefe »eut 
Verhältnifle Ratt haben, genau»! ift. lLievou ift in den f 12 
bis J. 19. mit vieler Schärfe gehandelt. Alsdenn facht der V£ 
nleebraifche Ausdrücke für den Fall, wenn man die Gröfst de* 
Waldes kennt, wie auch die Verhältnifse des verfchtedmet 
Zuwachfes in einer Folge von Jahren, und nur darnach frap; 
„Wie lange der Wald gefchont werden muffe, un acw-St 
Jahre hindurch einen beftimmten Hau (g Kla.ternJ zu ercrages, 
fo dafs der ungefallt- übrig bleibende Wald noch von einer «■ 
wiffen geiianuten Gröfse zs t fey. Üie Anzahl der Scbonunt> 
jahre. allgemei» z, wird in j. 31. gefucht, und nach Verfehle, 
denheit der Faile eine ziemliche Reihe von Gleichangen fui 
diefes z, geliefert. Sogleich darauf wird die Fra ff e uraanren- 
det, und darnach gefagt . »t 0 g r of $ der Kolzfchlag in 
Reihe von Jahren feyn dürfe, wenn die Jahre der 



Sröfsen für den 
es wiederum beftimmt ~ t feyn foll. 



genannt find , auch die der Haue, dergleichen die Verhältnih- 
verfchiedenen Zuwachs ; und derReft des Wa'- 

e *v:. 

'. 

V 

men vier Aequivaleitte zu g 
ird 



(in %. 22 ) die Zah 
gegeben war 



A[fo wird jetzt g gefucht, 
1. welche | 



der zu fchlaeeuden Klaftern, welche foaft 
Wegen vier DiRincttonen in der Annahme kom- 
. ivaleute zu j heraus, welche von einleuchtend— 
Jntereffe Cnd. Ferner wird" |. » 9 . bis f. 33 gezeigt, wie auch 
yerh*ltnifsgrofsen des Zuwachfes, und ei.e mitderi 
Zanl dafür ueb herausbringe» lafie. 

^•PSl Vf C ■"■«* " och ««1« bey. wajs keines Auszugs hier 
fähig ift; aber allerdings von vielem Tiefulm und grofser Forft- 
»nd Rechnungskunde zugleich zeugt. Es fallt in die Augen, 
dafs das Ganze nieht das Werk eines Jünglings , fondern ei- 
nes reifen Mannes fey, von dem man viel lerne» kann. Kur 
lieht Ree. mit Bedaure» voraus, dafs die allerwenigften Forft- 
liebhaber in Deutfch!and Geduld und Gefchicklichkeit genu« 
haben werden , fo vorgetragene Erörterungen durchzuftudiren. 
uad wunfehte da^er fehr . dafs ein mathematifcher und 
forRkundtger Gelehrtet diefes Werkchen mit einem fafslicben 
Commentar verfeben. und dadurch für ei» 
geuiesbar «acae» möchte. 
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Wirk- b. Degen: Walfgnngs von Krtnpelen Mecha- 
nismus der mmjchtichen Sprache , nebft der Bcfchrei- 
bmng Jtiner Sprechenden Mafchine. 179t. 456 S. g. 

In der Vorrede fagt der Vf. fehr befchrklen , dafs der 
- ganze Nutzen feiner Bemühungeu Geh auf eine Ver- 
befferung des Unterrichts der Taubftummen einfehrän- 
ke, und dafs er eioiges in der Physiologie erläutert ha- 
be. Waa er über den Urfprung der Sprache getagt habe, 
habe ein Zufall veraulafst. Seine Mafchirne ahme 
nicht vollkommen die Sprache nach, aber fie lehre doch 
Grundsätze, an eine vollkommenere zufammen . zu 
fetzen ; da er fie fo weit gebracht habe , dafs fie ohne 
Ausnahme alle lateiaifebeo , franzöfifchen und italirni- 
fchen vorgelegten Worte ausspricht. I. Abschnitt. Von 
der Sprache. Auch die Thiere haben ihre Sprache, wie 
er ganz artig am Beyfpiel eines Huntfes, eines Hahns und 
einer Taube zeigt. Sie drücken ihre Vorfiellungen durch 
die Stimme und Bewegungen des Körpers aus; fo giebts 
auch eine allgemeine Sprache unter Menfchen durch 
Töne und Beweguog des Körpers; fo werden auch 
Stamme verftändiieb. L'Eptes und Storchs Zeichen 
mit den Händen, von denen fie behaupteten, dafs fie 
aus der Natur der Diuge grfchöpft feyen, fcheinen ihm 
doch zu willkührlich , und bisweilen zu gefucht. Kal- 
mars vorgefchlagene allgemeine Sprache habe er reali- 
firt gefehen; noch berührt er die allgemeine Notenfpra- 
che , and das Erkennen der Worte aus der Bewegung 
der Lippen. 2. Abfchnitt. Betrachtungen über die Fra 
gen : Ob die Sprache vom Menfchen erfunden , oder 
ihm angebohren ift, und ob alle Sprachen ihren Ur- 
fprung von einer einzigen Grundfprache nehmen? Wir 
hätten nur 16 Haupttöno, weil man aus dem Alphabet 
c, 0, x, (/als überflüfsig, und die analogen bp, dt, 
g k, fz für eins rechnen könne. Er habe mehr als 
Sechshundert Worte im Deurfchen gefammelt, die 
durchaus lateinifch find. Irrig halte man die ungrifche 
Sprache für fclavonifchen Urfprungs. Gebelins primitive 
Worte widerlegen fich leicht durch Betrachtung der 
ungrifchen. Die ungrifchen Wörter aber, die er ala 
von deutfehen abdämmend anführt, würden wir doch 
aus dem Lateinifchen ableiten; z. B. om von hora, nicht 
von ühr, Tegt* eher von Tegntinn als Ziegel; Repa 
A. L. Z. 1793. Dritter Bjml. 



Zsdh, Pap, Mefter find ohnehin offenbar lateinifch. 
Auch die grofse Verf< hiedenheit der die Zahlen bedeu- * 
tenden Wörter in Ungarn, der Türkey, Lamut, Corea, 
Formofa, Guinea, Hettentotifch, u. f. f. zeigt den Irr- 
thura in Anfehung jener Stammwörter; auch die Syn- 
taxis der ungrifchen weicht von allen übrigen europäi- 
fchen Sprachen ab. Hier tritt er Hn. Adelung und Her- 
der bey ; fo wie er auch Lord Monbod.lo lobt. De 
Brojfcs hingegen hat fich fehr oft geirrt. 3. Ab/chnitt. 
Von den Organen der Stimme und iliren Verrichtungen. 
Sehr deutlich, gründlich, und in gedrungener Kürze 
bandelt er von der Stimme, von der Nafe, dem Mun- 
de, der Zunge, den Zähnen, den Lippen, vorzüglich 
in fo fern fie zur Bildung von Tönen dienen. Hier 
macht er bey Gelegenheit der Betrachtung der Lungen 
fehr richtige Bemerkungen über die Verfchiedenheiten 
des Athmens, beym Schlaf, beym Ariftrengen, bey den 
Leidenschaften , beym Sprechen. Die Luftröhre ver- 
hält fich nicht blofs leidend bey der Stimme, fondera 
zittre mit . wie man fich durch den aufgelegten Finger 
davon überzeugen könne; doch bringe nicht die Luft- 
. röhre die Luft, fondern umgekehrt die Luft die Luft- 
röhre in Vibration. Sehr richtig vereinigt er Fcrreiiis 
and Dodarts Meynung über die Bildung der Töne , und 
vergleicht hierbey fehr artig die Erhöhung und Ernie- 
drigung der Töne mit dem Trompeten« oder Waldhorn- 
blafen ; die Lippen nehmlich Hellten beym Blafen diefer 
Inftrumente die Stimmritze, das Mundftück den Kehl- 
kopf, und der Reft des Inftrumenrs den Mund u. C f. 
yor, beym Ballon und Clarinette hingegen Stellt umge- 
kehrt das Mundftück die Sümmrirze und der Mund den 
Kehlkopf vor. Gegen Camper §. 52. behauptet er aus 
eigener Beobachtung, dafs die Alfen eine ftarke durch- 
dringeude Stimme haben, (allein Camper, der, wie wir 
willen, ebenfalls mehrere Arten lebendig hk'lt, leugne- 
te gar nicht ihre Stimme, fondern nur ihre Fähigkeit, 
f eiche Töne, wie der Menfch. zu bilden. S. 149. fei- 
ner Abhandlung von Orang Utang fagt er felbft 1 „ich 

habe immer bemerkt , dafs der Hals der Alfen, wenn 

fie fchreyen, vorn auffchwillt." — S. 156. erklärt er 
ja felbft das grofse und ftdrklauteade Gefcbrey der Heul- 
aßen, uad S. 161. fagt er: „der Orang konnte biswei- 
len einen jämmerlichen Laut von fich geben, heifer 
und unangenehm fchreyen, wenn er unzufrieden war, 
wie ich mehr als einmal hörte.") Frey lieh follte man 
die Afiea nicht, wie Herder, ftumm-nennen ; aber Hr. 
K. fagt auch wühl zu viel, dafs fie viel beffer fprechen 
würden, als Papageyen, wenn fie eben fo geneigt wä- 
ren , alle Töne nachzuahmen. Campers Abhandlung 
über das Frofchgequachfe und das Organ des Brüllaffen 
fcheint er nicht zu kennen. Oft, vermuthet er, ift ein 
Pp Fehler * 
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Fehler trrn Ohr UVCsche voa unrichtiger. Sprache. Eini- 
ge: Laute- Ibrerhca beym' EiMtbmen an, weil ei i» 
At febung des Vorbeyftreichens der Luft in Jen Bän- 
dern der Stimmritze, wie am Violinbogen, einerley fey, 
•b der Strich aufwärts oder abwart; gehe. Um /. m 
und n auszufprechen , müfle die wied'erhaflende Luft 
durch die Nafenfcheidewand in zwey Theile getheilt 
werden. Do« Slhnarrhen wird" durch den in E'mrtrung- 
gebrachten Gaumen Vorhang verurfacht; bev. der Kaie 
nimmt er auch den Hullen, das Schnitte Irr, Nieren und 
Schnäuzen mit, bey welchem letztem die NafeniTügel 
als Stimmritze dienen. Der Gaumen Vorhang fey zum 
Schlucken unumgänglich notwendig, weil fonft die 
Speiren in die fsafe dringen und fie reizen würden. Fi- 
ne der gröfsten Schwierigkeiten bey einer Sprachma- 
fchine mache die gleichmäßige Vertheilung einer 
' Feuchtigkeit. Eine Hauptbeftitnmung der Zunge fey, 
die gleichmäfslge Verbreitung des Spejibels im Munde; 
(data fie jedoch dazu nicht unumgänglich nothwendig 
ift, zeigt die Nafenhöle, die ohne ein fblches Organ 
gleichmafsig angefeuchtet ift). Das Pfeifen rechnet er 
zu dm Verrichtungen der Zunge. (Daft das fehr rich- 
tig ift, fehen wir an Perfonen, die mit ofTenen unver- 
änderten Lippen blofs mitreift der an den Gaumen ge- 
legten Zunge pfeifen). Dann zeigt er das Abentheur- 
liche in Helmonts Ideen , der die Zunge fich fonderbar 
bey Buchftaben , z. H. dem A verdrehen läfst. wo fie 
gerade doch ruhig bleibt. Artig Ichildert er die Ver- 
schiedenheit zwifihen dem Saufen eiues Pferds, Hundes 
und der Vögel. — Er habe von einem Italiener gelernt, 
snk den Lippen ein Gcklatfche hervorzubringen , wel- 
«hes dem Handeklatfchen gleicht. Auch fchildert er 
deutlich die Töne beym KüfTen. Alle von uns fege- 
nannte Stimmwerkzeuge feyen eigentlich- nicht zu die- 
fem Zwecke gemacht, fondern dienten zur Ernährung; 
da fie aber einmal exiftirten , feyen fie nach und nach 
von dem erfinderifrhen Menfchcn zur Sprache ange- 
wandt worden; die einzige Stimmritze fchäenr ihm aus- 
drücklich für die Sprache gebildet zu fryn. und keine 
andere Beftimmung zu haben. Vierter Abfhnitt. Von 
den Tonen oder Buchftaben der europäifchen Sprachen. 
— Vom Alphabet. In feinem Generalalphabet läfst er 
C, Q, X, l 8U9 fehr guten Gründen, die er auch an- 
giebt , weg; hingegen fügt er eh, fch und hinzu. 
Alles diefes wird durch wohlgewählte Beyfpiele erläu- 
tert. Auch zu den Vocalen trägt die Zunge das ihrige 
bey. In Anfehung der gröfsern oder mindern OeiTnung 
des Mundes folgten die Vocale in der gewöhnlichen 
Ordnung aufeinander; hingegen in Anfehung des Ka- 
näle zwifchen der Zunge und dem Gaumen, wie «, o, 
n, e, i, fo dafs bey «liefer Kanal wegen Erhebung 
der Zunge am engften ift. Man habe ihn verfieberr, 
dafs Hn. Kwtzmßeitis Orgeln nicht befier die Vocalen 
ausforschen ,. als feine Mufchine; das i habe ihm die 
aoeilte Schwierigkeit gemacht: dann fchildert er vor- 
trefflich die verfebiedtrne BefrhaftVnbeit der Srmimritzr, 
Kafe, Zunge, und der Zahne beym Ausfprechen der 
Tocale, und die Verfibiedenbeit der Ausfprache bey 
jedem Vocale; fo unterfcbeidct er drey verschiedene a, 
drey Varietäten roa eia i, drey o, »wey w , alfo 



zwölf Vocale; wo Cehr frioe BemerÄongw» vorkommen 
ae, »e, And «i ift richtiger als ai, oi,*ue: Von den Diph- 
thongen; eigentlich giebts keine Dbpprrröne (wie z. B. 
auf dem Klavier beym Anfchlegen von zwey Saiten) zu 
gleicher Zeit, weil wir nur eine Stimmritze haben. Er 
onterfcheider zwey Arten von Dtphshongen: folche, die 
in der Schrift, aber nicht in der Ausforsche, als z^ey 
Buchftaben fich zeigen, z. B mr, oe, uf. »und fohhe. 
die in der Schrift und Sprache als zwey Buchftaben fich 
zeigen, z. B. in «tri«, in euch. Von den GonfonanUn, 
Gründe, die ihn nöthigen, vom Court de Gebelin abzu- 
gehen. Er unterfcheiflet Confönnt» muettes , nehmlirh 
K, P, T, fmfßeesP; H, S. fch. vocalet. B, D, G, 
L, M, N , fnufßees et vocafet en mime tems. R, I wie 
in jamais, Cr im franz. W. V, Z Dann fchildert er 
einzeln, noch Art der Selbftlauter, die Mitkuter, und 
auch die Fehler, die einige Perfonen beym Ausfprechen 
derfelben begehen; alles fo deutlich und mitunter durch 
Figuren fnfinnlicb, als nur möglich, erläutert. Dann 
folgen Tafeln über die Verbindungen der Confancnten 
mit einander, woraus man fieht. dafs die wentgften 
Confonanten fielt mit vielen der übrigen zufiinitrenftel- 
len latTen. Diefer Abfchnitt ift durchaus fo körnig 
gründlich bearbeitet, dafc er keinen Ausaug leidet 
allein Hn. K. ein immerwährendes Verdienft erwirbt. 
Der Mechanismus bey Bildung der Buchftaben iß fo 
deurlicb und vollrtändig auseinander gefetzt, dafs. wenn 
Perfonen , die einen oder andern Buchftaben unrichtig 
ausfprechen, fich dadurch nirht Helfen- können, wir alle 
HolTnnng einer Hülfe für fie aufgehen. Aber auch 
Sprachforfcher werden nicht ohne Vergnügen diefcj» 
lehrreiche Stück lefen. Fünfter Abfctinitt Von der 
Sprachmafchtne. Im J. 1769, wo er an feinem Schach- 
fpieler arbeitete, unterfuchte er einige Inftrumeate, nm 
eins zu finden, welches der menfihlichen Stimme fich 
am meiften näherte; dafs ihm die fogenannte Vox hn- 
mouti auf der Orgel unvollkommen vorkam, läTsc fich 
erwarten ; eine SackprVife oder einen Dudelfack fand 
er \ iel befier im Stande menfehliche Töne nachzuah- 
men. Indem er diefem ferner naebftudierte , fah er mit 
mathematifcher Gewifsbeit ein , dafs die Sprache uictys 
ändert, als ein durch vetfehiedene Otffnungen gehende 
Stimme iß. Hiezu hat man nichts nöthig, als eine Lun- 
ge oder Blasbalg , Stimmritze oder Stimmröhre und ei- 
nen Mund oder Trichterftück einer llantbois. Zuerft 
fand er a, 0, u, und erlt zwey Jahr* darauf P. .17 
und L. Jetzt fey leine Mafchine gar nicht fehr romplt- 
cirt, und er glaube, dafs, wenn man fie zur Vollkom- 
menheit brächte , fie nicht foriel Mühe und Arbeit als 
ein einfaches Clavier oder Ptanoforte k-often würde. Er 
befchreibr feine fprechende Mafchine, die wir ohne 
Abbildungen hier unmöglich deutlich machen können, 
fo deutlich und aufrichtig, dafs es feheint, nach die- 
fer Befchreibung und nach diefen Zeichnungen müfcte 
fich leicht eine ähnliche nachmuchen lafien. 
s 

Ltirzio, b. Crufius: Cnterriclit für Wumdhrztei&er 
die vtnerifchen Krankheiten, nrbft einem neuen QfüA- 
ji berps aparat, von Smurt üalinemann, ]). 1789. %. 
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'Wir holen die verfbStefi* Anzeige eines Buchs nach, 
welches (ich wahrfcheinlich bereits in aller Händen be- 
findet. Es gehört zu den wenigen, welche über die 
Ciirmethode in dielen Krankheiten wirkliche Aufklärung 
bewirkt haben, und enthalt manche neue dem Vf. ei- 
grcnthü.mliche Gedanken und Vorfchläge. Hr: U. be- 
handelt die HSuprznfaHe der Reihe nach. Zuerft von 
drm Tripper bey Mannsperfonen. Als das wirkfamfte 
Mittel, dan Trippern vorzubeugen, empfiehlt er die 
Eir.fpritiuDgen , und har felbft ftatt der gewöhnlichen 
Spritzen einen Heber dazu erfunden , welcher auf dem 
Xitelhlatt abgebildet iit. Diefes Inftr'ument hat nicht 
die Unbequemlichkeiten der gewöhnlichen Spritze; der 
obrti trichterförmige Theil ^ber follte nicht gerade, fon- 
dern fch'rf feyn , es ift für das Eintropfen bequemer. 

den Elnfprützungen empfiehlt er eine Auftöfung aus 
Opiüm, Bleyzucker und Waft'er. Gegen die nächt- 
lichen E'rect tonen werden etliche Tropfen (?) von der 
Mohnfafttinctur innerlich empfohlen. Was können 
»wey , dcey Tropfen Tin«. Thebaica thua ? Der Ge- 
brauch jJps Queckfilbers in einfachen Trippern wird mit 
Recht getadelt; allein diefe Behandlung ift doch fchon 
ziemlich in Verg. ffenheit gerathen, dagegen verdient 



Behandlang des Karlitrippers ift fehr gut'auseiuander- 
gefetzt. Gegen die langwierige und unbezwingliche 
Verhärtung der Vorfteherdrüfe , wog«gen wir bis jetzt 
noch kein zuverlässiges Mittel haben, I heint, nach 
den neuen Verfuchen von Ihifelami, die falzfaure 
Schwererde ein Mittel, welches Auunerkfamkeit ver- 
dient. — Nun folgen die venerifchen Localübel nach' 
einander. Die Natur des Schankers ift, wie der Vf, 
richtig beobachtet, gröfstentheils roth laufartig; daher 
röhrt die grofse Neigung zum Brande, und wir mü.Ten 
geftehen, wir halten die Methode, Schauker durch 
Aetzmittel zu bebendein. für graufam, wodurch bey 
aller Qual oft das locale Uebel allgemein gemacht und 
das Gift in den Körper getrieben wird; am fchkdlich- 
ften find unter allen die Bleymitrel, weil fte die Einfau- 
gung des Giftes bey Schankern befördern. Wir wün- 
fcheu fehr, dafa die vorgeschlagene Kur des Vf. ohne 
topifche Mittel, blofs durch das auftusliche Quedcülber 
die Schanker zu heilen, fernere Erfahrungen veranlage, 
da aufaerdem noch die Kur fo gefchwind erfolgen foll. 
Die Befchreibuug des von dem Vf. fogenaunten Mer- 
curialfiebers ift fchön nach der Natur copirt. Bey dem 
Weiblichen Schanker verwirft er ebenfalls die aufüern 



eine andere Metbode recht fehr gerügt zu werden, zufammenziehenden Mittel, und lafst fie entweder gar 



welche faft allgemein herrfchend ift, nehmlich dafs man 
gleich kühlende Salze oder die Laxirfalze, Salpeter, 
Glauberfal/. , oft gar Rhabarber anwendet. Die kühlen- 
den Salze vermehren allemal die Schärfe des Urins, die 
.Lnxirfalz-'*. reizen und fehwnehen, und find blofs indem 
eiezigeo Falle Zu7.ulalT.'n , wenn eine VeTftopiung ent 



nn hr mit äufserlichen Mitteln behandeln , oder nur mit 
gleichgültigen ;- auch hier ift das aufiosüche Queckfilber 
von grofsem' Nutzen. Der lange fortgefetzte Gebrauch 
diefe? Mittels fodert viele Aufmerksamkeit, und durch 
eine unfebickliche Anwendung kanu der Schanker felbft 
ausarten. Die Warzen und Auswüchfe werJfn gegen 
Randen ift. Anhairen !e Abführungen erregen Entzün. ' Mu iter für wirklich veoerifch gehalten. — Die Luft' 



dang, Gpfchwullt der Z-ugungstheile u: 8. Auch die 
Ralfame in der zweyten Periode verwirft- der Vf. , und 
wir könuen ihm aus Erfahrung bey Bimmen. -Will man 
davon Gebrauch machen, fo darf dicfs nur allein im 
Nachtripper- frefchrhen. "Bia Behandlung in aufserge> 
wuhnlichen Fallen i* nur kurz angegeben, weil hier 
ein Arzt erfodert wird; an manchen. Steilen auch zu im- 
deutlich und unbeftimrot. Der weibliche 'i ripper ver- 
halt fich im Ganzen, wie bey Mannsperfoneo, die Hci- 
iung iit noch langweiliger. Einfpritzangcn aus Bley- 
zucker und Mobnfaft, oder weiften Vitriol find die 
Hauprmittel (Girtiinnrr eropfieWt frifch bereitetes Kalk- 
•wafTcr, oder eise el-eo fo ftarke Auflofung des Aetz- 
fteias, mid heilt diefen Tripper dadurch in fünf Tagen.) 
Iii der Tripper fehr heftig; fo künafu der greisen 
Schmerzen wegen Injccüonea gar nicht angewendet 
■werden. Die Verbindung der Breyumfchlaise mit Sa- 
fran, und die Sa fräs milch ift entb»hrlich. Ztreyttr Ab- 
fchnitt. Ueberbleibfet nach Trippern; In der chrdtti- 
JJse.tSi) an^urie iit das whli-fainfte Mittel üie fort^eferz- 



feuche und' deren Behandlung macht den andern Theil' 
des Buchs aus, und diefer Abfchnitt enthalt viele fcho- 
nc Bemerkungen,, über die Wirkungsart und die An- 
wendung des Queckfilbers. Nur die Queckfilberzube- 
reitungea.iind am hülfreichften , welche ganz in unfern 
Säften aulluslich find, und von dem Syfteme der ein- 
fangenden Gcfuf>e leicht aufgenommen werden, ohne' 
dan fie durch die 1 Verbindung mit irgend einem chcrai- 
fchen Körper atzend gemacht werden. Das Queckfilber,. 
innerlich angewendet, kann die Luftfeuche nicht ver- 
hüten, fomlern es heilt nur die Zufalle, wenn fie erft 
ontftandi'n find. Der Einwurf, welchen der Vf. gegen 
den Gebrauch der Mcrcurialfalbe macht, d;us man das 
gehörige Quantum , welches in den Körper gebracht 
werde. Rieh: lefiimmen könne, ift- nur von geringer 
Bedeutung. Man kann bey keinem einzigen Mittel wif 
fen, wie viel zur Kur der Krankheit davon erfodert 
werde; aHein es giebt ja Zeichen, woran man fleht,, 
ob die Salbe gut anfchliigt, und ob eine hinreichend« 
Menge fchon in den Körper gebracht fey. Diefer, und! 



te Eintauctung der Zeugurgstbeile in kaltes WafW, aadre Einwürfe, treffen mehr die alte ranzii hre Neapel- 
nachfidem der Gebrauch des Opium. Von Bhien-.lU- falberer Apoilieken; und rran follle vielmehr darauf 



Bern auf das heilige Bein grlegr , fah Bec. gute Wie. 
kung. - Die chrunifche Krüumung der Ruthe beftefct 
in einer Verhärtung der liansröhrmembran , oder eines 
Theil? der fchwammigen Körper. Zeribeilende Mittel 
find daher einzig hülfreich-, und die AderlaiTe. welche 
man gewöhnlich dagegen empfiehlt, werden billig ver- 
worfen, weil fie geiuciuiglicu Schaden- anrichten. Die 



denken , die Salbe zu verbefiern , und ftatt des rohen 
Queckfilbers folche Mercurialprüparata dazu nehmen,, 
welche nicht fo leicht auf den Speichelfluß wirken. 
Die Ziouoberräuchcrungen fah Ree in Hofpitälern ver^ 
mitreift bequemer dazu cingerichreten Mafchinan , als- 
Palliativmiitel um venerifihe Gefchwüre und Ausfchla« 
ge erft dadurch einigermal'&cn zu dampfen , mit Erfolg 
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Dem Sublimat ift Hr. H. ebenfalls nicht pe- 
wogen, und Ree mufs geftehen , dafs ihm f<lbft die 
neue Metbode des Hn. Genera! • Chirurg. Theden, den 
Sublimat in ftark getrockneten Pillen anzuwenden, nicht 
ganz zuverlässig vorkömmt. PUnks gummigtea Queck- 
lilber zahlt der Vf. nach dear Erfahrungen vieler andern 
roden Q Lieck ii Iber mittel a , bey welchen man Anftaad 
nehmen mufs, ihnen auch nur ein mäfsiges Lob beyzu- 
legen. Die Plenkfchen Pillen fand er faft ganz unkräf- 
tig. Dagegen empfiehlt er als das Hauptmittel, den von 
ihm fogenannten Mcrcwrius folubtes. Diefs Präparat 
hat mit dem Mercurius cintrrtts Her Edinburger viele 
Aehnlichkeit, und aus der Aehnlichkeit laiTen fich fchon 
auf die guten Wirkungen deflclben viele Schlüte ma- 
chen. Die hier angegebene Bereitungsart hat der Vf. 
nachher verbeflert. Unter den unmercuriqlifchen Mit- 
teln hält er das flüchtige Laugeafalz für das kräftigfte. 
Zur Vorbereitungskur empfiehlt er hauptfkchlich Aar- 
•kende Mittel, und allerdings find diele nach Theorie 
und Erfahrung am zweckroäfsigften. Um die Reite 
des QueckHlbers und den fchadlichen Reiz deflelben im 
Körper zu tilgen , fchlägt et Getränke mit Schwefelle- 
herluft gefchwängert vor; uns fcheinen diele fear 
zweckmäfsig, weil das Mittel fchneU alle Gefäfae 
durchdringt und das Metall augenblicklich vererzt ; al- 
lein wenn auch die UrCache gehoben ifl. fo wird duch 
der kränkliche Zuftand des Körper«, welcher einmal 
da ifl, dadurch nicht allein gebeflert. Wichtig rft das, 
was der Vf. übsr Nachwehen nach dem Mifsbrauch der 
Mercurialmittel fagt. 

In dem Anhange folgen einige Bemerkungen über 
die venerifchen Krankheiten aeugeboroer Kinder, mej- 
flens nach Girtanner und Doubiet. Eigeathiimlich ifl 
dem Vf. die Anwendung des Mtrcvrius folubtlis. 



ERDBESCHREIBUNG* .-. 



Leipzig, in der Weigel- und Schneideifchen Kunft- 

und Buchh.:' Reife eines Engländers ' durc7i einen 
Theil von Frankttich, worii} die Städte, und Gegen- 
den von Paris, Cherbttrg und Ermenonville bzjchrie- 
ben werden. Aus dem Englifchen überfetzt. 1791. 
152 S. g. (12 gr.) . 

Richtiger und befi>r würde der Titet'fo lauten '• Rn- 
Je cm«Jt Engländers durch einen Theil von Frankreich, und 
besonders durch Paris, Clterburg, Erm,nonville und ihr* 
Gegenden. — Das kleine Werk erfchien 1789 unter 
dem Titel: a tour through a yart of France, cuntaining 
o deßription of Paris, Cherbourg, EnnenonviUe etc. 
Es verdiente mehr als To manches andre ausländifcbe 
Product von viel ftärkerer Bugenzahl , das gegen 
alles Verdienft und Würdigkeit auf deutfehen Bo 
den verpflanzt wird, überfetzt zu werden. Mehrere 
der darin, über die auf dem Titel benannten 
Orte , mitgetheilten Nachrichten , find noch nicht 
allgemein bekannt, 'find unterhaltend und beteh- 
rend, und die angehängte Ueberiicht der damaligen 
kritifchen Lage von Frankreich verräth den Scharfblick 
des jungen Schriftftellers. Der Ton des Vortrags ifl 
leicht und gefällig, und ziemlich glücklich ins Deutfcbe 
übertragen. Nur hier and da ifl die Ueberfetzung fich 
nicht gleich, fondern holpericht und gezwungen. Ei- 
nige Stellen . und befonders folche, wo der Vf. zu fehr 
in eine poeti/che Prcfa verfällt, find von dem Ueber- 
fetzer abgekürzt. — Das kleine Werk macht zugleich 
die erfte Abtheilung des taten Bandes der Bibliothek 
der reucjlcn Reifebefchreibungen aus. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



pHtt.oi.ncit. Berk», in der Königl. Real - Schul - Buchh. : 
Materialien snr L'ebung im Vebeefetnen aus dem peutf.hm ins 
FranzüOJthi. i7jl. 64 S. %. Diefes kleine Buch kann denen, 
welche die »Anfangsgründe der franzöhTchen Sprache bereit 1 ge- 
lernt haben , und nun anfangen wollen au Schreiben , von eini- 
gem Nutzen fryn. £* enthalt Gefpräch«, Erzählungen tmd 
Briefe. Auf jeder Seite find unter dem Texte die nöibijiften Wör- 
ter und Redensarten angegeben, fo dafs der Anfiuger kein La« 
xicon bey dien.« Uebungen aufzufchlagen und dadurch keine 
Zeit xu vertieren braucht. Nnr wünfehte Ree., dafs in den Ge- 
fprachen manches vermieden worden wäre, welches demSchuhrr 
talfche Begriffe einflöfsen, »>nd ihn ru Fehlern verleiten kann. 
5. f. „lih'fill vach Hin/* gehen." Unten rtehet, „ich will witd 
durch da» Futurum ausgedruckt." Ein Lehrbuch folite nicht fo 
reden. Der Anfänger kann dadurch auf den Gedanken kommen, 
dafs Lh u i.l beftandig durch das Futurum eines Zeitwerte» a«rt- 
Gedruckt werden muffe, und das ift doch nicht immer der Fall. 
— S.T „Wen dämm wellte ith Sie bitten " Unten ft'het r t' tfl 
-e nt>e und frier. Daraus wurde ein fchlechtes Frauzölifch eiit- 
ftehei. : denn ptier regiert den Accufativ der Perfan , nie» t der 
Sache. Der \ f. hatte alfo dtiunnder qitlque iho/e ä queuin nn 
fetten IbUtft, indem hier fowohl die Perfon als die Sache ausge- 



druckt werden mufr. — S. 10. „/.* srunjehf et nuit, weil itt 
ent/chfoffen bin, die/en Xtt'imittag Schlitten ttt f.i/im." Unten flm. 
het : Ute refelu. Man macht aber einen Unterfchied »wifchen 
ftr* re/du d — und twifchen aveir refalu de — Das erfte fetz: 
•ine Ueberlegung \-oriui, und wird von einem Menfchen gebrauch/, 
der lang« UHemfchloflcn gewefcti iß; r. B. Mr. N. , mprii <w-;r 
deltber/ qu l p,irti it prrt droit , i*«/? enfin rtfolu ä quitter la will/. 

— Das z'A'eyte druckt nichts weiter als einen Fntfniluf» aua. Der 
Vf. hwe daher avoir r.-f lu angehen follen, da xu einer Schlitten- 
fahrt keine grofse Ueberlegung gehöret. — 8. it. „fth habe dem 
Schnupfen, /iahnfekmer ten und K-opfwe'i." Unten Uehet : mnl A 
la trte. Es mufs hei&eti : mal dt ttir; denn nul <1 Ja tfte bedeu- 
tet einen Schaden oder eine Wunde am Kopfe. 

D.r bcygefiigte kurze Unterricht in der Ausfprache ul auch 
nicht ohne Fehler. — S. V. heifst «s: „nie, a*t ; oiem, nt^i 
„nirnt, ayent ljiuen wie n: nnr t-tiie, je paie, ta paitt, tUi aievt , 
„la hat*, une mit, de Iii crait." Freylich gjlt diefe Rege) bey den 
SubHamive;), aber nicht bey den Zt-!i Wörtern ; denn ■»»»»'. 
je pn:/e. rn eß'ai/es. ili 'Jfat,ent\i. f. w. tauten ehjeh,ehjo:i(>, u. f. w. 

— S. Vif. heifst es : „Iti nmri'und den Abltimmliugett diefes Wor- 
tes wird tnn wie enti pronuuzirt.'' Diefet ift faifch. tn töul 
■ in tnnoblir, tnnui, hettnir uad in ihren Abgeleiteten. 
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Sonnabends^ den 4. Auguß ijpa. 



GOTTES GELAHRT HE IT. 

•v .»» .' ; . -v . ■' 

Leipmo, b. Fleifcher: Antveifmng ssr Paftorelkktg- 
heit für künftige Landpfarrer. Von Paul Friedrich 
Achat bütfck, Pfarrer zu Obecwundfch bey Sthaf- 
ftädt. 1791. sia S. gr. g, 

Y\u ift einmal tn diefera Fach «Ine Schrift, deren In- 
JlJ halt das, was der Titel verfpricht, ganz vollkom- 
men leiftet, weil fie nicht die Specutatienen der* Stu- 
dieraube, fondern die Refultate der Erfahrungen und 
Beobachtungen eines Mannes, enthalt, der den Laud- 
I i I ■ r rer in dien feinen Pflichten , VerhalcniiTen. Bedarf* 
nirten und Zwecken ganz kennt, und neben eigner tie- 
lehrfamkek euch. auf allen Seiten Weisheit und chriftli- 
cfae Herzensgute athmet. Die Schrift enthalt nach einer 
guten Einleitung zwey Haupttheile: I. Von dem, was 
ein künftiger Landprediger vor dem Antritt feines Amtes 
zn beobachten hat, \a 6 Kapiteln: i) Ueber die Wahl des 
iPredigerftmndes und die dazu uothigen Eigenfchaften. ») 
Veber den Zwedk , wozu Landprediger angeßelUt werden. 
3) Ueber den LanJmann und feine Eigenheiten ( hier bit- 
tet der Vf., die Qefner, HirfchfeWe. Virgile und Horaze 
eine Zeitlang zu vergelten ) nach feinem äuüern Zuftan- 
de, feiner Lebensart , feinen Klaffen, feiner Wahl der 
Eben, Rinderzucht, fittlichem Charakter, (dafs gerade 
der Mangel an Aufklärung, und die grobe Unwiffenheit 
ihn boshaft und ungerecht, ja unter den reichen Bauern 
\ln manchem Lande auch unter den verarmten] es zum 
Herkommen macht, zu verhindern, dafa 11« nicht mehr 
als höchftens drey Kinder ans Tageslicht kommen laf- 
fen) feinen Verftand , (Vorliebe für» Alte, dafs feine 
Religion mehrentheüs. nur theoretifch, euer vielmehr 
liturgifch, durcbaua nicht praktifch ift, wobey der Vf. 
einen auf Erfahrung gegründeten Auszug au* dem elen- 
den Religions- und Moralfyftem des Landmannes lie- 
fert und zeigt, wie vielerl«y Schädlichen rooralifchen 
Etnflufs fein Glaube au die Macht des Teufels hat), fei- 
ne Gefinnung gegen ilen Lehrer, und wie ficb ein Pre- 
diger dagegen zu verhalten habe, (wobey die Regel 
wohl ausgeführt ift, d ifs ein angehender Prediger fich 
beftreben müfle, durch verftändige Wirthfchaft fich fo 
wohlhabend als möglich zu machen,. um ficb nach und 
nach gegen die Gemeine , fonderlich gegen die Armen, 
uneigennützig zeigen zu können, und dafs er lein Amt 
nach allen kleinen Umftänden pünktlich verwalte, um 
allem Tadel zuvor zu kommen.) 4) Von Gutsherren 
und deren llausoffidanten, Pachtern und übrigen Perfoneu 
auf dem platten Lande, als Forftbedienten , Juftitzver- 
walter u. f. w., die er in 4 Klaffen tbeilf, gute Men- 
fchen nach Grundfätzen, Gute bey einigen Fehlern, Feh- 
A. L. Z. 1792. Dr**r Band. 



serhafte und Lud er liehe ; wobey fehr zweckmä'fsige Ver- 
fcaltungsregelu gegeben werden. . 5 Ueber Dorff chulme*- 
fter und Schulen. Traurige Schilderung derielben in 
Sachfen. • Wuuüch eines Schulmeifterfeminari ums dä- 
felbit Veranlage dazu. Aaweifung, wie ein Prediger 
fich gegen den Schulmeifter verhalten und ihn bilden 
foU. 6 ) Vorbereitung zum Predigeramt auf dem Lande 
in Kenntniflrn und Uebungeo. Ueber Studium der he 



brrufchen und griecsüichen Sprache, der Bibel, der Leh- 
ren und Federungen der Religion, mit ungemeiner 
Kenntnifs des weCentlicben und reinen Chriftenthuma. 
Hiebey wird Campens Vorfchlag, dafs der Landprediger 
Arzt, Wundarzt, Hebammenmeifter in feiner Gemeine 
feyn solle , alt fehr uathunlich , unschicklich und nach- 
theiiig erwiefen, ingleichen gezeigt dafs er zwar Kennt- 
nifs der Landesgetetze und des Ganges der Rechtshäo- 
del haben und zur Verhütung unuöthiger, Schädlicher 
Proceffe in feiner Gemeine gelegentlich mittheilen, durch- 
aus aber nie den Advocateo oder Richter machen muffe. 
Der Ute Theit enthält Regeln der Klugheit bey und nach 
dem Antritte eines Amtes, ites Kap. Beym Antritt. In 
Abficht der Einkünfte, des Inventarimms , der Feldokono- 
tme , des Hauswefens , des ßttKchen Charakters. *. Nack 
dem Antritt ; und zwar beym offenOkhen Unterricht m 
Predigten. 3) KatecJnfationen. 4) Liturgie. In Abficht 
des Gelanges urtheik der Vf.. dafs die alten Lieder frey- 
lich viel Nonfens, lächerliche, unwürdige Metaphern 
und febad liehe Myftik enthalten, dafs die neuen aber 
groOentheils in einer zu hohen verfeinerten Sprache 
verfafst find, die der Bauer such nicht verlieht, und 
Empfindungen , Vorfatze und Gefinnungen ausdrucken, 
die über alle feine Begriffe gehen ; wobey er zwar das 
Berlinifche in Abficht der Mannichfältigkeit der Mate- 
rien raeiiterbaft nennt, doch aber wünfebt, dafs unter 
manchen Rubriken mehr Lieder, und die vorhandenen 
von einander fo abweichend wären, als es der gemein- 
fthaftliche Inhalt ver Hattet, anftatt dafs, wie es jetzt ift, 
oft der Teilte Gedanke in allen Liedern ausgeführt ift; 
führt auch mehrere Wörter und Wortfügungen daraus 
an , die der Bauer ganz falfch verlieht. Dann thut er 
Vorfchhige, wie in Sachfen ein neues Landgefangbuch 
eingeführt werden füllte; — fehr gründlich. 5) Von 
der Handlung der Taufe, des H. Abendmals und der da- 
mit verbundenen Beichte. Gute Regeln. 6) Von den Ge- 
bräuchen bey Trauungen , Hochzeiten und Lekfieubegäng- 
niffen. ?) Aufficht auf die Schule, g) Von der befanden 
Seelforge, infonderheit von dem klugen Verhalten im 
Umgange mit den Landleuten. Ein fehr verftändiges 
Räfonnement. Diejenigen , die häufige Hausbefuche 
und unerbetene Mengung in häusliche Angelegenheiten 
anratheu, finden hier die Belehrung eines erfahrnen 
Q 1 Kar 
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Kenners. 9) Von weifer Behandlung der'Lafterhaflen, 
(wobey eine be\ falls* urdjge uud biHige-moralifcbe Uo- 
terfcheidung der wirklich Laftechaftau von denen, die 
einen einzelnen Fehltritt begangen haben, empfohlen - 
wird, und in Ablicht der Äthnonitionen hey EidÄlei- 
ftungen fehr gute Regeln gegeben werden, ) der Streiti- 
gen, Grüi-Ur, Rxligtonsfputter , Schwärmer, Separatißen, 
AtngßUchea, Zweifelnden, tUlanchulifcheu und Leidenden. 
Ein überaus reichhaltiges Kapitel. Der Vf. fagt S. 375.. 
er fammle fett einigen Jahren an einer (rhriftlicuen in- 
weilung, wie ein Lendprediger in Privatunterredungen 
snit Religionst'pöftern , die aus Toi an ia , Bolingbrocke, 



Uesbury, Voltaire. Hume (auch aus manches neu- 
deutfeben Naturalilten ) Schriften Einwürfe und 
fiportereyen gefammelt haben, und in Gefellfchaft vor- 
bringen, denfelben auf eine nützliche und anftandige 
Weif - begegnen könne. Gewiss werden alle, die die 
gegenwärtige Schrift geleten haben, fleh mit Ree in 
dem Wunfeh vereinigen, dafs der Vf. diefs Verfprechen 
ja nicht unerfüllt laue, diefe feine Arbeit dem Publicum 
miczutheilen. Was die englandifchen DeiRen betrifft, 
Buchte Ree. den Vf. gen an eine dazu fehr brauchbare 
Schrift erinnern, wenn er fie, wie w ohl nicht zu ver- 
«uthen ift, etwa eicht kennen rollte, oder wenn fie 
ihm nicht mehr bey der Hand feyn mochte, nemlich an 
Philipp Skrltcm's offenbarte Deiftereu , a berfetzt von Äff S> 
tctjiiidt, Braunfeh weif'. 1756, worinn eine fehr beschei- 
dene, gründliche und populäre Unterredung mit einem 
Driften im Namen aller, nur freylich noch mit zu vie- 
ler Anhänglichkeit an fchohillifche und fymbolifche Or- 
thodoxie, geführt wird* in der aber dennoch viele gute 
Materialien find. 10) Ueber Einkünfte und Vorfechte dir 
Pfrrrer. Sublbutialeinkünfte und Aocidentien, mic (Ge- 
nauigkeit und Vollftändigkeit nach Tachfifchem Recht 
«nd Herkommen. 1 1) lieber die dm öffentlichen Gottes- 
mhenfl und die Liturgie angehenden landesherrlichen Befeh- 
le. Nach dem Corp. jur. usd nach Delling. 12) Von 
•der Sorgfalt des Pfarrers in Abficht der Gebäude und an- 
derer Dinge. 13) Von den Landes gefetzen in Abficht der 
hli rn, der Kirchenverzeichniffr uud anderer guten Ordnung. 
Was ein Prediger in Abficht deren Gültigkeit, verhot- 
»er Grade, Aufgebot, Einfpruch, Trauung. Kirchenre- 
gifter, Pfarracten, Collecten u. f. w. zn beobachten bat. 
Ein angehender Prediger findet hier vieles beyfammen, 
was ihm so wiflen und zo beobachten nöthfg ift. 14) 
Von der Wohl einer Gattin, Er rath, kein Mädchen aua 
der Stadt, keine Bonne, Gouvernante oder Kammerjung- 
fer, aus angeführten goten Gründen, fondem ein wohl- 
erzogenes Landmaneben zu wählen . die gefund , nicht 
ganz obre Vermögen, aber noch biegfam genug ift, lieh 
nach des Mannes Grundfätzen zu fiimmen. Dies Kapi- 
tel ift mit einer angenehmen Laune geschrieben. 13. 
Von Einrichtung einer Pfctrrunrthfchnft. Ganz aus prak 
tifcher Erfahrung. 16. Vom weifen Verhalten eines Pfar- 
rers bey feiner Kinderrrzirhung. In der Kürze reichhal- 
tig. 17. Von der Sorgfalt für das künftige Glück der 
Seinigeu, wobey infonderheit der Einkauf in die berli- 
nifche allgemeine WittwencaiTe empfohlen und die War 
eben wird, dafs, wenn ein Pfarrer Töchter 



forge, dafs die Mutter fie nur ja nicht zn Zofen und 
Kammermädchen beftimme, wobey alle erbajrene Bü- 
dung zu guren Weibern verloren geht* Dieser. Kurze 
Auszug wird hoffentlich viele junge und alte Prediger 
und Candidaten reizen, das Buch felbfl zu lefen, das fo 
gedankenreich, fo lehrreich gefchrieben ift, dafs man 
es ganz ab Ich reiben muffte, wenn man alles Gute dar- 
aus anzeigen wollte. An der Ordnung des Ganzen 
könnte man das tadeln, dafs manche Kapitel des erften 
Tbeüs fich befler in den zwej ten Theil fchickten. Doch 
diefs fchadet dem Werk felbft nicht, da der Vf. kein Sy- 
■■ ■ < - - i 



Frankfurt am Mayw , b. Pech : D. Martin Luthers 
kleiner Katechismus nach den Bedarf niffen unfrrrZeit 
zum Gebrauch bey dem öffentlichen und Privatun- 
terricht bearbeitet und erläutert von Jonathan Gött- 
lich Gontgen, D. der Phil., Prediger in Bornheim 
u- f. w. 160 S. 1791 g. 

Diefer Katechismus ift zwar nach den 5 Hauptftü- 
cken des kleinen Katech. Luth. ia Fragen und Antwort 
abgefafst, hat aber vor andern ähnlichen Arbeiten den» 
noch einen groben Vorzug in der Absonderung aller 
fcholaftifchen und blofs dogmatifdten Bestimmungen 
und Kunftwörter, Kunfterklarungen, in der Hinweifung 
von jeder Lebrwabrheit auf praktifches Cbriftenthum 
■nd der von aller dogmatifirenden Anmsfsung entfern- 
ten Feinheit des Ausdrucks, gerade wie die Religion 
dem Volke vorgetragen werden mufs. Ein verftandiger 
Prediger oder Schullehrer wird diefe kleine Schrift da, 
wo er noch der Ordnung der 5 Hauptftücke des kleinen 
Katech. folgen mufs, mit Nutzen brauchen können, def- 
fen Werth er in der Vorrede nach Luthers eigenem Ur- 
thal beftimmt. S. 1. fcheint wohl eine zu grofse Fo- 
deroag an einen jeden, der ein Chrift feyn will , in dem 
Worte zu liegen , dafe er auch feinen Glauben fo'l ter 
theüligen können. Die erften Chriften und die Lehret 
der Religion mufsten und muffen das freylich können ; 

einen Chriften ift wohl eigne Üeberzeugung 

und Gute hinlänglich 



Rostock u. Leipzig, in d. Koppenfchen Ruchh.: 
Ueber einige Recenfionen des Buchs: die Bibel, ein 
Werk der göttlichen Weisheit; als ein Anhang zu 
dem gedachten Buch, von dem Vertaner deiTelben, 
D. Kuppen, Paftor zu Zettemin. 1790. 142 S. g. 

Die Recenfionen , gegen die dies Buch gerichtet iß, 
belind n lieh in der allgemeinen deutfehen Bibliothek 
und in unfrer A. I .. Z. Wir Gnd alfo Partey und über- 
laden daher das Unheil darüber lieber andern , zumal 
da die Grundfatze, von welchen Hr. K. ausgebt, von de- 
nen, die wir, unfrer Üeberzeugung nach, zum Grund« 
legen müfsten, böcbft verfchieden find. Dafs auch hier 
manches Gute und Scharflinnige luh finde, leugnen wir 
eben fo wenig, als es bey der Recenfion des Haupt- 
werks geleugnet worden. 
• . 
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SCHÖNE KÜNSTE. 



auf Krrta, ein lyrifches 
mit einer Vorrede von 
Anhange vom VerfalTer. 



b. Barth: 
Drama v on F. 
Q. EfJunburg 
1791. 215 S. g. 
„Willkommen ift dem prüfenden Schönheitskenner 
jedes Kunft werk, das aus veredeltem Gefühl entfprang." 
Diefe eignen Worte des Vf. geben unftreitig den rieh- 
tigften üefichtspuckt an, aus welchem fein Werk zu be- 
urtheiien ift. Achtung für die Kunft, denkende Begei- 
sterung, Streben nach einer Vollkommenheit, die nicht 
mit dem wohlteilen und verdächtigen Unheil der Menge, 
nicht mit der leichten Gabe, den gefchmacklofen Hun- 
ger diefer Menge zu nähren, erreicht wird : dieta lind 
Eigenfcbaften, denen die Kritik um fo mehr eine Art von 
Huldigung fchuldig ift, je fei tu er der Gang, den unfre 
Literatur genommen hat, fie heut zu Tage macht. Bey 
diefem lyrifchen Drama war die Idee des Vf., mit dem 
Mechanismus der Oper (das Wort in dem Sinn der Me- 
taftahVfcben Behandlung diefer Gattung von Dichtkunft 
genommen) die Manier des Griechifchen Drama fo eng 
und fo harmonirend zu verbinden, als er es von feiner 
■tit dem Geift des Alterthums vertrauten Phaotafle zu 
erwarten berechtigt war. Auch bat lieh Hr. R. mit ei- 
ner lehr fchönen Ausführung diefer Idee nicht begnügt; 
fordern er hat noch im Anbange eineaufserft durchdach- 
te Zergliederung , und gleichfam eine Apologie de r Fel- 
ben hinzugefügt. Beide Arbeiten des Vf. find nur für 
die kleine Anzahl derer beftimmt, welche das Schöne 
um feiner felbft willen lieben und erkennen ; von Sei- 
ten des Public ums ift er auf Undank gefafst, und bey 
der allgemeinen Indolenz und Unempfaaglicbkeithat er 
unftreitig zu diefer Refignation fchon darinn Anlafs ge- 
nug, dafs es wirklich ein Kunftwerk ift, was er ausge- 
feilt hat. Aber fo feft und mit Bezug auf ihn wir über« 
zeugt find, „dafs die Beftimmungen der Schönheit viel 
fac h find ; M fo glauben wir doch einige wesentliche Hin- 
derniiTe zu erkennen, welche der Wirkung und viel 
leicht fo gar der Möglichkeit diefer einreinen Gattung 
im Wege ftehen. Die Gedanken, welche in dem An- 
hang mit eben fo viel Warme als Scharffinn vorgetragen 
find , verdienten Oberhaupt eine ausführlichere Wider- 
legung oder Beyftlmmung. als die Granzen diefer But- 
ter zulafl'en. Aber die Beurtheilung des hier ausgestell- 
ten Kunftwercs hat fchon darum eine unüberwindliche 
Schwierigkeit, weil auf dem Papier nur das Gerippdef- 
fen, was fleh der Dichter darunter dachte. Achtbar ift, 
und weil die Begleitung aller Künfte. die zur lebendi- 

S»n Wirkung deflelben erfodert werden, noch hinweg- 
11t. Nor fefaeint uns das Ideal einer Verbindung Zwi- 
lchen allen d«n Künften, die ein vollkommnes lyrifches 
Drama hervorbringen, in fo fern undenkbar, in fo fern 
•s auf die Genefis diefer Künfte gebaut ift, und alfo in 
dem individuell unvöllkommueren Zuftand jeder von 
denfelben. und in der mit diefer Un Vollkommenheit 
felbft zusammenhangenden weicheren und empfangliche- 
jen Stimmung früherer Gefchlecbter, feinen erften Grund 
hat. Wir glauben daher nicht, dafs die höhere Voll- 



kommenheit der modernen Tonkunft, und die ebenfalls 
über den flunlichen Eindruck mehr emporgehobne mo- 
derne Peelie lieh fo febwefterlich vereint denken lallen, 
als es der Vf., durch eine fehr natürliche Verwechse- 
lung zwifchen den rerfchiednen Zeitaltern der Kuult ir- 
re geführt , vorausgefetzt hat. Was z. B. Noverre , Ve- 
ftris. Gluck, und die vortrefflich ften Machiniften und 
Decorationsmaler aus der Franzöfiftben Oper gemache 
haben, wird gerade, wenn man den Eiudruck, den je- 
des durch ihre Vereinigung entftandene Kunftwerk her- 
vorbringt, gewiffenbaft unterfucht und zergliedert, die 
idealifche Zufammenfchmelzuog diefer Gattung mit den 
öffentlichen Aufteilungen des Alterthums, zu einer Chi- 
märe machen. Ueberhaupt alfo haben wir in dem Rai- 
fonnement des Vf. den Uebergang vernulst, durch wel- 
chen feine fchöne Genefis des Griechifchen Drama 's und 
der von demfelben durch die Revolutionen der Zeit ab» 
geriffeaten Oper, das Willkübriiche und Ausdrucklofe 
der von ihm bearbeiteten und in Schutz genommenen 
Gattung heben und mildern foll. Wir glauben folglich, 
dafs du Frage noch immer in integro geblieben ift : ob 
es denn wirklich der höchften Anftrengung unfrer Kunft 
würdig ift, unmittelbarere ErzeugnitTe der alten Vorbil- 
der und Ueberlieferungen auf unferm Boden hervorzu- 
zwingen ; ob wir uns beftreben füllen , uns in Formen 
und willkübrlichen ModificarJonen der kindlicheren, 
weicheren , finnlicheren Manier der antiken Dichtkunft 
gewiffenhafter anzunähern, oder ob nicht vielmehr die 
Corabination diefea urfprünglichen, und darum reineren, 
wahreren Kueftgeiftea mit unfrer mehr inteliectuellen, 
mehr verwickelten Bildung, der natürliche und höchfte 
Zweck der neuem Kunft feyn follte? Falfcbe Reful- 
tate aus der allgemeinen Entartung unfrer Kunft, und 
vielleicht auch ein feit ige Verblendung gegen den eigen* 
tbüralichen Stempel moderner Kunft , den einzelne von 
unfern Kunft werken an fleh tragen, haben ganz neuer- 
dings einen Dichter, der bey weitem unfer erfter feyn 
dürfte, auf einen ohne diefe Voraussetzungen unerklär- 
lichen Abweg geleitet ; wenn man aber die ungeheure 
Kluft zwifchen einer griechifchen Tragödie und einem 
modernen deutfehen Meifterwerk, wie z.B. Nathandtr 
Weife, unparteyifch betrachtet; fo fcheint es doch immer 
das dringendere ßedürfnifs, die höhere Beftimmang un- 
frer Kunft, gerade diefe Extreme an einander zu knü- 
pfen. Dem Scharffinn des Vf. felbft flberlaflen wir es 
am liebften , in wie fern die hier berührten Ideen den 
feinigen als , Einwendungen entgegenftehen können. 
Aber den Lefern find wir eine Probe von der poetifchen 
Vollkommenheit feiner Arbeit fchuldig} wir bedauern 
es, dafs wir das ganze fchöne Chor der Amoretten, die 
Aphroditens Erfcheinung begleiten . den vortrefflichen 
Grabgefang der Nereiden bey Thomar's Leiche, und an- 
dre ausgezeichnete Stellen diefes Dramas nicht in die- 
fer Hinfleht abfefa reiben können; jedoch wird auch die 
folgende kürzere,' eine Anrede des Thefms an die perfo- 
nifirirte Gefahr , jedem Kenner des Schönen zur Em- 
pfehlung diefes Werks dienen : 
Wo ftiuaft Ge, meine jun«; 
D-fc ich den Xrana ihr raubet 

Qq t 
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War zeigt den Weg mir hin zu ihr 
Durch Tod und Ungeheuer? 



Ich 



du 



A. L. Z. AUGUST 1790. 

Lor&eerunrkrSnzt«, • 

«nd weck« zum Kampf dich, 
und 

Für 



ß. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Tzchwologiz. Upfato, b. Elmau Wittwe: Sodtrjurs A*.- 
kät-Brukt H'jbria förtattad af ( Gefchichte der zu öoderfors 
angelegten Ankerfchnued« verfafst von^ A/i. ZjoKi/irom. 1791. 
52 S. nebft einer Karte über das ganze dort angelegte Eileu- 
werk* Nirgend giebf man Geh leicht fo viele Muhe, genaue 
und zuverlal'sige Beschreibungen von einzelueu Dift rieten, 
Kirebfpielen. Einrichtungen, Mjnufictnr werken u. f. w. ans 
Licht zu (teilen, als in Schweden, wo dergleichen auch wohl in 
akademifchen in fchwedifcher Sprache gefekriebeaen Schriften 
geliefert, und oft mit Riffen iu:d Kupteruichen erläutert werden, 
iiier haben wir eine folche neulich von einem Kun/lverüandi- 
gen herausgegebene Beschreibung 'der grofceu Aiikerfchmiede zu 
Söderfors in Schweden, 14 Meilen von Stackholm, auf der Jn- 
fei Jortfö, vor uns. Sie ift viel voll/Land u: er und genauer, als 
was 5airi •* in feiair Befchreibung von Uplaud , iimeM in fei» 
ner Geographie , Strtuuu in Di ff. de Uflaudut und (JrömwaU im 
Confpeetu /Mavftea. Ferrar. in Suecia davon gesagt haben, indem 
der jetzige EÜKiithunier des Werks, Hr. A. U. Grill, dem Vif. 
alle Acten und Papiere , das Werk betreffend , mitgetheilt , und 
der dortige lnfptct.tr Schmlin u. a. m. ihm über alles Unterricht 
ertkeilt haben. Diefe Ankerfduaiede iit die einzige in ihrer Art 
in Schweden , denn die Anken. nmi.de «1 C-arlscrona, wo die 
Blafebälge getreten , und die Schlagen von Menfcben gezogen 
werden, ift fo befchaffen, dafs dort keine Schiffsanker gefchmie- 
det werden können , fonderti nur Meine Anker und Draggen ; 
dahingegen alle Anker und Draggen für die Flotte zu Söderfors, 
und zwar fo gut und zuverlafsig gemacht werden, dafs Ge nir- 
gends aufter 1. indes fo gut verfertiget werden können. Bis auf 
das J. 1Ö7Ä wurden alle Anker , die auf fchwedifchen Schiffen 
gebraucht wurden, entweder von Ausländern gekauft, oder aus 
der H;>nd ohne Beyhülfe vom Waflcr getriebener Hammer ge- 
feh miedet. Auf dem Schiffsholm nu -StocKhojm war für Rech« 
suirig der Admiralität eiue Schmiede angelegt, wo die Anker für 
die kriegsCuite au» Stangeneifcn verfertiget wurden. Diefe 
wurden nicht allein koftbar, wegen der vielen Zeit und M«n- 
fcheii. die man dazu gebrauchte, fondern man konnte ihuen auch 
nicht die gehörige Stärke geben , worauf im Sturm fo oft die 
Rettung des Schiffs beruht. Das Stangencifrn , woraus 'die An- 
kerftange gemacht werden follte, ward in Bander ziifammenge- 
fehweifsc. Daher kam es, dafs das Feuer oft nicht Bark genug 
auf die inwendig liegenden Stangen wirken konnte, um fie mit 
den aufsen herumliegenden völlig zu verfchmelzen und zu verei- 
nigen. Die innere Stange Eifeu lag daher oft ganz los in der 
Aikkerftange, ob es gleich äufserl ich das Anfe hen hatte, als wenn 
alle» in einen feiten zufammenfitzenden Körper zufammenge- 
fehinolzen war. Der Beirgmeifter in Upland und Nordend, 
Clas Depken , der hernach 1076 unter dem Namen Ankerftröm 
geadelt ward, war derjenige, welcher zuerft 1675 zu Elfcarleby 
den Verfuch machte , aus gewöhnlichen Gufecifen , unter Häm- 
mern , die von Waflcr getrieben wurden, 11 Anker zur Probe 
für die königliche Admiralität fchmieden zu laßen. Diefe wur- 
den fo gut gefunden, dafs K. Carl XL fo gleich diefe Ankerma- 
nufactur zu Söderfors einrichten lief«, und ihn das hier mit ab- 
o «druckte Privilegium vom 2 y Apr. 1676" ertheilte. Seitdem ha- 
ben Geh hernach fo wohl das Bergkolle^ium, als Admira'iuts- 
koHegium, und hefonders der Genersladmiral, Gr. Hans »acht. 
"as Aufkomme 



medmde. die in Rinmant Bergwerks: Zsxtcqh, und Jan Pitjjgm 
jUttattMrgiqius, befchrieben iit, n. d. m. mit SuLifcbwei^ci 
D-r gröl'xe hier' verfertigte Ankes in:tc c n Gewicht- vor :g 
Schffpf. und iS Lispf. , der Meudt« voai 3 Schpf. 10 | aj 1. 
kleinere ilt ein befonderer Aiikeraamrrier angelegt, wo auch an- 
dere Arten Grobfchmiedearbeit , llune'reifen, Ambofe, Giocket;- 
fchwäiujel u. f. W. 1 fo gar von 11 Scfcffpf am 'Gewicht, ge- 
macht werden. Bisweilen Gnd in einem iaht 2400 Spf. an An- 
kern aurgefebmiedet, bisweilen aber «ur 800 Spi. Der gewöhn- 
liche Abfatz zur eiaheimüLuen .Schümann; ift 4 bis 590 Schffpf.. 
wenn die Kroge Anker braucht. Wenn mehr aj» icoo Spf. aus- 
gclchrpicdet werden, fo kann die Quantität Sttngeneu'eit , d* 
foult dem Werke gegen die gewöhnliche Abgabe zugleich aus» 
fehmieden erlaubt »it. nemlicu Irtoo Spf., aufser tter adelictes 
Freyheil von 340 Spf., nicht völlig auagefchmiedet werdet*. Du 
Werk bat 4 grofse und einen kleinen Ank'erhamoer, euch eine 
Art von Schlage ganz von Eifen von 16 bis ij t pf., derHeTca. 
les genannt. Um den Abfatz zw 4>efördem , lieis das Kammes- 
koliegium feheu J6S6* «lies tonft ige Schmieden und alle Attstuie 
.von Ankerilugelii, Ankerfpindein und AnkerfehaufeJn be>- Strie- 
der Couhfcatioii verbieten, und mülTen Geh fe{t der Zeit »11* 
fchwedifche Fahrzeuge, welche der fogenaiinten ganzen und hak 
ben Freyheit geniefsen wollen , mit Ankern yon Söderfor* ver- 
fehen. Dahiegegen dafelbft immer eine hinlängliche Anzaüil gre- 
fserer uud kleinerer -Anker für billigen Preis und von bell-V. 
Befchaffenheit. als auslanili(che> fettig gehalten, auch :l - 
Stempel mit d«n Buchftaben S. C. G- . um Ge daran 1 
.neu, |— " . ... 

gepae-., ■ . -*,',; f ,. 

dortigen Anker auch an andern Orten iu Gang zu bringe.; 
Er' hielt desfalls davon Niederlagen zu Danzig, Lübeck, F]eni- 
burg und an mehrern Orten ; allein er fand feiue Reehnuuj; mc:t 
dabey. Heut zu Tage, da die eigenen fchwedifchen Flotten ur.l 
Kauffaftheyfchiffe alle von da nie Ankern rerfehen werden, or.4 
da in England, Frankreicn und Holland fremde Anker eänzufuk- 
ren verboten Gnd, wird nur eine kleine Anzahl davon nach der 
Türkey, Neepelis, P.ortugall und einigen Oertern in Deatfchlard 
verfuhrt. Die Geldfumme, welche dort jährlich bey diefem Ei- 
fenwerk circulirt, betragt an 35000 Rtklr. De gar kein Acker 
dirbey ift, fo müjTen janrlich zum Unterhalt der Arbeiter jjoo 
Tounen Getreide angekauft werden. Die Zahl der Arbeiter, 
welches lauter eingeborne Schwede 
gleich. Es kommt dabey auf die 

Seilten Anker an. Wenn Ge nicht « , •> 

fchaftigen fie (ich mit Fifcherey. Das. was die Bearbeicun* der 
Anker fo theuer macht, rührt vorzüglich von der dabey nöthiree 
Schmelzmethode her. um zugjetcfa ein zähes und doch feine««, 
hörige Steiligkeu habendes Elfen zu erhalten. Bey der Berei- 

»vht nur ein« erdfsere Menge Koh- 
man mufs auch auf den Abbruch 
oft bey dem ftarke» SchweifseN 



zu 




IIVII^O uiLiiisjn.T.Le iisiwviiis** a^uou 

tung der Anker felbft wird nicht 1 
len als fonft gebraucht, (bndern tat 
beym Schmelzen rechnen, der oft „ 

fo grof. ift, dafs II Proccnt P.fen verloren geht. Endlich SfS 



titei,1er, für das 



und den Beftand diefe« Werks 



interefTirt. Wir übergehen die wekUuftigen Streitigkeiten . die 
Geh hernsch wegen des BeGtzes ereignet, die Gefchichte der Be- 
Gtzer und Eigentümer _dcffelben, die 
innere Einriwtung 



U Leute zu Verfrrtieüng grofser Anker gehören, welche, wenn 
man nicht immejr Arbeit für Ge hat. gleichwohl unterhalte» »er- 
übrige fpecteUe Oekonamie diefes Werks, 
«ne Kirche angelegt iß, ,r e ht Re«. , «J, dem 



Die 
eigene 



nen muneii. 

.wobey auch 'K l . v 
Auslander weniger interefTant. vorbey. Ein V 
dem Werk gehörigen Höfe , ingleichen der 
1790 dort Geftorbenen uud Gebornen, in allen 
bey gefugt. 



Verzeichnifs der zu 
von f. 1750 hi* 
ift 
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Numero 211. 



im 



ALLGEMEINE LITER AT UR- ZEITUNG 



Montags, den 6. Alkguß 1792. 



GESCHICHTE. 



TuntM, in der königl. Buchdruckerey : Monumentn 
Aqmmfia ad excellentilT. et reverendilT. virum $oh. 
Aut. Corte , prinso Aquenfem, nunc Monteregaleu- 
fem Epifcopum. Adjectae funt plures AUxaitdrinae 
ac Jinitimanm Pedemontana* di'.ianis provinciarum 
chartae et chrcmicae cum collect ione äiplomatica ac 

. tabuiis genealogicis antiqnas Marchionr.m Montis- 
ferrati, Salutiarum, Cevae, Ittcifae, Bofcki, Ponzom 
ac aliorum Aledramicae genlis Marchionum origines 
enuclcomtibus. E MSS. Codd. edidit, praefatione, 
catalogo, notis, indicibus illuftravit |joon. Bapt. 
Moriondus, D. C. P. I. <789- 728 S. ohne Dedica- 
tion ♦ Vorrede und Verzeichnis der Urkunden. P. 
II. 1790. 856 S. ohne Vorrede und Urkundenver- 
zeichnifs. gr. 4. 

Man mufs den Italienern die Gerechtigkeit wieder- 
fahren laden, dafs die Diplomatik in ihrem Lan- 
de feit einiger Zeit febr cultivirt wird, und da felbft vie- 
le, hiöori Ith e Werke erfihcinen , welche fich durch an- 
erfüttliche Forfcbbegterde, rattlofen Fleifs, gräodlicben 
Vortrag und gffunde Kritik vor andern auszeichnen. 
Dies ift für deutkhe Gefchichtibrfcber defto angeneh- 
mer, da die italiäuifcbe Gefcbichte mit fo vielen Hand- 
Inngen der romiüben Kaifer durchweht ift. Offen- 
bar gewinnt dabey untere Reichsgefchichte , wovon 
dann wieder die hn gegenwärtigen Werk vorkommen- 
den Urkunden zeugen. Die Vorrede des erften TbeiU 
ift hauptfächlich wider den Verfafler del Vefcovada d' Altf 
fandria gerichtet, der nicht zugeben will, dafs die Stadt 
und das Bifsthum Alexandria jemals mit Acqui in einer 
Verbindung gewefen fey, dagegen aber Hr. M. mit gu- 
ten Gründen behauptet, dafs Alexandria, ehe ea felbft 
zu einem Bifsthum erhoben wurde , zur Diöce* fowohl 
als zur alten GratYchaft Acqui gehört habe. Man findet 
auch zu Ende diefer Vorrede einige Nachricht vom Ro* 
phaH Lumelli, der eine Chronik von Alexandria verfer- 
tigt hat. Hierauf folgt ein chronologifches Verzeichnifs 
der in diefem erften Theil gelieferten Urkunden vom 
J. 89 1 bis 1594, an welches fleh fogleich die Urkunden 
felbft anfrhlicfsen • die mit gelehrten Koten verfehen 
find , und mit dem Supplement 53s Seiten einnehmen. 
Auch ift diefen Urkunden noch die erftgednohte Lu- 
raellifche Chronik angehängt, welche fchön längft ver- 
dient hatte, öffentlich bekannt gemacht zn werden. Sie 
fangt vom J. 116g an, und fchliefst fich mit 1586. Di« 
hierauf folgende Nota« pnfttriores zu den Urkunden find 
voll von vortreflichen hiftorifeben Bemerkungen , 
che des Vf. gründliche Gclehrfamkeit und grobe K 
A. L. Z. 1792. Dritt* Band. 



nifs zu erkennen geben. Et find auch einige abgezeich- 
nete Monogrammata dabey zn finden, die aber dem Ree. 



nicht allzurichtig fcheinen. Mit der Erklärung der Sie- 
le R S. 636. in K. Heinrich HI Urkunde hat Heb Hr. W. 
nicht abgeben wollen , aber merkwürdig Ift, data die 
Sigla V oder das Monogramma Chrifti, welches fonftam 
Anfang einer Urkunde zu fehen ift, hierin der Urkunde 
Kaifers Heinrich J. f$2. fowohl am Anfang derfelben 
vorden Worten: In nomine fanete et individn* trinitatis, 
als unmittelbar darauf vor den Namen Henricue (leben, 
mithin zweymal vorkommen feil. Auf der folgenden 
Seite macht Hr. M. glaubwürdig, dafs der heilige Guido, 
Bifchoflf zu Acqui , den Stiftungsbrief drs Klofters St. 
Mariae de Campia mit eigener Hand geschrieben hat. 
Das S. 663- ff- befindliche Verzeichnifs der Abgaben 
und Dienfte der Unterrhanen zu Me.'adio hätte wohl ei- 
ne Et klarung der alten dartnn vorkommendes lateini- 
feben Wörter verdient ; fie mdflen aber ohne Zweifel 
in Italien bekannter als bey uns in Deutfcbland feyn. 
Man findet fie zwar in Dm Frrfne gloßario, aber nicht 
in der beftimmten Bedeutung, als fie hier vorkommen. 
Vorzüglich angenehm wäre es dem Ree. gewefen, wenn 
er eine Erklärung über dae Wort Arimania gefunden 
haue. Vom Bifchoff Guido zu Acqui liehet man S.706. 
ein ganz brfonderes Siegel v. J. 1365. Es beliebet bJofs 
aus einem Kreuz, zu deffen rechter Seite der Buch Habe 
G, zur linken aber B, und unter dem Kreuz diefe Figur 
<j( befindlich ift. Vermutblich wird es nur ein Secret- 
fiegel diefea Bifchofs feyn. Den Befcblufa macht da 
Verzeichnifa vieler Handfchriften, die in die VerfafTung 
und Gefcbichte des Bifsthum* Acqui einfcblagen. 

Die Vorrede des zweyten Theils ift fehr lehrreich 
nad voll von guten Bemerkungen. Hr. M. entfehut- 
digt Geh , dafs er bereits gedruckte Urkunden in fpine 
diplomatifchen Sammlungen aufgenommen hat; allein 
wenn wir auch hier den Zufälligen Nutzen nicht rechnen 
wollen, den neue Abdrücke von Urkunden für folche 
Gelehrte haben können , die nicht in der Nähe grofser 
Bibliotheken leben, und doch gründliche Be weife von 
hiftcrilfhen Facti* verlangen ; fo ift der Nutzen doch 
fehr wefentlich, dafs eine nach dem Original nochmafs 
abgedruckte Urkunde berichtigter erRheinen kann, oder 
auch nur zu gröberer Sicherheit des Beweifes daraus 
dient. Von den beiden Bifchöfen Oddofce Belliageri« 
und Ludovico Bruno zu Acqui und ihren gehaltenen Syn- 
oden theilt Hr. M. gute Nachrichten mit, ingleichen 
von den beiden Laven - BrÜderfchaften des heiligen 
Geilt* und dea heiligen Antonius , wo er zugleich auf 
den Urfm-ung dergleichen frommer Gefellfcbaften zu- 
rückgeht. Ferner beleuchtet er die Lebcnsgefcbichre 
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dea heilige n Bifchofs Guido , und handelt hierauf von 
einigen Chroniken von Montferrat, Saluzzo und Acqui, 
tefonders von dea fV.it. ,>coto ab Aquis Ord. Praed. 
Chronica imaginisnundi, und fowohl von den Gefchicht- 
fchreiberh, als den Urkundenfamualungen des Aledra- 
mifchen Gefchlechts. Bey diefer Gelegenheit erzählt 
Hr. M. die vielen Schwierigkeiten, welche ihm zu Hab- 
haftwerdung der dazu «othigen alten Handfchrifiea und 
Urkunden im Weg geltenden And, und wie fie nach 
and nach durch feine unablaffige Müht und Forfchbe- 
gierde , wie auch durch die Unterftützung vieler Gön- 
ner und Freunde, überwunden worden find, Vorzüg- 
lichen Fleifs hat Hr. M. auf die diefem zweyte» Theil 
angehängte genealogifche Tabellen der alten markgräf- 
.liehen Familien verwendet, welche unten namhaft ge- 
macht werden follen. Nun folgt ein chronologifches 
Verzeichnifa der Urkunden , die in diefem Theil gelie- 
fert werden , in welchem diesmal die noch nicht edir- 
ten mit einem Kreuz bezeichnet find. Sie fangen v. J. 
888 *Ot und gehen bis 1699. Die Urkunden felbft find 
unter dem Text mit wenigem Noten verfetten, als in 
dem erften Theil, weil fie dergleichen nicht fo (ehr be- 
durften. Man findet unter diefen Urkunden S. 52 ff. 
die Synoden des obgedachten Bifchofs Oddo v.J. nog., 
S. 89 ff- das Leben des heiligen Guido, S. ha ff. die 
Regeln der Layenbrüderfcbaft des heiligen ü ei Iis , S. 
231 ff die Regeln der Layenbrüderfcbaft dea heiligen 
Antonius, S. 133 ff. die Statuta Stjnodalia des ob benei- 
deten Bifchofs Ludovici Bruni v. ]. 1499, S. 133 IT. Ex 
terpte aus dt»Frat. :jucabi chronico imaginis mundi, def- 
, fen auch .bereits oben gedacht worden ift. Diefe £x- 
, terpte erläutern die Gefchkhte von Montferrat , Acqui 
und Piemont vortrefiieh. Hierauf folgen noch andere 
Chroniken, welche das Montferratifche und Saluzzifcbe 
Gefchlecht, ingleichen die Städte Acqui und Alexandria 
betreffen . Nun kommt S. 389 ^ e ^ ne diplomatifche 
Sammlung vom Aledramifchen Gefchlecht v. J. 888 bis 
.251a. und weiter S. 517 ff. ein Supplement zu diefer 
diplomatifrhen Sammlung v. J. 1028 bis 1299. mit bey- 
gefügter Chronica AUmindrina ^oannis Antnnii Clan ex 
colUgio Natariorum AUzandriae. Gleichwie Hr. M. im 
erften Theil noto* poßsriores zur Urkundenfammlung 
gemacht hat, fo gefchieht es auch hier. Sie find ins- 
gefammt fchätzbar wegen der beygebraebten vielen Be- 
richtigungen. Endlich erfebeinen die vortreflichen ge- 
aealogifcben Tabellen des Aledramifchen G"f< hlechrs, 
in welchen jede Perfon mit einer Zahl bezeichnet ift, 
damit in den gleichfalls mit Zahlen bezeichneten Noten 
fogleich der Beweis gefunden werden kann. Tab. I. 
laugt vom Graf. Wilhelm, Margrafs AJedrami Vater, 
sm>, von dem verfchiedene markgrufliche Linien abftam- 
men. Tab. II. enthalt das mark prüft ich Occitrtianifcbe 
Gefchlecht, welcher eine Tabelle des alten Eftifchen 
Stamms zu mehrerer Deutlichkeit vorangeht. Tab. HI. 
begreift die Markgrafen von Incifa. Tab. IV. die Mark- 
grafen von Saluzzo. Tab. V. die Markgrafen von Bof- 
oa. Tab. VI u. VII. die Markgrafen von Ceva. Tab. 
VIII. die Markgrafen von Saona. Tab. IX und X die 



Markgrafen von Boft o und Pon/.ono. Tab. XI die Mark- 
grafen von Montferrat, und Tab. XJI die Genealogie 



Kaifers Friedrich II, fo ferne fie mit dem Gefchlecht 
des Markgrafen von Bufca in einer Verbindung 
Hr. M. liefert hierauf noch einige erläuternde ~ 
ren zu den Tabellen der Markgrafen von lucifa und Ce- 
va, nebft weitern Observationen zu den Urkunden die* 
fes zweyten fowohl als des erften Theils , und hingt 
diefen nochdrey, im erften Theil zurückgebliebene, 
Urkunden an. Uebrigens betätiget fich durch diefea 
Werk abermals, wie nachläffig die Notarien in Bezeich- 
nung der Chronologie bey den Daten der Urkunden, 
befonders in Aofehung der lodictionen , gewefen find 
Schade ift es, dafs in beiden Theilen viele Druckfehler 
geblieben, — Der dritte Theil foil nachfolgen, 
mit reichlichen Regiftern über das gauze Werk 
hen werden, wodurch das Werk noch einen grö- 
laern Werth und beq uemere Brauchbarkeit erhalten wird. 

Frankfurt a. M., b. Pech: Leben und Ermordung 
Conrad des Erflen, Bifchofs 2» U'irzburg. Eine Sc« 
ne aus dem dreyzehnten Jahrhundert. 1791. 330 
S. 8* 

Conrad war der Sohn des Grafen Dietho von Rabens- 
berg oder Rabensburg. Seine Mutter war die bekannte 
Adelheid von Hochburg oder Vohburg, K. Friedrichs 
1. Gemahlin , welche , nachdem fich der Kaifer von ihr 
Weyen angeblich zu naher Verwandt fchaft hatte fchei- 
den muffen , den Dietho von R. heyrathete. ( Otto dt 
S. Blafio und das Gtronicon M. Sereni berichten , dafs 
fie wegen Ehebruch feye gefebieden worden; welches 
aber weniger Glauben, als die erft angeführte Nachricht 
anderer fehr glaubwürdiger gleichzeitiger Gefchieht- 
fchreiber verdient.) Unfer Conrad v. R. widmete fich 
den Wifienfcbahen , begab fich nachher an den Hof K. 
Friedrichs I, und wurde kaifer]. Kanzler, welche Stelle 
er auch unter der nachherigen Regierung K. Heinrichs 
VI verwaltete. ( Die kaiferlichen Kanzler waren damals 
gerade daffelbige, was heut zu Tag die Reichsvicekanz- 
ler find ; wie aus dem Catalogus der Kanzler und Erz, 
kanzler. welche von den Zeiten Carl des Gr. bis auf IL 
Friedrich I in den Urkunden vorkommen, bey Vf effin- 
ger U*. I. Tit. XIV. $. 7., klar erhellet.) Unter K. 
Heinrich VI wurde Conrad zum Bifsthum Hildesheim, 
und hierauf zu dem Bifstbum Würzburg befordert. Als 
Conrad Biftbof zu Würzbdrg war, erlaubte der Adel in 
Franken fich allerband Muthwilien, und verübte viele 
und fchwere Thathandlungen und Gewalttätigkeiten. 
Conrad furhte dem Uebel durch Edicte und Strafgebote 
abzuhelfen; gegen welches bald nachher fein eigner 
Vetter, Dietho von Rabensburg, fündigte. Conrad ver- 
hörte ihn deswegen, und litis ihn, da er fcbuldig be- 
funden worden , mit Rutben züchtigen und abftrafen. 
Das thataber bey dem Dietho fo wenig Wirkung, dafs 
er firh norh mehrere Ausschweifungen überliefs, und 
mehrere Scbandtbaten, als vorher, verübte. Ein Würz- 
burger Bürger klagte den Dietho an, dafs er feine Toch- 
ter genotbzücbtiget habe; und Conrad fahe fich, (weil 
er mit einem Auffland der Bürger bedrohet wurde, im 
Fall er nicht der Gerechtigkeit feinen Lauf liefse. ge- 
feinem Vetter dea Kopf vor die Füfse legen 
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tu laflen. Die Familie des Bifchofs und der ganze Rit- 

terftand Wurden durch die I linrlcbtung des D. nicht we- 
nig: entruftet Bodo, der Bruder des D. , und Heinrich 
von Falckenberg , nehmen fleh vor, felblge durch den 
Tod des Bifchofs blutig zu rächen. Sie überfielen den 
Fürften , als er über den Bruderhof in die Domkirche 

Efhen wollte , hieben ihm den Arm, Welchen er vor- 
elt, ab, Und richteten ihn mit Dolch Alchen hin. (Ree 
Weifs nicht, aus w eichen Quellen der Vf. feine Nach- 
richten gefchöpft bat , weil er keine dergleichen an- 
führt. Nach triefe Hiftorie der Würzb. Bifclmfe verhalt 
fjch die Sache nicht ganz fa Dafs der Vorfall an und 
für fleh wichtig ift. ergiebt fleh aus der ärgerlichen Bül- 
te des Pabfts Innocenz III; (bey Lünig im SpiciL Ecclef. 
II. Th. S. 9 j j. und bey Friefe.) durch welche der Pabft 
diefe vorfetzfichen Mörder eine* treüichen deutfehen 
Fürften gegen die Gerechtigkeit in Schutz nahm . und 
felbigen ftatt der verdienten Strafe fettfam« Bufsen di 
ctirre. Der Vorfall mit dem D. v. R. und das Verehren 
des Bifchofs Conrad gegen felbigen find auch deswegen 
merkwürdig, weil fie beweifen, dafs die landesfürftli 
che Gewalt der Bifchöfe zu Würzburg fchon zu diefer 
Zeit fehr grofs, und dafs die Fränkifche Kitterfchaft 
damals nicht unmittelbar gewefen ift. Es gehürr auch 
hieher die Urkunde des Blfchof Johannes von Wolz- 
burg vom J. 1426. (bey Friefe S 542. der Ludewigl- 
fchen Gefchichtfchreiber des Bifsthums Wür/burg.) 
durch welche ef die Nachkommen des Heinrich von 
Falckenberg in ihre Würde, Ehre, Freyheit, Land- 
recht. Vorältern, Namen, Helm und Schild wieder ein 
gefetzt hat.) Der Vf. hat die Gefchichte felbft mit 
Thatfachen bereichert, und gröfstentheils dramatifirf. 
Die Erzählung fallt befonders da, wo fie nicht drama- 
tifch bearbeitet ift, fehr oft ins poetifche. 

FesTR, b. Patzko: Hifloria belli Coftccn Polonici, au- 
tbore Samuele Qrondski de Grondi, oonferipta anno 
MDCLXXVI. Ex manufcriprfo monimentis hifto- 
riae Hungaricae in lucem protulit Carolin Koppi, 
In regia feiehtiarum univerfitate hiftor. univerf. 
Prof. i7go. 1 Alph. 6* Bogen in gr. 8. Nebft 3 Ku 
pfern. (1 Krh I r. 4 gr. ) 

Hr. Prof. K. zu Pefth erwirbt fleh um diejenigen Ge- 
lehrten, denen eine genauere Kenntnifs def poinifchen, 
fchwedifchen und flebenbürgifchen Gefchichte am Her- 
zen liegt, kein geringes Verdienft, dafs er jenes band- 
fchriftlirhe und bisher unbekannte Werk eines Augen- 
zeugen dem Untergange entriflen, und durch den Druck 

gemein gemacht hat. Denn ob uns gleich mehrere Schrift- 
eller, z. B. Vaftoriut , Linage de Vauciennes , Koehows* 
fci. Rudotvski, Lobzynski , zum Tbeil auch Piafech, von 
dem im vorigen Jahrhundert unter dem Könige Johann 
Kafimir ausgekrochenen , der Krone Polen fo nachtheili- 
gen . Kofakenkrieg omftandlich unterric hten ; fo erhal- 
ten doch ihre Erzählungen durch die Zeugnifte eines 
fotehen Gewahrsmannes nicht nur mehr Kraft und Glau- 
ben, fondern wir erfahren auch dadurch noch manchen, 
vorher gar nicht oder nur halb bekannten, Umftand, 



Verzüglich Wichtig aber ift dlefes gleichzeitige Denk- 
mal, weil deflen Urheber den in jene Handel verfloch- 
tenen flebenbürgifchen Fürften Georg Rakutzi und def- 
fen Benehmen gegen Polen und die Kofakeu genauer, 
als vorher , kennen lehret Man wird dies zum Tbeil 
fchon aus dem begreifen , was uns Hr. IL von feinem 
Hiftoriker in der Vorrede erzählt, und was wir ihm in 
Verbindung mit dem , was wir in der Gefchichte felbft 
gelefen haben, nacherzählen wollen. 

Samuel Grondski odef GrondzH von Grondi war ein 
polnifcher Edelmann refbrmirter Religion, der lieh* nach 
vollendeten Schulftudien am königlichen Hofe aufhielt, 
bald aber einige Jahre lang im Kriege diente, und her- 
nach, da fein Vater ftarb, die ihm zugefallene ziemlich 
reiche Erbfchaft antrat, und fleh vermählte. Im J. 1655 
Ward er wegen feiner Klugheit dem an die Kofaken im 
Namen des Königs abgefchickten Stanislaus Luborvitz- 
ki als Gehülfe beygefellt. Aus dem Buche felbft fleht 
man , das Grondski den Hetman der Kofaken Chmiel- 
nizki fchon von feiner Jugend her genau kannte, dafs 
ef aber viel Ungemach bey diefer Gefaudtfchaft ausge- 
ftanden habe, indem ihn Luborvitzki , dem er freymü- 
thige Vorstellungen über fein bey dem Hetman geauf- 
fertes unpatriotifebes Betragen gegen die Krone Polen 
ge;han hatte, durch den Hetman ins Gefitagnifs wer- 
fen liefs. Er kam indeffen bald wieder los , und ging 
1654 auf feine Güter, fand fie aber von den Schweden 
befetzt. Verdrießlichkeiten , die ihm feine Landsleute 
erweckten, bewogeu ihn, zu dem König von Schwe- 
den überzutreten, der ihn nun felbft 1655 an den Het- 
man fchkkte. Um nicht in die Hände feiner Feinde 
zu fallen, mufste er über JalTy zu dem erwähnten Für- 
ften von Siebenbürgen reifen, um von dortaus zum 
Hetman zu kommen. Da aber auch dies mit Schwie- 
rigkeiten verbunden War; fo blieb er bey Rakötzi, oh- 
ne in deflen Dienfte zutreten, unterftützte ihn aber 
mit gutem Rath, und trug fehr viel bey zu der Errich- 
tung des Ründaiffes diefes Fürften mrt den Schweden ; 
doch billigte er nie deflen feindfeliges Betragen gegen 
feine Landsleute. Er wohnte dem im dritten Buche 
erzahlten Kakötzifchen Feldzuge mit bey. Als fleh end- 
lich die Polen erhohlten, und die fchwedifchen und fle- 
benbürgifchen Anhänger mit Feuer undS hwerd verfolg- 
ten ; fo hielt fleh Grondski feine übrige Lebeoszeit hin- 
durch in Siebenbürgen auf, und lebrieb dort diefe Ge- 
fchichte. Hr. K. hat fle zum erftenmal drucken laßen, 
mit Marginalien und einem Regifter verfetten, auch ein 
paar Anmerkungen beygefügt. Im erften Buche findet 
man die Gefchichte des Kofakenkrieges von 1647 bis 
1651, im zweyten die Gefchichte des Antheih), den 
Schweden daran genommen bis 1(55, und im dritten 
die Nachrichten von dem Feldzuge des flebenbürgifchen 
Fürften. In demfelben handelt G. auch weitlänftig von 
den Bedrückungen , Welche die Dividenten in den J. 
I646 u. 1647 in Polen, befonders in den T. andereren 
des Fürften Radzivil, erdulden mußten. Voraus ift von 
den Kofaken überhaupt die Rede. Als Urfachen ihre» 
Aufftandes giebt G. nicht weniger, ab fünfzehn, an, 
Rf 2 DaS. 
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Pa& auch hiebey die Jefülten mitwirkten , fteht S. 
33 ausdrücklich , und Hr. K. hat die Worte: utßinct* 
Kcverendorwm Patrum Socittatii £}*J*, wie e* fcbeint* 
Torfetzlich mit andrer Schrift drucken lallen. 

In Aofehung des Ausdrucks ift Grondski eben kein 
Römer, aber doch ein Mann, dein das Latein fchreiben 
geläufig war, und der feine Gedanken in diefer Spra- 
che beftimmt und mit einer gewiflen Fülle darzuftellen 
w U fste. Er entfchuldigt fich auch felbft über diefen 
Umftand in der Zueignung an den fiebenbürgifchen 
Fürften, Michael Apafi, und in der Vorrede. 

Eines von den beiden Kupfern ftellt den Fürften 
Rakötzi vor, das andre einen regulären und irregulären 
Kofaken, wie auch einen Kalmuken. 

Lkimio, b. Gledirfch: Ltxiam umverfa vei numaria* 
Vetervm tt praedpue Graecorum ac Ronanorum cum 
obfervarionibus antiquarii«, geographicU, chrono- 
logids, hiftorick, critida et paffim cum explicatio- 
ne monogrammatum , edidit j^o/i. Chrift. Rafclu, 
Tora. V. Pars prior. St. — Trh. 179 * X6i2 S. 
gr. 8. 

Der ganze innere Werth diefes fich immer welter 
vergröfsernden Werkes, fo wie die Behandlungsart des 
unermüdeten Vf. find aus unfern von den vorhergegan- 
genen Theilen gegebenen Recenfionen fo bekannt, und 
beide bleiben fich in allen Theilen und auch in diefera 
fo gleich, dafs wir wenig mehr, als eine blofse Anzei- 
ge , nöthig haben. Man muh mit dem Vf. von der ei- 
nen Seite immer zufrieden feyn, aber von der andern 
Seite giebt er auch zu den Erinnerungen, die wir mehr- 
mals gemacht haben . immer wieder neue Veranlagung. 
Sehr viele antiquarifche, hiftorifche und geog/aphifche 
Artikel, wie Statuae, An ftatuaria, Stola, Tarpeja nt- 
pes, Tewvla romana, Tiieologia u. m. hätten ganz weg- 
bleiben können, weil fie fo uberHächltch und unvoll 
ftandig behandelt, wie hier, durchaus keinen Nutzen 
haben können. Allerdings denkt Hr. R. richtig, dafs 
Erläuterungen über folche Gegenftände des antiquan- 
fcben Studiums, deren Vorftettungen auf den Münzen 
der Griechen und Römer oft vorkommen, zum leichtern 
Verftandnifs der Münzen felbft fehl • bchfllflidi werden 
können ; aber dann müfsten fie vollftändiger bearbettet 
und aus richtigeren Quellen gefchöpft, und nicht, wie 



der Vf. bey der Befchreibung dsr romifeben Tempeln 
e* lieb erlaubt, aus, RudWks AtUntic4,öder aus dem 
entern heften Buche hergeholt werden.' Wenn es' auf 
Zuiaimnenftellung derjenigen Münzen ankömmt, die 
einen und deufelben autiquarifchen Gegenftand darftei- 
len; da leidet der Vf. nach feiuer bekannten Bclefea- 
heit in diefera Fache mehr Gnüge. So wird, jeder die 
Artikel: numus fubaeratus, 2a>n/f, Stella,, Tau rus, 
J'c.no, Templum mit Vergnügen lefen, und ihnen Brauch- 
barkeit für jeden Münzliebhaber im ganzen Verftande 
zugeftehen. Gleiche Zufriedenheit erweckt der Vf. in 
der erlten Aufteilung der Städte, Könige, und Kaller 
münzen. Diefer To eil fafst die Münzen einer ziendj* 
chen Menge kleiner und unbeträchtlicher Städte in fuh, 
die wegen ihrer feltenern Anzahl eine ftrengere Scrg- 
ialt in der AulTuchnng erfudern, und von dem Vf. m/t 
der möglich lle n Pünktlichkeit aufgefucht und befet rie- 
ben worden lind. Wir übergehen die Benennung die- 
fer Städte, weil ihre Anzahl uufre Lefer ermüden wür- 
de, macheu doch aber diefe auf die Artikel: Syracus, 
Tarent, farfus, Hufus , Thurium und Tliejjalonüh auf- 
tnerkfara. Hr. R. hat die Münzen diefer Städte, am fie 
ganz vollftändie zu bebandeln, nicht allein nach den 
verfchiedenen Metallen, fondern auch nach den man- 
cherley, iut öffentlich bekannt gemachten und befchrie- 
benen, Münzfammlungen befchrieben, um den Müru- 
liebhabern den ganzen von denfelben vorhandenen Schau 
unter einem Anblick vor Augen zu legen. Mit ebea 
der Weitläufigkeit und Genauigkeit geht er in der Be- 
fchreibung derKaiferraünzen zu Werke. Die Befcbrei 
bnngen der Münzen des Tiberius und Titus Vefpafia- 
nua , i"o wohl der eihbeimifchen als der ausländifchen, 
werden deu BeyfaU jedes belefeuen Münzkenners für 
fich haben. Freilich wird das ganze Werk, fo wie es 
der Vf. von Anfang her behandelt hat, und auch jetzt 
noch behandelt , für einen grofsen Theil der Münzlieb- 
haber zu grofs und kort bar. Für diefe würde Hr. R. 
ein verdienftliches Werk unternehmen, wenn er fein 
Lexlcon nach dem nun bald vollendeten gröfaern Um- 
fang deflelben in ein Werk von wenigen Banden zu- 
fammenziehen wollte, das aber durchaus keine nnnö- 
thigen Artikel, keine Wiederholungen, wie diefer Theil 
auf mehrern Seiten , z. B. unter Ttmptrum dementia, 
FHicitasTemporuw, Securitas Temporwn aufftellt, in fich 
fallen dürfte. 
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Beafci« KilKS«. ffaüf, b. Tletidfl: Traht ifrhet E/cwewrar- 
bv. k M«m Kla*krfpi*h*. E:fUr Theil. 1792- »<* S. queerFol. — 
Das wodurch fich diefes Lehrbuc h von andern fernes gleichen 
aus.eichnet, beflehet darin*, dal* in den erfkn Wen der Em. 
leimng der L»-Vrli:ig nm dem mct'hanifcbrn fl.m des Klavier« 
und der AbfUmmuttg eini>*er wei.ipett d*hin gehörigen Worter, 
e B Taxeent, RefonamMm it. difl. bekannt gemacht, und ihm 
eilte "kuree Anleitung «ir richtigen Aufwehe der italianifchen 
KuiiBwdner gegeben wird. 81mA ift es gan* von ^ wohnli- 
chen, Schlage, und weniger befriedigend, als die »elften unter 



ift freylidi 



wis bekannten Anweiriingen tum 

das Werk uoeh nicht beendiget . 
Geficht!<punkte noch nicht beurtheüt werden, den der Vf. in 
der Vorrede felbft anRegebeB hat : wir wollen daher die detail- 
lirtere Beurtheirang bis auf die Brfcbeinuns; des »werten Theii» 
ausgefettt feyn laflen. Viellaicht entkalt diefer die rollftandtge 
Etntheilungen der Ocureagatumgen und noch andere nothwen- 
dige ele«entarifche JCenntnuTe , die in diefe» Taeü 
worden, 
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ALLGEMEINE LITERATUR- Z EI TÜNG 



Dienstags diu 7. Augufl 1792. 



OEKONOMIE. 



Die Zurückfetzung jder fchSdH- 
auf den Wiejen in die 



Leifzio, b. Janius 

chen fpäten Fnihjahrsliutung 
alten der Natur und Rechten gemafsen Gränzen, 
welche durch die Einführung des neuen Kalenders 
um zehen Tage find verlängert worden , als das 
einzige, ieiclite, allgemeine und führe Mittel, dem drü- 
ckenden Futtermangel bey der Landwirt hfcltaft aUeut- 
halben abzululfen, dargethan von M. fioiumn Frnfl 
Spitzner, Pfarrer zu Trebitz und der Churfürftl. 
Sichf. Oekoootnifchen Geiellfchaft Ehrenmitglied. 
I79I- »7« S. 8- (8 g* ) 

■ 

FJbendafelbft : Die Landwirthjehaft in Gemeinheiten nach 
ihren unteugbaren 1/ortheilen , Mangeln und mögli- 
then Verbejßrungen . «heil« im Allgemeinen, theila 
»ach der Einrichtung im Sächüfchen Churkreifege- 
teigt ron M. ^oA. ßrnfl Spitzner. — 1791. 4/>g u. 
XVI S. gr. 8- (iRthlr.) 

Als einen allgemein anerkannten Hauptmangel der 
alten Art der Landwirtbfchaft, fetzt der Vf. in der 
Einleitung zu der erften Schrift die lange Wiefenbe- 
hutung im Frühlinge an. Diefer abzuhelfen, fchlagt er 
(nach der Prüfung und Verwerfung der Vorfchljge der 
neuern Oekonomen, dem Futtermangel abzuhelfen,) 
als ein latchtrr«, allgemeineres und fichereres Mittel ror, 
die Frühlingshutung um einige Tage zurück zu fetzen. 
Weil aber dagegen von Seiten der Polizey und der recht- 
lichen Verfafluag. *ornebmlich in folcben Fluren, wo 
SchäfereTgerecbtigkeiten eintreten, oder auchKoppel- 
hutungen zu dulden find, allerley Hinderniffe enttte- 
hcn könnten, fo beweifet der Vf. durch mühfame Un- 
terfuchungen: dafs vor Einführung dea neuen Kalen- 
ders die Wiefen nicht fo weit in das Jahr hinein mit 
Weideviehe betrieben worden, mithin durch die 1700 
K efchebene Einführung des verbefierten Kalenders und 
die damals gegebene Erlaubnifs, 11 Tage länger zu hü. 
ten, dieWeidegerechtigkeit aus ihren vorigen G ranzen ge- 
bracht, die Landwirthfchaft verkürzt, und daber jährli- 
chem Futtermangel ausgefetzet fey. Man hätte hochftens 
nur in jenem Jahre die Weidegrenze um 11 Tagebinaus- 
rücken, in den folgenden Jahren aber fie wiederum n 
Tage zurückziehen Collen. Diefs erläutert er durch Aus- 
zuge aus Römifchen Schriftftellern, die Frühjahrehutung 
auf Wiefen betreffend, aus welchen S. §6 gefolgert 
wird, dafs in Rückficht auf das kältere Klima die Hu- 
tungsfrift bey uns nicht weiter als höchftens bis zum i 
May, neuen Styls, hinaus gefetzt werden dürfe. — Aus 
den Romifcben und Deutfchen Rechten aberuat er bey 
A. L. Z. 179«- * and - 



alter Mühe nichts befiimmtes aufbringen können: Von 
einem Vergleich zwifchen einer Stadt- und Dorfgemei- 
ne (S. 61.) vermuthet er felbft, dafs folchar nach Ein- 
führung des verbefierten Kalenders errichtet worden; 
fchliefst aber S. 65. unftreitig zu viel : dafs man in fol- 
chem der Frübjabrshutung auf Wiefen nicht gedacht, 
weil fie dem Heagewinne fo fchädlich fey. Wahr- 
fcheinlicher möchte wohl wegen der fo bedeutenden 
Frühlingsweide auf Wiefen ein befenderer Vertrag vor- 
her errichtet , oder es wegen ihrer anleugbaren Not- 
wendigkeit ganz bey dem Alten gelaflen worden feyn! 
— Die Schädlichkeit einer zu langen Frühlingsweide 
auf Wiefen , welche mit dem Vf. mehrere Oekonomen 
vorher behauptet haben, kann gar nicht abgeleugnet 
werden: indeffen werden Verfuche mehrerer Jahre mit 
Abkürzung diefer Weide, in kalten und warmen Ge- 
genden das Ziel derfelben jeder Gegend Hehrer teftim- 
raen, als diefs nach der Veränderung des Kalenders nnd 
nach den Bemerkungen Römifcher Landwirtfae murh- 
mafilich jetzt für unfer Klima doch immer gefebehen 
kann. Der Nutzen der Frühlingsweide ift in der Na- 
tur der Sache gegründet, und von alten und neuern 
Schriftftellern, wie vom Vf. S. 84. feiner zwey ten Schrift, 
anerkannt. Es fragt lieh nun: Wie weit dte Weidebe- 
nut2ung in jeder Gegend gehen könne, ohne damit dem 
Heugewinn merklichen Abbruch zu thun ? Darüber ent- 
fcheidet unfehlbar an jedem Ort am ficherften die Ver- 
gleichung einer früh gehegten und einer neben ihr Ipät 
betriebenen Wiefe: nur ift eine ein- und zweijährige 
Probe nicht entfeheidend genug! Die Vernichtung jun- 
ger Graspflanzen auf Wiefen durch Spatweide im Früh- 
ling, welche der Vf. bemerket haben will, machte doch 
wohl nicht fo bedeutend, und wieS. 85- behauptet wird, 
der vornehmfte Grund von fparlichen Grummerärndten 
feyn ; da nicht nur die mehr efter. Grasarten auf Wiefen 
perennireo, fich durch Wurzeln und Nebenzweige fort- 
pflanzen ; fondern bey gedeyhlicher Witterung alle 
Kafengewächfe das um fie ledige Terrain fo überzie- 
hen , dafs Zwifcheoraum unter Grasftöcken auf Wie- 
fen , die nicht ganz fumpfig oder dürre find , nie enge 
trofTen wird: welches alles die aller Orten befindlichen 
Weidepratze, wo nie einiger Saame reifen und auffallen 
kann, fo ficher als früh gemabete Wiefen erweifen, 
da diefe im Gramm etertrag, wenn auch nie das Heugras 
auf ihnen zur Reife kommen kann, vor allen fpätgehaue 
nen Wiefen einen ganz ausgezeichneten Vorzug haben. 
Dreyfchürige Gärten und Wiefen , wo nie an Saamen 
reife zu denken ift, (leben ganz der Fortpflanzung durch 
Saamen mit ihrem jährlich fo dichten Gräfe entgegen 1 
Ree. heget mit dem Vf. gleiche WünfcheT dafs jeder Ge - 
gend die ihr erJjpriefilUfie Grenze der Frühlingsweide 
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möchte abgezeichnet werden , da Solches wohl Ton Al- 
ter» her ip mehreren bereits gefcheben irt, wo z. E. Au- 
wifien nur bU zum 23 April, hoher gelegen« bis zum 
I May betrieben werden : und dafs zur Berichtigung die- 
fer Weidegrenze vor der durchgreifenden Hand Auf- 
merksamkeit und Billigkeit triftberechtigter Herrfchaf- 
ten das Berte wirken möge. IndeiTen kann er doch nur 
zugeben, da/s Einschränkung der fpaten. Frühjahrshu- 
tung auf Wiefen ein leichteres Mittel fey, dem ( doch 
wohl nicht jährlich?) druckenden Futtermangel abzu- 
helfen ; als alle vom Hn. v. Kleefeld angegebene vom 
Vi. im 7 Kap. gründlich unterfuchte und bertrittene Mit- 
tel. Für ein allgemeines üud ficheres Mittel wider Fut- 
termangel kann diefe Einfcbrunkung eben fo wenig an- 
gefallen werden , als die von Hn. v. KleeftLl angeprie- 
senen. Unmöglich wird der glückücbrte Heubau jähr- 
lich mit den reich ften Grummetarnten in grofcen und 
kleinen Auen das Futterbedürl'oifs für das an fie nur zu- 
nachil grenzende Getreideland ganz gewähren ; noch 
weniger wird mit diefer Einfchrankung den entfernte- 
ren fcröfseren Gegenden . Wo Wieswachs unbedeutend 
irt. gerarben feyn! Diefen letztern kann man nur Fut- 
terkranrer, grün und getrockne«, bey ihrer wenigen 
G-ufcrey als Hülfsmirtel zur nöthigen Fütterung, liatt 
mehrerer Wiefeubefchra'nkung empfehlen. Der jahr- 
liche Anbau in der ßrache zu Sommer - und Win* 
terfurter irt unfleher, und vielen Zufallen ausgefetzt: 
der G-a bau auf Wiefen wird fo oft durch Frörte und 
Dürruntr im Frühling, durch Sommerhitze, auch auf ge- 
he; ten Platzen, fehr weit zurückgebracht ; ausgetrete- 
ne R:)ihe und Flüfle, naffeHeu- und Grummetarnten 
haben von nicht wenigen Wiefen ihren Befitzcrn oft 
«rieht mehr Futterertrag in einem Jahr« nehmen lalTen, 
als den das Weidevieh im Frühling und im Herbrt ge- 
nolTeR bat: mitbin irt wohl durch ökonomifche Spe- 
«uiation kein einziges ficheres Mittel wider Futter- 
maBgel abzufinden! 

Dafs nach des Vf. Aeufserungen diejenigen Hu- 
tungstermine, welche bisher ganz nach dem alten Ka- 
lender gefetzt gewefen find , nun alle nach dem neben 
Kalender bertimmt werden möchten, dürfte wohl, am 
wenigften in wie Ter. reichen Gegenden, vornehmlich in 
Abficht auf die Herhftweide, dem landwirtschaftlichen 
Berten zuträglich werden ? Herbftnäfle halt da die Wie- 
fenräumung zu rechter Zeit, fo fehr als im Getreidelan- 
de viele und oft Verfpatete Aernfenarbeit auf, fo dafs, 
wo ea nur das Weidebednrfsifs gertattet, der Anfang 
noch weiter hinaus als Altmichaelis gefetzet werden 
feilte! Die- im letzten Kap. vorgeschlagenen. Verbesse- 
rungen des Kalenders wird jeder Lefer gröSstenrheils 
unterschreiben können, wenn auch der alte Kalender 
feinen Verehrern zur Beruhigung noch mehrere Jahre 
he) behalten würde. 

Bey allen gemachten Erinnerungen wiinfehen wir 
diefer Schrift viele Lefer, und genaue Beherzi^ung al- 
les deflen, was infonderheit gegen die neuem Vorschla- 
ge und Verbefferungs mittel fowohl, als von S.96 — 103 
über Auf kbrungsfehriften für den nieder* Volksrtand 
getagt worden in. Sehr behutfam find letztere abzufaf- 
f«n und auszutreten , wenn fie dem zum Bücherle £eu 



nicht zu fehr anzuziehenden Landmann nützen follen, 
und nicht üalimng von der beabfichrigten Aufklärung . 
in diefem Stande allgemeinere Folge werde, als fie es ge- 
gen Gerichtsherrfchaften Schon durch Kleefelds Zuruf 
bereits gewefen ilt. 

In der zweyten Schrift bat fichllr. 5. um fein Va- 
terland, um den fruchtharüea Theil des Chuxkreifes und 
In folchem vornehmlich um dahin verfetzte neuangehen- 
de Landwirthe, um alle Frennde der ökonomischen Lite- 
ratur, um lehrende und ausübendeOekononien, ein grofses 
Verdient! gemacht. Da er fich vorgenommen hatte, dit 
LandwirthjJlkjt in Gemeinlieiten nach ihren unleugbaren 
Vortheilen, Mangeln und möglichen Verbefierungen, der 
fo voreilig empfohlnen allgemeinen Aufhebung ökonomi- 
fche r Gemeinheiten entgegen zu /'teilen ; fo dachte er 
ganz richtig S. IX. d. Vorr., dafs in diefer Sache nur dann 
errt en t Schieden werden könnte, wenn genaue B< i" brei- 
bungen vorangegangen : Wie die Land* irthfehaft in Ge- 
meinheiten in der und jener Gegend befcharfen fey? 
Was büher durch fie gewonnen worden? Was von der 
augerathenen Aufhebung nicht nur foLher Gegend, fon- 
dern vielleicht dem ganzen Lande, mehr Schädlich als zu- 
träglich fey ? nnd daher entSchJols er lieb, die Landwirth- 
fchaft Seines Kreifes, am ausfuhrlichtien die in der Wit- 
tenbergifchen Aue, fo zu beschreiben, wie er fie nach 
ihren Vortheilen und Mangeln, befonders in einer viel- 
jährigen Erfahrung, die er felbft als Winb anHellre* ge- 
nau einzufehen Gelegenheit ünd. Schade irt es i adelten 
doch, dafs fich Hr. ^. ganz auf feine Aue eingeschränkt, 
und nicht, wie er auf dem Titel verfpracb . die Land- 
wirthfehaft io Gemeinheiten im ganzen Sachf Cnurkreifs 
Seinen Lefern beschrieben hat! Denn in der g Seitenlan- 
gen Einleitung irt nur ein kurzer Abrifs vom Cburkreife 
überhaupt, nach Seiner Lage, Gröfse und Volksmenge ge» 
geben, und dabey wird von BefcbaiTei>heit des Bodens, 
von der Art der LandwirthSchafr, und den vornebnulen 
landwirthfehafilicben Producten dafelbrt, zu wenig ge- 
fagt. Das i Kap. hebt dann Sogleich mit der a u s : u h r 1 .eh- 
rten Befchreibung der Schönen WittenbergiSchen Auean. 
Der ehemalige und heutige Lauf der Elbe, ihre Einfchhe- 
fsung durch Damme, mit beygel'ügter alten und verbei- 
ferten Dammordnung, der 1774 zum Berten der Aue ge* 
Schehene Durcbfiich der Elbe bey Clöden, die Uterbaue u. 
Nebendarome, die Landwebre, Landlache jenSeit der El- 
be, famt der vom November 1734 bis in den Sommer 
•7S7 3 Ellen höher als die alte erbauten neuen Elbbrü- 
cke, mit dem am fchicklictiften Orte derfelben aufgefteU- 
ten Elbhöhenmeffer, die Befchaffenheit de« Bodens, mit 
der erfoderlichen Behandlung werden auseinander ge- 
fetzt, und letztere, fo wie die feldwirthfcraftliche Ein- 
richtung dafelbrt, mit Gründen gegen allgemeine Beschul- 
digungen des Landwanns in neuern Schriften, in Schurz 
genommen. Das 2 Kap. macht de« Lefer mit der Ver» 
farTung derdafigeo Audörfer nach den Gemeinheiten na- 
her bekannt, in Abfu.hr auf die verschiedenen Bewoh- 
ner und Bauart derfelben. eigen thßmlichen und getnein- 
fchaftlkhen Befitzungen, GemeindekalTen, Gemeinderech- 
ten, und Dienften, die jeder Einwohner bey gemeinschaft- 
lichen Aorta he n dea Dorfs zu verrichten hat. Das 3 K. 
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ift ganz Gemeiadehurungvn and den daher entfpringen- 
den Hutungs und Triftgerechtigkeiten gewidmet, in 
welchen die dafige Gegend von andern mit gutem Grun- 
de bedentende Abweichungen macht; welche zugleich' 
der Geineindeweide, und aller Art Vichhutung fehr dat 
Wort reden. Die S. 94 106 ins Licht. geftelkeHaupt- 
abfuht Uey den Gcmeindebutungen , durch Sie die gan- 
ze l'i. hiucht treiben zu binnen* famt der Berechnung de» 
Vichtandes von einem kleinen Dorfe in der Aue bey 
der Gcineindehutung, möchte in bedächtiger Erwägung, 
die Gegner der Viehweide, fo wie der Ökonomireben 
Gemeinheiten, wohl bewegen, anders von beiden zu 
ortheilen , wenigftena viele Ausnahmen bey ihren Be- 
hauptungen zn geflattert ! Kap. 4. befchr'eibt er das 
Ackergeraihe in jener Gegend und deflfen fehr zweck- 
mäßigen Gebrauch. Kap. 5. Die Feldbeftelhing, die 
öfter» fehr mühfame und wühl abzupaffende R band- 
lung des Ackerboden«. Difcfs Kapitel, mit den beiden 
nächftfolgenden ift für neuen Auwirthen befanden 
wichtig, und beehrt fie ausfüTlich , wie (ie glücklich 
Itien, arndten, und mit vollem N'urzen nach dafi»er Art 
Zug- Zmht- und Malhieh halten füllen. Die Land- 
wirthfcbaftlichen Producta in der Aue find (Kap. g.) 
■IIb Arten von Getreide, vornehmlich Weizen; Heu, 
Zmht-, Schlacht-, und Federviehe, Wolle, Butter u. 
d. gl. Sehr beträchtlich ift die Erzeugung derfelben. 
nur ift dar Abfatz, wenn zuweilen die Ausfuhre, in an' 
grenzenden Stiaten ober die Einführe fremder f >andes- 
produrte verboten wird, ziemlich ungleich: vom Obfte 
wird fehr guter Gebrauch, und viel Gewinn gemachr. ' 

Im 9 Kap. wird gut auseinander gefetzt', dafs im 
Churkreife, fo wie in der Aue des Vf., durch Abschaf- 
fung der Geraeinheiten fchwerlich mehrere ui:d befTere' 
Producta' gewonnen werden könnten, tnfd giebt noch? 
viele unerkannte Vortheile bey der Landwirtschaft in 
Gemeinheiten, auch in Abfiibt auf Polizey urd i'ttrücbe 
Verbeflerung , neben der ökone-mifeben hoebften Benu- 
tzung des Terrains in jeder Gemeinheit, an. Nach 
dem 10 Kap. find mit der glücklichen Lage der Aube> 
wobner auch grofseBefchwerden verbunden: in Erhal- 
tung des Elbdamms, öfterer AusbefTerujrg der Brücken 
und Wege, vielen Wafierfchaden, grofsen Vcrluftdurch 
fie an Heu und an der Aerndle, einen in der Tbat zu 
bohen Gefindelohn; fo wie in Abfkht auf die neuen 
Hauswtnhe dafelb.i, in Ungewöhnlich ffarken Auszü" 
gen der idtern Wirthe; die ihre Wirfhfchafr übergeben. 
Mangel und mögliche VerbefTerungen in den Aüdöriern 
felber, ihrer Feldwirthfcbafr, der Wiefen und Viehzucht 
geben die 4 folgenden Kapitel an, und dann f-hliefst 
das 15 Kap. mit dem Haupifatze: Die Gemeinheiten in 
der Aue find nicht aufzuheben.; fondern nur die möf Ii- 
ctien Verbeflerorgrn einzuführen. Zuletzt fblet noch 
ein Anhang, überfchrieben : Der Bauer kann uvti muff 
nicht Qitnh* Jeyn ! über welchen firh der Vf. io Vyge- 
fiigter Anmerkung alfoerklaret : ..Diefer AufTitz ift fcho« 
„im i^ten ßande de» Wittenbervifchen Worhenhlatts 
„vom jnbr 1784 im 37 und folgendem Stück befindlich. 
„Ich th«Ut fukhen hier unver&udert als eiueu Auhaag 



„mit, weil doch wohl nun manchem, nach verlaufenen 
„fechs Jahren , die darinnen angegebenen Gründe ein- 
leuchtender feyn werden, als Tie es etwa damals zu 
„feyn Schienen." Ree glaubt, dafs die vorherigen 
Gabrungen bey dem niedern <Volksftande in verfchiede- 
nen Staaten diefen aus Einficht und Menfchenkenntnifs 
gefchriebenen Auffatz veranlafTet; nachherige aber noch 
mehr beflätiget haben ; fo dafs derfelbe nicht nur Herr- 
fchaften und Staatsbeamten , fondern auch öffentlichen 
Lehrern der PolizeywiiTenfchaft lehrreich und wichtig 
feyn mufs. 

Kec. hat in diefer reichhaltigen Schrift doch eini- 
ge, obgleich wenige, Scheinbare Y^iderSprüche als z. E. 
S. 391. Vertheidigung grofser Landgüter zum Beilen 
des Staats und die S. 319. angeratheue Zerftückung gro- 
ßer ßaaergtiter, bemerket, welche letztere Empfehlung 
wohl nur wider das Schädliche Zufammenzieben kleine- 
rer Dorfwirthfchaften, und die Abtragung der dadurch öde 
werdenden Uäufer gefchrieben ift. Einleuchtend hat 
der mit feiner Gegend und ihrer Bewirthfchaftung ge- 
nau bekannte VeitatTer dargethan, dafs das ganze Sfhu- 
bartiü he Wirthfchafufyftem nicht anders als mit der 
nachtbeiligrbrn Aufopferung daflger vorzögtiihar Laa- 
desprodui.te, und grofser Zurflckfetzung des Landmanns 
angepalTer werden könne; und deshalb in allen Para- 
graphen das diefem Syftem entgegenftehende dafige 
Wirthfchaftsinterefle bemerkt. S. 67. wird die 
Brathweide, die Heegebräche, wegen des auf ihr 
vornehmlich ohn« Nacbtheil der künftigen GeUaide- 
firuebt waebfeuden Gräfes, doch ohne Uebertreibung 
vertheidigt , da in den mehreften Gegenden die 
Brach weide vor dem er Ren Umpflügen allen Arten 
vom Vieh die nahrhaftefte Fütterung ift. Die Verthei- 
digung der Brache auf geringen und guten Boden (Kap, 
5 und 6.) 'ft mit Gründen unterftfltzt. welche ehnfebl- 
bar mehrere Gegenden unter&hrelben mOflen, wenn fvo 
auch mit der Wittenbergifchen Aue nicht einerley La- , 
ge und Boden haben. Ohne dem Kleebau ganz entge- 
gen zti feyn, beweilet doch der Vf. S. t<g u. f. dafs, 
Wegen der Beschaffenheit ihre» Bodens, derfelbe in der 
Aue nicht mit dim gerühmten Nutzen im Grofsen ein- 
zuführen fey; indem der zweyte Schnitt diefes Futter- 
krautes dafelbft vielmalen nicht möglich , nnd fehr fei- 
ten bedeutend werde: daher die Erklärung gegen die 
SwMftitterung im Sommer, auch in Abficht auf dir Milch- 
kühe (S. 84 — V7-) in der Aue, fo wie in mehreren Ge- 
genden, locale Unterßützung erhalf. Die Klage (S. 
154— 157.) Wegen der dafelbft »ur^inmal zu brarnd- 
tenden Wiefen. dfe doch allerdings Grummet zu tragen 
fähig feyn, wird ohnfehlbar mehrere unbefangne Lefer 
befremden: da bey der reichhafeigften Viehzucht aller 
Art, die er ah fo nutzbar für feine Landwirthe, und 
d»*n Staat, vorher beschrieben hatte, ja wohl von 
Alrrrs- her dafdr geforgt werden mufste ; dafs 
ftbon vom Auguft an fflr fo vieles Weidevieh auch 
gehöriger Unterhalt bis an den Winter täglich in jeder 
Flur ru finden wäre; da mit dem Ablauf der dafelbft 
fo kurzen Aerntczeit, gewifs alle Stoppelacker von 
fo grofsen Heelden auch fchon aiugelreflen Und. Eine 
S*a befsre . 

Digitized by Google 



5-7 



A. I* Z. AUGUST i 79 t. 



3* 



hrnud ) g etragen : dab die Ausfaat von alten gut erbe- 
tenem Weizen, der dünne auf einen luftigen Budes ge- 
legen, mithin in Jahresfrift febr ausgetrocknet war, nie 
fehlet ; und dieler, wenn er früher als neuer geiaet wird, 
einen zarteren Stock, Halm und Blatt zu treiben pflegt. 
Sollte nicht der Grund von diefem Ucbsl ganz in der vol- 
len Kraft des nauen Weizenkorns zu fuchenfeyn, welche 
hernach auf zu geilem Lande in zu mächtige Bewe- 
gung kommt, zu maltige Stengel mit Saferohren erzeugt, 
die uaiäbig bleiben, nur den zur edelßen Feldfrucht er- 
fodcrlichenErzeugungs- und Nahruagsfaft aufzunehmen, 
uud ihn von Scharfe, Rohigkeit und fchädlichem Zufatz 
fo glücklich als zartere Saftröhrgen zu reinigen und tu 
heilen? oder aber, in welchen zu viele aufzeigende ro- 
he Saite in Gahrung gehen? Ea ift längft im Land - und 
Gartenbau bekannt, wenn auch ein Reichart widerfpro- 
cben hat, dafs zwey- und mehrjähriger Leiafaarnen, fo 
wie Saame von vielen Arten Kohl, Kraut, und weifseo 
fchonlfetten Rinder Heber auf theuer gemieteten Groin- Rüben , der vorher zu gehöriger Reife gekommen und 



befsre Etarichtung konnte daher von den alten Aübe- 
wohnern wohl nicht getroffen werden; als in fo wie- 
fenreieben Fluren diejenigen Plätze nur für einfehürig 
zu erklären, wo der geriogfte Grummetertrag zu erwar- 
ten ftünde ; mit der Gxummetärate auch des Viehes hal- 
ber nicht zu fäumen, damit nicht ihr vielesZugrieh bey 
fchwerer Feldarbeit, ihr fo nutzbar durch die Weide ge- 
wonnenes Schlachtvieh nicht bey fparlicher Nahrung 
zurückkomme; uud alles, was den Winter überleben 
füllte . uooh fo weit fich gut weiden möge , um bey 
wobleinzutheilender Fütterung den Winter durch glück- 
lich aushalten zu können ! Hr. S. hatte S. 6t — 66. die 
dem Vieh gemachte Anfchuldigung von wuhrerem Ver- 
treten als Genicfsen bey dem Weiden auf Gemeindeplä- 
tzen fehr gründlich widerleget; und um fo befremden- 
der muls es feyn, daCs er hier nun wieder S. 156. über 
das jährliche Vertreten klagt, das doch unmöglich be 
deutend feyn kann. ' Fleifcher und Malter weiden ihre 



metvviefen , als dafs fie das Gras von ihnen mähen und 
im Stalle vorlegen follten : fie behaupten, dafs das, was 
heute niedergetreten, dennoch morgen, aufgerichtet 
durch Thau und Luft, von eben demfelben fetten Vie- 
he abgefreffen werde; und man liehet zuletzt folchen 
Wiefen nie Vernichtung , wohl aber vollen Genufs dea 
vor der Auftreibung wohl faft haubar gewefenen Grä- 
fes an. Sollte das nicht auch jährlich auf allen ein- 
fchürigen , zur unentbehrlichen Herbftweide beftimm- 
ten Wiefen ih der fo grasreichen Wittenbergifchen Aue 
zutreffen , welche Wiefen dafelbft unfehlbar auf diefe 
Art höher als durch Grummetärndten auch in den he- 
ften Jahren benutzet werden? Von S. 169— Ig2 han- 
delt der V,f. vom Brande im Weizen, und fagt dabey, 
dafs ruf, g er , brandiger Weizan aÜsr Orten zur Ausfaat 
ganz verwerflich fey ; diefä kann Ree. eben fo wenig 
einräumen, als die Behauptung (S. 130.): „Es beftäti- 
„getfich hier* durchgehen da die Erfahrung, dafs Getrei- 
"de, fo auf magerm Boden erbauet wird, allemal in gu- 
]!tem beffer gedeyhe, aber nicht umgekehrt!" In vie- 



gut aufbewahret worden war, eine ganz mit feiner Art 
uberein ihm tuende edle Frucht, auf magern fo wie auf 
dem feuerten Lande, letztere Arten auch in Miftbeeten. 
erzeuge, dahingegen neuer Saame von diefen Feld- und 
Gartenfrüchten eine im fetten Boden hin und wieder bey 
zu fruchtbarer Witterung theils ausartende , theile un- 
brauchbare Frucht erzeuget, Unltreitig wird die ia 
ölichten Sämereyen zu rafche Treibkraft durch die Jah- 
re ihrer Au ffparung gemildert: Tollte diefes nicht gleich 
alfo der Grund von den beiden zur Zeit einzigen ßchtr- 
fim Rettung»initteln für Brand, von glückiichfter Aus- 
faat mit altem, oder durch proportionirte feitarfe Beize 
getränktem neuen Weizen feya, wenn durch gehörige 
Behandlung alle Körner voa ihr ganz durchdrungea 
werden können? Ree. fetzt diefe feine VermuthungNf 
tarforfchern und Oekoaomen zu näherer Prüfung aus, 
und fügt deshalb noch die mehrmalige Erfahrung hinzu, 
dafj auf überdüngtem Laude in fruchtbaren Jahren das 
fu bedeutende Verderben des Brandes nur bey gebeir- 
tein Weizen, nicht aber bey altem, immer noch , wean 



ien Gegenden hat gewifs die gerade entgegengefetzte gleich nur in wenigen Halmen zu fehen gewefen fey 
Erfahrung ftatt, gegen das nemlich gerechnet, waa von Auf «tum Stocke fanden fich gute Aehren und Brandab 



magerm Boden wiederum in folchen eingefäet wird, ren, letztere auf vorzüglicheren Halmen vor jenen ! Ua- 

Wer das Einheizen des Weizens recht verlieht, nimmt, ter den am Ende vorgeschlagenen Verbefferungen find 

wie der S. 18*- gerühmte geheimnifsvoHe Einmacher, wohl einige (S. 371 — 375-) von der hohem Voitze* 

dem man fein Geheimnifs hätte ganz auskaufen Collen, aus erheblichen Gründen nicht zu bewirken, und die 

brandigen «der xufigen 'Weizen , ohne ihn vorher zu Vorfchläge zu Veredlung der Thiere dürften auch wohl 

wafchen, fonder Furcht; und äradtet davon wohl in bey dem angegebenen Bedürfnifs der Aue: leichtes Zog- 

einer langen Reihe von Jahren die reinfle Frucht. Der vieh zu haben, nicht durchgängig auszuführen feya, 
Brand im Weizen ift überhaupt noch immer ein Pro- 
blem für die lehrende und ausübende Oekonomie: bey Es ift bey fo vorzüglichen Schriften unangenehm, 

der längft ins Publikum gebrachten Meynung von einem dafs aus der erften ein grobes Stück von S. 131 — iej« 

befonriern Infecte treten grofse Schwierigkeiten ein : die in die letztere v.S. 350 — 37a. wörtlich übergetragen ift 

Erfahrung mehrerer Gegenden hat es längft erwiefen, und dann, dafs bey der zerftreaten Abhandlung fo vie- 

dafs fette Aecker durch Düngung oder Bodengüte öfter 1er Sachen kein Sachregißer und kein ausführlicher In 

al» geringere rufigen Weizen (mit dem Vf. Schmier- halt fich findet. 
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y$»RNOvi»R , in der Helhving. Hofbechh. Aetiotogie 
der Krotöe von fr E. Wiehmtttm. K. Leibmedicus 
~ »o'Haimover. ' Mit einem Kupfer. Zweyte veräo- 
derre Ausgabe. 1791. ti Bog. in 8. 

Aetiologifche Unterfuchungcn . wenn Tie auch in der 
nttcbften Beziehung zur Praxis fteheu und die 
fruchtbar ft«n Auffchlüifr geben, ziehen nie grofse Auf* 
jnerkfamkeit auf lieh. Man nimmt fehr viel Rücklicht 
unffie, wenn man eine andre Hypothefe ibuen entge- 
gensetzt ; aber man gehe niebt in fie hinein , ftellt fie 
nicht gegen einander, hebt das ihnen eigne nicht aus und 
überfieht das, wovon die Vergleich ung und Entfeheid ung 
ahliängt. Dafs die meiften unfrer Aerzte keine Idee von der 
Mediern als Wiflctifchaft baben and ohne alles wiflenfehaft- 
liehe InterefTe find , erhellt auch hieraus nur zu deutlich. 
In leiTen ift es zu verwundern , , dafs diefe Aetiologie der 
Krätze trotz dem Geift des Zeitalters einelfo grofse Sen- 
faden erregt, und ein Gegenftand der allgemeinen Unter« 
fuebung und Prüfung geworden ift. Die verdiente Ce- 
lebntat des Vf. reicht nicht au , diefe Ausnahme zu er- 
klären. Ein berühmter Nähme kann nur das Burh felbft 
and höcuft« ns die Kecepte in Umlauf bringen. Eine an- 
dre Schrift des Hn. W. (de pollutione diurnatu ). die 
Unterfuchuugen und Erfahrungen enthält, die für die lei- 
dende Menfcbheit und die Kunft in der That noch wich- 
tiger find und die ein Mann nicht ganz aufklaren konnte, 
findet man nur hier und da trocken erwähnt Den mehr» 
ft L 'n Erinnerungen gegen des Vf. Milbeotheorie liegen 
Mlfsverftandoiffe, und zwar oft fehr grobe, zum Grund; 
aber er hat doch zu Erweiterungen und Beschränkungen 
mancherley Art Stoff uud Gelegenheit bekommen, die ein 
fo uneingenommener, befcheidner Wahrbeitsforfcher 
nicht unbenutzt laden konnte. Statt diefe häufigen Zu- 
fitze und Veränderungen auszuheben , fey es uns ver- 
gönnt, die Hauptidee nochmals aus einander zu fetzen 
und zu beleuchten. 

Das Dafeyn der Kratzmilbe und ihre fpeeififche Ver- 
fchtedenheit von andern Milben kann nach den hier mit 
aller Genauigkeit uud Feinheit des Naturforfrbers ange- 
füllten Unterfuthungen, und nach den fo fchon geliefer- 
ten Abbildungen keinem Zweifel mehr unterworfen feya. 
Die Rede. ift ulfo blofs von ihrem Verhältnifs zur Kratze. 
Dafs das Infekt nicht Folge derfeiben ift, wie man noch 
immer fo gern behaupter , i<* klar , wenn man erwähnt, 
was ßonomo fand und Hr. W. und feine Freunde betäti- 
gen , dufs es firh nur in tieo Blasgen, die erft ewftehen 
oier eben erft eine wfiflerigte durchfichtige Feuchtigkeit 
faffcn oder was noch mehr beweifet und öftrer der Fall 
A. L. Z. 1793. Dritter Uamd. 



feyn foll, m den Canälen, die zu diefert Blirsgen fiihreu,' 
findet. Die Idee einer bJofsen Zugefetyung 'ohne Caufat- 
Verbindung, die nichts für* fich hat, fcheint durch die 
Verfurhe des Hn. Prof. Heder wegzufallen, der durch 
diefe MHben fich die Kratze inoculirte, obgleich (ich 
auch behaupten liefs, dafs die Milben im Krätzgift ein-- 
gewickelt oder mit ihm umgeben feyn könnten, und die-' 
fes. nicht jene, die 1 es nur mit firh brachten, die Kratze 
bildeten. DiefeS Kritzgift leugnet aber Hb. W. und rU'bt 
die Meynung durchzufetzen . dafs rfle Krätze von dra 
Milben abhängig ift. Es im Innern des Körpers erzeu- 
gen und von da unterhalten zu lafien, feinen Abfatz auf 
dieaufsern Theile zu ftö'ren, und ihn felbft wieder nach 
innen zuräckzutreiben , waren fehr gangbare Ideen, 
die nicht nur auf das Verfahren in der Krätze, fondern 
auch 'auf unfre ganze Praxis einen fehr nachtheiligen Ein- 
flute hatten. Das Widerfprechende , Falfohe, Schiefe, 
diefer Vorftellungsartrn dargethan zu haben, ift* «in gro- 
fses Verdienft uniers Vf. Man fieht alfo von neuem, wie 
die fo genannte Erfahrung onfrer gröfsten Aerzte be- 
fchaffen ift,- denn diefe glaubten , alle diefe irrigen Be- 
griffe aus ihr gefeböpft zu haben und fie mit anzähligen 
einzelnen Fällen betätigen zu können. Sobald aber nur 
ein Mann, der es vermag, die Idee fafst, das, was 
factifch ift, von dem Hypothetifchen zu trennen und die 
Kritik zu gebrauchen; fo fällt das ganze Geblude lu- 
fammen , und erfcheint als ein Werk des Troges -und der 
Täufrhung. Man kann das alte Syftem nicht vertheidi- 
gen. aber das nnfers Vf. angreifen und ihm wenigftens 
die Vorrbeile der Schwäche des fieguers entziehen,« wenn 
man ein äufsers anfteckende9 Kratzgift gegen ihn au- 
fteilt , das in den Organen der Hant fich, nur : erzeuge 
und um fich greift, mit andren Theilen und Säften 
nur in den Fällen zufammenhaugt , die er bey feiner 
Milbentheorie felbft annehmen mufs und ungefrbr auch 
auf die Art, die er gelten läfst, immer auch da nur 
topifche Mittel erfodert , wo er mit ihnen aus kommt. 
Da fich für diefe Hypothefe in der That viel fagen lafsr, 
wenigftens alle richtigen Begriffe, die wir Hu. W. ver- 
danken , mit ihr beftehen können, fo bitten wir ge- 
wünfeht, er hätte mehr Rüt-kficht auf fie genommen und 
von ihr erft den U ebergang zu den Milben gemacht. Uns 
felbft zieht indefs die hier vorgetragne Meynung gar 
nicht an. Die Milben als zureichende Urfache gelten zu 
laflen , ift einfacher y ihr frühes Dafeyn und die Art. wie 
fie häufen, weifet zu fehr dahin. Sie wären auch ja 
fonft zu muffige Zufchauer. Nimmt man fie als Urfache 
an , fo kann man es erklären , warum eine fo geringe 
Menge des fpeeififchen Mittels fo oft hinreicht, die Kratze 
zu heilen, auf Steden , auf die man es nicht gebracht 
und wohin es durch Reforption und Cixculaiic» nur in 
T t weni. 
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wenigen Parikeln bitte gelangen können. Dt Dunll 
vom Schwefel u. f. w.. dar fich beym Einreiben verbrei- 
tet, kenn de fe Thierch«n fchoa locken, ifcinr frharrtia- 
nige Idee 'es Vf. . mit der diefe neue Ausgabe bereichere 
ift, und dir nicht nur erklärt, fondern auch beweifet, da an- 
dre Ittfeköta fo getödtet werden, z. B. die Läufe. Ein 
Vertbeidiger des äufsern Krärzgiftes brauchte auch um 
keine Erklärung verlegen zu feyu i — er könnte tagen« 
ein Reite 'in irgend einem Theil der Haut von der Art, 
wie ihn Schwefel und Queekfilber erregt, reiche zu, den 
R<-ia des KrarzgiUrs auf der ganzen Haut aufzuheben 
nnd fo die Kratze zu heilen.) So kann man es erklären, 
da ('s dl« äufserltchen Mittel nie gefchwiader und zuver- 
laftiger wirken. (S. 17a) als im Anfang de» Uebeis. wo 
es blefs in wäflerigten Blätgen beftehet, die die Milben 
•nterhalten und vermehren. Das Erpevimcntum crucis 
Würde aber immer bleiben mit Kratzeiter zu iaoeuliren, 
«las keine Milben enthalt und alfo keine Krätze hervor- 
bringen dürfte. Hr. Ii', vermuthet zwar in ihm die Mi 1- 
heaeyer (aber dann mufs es ja auch eine Zeit geben , in 
dem das InCtct felbft in ihm «ft, weil es doch ganz fich 
entwickelt bähen rauft, ehe es ihn verlaflen kann ?> Nun 
fp Delle man sogleich forgfakig und wiederholte Beobach- 
mtt dem Mtkrofkop en und fehe , ob fich die 
in dem Grad verbreitet , als Milben entftehen und 
diefeenrftehea- Solche Verfuche erfodern fo viel 
Aufopferung nicht, wenn man fie an den untern Eztremi 
inten ma< ht . wo das Uebel fich nitht fo leicht eusbrei- 

bey 



trt, gar nicht in die Augen fallt 
Verficht nicht a* flecken wird. 

Die Folgen einer fchlechtvn . den Umftänden nicht 
engemefienen, übereilten Behandlung der Kratze mit üu- 
eeern Mitteln, vorzüglich wenn fie eingewurzelt, mk 
andern iHantübeln compücirt oder in fie übergegangen 
ift. kennt Hr. IV. febr wohl und hat nie etwas gefagt, 
<mb* fie rechtfertigen könnte. Wo der Gebrauch innerer 
Mittel not h ig ift. (riebt er an. Die Milbentheorie kann 
lehr wohl fo modifickt werden ; wie anrh die Fälle nichts 
gegen fie beweifen , wo die Kräne andre Krankheiten 
hob. Diefe Ideen haben in diefer Auflage vorzüglich 
durch mehrere Erweiterung. BeAiramung und Entwick- 
lung gewonnen. Gern fchrieben wir hier manches ab 
arad fetzten einiget hinzu; aber wir müflen nnfre Lefer 
*uf das Werk felbft verweifen. 

Die Milbeneyer fpielen in diefer Auflage noch eine 
za grofse Rolle. Immerhin mögen fie mit den durch die 
Milben erzeugten und herbey gezognen, verdorburn Saf- 
ten auf der Haut eingesaugt werden können ; warum fie 
ober be fonders auszeichnen , warum einen fo hypothet i. 
fchen Fall annehmen, warum fie anders ms einen frem- 
den Körper, der in die Muffe der Säfte kömmt, wirken, 
fich erhalten , durch Schwefel innerlich genommen, her» 
austreiben, ja dem Kind im Mutterleib durch fit die Kratze 
geben taffent Die Weaigen Worte, die man aus dem Da- 
niel gegen Hn. W. angeführt hat. find viel zu uubefhmmt 
und hingeworfen, um befoudre Rürkficht zu verdienen. 
Man hat bis jetzt die Krätze ja mit fo vielen andern Aua- 
fchlägen verwecbfelc Hat do< h ein fo vorrreflicher, 
tübter Beobachter wie Bang , der ein 
hat, 



eignes notö'ogU 



wo man Coro Krätze wohl häufiger, als in der Privat- 
praxi« zufehen bekommt , uns uo. h m (liefern Jahre» von 
einer Kratzt erzählt, die nur der SaUv«iu*mck! I 

Wiaw , b. GräffVr : Qofepk 9°*- r^"kr Lrftrr uns den 
Augenkrankheiten, Aus dem Lateinifchen überletzt. 
Zweyte verheuerte Auflage, ijrfeg. 314. S. g. 
Wem zu Guoftrn die gegenwärtige Ucberferzung ge- 
macht ift, wird uns fchwer zu beftimmen, da das Ori- 
ginalnichtsanders als ein rr.ogres Verzeichnifs von Krank- 
heiten ift, die ohne Noth vervielfältigt find , und wel- 
ches der UnveUftaiidigkeit und der Unbeftimmthek der 
Fälle wegen , ohne eine befoodre Erklärung für den An- 
fanger und den blofseu Wundarzt gar nicht brau« hbar 
ift. Die Ueberfctzuug kömmt mit der alten lateinifchen 
Ausgabe von 1777 genau überein, hin und wieder find 
einige tvenige Cttate eingeschoben, welche unbedeutend 
find. Statt der überaU eingeschalteten lateinifchen und 
gjrtechifchen Namen, welche den pracktifchen Wundarzt 
wenig intert ffiren , hätten Anmerkungen gemacht wer- 
den füllen , welche den Text berichtigen: fo z. B. felbft 
bey dem grauen Staar ift die Behandlung hin und wie- 
der zu alt . und unzweckmäfslg. S. 7g. find ein paar Zei- 
ten in der Anmerkung lateinifch, wo faft jedes Wort ei- 
nen Druckfehler enthält ; waren fie doch nur deutfeh ge- 
wefeu ! Sonft läfst fich die Ueberfetzong recht gut lefeo. 
Angehängt find einige . Formeln für die Augeckraekhei- 
len ohne alle Indicauonen. und ßeliiramtheit. Maccht 
von diefen z. B. Sief album u. d. gl. find überflülfig. 

GESCHICHTE. 

Birun u. Stf.ti k : Freymiithige Annutkungen übet 
des Hm. K. v. /.immermarm Fragmente ' wer Frie- 
drich den Grofsen von einigen braudenburgifchex Pa- 
trioten; zweyte Abtheil. 179a. 19. Bog. g. 
Diefe zweyte Abtheilung der Bemerkungen über die 
Zi m mer man nlchen Fragmente macht auch die 2 te Abth.des 
105 R. der allgemeinen deutfehen Bibliothek aus. Sie geht 
über den zten und jfrnThei) der Fragmente, ift zwar, wie 
die Bogenzahl auch fchon beweifet, niebt fo ausführlich 
als die erfte Abtheilnng, enthalt aber doch, wie jene 
manche äufserft wichtige ftariftifche ond hifterifche Auf- 
klärung, und da diefe vielleicht fo bald nicht bekannt ge- 
worden wären, wenn Hn. Z. fehlerhafte Arbeit nicht 
dazu Gelegenheit nnd Aufmunterung gegeben hätte, fo 
ift au< h hier wieder durch das Böfe. Gutes bewirkt. 
Di r R-darteur fingt mit dem i4ten Kap. an , welches 
eine Pftrs/e, deren fich der König einmal gegen den Hn. 
v. der Horft bediente: „dnns ta place, oh jejuis, il jamt 
agir comme fi l'nn ne mourrait jamait ," zu einem Haupt- 
grundfatze deffrlben, in feinen Regierungs Handlun- 
genmecht , und zugleich einige 'I edler des Königs 
widerlegen w»ll Diefe find Buching und Mirabeam, 
Die Anmerkungen nehmen firh des erften lebhaft an, be» 
rufen fich ai er m der II uptfa«he auf die hinlängliche 
Venheidieune. die diefer Gelehrte in den Ibytrageu zur 
Retter. Gfchichtr Friedrichs II, (S. A LZ. 1791. N icz ) 
für fich getf »rt bat. In Ai.fi. ht Mirabeau's zeig.n fie 

oadern nur fetoe eigne 
Itihtr 
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(nbürcer an die Stelle der Mirahc.tufchan gefetzt habe, 
und tadeln viel« Kühl, r des Buchs, de Iii muuanhie Pitt- 
fu*** ftark, ob fie ihoi gleich auch im gauzen Gerech- 
tigkeit wieder fahren latfen. Mira tieaas Berechnung 
TOO der Bevölkerung der preuftifchen Staaten fcheinc 
Uns uowjdarfprechltch widerlegt zu feyn. Sehr merk- 
würdig ift auch in die fem Kapitel die am fuhrliche Be- 
rechnung de« wichtigen ravensbergifcheu Linnen und 
Garuhaadels, und was über die tekleaburgifcbea und 
Ii a genfchen Packeaxragnr und ihren Handel gelegt ilt 
Hu. Z. iGt.es Kap« bandelt von der febwereu Materie, 
der Verwaltung der Accife und Zölle dureb diu fran- 
zöfilche Regie , und unzählbar find die Febler, die 
•r dabey begebt. Es nHunderbar, wie viel Vergnügen 
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er findet, Zahlen zu vergröbern. Launay , der Chef 
der Regie, fagt; er habe anfangs ßoo. febr bald aber 
nur 100 Fraazofen bey der Regie angeftellt , weil er 
die übrigen nach Frankreich zurück gefebickt bartc. 
Hr. Z. Zagt: fie wären 3000 ander Zahl gewefe*. Er 
meynt, die königl. Einkünfte waren blofa durch die 
Aufbelfung der Fabriken vermehrt worden, und keine 
neue Auflagen wären hinzugekommen. Aber das Ge- 
gen t heil ift ja bekannt genug, und hier wird es durch 
eine Tabelle, die blofs die Vermehruog der Abga- 
ben vom Getränke enthalt, unwlderfpretblich darge- 
titan. Zu den uaerträglicben Pralefeyea in dem Zim 
mermanfehen Buche gehört es vornehmlich, dafsfein Vf. 
immer andre Schriftfteller in Sachen zurecht weifen will, 
die er doch felbft ganz und gar nicht verlieht So geht 
es im J7ten Kap. mit demjenigen, waa er gegen Douna 
von der oAindifchen Corapagnie und Seehandlungsfo- 
cietät fagt. Er weils nicht einmal, dafs dielV GefeÜ- 
fchaft niemals ortirjdifche Gefellfchaft geheifsen bat; 
er meynt, die Actien- Inhaber hätten gar keinen Ver- 
lud dabey erlitten, er hält den Cabotagcbandel für 
den vortheilhafreften Handlungszweig der preufsifchen 
Staaten. Er fchreibt der Societät zu, was der Com- 
zugnie gehört, und erzählt alles unrichtig, was die von 
Cörn eiche Angelegenheit betrifft. In den Bemerkun- 
gen über das igte Kap. von Friedrichs Schatze wird 
mit fehr überzeugenden Gründen dargethan, dafs Hr. 
Z. fich wohl gerrrt habe , wenn er glaubt , der lieben- 
jährige Krieg habe des Königs Caffen nicht geleert, fo 
■wie auch, dafs das Verfahren diefes grofsen Regenten 
▼on der Unlieben Seite , äufserft tadelhaft feyn würde 
wenn Hr. Z. Recht hätte, und der Schatz unangegrif- 
fen geblieben Wäre. Diefe letzten feinen Bemerkungen 
haben Ree. befonders gefallen. Noch wird bey eben 
diefem Kapitel erzählt, dafs der Grund der Reife des 
Hn. v. Mirabeau nach Berlin, die Abficht gewefenfey, 
den jetzigen König zu bereden , Frankreich aus feinem 
Schatze ein Darlehn za machen, welches ihm denn 
freylich wohl fchwerlich gelingen konnte. Die Un- 
wiffenheir. welche Hr. Z. in dem folgenden Inten Kap., 
wo er von den Münzoperationen des KönlfS während 
des fiebenjährigen Kriegs redet , in allen Münzangele 
genheiten beweifet, ift fo gräozenlos , dafs man felbft 
nicht begreifen kann, wo er die falfchen Nachrichten 
aufgerafft h iben kaqu, die er vorträgt. Mao follre we 
nigftens glauben, daiservoa demjenigen, von 



er fich dergleichen erzähle fl liefe, um es* nachznfchret- 
ben, hat» überzeugt feyn muffen, dafs er weaigllen» 
Au (allgemeinen Kenutniffe van fclchen Hingen hätte, 
dafs er Pimpfe nicht für ein« Kupfermünze halten, 
nicht glauben würde, dafs man den Gehalt von Kupfer 
münze vernngera , oder aas 30 Centner Kupfer fo viel 
Geld fchlagen könne, dafs man damit nicht nur geu>at- 
tJ^KornUeferungen bezahlen, fondexn auch noch durch 
Umwechalung unglaublich viele Millionen in die preufct- 
fchen Münzen zum Umprägen bringen könne. Hr. Z. 
hat fich um nichts bekümmert, was mehr Genauigkeü 
und Wahrheit in feine Fragmente hätte bringen kön- 
nen, als die vorgeblichen Nachrichten von erofsen 
Männern. Zu dem , was hier von feiner Uubekannt- 
Ichaft mit dem graumanuAhea MüiufuJs gelägt wird, 
harte der Redacteur noch hinzufügen können, dafs der- 
felbe bey feiner erften Eutftebuag fehr beftri wen wurde; 
und fo hätte man erwarten können, dais demjenigen, der 
Uber -Dinge d.efer An fchreibaa wölke, die darüber ga- 
wechfelten bchriften nicht ganz unbekannt geblieben 
waren. Hr. Z, wichtige Correspondeaten haben fich 
eben fo in u>n abweichenden Angaben geirrt, die fie 
ihm von dem Procefs des Müllers Arnold gegeben ha- 
ben. In den Bemerkungen über das 2ofte Kap. wird 
dargethan, dafs er dielen berüchtigten Procefs von An- 
fang bi Ä Ende fajfch erzähle. Auch wird hier ge- 
zeigt, was der Grund des lange verhaltenen ünwil. 
lens des Königs gegen den Ha. v. Furft gewefen fey. 
nr ml.ch , feine wenige Enrfcbloffenheit in Verbefferung 
der Juftiz., U nd des Kernig« Vonmheü, dafs Fürft den 
Adel aul eme unbillige Art gegen den Bürgerlicfaea be- 
gunftige. Beym 9 Ilten Kap. werden einige von den 
Unarten und Grobheiten gerügt, die Hr. Z. fich durch 
das ganze Buch zu fcbulden kommen lafst, und es ge- 
fch.eht die billig* Frage an ihn. wie er, der nieman- 
des Ehre fchonte, fich beklagen könne: dafs die Ge- 
lehrten darauf ausgingen, ihn aller Ehre bey allen 
Menfrheu zu berauben. Wie kann das Hr. Z ! Die 

?. el f .7! n h * b 1 e ° b l ofj was .ergelhan hat; find 

diefe i baten fo, dais fie in ihr rechtes Licht «(teilt 
ihm feine Ehre rauben : fo können die Q. lehrten 1 nichts 
dafür, fondern er felbft, der nicht vorher Überlebe, 
und unurfuchte, ehe er handelte. So viel uns bekannt 
Ut, hat lieh keiner von den, welche Hr. Z. felbft zu 
feinen Gegnern gemacht hat. fich herabgel.flen, die 
Schimpfwörter zu erwiedern. Welche er. feinem Stau- 
de und feinem affectirten Edelrouthe fo fehr zuwider 
bey jeder oft mit Gewalt herbeygezognen Gelegenheit 
gegen fia .usftöfst Wie k.ltünnig°Hr. v. Z. gegen 
den guten Namen f-mer Mitmenfchen ift, davon hat 
er im «ften Kap. und a 5 fteo Kap. der Fragm. m^rere 
fehr glänzende Proben gegeben, welche der «eda.teur 

Saht* neTr ?r n « icht *i nm ? ftmmriicl » Licht 
11 v r 1 J lo V es v. Fürft war eine wabrfchein- 
hebe Folge der Angriffe auf die Ehre derTelben iu dem 
Zimmermannfchea Buche. Der tiefgebeugte Mann lieft 
es am Montage «. dem Buchladen holen. i„ e , am 
Dienftage und ftarb plötzlich am Mittwochen! Ueberau 
ift es eine unanftändigelndiscretion, von lebenden Per- 
— Anekdoten w verbreitw, ron denen ein Mann 

ron 
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von Hn. Z. Jahren und Welterfahrung wiffen follte, 
dafs fie faß niemals mit richtigen Nebenum (landen er- 
r.-ihlt werden , die ihnen doch oftmals eine ganz andre 
fi.tliche Geftalt geben , alt He in der Erzählung haben: 
Sehr arg iß die, in den Anmerkungen widerlegte Diffa- 
mation des noch lebenden Ha. Oberften de Li Villeltc, 
von dem Hn. Z. zu fagen wagt, „er wiffe aus Acten; 
dafs er, wegen feiner Verrätherey nicht in der Stille ge- 
henkt, fondern nur weggejagt fey." Der Redacteur 
fragt mit Recht, ob man Och wohl vorftellen follre, es 
fey möglich, dafs ein Schrirtfteller ftch fo weit ver- 
gelten könne, die alfergrwbfien und ehrenrührig!!*» 
Unwahrheiten, als Dinge, welche er aus Acten bewei- 
fen könne, in die Welt hinein zu fchreiben ? Wir wol- 
len hier aus der Widerlegung der Anklage diefes Offi- 
ciers nur das Refultat herfetzen, nemlich , dafs er nicht 
nur feinen ehrenvollen Abfchied als Oberftlieuteuant 
erhalten, fondern auch d. lften Apr. 1790 das Patent 
und den Charakter als Ober fter von der Armee von dem 
fetzigen Könige bekommen habe. Wir wiffen nicht, 
wie Hr. v. Z. in Ah ficht diefer Anmerkungen über die 
Fragmente verfahren wird; Aber weno er bey allen 
ein verachtungsvolles Stillfchweigen affectirt, fo hoffen 
wir, dafs ein fo orthodoxer Chrift , als Hr. v. Z. ift, 
auch prakt ifche Religion genug haben wird, wenig- 
ßens in Abficht diefes einzigen Punkts aufzutreten, 
um entweder darzuthun , dafs er den Hn. de la Viüette 
mit Recht einen henkenswerthen weggejagten Verrather 



genannt habe, oder dem beleidigten Mahne fe? n eEhre fo 
Weit Wiederzugeben , als er fie ihm hat rauben können, 
da ffr. v. Z. nicht voraujrferzenTtariri, dhfs jedermann, 
der feine Pragmente rreltfen hat, Much ^diefe'' Anmer- 
kungen liefet, und alfö vori fernem iVthura in Abliefet 
diefes Officiers zurück gebrarht Wird.'' Wir enthalten 
uns , um diefe Anzeige' nicht übrrra&fsig lang zu raa- 
chen, fernerer Auszüge aus (liefern' Und den folgenden 
Kapiteln, aber das können wir nicht unterlaffen , den* 
Redacteur unfern ganzen ßpyrall «^bezeigen, dftfter 
in den Anmerkungen zu dem Jtften Kap.' lieh nicht her- 
abgelaffen hat, nüf die darin enthaltenen ScbmaKWnge n 
der berlinifchen Gelehrten ein Wort tu antworten, fon- 
dern dafs er, an flau einer folchen unnörhigen Widerle- 
gung," einen kurzen Abrifs einer preüfslfehen Gelehr- 
ten Gefchichte während der Regierung Fridrichr II ge- 
geben'har, mit namentlicher Anführting und kurzer cha- 
rakteri (Vi feher Rezeirhnun<r aller der grofsen und würdi- 
gen Mftnnef, deren fleh diefer Stiit während derfelben 
rühmen kann. Diefe letzte Arbeit mag einiger Erfatz für 
die ekelhafte Mühe gewefen feyn, ein felches Ruch als 
die Fragmente find; zu verbefsern. Den Ueberdrufs, 
den der Redacteur dabey empfunden haben mufs , bat 
der Gedanke noch vermehren mütfen , .dafs er einen 
Mohren wafche, und dafs ein Mann, der fo lant Un- 
recht gethan hat. und doch von fich drucken 
kann, er gehe Iii II dahin, wo er Gutes 
fchwerlich zu belfern feyn möchte 

* 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Schökk K..w tt.. Reenl, gedr. b- Trerfen und Fehmer: 
I\U:e»t ÄWi sus Arm RufSfchen des Herrn Gawrilo (Gawrila.) 
Humanoivitfch v. Derfchuwin überfetzt von A. e. Kotztbuc. 1791. 
-2. S. 4. Her Ueberfetzcr benachrichtigt in einer kurzen Vor- 
rede das Publikum, dafs drey Grunde ihn benimmt hatten, die- 
fe Ueberf'tiung zu wagen; feine Bewunderung für Felizen, 
feine Dankbarkeit für den Vf. • und endlich der Wunfeh , den 
I>iiffehen zu (zeigen, dafs da, wo Felize herfcht, die Mufen 
gern wohnen, und nicht erft fraeen: ift es warm oder kalt! 
Wahrfcheinlich aber haben den Ueberfetzer die beiden elften 
Gründe dringender beftimmt , als der letzte. Denn obgleich 
Uec. 3 us Ermanglung des Originals zu beurtheilen nicht im 
Stande ift , wieviel der Dicht«r in der Uebcrfetrung gewonnen 
oder vevlorcn ; obgleich offanbar manche zu gefchraubte Wen- 
dune, manche unverftandliche, matte und profailche Zeil« dem 
Ueberfetier zur I.aft f.illt, woran auch wohl die gereimten 
achtzeiÜ'en Strophen fchuld fevn mögen; fo fcheint es ihm 
doch , als wenn oi< fe Ode des Hn. D. eben nichc zu den heften 
Produkten der rnflifchen Dichtkanft gehört. In dererften Stro- 
phe bittet der Dichter, Raphael, ihm ein Bild au malen. 

Das feiner grofsen Zaarin gleicht ; 

und nun dedamirt er ihm in 56 in der üeberfttwing oft fehr 
langweiligen und ermüdenden Strophen, alle grofsen Tugenden 
und Talente feiner Heldin vor . und das in einer reichen , oft 
orietitalifch-fchwülfti'en. Rilderfprache. In der letzten Stro- 
phe endlich, cntläfst er den berühmten Mahler feine« Auftrags. 

O wirf den Pinfel weg I ihr Denkmal fey allein 

lebendig warm in diefe« Herz gemahlet; 

Tritt, bieder Sterbliche, herzu: 

auf jener FLiramenfpitie ftral« 

ein Götter -Bild- Felis*] D»i x 



Und der Lefer kann (ich nicht enthalten tu wiinfehen, dafc 
ihm der Einfall f< hon früher gekommen wäre. Die Schmei- 
cheley, die in diefen Boren herrfcht, ift übrigen* oft kriechend. 
Die Ueberfetzung, die vielleicht für Hn. D. in Profe ungleich 
beller ausgefallen wäre , fcheint auf« getiudeife geurtheilt. fehl 
flüchtig gemacht zu «eye. Ganz falfche Reime . wie Fmftew, r*- 
f riefen , befchutze«, Felix»», Diamanten, Jjtuden , finden uch 
nicht feiten ; und matte, profaifahe Zeilen, die man Hn. r. &. 
gar nid« vergeben kann , wie z~ B. 8. 17. 



6chutz darf auch der Entfernte 
denn alle Briefe nimmt fie an, 
und ihr Palaft ift immer oflTen 
für den bedrängten Unterthan I 
oder S. 20. 

Im Umgang, wie im Thrones Schimmer 
ift Freundlichkeit ihr zugeteilt, 
und durch Herablaflung wird immer 
der Uaterthan ihr gleich geftellu 

Als eine der beffern Strophen führt Ree. feigende aa , in 
der aber doch die beyden lernen Zeilen verfehlt zu feyu r - 
S. 7. 

Zahllofe Nationen eilen, 
dem Thron der Mutter fich zu nahn ; 
er ftcht auf zvvey und vierzig Raulen, 
er reicht vom Taimur zum Kuban; 
und in acht grofsen Meeren fpiegelt 
fich jener ewge Stementanz ; 
der Morgen,' purpurrot!» 
leiht diefe« Bilde faulten Claas. 
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GESCHICHTE. • ; 

- r 

Ohne Druckort: Vergeh einer Lebensbejckreibung des 
FeldmarfclmUs, Grafin von Seekendorf, meift aas 
ungedruckten Nachrichten bearbeitet. Erfter TheiL 
I793> iS Bog. in kl. f. 

Diefer aus einer uralten deutfehen Familie, die in 
der altern und neuem Zeit fo manchen merkwür- 
digen und verdienten Helden und Staatsmann erzeugte, 
entfproffene Friedrich Heinrich, Graf von Seckendorf, 
hatte längft einen pragmatifchen Biographen verdient. 
Denn da er ein Alter ron 91 Jahren erreichte, und bey 
den wichtigften Vorfallen, in und aufäer Deutfchland, 
im Felde und im Kabinet Aett wirkfam war; fo ift fei- 
ne Gefchichte gewiflermafaen die Gefchichte eines Jahr- 
hunderts. Durch fte inufs ganz lieber diefe oder jene 
Begebenheit, über der noch politifches Dunkel liegt, 
aufgehellt werden. Man bedenke nur, dal» von feinem 
toflen Jahr an auf der einen Seite kaum ein Krieg, eine 
Schlacht, eine Belagerung war, wobey er nicht den De- 
gen, und auf der andern beynahe kein Congrefs, kein 
Friedensfchlufs, kein Staatsitreit fich ereignete, wobey 
er nicht die Feder geführt hatte. 1693 «"»»g* er io ßrB " 
bant feine Kriegsdienfte an, und begiebt fich an den 
Rhein. Nach dem Ryfiiwlcker Frieden ruft ihn der Tür- 
keukrieg nach Ungarn. Wahrend des fpanifche« Erb- 
folgekriegs ift er unaufhörlich beschäftigt. Nach dem 
Utrechter Frieden , an dem er felbft mit arbeite« , war- 
ten im Norden neue Lorbeeren auf ihn. Er hilft in Po- 
len die Ruhe herftellen, und erwirbt lieh beyStralfunds 
Belagerung ausnehmenden Ruhm. Nun eilt er nach 
Süden, und hilft die Schlacht bey Belgrad gewinnen, 
und dadurch den Türkenkrieg glücklich zu Ende brin- 
gen. Er wird alsdann nach Italien gefchickt , wo er 
fich als Soldat und Geschäftsmann gleich grofs zeigt, 
und den Grund zu einem glänzenderem Glücke legt. 
Hierauf fitzt er, wenigftens dem Scheine nach, einige 
Jahre, als Gouverneur von Leipzig, stille, und bereitet 
lieh zu den wichtigen Arbeiten vor, denen er Ikh von 
1726 an faft bis ans Ende feines Lebens unterzieht. Zehn 
Jahre hindurch erfcheint er als bevollmächtigter Mini- 
ster d< s Kaifers am preuX&ifchen und an andern Hofen. 
Gerade damals war Europens politifcher Zuftand fo be- 
fchaffen, dafs er dem feinften und gefchäftigften Unter- 
bändler Stoff genug darbot , um alle Kräfte feines Gei- 
ftes in Bewegung zu fetzen. Je mehr Schwierigkeiten 
5. antrifft , und je glücklicher er fie überfteigt , defto 
raftlofer und beherzter wird er. Als er fich 1734 zur 
Armee an den Rhein begiebt; fo kann er auch da als 
Staatsmann nicht ruhig feyn. Enntufs bisweilen einen 
A. U Z. 179 2. Dritter Band. 



Friedenstractat und eine taktifche Dispofltion zugleich 
überdenken. Auch als Feldherr rechtfertigt er hier die 
von ihm gefaxte vortheilhafte Meynung. Er fehl igt 
unmittelbar vor der Schliefsung der Wiener Prälimina- 
rien die Franzofen am Salmbach, und krönt das Ende 
des Kriegs mit dem einzigen entscheidenden Streich, 
den die Alliirten in 3 Feldzügen gethan haben. Nun 
erreicht das Vertrauen feines Herrn, zugleich aber auch 
die Eiferfucht feiner Gegner, den höcbften Gipfel. Man 
giebt ihm den Oberbefehl des öftreich. Heeres gegen 
die Türken. Wie glücklich er ihn angefangen , und 
wie traurig er fich geendigt habe, ift bekannt; 3 Jahre 
lang mufs er in harter Gefangenschaft fchraachten. Er 
ift nun 67 Jahr alt, und man hält vielleicht feine Lauf- 
bahn für geendigt ? Keineswegs ; feine Kräfte find noch 
fo unerfchöpft , wie fein Muth. Aus dem Gefangnifs 
eilt er an die Spitze eines Heeres , befreyt zweymal die 
Länder feine» Herrn von überlegenen Feinden, Schliefst 
einen merkwürdigen Frieden, und begiebt fich nicht 
eher zur Ruhe, bis er dem Kurfürften von Bayern, def- 
fen Vater er fo wichtige Dienfte geleiftet hatte, fein Mi- 
litär- und Finanzwefen eingerichtet hat. Und damit 
fein Leben recht ausgezeichnet werde, lädt auch jetzt 
noch ein grofser König, deffen Feindfchaft er auf lieh 
geladen, den 85jährigen Greis von. feiner friedlichen 
Wohnung wegreifsen , und nuf mehrere Monate ia die 
Gefangenfchaft fetzen. 

Diefe nur durch die allgemeinften Umriffe angeden 
tete Zeichnung, die der Vf. in der Vorrede aufftellt, 
und die wir ihm mit einigen Abänderungen nachge- 
zeichnet haben, verdient doch wohl , zu einem vollen- 
deten Gemälde erhoben zu werden? Freylich hat einer 
aus der Familie felbft, der fich Bellamintes pfeudonymirte, 
ein fogenanntes Leben diefes merkwürdigen Mannes 
zufammen geschrieben ; allein es wimmelt vod Unrich- 
tigkeiten, bat weder Saft noch Kraft, undiftfehon 173« 
gedruckt worden. Und was Ranfft in feinen hiftorifch- 
genealogifchen Nachrichten nach dem Abft erben Secken- 
dorfs lieferte, welches aber unter Vf. nuht zu kennen 
feheint, ift traurige ZeitungscompUation. Der Unge- 
nannte hingegen, der von der berühmten Familie felbft 
ein Glied zu feyn fcheint, ift, wie er in der Vorrede 
ausführlich erzählt, mit handschriftlichen Hülfsmitteln, 
worunter eines von dem Grafen felbft herrührt, ver- 
febn; obgleich nicht mit Solchen, die ihn die ganze lan- 
ge Laufbahn feines Helden ununterbrochen hindurch 
unterftützen, aber doch mit mehrern, als irgend 
andern fo leicht zu Theil werden können. 

Da der Graf von 
tePerfon, als Krieger 



l Staatsmann, 
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der VT. die Tinren des erftern von denen des letztem 
getrennt, und erzihlt in diefenr erften Theile die erften 
bis 1736," die* übrigen fallen im zweyten nachfolgen; 
und alsdann S, als Staatsmann in dem dritten, oder in 
einem eigenen Werke, dargeftellt werden. Wir billi- 
en dies zwar ; ob er aber feine Lefer nichr noch mehr 
r Geb und feinen Helden würde eingenommen haben, 
wenn er^erft Seck, den Staatsmann , und - hernach erit 
Seck, den Krieger vorgeführt hatte, ilV eine andere 
Frage. Denn ob man ihm* gleich' gerne zuhört, wenn 
•r Kriegtthaten erzahlt; fo lind diefe doch bettaunter, 
als die politischen, von deren Auseinanderfetzung wir 
auch mehr AuffchlüflTe über gewifle bisher verborgene 
Triebfedern erwarten. Oer 2tekriegerifche Theil muft- 
auch noch intereflenter, als der erfte , ausfallen, weil 
dann erft der dem Grafen fo nachtheili[ 
und das, WH er für Kailer Karl VLl im 
fcbeinan wird. 

In derhißorifchen Kunft und Schreibart zeigt fleh der 
Vf. als einer, der nicht erft-geftern oder eh -geitern dazu 
eingeweihet worden. So mager auch oft fein Stoff ift; 
fo weifs er una doch in Aufinerkfamkeit zu erhalten, 
und una für feinen raftlofen Krieger einzunehmen. Man 
merkt wohl, dafs er die alten klaffifchen Hiftoriker, und 
und von den neuen hauptfuchlich Engländer, ftüdirt ha- 
be. Er- hat auch die gedruckten- Hülfsmittel mit feinen 
ungedruckten in Verbindung gefetzt und treulich be- 
amtet. Aua letztem theilt er hie und da in Noten Stel- 
len wörtlich mit, die in derThat intereffant lind. Auch 
dies nimmt febr für ihn ein, dafa- er die Fehler feines 
Helden nicht vertufcht, fondern fie offen und ehrlich 
«Rennt; z. B. gleich im erften Abfchnitr, woer deffen 
körperliche und moralifche Eigeufcbaften fchildert, 
und den ihm fo nacbtheih'gen Jähzorn , Ehrfucbt und 
fieiz unter feinen rubmwürdigenEigenfchaften mit auf- 
fuhrt. So heifst es S. 4.: „Der Feldntarlcball 5. fafs 
„eines Abends mit einem feiner Adjutanten bey einem 
„häuslichen Maale. Ein einziges Licht erhellte deu 
„Tifch und das Zimmer. Der Adjutant war fo unglück- 
„lich , es auszulöfchen." „Wo hat Er das Lichtputzeu 
„gelernt?«' fuhr ihn S. an. — „Ew. Excell. da, wo 2 
„Lichter auf dem Tifcbe brennen." Dem ungeachtet 
bitten wir den Vf., in der Folge fteta auf der Hut zu 
feyn, dafs Partheylichkeit ihn nicht befchleiche. Ein 
paar Stellen diefes Theils berechtigen uns zu diefem 
Wunfeh. Wir füllten nun wohl Proben von der hifto- 
rifchen Manier de* Vi", geben , und anzeigen , wo er 
von andern abgebt, und neue Tbatfachen erzählt; allein 
um nicht zu weitläuftig zu werden, verweifen wir nur 
in Anfehung der letzten z. B. blofa auf S. 25, 105 ff. 
189 u. ff. in den Anmerkungen« . S. 213 u f. 243 u. f. 
Mochte doch der Mann, dem die NoteS. 234. zu gelten 
fthehrt, fie zu Herzen nehmen, und nicht ohne Noth 
geheim thun ! — Kaum hatten wir diefe Befcbreibung 
einet intereffanten Werks niedergeschrieben , als wir 
das : te St*, des Journals von und für Deutft hland IT92 
erhalten, und darin S. 154 u. f.ein Bruchftückdeffelben 
als Probe- abgedru 



Nota 



Vorlagt nicht zu überfehea. 



Warschau, in d. rOnigl. u. R'epuB-'k. Bacbdrueke- 
rey u b. den Vätern der froimavn Svhuten : Trat- 
tattj, Konwencye lfarrilbwe y+iranicznr . IPiZtlki* p*- 
Uinne Utuomj, mieizy. K««<$ pofpolitq Polßq y 
obeemi Panstwami od Rokn 1764 <fot<j'/, toirfl: do 
R. 179.I, zaPanowwia Staniftuxa Augufla znwarle, 
iv swych Orygiiilnych iezykach zebrane, i dLt uy- 
gody powrefchnetryotlane tfo druht. Czfsc piemvsza 
385S-. CzeiJ Dntg.t ; 179:. 048 S. 8. d. i. Sammlung 
von Traktaten, Grenz- und Handelsvertragen, wie 
auch andern öffentlichen Staatsacten , die zwifthen 
der Republik Polen und andern Mächten feit dem 
Jahr 1754 bis hieber, t!. I. bit 1791 unter der Regie- 
- rungStaiiisfeiAuguftigefchloffen wordenen de« O'i- 

Snalfpracben zum allgemeinen Gebrauch durch den 
ruck befordert, I u. II Theil. (1 Rthlc 16 gt-) 

Ein wichtiges Gefcbenk für die neue Gefchicbte und 
Erdsefchreibuug, daa Staatsrecht und die Statiftik von 
PoIjd, das aber noch gemeinnütziger feyn würde, wenn 
den polnifchen und rvfjifchcn Originalurkunden franzölt- 
fche oder lateinifche Ueberfetzun»en- zur Seite gefettt 
wären. Mehrere der »n beiden Bünden enthaltenen Ur- 
kunden beziehen fich jrunachll auf das berüchtigte Thei- 
lungsgefchaft und die dadurch veranlassten Grenzftrei- 
tigkeiten und Greneberichtigungtverhandlongen , und 
find in diefer Hinlicht um fo mehr der öffentlichen Auf- 
merkfamkeit Werth. Der eifte Theil enthält folgende 
' Urkunden. Ii Anerkennungsacte desTitels : Kaiferinal- 
In Reußen von Seiten der Republik Polen gegen den Pe- 
tersburger Hof, (polnifch; neblt der Erklärung der Be- 
vollmächtigten rufiifcben Mlnifter, diefen Titel beiref- 
fend v. J. 1764, Mao hatte gefürchtet, dafs die Aus 
dehnung diefet Titelt den Staaten der Rep. gefährlich 
werden mochte, in der minifteriellen Erklärung des Gra- 
fen v. Keyferiing wird verfichert, dafs die „mens pi* 
et iwluntns amica lmptvatricis Totiut RuDiaS* derglei- 
chen- Furcht nicht rechtfertige, und dafs Tie weder für 
fich noch ftir ihre Nachfolger ein ,,ffus uüum in Ditio- 
„nes tt Terms , quae fub nomine Ruffiae a Regno Pnio- 
„niae MagnoqiieDucatuLitunmae poffidentur" vindiciren 
werde. Ii. Anerkcnnungsactedcs VheUiKtmigvo* Preu- 
ßen von Seiten der Republik Polen gegen den Hof zu 
Berlin u. £ w. (poinifrh). Hl. Acte de RenoncüUitm 
ä toutes Preteniims de 5* A. ElecturnU deSnxt a la Char- 
ge d» Roi et de h Rrpubtique de Pologne, IM» 1765. Vf. 
Acte de Renonciation n toutes pretenfwnt de Sa Majefle 
te Roi de Pvlognt A la Cliarge de la Cour de Sure donnee 
au Prinve Royal de Pologne Xavier Adminiftrateur paar 
U»s4elaSaxe. V. Der Warfchauer Traktat zwifchen der 
Republik Polen und Kufttand, v.J. 176g. (polnitcb). Hie- 
zu gehören noch: V. Actus fepar atus prtMtii, 
quo immunitAtet- et preerogntivae Gvaeco; nm Noit- Unito- 
tum et Diffulentium, Civtum et lucoUirum i» mionibns 
■ Sereniffimne R^ipuhlkae Polomae et annexif Bidem Pro- 
vineiis continentar S. 57 in 5 Artikeln, und VI. Actus 
fepar atus fecundus, in quo Serer iß'unae. Reipubiieae 
Polonine Leges Cardinales perpeiua dwaturae , ntt *Ua 
\re imututandae, Mnteriae praeterea>£Ut*s t 
conjenju deGerm dtktut, 
• Digttiz'ad.tfy Gowgle 
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coniinentur. VIT. traitt entre St M'ajeße le Rai de la 
RepubUqut de \Pologne et Sa Mäjtfle Vlmperatrice Reine 
dt Hongvit et de Holtime, VAn 1773. Hiezu gehören 
"Wieder: VW. Aclcfepare, contenant dißertntes ßipula- 
tions S. i"4 tV. u. IX. Acte fepare , contenant tont et mn 
regarde le Commer ce nitre Us dtur Etats S. 187" ff X. 
"Truite entre Sa Ma\efie U Rai et la Strenifftme Repnblique 
de Pa'ogne et Sj Majeflc Vlmperatrice de toutes les Ruf- 
firs , VAn 1775« Wozu noch kommen XL Acte fepare, 
concivnant le Gouvernement de Lt Repnblique S. 234 ff. 
XII. Acte fepare, cöneerjiant d'fferentes Stipulation Si 
24 S ff u. XIII. Acte Jepare, contenant tont et, qui regar- 
de le Commerce entre les denx Etats contractans; S. 363 ff 
XIV. Tmife entre Sa Maj'ße le Roi et la Sereniffime Re- 
ie de Pologne et Sa Mljeße te Rot de Prujfe, VAh 



1773» d *t Septbr. Die Beylegung der über die Cef- 
fion »erfebiedner Diilricte an Preufaen eniftandenen 
Streitigkeiten betreffende Hiezu- gehören noch XV. Ac- 
te fipare, ontenant differentes fliputations S; 310 u: ff. u. 
XVI. Acte Jepare,, contenant teut ce qui* rapport an 
Commerce de dtruz Etats contractans, S. 318 u. ff XVI. 
Reces, on Acte dt Renonchtion de VOrdrt dt Malte n f«- 
gard des Tcrres d; VQrdinatio fOflrog. VAn 1775. 
Rutilkation clerReuuntiationsurkunde ift von den» <Jrofa- 
roejfter Entmannet de RoÄm».ausgeftellt: Melitae in Con~ 
WtUm Noftra. Die XV. Aprüis 1776. Matrißerii Soflri 
Anno primo. XVII. BttUa Papae, PH VI., apvrobans 
Act <t:nRennntiationis or dinis Melitcnfis. Rtmae Die Xf7. 

MDCCLXXVL Endlich XVIII. Grenzbrftimmungi- 
acte zM-ifchen RuiUaod und- der: Republik Polen, . v, j. 
1775. (polnifeh;)K 

DetAiveijte Tfieif begreift folgende cilf Stücke: t 
Acte de Convention entre Sa- Majeße le Koi et la Republi- 
tpte de Poh^ne d'nne pari et Sa Majefls Vlmperatrice Apo- 
Jmifj't; Hmtgrie, ei de Boheme deVe.M,r jurt , pnur 
fixer les th-iles de toas Etats rtfivctifi , 177,3. ^ 9 
vriev. Ii. Grensverp.leich zwlfcheii <Lia Königreich Preui 
fsen und der Rep. Polen, (poinifch;) HI. Dtclaralio Se- 
rrni<f R'gi* Gfl'.ite. tbltrns jus- Caducnm ftitore ln- 
eolartim R'gni Püloniae, Fontniuebleau' U 9 du mns 
de Növtmbre , 1777. IV. Grenzbeftimmun^sacte zwl- 
fchen der Rep. Polen und Neu- Rursbnd. ( in rufitfeher 
■ Sprach« 1 .)- V. CinoetiÜO prima de lAwitibus intcr Proifin- 
ciam Mähris Pohnitc et ' Silefiaw Prnffue, 17^2^ 5 No- 
vetnbris. VI. Cuiwentia ßeuzda de Livi'ibui l'ilhe Mar- 
7 :<•■■■•"- A. 1782- in dem Ibilrunient it ibft gemeiniglich : 
Villa Mu rat nova, oderMorreo. VII.- Co nveaiio Commtr- 
«ni-tcn et b'ininm inter faernm Itnverialem Majrßatem to- 
tiUS ftufiar er Ulußrijjlmam Celfdu itnem Suam r, Dncem 
Qrdinuqut Dacaiuutn Curlandi** et Ssmigallia«. Rigae, 



A. 178?- dU lt lf[i')L VIII. Dey tritt de3 Königl. Polni 
fchen Diftricts Pilten zu dem Handel und Gren/.vertrag 
zwifchen Ihro Kaif. Maj. der Kaiferin aller Reuden und 
dem Durchlauchtigen Herrn Herzo> und den Standen 
von Kurland und Semgalleh. gefchloiTen zu Riga u. f. w r . 
Ift nach dem ruffifchen Original hier ins Polnifche über- 
letzt. IX Conventio iaita cum Aula l'tndobonenfi et Di- 
oteefi Cracoeienfi, uccafiont Erectionis Nor* Epifcopatus 
'Varnovienfis, Varfoviae, A;i. 17S5. de 4 Menfis ^ulii. X. 
Conventio de Limitibus inter Dynaflias Trachenbergcn- 
fem et Sulivitnfem i.» Ducofu Siltfiae, et bona Stwolna, 
Goltiou a, Pakosiaw, Ositk et Szkaradowo, in Regno Po- 
loniae. A. 1795. XI. Tratte d'Alliance deftnfxce entre 
Sa Majefle le koi et la Republiqut de Polognt et Sa Ma> 
jüfie le RoidrPruJJk Le 39. Mars, Van 1790. ä Var- 
fovie 

Ueber dle Veränderung, Richtigkeit und Glaub 
Würdigkeit des Abdrucks giebt kein Vorbericht Aus- 
kunft. Eben fo wenig hat iich der Urheber der Samm- 
lung genannt; Es ift ?. her zu glauben, daf* die Kopien 
nk Sorgfalt nach den Originalen aufgenommen lind, 
da Ree. wenigftens bey den Verhandlungen, die erfelbft 
mit zuverlafligcn Kopien vergleichen konnte, fowohl 
litemm feriptam, aU die fämmtJichen Namensunterfchrit- 
ten mit genauer Sorgfalt befolgt lind. 

Noch ift Ree zu andrer Zeit von fichrcr Hand eine: 
Mimtte du- Tratte d'Alliance et de Commerce en quefliau 
on pravi faire, eaire la Pologne et la Turqnie nebft den da- 
zu gehörigen Artides f-pares du Tratte a" Allinnct et du 
Tratte de Cjmr.urce zu Gerichte gekommen, deren an- 
gezeigte Sammlung uns nicht einmal in einer Anmer- 
kung oder Nacbcrinnerung Meldung thut, und deren 
Authentizität oder ödentliche Anerkennung er alfo wohl 
dahin gettellt feyn laden muf«. 

SCIIÖXE KÜNSTE. 

Brm.rH, b. Himburg: Zadig ou la Deflinte, Hißdre 
Orientale , et le Monde comme il va, vißen de Babo.ic. 
Par Mr. dr Voltaire. A l'üfage de l'Acadcmie phi- 
lOlogiquc ä Beriin. 1792. 14g S. 8- (9 gr ) 

Ein fauberer und correcter Abdruck der beiden Vol- 
tairichen Erxhlungen, die mit Nutzen beym erften Un- 
terricht gebraucht werden können. Die Academie vki- 
lidogiqne ift ein Privatinditut, das ein gewiffer Hr. Leo- 
niiii (jüdifther Nation) in Berlin angelegt hat, und wor- 
inn er, nebft einigen Gehülfen , Unterricht im Franzö- 
zollfcheo, Englifchen, Italiänifcben und Deutfchen er- 
tbeilt. 
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I79T. f. — Die Haup.'fache ift, faß in 'den unfern Klaffen, 
die auch künftige Biitger befuche» . die Uteinilcü« Sprache gw 
nicht, londer» crft tu den hohem Klaffe« für künfaft Gelehr- 
te gelehrt werde. Daruber wird viel Braachbares getagt. 




Schömk Kükst«. Braunfchwelg , in der Schulbuchh. : Der 
EiujiiMer van IJ arkwurth, eine Korthumberlandifche Ballade 
»us dem Englifchen. von Joarkim Hunnen Campe. Neu« Auf* 
läge mit rerfchiedanen Verbeffcrungen , und zur Prpbe einer 
Druckfchrift neuer Art. 1700. 55 S. g- (i fr.,— Die Haupt- 
fache bey diefer kleiuen Schrift ift die Darlegung einer neuen 
Art von Typen. Hr. C. fprieht davon in der Vorrede, und 
fuhrt die Gründe aus, welche ihn auf einen Mittelweg zwifeben 
den gothifchen und den romifchen Buchftaben au denken An- 
)nfs gegeben. Die Einwürfe gegen uufere bisherige fogenannt« 
deutfehe Schrift find die gewöhnlichen und einleuchtenden ; nem- 
Hcb Vervielfältigung der Mühe imferer lernenden Jugend , Ab- 
(chreckung der Ausländer, und endlich ihre gefcbmacklofe Form. 
Eine andere Seite aber, »on welcher der Vf. die Sache betrach- 
tete, hinderte ihn geradeswegs zu der romifchen Schrift über- 
zugehen ; und dies ift die größere Heilfamkeit der gothifchen 
Schrift für die Augen. Er behauptet: „die größere Dicke oder 
1 ettigkeit der deutfehen 8chriftzügc. die (charfen Abfchnitte der- 
felben, und die größere Abwechslung kurzer und langer Buch- 
ftiben, fo wie die ausgezeichnete gothifche Form , wodurch der 
eWie von dem ander» mehr und deutlicher, als im romifchen 
Alphabet , unterfchieden wird . machen , difs diefe 8chrifi dem 
Auf! weniger Anftrengung koßet, weil ihm jeder ihrer The.le 
ltarker und ausgezeichneter entgegenbringt. Diefer Vortheil ift 
fo beträchtlich , dafs augwikranke Perfonen — dies ift wenig- 
stens des Vf. Erfahrung — jedesmal wohl noch einmal fo viel 
in deutfeh gedruckten, als in Jateinifclun oder franzöfifchen Bü- 
chern lefen können." Diefen Behauptungen flehet entgegen, 
dafs es keineswegs allgemein btftatigte Erfahrung ift, unter den 
Nationen, welche (Ich der rdmifchen Schrift bedienen, mehr Au- 
er« ikranke zti finden, als unter der unfrigen. Wh alfo in den 
Ziiijen felbft. bey der einen Schrift dem Lefemlen heilläuiere*, 
als bey der andern, ftatt finden mag, (und dahin möchte größe- 
re Unterfcheidbarkeitder Typen, indem fie der Anftrengungdes 
Lefenden und mittelbar feiner Sehnerven fchont, allein zu rech- 
ne» f*vn: denn die Dicke der Züge kann in jeder Schrift er- 
reicht werden , und empfiehlt «. B. den Ba.kervUlfchen Druck 
vor dem Bodonifthem.) was in den Zügen felbft liegen mag. das 
wird gewiß, durch Gewohnheu, zu einem nummum verwifcht, 
welch« keine Berechnung mehr zulaßt. Die Erfahrung des Vf. 
u a Augenkranken könnte man fich aber hinlänglich daraus 
^klären" dafs diefc Perfonen Deutfehe find. Mögen fie Detit- 
l'ches oder Fremdes mit bteinifcher Schrift lefen, fo zwingt das 
Unbewohnte im «rften Falle der Schrift, im enden, der Spra- 
che! ihre Seele zu grtifserer Anftrengung. und mutelbar leidet 
das Auge dadurch, was denselben unmittrlbar und pbyfifch 
nicht fel.adcn würde. Das Lefen m emem latein.fchen Autor 
mir deutfeher Schrift wurde diefe Behauptung gewiß bewahren, 
nies würde weil früher ermüden, als das Lefen in dfinulben 
aüior mit römifcher. Fiele alfo diefe diätetifche Empfehlung 
der «othifchtii «der vielmehrMÖnchs - (ja nicht deutfehen 0 Schrift 
i,;, iv*r- fo würde man defto leichter jene andere abweifen kdn- 
ntn welche der Vf. fo ausdruckt: „Wir würden." (durch Ver- 
meidung der völlig- rdmifchen Schrift,") „immernoch eine. Geh 
bU reichend unterfcheidende . KaHotolfchriJt behalten; ein Um- 
ft.nd der denen , welch« die SelLftftandigkeit «iner Nation zu 
chatten verftehn, und die da wiffen. daß diefe um 1 fo viel gro- 
der ift je mehr bey einem Volke der Dinge und Eigenfchaftt n 
»»fundJn werden, welche das Beywort Natumal ertragen r nickt 
pnr unbrfeuVend fc hein«n durfte.- National ift einmal diefo 



«Hl. dafs wir ci:ie gröfsere Selbftftäi:dit{**it, durch Beibehaltung 
diefer alten hafslichen Mode, bewahrt haben* als Engländer und 
Franzofen , welche fie längft ablegten. Hcc. fand neulich in ei- 
nem gelehrten Blatte auch den Einwurf gegen den Gebrauch 
der romifchen Schrift, da/s es doch einem Cicero nie eingefal- 
len fev. mit griechifchen , noch einem Plucarch , mit romifchen 
Buchitaben zu fchreiben. Die Uneialfchriu , deren fich beider- 
ley Schriftfteiler h dienten , war im Grunde noch immer eioer- 
ley ; und da die größere Simpucitat der neuen, abgeleiteten. 
Schrift, der romifchen, Geh empfahl; fo waren die Gewichte 
des urfprünglichen Eigenthums für die.griechifche , der größe- 
ren Leichtigkeit für die römifche, auf beiden Seiten fo gleich, 
dafs fich beiderley Schriften neben einander gar wohl erhalten 
konnten. Außerdem hatte die römifche Geh von ihrer Quelle, 
durch Bezeichnung gewifler Laute, welche der griechifchen 
Sprache fremd waren, entfernen muffen. Wo aber kein Eigen- 
thum Fehler entfchuldigt, (denn alle europäischen Nationen kri- 
tzelten und fchnörkelten ehemals wie wir, ) und kein« Schön- 
heit Abweichung vom Original« ( wie die fogeuannte deutfehe 
Schrift von der rdmifchen ill.J anrath; warum (oll man da da» 
Häßlichere und Unachte vorziehn? — Hr. C. gefteht felbft. 
daß verfchiedenc Uinftande die völlig genügende Ausführung 
. feiner Idee für dicfesmal gehindert haben; und in der Thal find 
die hier vorgelegten Ziige noch bey weitem nicht in der Mitte 
zwifehen den römifchen und deutfehen, foudern flehen noch 
ganz nahe bey den letzteren. Sollten uufere heften SchrifiAe!- 
ler, und (nach dem Beyfpiele des preußifchen Geßtzbucbs), 
vornemlich unfere Obrigkeiten ,/ fich aber die römifche Schrift 
pnremm» et fimplement zu fanciren gefallen (äffen, fo braucht es 
der weiteren Verfuche nicht. — Die Ueberfetzung der aher.c- 
lifchen Ballade felbft ift f. hon lange aus dem deutschem Merk»* 
und der Sammlung des Hn Urfmnt rortheilhaft bekannt. Sit 
ift in derThat fehr giürklich in der Erreichung des Tons, im 
Ganzen fiewohl. als im Einzelne«. Die nunmehr bey der drit- 
ten Erfrheinung angebrachten Veränderungen verdienen gleich- 
falls Bey fall, und nur an wenigen Stellen fcheint Hr. C. gegtn 
feine vorhin gewählte Lesart ungerecht gewefen au feyn; aw B. 
S. 15. Großpapa, ft. des ehmaligen : Ahnherr, paßt Weniger in 
den Ton des Ganzen. 8. 1 5 rofenroth ft. feuerroth . ro« einer 
fchaamrotben Perfon. 8. ai. Mein Herz 11. das Herz, nicht fo paf- 
fend, weil die Hand, nicht m#ine Hand, vorherging. S. 35. ver- 
kappt ft. verkannt. Sonftige kleine Unrichtigkeiten , die noch 
in diefer Ausgabe fich txhnden, wünfehte man. wegen der 
Schatzbarkeit des Ganzen , hinweg; ». B. S. 14. 8ein kleines 
Feuer pmftt ß. prajjeit. 8. jtf. Erheben Watkworths Thürme 
(ich. zu uberfchauu das Meer; ungezwungner wäre wohl, wie 
im Original : Und überfchauu u. f. w. ; Ebd. forlon nicht ▼erloh- 
ren. fondern verödet, S. 18. Was dein edles Herz verfchweigi; 
lieber: Wn ein Hert, wie Deins . verhehlt: So«!t nre*t md 
gmurmnt lüte to Ihine. 8. 2a Ich weiß Madam verfchmaht (eh- 
mals gar: verfchmahn) es (des Eremiten Bette) nicht: A«r. 
Lody . fcorn my humble bed , fehlt gan* wider den .Tnfthafteii 
Ton. S. 23. Das Original heißt folgendermaßen : Jtrt nm>r j 
tlimm'rmg, folemn li^ht Tue urli-u reught Windows lend ; d:> 
Ueberfetv.ungt Und nehft »wey Fenftern nahm man auch die 
heil'ge lerte wahr. Durch diefe Unrichtigkeit (denn im Ori- 
ginal ift gar keine Kerze, ) geht eine beträchtliche Schönheit 
verlohren. Es find die gothifch verzierten ( u.eli- wromgkt} 
Fenfter felbft, welche das dämmernde, feierliche Licht df.u 
Bethmis leihn. Vielleicht hat Pbpe daher, wo nicht eus (der 
eigenthümlichen Schatzkammer feiner poetilchen , indi\-idtiali1- 
renden Phautafie, die hert liehe Zeile feiner berühmte:) *fIerot- 
de i Whttß Üu Um uindowi Jkcd. a /o.'rmn light. 
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Lsipzis, b. Barth: Neues philofophifdies Magamn. 
Erläuterungen und Anwendungen des Kantifchen Sü- 
ßem beftimmt. Herausgegeben von 3. H. Abicht 
u*i F. G. Born. ater B. 4 t« " 
8- (8 gr.) 



S«. S. 397 - 558- 



Hr. Born befchliefst in diefen Stück die im vorigen ... 
gefangene Recenfion der kritifchen Briefe, aber man 
mufs feit die Mühe bedauern . welche fich Hr. B. genom- 
men hat, einem fo elenden Schriftfteller fo weitläuftig fei- 
ne Unwiffeaheit aufzudecken. Man freuet fich daher über 
des Herauagebers Erklärung , dafs über dergleichen fa- 
de Brofchürca künftig nichts wieder im Magazine ge- 
fagt werden folL Nützlicher für die Erklärung der kri- 
tifchen Phiiofophie ift der AufTatz deffelben Vf. Uber du 
vorgebliche transfcendentak Gültigkeit desSatzes von der tu- 
reichendenUrfache mit Hinficht aufHn Eberliards philofophi- 
fches Magazin $ter B.ztes St. S. 173 «./. verglichen mit 1. 
B, 2tes St. S. 163 «• /• Ea war unmöglich fcheinba- 
rere Gründe für den fogenannten Satz des zureichenden 
Grandes als eines metapbyfifchen materiaJen Prindps 
anzubringen, als diejenigen find, welche man fchon in 
Bauragartens und andern metaphyftfchen Lehrbüchern 
findet. Und da man das Sophiftifche in jenem Beweife, 
auf welchen aufser dem engen Bezirke der Baumgar- 
tenfchen Schule nirgends Rückficht genommen worden 
ift, fchon längft eingefehen hat; fo konnte man fchon 
a priori wifien, dafs Hr. Eberhard als ein fo eifriger Baum- 
gartenianer durch feine Bemühungen dem Beweife kei- 
ne grofsere Stärke würde verfchaffen können. Hr. Kant 
hatte in feiner Entdeckung etc. die Schwächen des Eber- 
bardfchen Raifoanementa fchon hinlänglich aufgedeckt; 
aber Mr. B. fucfatihm ia dlefem Auffetze auch alle theils 
neuerlich gemachte, theils fonft noch übrigen Ausflüch- 
te abzufchneiden, indem er die Begriffe vou Grund und 
Folge ausffib rlich entwickelt , und die Grenzen ihres Ge- 
brauchs genau beftimmt. Er zeigt nicht nur, wie die 
Hc griffe des lo^ifchen und r«*len Grundes in dem phf- 
lofophifcben Magazin des Ho. £. gänzlich mit einander 
verwechfelt lind, und wie man durchgängig einen Man- 
gel anPröcifion der Betriff.« wahrnehme, fondern thut 
auch dar , dafs Hr. E. du-xh feine neuen Zufatze die 
Schwäche des Beweifes eher mehr offenbare ah ver- 
flecke , dafs er durch die aus der Sinnenweit entlehn- 
ten Beyfpiele die Unmöglichkeit der transfcendentslen 
Anwendung diefes Satzes felbft ftiUfchw eigen d einräu- 
me , da es ihm hier vornehmlich darum zu thun feyn 
mufste, durch ein Bevfpiel von einem übrrfinnlichen 
Gegenftande oder einem Dinge an fich die Realität fei- 
A. L. Z. 1703. Dritt*, Bind, 
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ner Behauptung zu erhärten. Endlich zeigt Hr. B. E anz 
deutlich , wie auch fchon von Hn. Kant dargeihau ift 
dafs zwifchen dem Vorderfatz undNachfatz in demBey' 
fpiele des Ha. £6rrW entweder gar kein« Verbindung; 
fey, oder dafs die Verbindung, welche zwifchen den- 
selben möglich ift. doch nichts beweife. Es folgt nicht, 
dar* der Wind, der fich ohne Grund nach Often bewe- 
gen kann, auch eben darum in ganz gleicher Zeit ohne 
irund eben fo gut nach Weften wehen könne. Deuu 
wenn etwas ohne Grund gefchieht; fo folgt blofs dafs 
diefes Etwas ohne Grund gefchieht , aber nicht, dafs 
auch etwas anders ohne Grund gefchehen könne. Noch 
weniger würde aus dem erftern folgen, dafs das Geeen 
theil zu gleicher Zeit gefchehea könne. 

Von dem Ho. Prof. SneU in Giefsen findet man 
oe Abhandlung über das Gefühl des Erhabenen, welche 
ein Auszug aus einem Theile der Kantifchen Kritik der 
Urteilskraft ift. Man lieht nicht ab, warum diefer Z 
nichts neues enthaltende Auffat« fo kurz hintereinander 

Endlich enthält diefer Heft noch zwey, dem Zwe- 
cke des Magazins fehr angemefrene, Abhandlungen von 
dem Hn. Prorector SneU ia Idftein, wovoa die erftere 
den Begriff des Guten, und die andere die Frage betrifft - 
Ob die transzendentale Freyheü mit der Unabhängigkeit 
Oer menschlichen Seele von Gott als ihrem Schöpfer belle 
hen könne. In der erften find die Begriffe der verfehle 
denen Arten deffen was ff «f ift, ingleicben der Begriff 
des oberften-, höchften und vollendeten Guu ungemein 
deutlich und richtig auseinander gefetzt. Befonders 
bemüht fich der Vf., zu zeigen, dafs es ein wirklich« 
abfolutes Gut gebe; und diefes ift in der That bey den 
gegenwärtig herrfchenden Principien in der Moral eine 
fehr nützliche Arbeit. Er dringt mit Recht darauf daf! 
man wohl unterfcheiden muffe, ob das Gute Verden 
hervorbringt, oder ob etwas erft dadurch, dafs es V«r 
gnu ? en erzeugt, den Namen eines Gutes erhalte. Das 
fittlich Gute ift unabhängig von dem Vergnüge«, die 
es nach fich lädt, fchon an fich gut, dadurch dafs ei 
mit dem vernünftigen Begehrungsvermögea übereioZ 
ftimrat. Es wirkt nur darum Vergnügen, weil ei 
der Vernunft ift gebilligt und gut geheifsen werten" 
das fineltch Gute wird aber blofs darum ron ITS 
nunft gebilligt und gut geheifsen, weil es angeurf^ 

Sf d, ^ E ^! fin 5 U r nff Wi ? t Nicht da " n «keuntieT 
Tugendhafte, dafs er fittlich gut gehandelt hat w»H 

dl^HaDdlungSelbftzufriedenheit ia ihn wirkt, fondern 
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ift: deswegen mit fich felbft zufrieden , weit er fich der — betoffnteirVeifartmtff*; gebraucht werden kann. Die 



fittlichen Güte bewirfst i it. Diefe geht alfo vor dem 
Vergnügen vorher, u)nd ilt bey dem Do/eyn einer finn- 
lichen Natur die Urfache deffelben , und eben deshalb 
kann die Handlung unmöglich durch das Vergnügen, 
welches fie erzeugt , fitdich gut werden. Das fittlicb 
Gute beifst deshalb das ablölut Gute, weil das Unheil 
von der moralifcben, Güte einer Handlung, jeder Rück- 
ficht auf die edeln Vergnügungen, die daraus entliehen 
können, vorhergehet, und durch die letztem gar nicht 
•eftitntnt wird. Es ift von den zwey Gütern, die in 
der menschlichen Natur möglich find , das oberfle ( be- 
llum fupremum). Das vollendete Gut (bonura coofura- 
matum), befteht aber in der Vereinigung des (innlichen 
und rein fittlichen , jedoch fo dafs das erftere von dem 
letztern eingeschränkt wird, indem es nichts von dem 
iinnlirhen leidet, was ihm widerfprkbt. Das Sittliche 
schliefst alfo einen Thell des finnlichen Gutes aus; aber 
das finnliche Gut kann das littlicbe nicht cinfehränken. 
Für di fes ift in der vernünftigen Natur ein unendlicher 
Raum. So fehr nun diefe Begriffe mk den geraeinen 
Urt heilen über die moralifche Güte derllaudlungen zuSam- 
roenftimmen ; fo werden doch die inoralifchen Recben- 
ia eilter unferer Zeit, die alles nur klüglich nach den 
Folgen und dem Einfluß« auf ihr Vergnügen berechnen 
wollen, fchwerlich aufhören zu febreyen, dafs ihre 
Weltkenntnifs ße ganz etwas anders lehre, dafs jene 
Begriffe von dem reinen moralifcben Guten nur fromme 
Chimären wären, deren Realität in der menfehlichen 
Natur gar nicht iniglich fey. Kein Menfch ift fchwe- 
rer zu belehren, als einer, der fleh febon weife dünkt, 
wenn er »doch kaum klug ift. Da dergleichen Leute 
mehr auf Autoritäten, ab auf Gründe hören ; fo ftört 
es fle vielleicht ein wenig in ihrer Einbildung, wenn 
fie hören, dafs wenigftens L'fling von der menfehli- 
chen Natur ganz andere Begriffe haben mußte, als lie, 
wenn er in feiner Erziehung des Menfchengefchltchts fa- 
gen konnte : „Die Schmeichelnden Ausfichten, die min 
„dem Jünglinge eröffnet; die Ehre, derWohlftand, die 
„man ihn vorfpiegelt; was find fie mehr, als Mittel, 
„ihn zum Manne zu erziehen, der auch dann, wenn 
„diefe Ausfichten der Ehre und des Wohlftandes weg- 
fallen, feine Pflicht zu tbun vermögend fey. — Sie 
„wird kommen, fie wird gewifs kommen, die Zeit der 
„Vollendung, da der Menfch. je überzeugter fein Ver- 
band einer immer befTern Zukuuft fich fühlet, von 
„diefer Zukunft gleichwohl Beweeungsgründe zu feinen 
„Handlungen zu erborgen, nicht nöthig haben wird; 
„da er das Gutethttn wird, weil es Ans Gute ift, nicht weil 
„willkübrliehe Belohnungen darauf «;efetzt find, die 
„feinen flatterhaften Blick ehedem blofs heften und ftär- 
„ken füllten." 

In der zweyten Abhandlung hat fich der Vf. das 
Problem fchwerer gemacht, als es nach den Grundsä- 
tzen der Kritik zu feyn Scheint. Denn da alle Begriffe 
ihre reale Bedeutung verlieren, fobald man fie auf Din- 
ge an fich anwendet, fo fleht man leicht ein, dafs das 
Problem feiner Natur nach unauflöslich ift, dafs die 
Schöpfung der Seele als eines Dinges an fich von uns 
gar nicht begriffen, und alfo auch unter keines der uns 



Schwierigkeit hat daher lelbft keinen Veru^acLfur uns. 
weil Notwendigkeit unji Abhärigi^keit^apf Dinge qft 
iich angewandt , ohne alte reale Bedeutung find , und 
weil fie in ihrem logifchen Sinne nur'^hejeaigen Ver- 
hältniffe ausdrücken, unter welchen fich unferVerftand 
die Gegenwände noth wendiger weife vorftellen mufs. 



SRG,"b. NIcöTöviüs : SchicXfiiJellTirSeeletiiixm- 
ilemngs - Htjpotkjife wUer/verfchipcUnien Völkern und 
in verschiedenen Zeit en. ' 1791. 169 S. 8- 

Der Vf. will dem Gange, welchen die Seelenwande- 
rung unter verschiedenen Völkern und zu verschiedenen 
Zeiten nahm, näher nachfpüren , geiieht aber aufrich- 
tig, nur etwas uavollftandige'a liefern zu können? Un- 
vollftändig ift allerdings das vorliegende Werk in mehr 
als einem Betracht, am allermeisten aber da rinn , dafs 
der Vf. über feinen Zweck nicht' hinlänglich aachge- 
daent, und deutliche Begriffe von dem zu leiftenden mit 
zu feiner Arbeit gebracht hat. Wasman in derGeScbich- 
te einer Meyoung vor allen andern Sucht, die ftufen- 
weife Fortbildung und Verbefferung oder VerSchlimme- 
rung, die mancherley Unre-rttützungsgründe. und Quel- 
len, in der Phantalie entweder, oder in Grundsätzen der 
Vernunft , und genquer Unterschied zwifchen dem Sin- 
ne in verschiedenen Zeiten, und bey verschiedenen Men- 
fch en , lindea wir hier nicht Sorgfalti? genug bemerkt, 
ja nicht eiuraal die hiezu erfoderlicheZufammenftellung 
der Nachrichten beobachtcr. Um den Fortgang einer 
Lehrmeynung darzulegen, mufs man der Zeitordnung 
fulgen. der Vi. hingegen hebt bey der» Aegypten» an, geht 
von da zu den Griechen, dann zu den Ilindoftanern.Celten, 
uud endlich zu den Cbriften über. Die Einleitung er- 
klärt die Entftehung der Seelenwanderungslehre fo: 
der Menfch fühlt einen Trieb zur Verlängerung der Fort- 
dauer feines Dafeyr.s : daher die Ahndung von Unfterb- 
Hchkeit; der rohe Naturmenfch fühlt fein Ich, er fühlt 
feine Personalität klar, und nimmt einen dunkelbellea 
Unterschied zwifchen dem, was Körper und Seele heifst. 
wahr. Auf diefe Ahndung von immerwährender Dauer 
der Selbftheit gründete lieh wohl die aus Mifeverftaod 
entfprungene Lehra von der Seeleawanderung. In die- 
Sen PrümiflVn fanden wir noch nichts von Seelenwan- 
derung; denn Seelenfortduuer ift ja noch von Seelen- 
wanderung himmelweit verschieden. Der Vf. fahrt fort : 
eine andere Idee , die die Seelenwanderungshypothefe 
mit veranlafst haben dürfte . war die Betrachtung über 
die Verschiedenheit der Meafch*nfchickfale und der be- 
ruhigende Wunich, einer, da dies in der gegenwärti- 
gen Periode nicht ift, auf einem andern intelligiblen 
Schauplatz ausgleichenden Gerechtigkeit -Gottes. Auch 
hieraus erUärt fich blufs der Glaube an Unfterb] ichkeic 
der Seele. Hiezu kann man noch. heiSst es ferner, die 
fehr alten Vorftellm-geu von der Noth wen digketr einer 
Läuterung um des Mitgenuffes au dem Zuftande reiner 
Geilter theilhaftig zu werden rechnen. Die Läuterung 
führt aber wieder nicht unmittelbar zur Seeleuwande- 
rung, fie kai.n ja auch ohne fie gefebehen, und wird 
von manchen wirklich ohne fie gedacht. Zudem ift 
noch bey weitem nicht aufgemacht, dafs dieLauteruags- 
leh» 
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Ißhre mit ü^r Seelenwanderong gleiches Alter hat;, alf« 
iit.4urch «lies al'es nichts erklärt. Bey den Aegyptiern 
haue der Vf. kurier feyo können , fo lange die älteften 
ag\ptifchen Vorftclluagen von der Gottheit, dem Ent- 
liehen aller Dinge, und dem Zuftande nach dem Tode 
nicht mit gröfserer Zuverlatiigkeit ausgemacht lind, ift 
hier, piche viel mehr zu fagea möglich, ala dafs in Ae- 
gypten eine SecleoAvauderung angenommen ward. Un- 
ter den Griechen wird zuerft Pythagoras aufgeführt« 
aber mit nicht geuugfaraer kritifcher Vorficht zum Grun- 
de gelegt, dafs- Pythagoras felbft feine mancherley Wan- 
derungen berichtet habe. Auch hier ift wenig mehr mit 
einiger Zuverlälfigkeit auszumachen, als dafs Pythago- 
ras feine Metempfychofe aas Aegyten entlehnte, das 
»elfte andere beruht auf unzuverläfftgen Steden und 
Auslegungen weit fpaterer Scbriftftellcr, mitbin fallt das 
meiftc hier beygebrachte von felbft. Bey Empedoklea 
hingegen hat der Vf. einen wichtigen Umftand überfe- 
hen, dafs nemlich hier zuerft beitimmt die Idee einer 
Läuterung gefunden wird, indem Empedokles ausdrück- 
lich lehrte . feine Seele fey gleich den Seelen aller an- 
dern Mcofchen zur Strafe aus dem atherifcheu Damo- 
nenreiche verftofsen worden. Vun Pyihaguras wiffen. 
wir das nicht mit Zuverlaifigkeit, fo weni< als von den 
Aegypten), welchen beiden es denooch der Vf. he^le^r. 
Viatos Verdienfte uro diefe Hypotbefe fetzt der Vf. nicht 
hinlänglich tas- Licht j er ift der erfte, welcher lie auf 
deutlichere Gründe baute , und ihr die Geftalt einer phi- 
lofophifchen Wahrheit zu geben fuebte : was Empedo- 
kles als Dichter von der Läuterung hinwarf, entwickelte 
Platö zu ordentlichen Schiliften , und fügte ihm neue' 
pfychologifche Bettachtungen bey, indem er fehr rich- 
ti" bemerkt , dafs die hier erlangten Fertigkeiten der 
Seele nach dem Tode noch ankleben. Der erhebliche 
neue Gefichrspuukt, aus welchem einige cbriftliche-Par- 
tbeyen, befonders Gnoftiker. die Seelenwanderung be- 
trachteten, übergeht der Vf. zu leicht, wie er denn über- 
haupt auch bey Aufführung der Verteidigungen einige 
Neuere, Lefllngs z. B. , auf die Darftellung ihrer Grün- 
de nicht genug Rückficht nimmt. 

SCHONE KÜNSTE. 
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St. Petfusbi'ho, b. Kriele: 
und Hullen falirt, in fünf 
S. in 8- 

Diefe Tradition vori Fauft ift ein Gegenftand, der es 
verdient bat, mehrere unfrer heften Kopfe zu betchäf- 
tigen. weil er zugleich mit dem weiteften Spielraum für 
die Phantafie, auch für die höhere Moral, unter dem 
Schleier einer ihm ganz eigentümlichen Allegorie, die 
jnannichfaltigften und anziehendften Seiten darbietet. 
Eine fcharf beftimmre philofophifche Idee hatte Leffing 
in diefem Stoff aufgefaftt, und von einem Kopf, wieder 
feinige. ift ohne Zweifel vora'uszufetzen, dafs er in fei- 
ner Bearbeitung auch die poetifehe Fruchtbarkeit der Ein- 
kleidung zu benutzen gewufst hätre. Gothc, ungleich 
mehr Dichter als Lelfing, hat in feinem Fauft den Muth- 
willen feiner Phantafie bis zur Unart ausgeladen , die 



» 

AbentheuerKchkeir. des G-genfiandes faft bis zur G'in- 
ze des Ktndifchcn erfchöpftj höhere Beziehungen find, 
wie in jedem Gagenftandc der Natur, gleichem nur für 
den, der dafür empfänglich ift, darlnn enthalten; und 
an diefem wilden unzufammenhängenden Fragment ift 
das grofse Gefetz der Kunft, Einheit in Mahni'chfaltig- 
keit, durch einen angebornen Inftinct des Künftlers le> 
bendiger und inniger ausgedrückt, als in den mühfam- 
ften Arbeiten des theoretifchen Scharfrinn». Der Vf. 
des gegenwärtigen Faufts, den man fchwerlich verken- 
nen würde, wenn man auch nicht ohnedem wülate, dafs 
es Hr. Klinger ift, befirzt fehr viele von den Eigenschaf- 
ten, die dem Dichter fowohl als dem Philofopben in ei- 
nem Werk diefer Gattuog zu Hatten- kommen müden; 
aber Lelfings fcharfe Beftimmtheit der Denkkraft, und 
Göthe's ruhige und überlegene Starke im liefitz eines 
Geg-oftäiides der Phantafie, find beide in feinem Kopf 
nicht zur Reife gekommen, uud dämm hat der Stoff den 
er hier bearbeitet, gerade durch feine Eigentümlich- 
keit, und die Allegorie, die diefer Stoff enthält, gerade 
durch ihre verführerifche Vielfeitigkeit, manche defto 
unüberwindlichere Schwierigkeit für ihn gehabt, je we- 
niger er bey der Kraft und dem Feuer , mit denen er 
feinen Gegenftand auffafst und behaodelt, lieh dersel- 
ben bewuist feyn konnte. Juvenalifche Satire, kräfti- 
gen Witz, und oft fogar den erhabenften Schwung ha- 
ben wir durch das ganze Werk reichlich verbreitet ge- 
funden ; die Schilderung des Teufels S. 56. unterfchei- 
d et fieb durch den glücklichen Zufatz einer gewiffen, 
Humanitär, die der Stelle vollkommen angeffleffen ift, 
welche diefes Wefen in Faufts Uefchichte, einnimmt, 
von den riefeamifsigen ßildvni Klopfto« ks uud Miltone.~ 
und verdient unter den erften Muftern des Einfachen 
und Erhabnen aufgeftellt zu werden. Aber neben fo man- 
chen Schönheiten drangt lieh nur zu vieles hervor, was 
dem Vi. vor keiner Inftanz weder der Philosophie, noch 
des Gefchmacks, noch der Ph tntalie hingehen kann« 
Dahin gehören die gothifchen Ueberladungen des Gräfs- 
licheo und des Grotesken, die der Stoff zwar veraolafs- 
te, aber nicht entlchuldigt , weil der Dichter ent^ euer 
beweifen mufs, dafs feine Phantafie eine treue Führe- 
rin ift — und dies würde man ihm freylith immer am 
meiften Dank wiffen — oder der Pllicbt des Prüfena 
und Wählens unterworfen ift; dahin gehören einzelne 
Auswüchfe, welche nicht die Laune, die freye Stim- 
mung und die fichre Uehe legenheit eiues Dichters, fon- 
dern die Bitterkeit und die Leidenfchaf eiues MenCchen 
hervorgebracht zu haben fciieinen ; dahin geboren fer- 
ner die fchwankenden, widerfprechenden, losgeriffenen 
und matten Spuren einer Theodicee, die lieh weder der 
Einbildungskraft hoch dem Verftand anfehaulith macht. 
Auch zu Ideen diefer Art giebt der Stoff felbft frey lich 
fo vielen Anlafs, dafs es fchon in einer rein poetifchea 
Behandlung, wie die Göthifche deren fo viele enthält, 
als er in einem jeden Lefer erweckt. , Aber eben diefe 
innere Fülle ift gerade das hochlte Ziel der Kunft, und 
der Triumph des Genies; und fo weit wir entfernt find, 
dem Dichter, welcher auf den gefährlichen Abweg, die 
nemlichen Gegenftäude fo zu fagen exprofrjjo zu beruht- - 
ren, verleitet wird , irgendein poliüves Crkcrium auf- 
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• . : Re'.lrn ; fo feh r rechnen wir es ihm zur eignen Schuld 
um, wenn er nicht jedes Syftem , es fey «ufser dem Ge- 
biet derPhantafie fotroftloa als. es wolle, zu einer wohl- 
thatigen Befchafrigung der Ulufioa zu machen weif*. 
Hatte er getban, was die Kunft, und dieCe allein, von 
ikm verlangt; fo wäre es die Schuld feiner Lefer, wenn 
ihre Einbildungskraft der Grund ihrer Moralität wäre. 
Daher kommt es, dafs fo wenig Gutes wir dem Philo- 
fophen von Fcrmey zuzutrauen Urfache haben, er uns, 
durch Gefchniack, Scharffinn und achten gleichen Witz 
allein, mit feinem Ccmdide eine kleinere Sünde auf fleh 
geladen zu haben- fcheint. als Hr. K. mit feinem ungleich 
orthodoxeren Fault 

OvrsHSAcn, b. Weift u. Brede: Sern« ans Favßs 
Leben, von Sehr. 1792. 144 S. 8. 

Neben einer üppigen Blume, deren ftarker Geruch 
manchen Kopf beraufchen kann; mufs eine befebeidne- 
re, die Sinne weniger anziehende, nicht überfehen 
werden. Der Vf. diefer Sceoen hat keine Anfprüthe 
auf den Schwung uad die Kraft, die wir imKliogerfchen 
Fau il zum T heü bewundern , zum Theil in ein beflerea 
Ganzes vereinigt wünfehten ; dafür aber finden wir hier 
einen durchgängig gehaltenen iatereüanten und wah- 
ren Gedanken, welcher diefem Werk in den Augen 
der Kritik und auch des lauteren Gefühls einen wesent- 
lichen Vorzug vor dem Kliagerfchen giebc. Der Ge- 
ficbispunkt, welchen der Vf. in feiner Vorrede angiebt, 
,,dafs nemlich der Menfch nicht gemacht ift, für den 
Umgang mit höheren Wefen , und es nicht ungeftraft 
wagen darf, aus dem Kreife der Menfchheit heraeszu- 
treten,*' mochte in fo fern nicht der befondre feiner Be- 
arbeitung Teva, infofem die ganze Tradition von Fand 



und alle Behandlongen derfelben zie 
andern hinauslaufen. Was aber diefe 
fcheidet, ift die eigene mildere Modi ficatioo , die der Vf 
jeuer Idee gegeben hat. Sein Fault nemlich hat nur 
den unheftiiniuien Drang nach einer höhern uberrinnli- 
chen E>oiienz, die Ungenügfamkfit in dem gewöhnli- 
chen Gang des Lehens mit dem Göthifchen und Klin- 
ge- fc hen gemein ; und fo wie er weder die Verirrungen 
noch die Frevel jener thri|t, fo ift der ihm beygegeboe 
Geiti kein bufer, fondern nur ein impajfibles unkörper- 
liebes Wefen, deflen abftracte Weisheit feinem Zog 
ling in eine Art von negativem Elend ftürzt, bey wel- 
chem er zwar das Glück der Menfchheit entbehrt, und 
den Verluft mit menfehlichem Gefühl empfindet, aber 
nicht die Verzerrungen der Reue und Verzweiflung lei- 
det, die in der phantaftifchen Legende, und in den an- 
dern auf diefelbe gegründeten Dichtungen, den Bund 
mit dem Teufel beftirafeu. So raachen Leere und K 
den ganzen Fluch, welche den auf diefe Weife fich 
Körpern Jen Menfcben triffr, und er erhalt vor feil 
fanden und fchuellen Ende die troftende Verheifsang, 
für feinen Sobn zu werden , was fein Gefährte für ihn 
hätte bleiben fallen : fein unfichtbarerScbutzgeift. Diefe 
kurze Angabe wird hinlänglich beweifeu, dafs die Idee 
des Vf., mit welcher er das Verdi»nft verbindet, ihr in 
leiner Bearbeitung fehr treu geblieben zu feyn , nicht 
ohne Eigenheit und Gehalt ift. Auch fchadet ein ge 
wifter Aoftrich von Schwermut!),' ob er gleich hie und 
da an Mattigkeit gränzr, dem Eindruck des Ganzen kei 
aesweges ; und wir wünfehten nur , dafs perfönliche 
Anfpielungen , die mir dem milden Ernft der Idee die- 
fes kleinen Werks sucht liftmmrnftimmen, daraus weg- 



KLEINE SCHUFTEN, 



racAoootK. 
Felder rmjerer modernen 
ziehertn Hera» 



Leipzig, h. Schneider r Bemerkungen über die 
tmm Erziehung, rix einer praktifchen Er« 
reg eben vom Verfafler des Sieffried ron Um» 




«ehliche ,rui*iferm,. DM und ÜdU 
ge Geift und Korper entnervende femke 
, und die Vf, behauptet: dafs diele Feh- 



fandet zum Druck befördert, und namentlich den Hn. 
und Trapp Mir näheren Prüfung übergeben worden. Ob di*fe 
Herren das Rcfultat ihrer Prüfung bekannt gemacht haben, weira 
Ree.* nicht. Das ganze erft«, im fpouelnden Tone abgefafite, 
Kapitel lafst eine unbefangene Unterfucheng^ kaum erwarten: 
indeffen xeift die Vf. in der Folg« einige ihrem Gefchlechte 
nicht gemeine Talente; fagt juft nicht viel neues, aher doch 
viel wahres : — ia Wahrheiten , die , wenn Ce Glauben Inden, 
unfern fchreibfeligeu Pädagogen wohl Etwas ren der Glorie he. 
nehmen möchten, in welcher daa utipndi mögliche Publicum, fle 
an erblicken, bisher gewohnt war. Die Fehler, welche der mo- 
dernen Evtiehuag hiet Schuld «-«geben werden, und ; Eigenfm* 



und üngekorfnm, 
furht, und jene 

Reif» der jungen Leute, unu tue vi, scbauptet: dafs dieie Feh- 
ler Geb immer um fo viel deutlicher zeige», je mehr man her 
der ^oglinge ron den neueren Kinderfcbrifte» und 
Gebrauch gemacht hat. Uup arrheyirch 6e- 
die gründliche Deduaion der Vf. 
_ Jit viel erhebliche* lagen tu laiTen. Dafa die aUermeiften 
und behebteften neuen Kinderfchriften mehr Nahrung für Ge- 
d.chtnifs und Einbildungskraft, als für Verftand enthaken. hat 
Ree. allezeit erkannt, oft geragt, aber oft auch Widerfpmch ge- 
funden. Unfere Vf. v'imi es ziemlich klar, und Kellt daher ei- 
nige Gruudfatze auf. denen Ree. aus Ueberxeugung beyprüch- 
tet , r. B. Tanfekung foU in der Erziehimg nie flatt hahm : der 
Ehrtrieb iß , felbft unter der Leitung der vtrflandigen Erziehen, 
ein gefährliche* Motiv: Unfern Pudugvgem vrrfunJine* lieh , im- 
dem fie Kindern Allel nerfiumUrhem mttitm ; u, g, aj, 1 
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. STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Kopemhaobn, b. Proft: q}oIi. Ckrifl. Fabriciit der 
Oekon. öff. Lehrers, Policeufcliriften. Zweytcr Th. 
1790. 8. 304 S. 

Die erfte diefer intereffanten , obgleich nicht in der 
anziehenden Schreibart eines Frank verfafstea, 
Abhandlungen betrifft die GefiuuUieit der Einwohnet: 
Der Reichthum und das Glück eines Staats befteht in 
der Menge feiner wirkfaraen , (Ich nährenden Bürger ; 
und es gehört unter die grofsen und wichtigen Pflichten 
der Regierung, die Gefundheit der Einwohner fo lange 
als möglich zu erhalten , und dafür auf alle Art Sorge 
zutragen. Allein fo manche von diefen Uebeln find 
von der Art, dafs alle landesherrlichen Verordnungen 
und alle Polizeygeferze wenig dagegen ausrichten. Es 
find hier viele Vorurtheüe zu beltretten , und Schwie- 
rigkeiten zu üöerwinden, die man nie wegräumen wird. 
Der Vf. fa ngt natürlich zuerft von deraEinfiufs der Luft 
auf die Gefundheit an. Was er über Wohnungen un- 
ter der Erde, in Kellern fagt, ift fahr richtig, aber wie 
ift diefem abzuhelfen? Das Waffer, ein andrer wichti- 
ger Gegenwand. Die Römer, fagt er, legten die weit- 
läufigen Wafferleitungen über der Erde an; wir legen 
unfre hölzernen Wafferröhren unter die Erde, fo wird 
das Walter gewöhnlicher Weife in den Städten noch 
fehl echt er, als es in der Pfütze war, aus welcher wir es 
herleiten. Allerdings fehr wahr gefagt. Dazu kommt 
noch, dafs oft eine fchlechte Holzart genommen wird, 
die alle Augenblicke neue Keilen verurfacht. Die Ver- 
unreinigungen des Waffers , das Höften des Hanfes und 
Flachfes werden hier mit Recht gerügt. Letzteres ift. 
fo viel Ree. bekannt ift, nur allein in den preufsifchen 
Staaten verboten, und die Laadleute röften ihren Flachs 
und Hanf eben fo gut durch den Thau auf feuchten 
Weiden , ohne dafs Waffer und Luft fo fehr dadurch 
verunreinigt werden. 

Unter die allgemeinen Urfachen der Krankheiten 
des gemeinen Manne* zählt Hr. F. die fchlechten Nah- 
rungsmittel, und dann den Genufs des unglücklichen 
Brantweins, den fie ftatt Nahrung nehmen. Noch 
trauriger find die Einwohner von Norwegen daran, un- 
ter diefen ift auch im Verbal tnifs allemal die Mortalität 
auffallend grofs. Die Bergbewohner find geuöthigt, 
fich von einem Brode aus der Fichtenrinde zu nähren, 
welches den Körper in eine langfame Auszehrung ver- 
fetzt; die Bewohner der Köllen leben aus Mangel blofs 
von Fifchen , daher ift die fugenannte Raadekrankheit 
an diefer Küfte fo häufig. Diefem Mangel könnte um 
vieles abgeholfen werden, wenn die Einfuhr de* Korns 
A. L. Z. 1792. Dritter Band. 



erlaubt würde. Der fei. Oeder brachte es 1770 dahin, 
dafs auf zwey Jahre die Einfuhr nach Norwegen frey 
gegeben wurde ; allein diefs hörte in der Folge ganz 
auf, bis fie durch den jetzigen Kronprinzen wieder auf» 
neue bewilligt wurde. 

Die Verfäljthtmgmdei Getränks — DieVerfalfchung 
der Weine durch Arfcnik, welche der Vi. überhaupt für 
uuwahrfcheinlich hält, ift leider nur zu wahr. Zu den 
Bierverfälfchuagen bedient man fich in Dannemark 
hauptfächlich der Shjrica gale und der Krähenaugen. 
Die Aerzte — Auf manchen Akademien, fagt Hr. F., 
wird ein ordentlicher Handel mit den Graden getrieben, 
und alles promovirt, was nur bezahlen kann und will. 
Ja es ift bey verschiedenen Akademien ein völliger Wett- 
flreit entftanden, welche es den Premovirenden am mei. 
ften erleichtern kann, um dadurch einen viel ftarkern 
Abfatz ihrer Diplomen zu erhalten. Die Prüfungen der 
Aerzte follten , wie es bey den Theologen und Rechts- 
gelehrten ift, von Fremden, und unentgeltich gefche- 
hen. Akademien, welche nicht im Stande find, ordent- 
liche Aerzte gehörig zu erziehen , follte die medietni- 
fche Facultät ganz genommen werden. Er glaubt da- 
her auch, dafs es nicht Unrecht wäre, wenn die' ganze 
medicinifche Facultät der Kieler Akademie nach Kopen- 
hagen verlegt würde. Traurig ift die Bemerkung, dafs 
fo manche Männer von Werth und Verdtenfte an eine 
Stelle gefetzt werden , wo fie durch Uoiftände und au? 
Mangel an Unterftützung untbätig werden muffen , wie 
vormals der feL Borger und jetzt der würdige Henshr. 
Die Wundärzte — Isider auch hier noch wie in vielen 
andern Gegenden. Von der Königl. chirurgifchen Aka- 
demie propbezeiht der Vf. fehr wahr, dafs es einige 
Zelt erfodert, ehe die Wirkungen und der Nutzen die- 
fer Einrichtung fiebtbar und allgemein wird. Bis jetzt 
ift wenigftens noch kein grofses Licht aus diefer Schu- 
le aufgegangen. — Ein fehr nachteiliger Mifsbrauch 
ift der in Dannemark eingeführte Gebrauch der Haus- 
apotheken. Ein übertriebener Eigennutz mancher Aerz- 
te hat fie erfunden, und es kann nicht genug davor 
gewarnt werden. Sind die Mittet unwirkfam , fo ift 
es offenbarer Betrug; find fie wirk fam, fo find fie in 
den Händen eines Unwiffenden doppelt gefährlich. 

Krankenanflalten. Das Friedrichshefpiral in Kopen- 
hagen liegt zu niedrig, zu feucht und ift zu fehr mit 
Gebäuden umgeben. Die Fieber find daher hier im 
Herbfte äufsertt hartnäckig und beynahe unheilbar. Die 
Bemerkungen über die Hofpitäler find fehr lefenswerth. 

II. Vom Armenwefcn, Allmofen find nur Hülfe d«"? 
Augenblicks, die feiten wahre Wirkungen , oft fog«r 
Narhtheü verurfachen, wenn fie unrecht angebracht 
Y y wer- 
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werden. Es ift viel wichtiger für den Staat , daf» die 
Armcnanftalteu gehörig eingerichtet und gelihrig ver- 
waltet werden. Ein Auffatz voller trefflicher und durch- 
dachter Beobachtungen. Die Zeiten find nicht mehr» 
wo die Menge gefunder und ftarker Kinder den Reich- 
tbum und den Vorzug der Bärger ausmachten ; jetzt find 
fie durch die Koften und Beschwerden, welche ihre Er- 
ziehung fodert , ihren Aeltcrn eine wahre Laft. Die 
Yertbeilung der Kinder aufsein Lande zieht der Vf. 
ebenfalls den Findlingshaufern vor, die Erziehung ill 
weniger koftbar und der Laudmann kann fit nach und 
nach zu landlichen Arbeiten nutzen. An mehreren Or- 
ten hat man ebenfalls den Nutzen durch die Erfahrung 
bewahrt befunden. Die Waifenhäufer find oft eine 
reichhaltige Quelle der Diebe und der liederlichften 
Menfchen; die Urfachc liegt hauptfachlich darinn, dafs 
es ihnen an gekoriger Arbeit fehlt. In den raeiften von 
diefen Anftaltcn lernen fielefen, fchreiben, ftricken, 
fpinnen, und in erwaebsnen Jahren Collen fie durch 
fchwere und anhaltende Arbeit ihr Brod verdienen; wo- 
zu nützt fpinnen, firicken, lefen , fchreiben, wovon fie 
fich nicht ernähren können? Aus dem Grunde gefallen 
dem Vf. auch die in neuern Zeiten gelüfteten fo ge- 
nannten /ndii/lriefchulen weniger. Es ift eine Arbeit, 
die- nach feiner Mevnung für Knaben nicht hinreichend 
Ift, Sie ift freylich befler als die gewöhnliche Einrich- 
tung der Waifenhäufer, aber lange nicht fo gut als die 
Erziehung unter den Bauren auf dem Linde. Wir 
muffen geliehen, dafs wir hierinn Hn. F. nicht bei- 
pflichten können ; ein Knabe von diefem Alter wird für 
den Landmann zu nichts brauchbar, als feine Schwei- 
ne und Gäufe zu hüten, oder feine Pferde zu fchwem- 



III. Von der Stadtwirtkfchaft. Es glebt vielleicht 
kein Land in Europa, welches hierhin Ju aufseror J ent- 
lieh gefehlt hat, «Ja Däonemark. !a einigen Provinzen 
liegen die Städte faft aufeinander, und haben beynahe 
alle keine Stadtnahrung: andre haben zu wenig Stüdte. 
Beides ift dem Flor eines Landes aufserordeutlich nach- 
theilig. Auch in diefem Abfchnitte find viele richtige 
Bemerkungen über Handel, Schleichhandel, Munzfufe 
und Handwerker Daunemarks. Ea pafst nicht blofs auf 
Dännemark allein , fonderu auf manche» andere Land, 
was der Vi', von den tonderufchen Spitzen fagt: Die 
Müller dazu werden aus Brabant gefchickt, und fie fan- 
gen fchon an , aus der Mode zu kommen , ehe fie dort 
fertig werden. Die Gilden der Handwerker find lieber 
nichts anders als Mittel , Unwiffenheit zu befördern» 
Der Gefeite, wenn er Meißer wird, macht es nach wie 
er es bey feinem Meifter fahe, ohne dafs ein guter und 
richtiger Gefchmack auf die Handwerke und Maeufac- 
turen Einflufs haben kann , weil die Aemularion fehlt. 
Das Spiel in Lotterien ift kein Spiel, fondern eine or- 
dentliche Abgabe, welche jeder Einfetrrnde bezahlt. 
Volkslu Abarbeiten, Verwaltung der Stadtkaffen. Feuerao- 
flalten, Reinigung der Strafsen, öffentliche Gebäude ma- 
chen den Befcbtufs diefer patriotifcJien und interelTan- 
ung. 



Hof u. Pi.aoen, in der Vieri in gifchen Buchh. : Voigt- 
tnndifJu BeiftrOfft zur PuUteif künde. Z*e}tea Stück. 
i?89- »oi Bogen, g. 

Wenn gleich nidht alle diefe Beyträge Polizeygegea- 
ftande betreffen, auch viele von den darinn befchriebe- 
tuen", dabey wird er trage, langfam und unordentlich, nen guten und fehlerhaften Einrichtungen und Gebrau- 
chen nur dem kleinen Voigtlaadifchen Landesdiftricte 
und einem Theile des Fr&nkifcben Kreifea befonders ei- 
gen find, und daher für die allgemeine Polizeykuede 
wenig Intereffe haben ; fo können doch einige davon 
zu manchen nützlichen Betrachtungen Anlafs geben. 
Von diefer Beschaffenheit find vorzüglich eine landes- 
furftliche Verordnung zur Einfchränkung dea Aufwan- 
des bey Hochzeiten, Kindtaufen und Leichenbegangnif- 
fen und die über deren Zweckmäßigkeit hinzugefügten 
Zweifels- und Vertheidigungspründe, die Bemerkun- 
gen über die Schädlichkeiten des Haufirens mit Wa> 
ren des Luxus, die aus dem Braunfchweigifchen Jour- 
nale entlehnten Bedenk lieh kei reo gegen oftmalige Auf- 
führung der Schaufpiele durch Kinder und die ausführ- 
liche Befcbreibung verfchiedener nütrlichen Anftalten 
und der mufterhaffen Induftrie in der Stadt Plauen. Im 
BetrefF des erftgedachten Landesgefetzes kommen zu dea 
angeführten Erinnerungen gegen deffen Hinlänglichkeit 
xur Erreichung feines Zwecks noch einige nicht mit be- 
merkte Bedenklichkeiten hinzu, welche diefen einmerk- 



wozu kann ihm diefs bey feinem künftigen Handwerke 
nützen? Es wäre allerdings gut, wenn man auch in 
den Indüftriefchulen zugleich auf Befchafiigungen fahe. 
Welche den KOrpcr Harken und mehr abharten. Wai- 
fenkinder follten als Kinder der Armen erzogen werden, 
die in ihrem künftigen Leben mit harter Arbeit und mit 
mancher Noib zu kämpfen haben. — Herrlich ift der 
Vorfchlag unfers Vf* mit dem Arroenwefen zugleich ver- 
febiedene nutzbare leichte Nahrungszweige zu verbin- 
den, welche geringen Vorfthufs und nur geringe Ue- 
bung erfodern. um den Armen, denen es an Arbeit 
fehlt, Verdienft und Nahrung zu verfchaffen : z. B. 
das Sihacbtelraachen, die Verfertigung der Strohmatten, 
das Korbmachen , das Lumpenfammlen u. a. Es fehlt 
oft den Armen nur an gehöriger Richtung ihrer Arbeit- 
famkeit, und an einem geringen Vorfchufs. Warum 
nucht man nicht Colonien von Armen, wie die alten 
Römer, welehes Preufsen mit fo vielem Erfolge nach- 
ahmte? Warum fallen die Armen in den Hauptltodten 
zufammenflkfsen ? 



IPithrenltoJJen. Die neae Kopenhagener rft nach liebes LVbergewirhr vor deffdben Verteidigung geben, 
den VerbeiTerungen von Tetens und Kritter berechnet; Schon deMtalb ift diefes Geferz fehlerhaft: weil es auf 



dadurch ift die KafTe fefter und befrändiger gemacht, 
aber die Einlasen Beigen, zu hoch. Wittwenkaffen für 
Aermere, KalFen für Waifen, für Dienftboten , verdie- 
nen ebenfalls alle Aufmerkfanikeit ; man hat in 
*urg wirklich dergleichen eingerichtet. 



jeden Uebertretungyfall blofs Geldftrafen , ohne Unter- 
schied des bürgerlichen Standes und Vermögens, feftfe- 
tzet: wodurch nur der ärmere Theil der Untertftanea 
von Verfündigungen dagegen abgebalten wird. Aufser- 
dem find alle Geietze, die des häuslichen Aufwand ein. 

Digitized fchrit^le 



Tcb ranken, der natürlichen Freiheit entgegen» vielen 
Nahrungsgewerben nachtheilig und vielen durchaus 
nicht zu hindernden ftunftgrißan der Uebertretung un- 
terworfen. So Werden z. B. bemittelte ilürger die ih- 
nen bey Hochzeiten vergefchriebenen 6 Schüffeln mit 
foleben theuren au»landilcben Speifen ungefiraft anfül- 
len können, welche ihnen weit mehr, als eine doppelt 
gröfsere Anzahl Schüffei» mit inlandifchen Gerichten, 
holten, und biedurrh ihre weniger bemittelte Mitbür- 
ger zu glrj.hen Aufwände verleiten. 

Weniger Unterhaltung findet der Lefer in etaigen 
mngeren Nachrichten von der Stadt Hot*, und in den 
Abhandlungen über den Buchhandel, über das Theater, 
in gedachter Stadt, über den gefellfihaftlichen Umgang, 
über den Bau der Srrafseiidauune , über die Kniender, 
über Volksaberglauben, über einige häusliche Verwah- 
rung$mittel gegen Feuersgefahr und über den Selbft- 
naord und die Sei hftmord« r , welche tbeiU mit gering- 
fügigen und alltagigeo Wahrnehmungen, theils mit Sar- 
mit langft bekannten Verbell 
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eher Unidande, die, wie Ree. gewifs überzeugt ift,'et- 



kasmen und tbeit« mit tangii oeaannren veroeuerungs 

vorfchlä-.>en angefiUlet find. Auch die beiden angeh.ing- n;cbt hinlänglich beuiefen ilt, nicht, wie hier ge 
ten Markgrailichen Bayreuthlfchen Verordnungen ent- hen ilt, als liebere Wahrheit, ohne Eiofchränkung 



nen grofsen Einflufa auf feine Meynuugen, befunders 
auf die vom Abendmal, hatten, die, wie bekannt genug 
ilt, fo viele wackere Manner gegen einander erhitzet, 
und endlich ganz von einander getrennt bat. Eine fol- 
cbe Geichichte 'erwarteten wir fchon feit mehreren Jah- 
ren von dem verdienftvollen Hn. GKR. DöderUm, der 
lieh f'thoa im J. 177g dazu anheifchig gemacht, auch zu 
dem Ende die ungemein felteuen Schriften diefes Man- 
nes mit Heils getaumelt hat. Iudeffen hat Hr. K. kei- 
ne uberilüfMge Arbeit über fich genommen, da er hier 
die wichtig ften [Gegebenheiten feines Lebens ordentlich 
zufammeuzuftellen , und beibnders feine Schickfale vor 
feinem Zwift mit Luthern, auf die fonft insgemein we- 
niger r^ilectirt wurde, in ein befferes Licht zu fetzen ge- 
facht hat. Dafs lieh Hr. K. durch Parte) liebkeit habe 
hiureifsen laffea, von Carlftadten anders, als es feyn 
füllte, zu urtheilen, künnen wir wohl nicht Tagen; in- 
delTen in ülfen M ir doch auch geliehen , dafs wir man- 
ches, da» gewifs nicht ganz gegründet, wenigstens noch 

gefche- 
wdr. 



halten o 
machte. 



iebts, was uiefelbeo befunden merkwürdig den angenommen hüben. Wahrlich, es müTste durch 

ein Wunderwerk gefchehen feyn, wenn ihm fei oe Fein- 
de nicht manches unwahre angedichtet haben follfn, 

wo xrrcrtTTr erno rrrru u °d diefes, für baare Wahrheit, ohne Prüiung anzuoeh- 

V LRfll IS C ti i t oCliRltTEN. ^ WJire ^ wqU uugeredlL So mu&tg % B . Carl 

Lairzio. in der Dykircben Buchh. : Beutrige zur Er- ^ *? a ,™* e f * dt !V? U .TSE ^Y* ? rofse . B .9* 

eänzttng der deutfclien Literatur und Runft gefehidite, 



herausgegeben von M. Qohan» Frirdvidi KohUr, 
bisherigem Sonnabendspr. zu Sr. Nicolai in Leip- 
zig, berufenen Dtacon zu Taucba bej Leipzig. 
■ 1792. 274 S. ohne die Vorr. gr. $. 

Dafs dem Literater, wie Hr. X. in der Vorrede zu 
diefem erften Theil feiner Beyiräge, von denen wir in 



lehriamkeit lobte, den SJuutrl öffentlich virum latine, 
gratee et hebraice eruditvm , den Luther felbft piaecepto- 
rrm Jvum, virum Optimum, finceriorit theulogiae aßertO' 
rem fiicile primaria m nannte, fo bald er fich mit Luthern 
eutzweyet hatte, ein feichter Scbrtftforfcher , fo mufste 
er in der griechischen und hebrfiilchen Sprache uad in 
der klafiifchen Literatur ganz Fremdling feyn, da doch 
manche feiner Schriften, befonders feine Gedanken von 



jeder Michaelismeue eine FortfeUnng zu er .v arten ha*, biblifchen Büchern viele Kenntniffe verrathen. Ihm 



ben, bemerkt, bey allen Bernübungen würdiger Män- 
ner, die Gelehrten- und Kirche ngefchichte, vorzüglich 
de» an Merkwürdigkeiten fo retchen fechszehenten Jahr- 
hunderts, aufzuhellen, ein noch nicht durchaus ange- 
bautes Feld zur Bearbeitung übrig geblieben fey; iß 
unftreitig, und wer fich die Mühe nicht verdriufsen 
lafst, das feinige zu einem fo verdienftlichen Werke 
ebenfalls beyzutragen , Kann auf den Dai k der Kenner 
und Verehrer fidtder Kenntniffe ikber rechnen. Diefen 
können wir auch dem Vf. zum Voraus verfprechen, 
deffeß Beiträge, ähnlichen Schriften, die bekannt ge 
nag. und bisher m't Bey fall aufgenommen worden find, 
an die Seife grfetzef zu werden verdienen Wir zei- 
gen hier den Inhalt diefes etilen Ver fuchs. kürzlich an. 
Voran fteht : jliulreas Bodenleins von Karlflndt Leben, 
i]r. 'nun gern und Schickfale. S. 1 — l6t« So vieles auch 
von diefem merkwürdigen Manne von der Zeit an, da 
er lebte, bis auf unfere Tage, von Freunden und Fein- 
den, gutes und fchümtnes, wahres und falfcbes. erdich- 
tet, gefagt und gefchrieben worden ift; fo fehlt es uns 
<!orh noch immer an einer eigentlichen, eben fo unpar- 
terlfch^n., afe freytnfliMeen und zusammenhangenden 
Darftellung feiner Schicklaie, und Entwicklung £o 



mufste der Vorwurf gemacht werden, als habe er alle 
Wiffenfchafien, Schulen und Akademien verachtet, vom 
Studieren abgerathen , die Sfadtfchule eingehen laffen 
und in eine Brodbank verwandelt, da er vielleicht an 
nic hts weniger gedacht, als an diefes, fondern bioft, wie 
ganz deutlich aus der von ihm 1^:3 herausgegebenen 
hblichen Ordnung der FurflUchen Stat IPittemberg erhel- 
let, darauf gedrungen bar, dafs man junge Leute, die kein 
Gefehiek zum Studiren lutben, zu Hundtwetken, oiltrzuar 
batft luilten f(4l — Welches ja wahrlich bochft löblich 
war. Eben fo wenig wird ficher bewiefen werden kon 
neu. dafs er mit ßlunzernvt. traute Frewndßuxft gepflogen, 
und R*- belliun unter den Bauern gepreiiiget habe. Ganz 
ungegr*ü:idet ift es, dafs er das Volk zu Rothenburg zum 
Aufruhr zu bewegen geflieht habe. Er felbft rertheidi»- 
tc fich wider dirfen Vorwurf in einer eigenen Schrift, 
und Luther felbft fprach ihu fchon dadurch davon frey, 
dafs er feine Rückkehr narhSachfen auf alle, ihm gewifs 
fehr rühmliche. Art zu erleichtern fuebte. welches er ge- 
wiftniewürJe haben thun können, wenn Carlfladt wirk- 
lich der wiMe Stürmer und tolle Volksauf wiegt er gewe- 
fen wäre, »otu ihn feine Feinde, meiftena erft in den 
folgenden Zeiten, zu macheu fuchren, die, wenn fie ihm 
Yy a auch)gle 
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..udh nicht offenbare Unwahrheiten andichteten, doch 
i-ewif» feine Verirrungsn vergröfserten. Was die von 
VTu. K. benutzten und am Ende fpecificirten Quellen be- 
trifft, fo könnten diefelben leicht, vermehret werden ; 
v orzflglich Wäre zu wiinfchen gewefen, daTs Hr. K. die 
Walchtfchc Ausgabe von Luthers Werken bey der Hand 
A-chabt, und befunders die Einleitung im 20iien Theil, 
in welchem von S. 1—566., fo wie im isten Theil von 
S # ^369— J45,6., die Hauptfehritten, welche die Irrungen 
ZWifchen ?hn undLutbern u. 1. w erläutern, vorkommen, 
zu benutzen gefucht hätte. Auch hat Hr. Paft. Strobei 
in der 5ten Sammlung feiner Mifcell. eine bisher unbe- 
kannt gebliebene, gefchriebene Üadtricht von CarlHadts 
L'iiju'jä» m Wittenberg abdrucken laffen, die Hr. K. ge- 
wlfs zur Vervollkommnung feiner Gefchichte Carlftadts 
Würde haben gebrauchen können, Hn. Planks Gefchichte 
der Entziehung des Luther. Lehrbegriffs nicht zu geden- 
ken. Wir merken noch einige Kleinigkeiten an. Der 
Schilderung , die S. 65. von dem Volke zu Wittenberg 
bev Gekenheit der Unruhen dafelbft gemacht wird, wi- 
derfprirht das, was Hr. Plank 3 Th. S. 32. fagt. S. 73. 
Carliladts Frau war wirklich eine Adeliche von Modusu — 
eines armen Edelmanns Kind. Die Hochzeit war den 20 
(nicht den ig) Jenher vfl* S. Sebaftiaka Abend. S. Stro- 
bels Mtfc S. s- S. Mal. Jener Philipp, deflen S. 75. in 
der Anmerkung gedacht wird, hiefs Igmcufptdus oder 
Glüenfvirs. Feuerlein fchrieb vondemfelben eine eigene 
Abhandlung. (Mifc. Lipf. VII. p. 129.) S. 147. Carlßadt 
kim nicht 1331, fondern erft 1534 nach Bafel. S.F««- 
lini Catt. Epjt. Reform. Hellt. S. 138- 145- wo ihm von 
Bullinger Am herrlichfte Lob ertheiler, und CcnlSladt: vir 
cruditus et erercHatiffimns in facris adde et prophanis Utte- 
ril — vir mitifftmus, humanifjßmns ex omni parte abfolutus 
genennet wird. Da der Vf. auch ein vollftändiges Ver- 
zeichnis von Carlftadts Sthrifien zu liefern verfpricht, fo 
hoffen wir doch, dafa ihm diejenigen, die fchon von dem 
fei. Riederer in feinen Abhandlungen S.473U. f. und nach 
$m von Hn. Mafch in feinen Bey trägen S. 601. u. f. oh- 
re den Riedererifchen Verfuch gefeben au haben, gefer- 
tiget worden find, nicht unbekannt feyn werden. Auch 
möchten Riederers Nachrichten von den älceftea Difputa- 
tionen der Wittenbergifchen Reformatoren in feinen 
Nachr. B. 4- S. 50 u. f. zu benutzen feyn. 2. Efromus 
Rüdinger Beytrag zur Kirchen ■ und GclehrtengefchidUe des 
1 6fen ftalirhundcrts. Es ift doch fonderbar, dafs das An- 
denken diefes faft vergebenen Mannes auf einmal, von 
zwey jetztlebenden Gelehrten, erneuert wird. Erft vor 
kurzem hat uns Hr. Srrcerf im 2tenB. feiner neuenBeutr. 
I St. S. "5 u. f. eine gründliche Nachricht von feinem Le- 
ben und Schriften ertheHet, f. A.L. Z. iTyi.N.flSL.und 
hier liefert Hr. K. ebenfalls eine Gefchichte von densel- 
ben mit Vermehrungen aus dem Dresdn. Anzeigen, denen 
er 1700 S. 25 u. f. einen kunfcn Entwurf einverleibet hat- 
re. Beide ftimmen in der Hauptfach« miteinander über- 
ein, und es ift leicht zu erachten, dafa Hr. K. Hn. Stro- 
ck Nachrichten werde benutzet haben. Rtc. hat daher 
weiter nichts dabey zu bemerken , als daf* er es noch 
■licht für ganz erwiefen halten könne, dafs die bekannte 
Vteeths verfoicua etc. S. l«.2- aus Rüdingers Feder geflof- 
enfey. In der 1575 zu Heidelberg in g. erfchienene» 



Ausgabe wird Joachim. CureusFretjfindienfis als Verfafler 
auf dem Titel angegeben; und von diefexn wollte auch 
der Drucker Voegtlin zu Leipzig dtsManufcript erhalten 
habdn. Qodier fetzt diefe Exeg.fin auch uuter Curati 
Schriften; er felbft aber, Cutaeus, ftarb fchon >m Jenaer 
1573 zu Ulogau. Es wäre doch zu arg, wenn fein Name, 
auch moch nach feinem Tode, follte gemi&braucht wor- 
den fe\n. 3. Leber die etjle in Sadifen gedruckte gried::- 
Jche Schrift. Dieler Auifatz, der nun vermehrt worden ür, 
erfchien fchon 1791 in den Dresdn. Anzeigen, und lau zu 
gleicher Zeit beichenkte uns. Hr. P. Strebet in feinen N. 
Beytr. aß. 2 St. S. 313 u.f. mit eiuer gelehrten Unterfu- 
chung über eben dielen Gegenftand, nur dafs fich diefer 
blofs auf Wittenberg einfehränkte. Nach Ha. Ströbele 
Meynung war es Melchior Lotter, der 15 19 den grieebi- 
fchen Druck in Wittenberg einführte. Allein aus einem 
kleinen Werkgen, das Hermann Trebelius unter dem Titel 
Eiftfrywye xpo; tuv ypaafixrxv skkyvxv herausgab, wird 
hier bewiefen , dafs fchoa ^joliann Grünenberg 151 1 zn 
Wittenberg griechifch gedruckt habe. Wie aber, wenn 
diefes noch eher gefcheben wäre ? Wie, wenn fchon vor 
Jobann Grüneberg eine Druckerey zu Wittenberg gewe- 
fen wäre, die bisher ganz unbekannt gebliebes ift? Und 
diefs ift zuverlafiig zu bejahen ; denn Ree. befitzet felbft 
eine kleine 6 Bl. ftarke Schrift in 4. , mit derSchloisao- 
zeige : Impreffum Wittenburgii in ojficina Trcbetiana Anno 
M.DJUL In eben diefer Schrift — ' Judicium Paridis 

— Purami et Tyfbes amöres etc. kommt zwar nur das ein- 
zige griechifche Wort u.trajMp0x(reoev zwey mal vor; doch 
Lew ei fit auch diefes einzige Wort, dafs diefer gelehrte 
Buchdrucker und Beförderer der griechifchen Literatur 
vor Melanchtbons Zeiten fchon griechifche Buchftaben 
gehabt habe. Zu Erfurt wurden noch eher griechifche 
Bucbftaben gebraach t, und zwar fchon 1501 , wie aus 
einer dafelblt per Enricum Sertorium Blancopolitanum ge- 
drückten Anthologie, die Ree. felbft befitzet, zu er wei- 
fen iit 4? Studienplan für tateinifche Stadtfehuten von 
Philippo Melanchthon 15?«, entivorfen. Aua einer Hand- 
fchrifT. 5. Etwas zur Gefchichte des deutfdien Buchhandels. 
Aus vier Mefsverzeichniffen von '1589. 1616. 1716 and 
17S9 fucht hier Hr. K. das Steigen und Sinken des Buch- 
handels in verschiedenen Städten uud Provinzen zu be- 
ftimmen. 6. Zur Literatur der aftrotogifch-meteorvlogi 
fchen Vorherbeftimmungen im l6ten Jahrhundert, Ein gu- 
ter Beytrag zur Gefchichte der menfehhehen Narrheit. 

Zwey merkwürdige Sdveiben an Churfürß Friedrich dem 
Veifen zuSachfen von Georg Spalatin und Conrad Mutiä- 
nus. Aus dem Original. Das Zweyte von diefen Schrei- 
ben ift bereits abgedruckt und zu linden in dem Supvlemn- 
to Hifloriae Gotlianae Tenzelü p. 73 b. Noch bemerken wir 
zu S. 263- An m. dafs fich Melanchthon in feinen Briefen 
auch Melanchthon geschrieben habe, wie auf den mehre 
ften feiner Schriften bis 1530 immer Melanchthon ßehet. 

— ALrlantfiou wurde erft fpäter gedruckt. In feinen Brie- 
fen unterfchrieb er fich meiftentheils blofs Philippus. 
Dafs fich der Vf. auch über die Gefchichte der Kunft in 
feinen Beytragea, denen wir die längfte Dauer wün- 
fchen, ausbreiten werde, zeiget Ree noch zum Befchlufs 
an, wie wohl folchea fchon der Titel bemerket 
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A.LL GEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

Rlontagt, den 13. Auguß 17p«. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Fhankfcbt a. M. , in der HerrrfannfchenBuchhandl. : 

§ournal ßir Sta*t\kumk und Politik , von II. B. 
(ikd und /f. F. /r. Cro^f , Profeflbren zu Giefsen. 
1 Jahrgang, I bis IVStuck. 17^0—179:. (2 Rtblr. 

X]| r enn man den Werth eines Buchs nach der Errei- 
▼ f chung des Zwecks beßiminen folk den man angege- 
ben findet; fo iß der Werth des erßen Jahrgangs diefes 
Journals bald entfchieden.Weit über eia Drittheil nehmen 
Abhandlungen hinweg, die fcblechterdings nicht unter 
llem Stempel zu Markte gefandt werden konnten , dea 
die Hn. Herausgeber wählten ; — dahin gebort der er- 
de Aufi"atz : Jofeph i( überfchriebsn, das Promemoria des 
reoier. Hn. Landgrafen von Heften- Darmßadt nebftden 
Belogen und fernem dahin gehörigen Staatsfchriften, 
liie Abhandlung des Hn fjaup über dt s ticutjche Interreg- 
num, das kaiferl Rattficationscoinrniffionsdecret an die 
Reichsverfammlung vom 10 Dec. 179 1. die Probe einer 
heuen Gefchicbta des 7jährigen Kriegs und dieGefcbich- 
te der Hcrrfchaft Jever, etwa bis zur Mitte des i7ten 
Jahrhunderts fortgeführt; — dagegen iß nun das Fach 
iur die Politik ganz leer geblieben , wenn man die Ab- 
handlung über Volksftämine und Cultur. nicht etwa da- 
hin ziehen fo!t; und nur zu bald ergiebt es fich, dar» 
die Staatskunde durch die übrigen Abhandlungen nur 
wenig in jeder Hinficht gewann. 

So auffallend — das Titelblatt mit der Inhaltsan- 
zeige verglichen, — die Erfcbeinung jener erftern Auf- 
Tatze auch feyn raufs , und fo ficher mancher Lefer es 
▼ergelTen wird, dafs jenes miihfam ausgearbeitete Pro- 
ruerroria, die fchätzbare Abhandlung des Hn. §aup und 
die, aus den erßen Quellen gefcböpfte, Gefchichte der 
H. Jever nicht recht hieher gehören; fo fehr ift fchon 
in dam erßen Auffatze dafür geforgt, nichu von alle 
dem mehr befremdend zu finden, was nachher geliefert 
wurde. Diefer erße Auffarz macht mit der Einleitung 
Faß ein Ganzes aus, denn diefe enthalt aufser dem Com- 
rnentar des Hn. von Birkenßok über Jofepbs II Bildfau- 
le, einer allgemeinen Empfehlung des Journals und ei- 
nem poetifchen Schlufs. der, wie auf dem Umfcfalage 
zur Vermeidung aller Mifsrerftändnifle noch ausdrück- 
lich bemerkt wird, „allein, uaferm (der Herausgeber) 
Durchl.'Fürftenpaar gewidmer" ift, noch eine befondre 
Apologie für denfelben ; und der Auffarz felbft — Jo- 
feph II — ift ein, von einer edeia deutfchen Frau ver- 
eister, und von Hn. Cr. in ihrem Namen und zur Eh- 
re des fchönen Gefchlecbts vollendeter Rückblick auf 
den vortre fliehen Charakter diefes grofsen Monarchen. 
A. U Z. 1792. Dritt« " 



der durch feine raftlofc Thätigkett und unermüdete Af- 
bdtfamkeit in wenig Jahren eine ganze, faß in allen 
ihren Th eilen heterogene, Monarchie umfehuf. Hr. Cr. 
begnügte fich hier nicht nur, feine Ideen, als Kinder ei- 
ner von Ehrfurcht und Mitleid gleich ftark erhöhetar 
Pbantafie, in einem Gewände — poetifcher Profe — 
einkerwandeln zu laflen , in welchem feine bisherigen 
geographifchen und ftatiftifchen Arbeiten — nicht er- 
fchienen; er fügte nicht nur einige Charakterzüge hinzu, 
und malte andere ftärker aus, fordern er fah fich fogar 
genöthigt, um nicht das fchöne Gefchlecbt gegen fich 
zu empören, das Bild der Elifabeth und des Friedens- 
engels zur Schwächung der Farben des Haaptgerpalde* 
noch hineinzutragen ! 

Die Abhandlung über Volksftämine und Cultur, ge- 
gen Hn. Meiners fo bekannte als feltfame Hypotbcfe 
gerichtet, enthalt nur Einwürfe, die auch fchon bey 
einer fo geringen Belefenbeit, und fchon beym erßen 
Anfchauen der Meinerfifchen Abbandluttgen fich her- 
vorthun müden. Der Verfafler derfclben , der, ohne 
dafs Hr. Cr. ihn zureebt wiefe, gleich auf der erßen Sei- 
te Hn. Hofr. Heiners die Wahl läfst, fich für eiuen 
Schwachkopf oder Mann von unedlem Herzen zu er- 
klären, da Behauptungen , wie die feinige, unßreitig 
eben fo wenig aus einem hellen Kopfe, als aus einem 
edlen Herzen fliefien könnten — foli ein praktifcher 
Staatsmann feyn; und diefer Mann wird hier in unfere 
Gilde mit einem Freudengefchrey eingeführt, das fchlech- 
terdings unbegreiflich feyn müfste, erklärte Hr. Cr. nicht 
zugleich, wie fo muthlos es ihn zuweilen mache, und 
wie fehr feine Philofophie auf die Probe gefetzt werde, 
wenn er es fo erlebe, dafs Männer aus den Regionen 
diefes Staatsmannes durch Stand, Vermögen und politi- 
fche Verhaltnifle über den wahren Gelehrten erhoben 
zu feyn wähnten! Dafs aber die Politik fo leer ausging, 
dazu darf man, durch die hie und da eingeflreuten pe- 
litifchen Bemerkungen nur zu fehr berechtigt, fich auf- 
richtigft Glück wünfehen. So weltkundig es auch ift, 
wie fo manche Stadt, Provinz, und felbß ganze Reiche, 
ihrea flehenden Truppen einen fehr grofsen Theil ih- 
res Flors fchnldig find; eines Flors, den fie nicht er- 
reicht haben würden, wäre der Soldat nicht ein fo gro- 
bes Mittel der Circnlation . fo findet man dennoch S. 
g$. ganz unbedingt die alte Behauptung aufs neue, dafs 
flehende Armeen zu den nothwendigen Uebela und 
Plagen der Menfchheit gehören; Hr Cr. behauptet fer- 
ner, die Klerifey könne nur dadurch dem Staate Scha- 
den oder Nutzen ftiften, dafs fie das Volk moralifch ver- 
fchlimtnere oder veredlere ; und feiner Meynung nach 
foll der Staat nicht blofs durch weltliche Rätbe und Id,- 
fpectoren die Oberauflicht über das Schulwefen ruh reo, 
Zz fotv 
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fondern auch durchaus die Plane vorzeicbnen lauen, 
nach welchen der öffentliche Unterricht getrieben wer- 
den Coli ; felbft Lehrbücher und Hulfsmittel fallen vom 
höcbften Qrt aus adminiftrirt werden. Hr. Cr. giebt fa- 
gar unfern Fürften driugeudit den Rath, auf die Aus- - 
hildung und Erbebung des Geiftes die Glückfeligkeit 
ihrer Untertbanen zu grüuden; gerade als fey Ausbil- 
dung nicht einzige Beitimmung des Menfchen, und 
mithin nicht einziger Zweck, auf den Aller Bemühun- 
gen gerichtet fe\n muffen; Hr. Cr. träumt fagar, des 
ewigen Kreislaufes ungeachtet, noch vou der Möglich- 
keit, dafs Regierungen die Glückfeligkeit der Völker 
auf immer gründen können. Und das alles behauptet 
ein Mann, der, zum grofsen und unglaublicheu Bewei- 
fe, wie fparfam das Publicum mit feinem Lube bey an- 
gehenden Schriftftellern feyn füllte, es S. 375. wagt, fei- 
ne Werke über die Gröfse und Bevölkerung, und über 
dieCulturverhältniffe der europ.iifchen Staaten den Wer- 
ken unferer auf&eLlartcften Politiker und gründlichften 
Philcfophen hinzuzufügen ! ! 

Die übrigen ftatiftifcben Abhandlungen find folgen- 
de : „Eine Auffoderung zur grofsetn Publidiat , nebfl 
nem Betjtrag zur Statiftik der t rheimfdien Lander." Die 
Hn. Meiners und Spittler hatten es unlängft gewagt, 
über den Muth und die Fertigkeit der meilleu unferer 
Statiftiker ia den Angaben der Bevölkerung und <les 
Flacheninhalts ganzer Reiche und einzelner Pruviuzen 
u. f. w. zu erftaunen , und öffentlich und unbemjntelt 
ihr beterodoxes ftatiftifches Glaubensbekenntuifs abge- 
legt. Diefe verirrten Schafe wieder avif den rechten 
Weg zu führen, und der Verbreitung ihrer Ketzerey zu 
Beuern, ift ein Hauptzweck diefer Abhandlung. Hr. Cr. 
geht hier S. 139. von dem Satze aus : „ohne wahre Data 
der Länder- und Völkergröfse laffe fich eine Geogra- 
phie undStatiftik eben fo wenig denken, a!s eine Theo- 
rie der Finanzwiffenfchaft uad Politik fich anwenden 
lade." Man glaube nicht, falls man fich etwa erinnert, 
dafs felbft Friedrich den wahren Flächeninhalt feiner 
Staaten nicht kannte, oder fich erinnert, welch ein vol- 
lendetes Mcifterwerk der Ritter Bourgoing uns ven ei- 
nem Lande lieferte, deffen Areal and Volksmenge gleich 
unbekannt find, dafs Hr. Cr. feberze. Er fpriebt in 
vollem Fruit , und jener Satz wird fchon S. 143. völlig 
begreiflich, wo Hr. Cr. feft behauptet, es läge nichts 
weder dem Statiftiker, noch Politiker daran, zu willen, 
dafs z. B. das europäifche Rufsland einige 100^ Qua- 
dratmeilen gröfser, oder kleiner fey; wiffe er nur, der 
Flächeninhalt deffelben grenze weit näher au 74 als 
59000 Q- M. Hr. Cr. behauptet ferner, dafs es nur 
niederfchlagendes Vorunheil verrathe, wenn wir uns 
nicht mit den Angaben begnügten, die unfere Starifti 
ker bisher führten ; dafs ja alsdann Tempelmann , Süfs 
milch, der Graf von Herzherg und fo viele andere die 
allerunnützeften und vergeblichften Arbeiten unternom- 
men hätten, und dafs er felbft den Flächeninhalt der 
kurhannöverifchen Lande bis auf 25 Q. Meilen rührig 
auf Specialkarten herausgerechnet habe. Ree. überläßt 
es gern dem Scbarffinn der Lefer, den Werth jener 
Gründe zu beftimmen, uod erlaubt es fich nur in Betreff 



der glücklichen Verraeffur.g der kurhannöverifchea Lin- 
de Hn. Cr. zu erinnern, mit welcher Zivnlaffehu 
auch er S. 345. feines , unsterblichen Werkt über Gr» 
fse und Bevölkerung uns 10000 deuifche Qjadrstmei- 
len, als den Flächeninhalt Frankreichs, eines Landes 
gab, das geometrifch vermejfen fey , und wie demunge- 
achtet einige Jahre fpäter, als der Auftrafier auftrat, «r- 
wiefen wurde, dafs Hr. Cr., und alle Landkartenver- 
raelTer mit ihm, den Flächeninhalt diefes Stam um ein 
volles Drittheil zu niedrig angegeben härten. Statt 
loooo hätte man 16200 Q. M. herausrechnen fallen I 
Doch an einem Dritthcii mehr oder weniger liegt viel- 
leicht auch nichts weder dem Statiftiker , noch dem Po- 
litiker? Und wohin wird es fo oft führen muffen, wenn 
man, wie Hr. Cr. hier anräth. zur Berechnung desAre- 
als eines Landes fich der Kaia.lra und Lagerbücher be- 
dient, und wenn man die Morgenzahl der färaratlicoen 
Aecker und Wiefen weif*, .diefe berechnet nach dem 
verfchiedenen Maa&c der Rutben und Morgen nach der 
Regel, dafs 3,888,784 rheinl. Q. Ruthen auf eine dem- 
feue Q. Meile gehen , und fadann noch ein Fünftheil 
hinzufügt für den R.aum, welchen Städte, Dörfer, We- 
ge u. L w. einnehmen. Haben denn alle Reiche caca 
Verhaitnifs ihrer (Jrijfsa gleich viele und grofse Stidte, 
Dörfer, Wege, Wüileneycn u, f. w.? — „Ueber die?*- 
lizejver faffmig der framiififchen Nattonalverfammlun;; 
verjafst van einem auf gektarten deutfehen Manne iuParü." 
Eine \bhandi., die, wie Hr. Cr. verfichert, mix allgemein™ 
Beyfall aufgenommen ift; unJ in dem Vorbericht erfah 
ren wir, auch von Hn. Cr., dafs die Nationalvcrisrcre- 
lung die Mafcbine fey, welche die grofse Revokation 
verjidafstc. bewirkte, und lie bis jetzt in ihren Folgen 
aufrecht erhielt, und dafs.^wenn Frankreich zuvördetft 
Deutfchlands fehr beeinträchtigten Fürften im Elfafs gan- 
ze und vollkommene Gerechtigkeit .wiederfahren htTe, 
fich von felbft zeigen werde, ob die gegenwärtige neue 
Staatsverfhffung innere Güte und Fertigkeit genup bslw 
oder erhalre, um dauernd und wohlthutig für FrarA- 
riAch zu werden. Einige nichts fagende Anmerkung 
hat Hr. Cr. auch diefer Abhandlung, wie der von den 
Volks ftäramen noch hinzugefügt. — „Lifte von der Foto 
Zahl der fa-.nmtlichcn uflerreichifcttrn Erbfiaaten." ^ 
auf fich diefe Angaben gründen , davon kein Wort; 
einige derfelben fcheinen Hn. Cr. zu alt ; und andere find 
ihrer Gröfse wegen ihm auffallend, und Ree wahrlicb 
nicht minder. Diegefammte Volksmenge fall im J. I7S9 
auf 24.923,062- Seelen gefti<*gen feyn; Hr. de L«.i P 3 ^ 
im Jahr 1786 die Zahl derfelben» auf 
an. — „Kufftfche Anekdoten.*' Zum Veri-nüpen derLe- 
ferinnen und zum Vergleich des ehemaligen Zufondei 
der Monarchie mit dem gegenwärtigen. Leuste* 
fen/lich auch wohl nur für f ^ferinnen. — „Grz<*w?~ 
tige Bevölkerung der Helfen - Dxrmfladtifchrn Länder '* 
Verhaltnifs mit ihrer Gr ifte." Difs diefe Länder zu den 
volkreichen Landern Dcutfchlands gehören, fcheinr 
lerdings fa; aber was nennt Hr. Cr. denn Bevölkerung« 
Ree. war bisher der Meynung, aus einer Vergleich"?? 
der. Volksmenge mit dem Areal eines Landes, etff«* 
fich die Bev öJkerung deffelben. Ift dem nicht fo" " 
u Ei klarung der iuite»(fehr willkommenen) ^f^" 
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Fwwlbtlcft . 'nach der gtg~enlvarttgen Einfheüung diefts 
lXriciis in 53 Departements, verglichen mit den vofmali* 
gen 41 GoiwerHenuntt \on Cr." Die Erklärung fchliefs» 
mit Bemerkungen über die jetzige Kircbenrerfaffung 
Frankreichs, die Hr. Cr. auf jeden Fall füglich ficb hät- 
te erfpareu können. — „Leopolds II Nc.tionalerziehung 
inTosiam.'* Die diefen Gegenftand betreffenden Nach- 
richten, aber auch nur fie allein, find fehr intereflAnr. 
— ' ' „IHßo'ifch - ßatifiifJte Brfihreibmtg des Fürfienthiem 
Sutzbach," von einem Manne mirgeibeill, der richtige 
Quellen benutzen konnte, fügt Hr. Cr.; ob er fie nutz- 
te, wird vielleicht erft in der Folge beftimmt werden 
können. Sehr zu bezweifeln find dagegen mehrere Da- 
ta in dem „GrafK. A. von Sikmgen und die freue litrrfclu 
Landflnhl" überfchriebenen Auffaßte, und nur fehr we- 
nige ftatiilifche Angaben trifft man in der Abhtndlnng 
j,über die Rticlisfrcye Herrfchaft Wickerad," die gröfsten- 
theils publiciflifchen Inhalts ift. — Ueber die Probe 
einer neuen und ausführlichen Gefchichte des 7jährigen 
Kriegs erfpart Ree. den Lefern und lieh felbflt fein Ur- 
f hei I, weil es doch fchon zu fpät kommen würde. Hr. 
Cr. ift von dem Ver/aiTer jener Gefchichte dazu aow- 
erwiiblr, die Urfchrift rn Hinficht auf Stil, EinkJehlung 
ond Darfteltung nach d^m gegenwärtigen GefchtDSCk 
msbr zu modein, als es th r ?n Verfafler möglich war, 
ihr durch eingeftreuete Reflexionen und Parallelen aus 
der altern und neuern Gefchichte mehr Feuer und Le- 
ben zu geben, und Anmerkungen, entweder zur genau- 
em Beftimmung, oder zur Widerlegung der im Text 
aufgehellten Thatfachen und Urcheile hinzuzufügen. 

Ohne Druckort: Paraqrafen, von IVekhrlin. Erltes 
B.tndchen. 1791. 331 Sl g. 

Was Hr. W. verbin bald Chronologen , bald graues 
Ungeheuer, bald byperboreifebe Briefe betitelt hat, fetzt 
er n.mmehr unter der Benennung : Paragiafen, fort. 
Es (in l wieder einzelne hingewurfrn*; Gedanken und 
Einfalle, ein feltfatnes Gemifch von crnlihafren und la- 
ftigen Materien, von attifebem Salt und Plattheiten, 
Ton treffenden und feiebten halbwahren Bemerkungen, 
von intereffanten oder wenigftens gut ausgedachten 
Anekdoten und AHragsmährchen. Schön und wahr ift, 
•was er unrer der Ueberfchrift : „ Nette Seelenlehre" über 
die Spiritual ifirung des Vergnügens fagt ; wahr, dafs 
nur die Vernunft wahrhaft zu lieben weifs , und dafs 
fchöne Empfindungen nur für fchöne Geiler find ; dafs 
die Seele Venus nirht dieVenus der Wüftlinge, fondern 
die Venus der Pbilofophen fey. Nicht uneben ift der 
Einfall in d*?m Wnem „Kni/nur** gewidmeten Paragra- 
phen , jenen an den Prälaren, der nichts zu thun habe, 
als ihn abzuwarten, an die Frau Pfarrerin, die kein Ge- 
fühl für Freude habe, und ungehindert vom ICatharr ih- 
re Hüner füttern, und ihre Mägde auszanken könne, 
oder arWDrbiln, der nicht wvrfs, wm er mit feiner Zeit 
thun muffe, zuverweifen. Seine „Nekromanic," wo er 
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*e :Ker eine Parallele zient, 
enthält manche nicht ungegründere Bemerkungen über 
letztern, und des „G'fi/e» von Vergennes politifches Te- 
gehört unter die heften Vifionea diefer Art. 



Der „Friede zu ReicLfithncti*' öienfcTrm Vt. ztmi StofF, urr» 
dem in gevvilTen Rikkfichten fall zu friedlich und weich- 
lich gelliinmten Genio unferer Zeiten eiu paar treffende 
Worte über die zu einfeitige Deurtheiluug des Krieg.?, 
und die menfcbenfreundliche Traumerey eines allge- 
meinen und ewigen Friedens ans Herz zu legen. Sein 
rrCahier an die Nationalverfammlung zu Paris" dürfte, 
den blumenreichen und nach Paradoxen hafchenden 
Stil abgerechnet, gewifs bey vielen Lefern Reyfall fin- 
den, und die Aufloderung: „Schalter eure Fangbunde 
,,<ab, ihr Fleifcher: fie vergiften uns die Speifen, und 

„verbreiten die Toll wuth! Das Eifen dem Kerl 

„auf den Rücken, der fich zum Unternehmer einer Thier* 
„betze anträgt : Leget euch auf.dic Holzpflanzung, ihr 
„Hirfchhetzer und Fuchsprellerl Holz ift ifiis uöthiger 
„als eure Kunft!" — — dürfte auch in uuferm lieben' 
Deutfchlnnd noch immer von manchen Regenten und 
Regierungen beherzigt werden. Gerne ftimmt man in 
das Ix>b ein , das er dem neuen Gottesacker zu Deffau* 
und der auf felbigem — in Anfehung eines befondera 
Orts zu Aufbewahrung verdächtiger Leichname über 
der Erde — mit ausgeführten menfchenfreundlichen An- 
fielt, l'o wie dem verdicnftvollen Urheber derfelben, 
dem Sacbfen Weimar. Hn. Ilofmedicus, D., Hufeland, 
eriboilr. Es dürfte aber freylich noch bnge dabin feyn P 
bis nun dergleichen zweckroafsige Verfcköneiungen der 
Ruheplätze unferer Gebeine, für das Werk und den Ge- 
fchmack der Nation anfehen darf, und bis auch der ge- 
meine Mann, das bisher ihm von dem Tod vorgemahl- 
te feheufslichd CarricaturgcmäMe , gegen das von dem- 
felbrn in dem Delfauer Gottesacker aufgefielltc Sinnbild 
zu ver;aufchen geneigt fey n wird. Mirrcn unter die- 
fen ganz guten Lcfemateri.üien ftofft man aber freytfcfa 
auch auf Paragraphen , die fehr unerheblich oder un- 
verltändlich find, wie z. B. ,.dtif Bekenxtnifs eines Frey 
nuurtrs," worin n gar nichts neues enthalten ift , und 
die zurZelr der Vifitation zu W. (Wetzlar) in Schwang 
gegangene Ritterwefenunfug aus einem viel zu wichti- 
gen GeJfchtspttnkt, (es waren olTenlive KinderpolTcn- 
von einigen guten, aber müfsigen, Köpfen erdacht.) be- 
trachtet wird ; oder die fliegenden Drachen , wo nach 
Bildern gehafcht und damit gewitzelt wird An andern 
Stellen werden Gegerrftande nur fehr einfettig beban- 
ddlt, wohin vorzüglich djs gehört , was in zwey auf 
einander folgenden Paragraphen über die Aufhebung 
der ^furimn ftatae bey den geiftfit hen imd die Sportein 
bey den Beamten gefagt wird. Das find keine Materien, 
über die fich mit launichten Einfällen und witzigen An- 
titbefen viel zur Belehrung des Publikums und Befie- 
rung der Verfaftungen beytragen lafsr. Das fchlimme 
und unfehicklirhe, was Stolgebühren und Sporfein mit 
fich führen, wird ziemlich allgemein gefühlt. Aber nun 
bedürfte es auch Männer, die vor den auch auf der an- 
iern Seife zu vermeidenden Abwegen warmen, die 
durchdachte Plane über zweckmäßige Abänderung je- 
ner Mifsbräuche vorTe?ten. Die Erfahrung hat felehrr, 
dafs, wo man fchon vor 30 oder 40 Jahren den Cieiftii- 
chen ein fixes Salarium ausfetzfe. die G Idbefoldungcrs 
unverhältnifsmäfsig geworden find — daß felbige. un- 
erachtet der inzwifchen geftiegenen und noch immer 
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Zeigenden Bedflrfnifte and Preifes derfelben, immer 
{ich gleich bleiben, oft gleich bleiben muffen, weil 
b?y Salarirung der Geiitlichen nur auf Erfparnifs für 
den Augenblick dachte, und die Quellen zu dergleichen 
Uefoldungen heut zu Tag immer eher Abnahme als Zu 
gnng haben ■— dafs femer dadurch der geiltlichc Stand 
zu eben der Verscbrlichkeit, vor der man ihn durch 
Einziehung der Stolgebühren fcbützen will, herabgefun- 
ken ift. Und eben fo wird es mit den Beamten geben, 
wenn, wie bisher ftft immer der Fall war, das Plus- 
machen mit im Spiel oder unter der Decke ift, und im- 
mer nur darauf hinaus calculirt wird, wie die fixen Be- 
foldungen fo zu beftimmen feyn , dafs der Fifcus durch 
Einziehung: der Sportein und Accidenzien und Verrech- 
nung derfelben für die Herrfcbaft eher gewinnt, als ver- 
liert. Wo man von dem Gefichrspunkt ausgeht, da wird 
Ii eher durch die Abänderung immer nur ein Scbeingut 
erwirkt werden. Sehr einfeitig geurtbeilt ifts auch, 
wenn der Vf. eine Execution , wo die mit darein ver- 
flochtenen Knaben vor den Au;en des Vaters hingerich- 
tet wurden, fchon aus diefcr Urfacbe allein für „barba- 
rifch und dummgraufam " hält und glaubt, ,.dafs die 
„Sentenz, wenn fie im Lande der Tij»er gefallt worden 
„wäre, nicht fcheufslicher hätte ausfallen können." So 
Wasläfst fich nicht ohne Vorlegung des Facti, der Acten, 
derEntfcheiduogsgründe, nicht ohne nähere Erörterung 
über die fehr zweifelhafte Grenzlinie, wie weit die ftra- 
fende Gewalt hierinn zu geben befugt ift, überhaupt 
nicht fo brevi man» aburtheilen. Am wenigften lafot 
Geh über metaphyfifche Wahrheiten, über Freyheit der 
Seele, künftige Beftimroung desMenfchen, KantifchePht- 
lofopbieetc. in ifolirten mehr fchintmernden aisgründli- 
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eben Paragraphen etwas gedeihliche*' fageo. Es ift febon 
an und für iuh eine nicht zurSchöoheit des Ganzen be- 
tragende Abwechslung , wenn neben einem angeblich 
wirken „phijfi-tgnumijchcn Fragme+f über die roth« 
Haare und den Vorzug der Blonden vor den Brflnettfn, 
mrUphylili.be Paragraphen über das Ungefähr etc. pa- 
radiren. So ein feltfames Gemifch verjagt nicht nur nei- 
itensden einen oder den andern Theil derLefer, fondera 
für das Publicum, das Hf. W. doch zunächft als dasje- 
nige anfehen mufs, von dem er am m eilten gelefen wird, 
find , auch an fich richtige Raifonnements über derglei- 
chen Materien überhaupt, und befonders in dem oft 
feurrilifchen Gewand, in das fie der Vf. einhüllt, wtk- 
res Gift, das ein vernünftiger Materialilt nie in die 
Reihe der alltäglichen Arzneyen ftellt, fundern ihm 
feinen eignen Platz, feine eigne Rubrik, feinen eignen 
wohl verwahrten Umfchlag an weilt, damit Unmündi- 
ge oder Unverftändige fich nicht daran vergreiten, und 
fich und ihre Ruhe vergiften. 

Stockholm, in der königl. Druckerey: Wargt(C) 
Hjrlprtdai hushaUningenftir et ungt Fr**Umtm(h 
weijung in der Haushaltung fir ein junges Fraiut- 
Zimmer). 1790. &• (40 Schill.) 

Es ift die neunte Auflage. Die Anweifünj ftebtW 
X Alph. 10 B. Das angebängte Farbebuvh kam r-j 
zum erftenroale heraus. Man kann daraus am' dea "ro- 
fsen Abgang des Buchs fcfaliefsen. Im J. 177g enchieB 
fchon zu Greifswalde die zweyte Auflage der deutfebes 
Ueberfetzuog. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



FäDAOOOiX. Btrliw , b. Matzdorf- Einipe GcunJtinien für 
«Vu praktifeka Erxtchtmgthund« , ron D. G. G. MW irinp. Nebft 
einer kurzen Anzeige eines von ihre errichteten kleinen Erzie- 
buagsinfiituts .t7pi. a-r Ii. 8. ( 3 irr.) — Der Vf. meynt: Der 
erlle Grund/atz der Erzichuiigfkuuft fey : „linde dei-en Zog. 
liug durch Unterricht und Erziehung zur Rcrhtfrlttißr»h<- f." und 
zu zeigen, wie man dabey zu Werke ijehen nvrfle , ift der End- 
zweck der gegenwärtigen kleinen Schrift. Er Hellt «cht päda. 
ifctn Arne M »Kimen auf, deren Hauptinhalt ift : dsif» min alle See- 
leukral'te rerhalitiifsiuifsig ausbilden, und dabey dieB Idiinc fies 
Herzens oder Charaktere alt Zweck, die Bildung de» Verftan- 
des hingegen alt Mittel anfehen fall. 



Physik. Konigtberp, b. flartunR : Feltthni ff 'annowtld 
turnt, dt prhttyiu f'iwt-rnm odflrirpfnte. ^ 1791. 4$ 



Bifp. iv.au/ttrti 

8.' «,. — J)er Vf. hat feinen Ctt-v.it Aand tr'ti vielen» Fleifre be- 
handelt. Er erinnert znerft. de f* der zufsonnenziehetide Gnmd- 
floff in alle« 3 Naiurreirhen »neetroffen Vierde, und nennt 
dann unierfchirdene Körper, welche durch ihrer fiefchtnack, 
oder durch ihr Verhaken gegen die Auffofunfcn de» Eifers, oder 



durch andere Eigenschaften die Gegenwart diefea Grundw?f"« 
rerrathen. Er geht hierauf zu den Galläpfeln , die Geh. 
als irgend ein anderer natürlicher Körper , durch diefen Be- 
ftandtheil auszeichnen, über, und befch reibt die roraü?lkiift« 
V erfurae , welche Retziut , Scherl* , Hßgem und einige uiitn 
ScheidekuiJtler, ("die hieher gehörigen Erfahrungen des feL D* 
liut feheinen dem Vf. nicht bekannt geworden zu feyn.J 
ftellt haben , um das Verhalten der Gallapfel fowohl , als 
zufammenziehendtn Grundftofrs derfelben gegen phioffilbftfw. 
faure, launenhafte und andere AuflöTu 117« mutet zu entdecken, 
und fo die wahre Befchaffenheit dietfes Priocip» zu erforfctM. 
Hr. W. halt diefen Erfahrungen zufolge, den zufammenzielics- 
deu Grundftoff für eine (luchtige Saure, und glaubt, defs d>ete 
x.w«r von allen übrigen bekannten Sauren verfchieden fer. 
aber ihren Ursprung ron der allgemeinen PßanzenCiur«. der) 
Eilige, habe, und fleh befanden durch eine grofteit 5M« 
brennbare» Wefen ron diefer fowohl, als tou der Saara dt» 
Zuckers, des Vfeinfteins und den übri>en Pflanzenßnren 
terfcheide. — Am Schluffe fein»» Abbandlurur redet der V. 
▼011 der Dinte. uad . heurtheilt die varauglichllen Utttmintt- 
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PHILOSOPHIE. 

Kt.wftrh , b. Köfel: Verfuch einer Menfcftenlthre, fich 
felbft und andere Lrute kenneu zw lernen. Erfter 
Theil, 42g S. Zweyter Theil. 430 S. Dritter 
und letzter Theil, 396 S. 1791. gr. 8. (3 Rthlr. 

Ohngeachte*t derCorpulenz diefes Products wird doch 
unfere Anzeige davon nach Verhältnis nur fehr 
kurz feyn: Es ift höchft elend. Man könnte durch 
den vielverfprechenden Titel verleitet werden, diefe 
rudtm indigeftamtnn molem für eine Anthropologie im 
weitläufigen Sinne diefes Worts zu halten. Sie ent- 
hält aber blofs unordentlich untereinander geworfene 
•rmfelige Bruchftücke der empirifchen Pfychologie, mit 
untermengten wenigen und eben To armfeligen phyfio- 
logifchen Trümmern, wie fchon aus folgender allge- 
meinen Inhaltsanteige erhellet I. Th. Vorrede; ein 
Brief an die Buchbinder, (der launig und witzig feyn 
foll, aber in einem ekelhaft niedrigen Tone ge- 
fchrieben ift) und ein Gefpräch zwifchen der Frau ron 
Scherzenthal und ihrem Lehrer, Herrn von Foppenau 
(in welche Form auch das ganze Werk eingekleidet ift). 
ifte Lehre: Von den Gedanken. 2. und 3. L. von der 
Seele und derfelben Eigenfchaften , und vom Verlande 
insbefondere. 4. L. von der Aufroerkfamkeit , von 
dem Ueberdenkungsvermögen , von der Abfonderungs- 
kraft und (wieder) vom Verlrande. S- L. Vom Gedächt- 
nilTe und der Erinnerungskraft. 6. L. von der Erinne- 
rungskraft. 7. L von dem Witze und von der Pbanta- 
fie oder Einbildungskraft, g. L. von der Urtheilskraft, 
der Vernunft nnd von den Sätzen. 9. L. von dem Un- 
terrichte oder von der Erziehung. 10. L. von den Sätzen 
und den Arten zu fchliefsen. 11. L. von der Dichtungs- 
kraft, ix L. von guten und geringen Eigenfchaften der 
Vernunft und von dem freyen Willen. IL Th. 13— -1$. 
L.. von Vermischung der Seelenkräfte oder vom Geifte. 
16. und 17. L. weitere Fortfetzung und von Narren, 
ig. und 19. L. vom Menfchenkörper und deßelben Güe- 
derbau. 20. L. von fchlechter Sorgfalt für die edelften 
Thierarten, nehmlich die Menfchen. at. L von der 
Zergliederungskunft, befonders von den innern Theilen 
des menfehlichen Körpers. III. Th. 23. L von den Ge- 
müihsarten und Säften des menfehlichen Körpers. 33. L. 
von den Eindrücken der Gegenftände in das Gedächt- 
nifa und von derfelben Verwahrung und Wiedererfchei- 
nupg. 24. L. Ueber die verfthiedenen Neigungen der 
Menfchen. 3S. L. Ucber verfchiedene Naturelle, Lei- 
denfehaften und Gcberden der Menfchen. 36. L. Ueber 
die verschiedenen Eigenfchaften der menfehlichen Kör- 
A.L.Z. 1792. DriiUr 



per. Von Kranken , von verfchiedenen Aerzten , von 
melancholifchen Leuten. 37. L von der Befchaffenbeit 
der Seele und des Körpers , auch von ihren beiderfeiti- 
gen befondern Verrichtungen. 2g. L. von blödfinnigen 
und verrückten Leuten , und von wahren Narren. Be- 
fchiufs der Menfcheutehre: Eine Abhandlung über alle 
Stände. — In dem Briefe an die Buchbinder nenntder 
Vf. fein Product felbft einen unausgearbeiteten Mifch- 
mafch, einen ungerathenen Verfuch; ein Geilleskind, 
das mit den abfcheulichften Gebrechen behaftet fey, 
ein' Werk ohne Ordnung, ünausgearbeitet, von fehler 
hafter und ungelänterter Schreibart, voll unnützen und 
oft wiederholten Zeugs, kindifcher, läppifcher Dinge 
und Widerfprüche, kurz, eine Schmiererey und ein 
Unterer Schnickfcbnack , eine Waare, die er nur an 
den Mann brachte, weil ihn hungerte! — Dali der Vf. 
fich in jenem Urtbeile nicht zu wehe gethan hat, davon 
kann fich jeder durch einige Streifereyen in die Wild- 
nifa diefes Buchs, überzeugen. Nach S. g. des I. Th. 
ift z.B. ein Gedanke, eine Vorßellung, „nichts anders 
als eine gewiffe Zufaramenfetzung einzelner Wörter, 
welche Zeichen unferer Gedanken find, und die das 
bedeuten, was wir unter den Ideen oder Begriffen ver- 
gehen wollen; oder kurz zu fegen, das Denken ift 
nichts anders, als einSelbftgefpräch. Der Beweis liegt 
am Tage. Man finne nur feinen eigenen Gedanken 
nach. 10 wird man merken, dafa man fich der Wörter 
bediene, und folglich mit fich fetber rede." So ift es 
aber nach S. Ii. nur bey fprach kund igen Leuten ; „die 
Sprach- und Gehörlofen hingegen ftellen fich die Bilder 
und Handlungen ganz natürlich fo, wie fieln die Au- 
gen fallen, vor, vergleichen fie mit andern ehehin 
fchon gehabten und vernünfteln darüber ohne Wörter." 
Ebcndaf.: „Die Gedanken beliehen in Begriffen, Bil- 
dern, oder in Worten, oder in beiden zugleich, die 
wir von den Gegenftänden haben. Je mehr Wörter 
oder Begriffe wir zu einem Gegenftände brauchen, defto 
vollftändiger werden unfere Gedanken feyn. Ein Wort 
oder ein einfacher Begriff macht noch keinen Gedanken 
aus. Ueber eine Gans z. B. oder über ein Kriegsheer, 
ohne andere Wörter oder Begriffe zu denken, ift einem 
Sprachkundigen wie einem Rauben eine unmögliche 
Sache." S. 243- «Die Phantalia) oder Sehwärmkraft ift 
eigentlich nichts anders als eine gewiffe Erinnerungsart. 
Denn was im Phantafieren hervorkömmt, ift gesvifs 
eine Ide« , die wir fchon ein andersmal gehabt haben, 
und deren wir uns von ungefähr und ohne einigen An- 
lafs erinnern. Lafst fich ein folcher Einfall eines ge- 
ringen Schwärmers, der eben kein vollkommner Narr 
ift, mit einem gefcheuten Einfall vereinigen, fo köu- 
nen oft verwundarnawurdige und ganz neue Bilder ent- 
Aaa flehen. 
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flehen , welche zu Erfindung von grofsem Werrhe find. 
In der Kunft vortiefflieh zu phar.rafiren , hat es kein 
Gelehrter weiter gebracht, als der grofse Sterne, ein 
Engländer. In feinem Trillram Sbandy, wo die tief- 
fu.nigfteti Satze der Wiffenfc haften und Künfte anzutref 
fen lind, fpringt er von einem Stoffe auf den. andern; 
bricht die Materien unvollendet ab. fangt eine andre 
ganz unerwartet an, und mifcht Sachen darein, welche 
den hurhften Witz in dem Kleid der Schwarroerey ver- 
ra<hen." S. 38^. bereichert der Vf die Pfychologie 
mit einer neuen Entdeckung der Ordnungskraft der See- 
le. „Auch die gelehrteren Mann r. welche die Re- 
geln (andern ihre Gedanken zu eröffnen). uifl>n. bedie- 
nen fleh in Verfuflusg ihrer Werke derfelben nicht alle- 
mal, fondt-rn iie folgen einer weit natürlichem Ord- 
nung, die ihn.-n angebohren ift." Die in dem gegen- 
wartigen Werk beobachtete Ordnung hat d<»r Vf. ohne 
Zweifel auch mit der Muttermilch eingebogen. Ehen 
fo natürlich ift fein Witz, wovon wir folgendes Prob- 
chen S 15 flg. des. II. Th roittheilen: Hr. v. Foppenau. 
Nun, lalTen fie uns eine andere Perfon pfychologieren. 
Frau v. Scherteuthal, Was? pfybsloehologieren? F. 
Nicht pfybsloehologieren ! pfychologieren ! S. Ja. Was 
ift das für ein Zauberwort? F. Pfychologieren und 
Ar.atomiren fiod zwey grieebifebe W 7 örter. Anatomie- 
ren heifsr einen Körper zerfchneiden , zergliedern, und 
Piythologieren heif»t die Seele oder den Geift zerglie- 
dern, oder ihre Fähigkeiten und Deckungskräfte aus- 
einander legen. S. Kann man das Wort Xt-pfybs- 
logieren , das ich nicht einmal ausfpreeben kann, nicht 
deutlch fagen? F. Mir fallt eben kein deutfthes Wort 
da:ur ein. S. Sagt man für Anatomieren , Zergliedern; 
fo konnte man für Pfych - clogiern, — Z, bfieUn fagen. 
F. Ach Pfui! — Zeibfeden ill ja gar ein fürchterliche« 
Wort. etc. — 

Ohne Drurkort : Die Sacht wachen des Einfiedlers zu 
(auf dem) Mhns. Eiße Lieferung. 1790. 8- 100 S. 
Die Erwartung, welche der verunglückte Titel 
wahrscheinlich erregen füllte, bleibt durch den Inhalt 
felbft unbei riediget , der keine Spur des von dem un- 
genannten Vf. angenommenen Charakters an lieh tragt. 
Es find vermifchte Auffitze, die Nachtwachen heifsen, 
aber mit eben fo viel Recht auch Ttäume heifsen könn- 
ten. Diefe erfte Lieferung enthalt deren drey, l. Spi 
nozn der dritte , oder d*r eniJchUierte Aberglaube. Wen 
der Vf. unter Spinoza dem zweyten gedacht habe, kön- 
nen wir nicht errathen. Diefer dritte Spinoza ift eigent- 
lich der verftümmclte Benedict Spiooi* , deffen Lehren 
von der Subftanz hier angenommen , aber mit Gründen 
unterftützt werden , die gegen jene des ächten Spinoza 
gar fehr contraftiren. Von dem , was zu unfern Zeiten 



zu beweifen , da die bejjern fchoo widerlegt find. Nach 
dielen- Grundfatzen beftreitet dann der Vf. che Lehren 
der pofitiven Religionen von Gott, und giebt noch Ar- 
gumente gegen die Uufterblicbkeit der raenfcbliihen 
Seele und für die Ewigkeit der Materie und ihrer Be- 
wegung; Dinge, die ebenfalls febon auf die Seite ge- 
fcharTr find. Die Einheit der Subftanz. um doch auch 
unfer Urtheil zu belegen , beweirt der Vf. fo : ,, Wären 
zwo oder mehrere Subftanzen , fo müfsten fie in Etwas 
von r inander verfchieden feyn. Eine Subftanz rnüfste 
fcewiffe Befehl ffenheiten haben, welche die andere nicht 
hat. Die Pluralität diefer Subftanzen würde. alfa die 
Verfchiedenheit ihrer BelchafTcnheiten , fo wie die ah. 
folute Identität aller ihrer ßefchaffenheiren die Einheit 
der Subftanz, in fich fchlicfsen." Gerade das. was 
bewiefen werden follte. ift hier nicht bewiefen ; und 
aus der abfoluten Identität der ßefebaffenheiten mehrere* 
Subftanzen folgt ja noch nicht, dafa uicht mehr als eine 
Subftanz denkbar fey, da diefe identifchen BeLbafTen- 
heiten als mehrern Subjerren anhängend gedacht wev- 
den können. S. 21. unternimmt es der Vf. fogar a po~ 
fleriori zu beweifen. dafs das Denken eine Eigenfcfaaft 
der unendlichen Subftanz fey. Der Gntnd diefes Be- 
weifes ift der Satz Lamberrs, den der Vf. für einen Er- 
fahrungsfitz hält, dafs nemlich die Summe aller mög- 
lichen Begriffe abfolut unendlich, oüir gröfser als jede 
Zahl fey. die fuh angeben Ufte . Nun wären aber alle 
Begriffe Modiucatipnen des Denkens. Unendlicher 
Mudificationen fey nur eine unendliche Eigenfchal't fä- 
hig. Wenn alfo das Denken unendlich fey . fo muffe 
fie eine Eigenschaft der unendlichen Subita nz feyr." 
Wir erinnern dagegen weiter nichts, als dafs lieh jener 
Lamberti fthe Salz mit eben fo viel Scheine zn einem 
Beweife mißbrauchen laffe, dafs die Menfthen unend- 
liche Subftmzen oder Götrer find. Was auf diefen faur 
bern Beweis folgt, ftöfst alles, wat der Vf von feiner 
Subftanz behauptete, auf eine eben fo bündige Att, 
wieder um. ,.Krin Denken y heifst es, iß ohne Ausdeh- 
nung. Denn diefe, .mit ihren männichfalti^fn ModiG- 
cationen, als Figur, Bewegung u. f. w. iß Öbjpcr oder 
Inhalt des Denkens. D&s Denken kann nicht blofsiich 
felbft zum Thema und Ge-enftand haben. „Die uuend- 
liehe Subftanz blofs nach ihrer Eigenfchaft als denkende 
Subftanz betrachtet, kann alfo eben fo wenig ein Ge- 
geeftand des Denkens für uns feyn, als die Functionen 
des Vcrftandes. und es ift. nach dem Vf. fo wenig eine 
rationale Theologie, die er dech frlbft aufßfllr, als eine 
Logik mögüdi. Dafs es inzwifchen ein Det-ken gebe, 
bey welchem fich nichts denken läfst , duvon find in 
diefer Abhandlung Proben genug aüfgeftet't. IL Theo~ 
rie der MiraktJ. Von Wunden und GiP.tmniJTm, Der 
Vf. will das Wefentliche über diefen Gi'gcr.ftand aus 



in Dcutfchland durch Äe kritifche Pbilofophie geleiftet Hobbes, Spinoza, Roiijfecu, Uume, Bolmgb:okc und 
worden, welche allein die einzigen Gründe zu einer Voltaire hier concentriren, und eigene Zufatze hier und 



Widerlegung des fpinoziltifchen Lehrgebäudes an die 
Hand giebt, weifs unfer Vf. gar nichts. Dftfes mag 
nun zwar unter den Ewfiedlern und Klofterbrüdern auf 
dem Monte Santo nichts Unerhörtes fey n ; aber als deut- 
fcher Schriftfteller fetzt fich der Vf. in d.e nacbtheilige 
Lage, roeuphyfifche Träume mit Schlechten Gtündea 



da hinzufügen. Sicher ift aber von dem , was er hier 
liefert, das wenigfte von di fen Schrififtellern , fondern 
gröfstentheils fein eigenes Machwerk; denn das meifte 
ift höchft oberflächlich und trivial. Der Vf. beftreitet 
die Möglichkeit der Wunder, und bedeukt fich doch 
keines Augenblick , folgenden Begriff vom Wunder zn 
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geb^n, der, da er ihn für den wahren nimmt, alle fei- nnd Drohungen gegen die Verf . (Ter gereizt. Diefs ift 
nv Widerlegungen wieder aufheben mufs; es fey nehm- gewöhnlich die Folge des gegründeten Tadels; denn 
lieh „eine das Maufs aller menschlichen Kräfte überflei- ungegrtindeter läfst fich eher widerlegen oder verach- 
ge.ide . als Mittel irgend einem Zweck untergeordnete, ten , und nach dem gemeinen Sprichwort wird nur da 
ut.d alfo von einer iu - e!li^enten Urfache her.ührende gefchrien, wo daa unter den Haufen geworfene Millil 
Wirkung." Unter der Rubrik: Von Geheimniffen trägt wirklich getroffen hat. Hr. L. , der erfte jener Schrift- 
der Vf. einen verbrauchten B eweis gegen die Lehre ftelier, ein Ausländer und lange Zeit ein forgfaltiger 
Ton der Dr.*yeinigkeir Gottes vor; er trifft aber nur Beobachter, nimmt daher die Auffoderuog von mehrern 
die cr.:fr-n Vorftellungen davon, nirht die fubrilern aus Seiten an, die Schriften als unpartheyifcher Schieds- 
dem NVuplatonismus gvflotTenen. Diefer Beweis beruht richter zu prüfen. Ueberhaupt und mit den einzelnen 
auf d:*m nicht genug beftimmten Satze: Alles, was Abhandlungen in Zeitfchriften, find der geraufterten Wer- 
ift. ift entweder Subfturz oder Accidens; was weder ke über 30, und die wichtigften darunter find Hammards 
Subltan noch Accitlrns ift, ift nichts. HI. Natur der Reife, von \ KWoer's Schlefien vor und nach 1740; die 
Dinge.' Enthält einig*» Stellen aus dem Anfange des oberfchJefifche Monatafchrift von Peuker; |Hn. L.'s ver- 
ebten Thcils von -Buffnns Abhandlung von den Elenjen- fchiedene AufTatze in feinen Cameraliftifchen Wiflen- 
ten, welche fich in deSTen tntrodueUon ä -t lußoire des fchaften ; Fabri's geographifches Magazin u. f. w. ; et- 
Mfatrauj beßuder und den VI limd feiner hißoire na ne Hede von Zeplichal , welcher die Aufklärung aus 
turel .'? ausmacht, mit Stellen aus sl'.gnrvttis Briefen Mifsv erftand verfpottet und ein Ettvas über die Äufkiu- 
über Ni.ictons Op:ik und aus BoscoviJi fheona philo". rim* in Ooerfcldeficn , worin gegen Hn. L. Zeplichal und 
naiural. verfeizt. die fo wie jene die an/i hende und andere Tadler Oberfchlefiens unfittlich geeifert, und 
zur i'ickrtofi ende Kraft und das Geferz der Schwere be- die Vertheidigung fehr verkehrt geführt ift. Die Bear- 
txcffeu. Alle diefe, aus diefen Schrif>rie!lern au.'gezo- theilung ift dnrr.h» ebenda mit Unbefangenheit, auch 
genen Särze find ganz roh und ohne alles zufamrnen- fclbft in Abficht der Gegner mit aller dienlichen Ma'fsi- 
h:». inende Raifomacment hingeworfen, nm die Himmel- gung vorgetragen, und zeiget Hn. L 's wirklich men- 
f.mrten vorgegebener Propheten daraus zu widerlegen, ichenfreundlichen Endzweck, der. Landesverbefferung 
Bey Gelegenheit der unerweislichen und in der That durch üffeatliche Rüge nicht genug bemerkter Fehler, 
•widertprechenden llrhauptung des Grafen Vüjfon und mit Vorfchhigen thunlicher Mittel, ihnen abzuhelfen. 
detV.Boseotoick, d?fs alle Kräfte der Materie von einer Aus allem,' was die vielen Schriften wider und für 
einzig?!! nrlprünglichen Kraft abhiengen., indem viel Oberfchlefien enthalten, ift billig, zwifchen den beider* 
/i'H-ftf die Anziehung lieh in Zurvcl'ßofsnng verwandle, fo feitigea Uebcrtrribungen , ein gewiffes Mittel anzunch- 
oft Körper fich einander nahe genug kamen, um ein men, worauf auch Hr. L. felhft meiftens hinleitet. 
Helsen oder einen gegenfeitigen Stöfs zu empfinden, Nach die km ftebet im Ganzen das Land und befonders 
und die repnlfive Kraft in der Natur nichts anders feij, der auch nach der Sprache noch polnifche gemeine " 
als AU anziehende Kraft feltifl, weiche in den kletnften Landmann in allem, was Cultur Und Aufklärung heifst, ' 
Entfernungen zurüekftofsend werde, meynt der Vf. : gegen .die deutfehe Nachbarfchaft merklich zurück. Da 
„Kant lehre (in d. metaph. Anfangsgr. d. N. VV. p. 33) aber Verdienft und Wetth der Menfchheit nicht fowohl 
mit gutem Grunde : dafs fich nur diefe bewegende Kraft nach der Stufe zu beftimmen ift , auf welche Natur und» 
iu der Materie denken laße, dafs alle Bewegungen in Schiekfal einen jeden hinftellt, als vielmehr nach dem 
der Natur auf die anziehende und zorückftufsende Kraft Eifer im weitern Emporfteigen zur Abficht der Vorfe- 
reducirt werden können." Durch diefe iondei bare und huug; fo mufs fich defshdb niemand überheben und 
wahrhaft finnlofe Stellung des Kantifchen Satzes will zum allgemeinen bittern Tadel oder Verachrung hin- 
der Vf. infiuuiren, als ob Kant ebenfalls jener Meynung reiben laffen. Vielmehr foll man dem Nächften fein 
beyftirame. Allein diefer fagt davon kein Wort, uud Gut und Nahrung helfen beffern, wozu jede verfuelite 
feine Ausdrucke find fo beftimmr, dafs fie fich frhlech- Bemühung, den Mängeln abzuhelfen, forgfältig ange- 
lerdiags nicht fo verdrehen laffen können. Er lagt wei- merkt, gepriefen und zar allgemeinen Nachfcrfge für 
cor nichts, als dafs fich in der bewegenden Kraß der jedeunanit empfohlen werden mufs. Diefes Verfahren 
Materie überhaupt nur zwey bewegende. K alte , die jü aakb von rr.rbrern der hier gemußerten Scbrrftftel- 
Jlmiehungs und Abßofsungskraft , denken heften, und ler und befonders Hn. L. beobachte und daher würda 
nach der Erklärung , die er von beiden gtebr. ift die ihr Tad^l im Einzelnen nur von fokhen Eingebüderen 
Verwandlung der einen in die andere fthiethterdingä übel aufgenommen werden können, die nicht Luft 
unmöglich. hatten . fich /.n befTern. Es li^gt am Tage, dafs Ober- 

fuü!efie.. im Vcriulnifs zur Gij:e. feines Bodens noch ta 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. wenig Früchte erzeugt und ausführt , aber die Einfüh- 

rung des Kartoffclbaues und VVegebeflerung fängt an, 
Brieg, b. Tramp u. in der G r ottkauifcben Schul- ihren Nutzen für den landmann zu bevveifen. Der 
buebh. C. C Lowe's H. S W. Landkainmerratha bisher ohne Erfolg verbotene ganz hölzerne Scbrotbau 
Retrifioa der Schriften über ÜDerfchi-ßen von 1782 ohne Rauchfange wirkt noch Holzverfchwcndung und 
bis 1790. t79». 102 S. g. (.6 gr.) ichmutzige Wohnungen mit dem Vieh zufamrnen. U*- 

Verfchiedene Nachetcbr-n vom'Z'tftand ObeTfehle reinliche Kleidung, ßranteweiniaufen. grobe Unwiffen- 
fiena haben zu heuigem Unwillen , ja itlbit bchimpfen he< nd Aber^Uubeu und gemein, aber durch die freut- 

Aaa 2 dea)gle 



375 



A. L. Z. AUGUST 179a. 



3-6 



den Neuanbouer und beurlaubten Soldaten ? VerbelTe- 
run» der Schulen mit deutschen Candidaten. Anfeuung 
guter Hebammen u. f. w. bat fich fchon manches all- 
mühlig tur Verfeinerung und wahren Aufklärung n bil- 
det und der Adel bemüht fich zum Theil rührahchlt, 
dazu auch da« Seinige beantragen , wie befondera-der 
Fürft von Plelfe, die Grafen Profchma und Colonna 
und Hr. t. Jordan. Ein Uauptftück wäre noch die Auf- 
hebung der Leibeigenfchaft und Frohndienftc. la vie- 
lem jind.fie hin und wieder gemildert, fo dafs der 
Bauer die vier bis fecha Tagewerke jedesmal hochftens 
in 6 Stunden vollbringen und den Nachmittag für lieh 
arbeiten kenn. An andern Orten aber, wo man den 
Bauer feine Aecker nur beym Mondenfchein bearbeiten 
fieht. bat er doch auch kaum das liebe Leben, wie 
Hr. L H«au berechnet hat. und da roufs natürlich 
Muth und Fleifs zu Verbeflerungen wegfallen. Unbe- 
ruiene Anwalde der Menfchbeit, welche fie oft nicht 
«nue kennen, erheben bisweilen Mordgefchrey über 
§T L ?eibesftr.fe eines faulen oder tückifcheu Fröhners 
im Stock, Gentfeh. oder Jammer, (drev verfchjedene 
Mteo von Nothftall für unbändige Menfchen); aber üe 
denken in der That übereilt unJxu fchne 1 Cch in feine 
Stelle uud habe« niemala rerfucht, folche Leute an 
Ordnung ru halten, welches bisweilen Strenge noth- 
wendig macht. Von allen Mitteln, diefem Uebel ab- 
wählt man auch in Oberfchleße. fchon da. 
rTchtigfte durch Verkauf der Rittergüter in kleinen Thet- 
en ,?nd Verwandlung der Frohndienfte in Geldabga- 



ben. So hat ein Graf Hau gwitz den Worth, feines Ga- 
tes Steinau von 51 auf uyooo Rifclr. erhühr, und da- 
mit alfo trotz jedem Quacker in Fcnfrlvacien ein fehr 
reizendes Beyfpiel gegeben , die polaifcuen Neger in 
deutfehe Frecholders umzufchafieo. Aber ireylieb ift 
fo etwas urplötzlich und überall durch taufend meo- 
fchenfreundliche Befcblüfle und Gefetze doch nicht mög- 
lich zu machen, weil es Vorbereitung der Natur erfo- 
dert. Das bedenken nur oft die Menfckheitsb frryer 
an der Seine, Tbemfe und Oder nicht genug, piufchen 
dem lieben Gott nach, greifen ihm vor, und übertrei- 
ben die menfehliche Natur fo unfinnig, dafs es tu!! er 
wird denn zuvor, und darüber wohl gar der ächte 
FreyheitsGun und Aufkläriingsgeift unbillig mit verlä- 
ßert wird. Bey dem übrigens guten Vortrage der 
Schrift wäre noch wohl zu wünfeben gewefen. dafs 
Hr. L. auch feine Schreibart und Sprache forgfiUi'er 
gereinigt hätte. Er fagt Ra/iwrot/itf für rub^rec^, 
und der Werfen für die Hirfe, welches ▼ermmhlich die 
fcblefifche Mundart feyn mufs. Auch bedient er (ich. 
wo doch von Abteilung der alten Mifsbräuche voriger 
Zeiten die Rede ift, fehr unfchicklich der alten barba- 
rifchen Kunftwörter, die man im übrigen Deufchlaod 
kaum verficht, wie Dominien und Jfytical- für Ritter- 
und Bauergüter. Robot vom polnifchen robota , Arbeit 
für Fröhnen und Urbar für Dienft- uud Hebebuch vom 
ungarifchen i»r, der Herr und ber der Sold, welches 
daher nur irrig mit dem auch in der Bedeutung ganz 
verfchiedenen Latein urbarium verwechfelt wird. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



,,„,;„ Küiisr«. Ohne Drucke« fWsrfchau") : AD 

..V Arit « a Sdiweizerpsp er. Diefes im elegüihen Vers- 
^"fl^flttV'und^aSW Gedieh« ift wahrftheinlich 
f«r F«S -des StenUau.ug* benimmt worden, Sein ungenannteT 
57 r 1 Arn K eine' » big«n p die durch übertriebene Zaghaftigkeit 
SÄ^Ä ^ochX dieGef.br .in tri«, dadurch Muth ein- 
\ "rpchen Aih er ihnen ein vernünftiges Zutrauen in ihre eige- 
«n aSfS und ein gegründetes Mifttrauen gegen die Ei5*m.fch«n 
j r ^iSua's ein^öftt, Sehr wahr und mitZuftim- 
KSteSr^^l-* i.dieferHinUchiV.iou. folg.: 

Qwm ßnl tanae h.minum iura*. V"»'''™" 
Ta urica t exempto nonn» reeeme motuir 
Qui Bt/zantiio {perans dar* vincl* Tt/ranno, 

Marmore« vitam cupiens proftrrt JtpnUro, ,1 
OilitHS mi/er rft , t$ monumenta mor^ 

Al*7m*ra «iw«Tr;M e* cojulmtur ia ilUs 

Quid, praeter Diras pofleritatis kabe*t\ . . • 

- r t--ij«- kWiuf die. «urBefreyung des Staats kühnlich unrer- 
Er h, ™£ Z' d II i, lntl in der, U«? Regten Hi.^r- 

u.l Flu ebsuursminnar, befonder» eine« Caartoryaki undMaf». 
*V .L- ftMft de» unrühmlichen FwveUhrer Ge^er. warnt vor 
^.^^l^fS^ t dem Hau ( aur Anarchie.*« WttUgw» 

gogrundeien Behauptungen; u» walcben Btelien oem «i»janu 



Ltfer doch nicht Alles verftindlich feyn dürfte. — Iia Ganzen «. 
noromen ift es doch mehr die Energie der Gefinnungen all der 
dichterifdie Werth, was diefes Gedicht iiber dasSchickial drrV«f 
geffenheit erhebt, iwsWire gut gerathene Steilen räumen wir gen 
ein. fo wie tum Beyfpiel gegen den Scblufc de« Geweht* die 
Stelle, welche die traurigen Folgen der Krieg» fckildert, und d«- 
ren Sin» keinem Lefer zweydcuüg Ceyn kann: 
Dtfitiunt frumutla fami , fint ieti putün tfl, 

t'otita in ttmmos fr Acta labt IIa ßait\ 
f'iara ficca herrtt, vomtr convtrfut in enftm, 

ßtt Jvga de/eruU, planflra rtliqttit fp/J 
Abrcpti tha/amit juvmtt , /pn igmla mpvtum, 

Atcquidquam vidua in vota vetanti Dt+t. 
Exitct.l obtorto duplicata fliptudit coli* ; 

Cut ctrta, initrlo, publica damsia, b»m? 
Milli» legitimus Rapteri fuflulit tnfis, 

Mitli* fluintn Mabtt , JUUlia Phoib* tucas! 
l'Hrix in Patt iam rtvocat IJbitiva Tt/rannum, 

l'ictorim, an victxm 3 ßltrtt J»lul a mala. 

Von profodifchenVerftoften ift der Vers auch nicht £rey, fo x. I. 

— — y~0 baß" AlTaria pomtnt. 

Wo vermnthlich der Gedanke an das frant, baft irre geführt hat. 

» - 

oder: — — et aer 

SrfoZt, in barathrum terra md«pi»ta ttakau 

Der rorgedruckte fchone Kupferftich, der das Symbol 
fchen Freyheit abbildet , «md worauf fleh die daneben 
Ii Difttchcn mit der Auffchrift: im Libertatis Simularrxm, 
n. lanuarii beriehen, ift ron Hn. Carl GrSll dem SoJrn, n.d 
einer Zeichuung des Hn. Smuglevtix. 
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Mittwoehr , den 15". Jugufl i^ßa. 



ARZNEI'GELAHRTHEIT. 

k Wien , b. Kaiferer : Praktifche Bemerkungen über 
fchiedene, vorzttglidt akr über jene Augenkrankhei- 
ten, welche aus allgemeinen Krankheiten des Kürvers 
entfpringen, oder öfters mit denfelben verbunden find. 
Für Aerzte und Wundärzte, von Sofeph G. Beer, d, 
A. W. JOoctor und apprebirten Äugename ; mir 
(zwey) illuminirten und (einem) unilluminirten Ka- 
pfern. 1793. 392 S. 8> 



in der Varerinncrung ei 
-B über Augenkrankheit« 



srwiihnt der Vf. , dafs man viel 
ten gefchrieben habe, dafs man 
*ber unter allen diefen Schriften nur einige wenige mit 
wahrem Nutzen lefen könne. „Wer kennt nicht die 
-„Verdieafte des vortreflichen unparteyifchen Beobach- 
ters» des Kn. HR. Richter in Go; ringen? — Jeder prak- 
„tlfthe Augenarzt, der viele Gelegenheit hat , Kranke 
„zu fehen und zu bebandeln, wird von der Gründlich- 
-, ,keii feiner Schriften , und von dem durchdringenden 
„Porfcbungs- und Beobachtungsgeiiie des Vf. vollkonv 
,.tnen tiberzeugt feyn, und ihm gewifs für felbe von 
..Kerzen danken." Zu diefem Danke bitte Hr. B. nur 
roch hinzufetzen follen. dafs er aber insbefondere ihm 
noch dafür verpflichtet fey, dafs er neun Zehn th eile fei- 
«es Werks aus ihm wörtlich babe abfeb reiben kön- 
nen. Warum er dies nicht aufrichtig felbft geftand, 
fondern erwartete, dat> ihm diefes ein Recenfent erft 
pffentlich fagen follte , können wir nicht einfeben. — 
Glaubte er, dafs irgend ein Lefer fo naebläfsig feyn 
würde, nicht Hn. HR. Richters Lehrbuch mit dem feini- 
gen zu vergleichen? Wirkönnen nichts dagegen haben, 
dafs man das , was fo vortreflich und fo vollkommen, 
als es nur möglich fcheint, gefagt worden ift, (wie dies 
Z. B. bey Hn. HR. Richters Werken der Fall ift,} oder 
was man doch bey aller Bemühung felbft fich nicht bef- 
fer zu fagen getraut, wörtlich copirt; Im Gegen theil 
Würde die Arzney witTenfcfaaft dabey gewinnen , wenn 
.ein vernünftiges Zufammeotragen eingeführt wäre ; al- 
lein man mufs fo ehrlich feyn, auch anzuzeigen , wo 
man es hergenommen hat Würden nicht die Etn- 
fchiebfel, Veränderungen, Zufärze u. f. f., die er an 
feinem Originale anbrachte, in einem eigenen Werk- 
chen am fchicklichften haben vorgetragen werden kön- 
nen ; wenigfteus den Käufern feines Werks , die doch 
wohl rämmtlich Richters Chirurgie befitzen , härte er 
alsdann nicht den bey weitem gröfsten Theil doppelt 
bezahlen laffen. Doch wir wollen die Art der Abfaf- 
fung diefes Werks näher beleuchten. — Zu erft von 
der Thranenfiftel. Gleich der Erfte Abfatz ift Richters 
$. 460» d em «x nach einem Eiofchiebfel gleich zum 
. jl. L. Z. 1793* Dritter Band, 



467$ übergeht, der nur wenig abgeändert ift. Aus Rich- 
ters 46s §. (fo wie in der Folge öfters), macht er vier Ab- 
sätze. Vom 470 $. erzählt er , wie ebenfalls in der Fol- 
ge öfter, ein paar eigne Beobachtungen. Zum 474. 
führt er gegen Hn. HR. Richters Zweifel einen ihm vor- 
gekommenen Fall an , wo dennoch verdickter Schleim 
die Schuld einer Verftopfung des Nafenganga war. — 
Auch verändert er mitunter Hn. Richters Orthographie, 
z. B. wenn Hr. R. fchreibt: anfeh weilen . fchreibt Hr. 
JB. durchaus anfchwöllen, fo auch verfchlüfsen , ftatt 
verfcbliefseo, S. 851.267 Cbyrurgifchen , S. 295. Re- 
zitiv, S. 382. Mucillag, Miccae, Butir, ftatt Scrophdn 
Scropfeln oder auch Scrofpeln , ft. Lacryma Lachrima, 
Aegylops. Elgylops, S. 71. ft. eytrig, eytericht. ft. Ca- 
banis, Kabanis, fljaffer. Jafsner. — — Auch wird 
wohl manches Wort verändert, z. B. S. 55., wo Hr. 
R. Anfüllungen fchrieb , fchreibt er Aofüblungen , s! 
gl. ftatt immer, fehr oft, S. 83- ft- gänzlich, zngleich. 
Die Richterfchen Citate bat er vor gut gefunden, 
ganz wegzulaffen. — — Bis weifen wird manches 
weitläuftiger gefagt, e. B. Richters 49g. §. wird S. 74. 
ohne alle Noth ausgedehnt. S. 92. führt er an. dajs 
er dreyrrfal die eoglifche Methode. (Blizards Namen fin- 
det er für gut, wegzulaffen.) durch Querkfilber dieVer- 
ftopfung des Nafengangs zu heben, vorfucht babe, und 
dafs fte ihm zweymal gelang. S. 99. Auf den jedesma- 
ligen Gebrauch der Übrigens mit der betten Wirkung 
gebrauchten Mannnaufiöfung zar Einfpritzung habe er 
heftige und unausfteblicbe Kopffcbmerzen erfolgen ge- 
feiten. Bisweilen, wie S. 100, 317, 327, 331, 3^5, 
357» 377- verwandelt er die indefinirte dritte Perfon 
feines Originals geradezu in die Erfte. — S. 134. Wenn 
die Jafserfche Salbe beym fchwarren Staar nicht half, 
fo brachten bey fchwaromigen wäfsrigeo Körpern Gotd- 
fchwefel und elektrifches Bad den Kratzausfrblag zum 
Vorfibein, und hoben dadurch meiftens die Krankheit 
— S. 147. Statt des fcharpyifcben (fbarpifchen) laftru- 
ments bedient er fich eines eigenen zur Compreffion 
verfertigten kleinen Polfters, wofür er gute Gründe an- 
führt. -5. 163- Er fab einen Mann , dem das Richter- 
fche Röhreben mit der heften Wirkung eingelegt wur- 
de, und ihm auch feit einem Jahr nicht ausfiel. S. 169. 
Wenn keine Hoffnung übrig ift, den Dur-bgang der 
Thränen durch die Punkte und Gänpe wieder herzuftel- 
len, rätfa er ganz artig, zwifchen dem Thränencarunkd 
und der innern Fläche des Augenlieds eine Oeft'nung 
zum Abflufs der Tbränen in den Sack zu machen. Das 
Kupfer ftellt einige Inftrumente, die zur Operation der 
' Tfaränenfiftel erfodert werden, vor. 2) Die Einwärts- 
Wendung der Augenliederfaaare, (Tricbiafe*,) von der 

" ^Bbb*^ * Cmmt aUen ihre,>, Abindwn ^« 
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Jehr fürchterliche Folgen habe. In (liefern Kapitel folgt 
er zwar im Ganzen, doch nicht wörtlich, Hu. Richter. 
S) Die Zufammenwachfung der Augenlieder ift eben- 
falls nicht wörtlich aus Richtern copirc, fo auch nicht 
4) die Gefchwülfte der Augenlieder (S. 224.) Im Anfan- 
ge des Geritenkorns machte er einen Verfuch mit einer 
Bähung aus Efiig und Waffer, und jedesmal gelang der 
Verfuch vollkommen. Im Wiener Spitale ward ein 
FleiCchgewächs des Augenlieds, welches bey 4 Loth 
■wog. wegsefchaitten, und der Patient Harb den dritten 
Tag darauf an Zuckungen; mit dem Höllenftein glück- 
te es hingegen bey vielen. 5) Die Auswärts Wendung 
der Augenlieder oder das Sperrauge. Höllenftein half 
in 4 Fallen nichts, oft hingegen das Schröpfen der in- 
tern Haut der Augenlieder. Die Salbe aus rothem Pra- 
cipitat mit Butter könne er als ein ficheres und zuver- 
läfilges Mittel in jeder Auswartswendun^, fte mag fero- 
pbulös, venerifch, oder von Blattern feyn u. f. f., em- 
pfehlen. Von Blafenpflaftern fcheint er fich doch zu 
viel zu verfprechen, auch räth er, nicht bey Sackgefcb Wul- 
ften der Augenlieder den Sack wegen ihrer Empfindlich- 
keit auszuschneiden. Die fechfte lange Abhandlung von 
der Avgenenltündung III nun wieder ganz wörtlich 
aufser unbedeutenden Einfchiebfeln. Zertbeilungen der 
Paragraphen, Veränderungen der dritten Perfon in die 
Erße, und einigen eigenen Beobachtungen aus Richtern 
abgeschrieben. S. 268. vertheidigt er gegen Richtern, 
den er jedoch nicht nennt, die Salben bey Augenent- 
Zündungen ; warum er aber Richters doch nicht unwich- 
tige Worte aus dem übrigens wörtlich copirten §. 31. 
„zuweilen vertrugt das Auge ganz und gar keine äufsern 
Mittel" S. 376. fo wie S. 279., wie an mehrern Orten 
die von Hn. Richter angegebene Dofis der Arzneyen, 
undS. B91. bey der China den Calomel, fo wie auch S. 
924. undS. 352 die wichtigen Worte : „Auch hier find 
Aderläfle das Hauptmittel"; und S. 342. gar alle von 
Richtern angegebene Mittel wegläfst, fehen wir nicht 
ein. S. 2g3. Er fah einmal nach dem Anlegen der Blut- 
igel in 6 Stunden die Entzündung fo vermehrt, dafs der 
Kranke beynahe zu rafen anfieng. Ebendafelbft wider- 
räth er gegen Richtern, (den er nicht nennt,) bey hef- 
tigen Augenentzündungen ein Stück der Conjunctiva 
abzufchneiden. S. 293. behauptet er gegen Richter, 
dafs alle erweichenden Breye f-ha deren, nnd die Eite- 
rung beförderten. S. 294- ändert er den von Richter 
vorgefchlagenen Mohnfaft, den wir oft in diefera Fall 
febr nützlich fanden, in eine Salbe aus rothen Präcipi- 
tat um. die doch nicht die Abficht erfüllen kann. Aber 
eben diefe Salbe, von der Richter in einem andern Fal- 
le fagt : fie Jey von befanden* Nutzen, nennt er. das ein- 
zige Mittel. S. 297 difputirt er gegen Richtern ohne 
Urfach, deffen M*ynung doch gar nicht ift, einen zwi- 
feben den Aueapfel und die Augenlieder gerathenen 
Korper nicht fogleich herauszunehmen , fondern nur 
dem Patienten zu rathen, das Auge ruhen zu laffen, bis 
den fremden Körper eine gefchickte Hand wegnimmt, 
weil das Reiben und Handthieren nur noch mehr feba 
det; - fo copirt er mit unterwebten Zufätzen und 
Veränderungen Richters Text von $. 2 bis 43 . von S. 
243 bis 310. Die tf. 43 bis 48 hingegen verfetzt er 



nach S. 370., fo dafs er S. 371. mit "J. 43. fertlsfert. 
Dafa ein Wiener Richten Worte 3 , Jo empfiehlt man 
(Stoerck an. med IL p. 325.) in, „nach der Empfehlung det 
Hn. Baron von Stoerck" abändert, wird einen weniger 
wundern. S. 347. nennt er nun einmal auch RicAt^m, 
wo er aber zugleich etwas gegen ihn einzuwenden fuebf. 
Warum mag er wohl wieder S. 351. , (wo Richters §. 
65. lieht,) alle von Richtern angegebene Mittel gegen 
die Augenentzündung nach den Matern weggelaflen 
haben ? Dies hätten wir gerade am wenigtten erwartet, 
da es auf dem Titel heifst : d*Js er vorzüglich über jene 
Augenkrankheiten prakiif che Bemerkungen gebe, die 
aus allgemeinen Krantüieiten entfpringen u. f. f. Warum 
lafst er Richters doch wahrlich nicht unbedeutenden $. 
67. ganz aus , da er fich doch die Mühe nicht verdrie- 
fsen liefs, fo vieles abzutreiben, und da doch gerade 
diefe r Paragraph fo manche praktifche Bemerkung est« 
hält? Warum einen Theildes 71. §phen ? S. 355. fchal- 
tet er nun Richters Kapitel vom Eiterauge wieder wört- 
lich copirt, nur mit einigen gleichgültigen Zufatzen ver- 
brämt , ein. S. 356. fteht vermuthlich doch nur durch 
einen Schreibfehler gerade das Gegentheil von Richters 
Original, nemlicb ft. vermehrt, verliert: wenigfiens fagte 
er felbft S.^19. das Gegentheil. S. 357. behauptet er 
gegen Richter , dafs alle erweichende Mittel bey jeder 
Gattung des Eiterauges frhadeten. S. 35g. mufa es ftatt 
Dritten Gattung vierten heifsen. Die beiden Zeilen S» 
S60., wo er von der vierten Gattung fpricht , • find eine 
offenbare Abfurdität, indem er ja fchon davon gefpro- 
chen hatte. Dies verräth nun beym Copiren eben kei- 
ne grofse Aufmerkfamkeit. Auf den zwey beygefag- 
ten illuminirten Tafeln werden einige Krankheiten; der 
Augen vorgeltellt ; allein fo wenig natürlich, dafs fchwer- 
lich jemand , der diefe Krankheiten in der Natur gefev 
henbac, fie hier wieder erkennen wird; aber auch felbft 
Layen mufs es auffallen , dafs nicht einmal die Augen- 
braunen natürlich, fondern einem Flachsbundelchm 
ähnlich, dargefteüt find. 

Leipzig, b. Schneider : Peter Anton PerenoUi di Cig~ 
tiano, — Regiments Wundarzt in Oienfien des Kö- 
nigs von Sardinien, von der Lnftfeuche. Aus 
dem Italianifchen, mit Zufätzen von Kurt Sprengel. 
Dr. u. Prof. der Arzneykunde zu Halle. 1791. g. 
384 S. (I 

Die Ueberfetznng diefes Werks , von welcher Hr. S. 
nur den letzten Theil verfertigt hat. fcheint. fo viel lieh 
urtheilen lätst, ohne das Original bey der Hand zu ha- 
ben, mit Fleifs abgefafst und treu zu feyn. Ree hätte 
nur gewünfeht, dafs Hr. 5. die Mühe auf fich genom- 
men hätte, Äie häufigen Citate des Perenotti, der raft 
nie die Stelle felbft cirirt, auf die er fich berufr, fondern 
nur das Buch nennt, in welcher fie ftehen foll, durch 
AuiTuchung und nähere Bezeichnung der Stellen zu be- 
ric tigen. Denn da es bekanntlich bey dem Streit über 
das Älter der Luftfeuche fich mehr als einmal zegetra- 
gea bat, dafs dereine in dem Schriftfteller , auf den 
fich der andere berief, das nicht finden konnte, was der 
andere gefunden zu haben verliehene; fo würde zur 
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befTem Prüfung der Beweife, die Perenottl für /eine 
Meynung anführt, die genauere Anführung der Zeug_ 
nifle wefentlich nothwendig gewefenfeyn. Perenotti itt 
übrigens der Meynung derer, Welch« die Luftfeuche tur fo 
alt als jede ander« Krankheit halten. Nach feiner Mey- 
nun» hatten die mofaifchea Grfetze die Ausrottung der 
Luftfeuche zur Abficht: Hiob. David, litten an diefer 
Krankheit, und felbft über mehrere Gegenftande der 
griechifchen Mythologie fucht er Licht zu verbreiten, 
indem er annimmt, dafa in den älteften Zeiten Gne- 
chenlandes die Luftfeuche die Menfchen fchon geplagt 
habe. Herkules haue fich die Krankheit, die durch Fänl- 
nifs ond Gefchwüre ihm fo fehr zufetzten , durch zu 
häufigen Umgang mit einer Nymphe zugezogen, und 
feinÜebel war kein anderes, als die Luftfeuche, an wel- 
cher auch König Mino« von Kreta litt. In den Zufä- 
tzen, die mit S. 334- anfangen, erklärt fich Hr. 5. nach 
Anführung mehrerer Gründe, und nicht ohne einige 
Ausfülle gegen Hn. Girtanner. für die Meynung desHn. 
Ueafler über.das Alter der Luftfeuche. Seine Erkla- 
rung der Luftfeuche ift fchon fo, dafs nach derfelben 
das höhere Alter diefer Krankheit fchwerfich abgelaup- 
net werden könnte. Er fagt: Luftfeuche ift entweder 
die Krankheit, wie fie vor 400 Jahren (aho im Jahr 
1 3 ;, 2 ?) als Epidemie ausbrach, eder jeder Zufall, jede 
Krankhät, die durch den BetjfMxf einer krantun Perfo» 
furtgcvfitnzt wird, und durch ähnliche Anfteckungen ähn- 
liche Zufalle hervorbringt, ift venerifche Krankheit. Nun 
fchliefst er, dafs, da Tripper, Schanker, Leiftenbeulen 
' u. f. w. , die von Anfteckqng durch den Beyfchlaf ab- 
hiugen, den Alten bekannt waren, «lfo auch von den 
älteften Zeiten her wahre Zufalle der Luftfeuche be- 
merkt worden feyn müden. EineSchlufsfoIge, die ihm 
Hr. Girtanner. und die aufdeflkn Partey find, fo we- 
nig, aU andere zugeben Werden, da bekanntlich «ach 
andere Krankheitsmaterien, als die venerilchen, durch 
den Beyfchlaf in andere Körper übergetragen werden, 
und in diefem ähnliche Krankheiten erregen. Man kann 
es Hn. S. zugeben, dafs die neuen Namen, die man 
der Krankheit beylegte, nichts dafür beweifen, dafs die 
Krankh^tneu fey; auf der andern Seite beweife» aber 
auch die Vergleichunoen , welche die erften Schnftftel 
ler zwif h<*n der Luftfeuche und einigen Arten des Aus- 
farzes aufteilten, nicht, dafs die Krankheit alt. und wie 
Hr. S. will , ein Abkömmling des Au*fatzes fey. Für 
das frühere Dafevn der Luftfeuche in Weftindiea fpre- 
chen nach Hn S. Meynung die Zeugnifife de» Colon, 
Herrera undCKiedo nicht: Colon fpreche nicht einmal, 
fordern ein-unwiflender Mönch. ' Herrera fey nicht in 
Weftindien gewefen, und Oviedo köone als Augenzeu- 
ge nicht getten . da er b«y Colons erftrr Rückkehr nur 
ic fahr alt gewefen fey, überdero auch gegen die Ein- 
wob 11 «r Weiliodiens viel böfen Willen verrache Ue 
berhaupt hat Ree. in diefer Abhandlung dealln. 5. meh- 
rere und beffere Gründe wider den VVeftindifchen Ur- 
fprung der Luftfeuche nicht gefunden, als fchon Hens- 
ler in der vortreflichen Abhandlung über diefen Gtcen 
ftand angeführt harte: manche«, was Henker gefaxt 
hat ift nur etwas weiter ausgeführt ; manche ab<T hitre 
auch Heuslcr deutlicher dargefteUt; z. B. die Mytholo- 
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gie der Indianer, aus der Erzählung des Fraters Roman 
Pane. Er erklärt fich, nach einigen Erläuterungen über 
den morgen -und abendlaodifchen AulTatz, (warum 
fchreibtllr. 5 S. 361. paima», welches bey den lateio. 
Aerzten kein Namen einer Krankheit war? Die Krank- 
heit, von der er fpricht, heifstn inu;.) mir Händlern, dafa 
gegen das fünfzehnte Jahrhundert die Zufall«? an den 
Geburtsthetlen immer häufiger wurden, undbtld vom 
AusfatzftofF, bald von einer eigenen BefcbafTinhcit der 
Safte, die er die venerifche nennt, abgehangen hatten. 
Die ausfattige Conftitution nahm immer mehr ab, di« 
fyphilitifche nahm zu , bis fie endlich in voller Gewalt 
«usbiach. — Zur Heilung der Luttfeuche empfiehlt er 
die Einreibungen des Queckfilbers. Er verficbert wo 
der von dem Sublimat, noch vpn dem verfüfsten Queck- 
filber. Buch bey der gröfsten Vorfichr, eine vollkomme- 
ne Heilung, nicht einmal die Hebung der mehrslten 
und betrachtlichften venerifchen Zufälle bemerkt zu 
haben; 

ZtTTAü und Leipzig, b. Schöps: gjnhaitn MaWtrik 
Adair's ■■ tnediänifch» IVahrnehmtnge.t für fchroch* 
liehe Perfonen , neb ft einer Abhandlung über Müde- 
kravAheiten und das Verhalten bey llrunnr nkuren. Aua 
dem Englifchen überfetzt, und mit einigen Anmer- 
kungen bogleitet, von Dr. Chißian Friedrich Mi' 
diaelit, Arzte am Johannisfpital zu Leipzig. 1791. 
522 S. 8 (1 Rthlr. »2 gr.) 
Dicfes Werk, welches mit einer vorigen Schrift des 
Vf.: phihßiphifch-medicimfcher Alnifs der Natur gefclüch- 
te des Mtnfchen, ein Ganzes ausmacht, und daher auch 
unter dem Titel : 0. M. A. phyf'wlogifche vnd diatetü 
fdic Schriften; zweyter Titeil, verkauft wird, enthält, 
nach einer vorläufigen Abhandlung über Modekrank- 
keiten, diaterifche Abhandlungen, über die Techs fo ge- 
nannten nicht natürlichen Dinge. Dabey bat der Vf. 
die befondere Abficht gehabt Jpcy feinen dia'terifchen 
Vorfchriften vorzüglich auf fiaiwacbliche und krankli- 
ebe Perfonen zu fehen, und diejenigen Regeln des Ver- 
haltens, die bey dem Gebrauch des Waflers zu ßath zu 
beobachten find , einzugeben. Die Abhandlung von 
den Nahrungsmitteln ift am ausführlich den ausgearbei- 
tet, und füllt den gröfsten Theil des Buches. Ertheilt 
alle Nahrungsmittel in reizende und beunruhigende. Un- 
ter erftere rechnet er die FleiCrharten , unter letzter« 
die getrockneten und frifrhen ObftlVücbte , die grünen 
GemQfe, die efsbaren Saaroen , die Hülfen- und Schaa* 
lenfrüebte, die Sallate. Er giebt nun an, unter wel- 
chen Umftänden diefes oder jenes Nahrungsmittel au« 
der einen oder der andern ClafTe anzuwerben fey. Hier- 
auf fpricht er von dem Verhalten zur Vorbauung hitzi- 
ger und langwieriger Krankheiten, am ausführlirhft>n 
von d.»r Diät jolcher, die zur Lun^enfucht Oder zur Gicht 
geneigt lind, und erklärt fich v.iU vielen Gründen wi- 
der die Meynung des W. Cnda^ tn, der d:e Gicht alle- 
mal für abhin-'ig von Unreiui^keiten und Schwache in 
den erften Wegen erklärte, und zur Verhütung 
Heilung diefrr Krankheit eine fehr ftrengeDiar rr.i;-,.riil. 
Als Anhang ift ein philofopbifch medicinifcher Vi rfu« h 
über therapeutifche Grundfätze beygefugt, in wtktetn 
B b b a der 
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( 'er Vf. die Kurmethoden in ihre Kb.Ten abtheilt, und 
iiuer das, was durch die Kurmethode geleiltet werden 
füll, allgemeine Regeln vortragt. Die Ufberfeizung ift 
von dem durch Arbeiten diefer Art bekannten lln. Hl. 
mitFleifs und Treue abgefafst. Etliche Artikel, die auf 
dasLocale Bezug hatten, von geheimen Arzneyen, Wei- 
berdoctoren u. f. w., hat er weggelaffen, und zur Erläu- 
terung des Textes viele Anmerkungen beygefügt . un- 
ter denen dieS. 169. merkwürdig ift. Hr.ÜJ. fah in ei- 
ner Familie, welche, fo lange es die Jahreszeit verftat- 
tete, alle Sonntage eine gebratene Gans afs, und in der 
Woche das Fett davon verzehrte, durchgängig die Kra- 
tze, und hinterher die hartnäckigften , viele Jahre fort- 
wahrenden, Augenflüffe entftehen. 

• 

Dresden u. Leipzig, b. Breitkopf: Johann Aftrucs 
— Abhandlung von dmGefchwiitßenundGefchwüren. 
Aus dem Franzöfifchen überfetzt, von George Lud- 
wigRumpelt, kurfi\chfifchcn Hofchirurgus und Pro- 
felTor der Thierarzneykunft in Dresden. Zweyte 
durchaus verbeflerte Ausgabe mit vielen Anmer- 
kungen und Zufatzen, von D. £. B. G. Hebenflreit, 
der Arzney wiffenfehaft öffentlichem Lehrer zu Leip- 
zig. Erfter Theil. 1790. 46g S. g. Zweyter Theil, 
in der Richterfchen Buchhandlung 1791. 1 Alph. 
1 Bog. 

Aftrucs Werk von Gefchwültlen und Gefchwüren ift 
feit feiner Bekanntmachung in Deutschland ( Rumpelts 
Ueberfetzung erfebien 176 1.) von den Wundärzten im- 
mer , wegen der genauen und deutlichen Befchreibung 
der Krankheiten und der Kurvorfehläge, als ein brauch 
bares Handbuch angefehen worden, und da von der er- 
ften Auflage keine Exemplarien mehr vorbanden wa- 
ren, fo wurde Hr. H. aufgefoderr, eine zweyte Ausga- 
be von diefem Buche zu beforgen, und demfelbcn eini- 
ge Zufätze und Anmerkungen beyzufdgen. Er hat als 
Herausgeber eines vor^o Jahren in der deutfeben Spra- 
che erschienenen Werks, in welchem die Sprache nicht 
fo rein und richtig fey« konnte, als man in unfern Ta 
gen verlangen kann , welches auch manche Theorien 
enthielt, die in nnfern Zeiten als unrichtig befunden 



worden find, alles geleiftet, was »an billiger Weife 
nur verlangen kann. Er hat die Sprache des vorigen 
Ueberfeuers durchaus verbelfert: nur die lateinifchin 
Kunft Wörter hat er grofsentheiU be> behalten, wo ihm 
die deutfehen entweder nicht genugthatea , oder wu 
er beforgen mufste, dafs durch fie Mi&verftaadnille 
entftehen könnten Er erklärt fich überhaupt mit ein- 
leuchtenden Gründen für die Beybehaltung derlueü,»- 
fchen Kunftwürter in den Schriften über die Heilkun- 
de ; ficherlich wird auch durch Beybehaltung der litei- 
nifchen Namen der Arzneymittel mancher gefährliche 
Irrthum verhütet werden, da bekanntlich die deutfebec 
Namen derfelbeu in den Provinzen Deutfchlaods fo ver- 
fchieden find. Die zahlreichen Anmerkungen betreffet 
theil* die theoretifchen Erklärungen Aftrucs, die Ih n', 
nach den neuern Entdeckungen berichtiget ; theiligiebt 
er an den Stellen, wo Aftruc nicht hinreichend ur, 
heuere Kurvorfehläge, und empfiehlt wirkfamere H rit 
mittel. Eine Menge von Anmerkungen ftehet unter d»n 
Text. Viele andere Zufätze ftchen. befanden im zwei- 
ten Theil , iu dem Werk felbft. Aosführlicbe Erlief 
rungen hat im erften T n eil Hr. H. über das Fehkretre 
der ehemaligen Entzündungscheorien ünd überdieceu* 
re Theorie der Entzündung, S 15. über den Zeitpunkt, 
wenn zertheilende und erweichende Mittel bey Estiui- 
düngen angewendet werden muffen, S. 32. übrrdieEr- 
zeugung des Eiters, $. 4,5. über die IV »3 Mtd'mnfo, % 
140., über den bösartigen Ca rfunkel . S. 159. über da 
Wurm am Finger, S. 173. überdea Milchgrind, 
und über das Gedern gegeben. Im zweiten Tbiü f> 
det fielt von S. 54. eine ausführliche und nützliche Ab- 
handlung des lln. H. über den Scirrhus und Krebs, i« 
welcher er die Natur beider Krankheiten eowkktii. 
und die Mittel, welche wider diefelhen angewendete« 
den find, anzeigt. Ausführliche Zufätze hat web da 
Kapitel von den Scropheln S. 137., von den Balf?* 
fchvrülften S. 1 76- . von den Kröpfen S. 20t.. von dfl 
Fleifchgewöcfafen S. 337. erhalten. Die Briefe über ei- 
nige z.u Aftrucs Zeiten berühmte Arzneyen, wtld" 
dem zweyten Theil 
fen worden. 
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AxuiroiL Jltenhftrg. h. Richter: ff uith* Emtdetklntg 
almer häufig vorkommen:! ex, nler unerkannt*!, Urfueli eh er sfhsek- 
rune beti Munntperfun^r.. Aus dem J,au inid h-n des Hu. I.eib- 
medicus J4 "ichmunrt von D. fhmbwk Ju, ufl W oili, 1701. g. 
70 S. f? er.) D.-s Original« welche* «or zehn Jahren heraus, 
kam. (epift. ad Hc- Herum ifa polli/tiLne dnt>n,i , jreqtter.li' ri , 'rd 
rariitt »btervata taLefritian ravfn) ift den Aerzten Kekar ,t. und 
fo wichtig deflen Iuhn't ift. fo wentf haue I'.ec. eine Uebtrfe- 
tzung deffelbeti aus einer Sprachst di<- jeder Arzt verficht n füll, 
für nöthig gehalten. Die Ucberfctzuiig iß ziemlich getreu, dreh 
nicht immer ganz verßandlidi ; z. B. 5. 4. , wo Hr. M . fagt: 



„Es frheint nicht nur die Wichtigkeit, fondern aueh dfeSek*'"- 
rigkeit *-dt- Seltenheit de» Arguments Werth zu feyn, dau«^ 
Aerrte in Zukunft jnit grö&erm Fleifj demfelben ntchforfd^" 
■ In d*r Vorrede bemerkt Hr. Waits, daf» er, feit ihm dkto" 
des lln. Leibarzt* W. bekannt geworden . den unmrA'i*-'" 
Saamenflurs bey ein* Kranken entdeckt, und diefe inageua* 1 
nach Hn. J'V. Vorfihl*>*n glücklich geheilet, rorher iUt> * a 
Uiibekanmfchaft mit" der T Mache, auch mehrere Iran«,* 
loren habe. Unter den EtfenmitteJn, welch« er in derl»«' 15 
S. 67 anfuhrt, hat er eine* der wirtr«mn»n und heften, .** 
künillichen Eifenviiriol. vergeOea, 
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NATURGESCHICHTE. 

Berlin, b. Pauli : Naturfußem aller bekannten in- und 
a^sldndijchen Infekten als eine Fortfetzung der von 
Haßimjchen Naturgejchichte von $oh. Fried. IFilh. 
Uerbß. Der Schmetterlinge Fünftsr Theil. Mit 
lieben und dreyfsig iUuminirten Kupfertafeln. 1792. 
15 Bogen in g. 



Da man indeffen naturhiftorifche Gegenftände. die vir 
fchiedene Merkmale haben, ohne Nachtheil der Wiften- 
fchaft nicht in eine Art vereinigen darf, bis man durch 
Beobachtungen darüber gewifc ift, dafs fie der Art nach 
einerley find, fo werden vielleicht des Vf. Abtheilun- 
gen, da fie das Auffuchen erleichtern , noch lan^e von 
gutem Nutten feyn. Von neuen Arten finden fich hier 
Pap. Minna und Pap. Lalage, beide aus Oftindien : p ap . 
Lina aus America. Man erlaube uns noch einige An- 
merkungen. Nach der Linnetfchen Befchreibung und 
den Cramerfchen und Klemannifchen Abbildungen ha- 
ben die Flügel des Pap. Mouufia eine reine weifse Far- 
be. Auf der Tab. 88. f. 6. gegebenen Abbildung dtf- 
felben aber ift die Farbe in einer Vermifchung mit eelb 
und blau aufgetragen. — Pap. Aurora Tab. 94. f. £ 6 
ift wohl unftreitig £uc/iom Fabr. Sp. Ins. p/43. Cra- 
mer hat indeflen geirrt, wenn er Pap. Meta f. 7 _ » 
für das Weibchen der Aurora gehalten , daher der Vf 



die Meta auch mit Recht für eine befondere Art ange- 



In diefem Theil finden fich die vierte und fünfte Fa- 
milie der Tagfchmetterlioge, die ParnalTier und hell- 
farbige Rnndflügler ( Danai candidi ). Die Anzahl der 
befcbriebenen ParnalTier belauft fich auf 25, welche 
alle hier, bis auf 3, abgebildet worden. Die- 
jenigen 1 zu welchen die Abbildungen fehlen , find P. 
A ndromacha, Creßida, Rhea. Denn P. Andromeda Fabr., 
welchen der Vf. keine Abbildung beyfügen zu können 
glaubte, ift wohl ohne allen Zweifel Pap. Philis Cramer 
Tab. 387. (nicht 87-). «•«-* » n diefem Theil Tab. 84- f. 
7.. abgebildet worden. Pap. Rudolpfuna T. |t f. I. 3. 
ift Camoena Fabr. Spec. Ins. p. 32., wozu aber Hr. Prof. 

Fabriäus unrichtig die Cintoena des Drurij gezogen, die Da Hr. H. felbft fand, dal s die Fabricifche Befehl 
Hr. Uerbß Tab. gt. f. 3. abbilden lauen. P. Eoata vnn Furl^ri* Alm r~ m —r.u- zrz _ ? ^ u , Dun i 

Tab, 81. f. 8- 9- «ß p - üea FaDr - s P ec - Ios - 
Von den hellfarbigen Ruodfluglern find ia8 
ben und davon 99 zugleich abgebildet. 

Der Vf. hat fehr wohl gethan, diefe zahlreiche Fa- 
milie in verfchiedene Abtheilungen zu bringen. Die 
beiden Hauptabteilungen find nach- der Grundfarbe 
der Flügel genommen, die bald weift, bald gelb ift. 
Die erftere zerfälh in vier Unterabtheilungen: 1. Die 
Grundfarbe ift weifs mit fchwarzen Flecken, unten ge- 
meiniglich gelblich. 2. Die Grundfarbe oberhalb weifs 
mit fchwarz eingefafsten Adern und Flecken, unten 
\yeifs oder gelb mit braunen eingefafsten Adern und 

Hecken. 3- Weifs mitfehwarzen, weifsgefleckten oder gen eben die Farben und Zeichnungen 



und diefa um fo viel fieberer, da das WeV 
chen davon bekannt ift. — Pap.Eucharis T. oe f. m _'«, 
Da Hr. H. felbft fand, dals die Fabricifche Befcbreibun« 
P. Epaea von Euciuxris auf die Cramerfcbe FMrea nicht fo S 
P- 33- — p*fste, auch wegen unfrer oben bey P. Aurora raten 
; befchne- teil Anmerkung nicht gut paiTen konnte; fo wäre zu 
wünfehen gewefen, da& er den Cramerfchen Namen 
Eborea für diefen Schmetterling bevbehalten hätte — 
Hält man Tab. 95. die Weibchen des Pap. Evipp, und 
der Eborea gegen ihre vorgeblichen Männchen : fo enr 
fteht die gröfste Wahrfcheinlichkeit , dafs Cramer aus 
welchem diefe Schmetterlinge genommen zu feyn Schei- 
nen, die Weibchen mit einander verwechfelt habe Das 
Weibchen des Pap. Eborea hat auf der Unterfläcbe der 
Flügel eben die Zeichnung, die das Männchen des P* u 
ftorradafelbft führt, das Weibchen von Eborea hi„£. 



auch orangefarbigen Spitzen der Oberflügel, die Unter- 
flügel unterhalb grün gefleckt. 4. Die Spitzen der 
Oberflügel gelb oder roth unten mit wenigen Zeich- 
nungen. Die andere Hauptabtheilung theilt der Vf. in 
fünf* Unterabtheilungen: I. Schlichtgelb, mit fchwar- 
zen Spitzen , bald ohne diefelben ; 2. mit fchwarzem 
Rande und Flecken ; 3. mit mehrern Farben und Zeich- 
nungen und zum Theil hochgelben Spitzen. 4. Einige 
bunt gefärbt und gezeichnet mit Süberpuncten auf der 
Unterfeite. 5. Mit ftarken lebhaften Farben und einem 
gelbrothen Strich am Hinterrande. Der Vf. befürchtet 
Ireylich , dafs beide Gefchlechter derfelben Art oft un- 
ter verfchiedene Abtheilungen gerathen feyn können, 
indem manche Schmetterlinge aus verfchiedenen Ab« 
theilungen eine grobe Aehulichkeit mit einander haben. 
A. L. Z. 1792- Drütte Band. 



- von dem Männ- 
chen des Pap. bvippe. — Der bey Pap. Coronea T 02 
£ fJ-9. angezogne Pap. Teutotiia Fabr. Sp. Ins. p. J 5 
gehört wohl hier nicht her. Hr. Fabr. hat auch * 



b 1 " 1 "' b« r - *»r. raor. nat auch bev 

der angezognen Sulzerfchen Tab. ein ? gefetzt. Ueber 
dem findet fich Pap. Coronea in den Spec Ins Fahr n 
47. bey dem auch der auf der Cramerfchen Tab. 6"« he 
findliche P. Coronea angezogen worden. — p ap h oa 
pkia T. 99. £ 5. 6. fcheint Fabr. Saba. Spec. Ins D 2" 
zu feyn, der von Hn. H. S. 146 diefes Werks noch b* 
fonders aufgeführt worden. — Pap. Antono t T. ton. 

■ 1 — 4r Der bey ihm aus dem Cramer aaeezopne 
Schmetterling heifst bey demfelben nicht Antonoe fon 
dem Utfparethe. welcher jedoch der Linneifche diefes 
Namens nicht ift. — Der bey P«: 

£3. 4-« 
C cc 



Pap. 



T.3,o. ^ 
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320 a. 5. weicht in den Zeichnungen zu fehr vom 
ip. Ihjyartthe ab,,* flsdafs erttobfn gerechnet werden 
.könnte. Fabricius hat bierinn auch geirrt Der noch 
hieher gezogne P. Encharis Crara. Tab. 20 1 und 302. 
könnte ther eine Abart von Htjpnrethe ft*yn. Cramer 
erklärt ihn indeflen durchaus für, ein« besondere Art. 
—r Pap. Cronis mas. Tab. 101. f. £. findet lieh im Text 
nicht. Cramer hat da» Männchen Tab. 60. c. und das 
Weibchen Tab. 178. a. abgebildet. Letzteres hätte 
auch eine Abbildung verdient, da et von dem Männ- 
chen merklich abweicht. Pap. Tltetis Tab. 102. f. g. 
9. Fabriciu» hat diefen Schmetterling unter dem Namen 
Atfnpus in den Spec. Infert. p. 125. befchrieben, dnbty 
Pap. Tketis Dtury ps.- 3. Tab. 9. f. 3. 4 angezogen, 
and ihn unter die pUbej. nwalet gefetzt. Cramer hat 
ihn Tab. 23g. d. abgebildet, fagt , dafs die unahgebil- 
dete Unterfläche glänzend weifsfey, und zahlt ihn gleich 
falls zu den Plebejern. — Pap. Hatnta Tab. 107. f. 5.6. 
Cramer hat auf der angerührten Tab. 210. *g. e. f. dre- 
ien Schmetterling Arttlmfa fem. genennt und glaubt» 
dafs dervonDrury abgebildete ähnliche Pap. das Männ- 
chen deffelben fey. — Pap. Ulrica. Tab. 10$. f. 9. 10. 
Cramer hält diefen auf der angezognen Tab. 229. fig. b. 
c abgebildeten Schmetterling, aber wie es uns feheint, 
irrig,' für eine Abart des Pap. Aenippet Hr. H. hat da- 
her wohl gethan , ihn von jenem zu trennen und ihm 
einen befondetn Namen beizulegen. Pap. Sefia Tab. 
109. f. 1 — 4. Hieher hat Hr. ri. den Pap: Marianne 
Eramer Tab. 217. fig. c. d. e. gezogen, ua jedoch die 
Unterflache der Flügei de* lerztorn merklich von der des 
Pap. Scfia abweicht, (o können beide wohl nicht füg- 
lich vereinigt werden. Cramer hat zwar ihre Aehn- 
lirhkeit auch bemerkt, fie jedoch aber für zvfey ver- 
achiedeno Arten erklärt. — Pap. Phrtfne S. Fabri- 
cius glaubt, dafs Pap. Licinia Cramer Tab» 153. fig. e. f. 
vom P. Pluyne nicht beträchtlich abweiche, nnd fault fie 
daher für einerley. — Pap. Calais Tab. Tog. £3 — 8« 
ift nicht unwahrscheinlich Fabr. Pap. Amata, den Hr. 
H. S. 207 aufgeführt. — Pap. Pijrantlie S. 226 erklärt 
Cramer im 34^ a Heft p. 5. n. 9. in einer Note für ler- 
nen P. PhiUppm» Tab. 361. fig. c. d, den auch Hr. H. 
auf Tab. 113. f. 3: 4. abbilden laflen. Wir bemerken 
noch «iuige Druckfehler in dca Citaten, als bey Pap, 
Philir Cramer Tab. j>t ftatt- 3x7; bey P. Mtfeutina Cra- 
mer Tab. 270 ftatt 280, bey P: 'Ihmbe Cramer Tab. 
333 ftatt 573 ; bey P-Herfilia Gramer Tab. 173 fhm 175; 
Diefar Theil hat unfern Wünfchen und Erwartungen 
in aller Rückficht ganz entfprocheik- 

• • * 

Wik», mit Scbm'tdfifcben Schriften : Bfjtrag zur Ni* 
turgefchichte drr l'ogek Von- Boacliim ^jotiatm Ne- 
pemük Spalowsktf, der freyen Kdnfte und YVrltweis- 
beit,. wie auch der hrilfamen Arzney künde Dok- 
tor, und Medikus des lüol. bürgarhehen Regiments 
der Stadt Wien. 20 S. ohne die Dedhration * 44 il* 
lum. Tafeln. 1790. Zweijter Bey trag. VUl u. 2© S» 
40 Tafeln, 179H. Dritter Beytrag, VUI und' 39 S. 
45 Tafelm 1792. pr. 4. 
Der Vf. führt als die vornebrafte Urfarbe, ihn zur 
Herau*gjU^. dJe£er^und-vexmiuJbUch nn«b mehrerer Ue£> 

-• . / 



te bewogen habe, an, difs er gar fchr zweift>, die voil- 
händige Abhandlung der ekouooiifebeit Wifler.fclizfun, 
nach der 1785 in Druck von ilan beraasgegebueo üe. 
berlichistabelle, jemals vollenden zu küouen; er klagt 
hierauf über Krankheit *und~VerfbIgung, wie auch) oaen 
dem er den Eml". hlufs. diefes Werk auszuführen, noch- 
mals geaufsert hat, über Mangel an Unterstützung; 
feine Abbildungen- wären uicht durch Cabjnette envliehr- 
lich gemacht, da es kein vollltandigcs Cabinet in äet 
Welt gäbe,- jedoch meyat er, für eine Million Hrfsei -. 
febon etwas machen, und berechnet, weil man fthea 
oft Millionen weggeworfen habe, wie nicht zu laugDfa 
ift, und er, etwas ftarkgkiu biger als der Ree, eiern 
abnlichen Zufall für die Nacurgefchichte hoft, j,«a« 
Summe in der Uefch windigkeit nach drey Theilen; tt 
glaubt, durch feine Abbildungen die bereits rorbaniir.en 
zu verbeflern , und neue o 1er fclrne Arten zu liefere, 
eutfcbuldigt Och wegen der Un Vollkommenheiten, die 
einem fölchen Werke leicht bey der Heraasgabe zur 
Kaft fallen können, und empfiehlt dem hohen Adel ik 
Unterftützung der Naturkenntnif«: Uebcr das all», 
über den Stil, und über die Rechtfehreibung (der U 
fchreibt ausgefchoppte, cryftatus u. d. ) mag Reo. nicht 
mit dem Vf. rechten, und ihm auch" überhaupt fein Un- 
ternehmen nicht verleiden. Da er es andern Ornitbo 
legen überlaiTen mufs, auf ib»em Wege bey fyßemati- 
fetrer AuffteHung der Arten und Berichtigung der Syw- 
nymie die Arten des Vf. gehörig zu beftimraen und efc- 
zofthalten; fö wird er die fei ben mit den Ncoen il« 
Vf. , ft» wie er fie thcils von andern entlehnte, duü 
neu geben zu inüflen glaubte, anführen. Man wird (je- 
den , dafs manche fohon iu guten Abbildungen vorban- 
den find'; euch darf man nicht überall darauf roh- ,. 
gairz natufgema'fse Stellungen und Verh.iltnifle der Fern 
anzutreffen, da der Vf. lauter ausgeflopfre Vögel, meiö 
fft»s feiner Sammlung, hat abbilden laflVn. Aber dt'f« 
find mit grofser Treue, nur feiten mit Härte, undn>f * 
fehr glücklich bj^rbeitet. Hefondersgut. wiewohl Bär 
fam und keftbar, ift die Manier, die Federn metalUfc» 
glänzender Vögel' auf einen SHbergrund aus freyer Hsci 
zu malen. Da es fcblechterding» nicht rohcltch ift, de» 
Metallglanz der Naturkörper ohne Metallfarbe ahtn^ 
den, wenn diefcs aber gefchiehf, die Ausführung WuU 
rerunglücken kann ; fö mufs man mehrern AbbiWur. 
gen in diefem Werke, von Colibris, Eisvögeln, u. f.* 
ihr pebührendes Lob ertheilcn. Die Rcfchreibonff« 
des Vf. find äufserft ki»rz, ohne Synonymic oderVer- 
glcicbuRg. So fagt er bey Vultnr Pop.i; „Seine natür- 
„liche Gröfse ift meiftenss; Srbnh, feiten drey. bock 
„Verhaltniffni.ifsig hat er kleinere Fitigel, a's ardr» 
„Geyer; b*y einigen Vögeln ift derStbnabel fanz roeß. 
„bey andern zum Theil in di r Mitte f. bwarz. lM 
„und H-4s find ohne Federn, daher die Benennung Kit" 
„bels. Er wird in Südamerika angetroffen. Seipe.Vib- 
„rung ift nicht die reinlirl.fte.» — Im erften Tbeü« 
kommen ver: /Iquiia alba, Vvltur Papa, Pfitt* 
cm pnlhtriHt, Tnrdus cenlantktit, AVctda fr*g&* 
fir, (n*tH>ina t (Gnlbnla) §w*ar, Centhia cyw* 
dttrh/bratn, jußvlaris, £rifrrt. 5iTr!*ow«»/.f, ftiwk; T ft ' 
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inbris, mosamtus , tanfharis virietijfnnus ; Alauda maxi- 
ww, caprnßs; Ampelis Pompadttra , Colin gae Species 
prima {A. Cotinga L. )» Loxin Candida, PyrrhvAa cür- 
bo, Ccrlsßmii rubra, dominüana, eruthrocephaia , orizivo- 
ra, eapevfis, oryx, grifea aßrüdi Fringilta granati- 
na. bengalenßs , fiaveota ; Motasilta Svecka; Pipra 
ertjiuracepUala, aurtola; Parus axruUo- albut, Biarmi- 
sus r Tangara fepticolor, amboinenfis, chlorotica. — 
Im zweyten Bey trag: t'alco cinerco - aVnts ; Stryx 
Nyclcen, funevta minor, paprinn; Lantus eolhtt'io; 
Pjittacus üatgttlus, ptijjeriaus, armimon, minor capi- 
tc githque aurantiis , moluccenfu variegattu, Lo:% naina, 
kttrocffhütis , aeßivxts: Rampliaßos Toco; Coro- 
cias Crnmtci; L u n d tt s mfeus, Xanthomas icierocepha- 
las , 0. üdus ff-'F 1 jnba ; P arad ij c a regit ; Mcllt fu- 
ga wininxi, major , macidala; Trochilns crijtcttts 
P icus tt:trattu; Thoenicoptirus; A r d t a pavonia ; 
P o v o crijlntv.s ; Pkafianus pictus, nigcr ; Perdrix 
üir.n^ r :s; Upupa croceä (Pipra rupiadaL.) ;, Cotinga 
Carmjrx ; Gr a rrul-us bokemtcus ; Coccottiraujles ni- 
gra ; Loxin coeruiia, pynhula. a/io; 'l'angarapi'.r- 
pavec, viridis; Piprn le.icoctpl^.Ui. — Im dritten ßcy- 
irage: Gy^/<»fco, 1 i nr. un cnlu s , L'alco ;r.iiw?iu; 
A fi o Oii:s ; Pji ttacus lutens, Uucocephabu , aitr-ulto- 
ctplukts, AUxandri; Pica brafilkn ( Rawpluißos dicnkt- 
«nct L.); Corvus* torquatus, ghndariut ; Graculns 
alpin::* (Corvtts car:ioc?.t:icUs £); Corvus übirious ; 
'irogon viridis; ricus tr>ßh;\.cephalus , IruiaUißui - r 
Jilctdo Ifpiiia, ff'icamzr sxwulrus;- Msnop* c.ijtt; 
C tri hin murcria ; Pufilla Hur:** menßs caeruit.t 
( 7 V?l •'.'(!« J) ", Certhia HJiiJziata ; Troch'ttus fafcio 
tili", Diow.tdca dcmerjti; Sttn.a ji-Mda; Grus cafj» 
d:dior\ Ctconui jujca; TantaLis. p*vwius, ruber*. 
Shxnadrius optuatius; Stnuihim Camtlas; Pavu 
lic:.l:cilatitj; Stztrnus /Ad/ovandi ; Taft/ tu »;j n;i.'a- 
frri; Lovi<x cnviiroßni, iiUndica ( v itjin^il obgebiUer } , 
cot..^ ; l'ring i i M« t'j/ra / »."ry/muiafa, dja'/i./jy, 
ji-rti/i ßnciijcs (von der Grüfte der kleiniicn Coübri?, 
uud, wie .der Vt". fclblt genou untcrfixbte, nicht g?!%äa- 
i?clt), r-.ingilltt Si-nrgaUi. — Zu allen Tafeln find die 
Kumern und Namen hinzugefchrieben. Das Aeufscr« 
des Werks iftf.mbsr^ fogar find in dem vorliegenden 
Exrniplare dieVvapp?n neben der De dica:ion, undfelbß 
W ieder aufsen auf desn J3jr.dc aus^;u»alt.. 

6KriF3WAr.DE, b. Hüft: /»«rii yf»f»iff Stieci Gcrrjcro 
P( p 'tä'««f, in ^aibus fyfteina tocum Icbihyulo^iae pro- 
ponitur, eumClafflbus, Ordinibi«, Gonerum Cha- 
racicribus, Spericrum diHVreiitiis, Obleruntionibus 
pltirirais redaerfs SpecL'bas, z^2 atf Gl-nera 5;, lüu 
tJyjolr.ghc Pors Hl. ernendata tt aueta a :)uh. gjuiio 
lircloMim, M. D. »tc. cun> Tabula aciieaj 1752. 
723 S. 4. 3 Kupfer. (12 Rthlr. 16 gr. ) 

Hr. U\ bat bey diefem dritten Theile der Artedr- 
fvheo k-iiibyoloßie» fo wie bey den eriieo beiden, den 
Text unverändert abdrucken, und unter denfelben Ce'ir 
tttt Additamenfa- fetzen Isireii : diefe tjubiUren die von 
Linnd, üronov, ßrüuimhe. Ptnnanr, Scopoli. Forfter 
u. a. aogegebeiien ßattunüskennzeichen;, die Kennzei- 



tben und Namen der Arten, gewöbnlicb nur dach Lin« 
ne und Bleib, und hinter jeder Gattung afe Anhaog di« 
nach Artedia Tode neuentdeckten Arten derfelben.- Die- 
fen, aber aueh manchen von Artedi angegebnen Arten 
iit eine ßefefareibung beygefiägt; Weil, iagt Hr. W. in 
der Vortede, die fpecilifchen Charaktere nicht immer 
zum Erkennen der Arten hinreichen, und er Reifenden 
gern ein Handbuch liefern wollte; in dem fie Tlie be« 
fchriejnen FiiVhe autQnden , und' mit den Belcbreibun- 
g«n andrer vergleichen kennten. Aber warum verbef- 
ferte Hr. Ii', nicbi lieber die fehlerhaften Kennzeichen? 
Wie konnte er den Zweck, Men er fich vorfetzr, erfül- 
len, wenn er nach \v illHühf lieber Auswajil nur von ei- 
nigen, nicht von allen, die Beschreibungen h'vfert? 
Warum verband er dann nicht mit der Ausgabe dcrG*- 
utra , die der t)efcriptio;:es Sptciertun Pifänm , die den 
fünften i heil des Artedifcben Werk». ausmaci t? W : «r- 
um folgte er in den Defchreibuiigen nicht dein Vortref- 
ikhea Artedifch«n M-ufter? Warum liefert er da., wo 
ßefchreibungen von Artedi- felb:1 vorbanden find, nicht 
dirfe? Warum übergieng er in den Befchreibjngen 
überall die Zergliederung der Fifthe? Gehören die in- 
ncira Thsila deifclben deuu weniger iu eine Befehlet- 
bung, nls die uufsern? Sind £)e minder wichtig als die- 
fe? Als Anhang liefert der Herausgeber: Nuta Ge-nwi 
p ß Attedi oUtum ab alils au.toiibus couflitvla, und in 
dic-feu das Kleinifcbe Sj ßcm, und die von Linne, Gro- 
nor, ßloch,. Forf kal , Goüan , ForAer, Brünniche, Sco- 
pol! , Hermann und liouttuyn angegebnen beym Artedi 
fehlenden öattuugen und ihre Acrno.. 

ER DB KSCTTR El B V N-<£ 

■ Pabi», b. L'avillfetre: Vmjagt tr.ineralogique , philcfo- 
phique rt h[llari-%is' en J\ f:t)ue. Psr le Uocteur 
ffenn 'l tw^-jni Tvtzrt'i. ' 1792. Tome 1er. 414 S. 
i'onieid. 503 S. 8' lUhlr. 10 gr.) 

Weder in einem Vorbericht, noch in einer Note, 
wird in diefer zerhackten Ueberfetzung des gerühmten 
italieuifchen W«rks von dem 17S2 verftorbnen Targio- 
ni Totzetrt Nachricht, von dem Verfahren des Uebcrfe- 
tters bey der Bearbeitung, und von feiner Abficht bey 
der Herausgabe de (Telbcn im franzöfifchen Gewände ge- 
geben; fo dafs man dabey wohl allenfalls auf eitlen 
Kuuflgciir des üeberfeteers femlt, oder auch des Verle- 
gers argwöhnen' kannte, einem ljngft bekannten Werk 
durth diefe ümkleidung deräufsern Form. denAnftrich 
eines r.euen zu geben. fn den J. 1751 bis 1734 er- 
schien bekanntlich dTt» itoiienifche Original zu Florenz 
in 6 Banden, und »ine verbeffertfe und mit einem gan- 
zen Band vermehrte neue Ausgabe, in den J; 1^63 bis 
1774 unter dem Titel: Rxlazioni di alcuni Vtag'gi fntli 
m diverß parte della Toftana, per offervare U produtioni 
naturali,. e gli antichi motmmenti di ejftr. — Es ward mit 
d«m allgemeinen ßeyfall, den der fcbarfßrtnige und ge 
lebrre Vf. verdient, aufgenommen.-, Diefe zweyte Aus- 
gabe- ift um Grund der. vor uns. liegend tu' Bearbeitung 
des franzößfchen Ueberfetzets gelegt, der rnhalt des 
ganz«« Work* aber hü »uf ein jüriitheü doffelben redu 
Ccca eir». 
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cirt. Das Original hat Heben mft den einzelnen Banden 
der Ueberfeuung gleich Harke Theile, und mit dem ge- 
genwartigen ;ten Theil ilt nach der Schlufsanzcige : fin 
du tome Jtcand et demier, diefe Ueberfctzung gefchloffen. 
Die Abfichc des Franzofen fcheiut die gewefen zu feyn, 
bauptfacblich die mineralogifchen Beobachtungen des 
Vf. herauszugeben , aber auch hierinn hat er , in der 
Vergleichung mit dem Original nichts vollltamliges ge- 
liefert: denn des Vf. Reifen giengen in mehrere Gegen- 
den des Grofsherzogthums, da hingegen der Uebcrfe- 
tzer fich nur auf die liügel und Berge von Pifa , uud 



von Volterra befchränkt. Hie tlod da ift auch eitä;« 
von der fonftigen phyflfcben Beschaffenheit, Cultur lad 
den Producten diefer Gegenden, von ihren Bewohnet:., 
nebft einigen biftorifchen und antiquarischen Ii,-.: 
Jtungen fteben geblieben. Da die Epoche der Herzu) 
gäbe des Originals zu weit von der Granze der A. L 
Z. entfernt, und hier nur von einer Ueberfeuung & 
Rede iit . fo begnügen wir uns mit diefer kurzen An 
zeige der letztem, durch deren Herausgabe übrigens 6* 
Behrzer des Originals fo wenig, wie die Landerkuod* 
überhaupt, etwas gewonnen haben. — 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PjOAO»oiK. Frankfurt, in Comm. b. reih; Philvteknot. 
Ein V ertlich ufcer Versteuerung der Landschulen- Erjiet Stuck. 
H9i. 88 S- 8' Der V i. gehe von der fehr wahren Bemer- 
kung Mi* •' „dafs vielleicht bey anderer Einrichtung die Jugend 
in der nemücheii Zeit, die jetzt zum Unterrichte verwendet wird, 
gründlichere und «usgebreitetere KeiintnüTe erlangen .-und in 
der Ausbildung viel weiter gebracht werden konnte: " Als, 
Uliderniff« des möglichen Nutzens fuhrt er an, dafs der 
zrofste Tbeil der Schullluxidon von den Kindern nttUstf zuge- 
h-acht wird; — dafs zuviel Kinder zugleich unterrichtet wer» 
den - daf» die Sihullehrer groftentheili zum Lehrgefchaft* uufa- 

' djfs die Prediger groftentheilt nicht riel fähiger find, 

und dafs die Zeit, in welcher die Kinder den Unterricht des Pre- 
digers «enieften. zu kurz dauert. — Der Manu (^fflbft ein Pre- 
ilizer) zeigt Sinti für diefen Gegeni'.and und feine Vori'cbl-ige 
v erdienen die Aufmerkfamkeit derer, die Beruf haben, zur Ver- 
heerung der Eandfcfcukn mit zu wirken. 



OzKOKOMiz. Berlin, b. Oehmicke; Verfnth einer Beant- 
mitttmtg der Prvujrag«, vb et vcrthcilh*ller fe„. dal liier nun den 
Zim der Übrig*«* angenommene* Bedienten in oOeatUhtn Uran. 
i »f,r, nach einer wrpslchrieoenrn II eije, oder von einzelnen 
ZtaWL" ihren Hülfen 1 tränen zu lujjcn t von Ku. l OMf 
V, ^n«>- »W»' 4* i*og- *• JWefe OKonom.Khe Preisfrage wur- 
V v vwf der Itoiugl. Socict.it der Wifleiifinatteu zu Güttingen tur 
den Munal Julius i?89 aufgegeben, keiner von den hierauf ein- 
Un-tcn a Beantwortungen aber der Preis zuerkannt und zwar 
K fonder* deishalbt weil in jenen Auflassen auf die irofset, Ver. 
Sedeitheiten der Verfaflung der öffenuiehen und Pr.vatbr.ue. 

, der damit verknüpften V ortheile undNachtheile, Bequem- 
UcWiten und Unbequemlichkeiten eic ^JSSSS^'l 
dacht Benommen fey. Da Hr. i'. diefe Bedenkluhketten — 
"jeh feinen dagegen in der Vorrede angeführten Erinnerungen 



- Theds %uht gegründet, theil. naht erhebiieh genug fand, 
.md befaßte Sovietai leine Beantwortung doch mit einigen Aeuf- 
ferung-u des Beyfalls aufjeeuommen hatte, fobat.r fie nun dem 
Urthede des Publikums durch den Druck ubergeben. 

Nach vorgangigen Bemerkungen über die Wichtigkeit der 
■ierhrauereyen , über die Verschiedenheit der Biere . über den 
Manuel an woblfchmechcuden. gefunden und nahrhaften Bieren 
und ubtr die Urfafheu hievon , beantwortet er die vorbemelde- 
i« Aufgabe eben fo, wie von den Vf. der 3 übrigen Auffetze 
•eichenen war, «nd wie fie auch jeder Kenner jenes Nahrungs- 
•c werbe», welcher daflelbe nach richtigen Grundtauen der Po- 
Saav betrachtet und beurtheilet, beantworten wird, nemlich da- 
hin- dafs es ungleich vortheilhafier fey, das Bier in dffenüi- 

-» — J»» Obrigkeit daz« angenom- 

ci.tr vorgefchriebe- 



"chen BräuhVufcrn von den von der Obrigkeit dazu angenom 
"sBcnen und vereideten Bedienten, nach cmei 



„nen Ordnung, brauen zu laßen, als es den einzelnen E.\t{;-i 
,,zu tib^rlaflen , die es als eine Privatnahmug in ihren Hilfen 
„treiben," (S. Ii.) Er rech. fertiget diefen Ausfpruch tnii M 
genden Gründen: Die llerbeyfchaflfung eines immer gleKtwt 
migcn gefunden und wohlfchmeckeuden Biers beruhe tuf le 
Menge und Gute dtr da^u geuumnieiicti jM.itei i.ilien. £u." cu 
Vor * uad Zubereitung derlclben, auf richtigen Keuntnidec t J 
Erfahrungen hitvon ( und auf der beflandigcn Beobdchtuug cu 
darauf gegmudrteu Vorrchriftcn. Allvs dtefes kdnne vo.i Fr> 
vathausbräuereyeu , bey welchen Unwitleiihett', oder Voronbtd, 
oder Unvermögen, oder Gewiunfucht jeuen Erfordernilftn fjof 
entgegen waren, nie fo gewifs, alt von einer obrigkeitlicher: 
auftaltung und Aufücht, erwartet werdun. Eben hiedurch w»t 
de auch ein mafsiger Preis des Biers bewirket werden: dti.o 
alsdann fey es weit eher möglich, die erforderlichen Material«) 
zu rechter Zeit und zu wohlfeilen Preifen, b^uaiders vermiueifi 
einer gcmeinfchaitluhen Ur<iukafle und nerni guten Vtr.vj. -• • 
herbe) zufcJuüitn . als lulches von einzelnen in ihren Hm'-«* 
brauenden Uargern zu gefcheheu pflege, auch oftmals «klu f* 
fchehen könne. Ungleich leichitr und ficherer fey e» glcu..!- • 
im erftern, als im eizieni I-alle, eine richtig« Polizeyüx* S 1 « 
Bier» au beilimmen. In der Verminderung der Feuersg«ti:r 
liege ferner ein ftarker Kmj.i'ehlungsuruiid für öffentlich« B«* 
hiufer. Nicht minder wirntig fey der Vortheil der b«tncH> 
chen Erfparung uu Brennhvlte, » eiche durch den fich fo tefcr 
rergröfsernden ilolzmaneei aufstrll noihwendig gemachi 
de. Noch eiu anderer Grund betrifft das Bitter- oder Hwptt* 
bicr infonderheit und beAehet darinn , dafs, da es ratflö» 
fey , daflelbe in den heifseu Monaten, wo es gewöhnlich rtr- 
derbe, gar nicht, fondem verlier und zum voraus eiaeaf" 
länglichen Vorrath davon cu brauen und in Beteitfcbait 
halten, folrhes durch die vorgedachte Einrichtung am SSfP* 
ften bewerkfteliiget werden könne. Noch ein Grund fie zu e*. 
pfehlen Uegt in der Verhütung der jetzt fo häufigen Acciftbe«.- 
gereyen und der den.Braucrn felbÜ venheiihafien Erfparunt « 
Arbeit, Gchnuden und Gcraihfchaften. Diefe Grunde beWia 
immer ein entscheidendes Uebergewicht vor allen gegerftuti" 
Zweifeln und Bedenklichkeiten ; obgleich der Vi" m* Erflfm 
nicht in ihrer ganzen Vollftindigkcit und Evidenz darfellfl-«' 
auch einig;, welche dahin gehören, überfehen, und fich m" in 
Anführung und Widerlegung der Letztern zu wenig saWSW 
get hau 



kir> 



VsnMISCHTB ScimtrttK. Mannheim, b. 5chwlBU.C«"' 
Realregifier 4er merkuurdigjlen Perjonen und Sachm Ml d** 
kerrn non Mofert zwölf Banden ptttriotifchet Jrefii* j"' Vnt}>~- 
land von JL A. Bieget. 1792. in g. 4g S. Für di* J*«fit»er 0«* 
patriotifchen Archivs eine brauchbare und g — iff»r»uuVea u> 
entbehrliche Zugabe. 
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Freytags, den 17. Augujl 179z. 



ARZKEYGELAHRTREIT. 

- Lzsrztc, b. Junids: Von den Convtttßonen der Kin- 
der, von ihren Urfachen und üinr Behandlung. Ein 
Werk, welches einen doppelten Preis, von derme- 
diciaifchen FaculUit zu Paris und von der philadel- 
phifchen Gefell fchaft auf dem franzöfifcben Cap 
erhalten hat, vom Hn. D. Baume' 's, — Am beym 
Hofpitalzu Nismes. — Aus dem Franzöfifcben. 179 1. 
390 S. 8- ( 1 Rthlr.) 

\' on einer deutfchen Akademie würde das Werk des 
Hn. B. fchwerlicb gekrönt worden feyn , da es 
durchaus nichts Eigenes, fondern nur die Urfachen der 
Zuckungen bey Kindern aus Schriftftellern zufammen- 
getragen , und die Metbode, diefeJben zu behandeln, 
die er für die hefte hielt, (er empfiehlt unter andern zum 
AMV.hren für Kinder das Comachinifcbe Pulver und Aloe) 
«ith.i't, und aufserdem voll von Beyfpielen und Fallen 
iir, die der Vf. obnebiftorifche Kritik zufamnacngehüuft 
bat. Die vornehmen convulfivifeben Krankheiten der 
Kinüer, und unter diefen auch das Schielen, find be- 
febriebsn. Die Ucbsrfetzung gehört unter die fchlecht 
gerztluT*n Arbeiten diefer Art, und ift durchaus bol- 
prkhr, oft unveritändlieh und falfcb. Z. B. S. 13.. wo 
der Uebf rCetzer Hn. R. folgendes fagen läfst: „DerTe- 
ranus, welch« durch eine Wunde in den Extremitäten 
entftehr, bringt epileptische Zufalle hervor, die fich von 
einem Auswuchs am grofse'n Zehen, von Knoten, wel- 
che die durchgehenden Nerven drücken, aufseru, fie 
geboren zu der KlafTe der Erfcheinungeu, welche von 
tiefer Rückwirkung abhängen, und wie man den über- 
n-iäfsigen Einflufs der emplindenden Kräfte auf die be- 
weglichen, und die Zufalle, welche bey Kindern davon 
abhängen, beobachtet hat; kann man denn wohl ihre 
Verbindung mit dem Zuftand und der auf gewiffe Wei- 
fe fehr anfebnlicben Mafle des Nervenfyftems, worun- 
ter ich das Gehirn und die Nerven begreife, verken- 
nen?" S. 35. „Dazu dienen die Begebenheiten, welche 
von Tournefort bekannt gemacht, und in Armenien be- 
obachtet worden find; die. welche Cartbeufer als ge- 
wöhnlich in Malabaihn anführt; die, welche Bontius 
auf der Infel Java oft bat wiederkommen gefehen ; die, 
welche Chalmcrs anpiebt, dafs fie fehr häufig in Caroli- 
na wären ;-die, welche Paris in der Türkey beobach- 
tet bat ; die , welche Lorry als endemifch unter denen, 
die die Brunnen reinigen, gefehen hat." 

Cor en h auf. N, b. Proft: Friedrich Ludwig Bang, et- 
fter Arzt am Friedricbshofpifal , der Arzney gelahrt- 
heit Doctor nnd defignirter Profeflor auf der Uni- 

A.L.Z. 1793- J>n««r Band. 



■verfität zu Kopenhagen, mediänifche Praxis, J'jfl?* 
matifch erklärt, und mit ausgeitäiilten Krankenge- 
fchiciiten ans dem Tagebuche des Friedrichshoffritnis 
erläutert. Aus dem Lateiatifchen überfetzt, und mit 
einem Regifter verfehen von D. Friedrich Adolph 
Ueinte. 1791. g. 2 Alph. (1 Rthlr. 16 gr) 
. Dafs Hr. H. der Sprach«, in welche er Bangs Werk 
übergetragen hat, nicht mächtig war, zeigen die Sprach- 
fehler, deren man im Werk felbft eine Menge antrifft, 
wenn man auch die auf dem Titel falfch gefetzten Nomi- 
nativ nicht rügen will. Außerdem iß die Ueberfetzung 
ertraglich , und der Sinn des Vf. ift ziemlich getroffen; 
doch findet man auch S. 20. die Worte : leueorrhoea ßtngo- 
fa überfetzt : wo zuweiten gauzeStucke zufannengebackener 
. Unreinigkeiten abgehen. S. 657. lieft man fimptomatijche 
Zufalle. Auch mehrere undeutfehe Ausdrücke, z. B. 
blande Feucluigkeiten, und viele Fehler wMer die Recht 
fchreibung, z. B. wosrich u v f. w., kommen vor. 

Bmxf.n , b. den Gebr. Pafini : (Franeijci Zuliani) Be 
apoylexia praefertim nerve* Commentat'ms. 1739. 

«OS S. in g ... 

Vollftändige Aufzahlung der verfebiedenen Urfachen 
und Arten von Schlagflü.Ten , ihren Erscheinungen und 
ihres Ganges, findet man hier, zwar nicht abftechend 
und charakteriftifch genug , aber doch fo , dafs der Vf. 
von keinem feiner Vorgänger übertroffen wird. Diefea 
Werk arbeitet alfo dem h ergebenden Schlendrian nicht 
nur entgegen , fondern auch der Einfeitigkeit und dea 
Uebertrcibungen der Schriftfteller , die jenen vertilgen 
wollten. Es enthält eine Menge treflkher Bemerkun- 
gen aus eigner Erfahrung und den heften Schriften al- 
ler Zeiten und Völker, vorzüglich der lulianer, die un- 
ter uns nicht fo bekannt find. Sie einzeln auszuheben, 
ift hier der Ort nicht. Der Tbeil des Werks, der das 
eigentliche Heilverfahren angiebt, hat uns indeffen am 
wenigften befriedigt, obgleich er nicht ganz ohne Ver- 
dient und von neuen Ideen entbiöfst ift. So z, B. ift 
die Warnung vortreflich, -beym blutigen Schlagflufs 
nicht zur Ader zu laden, fo lange der Kranke ohnmäch- 
tig ift. Hier war es dem Vf. nachlbeilig, dafs er fo we- 
nig Fähigkeit hat, Ideen feftzufetzen und zu entwickeln. 
Seine Raifonnements follen uns die Möglichkeit derEr- 
fcheinungen begreiflich machen, fie enthalten daher 
mancherley Vorfiel lunpsarten , aber untereinander ge- 
worfen, ohne nähere ßeftimmung. ohne alte Auseinan- 
dersetzung. Wo nicht einmal da.« Beftreben ift. eine 
Hypotbefe auszuführen, und zur Wahrfcheinlicbkeit zu 
erbeben , follte man es fühlen , dafs man fich aller Er- 
klärung enthalten müfste. Der Vf. fpricht fehr viel 
von einem Schlagflufs, Tier von Auflösung des Blute* 
und Entwicklung feiner elaftifchen FlüÜDgkeit 
Ddd 
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gig ift; aber man fieht nicht recht, was er will uni 
meynt. Wir könnten diefes fehr umftändltch dartnun ; 
aber wir glauben es fchon durch die Bemerkung zu be- 
weifen, dafs diefer Schla^flufsJ neben den blutigen 
Schlagflufs geftellt ift. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin, b. Vieweg: Memoiren des Mnrqzis von G.: 
von dem Verfafftr des Genius. Mit einer Titel- 
rignette. 1792. S- 216 S. * 
Wenn man diefe Memoiren lediglich als einen Roman 
su betrachten hatte, fo würde es unmöglich feyn, mehr 
Worte daran zu verlieren, als dafs es die finnlofefte, un- 
zufammenhangendfte, unerklarlichit alberne Erdichtung 
Ware, die vielleicht jemals das Papier befudek bat 
te. — Aber aus der Vergleich ung des Titels mit an- 
dern kürzlich herausgekommenen Schriften des nem- 
lichen Verfilfers und andern Umlländen ersieht es 
ficb, dafs eine nähere perfönliche Beziehung auf dem 
felben tbeils dem Lefer damit aufgebunden werden 
foll, tbeils auch in einigen Stellen wirklich liegen 
mag. Von diefer Seite find alfo die Memoiren des Mar- 
quis von G. gewiiTcrmafsen einer htftorifchen Kritik un 
terworfen, die nicht blofs die Schrift, fondern aucii die 
Identität zwifeben dem Helden derfelbcn und dem Srbrifc- 
fteller unterfueht Eine nähere Beleuchtung wird auch 
fchon darum hier nicht ohne Nutzen feyn, weil felbft 
der albernde Betrüger in der müßigen Leichtgläubig- 
keit, in dem Hang zum Gfheimnifsvoüen der meiden 
Menfchen nur zu viel Spielraum findet, um feinen ftrsf- 
baren Muthuillen zu befriedigen. Auch Saint ■ Germtin 
und Coglieflri waren ja — zur Schande des Meafchen- 
verflands fey es gefagt — in manchem Betracht nicht 
vielmehr als Dummköpfe ; und es ift fogar eine morali- 
fche Unmöglichkeit, dafs ein gefunder G -ift /ich in den 
Wirkungskreis eines Cbarlatans und Gauners werfe. 
In dem Menfchen , von welchem hier die Rede ift, 
fcheint dann wirklich die ganze Matte eigner Ver- 
kehrtheit vorhanden zu feyn, durch welche eine Rolle, 
wie die von ihm erwählte, am meiden glücken kitin, 
und die es fogar allein möglich macht, eine folche Rolle 
in der Länge auszuhaken, oder allen rWcbämungcn zum 
Trotz immer wieder aufzunehmen. Das Hauptgehetm- 
■ifs diefer Art von Betrügern ift, narb dem verfchiede- 
aea Maafa von Empfänglichkeit der Menfchen, mit wel- 
chen fie zu thun haben , verfebiedne Kreife von Lügen 
zu haben, um fich aus den ungeheuerften und grobften 
immer ftufenweife endlich in kleine, faft bürgerliche, 
Lügen flüchten zu können, deren Stelle fogar, wenn 
das Bedürfnifs zu lügen nicht überwiegend wäre, eben- 
in äfVge Wahrheiten erfetxcn könnten. Der Held diefer 
Memoiren will (ich fogar rühmen, dafs er diefes Ge> 
heimnifs, nebft vielen andern wunderbaren Arcanen, 
als Staatsmann und in wichtigen politischen Gefchaften 
zu benutzen gewufst habe; man kann ihm aber auf den 
Kopf zufagen , dafs er fich blofs als plumper und unbe- 
ftimnrer Abentheurer rieften bedient bar, und es felbft 
durch die gegenwärtigen M^hoiren an dem Publicum 
yerfucht. Uebrigens hatte der Verfaßer des Genius, Mar- 



cttffj von Grojfj, und Jhxrqnis von G. — denn a!I>s die- 
fes ift eine und diii nemiieh« • Perfoa — fehr ub*l ge- 
th.in, einen fo wichtigen Vortheil, tbeils wifteatlkh, 
thfils , ohne es zu wollen , in feinen Mcmotr*n ausge- 
plaudert zu hiben, wenn das Arcanum felbft, mit der 
nothigen Unverfchamtheit gebraucht, nicht die eigne 
Kraft hätte, dafs es allen Indilcretionen zum Trotz ein 
unfehlbares Mittel gegen jede Entdeckung und Entlar- 
vung bliebe. Es giebt zwar ein fehr einfaches Gegen- 
mittel, um jede folche Wirkung zu eutkräften» das nein- 
lich : keine Lüge zu glauben, keine Abfur Jiiat zu über- 
fehen , und keine Schlechtigkeit zu dulden ; aber die 
Befitzer jenes Arcanums find durch Erfahrung und durch 
lnftinct überzeugt, dafs diefes niemals zur Dispoftoon 
des grofsen Haufens kommen wird. Sonic würden die 
rith feihaften und unbettimmten Formeln, mit welchen 
ein fohher Meafch die fclumlufefte ImraoraUtät und die 
ekelhmefte Plattheit 7.u bedecken glaubt, und die er, 
ungefähr wie der Pferdedieb Q nkUtfm im Landpredi- 
g;r vin IVakefieM feine Schöpfungsgefchichte und den 
Siinchnniathon, bey j?Jem neuen Kunftftückchen wieder- 
bringen mufs, nur allenfalls gegen ihn felbft in einem 
Steckbrief, und nie unter den Ingredienzien feiner lite- 
rarischen Producte zj gebrauchen feyn. Die gröfste 
Hälfte diefer Memoiren ift augenfcheinlich mittler grob- 
ften und hirnlofeftsn Windbcuteley angefüllt, und gleicht 
ziemlich der Erzählung des franzölifcheu Dragoners, 
welcher fich gegen feine Kameraden rühmte, die Köni- 
gin habe Ihn tanzen gefeiten und ausgerufen : Sucre- 
dien, vailä an beau danfeur! Zugleich aber m.ig auch 
manches darinn, aufser dem Vorwurf der unverzeiblich- 
ften Dummheit, auch den der riedrigiten Bosheit auf 
den Vf. bringen; und es ift nicht unwahr.*hetölicb, 
dafs es mit den im Eingang rechtfertigungsweife er- 
wähnten Anmietungen auf innere VerhältnitTe einzelner 
Familien hie und da feine Richtigkeit haben mag. Es 
kann freylich keine Abfurdität und keine Schlechtigkeit 
geben, der es in der Logik und der Moral des Vf. an 
einer Rechtfertigung abginge; da aber auch aufser- 
dem durch gewilfe kleine Cautelen eine Frechheit, ja 
ein Verbrechen diefer Art, vor der Züchtigung der bür- 
gerlichen Pulizey ficher geftellt werden kann ; fo freuen 
wir uns, hiermit wenigftens die literarifcbe PoBzey an 
dem Delinquenten zu üben, und jedem dabey Interef- 
firten eine Genugtbuung zu verfchafFen , die wir in ei- 
nem folchen Fall für die beftmö^rliche halten. Eigent- 
liche Wirk ingen einer Stnfe find ohnebin an einem 
Manne nicht zu erwarten, der, wie aus diefen Memoi- 
ren des öfteren zu erfehen ift, die eigne Sublimttit des 
Geiftes befitzr. Beleidigungen, Befcba'mungen, Demen- 
tisund was foult für Unannehmlichkeiten find, die klei- 
nere Geifter nicht auszuhaken willen , für geringe 
Schwierigkeiten zu achten. 

Ulm, tu der Woblerfchen Burhh. : fteuträge zur Ge- 
fell ichte der l.itrntnr und Reformation Herausge- 
geben von 91.' Georg Veefenmeijer , des Predigratnts 
Candidaten in Ulm. 132 S. ohne Vorr. u. Regifter. 
17' 2. 8. 

Auch diefe Bey träge zur Aufklärung der Kirchen und 

Oe- 
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<»ele?!rt*pgefdbtYhfc , befonders des Achtzehnten Jahr- 
hunderts, mülfen dem Literator (ehr willkommen feyn, 
da fie von einem fachkundigen , ungemein fleifsigen. 
Mann herkommen. Hr. f/., der gegenwärtig als Lehrer 
an dem Gynmafium zu Ulm fteht, hat fi-h fchon vor* 
her durch einige Schriften alf einen Mann gezeigt, von, 
welchem man firh in diefem Fache vie'es Verfprechen 
konnte; und hier beweifet er, dafs man (ich nicht ge- 
irrt habe. Die in den gegenwärtigen Bei trägen flehen- 
den Auflatze beziehen fich zwar nieiitens auf das Va- 
terland des (In. V. , auf welches er auch in der Folge, 
welches gar nicht zu tadeln ift, befondere Rücklicht 
nehmen wird. Doch findet fich auch hier fchon man- 
ches, das über Schwaben hinausgehet. Gleich der er- 
fle Artikel enthält einen Verfuch über den V 'erfaßt» -der 
unter geschobenen Schrift: Die Teßamenie d r zwölf Pa- 
triarchen, nehfl einer Befchreibung eitter Hind/Jirift der 
lateinifchen Ueberfetzung dirfer Schrift. Hr. it. behaup- 
tet, vorzüglich wider Grabe, dafs der VerfafTer ein Ju- 
denchrift, und zwar von der Secte der Nazaräer gewe- 
fen fey, und nimmt mit Cave an, dafs diele Schrift in 
das zweyte Jahrhundert gehöre. Die lareinifche Hand- 
fcfcrift wird genau befcbrieben, auf/h ift am Ende eine 
Anzeige der Ausgaben be> gefügt. 2) fcacluricht von Li' 
tslhannt Langenmantel, einem Angsbur gifchen Wiedertau- 
j "er und feinen Schriften. Er /lammte von der patrici- 
fchen Familie der Langenmantel zu Augsburg ab. Sei- 
ne Anhänger glaubten eben deswegen an ihm eine gu 
to Stütze zu haben. Sie irrten fich aber. Dtr Rath zu 
Augsburg Heia ihn gefänglich einziehen . und fchickte 
ihn endlich, nachdem ibm dieTodesftrafe erlafien wor- 
den war, im October 1527 auf fein Gut Lantershofen. 
Allein gleich im folgenden Jahre iiefs ihn ein Haupt- 
mann des fchwäbifchen Bundes, Ditpokl von Stein, auf- 
heben, (auf weifen Befehl, ift unbekannt, ) und nebft 
feinem Diener und feiner Magd nach WeißenJiorn füh- 
ren , wo er enthauptet wurde. Man hat vier Schriften 
von ihm, die Hr. f. anzeiget, und genau befcbrieben 
hat. Die erfte von J. 15.26 betrifft den vom Carllb'Jt 
regegemachren AbendroaUftreit, und enthalt bitteae Aus- 
fälle aaf die Lutheraner, oder, auf die neuen Pitpifien, 
xrie fie Langenmantel nannte. 3) Befchreibung derdeut- 
fchen Ausgabe drr zu Baden im Ergöiv 1526 gehaltenen 
Disputation, nebfl einer Kaehlefe zu IValdans Nachrich- 
ten von Murners, ihres Herausgebers , Leben und Schrif- 
ten. D'e Gefchichte diefer Deputation felbft ift im Li - 
ttrar. Muf. t B. S. 534. von dem würdigen Hn. Prof. 
Schwarz zu Altdorf aufs genauere befchrieben worden. 
Hn. V. aber war es vorbehalten, von einer grofsen Set 
tenheit, nenilich von den, T527 zu Lucern durch Do* 
ctor Thomas Murmr gedruckten deutfehen Acten, die 
er felbft befitzt, und die Hr. Schwarz damals rieht be- 
nutzen konnte, ausführlirhe Nachricht zu geben. Was 
S. /fj. von einem Verfehen in den Annaleu der deut 
fchen Literatur fteht. ift wirklich kein Verfehen. Hr. F. 
darf nur diejenige Ausgabe auffueben von des Simon Hef 
fu» Schrift, aufdiefiihdo r tbczoren wird, fowirderfieb 
davon überzeugen. 4) Nmrlri fit vo\ Heinrich von Kel- 
tenbach, einem der erfien Vlmrf&'ten Reformatoren und fei- 



nen Schriften. I|r. F. bat mit, grofem Fleif» alles, Wä9 
von diefem Manne gefagt werden konnte, in diefem Auf- 
fatz zufammengeftellt ; freylich immer wenig gewifles, 
doch immer fo viel, als nöthig ift, ihn kennen zu ler- 
nen. Herkunft, Zeit der Geburt, Bildung in der Ju- 
gend ; da» alles ift unbekannt. Man weif« blefs , dafs 
er ungefähr 1321 nach Ulm in das dortige Francifcaner- 
klofter gekommen feyn muffe, und am erften Sonntag 
in der Fallen 1522 eine Predigt von dem Fallen und 
Feyern gehalten habe, die auch gedruckt worden ift. 
S.»ine in derfelben geäußerten, dem Anfehen des Pab- 
ftes und der Kirche nachtheil igen, und nocJTdazu fehr 
derb ausgedrückten, Gefinnungen, mufsten den recht- 
gläubigen Mönchen noth wendig fehr ärgerlich feyn. 
hr bekam deswegen an dem Peter S/Jl'cr, dem Lector 
im Klofter der Predigermönche, einen heftigeu Antago- 
niit?n, dem er aber nichts fchuldig blieb. Allein da- 
durch, dafs er die Widerfprüche delfelben in zwo Pre- 
digten mit aller Heftigkeit zu widerlegen fuchte, mach- 
te er feine Sache nicht befler. Sein Leben kam in Ge- 
fahr, und er fah fich, wahrfcheinlich noch in eben die- 
fem Jahr, genöthigt, Uim eilends zu verlaffen. Es 
mafs aber diefes fehr heimlich gefebeh-n feyn . weil 
K'tte ihaJt von diefer Zeit an, wie verlVhwunden ift, 
fo dafs man keine fichere Spur hat. wohin er fich ge- 
wendet, und wie lang er noch gelebt habe. Seine, nach 
feiner Entweicbung 1523 herausgegebr nen noch hefti- 
gem Schriften, mufsten feine ohne diefes äufserft erbit- 
terten Feiode noch mehr reizen , und es ift gar nirht 
unwahrfcheinlich, dafs es ihnen geglückt habe, ihn auf 
diefe oder jtne Ar«? auf die Seite zu fchafTen. Es find 
von diefem zwar eifrigen , doch unklugen, Mann neun 
Schriften bekannt worden, die Hr. V. nach ihren/Inhalt 
fehrgeuau befebreibt. Einige derfelben find öfters nach- 
gedruckt worden; doch find fie faromrlich Seltenheiten. 
5) Verantwortung der evangelifchen Bürger zu Ulm.Qege* 
Prter Hutz, gwmnt Nefllrr. Aus ein.r alten Ahfchrift, 
Neßler, Keite.tbsdis Antagonift, wogte fich auch anSant, 
den der Ruh zn Ulm ais Prediger gegen ihn aufgefiellt 
hatre. Allein die evangelifchen Bürger klagten ihn als 
eiaen Verlium ler an, w»r.iafer fich verantworten mufs- 
t<. Was die Evangelifchen riarauf geantwortet , das fin- 
det man hier in diefer Verantwortung. 6) Rei'ocnftuwj- 
acte Martin iMJtaufers, Kaplans am Münßcr zu Ulm, 
von 1522. Vermiirhlicb waren es E/vrlin und Ketten- 
bach, von' denen diefer Idrthauftr, reinere Religion*.- 
grundfhtze erhielt, die er auch andern nu./uihcilen fuch- 
te, wozu ihm auch fein Amt envilr.fchte Gelegenheit 
gab. Allein er wurde bey dem Ordinarius , dem Bi- 
fchof zu Coftanz, verklagr. und war fchwach genug, 
1,522 zu revociren. Diefe Revocationsactr- ift lateiniftli 
abgefafst, and vermuthUcb in dem nemüchen Jahre zu 
Ulm gedruckt worden. Sie Ift diefen Be) tragen an» 
dem Exemplar, das Hr. Prof. Schwarz heutzt, in esten- 
fo einverleibt worden. 7) Bisher uit gedruckte Briefe gC' 
tehrter oder berühmter Männer d s i6ten ftahrhnnckrts. 
Sie find von Luther, Mchnththon, ftn.icft. Camerar, 
Mart Frecht, firth, fabri , Sam. g) l etmifJtte littrari- 
fche Bemerkungen. Die in llirfch .'bilen. Ii'. N. 474- 
Ddda v «»- 
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nr. «-«zeigte Schrift von §Hrg Verck ciwte:<cr befUzt Ree. Rogen Hark. Weiter ift ihm von dietero BtrcktTttr.ejf r 
u.blX. Sie hat keine Anzeige de» Druckjahrs, und ift 3 nichts bekannt 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GorrxsoizjinnTHsrr. Stockholm, b. Zetterben;: Svctifka 
$ixmfnnJ«t Ptu Fide et Chrifliauifma Sämling u r , ( Sammlungen 
der fchwedifchen Oefeilfchaft P. F. e. C, betreffend die Reli- 
rion. Sitten und Erziehung.; Erfter B. Zuveytes St. 1791. g. 
Von S. 93 -- 190. Schill, g. — Von dem erlten Stücke diefer 
Sammluneen f. A. L. Z. 1789- No. 77- ; der Inhalt dkfes 
aweytcn ift füllender : I) Fortf»tz**g und Schlaft vom Hn. D. 
jLudeke Abhandlung vom Zuflunde der Religion in der ganzen 
il 'rtt. Der Vf. fahrt hier im dritten Kap. mit der jüdtfehen 
Reliokn fort, aiebt ihre beiden liauptfecten , die Samaritaner 
und die eigentlichen Juden, an. Zu den letzten rechnet er na- 
türlich die Karaiten und Rabbiniten, oder Thalmudiften. Er 
fpi cht von den Lehrfatzen der Ttialmudifteu , ihrem öffentli- 
chen Gottesdienfte , wobey auf die Gebete der kochdrutfchen 
und polnifcheii Jaden , Konigib. 178& 8. und : auf TltephilkAk, 
coHtammg the ■formt of Frauen etc. , Jx>nd. 5330 g. verwiegen 
wird, und weit eine Berechnung der Volksmenge und Nach- 
rieht von ihrem jetzigen ZuAar.de. Die nothwendige Küre* bat 
vermiuhlich verurCicht, dafs hiebey der Dohmfchen und ande- 
rer zur Verbefferunjf des jüdifchen Volks faersuset-korameneu 
Schriften nicht gedacht worden. fiey dem vierten Kap. , von 
der Mubammedanifcl.en Religion , ift der Vf. gani in feinem 
Fache ; und das war natürlich, da er firh ganzer neun Jahre in 
der Turkey aufgehalten hat. Er bet'ch reibt auch hier den Ur- 
fpru:i55. dio Lehrfutze, die Serien, und den itzigen Zuftaud die- 
(er Reiktonsparthey. Das fünfte Kap. ilt der chriftlichen Reli- 
gion gewidmet. fJach den atureti ebenen Urfprunge and Quel- 
len derfeiben vertheilt er ihre Anhänger in funfPanheyen. ij 
Rein • biblifche find ihm die Protcftauten, fowohl Evsngelifch- 
Jmherifche. als auch Refbrmirte mit den Remouflranien. 1) 
Zu den Biblifch - patriftifeben zählt er die fo ernannte nuirgen- 
laV.difche Kirche, welche dieN<-ftorianer, Mor.<p:> fiten und Grie- 
riien » n ucn begreift, und die fo gei. antue abei.nandifche, oder 
römifchkaihoiifche. Ueber das Won : kathoiifrh , wird der 
(j oft von den röraifthen Chriftt» grmifsbrauchte , und von 
den andern Chriftew vernbfaumte wahre Sinn einschärft. — 
O Die Biblifch - infpirirten fafien nach feiner Angabe die Ana- 
fcaptilten , Quaker und llerrnhuter in fich. 4) Zu den Bi- 
blifch - grübelnden werden die Unitarier, Socinkner , Ntuari- 
aner und Antitrinitarkr gerechnet. Der leiste Haufen brftekt 
in vermifchten chriftlichen Secten , al» Baptiften . Collcgiantcn. 
Im letzten Kap- kommen dkgemifcutetiSccten vor, welche zu kei- 
ner von den vier Haupireügioncn gehören, als Zigeuner , D rufen 
u. f. w. Am fch'.ufle eines jeden Kap. find in eiiur Tabelle die 
zu einer Religionsparthey gehörigen Zweige, hernach aber auf 
einer allgemeinen in halbem Folioformat alle ReliRion*parth«yen 
ettworfen, fo dafs man fie alle mit einem Blick überfehen kam. 
Da die letzte fich eben in ihren Abtheitungen fo anl.iru>t : Die 
j\Ie*[c!ien find — et.txeder Rclifi»*;t-rkeuncr — oder Ftrü^hm- 
vcrUchtfr 11. f. w. ; f » bat zwar »in Reccnfenr in dem fchwedi. 
fchen Blatte: dir Puji , weil er die Naiitr»lifteit unter dtn Reli- 
gio «s - (nemlich der cirffeubarfen; Vcr.-uhftm fai d, fch darü- 
ber aufgeholte» . und die. Tabtlle einer üurklrigkcit Lefrhul- 
dipt. Er bt*r aber d> Sache ut-rkbilg g«f?,st; t ■ im die liittn 
und ächten NnmrViflcn . daven $. 9— ti. iir -lOen Sti tk der 
Sammlungen die Rede wsr, kommen b*y der Tabelle nattilich 
In keine Betrarhiur.g , fot dfni nur die Nati rri fltn , wi'ili« 
Feinde der renffen harten f"*'».! 1 wr hren , als frlfrhen Relii ii n 

f ln j_ Dss zweyie IIr<itj iftuck iü n w if tirr.nf^ v dir } t. k- 

tifche TheH , Vtnd leitet auf cir Ai iri< ikurrn «tu Betrrriiiui> 
gen. welche aus dttr erften (l-efsrn. D^r Vf. ttfcanf tet fililetht- 
hin: es fey keine Nan.n jo ol re Religion f. tu efet . D.-s lat 
rdtffen doch von Califoriücm und ciium andern Volkfftau me 



auf ein« der letztlich im Sudmeer« entdeckten Infein beftrmeu 
werden wollen. Allein es darf wohl nicht erinnert werden, 
wie trügltch folche Erfahrungen find. Man findet luer atijege. 
bej>, in welchen Rcligionsfatzen Menfchcn als vernünftige We- 
fen. und hernach die Cmrifteu mit eüunder iibercuiÜunmtn. 
Die lets-ieti ermahnt der Vf. fehr warm zur Du.dfamkeit beyjli. 
ren verfchiedene« Meynungeu. So allgemeine Bilttgua^ die» 
in unfern verme)nt1ich duldenden Zeiten finden wird; Co dr.rfie 
er doch durch fein Unheil über d :n Volutre ( 4. 58-) viele ar- 
gem. wenn er ihm zwar in den Werken, des VViues allen mo?- 
lichen Ruhm ertheik, aber auf der r.t^igiuusfeiio für einen 
fcheu der Narhw*lt erklart. Das MnrMre t:ij1i»iqn* fttfln vi. rf n 
ouvraget drMr.J. Vernet , vvoriun der ganze Vurt;2::g der Iii • 
kanutfehaft des Vernet mit dem Voltaire erzahlet wird, dürfte 
auch hier manches beytragen, dan rechten Standpunkt zu i ndes. 
Hr.X» redet auf eine fehr fafilkkeWcilo von derKeli^tonsd.ildurr?; 
lehnt die Verfolgungen von dein eigeiidiclit-u reinen Chnftenthu- 
me mit Recht ganz ab. und fchreibt Ce de:i Rön-.ifchkaiholiicbeai 
auf die Rechnung ; berührt die in w Zern Tagen fo laut gnwor- 
deneReligionsversitiiguug unter d^n Cnrifteu, und giebt a laden a 
zur Auswahl einrr Religion für die Ucri/ütgur.i? d«-r Seele eine 
fehr deutliche und (jegrundete AiiWfifuug. Wie verkutet, fo 
dürfte vielleicht «•-•"-•rjentlich d:?« Stück. uiüÜ.ir düi'Ii-r a-;sgea:- 
hciti't, in einer b-jfonderti Schrift durch dtn? Druck mehr ver- 
breitet werden 2) RaiContiirsridrs Vrrzeici'nifs «er fnr Ueligi'.'n, 
gute Sitten und Erziehung m fehwedifener Sprache her;ti*i?' korr.. 
roenen Schliffen. Ks find: Oeihuant S'ma'.lungen. welch-; auch 
vom Hn. 1>. Grev ing im Deatfche überiefzt worden; Ltr*:tr*J 
Verfuch über über die europa'ifchcu , und befonders die Ichwc- 
difrhen Sitten, welcher ins Deutfche überfetst zu weiden ver- 
diente; ZeUtkvfert im Scltwedifche überfetzte Gebetbuch. 3) 
Ein Brief vüti Takinfki nicht weit von Irkutfk an die Sockt« 
la'fst der ruflifcheii Kaiferin alle Gerechtigkeit gegen die trars- 
gelifchhiihcrifche Religion wiederfahren ; allein ihre Glieiier nü- 
tzen die ihnen zugelkfidetien Vortheile bey weitem nicht zur In- 
nern Bufl'erung. — 4) Ein Brief eines Socieutsmitglkda vom 
Lande; betrifft den Meineid und die falfchen Eide , und gkbt 
keine gute Vorftelinng ven Schweden in diefer P.ückficht. — 5} 
D.Ludik? AbhancU. von den Einrichtungen, wodurch die chrift 
lirhe Relieion ausgebreitet und aufrecht erhalten wird. Nech 
einer Einleitung . was in der Abficht iu altem Zeite* gefchah, 
werden die Einrichtungen in diefer Angelegenheit befchriebet«. 
wie Ge bey den Römifchkatholifchen, den Griechen, und eigent- 
lich den Rullcn. den Ilerrnhuthern, Reformirten, befonders den 
Englaiideni. und endlich Evangelifchen in Deutschland. Däne- 
mark und Schweden angetroffen werden. Einige Anmerkun- 
gen am Ende geben die Art und Weife, wie diefe Einriehiur.- 
gen wirkten . und die Früchte derfeiben unter den Menfrhen 
an. — 6 Fortfetzung der hiflorifchen Berichte von 
tat Num. I. und VI. im erften Stücke. — Es ift Sc 
diefe Sammlunge» fo langfem erfebeioen. 



Vkamisciitb ScnstirrKH. Stockholm, b. Zetterberg: Tai 

hällit o)KoH>,>.gm d. 28. Apr. 1791. i Quart b. — Die Rede des 
vt-tt Scliwcdeu am Ordenstage mit Anmerkungen* um 
dirjeninen Perforen kenntlich zu machen, worauf in der Red. - 
Bezieh wird. Sie ift, w ie alle dergleichen öffentliche Reden des 
Kei ks, ein Meifletflück iH der Kraft der Sachen , der- G«- 
fil meidipkeit des Ausdrucks und der Zierlichkeit der Sfracne. 
Iloffeiitliih r;rrraeli irpend jemand einmal alle Rede« des Kö- 
nigs tli einem Eandcueu au^mmen. 
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iefer Theil enthalt die Erläuterungen über Stolts 
Aphorismen von §. 468 bis 594» Es ift fchon be- 
kannt, wie der Vf. feinen Autor erklärt, und welcher 
Hülfs mittel er fich am meiften bedient, um diefej vo- 
luminöfe Werk zu verfallen. Ein Theil der Erläute- 
rangen ift aus Stolla eigenen Vorlefungen über die Apho- 
rismen genommen , ein anderer Theil ift dem Vf. eigen : 
ein fehr grofser Theil aber ift aus den Werken anderer 
Aerxte wörtlich entlehnt. Faft der ganze Comroentar 
des ran Swieten über Boerhaavos Aphorismen von dem 
Brennfieber ift ausgeschrieben , und felbß die Druckfeh- 
ler der Hildburgbäufer Ausgabe And von Hn. E. treu- 
lich nacbgefchrieben , zuweilen wohl auch mit neuen 
Fehlern vermehrt worden, wie S. 27, wo Hr. E. Haller 
fchreibt. wo van Swieten HotUrus , flart Hufbriiif harte, 
und S. 71, Hallerins. lacttivs, wie Swieten, ftatt Hot- 
lerius, Jacothts. Diefe und andere Fehler bey Anfüh- 
rung der Schriftftellen vermindern die gute Meynung, 
die man von der Sorgfalt de* Vf. bey Nutzung anderer 
Schriftfteller haben follte. Außerdem find in diefem 
Band noch lange Stellen aus Werken, die allgemein 
bekanut find , aus Stölln ratio medendi , de Häen, Finck, 
Metzger, Hufeland, Plenciz, Bang, u. a. enthalten, 
welche zur unnöthigen Verftärkung diefej Werks bey- 
tragen. Die Erläuterungen über den Artikel in Stolts 
Aphorismen : febris «mrimia remittens find dem Vf. ei- 
gen. Er ftellt ganz nach Stoib Sinn und Art die Natur 
des nachladenden Fiebers dar. Er zeigt, wie bey der 
Heilung des nachladenden Fiebers fehr vieles auf rich- 
tige Schätzung der Conftitution und auf die Kenntnifs 
der Natur des anhaltenden Fiebers ankomme, welches 
in Verbindung mit dem WechfelfiebeT das nachlaffende 



Fieber bildet. Am ausführlichen ift 



aer 



Artikel : fe- 



bris putrida bearbeitet. Der Vf. zeigt, dafs man keine 
fichern Unterfcheidungskennzeichen der Faulfieber habe, 
und dafs die Aerflte den Begriff vom Faulfieber von 
der Schwäche der Lebeoskräfte hernehmen mäßen, dafs 
es alfo kein Faulfieber eigener Art giebt, alfo auch kein 
fpeeififebes Mittel wider diefes Fieber exiftiren könne, 
und dafs Heilmittel, die in ihrer Wtrkungsart hochft 
verfchieden von einander find, bey dem faulichten Fie- 
ber die heften Dienfte geleiftet haben. Er giebt nun, 
nachdem er gezeigt hat, wie fonderbare und falfcbe 
Begriffe fich die Aerzte vom Faulfieber gemacht haben, 
eine Eintheilung der Faulfieber an, die er für richtiger, 
A . L. Z. 1792. Dritter Band. 



als die gewöhnlichen, hält. Die erfte Art der Fanlfie 
ber ift bey ihm das faulichte Gallenfieber, welches 
gleich im Anfang keine deutlichen Remilfionen hat. 
Er rechnet unter diefe Art alle Faulfieber, die mit Un- 
einigkeiten in den erften Wegen verknöpft find. II. 
Das einfache Gallenfieber, welches in das Faulfieber 
übergeht. Es ift mit hartem Puls, Delirium und Local- 
entzündung insgemein verbunden. Falfchlich Tagt der 
Vf., dafs diefes Fieber aus einem anhaltenden in ein 
uachlafTe ndes übergehe, (ex continua fit remittens), da 
die Remilfionen bey ihm in eben dem Maafs dunkler 
werden , als die Fäulnils nnd die fäultcbte Entzündung 
überhand nimmt. Diefes Fieber fodert die entzün- 
dungswidrige Kurmethode. III. Das Faulfieber, wel- 
ches von Gallenfiebern entfteht, die mit allzufchwächco- 
den M tteln, AderlalTen, u. f. w. behandelt werden. 
Die fUrkende Kurmrthode mit flüchtigen Arzneyen ver- 
bunden , leiftet in. diefem Fall die heften Dienfte. IV. 
Das Faulfieber, welches aus einem Gallenfieber nach 
übermässigem Gebrauch der Purganzen entfteht. V. Das- 
jenige, welches nach übermäßigem Gebrauch der 
Brechmittel bey Gallenfiebern entlieht. Diefe zwey Ar- 
ten hätten von N, Ul. nicht getrennt werden füllen. 
Es find faulichte Fieber, die von febwäcbenden Ur- 
sachen bewirkt worden find, und die nur in To fern von 
einander verfchieden find, als die Schwächende Ur fache 
auf diefen oder jenen Ort befonders wirkt, oder mit 
grofserer oder geringerer Reizung verbunden ift. VI. 
Das Faulfieber, als Folge eines ausgearteten Entzfin- 
dungsfiebrrs. Hier hat der Vf. den Uebergang der Ent- 
zündung in Faulnifs übergangen, welcher erfolgt, wenn 
die Lebenskraft durch die im Ueberraaafs angewende- 
te antiphlogißifche Methode zu fehr gefchwächt worden 
ift. VII. Das Faul fieber von unbekannter Natur, oder 
das wahre, protopathifche Fautfieber, welches von ei- 
ner unbekannten Ausartung der Säfte entfteht Die 
Kur ift ganz nach Stolls Vorschlägen (aph. 495. u. f.) 
vorgetragen. Die Bemerkungen über den Meteorisraus 
über die Gefchwulft der Ohreudrüfen und über die 
Kennzeichen, welche lehren, dafs die Lebenskraft 
wahrhaft mangele, oder nur durch zufällige Urfachen 
unterdrückt fey, find lefenswerth. Der Artikel von 
den Pocken nnd Maafern ift gröfstentheils nach Sydea- 
ham, de Häen und van Swieten bearbeitet, das Schar- 
lachfieber aber nach Plenciz und Bang. 

Lairzio, b. Jacobäer: Ueber die Lungen/acht und 
die mit ihr mehr oder weniger verwandten Krankhei- 
ten. Ans dem Italiäoifchen des SaUiadari überfetzr 
und mit vielen Veränderungen und Zufitzet» her- 
ausgegeben voa l. C. F. Lame. 170t. g. 364 S. 
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Der Vf. Riebt im erften Buch einen kurzen Begriff 
von den verichietler.en Methoden, nach welchen Dog- 
matiker und Fwipiktr (fo fchreibt Hr. L. immer) die 
Lungenfuchr behandelt haben , und zeigt, wie unzurei- 
chend alle zur Herftellung der Kranke gewefen find. Er 
mißbilligt befon-Jera die Anwendung der antiphloKifti- 
fchen, einwickelnden und gelind Suflöfenden Kurmetbo- 
de fehr, weil fie die Kräfte fch-.vache, dem Blute feine 
Confiftenz ur.d Milde entziehe, und Wirkungen hervor- 
bringe, die denen, welche man abzweckt, gana ent- 
gegen find. Er hat die Heilmethode, die er wider die 
L.ungcnfucht reit Vereiterung der I.unge vorfchlägr, aus 
den Kurvorfchlagen des Hippokrates, Sydenham und 
Bennet zufanmen gefetzt. Von erftera entlehnt er die 
harte, ftajrke Kofi und den Genufs des Weins, vom 
Sydenham die ftarke Bewegung des Körpers und vom 
Bennet die Erhitzung des Körperabis zur Erregungeines 
Harken, allgemeinen Sehweifses. Man laffit alfo nach 
feinen Vorfihlägen den K'anken keine Diät beobachten, 
keine Arzneyen braueben, ihn früh, noch Tifh und 
gegen Abend fchnell auf eine beträchtliche Anhübe Rei- 
gen, fo dafs er keicht und in ftarken Schweifs geratb. 
Dann mufs er (ich fogleich an ein grofses Feuer fetzen, 
damit Rupf, Bruft, ja der e nze Korper vom Schweif« 
triefen. Naibhcr ifst der Krank« Brod und trinkt fo 
viel Wein , als ihm (ein Dürft trinken heifst. Durch 
Befolgung ehi n t i fer Methode werden au« h die drin- 
gendem Zufalle geh« ben. Zur Hebung der Natht- 
fehweifse empfiehlt der Vf. den reichlichen Genufs des 
e ngefalzenen FJeifches und des Weins. Er hat diefe 
Methode, die nur in fehr wenig Fallen wahren Nutzen 
ftiften, in den reeifteu aher vielen Schaden bringen 
kann, au fich felbft bewahrt gefunden. Bey einer 
wahren . eiterhafren I.ungrofurht bewegte e/ täglich 
feinen Körper fo anhaltend und heftig, dafs er manchen 
Tag, wenn es fehr heifs war. das H md . . < :.:.al wech 
fein mufste, und er genas vc llkomu.f n. Im zweyten 
Buch wird von den Kcankheiten geredet, die mit der 
eitet haften Lungenfuckt nahe verwandt lind, .von der 
tro kenen Lungenfucht, der Schleimlungenftcht, dem 
Blirfpeyen. u. I w. , und alle diefe Krankheiten will 
der Vf. nach der Methode, die er uider die eiterhofte 
Lungcnfurht vor fehl ug , wenigftens gröfstentheils. ge- 
heilet willen Im dritten Buch wird von einiges Uebeln 
gehandelt, die oft in die Lungen fuchr auszuarten pfle- 
gen und diefes Buch ift \on den. Ueberfetzer ganz um- 
gearbeitet wo den. Unter den Krankheiten, die oft in 
die Lungenfucht ausarten, find mehrere, die auf diefe 
Krankheit einen fehr entfernten Bezug haben, z.B. das 
Podagra und die Faulfieber, über deren Zufalle und 
Kur eine lange Abhandlung geliefert worden iß. An- 
dere Krankheiten dagegen , die oft in die Auszehrung 
übergehen, z. B. die Hypochondrie, find fehr kurz be- 
handelt worden. Man merkt, dafs Hr. L. die Werke 
nnferer guten Praktiker bey Ausarbeitung diefes Tbetls 
genutzt bat: manche Kurvorfcb'age, die er ganz unbe- 
dingt giebt. find aber doch nur feiten anwendbar. Man 
foll z. B. , wenn fich die podagrifche Materie auf den 
M;igea und die Gedärme geworfen hat, fich eines Brech 
•der Purgir mittel* bedienen, welches in fehr vielen 
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Fällen grofsen Schaden ftiften wird, nnd die vom Vf. 
geäufseete Vermuthung, dals die podagcifcbv M»teü<j 
durch diefe Mittel unmittelbar werde ausgefübret wer. 
den, wird keinen Arzt veranlaffen, diefen Vorfhla«in 
Ausübung zu bringen. Der Ueberfetzer verrieben," an 
dem Buch fehr viel verhelfe« zu haben, und die Probe, 
die er in der Vorrede von der D-nkungsart des Vf. 
giebt, beweift, dafs das Werk an mehr als einerSteile 
der Verbefferung bedurft hab n mag. Manches ift in. 
deflen nicht verhelfen worden , z. B. die Bebauptut.» 
S. 4. dafs das Eiter nichts weiter, als verdorbenes und 
im Gefchwür durch den langen Aufenthalt verdhkt« 
Serum fey. Beffere Unterfcbeidungskennzeihra des 
Eiters, als diejenigen, welche der Vf. angiebt, lind 
auch bekannt. Nach S. 11 foll Afklepiades. (wflcfcrr 
durch leine aus dem Syftem des Epikur entlehnten Lrh- 
ren die Entftehun^ der Secte der Methodiker. verands 
te.) Erfinder der dogmatifchen Arzneykur.de gewefci 
feyn, welche zu den Zeiten diefes Arztes fchon t& 
drey Jahrhunderte lang geblühet hatte. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Posen, b. Zopff : Denkwürdigkeiten drr cßenftip- 
liJien Amübung der, untam jß. April i~5>t mia- 
4ria»gten, bürgerlichen Rechte und Freiheiten, m 
den königlichen ireyen Städten in der Wo)woJ- 
fchaft Pofen zu Pofen , vom iften bis 10. Au»u.i 
1791. Aus dem Peinlichen uberfetzt. (175,:) 11 und 
1S0 S. 8. (16 gr.) 
Diefe Scttrtrt itl eigentlich eine Sammlung der durch 
die dem Bürget liand in Polen verwillig;en Rechte «* 
anlafcten und bey vier auf einander gefolgten Fej er- 
lichkeiten in Pof- n gehaltenen Anreden, Predigten uti 
Dunkfagui gMidreff n , womit verfchiedene Glieder ttf 
tlo: ti„en Municipalität, dea geiftlichen und weltliihea 
Standes, fo wie der ncugcwahlte Repräsentant desßiit- 
'gerftandes auf den Reichstag nach Warfchau die *» 
lamm. Ite Bürgerfchaü und die Wahlperfunen und Gs- 
wählten fich leluft untereinander öffentlich htifagtlt 
haben. Es find ihrer 14 an der Zahl, die, nach jota 
4 verfchiedenen Veranlaffungen , unter 4 AbtheiluüS» 
gebracht uud mit kurzen hißorifchen Einleitungen ctd 
Belichten über den modum y.rocedtndi u. f. w. verfrtf» 
und unter einander verhunden find. Da die Stadl Pcica 
inibefontlere bey diefer Reform des BürgciAandes i« 
Polen zu einer Appellation« - und Kreislladt der gart« 
Woywcdfehafc ernannt worden , fo gewahrt diefe« & 
Jen ohnehin blühenden Zuftand der Einwohner viel 
angenehme Hoffnungen. 

Die drey erften Reden beziehen fiili auf die Feyet 
liebkeit vom 1. Auguft, wo in Pofen, fo wie in <i< 3 
übrigen freyen königlichen Städten der Repubhk. ' ft 
rerfammelte Bürgerltand die Wahl eine* Directors Mj 
der Affefforen vollzog, unter deren Direction dieV'W 
der Deputirten diefer Stadt zur Kreisverfammluog wj 
ftreckt werden folite und rühren (S. 6) von Hn. rW» 
Gieze, (S. 29) von Hn. Vicepräfident (Burgermeifif'; 
Wenceslaut Kataiü und (S. 32) von Hn. Conüftoristfeere- 
tär Ignatm Smoimski her. Die Rede des Stadivog 
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Hn. Kotec&i ift nicht abgedruckt Nicht ohne theilneh- 
mende Empfindung bemerkt man in Hn. Smoünski's 
Rede die gefühlvolle Hochachtung, die S. 37 und 3g 
dem «lankbaren Andenken des vortrefflichen DrtkerU 
gewidmet ift, der dem verehrungswürdigen Manne, 
welcher das Ruder der Reicbstagsberathfchlagungen 
führt , die geheimen Wünfche und Bitten des Bürger- 
ftaudes mit fchon Werbender Hand zuerft übergab. 

Bey der Feyer des 10. Augufts, an welchem Tage 
die Depmirren des Bürgerftaudes aus allen königlichen 
S. adieu der Woywodfcbaft Pofen in d<*r Krcisftndt Po- 
fen. lieh eingefunden hatten, wurden 6 Reden gehalten, 
die die 2?e Abtheilung enthält. 1) Rede (vielmehr Pre- 
dig:) de.^ Hn. Csnonicus von Rigaliiiski , Decanus des 
hjhen D-mcapitcIs /.u Pulen und verordneten Commif- 
fars der Civil und KrieRSCommillion der Wovwoifcbaft 
Pofen, S. 48- ff- D« Text ift Luc. VI, 12. und beant- 
wortet die 3 Fragen: 1) Mit w.m, 2) wen und 3) tvozn 
tna:i wühlen fall. Der Kedacteur der Sammlung nennt 
dhife Predigt: „gründlich uttd ßrmbevnrflehendtn Gtfchdfi 
h'jish.fl o«t emeffen," letzteres rnsg Tie in gewiffem Ver- 
ftaude woblfeyn: in Ar. Teilung de3 erftem ab?r 1 äre 
.zu wünfehen, dafs, um mehrerer guter und wahrer 
Gedaaken willen, das viele Spielende und fuft Pofltr- 
liche daraus wegge blieb »n wäre. E ; n falfches Pathos 
ift wenigftens nach Ree Begrrffen voü Ech.ikenhfit „der 
an du Stadt und V.ürgtrbüehcr gelegte Finger Gottes, 
der Jiexiige Geijl ^Digitus paternae dexterae)." Noch 
-fouderbarer wird man es finden, wenn S. 70. aus de»n 
reit den Worten de/ hier To oft wiedertönenden Vulgata 
angeführten .Uniftünde., dafs der gewählte und (wie wei- 
land Kaifer Claudius) hervorgezogene Saul „hühtr als 
■ alles Volk war, von der Schulter an und noch hoher hin- 
auf'* durch einen gewaltigen Sprung gefolgert wird: — 
, ,d>\fs er h-jher ats alle am Ve rjl <i 1: de g e v efev. ." Die 
,.cus allen Gefchupfen eruKi'f'te Mutter Götter, d e heilige 
£}ti,tgfr*u" wird S. 52. n»ch als eine liinigin dir Pol A 
JJu;% Krönt" erwähnt u. f. w. 2. Red-.- i'a Hn. ll -frath 
von Carave, als etilen Depu'Jrten der Kreislhrlt Pofen, 
S. gl. ff. 3. Rede des Hn. Kamwerherro von IVubiM, 
Delegirten des Codicis Stanislai Augußi und nun- erwähl- 
ten Repräsentanten der Bürgerfchaft für den Reichs Cj 
in Warfchau. S. 91. ff. Voll Feuer und Kraft, wie fie 
van dem würdiprften , muihigft<>o und einfichtsvollftcn 
Sachwalter des Bürgerftundes, dem aller Herfen l.ingft 
ergeben waren, %u erwarten Hand. fcbliefst 
er. wie es wohl von vielen edlen Patrioten des Landes 
gelten mag, „Anmut mihi ntwapim defttit , t^mpua da 
furrunt." Da von den zu verfchiedrnen Zeiten gehal- 
tenen Reden diefes bekannten Patrioten nur kürzlich 
eine eiß-enc Sammlung veranftahet ift, (Mow.f - — 
,zefa Wubidkirgo — v rbznych cz*fi*ch miaie.j. 1791); 
hat Ree vielleicht Gelegenheit, «-in andermal m»hr 
davon zu fagen. 4. Rede des- Hu. RathsafTefTors Vitt- 
eenthts Micrzniski S. 104 ff. 5. Rede des Hn. Tribuns, 
Peter iVuil, S. 107. ff. 6- Rede des Hu. Paul Szczar- 
nowski. S. ioj. ff. 

Die drei] Reden der dritten Abtheilung find zur Feyer 
des lt. Augufts gehaben, als an welchem Tage das 
Appellationsgericht für die freyen königlichen polni- 
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fchen Städte der Woywodfchaft PoTrn formtrt w. r ?s 
Sie find von Hn. RathsalToffor Meiern •, Hn. Rarhsafiei«. 
Mierhniki und dem Hn. Kammerherrn t> 1; W fycki. — 
— „Ich werde mich," fo fchliefst S. 136 und 12". die- 
fer Redner, „vor das Angefleht der ganzen polwb.hen 
„Welt ftellen, aber ohne Feuer und Brand, was mu « 
„gereizten und bedrängten Herzen Verzweiflung und 
„Unglück gebiert. Ich werde Ihnen Geift mitbringen, 
„den Gcift der Dankbarkeit, des Friedens und der Liebe 
„des Vaterlandes. Ich werde hingehen , aber nicht mit 
„einem Sklavenkleide bekleidet, nicht in einer Geßalt, 
„die die Natur und die Würde des Menfchen fchandet; 
„irh werde mich der polnilcben Nation nahern , die im 
„Menfchen den Bruder erkannt und dann durchs Gefetz 
„fich zu nahern erlaubt hat, die fchon längft Natur- 
„und Bürgerrecht mit ihr verknüpft hatten." 

Djn Schlufs machen 2 von dem Hn. Syndicus Sobo* 
lewski und dem Ho. Kommerzienrath Ackermann bey der 
neuen Befetzung der Magiftratsämccr in Pofen am 7. 
Septb. als dem jahrlichen Wahltage des Königs gehake* 
ne Reden. 

In einzelnen Reden fowohl, als in den von dem uns 
uub.kaunten Reductcar hiazunefetzten Verbindungs- 
ßtickea haben wir einige gehafsige oder tadelnde An* 
fp:eiungt*n auf Frankreichs Lage und feine gegen wilrti« 
gen Muafsregeln gefunden, die unparteyifche Lefer viel- 
leicht nicht ganz billigen dürften , da keines von bey- 
den mttder Lage Polens und den hier dienlichen Maats- 
regeln verglichen werden c'arf, zumal da es jedem 
freyen Beobachter handgreiflich -feyn mufs, dafs ja die 
.Republik fchon im ihr ßlbfl willen und um ihre innere 
Mic'n und Stvie zu concentriren , das was ffe gab, 
wir meynen die dem Bürperltand längft fchuldige Be- 
freyung, bewilliget hat. Sehr edel und wahr erklart 
fich daher Wybicki S. 97. : „durch die Ihnen geraubt* 
'„Freiheit war Ihnen das Vaterland entzogen; ab'er war 
„es das rieht auch für uns? — Nicht minder roifsfallig 
muffen wohlunterrichteten Einlandern die fo ganz unbe- 
dinferwetfe hingeworfenen Vorwürfe von verkennen- 
der* Unbilligkeit gegen die Polen von Seiten des Aus- 
landes feyn, dergleichen S. 133. von dem Relacteur in 
reichem Majfs? ausgegoffen werden; da doch ein auf- 
geklärter Wybicki S. 1 24 fie nicht ohne fichtbare Mäßi- 
gung aufgefprochen hatte. Schon die A. L. Z. hat, ehe 
es in andern vielgelcfenen Zeitfcbtuften gefchah. kräf- 
tigft dahin searbeitet, manches ungerechte and vor- 
eilige Unheil, das raifonnirende Unkunde dem polni- 
fchen Volke und Reiche zum Narhtheit gefprochen hat- 
te, bey fcbick!irh*n G'!"genheiten zu rügen, und eben 
fie ift den Namen Zun tjski, Mdiaehowski, Czartonjs- 
ki, iioltijtaii , Czacki. Qnrplowicz u. f. w. die verdiente 
Achtung geW'fs 1 :.:ht f. huldj- geblieben, worauf S. 134 
Ausländer mit bLlcbjiiieiidea Btagerzeig verwiefen wer- 
den füllen. 

M anc her fttte und ftörk ge Tagte Gedanke hat, wie 
es Ree. vorkömmt, durch die Eile oder Unbehülflich- 
keit des deutfehen Ueberfetzers gelitten, wie z. B. in 
der ReJe des Hn. Prof Gi>>ze die Stelle auf die Obrig- 
keiten S. 2t: ,.Sit wie Ihr mehr Vermögen der hohem 
Etnftcht etc." Wcnu in der Uebcrfetzung einigemal 
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▼ob: n gtfvtnkenen" oder „entflohenen Witz" die Red« 
ift, wie S. 13. Z. II v. u. S. 23. Z. f. v. o. ; fo könn 
<e diefes leicht von Lefera , die der Originalfprache un- 
kundig find , auf den eigentlich ibgeuanmen Witz ge- 
deutet werden: da doch vermutlich im Original Dow 
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dp gellanden hat, welches aber in diefer Verbind,» 
eigentlich lietriebfamkeit , Grift Jer^lndußrie übuhnt 
feyn füllte. Um diefs dabey zu denkea, müfiten v • 
noch in dem Jahrhunderte derogat* leben ! 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AnTKETCti.*H*THtir. KJnigtberg: fo. Dam. Ji'ei-ger 
Progr. rfe Ä. /?e« Maiutom. tjyi. «. 1 1 S. Bey Gelegen- 

heit de» Streites zwifchen den Herren Herz und Marx über das 
frube Begraben der Leichen bey den Juden beriefen tich di« l'ar- 
leyen auf den Rabbi Moyfe», und da Hr. M. eine fehr alte 
Au »gab« von den Aphorismen diofes jüdifcheu Gelehrten (Bo- 
aon. 1489- 4 ) bey der Hand hatte ; fo zeigt er in diefer kleine« 
Schrift, thcils, dafa Rabbi Moyfes in der Ausübung der Heil- 
kunde nicht unerfahren gewefen fey, (doch reitet Moyfes in den 
Stellen, die Hr. M. anführt, nur von Krankheiten, di« er ge- 
fehan hat , nicht aber davon , daß er Mittel wider fie angewen- 
det hab« : es bleibt a! fo immer noch nnausgemacht , ob lieh 
Moyfe« mit der saedicinifchen Praxis befchaftiget habe.), tbeils, 
»l.i 's er ftch für das frühere Begraben der Leichen in fo fern er- 
kläret habe, daf* er kein« Todesart annehmen wollte, welche 
es nothwendtg machte, dafs ii« Beerdigung der Leichen üb«r 
ii Stunden aufgefeboben würde. Von dem Buch da* Hippocra- 
tet ex cmp/üla ebnruta, von welchem Hr. M. zuletzt fpricht , hat 
Hr. Akltrmann in Fabricii biblloth Grast, ed. Harles. L. II, c. 
aa. f. 16. Vol. II. p. $of. mehrere Ausgaben angeführt, als 
H». Mcuger bekannt uud. 



Settoae Küase«. L'pfals : Sermo pasmmgfrieut na ««.-«na 
■Sui.Uo - KofcQuiticam ad IVtriUL die XJX. Aitnfie Angufii 
ßfbCCXC. fattflißimo omint initam etc. : dictus a f'ttr» F. Auri. 
fitfio , Acad. Bibliothecar. et Litt. Human- Prof. — und : O'fvrr 
Freden imeilan Sperig* och RyfUuid etc. : Tmt etc. hill/tt af Chn- 
ßopker Dahl, Königl, Hofpr. och Philof. Docena (Ueber den Frie- 
den zwti'chen Schweden und Rufsland u. f. w. Rede gehalten von 
C. D. etc.) 1791. 4. Da* ift das Denkmal, welches di« hiefige 
Akademie dem benannten Frieden gelüftet hat. Hinter dem '1 i- 
tel der erfteu Rede fleht der akademifche. vom Hu. Prof. A'errf- 
mark, als damaligen Rector. d. |. Ort. 1790., auagefertigte An- 
fchlag auf 8 , und dann die Rede felbft auf den übrigen Seiten 
bis 30"; die letzte ift auf 17 abgedruckt. Jene ward d. 4., diefe 
d. J. denselben Monats ««halte». Der Anfchlag geht nach einer 
kurzen Anzeig« das Krieges and Friedens zu der gewöhnlichen 
Anzeige der Reden und dem Einladungen über. Beide find in 
ihrer Art vortr«flHch. Bride fchildern das Hiftorifche dea Krie- 
ges und des Friedens mit untergemifchten rührenden Empfindun- 
gen. Der Ree übergeht di« Vorflellungsari ; denn die RtuTen 
werden in ahnlichen Kaden über diefe« GegenfUnd auch da« 
Ihrig« xu fagen haben-, und hebt bl*fs, da beid« bey manchen 
Gelegenheiten fich einander begegnen muffen , die Stelle aus, als 
der König bey den inaern Unruhen unter feinem Heere and dem 
Einfalle der Dünen m Schweden plötzlich ren Finnland nach 
Stockholm kam, durch Daland nach Gothenburg eilete , und her- 
nach den markwürdigen, und di« bisherige Regierung»form ganz 
, Reichstag hielt. A. redet Ca S. 3] und 33 : m His 



„turii imtumtrmt in yjrlemtijir.i :ium Auguflißmum Regem , <-c- 
„dem ttmport, kYefimanmUe , Dalecarliae et Wermelandia* iueo^r 
„las, Smm Ipfiut praeftntia et mitijfimo alloquio ad arma fnmem- 
lt iim exkortmtmm fuige, Ordimet Regni Stockkalmiam comttotagt, 
„qua* /Hit pmpomtnda ejfetm de regimimis forma , de oetonomiao 
l»HUn adminiflrmti**, dt naejfmrim mßparmtm itlito, ' 



,Jta!uiJJe, et difiea't nom umtut geuerit imptdimentis , mir* ,n 
,Jtantitt effectui dedifjt, fi dixeriut , pa.ua tnnl'uw ti iejm.t . 
„a/tuti facinoribus , quibnt exigito temporis fpifi* , utißituüt 
.Jo.'am fnffieijjfe novimui Grjlavianat menlit virttttm. I! \ 
tJitei maximam frmptr venerati J»mm<, licet immartatea fx.r-i 
„num(j»mn dubitapimus , nova ttimtn , et J r.a t\t;nph, Jj>u*.iLi 
ytluce fe fpectandum exhibuit ab ittiiit ad finttn utaut Mit, <t&- 
„citer i.tm ctufuii mati." ' Herr D. S. 12. „In öleicMieii'r.--. 
..Ihm, (Gußaf Erichfon) und an der Spitze der Dalelurtitr, t»- 
»g«gn«t Guflaf fernem Feinde : Cothenburg wird gerettet, ■si-> 
„das war der Krieg mit Dannemark." (So leicht war k itA 
wohl nicht , als es Hr. £>. rednerifch uud in Beziehung auf an 
Cafars : *eni, vidi, vi:i ! kurz abfertiget. Man darf nur in 
Bricfwechfel zwifchen dem Könige, dem Prinzen ron Heflea -.-d 
den Gefaudtsn der drey verbiiudeten Höfe lefen.) „,6o wie t> 
„bey einem aufgebrachten Meere durch «inen W infdtr Gti •■ 
..macht, die folches beherrfchet, gafchicht, dafs die Btürm« Uh 
„legen und die fchwar^en Wolken verfch winden ; tber — codi 
„war «s zu unruhig, um fogleich zu feiner Stille wieder zu (*■ 
„langen: aoeh erhebt (ich hie und da eine Welle wider di«K > 
„pen : noch braufeii die Wogen in die Meerbufea hincia: et ilt 
„keine andre Macht ; nur dt« Macht der Act , die deflan &li 
„vollkommen herftellen kann. Sie begreifen et, meine Herr», 
„dafs ich mich einem Reichstage nihere , der emtr der aerlt- 
„würdigten in drn / eitbüiheni ift." Wir hatten geme dn 
Anfaag und Schluf> von beid«n hergefetzt, aber wir buCma 
befürchten , dafs die vortre (fliehen Verfe , womit Hr. ]). Um 
Rede anfangt uud fehltest, in der U«b«rfeuung verhera 
möchten. 

Stoikhelia: Zum Andenken der bekannten, d. : Apr. 1-;; 
auf dem damaligen Reichstag« vom Könige feftgefetzten Stehet' 
hrirs- Acte wurden im J. 1790. ebeu defleiben Tages «ine M*r# 
von Reden an verfthiedenen Orte« gehalten, voa denen di« sir 
zern den öffentlichen Blattern einverleibet, andere aber beioe- 
der» gediuckt wurden. So wohl di« Redner als Dichttt ttuaata 
Zieh dabey grötstentheils um ciaerley Geflckttkreife heruw, «»d 
find dann minder oder mehr rührend, fo wie es überall flau »• 
)* nachdem fie diefe oder jene Partey genommen Bibft. 
Abo. pungmans (AlO Tai tid Tilfalle af Fürenimgt - etk Mir- 
hets - Acttm ßramtt. (Rede bey Gelegenheit der Fever über Iii 
Veremigungs- und Sicherheit»- Acte.) 1700. 34 Quartf. % Schi". 
Der Vf. ift Docent in der Dichtkunft, und hielt folche ia dm 
akademischen ob«rn Lehrfaale. Dort ift auch noch auf etwa, 
Qctavb «ine ander« «rfchienen: Tal kallit vid //SgtidVghttt* 1 
Abo d.3.Apr. tpr>t. — Unkiipimg. Tal i anledtting üf Ftrrmn 
och Säkerkett.j'lctem. (Red« nach Anleitung der a. f w.) iTyo- 
15 Qtwrtb. — Stockkeim, bey Hojmb: /ia«f (T. F.) Tel f' 
fVrfla Jminntlft D*geu etc. 1790. Andenh. fi. in 4. Der Vi 
fer Rede , Haredthöfding (Richter einrs Diflricts; auf der 
Gothland, hielt diefe Red« «m erften Gedachtniöug« der rtf 
jährigen Stiftung der bekannten Sicherheit«- Aete vor eiaer V«- 
tammlung , wobey keine Adelicheti gegenwärtig waren. J*M 
hütet er (ich we**lich vor derielben £eleidi?ui:g. — Fer» pf 
kildta Tal i amiadning af FSreningt . oik Sakerktti . Act« 
(Vitt einzeln« Reden nach Anleitung der Verein igut.fs - 
6icharheits-Aae; t l9 o. 4. 13 Schill 
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Acospurq. b. Riegers Söhnen : Coacilui Saltsburgen- 
fia ptoinwalia et diöecefani , jam inde ah hierar- 
chiae bujus origiqe, quoad Codices fuppetebant, ad 
noitram ufque aetatein celebrata» Adjecti's quoque 
tempomm poßeriorum reetflums OC c>»f ffiittJ int«rr yf r- 
chiepifcopos tt vkinos Prmdpes r$ u n ecetefiafluarunt 
cauja inttis. Receofuit, digeffitac pturibus aneedo 
tis auxit, temporum, Arcbiepilcoporum , Romano- 
rum PoqtilTcum atque Priucipum ferie, Charta Tbeo- 
dofiana et Hierographica , criticjjqu« anim ad ver(U> 
nibus U.luftravtt, atque de ortu bierarchiae hujus, 
progrelfu, libertatibus et ii nibus praefatus eft Ho- 
naaur D'j.'Anm, Presbyter e Scholia Plis, SS. Theol. 
D. Archicp. Salisb. Conflliar. ecdeßaft. et biblioth. 
Praefect.' 1788- Vier Alpb. Fol, 

Möchten wir von roehrern, von allen bifchöflichen 
und erzbifchöflichen Diocefeu uofera Vaterlandes 
Riehe Sammlungen ihrer Synodalacten haben, wie ei- 
ne reichhaltige Quelle für die Gefchichte nicht blofs der 
deutrehen Kirche, KtrchearcrfaflTung und Kirchenzucht, 
fjndern auch deutfeher Lander, Sitten, Cukur und Ge- 
fetze hatten wir dann! Ein eitler Wunfch, dafs diefe 
beträchtliche Lücke in hiftorifchen Bücherfitlea jemals 
ausgefüllt werde. Freuen aber mufs fich jeder Freund 
der vaterländifchen Gefchichte über das gegenwärtige, 
yortrefliche und In feiner Art ganz ein*i»:e Werk, wenn 
er» zugleich bedauert, dafs es in Deütfch'and nur Einen 
ErzbiTchof von Salzburg, Hieronymus, und nur we- 
nige gtiiUiche Rätbe deutfeher Prälaten» wie DaUiam, 
6<ebt. 

Von dem Umfange und der Art der Bearbeitung 
diefes Werks im Allgemeinen giebt febon der umftand- 
liche Titel Nachricht. Wir finden es aber der Mühe 
«Jrertk . noch etwas genauer einzugehen. Neuer Conci- 
lienfanmlungen. fagt der V£, bedarf es eben nicht; es 
lufst fich ohnehin erwarten,, tos propeditm fcombrif pi- 
psribusque cucuUos ejfe pnutntums ; aber jede Diöcefe 
bat doch ihre Eigenheiten , ihre beiondern Kirchenge- 
fer/.e\ind Statuten, die billig jeder Geiftliche eben fo- 
wohl, neben den allgemeinen Kircheoordnungen , ken- 
nen roufs , als jeder Bürger die beiondern Gefetze der 
Provinz oder Stadt, in welcher er lebt. Dergleichen 
Gefetze aber find nach Zeiten und Usnftäoden verän- 
derlich, wie mite menfchlichen Anftalten. - Die Salz- 
hurgifche Kirche verdient aber wohl , wegen ihre» Al- 
terthums und ihrer Wurde, dafs ihre Gefchichte noch 
immer weiter angebtuet und «usgefchmückt werde; es 
ift nur zu bedauern, dafs mit den Urkunden und Schrif- 
, A. L. Z. 179a, Dritt« Band. 



fe« ehedem fo onverantwortlich liederlich umgegangen", 
und ein grofser Theil derfelben aus Dummheit, ein an- 
derer auch aus Keligionseifer vertilgt worden ift. So 
verbrannte Abt Martin von St Peter in Salzburg den * 
ganzen Briefwechfei , den Staupitx und Luther über 
Streithandel ihrer Zeit geführt hatten. Auch an Schrif- 
ten zur Erläuterung diefes Theils der deutfehen Kir- 
chengefebichte ift eben kein Ueberflufs ; fotlte manglair- 
ben, dafs z. B. von der berühmten Salzburg. Emigration 
bis jetzt noch kein einhelmifcher nnd karhelifcher Ge« 
lehrter etwas bedeutendes geliefert hat, wodurch matit 
in Stand gefetzt würde, diefe epodum deploratae menuß- 
rine et Satisburgenfi Provmciae ßtneflt fßmitm genauer zu. 
beleuchten ! im erzbifcfaöl. Archiv findet fich eine Ge- 
fchichte des Lutfaerthums, infonderfaeit fo weit fie Salz- 
burg angeht, von Joh. Gafper. — So viel, aus der fehr 
ein (ich ts voll, frey und munter gefchriebenen, Vorrede. 

Auf das Verzeichnis» der Bifchöfe und Erzbifchöfe, 
(zuummen 64, ) der Condlien, (vom J. 799 bia 1575, 
zufam uten 4g autser den angehängten fechs Receffee,« 
der Pabfte. fränkifchen Könige und romifchen Keifen 
folgt Dijf. praevia de hUrarchia Satisburg. ein würdiger 
Pendant zu KreHmmyers Nachrichten von ^ttvavien. Zn- 
erft von der alten Geographie diefer Lander, Bojoarien, 
und dem doppelten Noricum ; dabey ein genauer Ku- 
pferabdruck der Theodofifchen, (Peatingerifcfaen) Land- 
karte, fo viel davon hieber gehört. Gefchichte der er- 
ften Bifchöfe. Ruprecht und V»gitiMS. Von einer Ve* 
fammlueg der Herrn und Bifchöfe zu Afcha im J. 763. 
die Aventin erwähnt, find die Decrete felbft in derStifts- 
biblioth. zu Frey fingen auf einer neunhundert Jahr al- 
ten Schrift entdeckt, und den Ab ha ndl. der Münchner 
Akademie einverleibt . hier abgedruckt ; aber die erfte 
eigentliche Kirchenrerfammlung in Baiern fallt ins f. 
779 . und ift vom Herzog Thaffilo zn Dingotvingen ge- 
halten. Von Arne, dem erften Erzhifchef; und zugleich 
apoftol. Vicariuj, als welche Wurde dem Mainzifchea 
Stuhle nur bis zum Ableben Borifacens verliehen wor- 
den; von dem Streite mit PaflTau, welches fich wegen 
des ehemaligen arehiepiftopatus Laureacenßt , gleichfalls 
eine Metropoiarchie zueignete; Beweis, dafs diefer Ar> 
chiepifcopat nicht nach Patfau übergegangen; Aufhe* 
b an g diefes Streits in neuern Zeiten , da Carl V! im J. 
1728 dem Bifchof im Wien die erzbifchöfl. Würde ver- 
fchaftte, ihm einen Theil der PaiTauifcben Diöces zule- 
gen Uefa, und dafür den Bifchof derfelben das Pallium 
und die Exemtion vom Metropolitan zu Salzburg beym 
Pabft ausmittelte, nicht ohne Wlderfprneh und Prote- 
ftation von Seiten Salzburgs. Von den vier Suffrngan- 
bifsthümern, die Salzburg aufser den übrigen vier ihm 
von Anfang unterworfenen felbft geftiftet hat. Von 
Fff dengle 
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Titel: Ugati iwh' und Primates ütmnnmt. Dtfs 
Salzburg nie au de« Kurfneften gezahlt fey ; deno man 
amile nicht zur Verherrlichung defTelben die Ehre des 
ganzen Reichs aufopfern , und das Andenken der Zei 
ten erneuern, da die Plbfte nach Gefallen lieh anmaß- 
ten , K urturlten zu beftellen ; auch fey et zu beklagen, 
dafs In Deurfchlaad noch immer Coli he Frieden Hörende 
Bücher, wie unter andern BeyMÜ amnaLs 
Würden, in denen die Regierungsperiode Ludwigs von 
B.^eru als eine Zeit der Anarchie vergeftelk fev Eh 

Enthümliches Recht des Salza* Erzü. StsftÜeiren iu 
bitmonateozu verleihen« In neuer n Zeiten durch pabft. 
be Indult» von fünf zu fünf Jahren feftgefeot; Strei- 
tigkeiten darüber; Salzb. litaacbtnsi dar Concorden gs> 
■unde». Vom Directorium im Fnrftenrath. Alle Gren> 
*en der Salzb. Frowins, nebtf einer fchooen Landkarte; 
]prie Uogaro, r* »Innen und Mahre« abgeriffen find ; neu» 
94) Verfuche Jofephs II, die Grenzen au beengen. 

Ans den Conciliea felbft wollen wir bloss znr Be> 
geichnung der Vorzüge und Wichtigkeit des Werks ei- 
«ige» ausheben, vornemJicb Proben von Bemerkung« 
des llerauegebera , Qtndl l. im >. 790. zu Riesbach ge* 
haken, h\ :icht; wider Lat.be. Harduui and andre. G» 
aon IX. keifst: Vemfici rl nuwommtäe candentis ferri 
ex ihn He probituur ; dazu eine Abhandlung von diefer 
Probe und den übrigen Gottesurtbcitea Gamal. IIL j. 
go~ iil blofa ein Couvent; bey diefer Gelegenheit wird 
weithuftiger vo:> dergleichen Zufammeuhitasten gehen« 
sielt; auch von den Anfragen Carls de» Gr. , die daza 
Anlafs gaben; verfchiedene dabin gehörige Capitularien 
find eingerückt. Von Cnminihus privileg*Xis , d. i. fok 
eben, die, obgleich von GeiAiicben verübt, doch vor 
das bürgerliche Forum geboren (S- 61) von Inveftitut 
der Bifchöfe, und mebrern folrhen in den Arten oder 
Nachrichten vorkommendes Gewohnheiten und For- 
meln giebt der Vf. allezeit eiBehrnUfneliche, wenn gleich 
nicht von Belefenheft ftrotreude, Belehrung. Concit, 
XlV. J. 1 160 über Gerochs von Reicberfperg Lehre 
von der Ehre des Menfehenfohnt. Cwicit XXilli Jk 
I374. enthält Com. XV II. etwas dt Eptfatpis pneremm 
{vom Biichofsfpiei); dazu eine Anmerkung über das 
Narrenfeft. Omal XXVUh J. 1310. über das Recht 
4er Regula reeittlichen. Beichte a» boren. Von der Mit- 
le des ereyzebnfen Jahrb. folgen , wie In andern fbt> 
ahen Sammlungen, verfchiedene Provinzialftarure od ra- 
ßnummUm difdplin&m . welchen verf< hfer)ene artige 
Erläuterungen, aus Verpleichung älterer G* evobnheirea, 
beygefügt werden , z. E. S- 206. über BegräbnifTe nnd 
Gottesacker, auf deren Entfernung aus den Städten der 
%f. mit Ernft dringt. S. an. Das Acrepretfonsdoco> 
nent der Bafeler Decret». wie es fich. trfcirbfbrmrg 
dem von U'ivitwrm herausfegebenen Exemplar, auch 
im Salzburg. Archive findet; dab«y zoglelrh eine frey» 
müt^ige Aeufserong üb«r die Frbrooifche Reirerrattna, 
$. 216 ein Decret des Erzb Johann If , von einer Sy- 
node zuSal. b. J. 1440. in welchem die Bafeler Con- 
ftitutionen empföhlen, Papft Eugenia* IV, de« Ferrari' 
fche und FTorenuer ConciHum, aber auch FeKx V . gar 
nicht erwähnt werden. De das Bafel -r ConHKum jähr- 



* i 



Synode anzuffeften . den Bischöfen 70m Gefett mehr, 
rra Sakbtargifchen sSiarheagehiete «Vmm 4hml£t 
Ar hidi*keüs!;\ n« Jen gehalten wurde t, ehptj rJey!, T o 
der Bifchöfe; fo fachte und erhielt Er».b. Johann Uvea 
der Bafelifche» RlrthenverfemmTung,' 6brr die fenme 
B e \ heb situ ng diefer Gewohnheit, ein Privilegium, vtV 
ches hier aus dem Salzb. Archiv mitgetheih wlri 

tTebernaüpt halte n wtr den ThHf dfvfnrürkoedes- 
fammlung, welcher die Gefcbichte des, fünfzehnten Jahr- 
hunderts und der einen erften fblfte des ^cB^efam« 
betrifft, für den ailerfchätzhaxftea. Hier findet ipuiüt 
meiften ungearuckten Stücke, und viele von TTichrig- 
kelt. Die Einpanjrsrede zu einer Satzb. S\node vsraj. 
t f56 von einem Anonymus rft fchon ri»Trot>e J« w »- 
nier und des Gefchmacks der Zeiten' denk xvarffr». $9 
hebt er an: £1 A oofiolxut , pajr rlrcrionti, it- 
xit: Irtc-'w/ttst, vituti iu-j Jnuavt ei fymhalum iimm , 
quanta, magis tgo, qui Ar;» akojninubilii, 
il komo inutilis, qui biSo <fnaß aqua* im 
guttaten. — Das ganze Stückchen jft mit Allegatca 
aus Gratians Decrer , dem claffifchen Buche der m8& 
chen diefe,t Zeiten, mit allegorifchen witzelnden Dtt 
tun^an v on Schriftflelleri, bis zum Ekel uberfatri|t. Du s 
lernt man zugleich, worüber <uf der Synode gehaiulfVt 
werden füllte; erftlnh über die vom P, Calixt III ver- 
langte Bewilligung der Zehnten zum Kreuzzage »id« 
die Türken, dann yoq Religion und Difiiplin. Debe 
den erften Punkt ward nichts hel'cbloueo; weg» 4er 
übrigen wurden viele Befchwerden und Wagen in ü» 
berlegung gezogen. Eine beträchtliche An/sbl (op 
nannter AiHfamente ausDanftz ifl hier abgeJxuiki; m> 
unter befonders hätrfige Befchwerden über nie nM» 
gtrn der Mendicanien. In einet Ilandfcbrift von Ott 
ftitutionen diefer Synode, die aber der Herausgeb« 

futen Gründen für eigenmächtige Arbeit eines MontiJ 
alt, findet fich auch einTrecttt de $acramentii, in »ri- 
cbero diefe unerwartete Erklärung ftaht : En* r.'iam 
ftißUus qunad Dffum, fi dixerü bapt\fans: bapdfo tt * 
nomine Chri/ti. Haec tarnt n hteis innottjeenia w* fa- 
lte facti* a forma, per Ecclffitm fiamta we<Ai*f. 
eWn der HandTchrift, ein Verzeichnis von Caßhs * 
Jetvatis* .^r r ' " . 

Von dem merliw tirH Ige« F.rrb. Mmhim Ijtepntf. 
deffen Regierung* neriode in die Zelt der Reftnrim* 
fiel, erhalren wir hier verfchiedene, . bisher oabekwHr 
Be weife des rtrhrnlirhrren Eifer»» airhr pegea l«*«< 
fondern für die BefTertinp derKlerifey, Abfcb« iFunc jj** 
MifsbrÄmheu. f. w. Der Herauajr, redet mir kuble ü* 
parteylirbkeit von fenew Kireheaunruh^n , und fc'« 
mit Achtung von Luther, was weht hwher m f** 
lifnfammliinfren nicht petita* h«D IVyn mag. J' :i 
t cm ei temptftate mftici betli aer *•»»'* 
6rf«aRt'am m*Xi*n actrhitnt et tfif/fflelW 
ngrefii plebe paffim et in Principe tt<* 
Sacerdot es . atque in avitaM trligi"ne*C* 
tfiflic+m, armis graffante, mnti** 1*** 
Larhvri &>gmafa percrebuerunt: (J»'*»"*"' 
hat vnlneribms *tia<m S*tivbntg»*(" 
»incitt vcktmtnttr /mit fanc$*t*. & 9§tn * 
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et tltiri-c&r uiß '-t m^nnc-kwrtnn pttfftm 
fac4*tia r er*if*0 Ji*er«ri»m po titi+rum ig* 
nnr**ti.}s <r<> . emn+ctam qnippe ex UUeitm 
futrdnttxUum offiäoritm rt indul%entiarnm mercatu pecn- 
miiim im faftwn , crnpuhm jtt tffrenem, pofitm omm wre* 
tundm . conatlrinatum coneerterunt. BÜouachi etiam 
extra infiituti Jni »nnnutn rf*/J*at, et Va- 
gi vitits.tt mbufibu* prote»4*»dii rndßo ff- 
taciter innaeferte-nt, wt ne qteidem Ep-ifto- 
p irr um /«o/um eontr»e»ntium auctoritati 
moverentur. Ex enmelmmatm hae minifir* 
tum Ecclefiae perrterfitate quid aliud najci 
paterat, quam odinm Citri generale et c o n- 
Umtust Lutkeri ( juf e m, earruptelis iftis ammbui im 
ßtrgtncis, ad omnet ordines hommum. cttomdoctrimpra&> 
flmtimn* aditus, et in Salisb. Provincia;, nam 
rnonßrMit Ute digit't mtrcenarioruM ojjtndtada et avarr- 
tum , atque iuanemt populi fidmetam in ludtcrit fimulmtifr 
nibus atque externa« putatis exercitüs colkcutam. Art 
ckiep ife u pu s M atthaeut ipfe »«- Angufltni f 
(fnitiu expertus eft hirmims not* vulgare ingemum, 
maximis, aufibus [uf/uhun* mtque ut 
Vihtmentiam quod*mt*odo diver t er ett ftudi- 
orumillius rectorem, Stapiziumtr honte/eif 
eonditionatibus e Saxonia Salis burgum ad 
J« evoeavit. — IraJ. jjaa gab er ireWi feinen Su£ 
i-ag.DDifchoün ein feturfes Mandat an die GeilHtahkeir, 
u ie den Sitten verderbnilte« in ibr gc wehrt Werden folle, 
Vcrnernlieb wird de» Ablaf> Krämern viele Schuld ge- 
geben, und Ad obvumdum maUtiis, qmbus Oveijti jiäeUs 
per quueßnarios. indulgentias fictas ctreumferentet jtdu* 
nttitur , wird geboten : ne müqutui Qwufiorvm vei eiee- 
mfunarum out okbrumqiiornmcunqueJuhfidioritmcutUttOr 
jtm vcl extetorem, etiam qarrumvis Apoßutkarnm , et 
«Jiamm indulgenii^rum, praerogmtivaiumet tiUrarum 00 
taßane, ad praiitotamJum vei eircmofirnas colUgxnJum in* 
tromitttuis , niß liUrae admififams et prabmtioms noft.ro* 
etc. — Mühidorkr Recefs h »S3T Wege» Befch*. 
ekung de» angekündigt r n aligemeiaen ConcHium» , Au#- 
Schreiben des fc*/.b. zur rnrhergartRiKe»^ Provioxiaiiy- 
node r A~ xktl van k^ntigs Ferdmantis Gefamite-% dem 
Eni', uui dem Smadn überantn^et ; GrauniHtna, ft» 
a cemnutni Ciero diaeeeßt gmreenfis dargebracht » Acten 
and Decret» der Synode ietbfi, die m Salzburg im J. 
1 537 nngoftellt ward. Mao handelte ron Befncbuog 
des all«. ConcQ. , ran Ibltgioa ood äJanneo, ron R» 
form* r io n der Klef ifey . und von Befcbwerden de f fei* 
ben über die wekliebe Macht. Dtefer lettle Punkt ward 1 
>h-r «abgefetzt , weil, wie « heifsf, die weltlichen 
Herrn «ne dtefer Ktrchenprovine, oh 
«icht erfchienen waren r weil aber 
tia wenn die Kferifcy fieb rcformirt hatte, eine Abftel 
ung Jtefer Beschwerden gehofft werde» dürfte. Die 
tierante aivof gedruckt#n Oecrete euthaiten viel Gate», 
ind aber, ans Refpect gega» die kaofksge aiigxneine 
Jynode. dainab nicht publrcirr. Noch einige Synode« 
iber das Interim, und wegen BefcnicHuOg deTf Ti"ief> 
er; und dann die weitläufigen, fchon damals gedruck- 
en. Cotiftitutionen der Salzburg. Kirche wegen Accepk 

r. 



VnrbeHernnf dt- Sitte*. 4er Voth* an* CtowtrV mm J. 

(S. — Sß6.) *a «rcaen ao h v,\rU -hied**ne pa bit- 
liche, kaiierticher herzlich h*ieriü-he, auch erzbi- 
CchoAiche and SynodalrerhaadUiifgea der aückRKrfgen« 
den Jahre, zur ferner« ^efefti^ang jener l onftituti*- 
«en, fieiimfung der Ueberr reter. Kinfchnrfung des Co» 
bbats » verfcbiedene ViiuatMFnsitaatKe, Receffe nrTt Bai- 
er» und Oedrekh n. f. w. Von den Verfotgungen und 
Auswanderungen der FroreRa»«en »ade» Wir ke» ei»- 
siges Docnroenc» 

Von deW gegeöwSrt%en Hockwirdigrten flerrn 
Er7.bircbof, Hieronymus , erhält man hier erftens die 
Befch werde rr, welche er in Gemeioichafc der IJiuh.»i"e 
▼on Augsburg, Faifau, £tchiladt, Freyliageo, Regea«- 
6urg und Wirzburg , deren Oiocefen lieb über die baie- 
n fclien und praUifcben Länder erftrecken, wegen viet 
faltiger Beeiatnichtigung kirchlicher Uerechtfame r im /, 
I771 dem Hofe zu Mönchen übergeben lafleir, ohne 
doch etwa» auszurichten; ferner einen Auszug aller 
▼on ihr», nach dem- £xetnpel anderer ruhmwitrdiger 
Prälaten, Beaumoafs« von Paris , Fit/ James , von Soif- 
fon», Traut iuris, von Wien, auttait der ehemaU übli- 
chen Fruvioziiirynoden, bekannt gemachter Pai toral- 
briete, welche allein fchon feinen Namen unfterblic». 
machen werde« Endlich iA auch, als ein Anhang, dir 
Embfer Functatio« von I7g6 iateinifch und deutfeh* 
nebft einem Vorbericht ober die Veranlafluag', und er» 
nigen Anmerkungen über dieRechtmafsigkeit diefer Qe- 
iehwerden gege« die romrfeke Curie , hvygefdgr. Ei« 
hützlfches Sachregifter befchliefK da» Werk , weichet 
wir mit Recht glaube« in feiner Art einzig nennen t* 
dürfen. 

ScWWr*iw u. Wim ak, b. Bödner: Pet Chriff. Hrinri 
5Jw/u , Predigers zu Boveneu rm Herzosth. 
ftein, Entwurf einer Ki^ngefckichU des Um 
ttmmt Ihlflem. 179t. 41g S. gr. g. 

uM o di ift dem Ree. Seiae ffirchengercnlthre ein<w W- 
trächuieben detrtfirhen Landes bekannt, die «rein Mu- 
tter nennen könnte. Die meiden gehen entweder zu 
fehr in* Allgemeine, oder zn fehr rnä B^fondre; find 
entweder Kirchen - und KlöflerchrotiikeB, ausftatTirt mit 
Biograpüien bekanter und unbekannter Menfi he«, oder 
ans der Univerfalkirchen^R-hirirfe abgerilTeiie Bruch- 
ftneke. Sotcbe- Arbeiten find auch uiebt leicht. Die 
wandelbarer» Greifte» der. dentfehen I jader, die ün» 
anverlaftigkeit «er ehemafi»en KifcheDgeogrttpfiie. noi h 
mehr die ArmMh an Nachrichten, und die undenkbare 
Mühe, das Narbige atr On und Stelle felbft zufammenf 
zufucheav allet dies federt viel Zeit und Aufwand. Hie» 
zn kommt, daft ein foleber Gefchichtsfammler ond Ge* 
ichichtfrareiber fdr ein fehr maanicbfaltiges Publicum 
arbeiten mufs, für gelehrte und un ■■•f lehrte Mitbürger, 
wie für aatwartige Get^Mtsrreiriid'e. 

Dä» vorliegende Buch darf nun auch auf dfe Ehr» 
nrcht *.nfpruch machen, du zu feyn, was wir von ei- 
nem Werke der Art wünfehe». Der VC befchrtnkt 
felbft die Abficht feiner Bemühungen zu fehr, kennt 
«ad befchreibt den Nutzen einer vaterlaadifcheh Kir- 
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chengefchichte in wenig treffend, ah dafs 
lungen fern kounte , etwas vorzügliches ja 
che iu geben.' »üi* Schickfate der liettgion eines i an 
des kennen zu Urnen, fegt er, und die Spuren der wetjen 
Vorfehung \n der Erhaltung der iLtrche zu bemerken, giebt 
denen , die auf die Wege des Herrn aufmerkfam ßnd , die 
beße Ermunterung zum Preife 4er Gute des ewgen. Man 
wird hier unterrichtet, wie verfintiert der Zußand der Men- 
fchen gewefen iß. denen ins Licht der Ojfenbarung fehlte. 
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Um nur eins anzuführen , Ter- 
die Streithandel der Bourigoon nicht in 

(SöTTiMOrfw, b. Dietrich : Dr, Gattfr. Leß über Ckriß- 
lulies .Lehramt, deffen würdige Führung und die 
fchickUche Vorbereitung tiazu. Nehft einem Anhan- 
ge von der i J ri vat beichte. 179«. 170 S. g. 
Hatte Ree. nicht eben .y™ Wieg* unübertreftkbes Buch 
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•nd die nur bloß das Licht der Natur als die einzige Er* fiber die Nutzbarbeit des Predigtamts nach der neueften 
kenntn{fsquell$ hatten- Man fieht , wie weit fich folciie hü- 
ben verleiten und von dem Ziele der Beßimmung abfüh- 
ren taffen, die die gottlichen Wahrheiten mit Erlernungen 
und Aberglauben vermtfehten, und dadurch u. f. w. Al- 
ler hier versprochene Vortheil für die Erbauung wird 



Auflage zum dritten, viertenmal, mit ungefch wachte» 
Erbauung durchgelesen , fn würde er vielleicht- mit 
gröfsrer Achtung von der Leetüre dieferLejFi/eB«» Schrift 
(prechen können. Aber fo , fand er hier wirklich — 
gar keinen neuen , dem Vf. felbft eignen^ Gedanken, 



wohl auf einem andern Wege, als durch das Vehikel gleich wühl viele, dem Vf. felbft eigene, Phrafen. E*r 
einer Landeskirchengefchichte, leichter, lichrer und rei' damationen und Uebertreihungen ; eine Frucht übler, 
eher zu gewinnen feyn; wir begreifen aber auch nicht, fchwermüthiger Laune, wenn gleich herzlichen Eifers 



wie der Vf. gerade durch dies Buch, wie es ift, einen 
folchen Nutzen befördert haben will. 

Der erfte Th eil , von dem Zuftande der Religion 
in Holllein in heidnifchen Zeiten, konnte faft ganz weg- 
bleiben , oder doch' fefr> einer jeden andern deutschen, 
vornemiieh uiederdeutfehen , Provinzialhiilorie vorauf- 
gefchickt werden. Der zweyte Theil handelt voll dem 
Anfange und Fortgänge der chriill. Religion, in Hollt 
bis auf die Zeiten der Reformation , und zwar Ab lehn. 
L von der Bekehrung der Holiteiner zum chriftl. Glau- 
ben ; Abfchn. II.' von dem Zuftande der chriftl. Rel. un- 
ter den Krzbifchöfen in Hamburg und Bifchöfen jo Lü- 
beck und Oldenburg, oder vielmehr eine kurze Lebens - 
g efebichte diefer Leute, qnd dann erft Abfchn. III. von 
dem Zuftande u. f. w. , auch insbefondre von den Kir- 
chen, von den Geiftlichen, von den Klöiiero und geg- 
lichen Verbindungen vor der Reform. Dritter Theil: 
Ii Von der KirchenverbeiTerung in Holft. II. Von den 
Auffebern über die Kirchen nach der Reform., und 
zwar 1) von den königl Generalfuperintendenten, 3) 
Ten den ehemals FüHtlichen, 3) von den Super inten 
den des Bifchofs zu Lübeck. III. Von den merkwür- 
digsten Regebenheiten in der Kirchengefchichte Holfteins 
Von der Reform, bis auf die gegenwärtige Zeit. 

Schon diefer Umfang der Materie eines Buchs von 



für die VerbelTerung des Religionslehrerftande*. Dafs 
aait unter Tiele i eichte, aber doch mit einem entfehei- 
denden Nachdruck gefagte, Einfalle vorkommen, ift der 
gröfste I heil verftändiger Leier an Leffifchen Schriften 
Ich on lange gewohnt ; z. E. „F.: iß unläugbare Lelm 
der h.S. , wie nfleh, und aus ihr, der fymbolijchm Bü- 
cher : daß $efus Chrißus Gottes Sofm und Gott iß. Wer 
an die Bibel, als Sattes Wort , nach vernünftiger Uebei* 
Zeugung glaubt, wird kein Bedenken hohen, fie ant&nrT* 
neu. Wie Er aber das iß, hat die h. S. dem Vernunft:- 
gen Nachdenken, und der eignen Tienhart eines jeden über- 
laffen. DüfymboUJchen Bucher hatten alfo das Reckt, ih- 
re Votßellungtart davon zu äufseru; aÜein nicht diefe, 
fondsrn nur jene ßmpte Bibellehre iß der Gegtnßand des 
Ktligionseides.'. 4 Ift das nicht eine ganz willkührliche, 
von den fymbolifchen Büchern gänzlich nicht einga* 
räumte, Unterscheidung 1 Sagen eben diefe Bücher wcM 
jemals, man könne lieb fo und fe die Lehre der Schrift 
vontellan! nicht vielmehr überall, die Schrift wolle die 
Sache fe und fo vorgieftellt and ausgedrückt Witten t 
Was (oll denn auch die vom Vf. doch in Schars gc 
mene Gewohnheit der Verpflichtung auf diefe Bt 
wenn fie nichts weiter find, als freye Aeufserungeat 
über die Lehren der Bibel] und wie wird er einen 
wirklich wegen diefes Eides beunruhigten , gewiflen- 
etwa einem Alphabet lafst eben keine fehr genaue und haften Mann, mit folcher Chikane beruhigen können I 



in das besondere eingebende Ausführung 
Dazu kömmt noch, dafe vieles aus der allgemeinen Kit 
Chengefchichte mitgenommen ift, und dafs die parn cil- 
iaren Umftände grofsentheils In Perfojaalien beliehen, 
Leben der Bifcböfe und Superintendenten. Gab es denn 
aufser diefen keine Manner Ten Bedeutung und von 
Einflufs auf die Denkart und den Religiouszuftsnd ihrer 
Landsleute? Waren keine andre merkwürdige Begeben 
heiten älterer und neuerer Zeiten bekannt, als folche, 
fie in dem epAserlkheu von der politifcben oder geiftll 
eben Gewalt abhängigen Kirchcaw efen eine y erande- 



Cagt: „Ohne Rtkgionseid- giebi 
fich die Gemeine entweder unaufhörlichen Verwirrungen 
und Neuerungen unwiffender , eingebildeter und brumjrw 
der Kfipfe. oder heimlichen Betrügereuen und Täufchungen 
kinterUßigttSddeicher, Preis ; fieifl nun verficfiert, äafijv 
einen 1 vangilifhen Lehrer , nicht aber einen arbitrnren Re- 
ligiousmach' r, oder gar IrreHgiofen und Atheißen habe — k» 
iit das wieder, wie jedem, der. fich nur nicht durch du 
Wortgetofe Oherf« breyen lafst, gleich einleuchtet . mi- 
ferft unüberlegt gefprochen. Und TOU folchen Stellen 
ftfotzt diele ganze Schnitt. 
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ÄRZtfElGELJHRTHEJT. 

Lbipzig, b. Böhme: D. Friedrich Auguß Weitz ana- 
tomisch- tiiirurgijdier Citechijnvus für Lehrlinge in der 
Iv'undarzneykunß. Viertes .Bandcben. Die Chirurgie 
enthaltend. Zweyte verbefTerte Auflage. 1791. .$. 

200 S. ; • 



fer Band enthalt denjenigen Theil der Chirurgie« 
der in dem erften Theil der Anfangsgründe der 
Wundarzneykunft von Hn. Horr. Richter abgehandelt 
iit, und der Vf. hat (ich überhaupt darauf eingeschränkt, 
dem Hn. HR. Richter wörtlich zu folgen und nur von 
den Gegenwänden nichts, was wefentlich nützlich und 
nothwendig. ift, wegzulaffen. Ree., der mehrere Kapi- 
tel des Hn. U\ mit dem Richterfchen Werk verglichen 
hat, hat gefunden, dafs der Auazug gut und brauchbar 
für den Anfanger feyn kann: er kann es aber, bey al- 
len Gründen, die man für einen Vortrag für Anfänger 
in Fragen und Antworten haben kann , niebt billigen, 
dafs der Vf. diefe Methode gewählt hat, die zu vielen 
Weitfeh weifigkeiten und Wiederholungen Anlafd geben 
kann und den Kopf des Lehrlings in der Wundarzney- 
kund nicht immer fo zu eigenen Nachdenken anzulei- 
ten vermag, als es ein fifslicher und zufammenhängen- 
der Vortrag thun würde. Nicht immer ift auch Hr. W. 
in Verordnung der Arzneyen fo genau gewefen , als es 
in einem Buche, welches für Lehrlinge beftimmt ift, 
feyn follte. Er empfiehlt die wirkfamften Mittel, Queck- 
ülber, Belladonna, Schierling, Spiesglanzarzneyen, oh- 
ne immer die Gabe davon anzugeben. Manche Mittel, 
die in unfern Zeiten für faft durchaus bedenklich gehal- 
ten werden, empfiehlt er unbedingt, felbft wo Hr. Rich- 
ter nicht beftimmt gefprochen hatte, z.B. den Sublimat, 
in der Auflöfung mit WalTer, (deren Gebrauch immer 
unlieber ift, weil fie nach EfslötTeln abgemeflen wird, 
die bald gröber, bald kleiner find, und auch voller, 
oder weniger voll genommen werden) zur Heilung ve- 
nerifcher Gefchwüre. Er fagt zwar, dafs diefes Mittet 
dann aufgegeben werden müffe, wennfich die Gefchwü- 
re nicht b eitern, oder wenn der Kranke es. nicht ver- 
tragen kann ; es ift aber in dem letzten Fall zu befürch- 
ten, dafs das Mittel febon vielen uncVfchwer zu verbef- 
fernden Schaden geftiftet haben kann, wenn der Wund- 
arzt durch die Zufälle, die von deffelben Gebrauch ab- 
hängen, ea aufzugeben bewogen wird. Alles," was der 
Vf. zur Beantwortung der Frage: Welches find die he- 
ften innerlichen Mittel zur Verhütung der Hydropho- 
bie T fagt. ift folgendes; Die Wften innerlichen Mittel 



find der Cantpher, Mofchus, fpiritus Jalis ammoniaci (wei- 
ther ?T und die Belladonna ; lei?'~" r - 

A. L. Z. 1792. Dritter ßo*i. 



mit Zucker gerieben. Ree würde i n einein Buch für 
Lehrlinge die erften drey Mittel, als noch nicht genug 
bewahrt, übergangen, dagegen das Queck/Uber, viel- 
leicht auch, die Anagallij, genannt und die Gebrauchs- 
art diefer Mittel fo genau beftimmt haben , als es die 
Wichtigkeit des Gegen ftandes lodert. Viele Druckfeh- 
ler, befonders in den Namen der Heilmittel, erfchwe- 
ren dem Lehrling, für welcheq alles lichtvoll und deut- 
lich feyn mufs, den Gebrauch diefes Buches. 
.*•• • * '*•"•! , » 

Zittau u. Lzir/ic, b. Schöps: Betreuungen über 
Schwängerung und über die verschiedenen Syßeme der 
Erzeugung. Aus dem Eaglifchen überfetzt und mit 
einigen Anmerkungen begleitet von Dr. Chrißiav 
Friedr. Michaelis, Arzt am Johannishofpitalzu Leip- 
zig. 1791. *. Ii B: (13 gr.) 

Da die bisherigen Conceptionstheprien dem Vf. nicht 
genug thaten, und da er befonders unüberwindliche 
Schwierigkeiten in der fand, welche vorausfetzt, dafs die 
männliche Saara enfeuchtigkeit in die Gebarmutter felblt 
und bis an das Ende der Fallopifchen Röhren getrieben 
wird; fo tragt er in diefen Blättern die Gründe feine.- 
Zweifel über diefe Materie und feine Meynung über 
die Art vor, wie der männliche Saamea bia an die ent- 
fernteren innerlichen Geburtstheile gelangen könnte. 
Die Natur hat in den Gebnrtstheilen des weiblfchenGe- 
fchlechts alles auf eine fchnelle und beträchtliche Re- 
ferption angelegt Die Waflerfefzen verhindern den 
zu fchnejlen Ausflufs des Saamens aus der Mutterfchci- 
dc und die Runzeln und Vertiefungen in der Mutter- 
fcheide find . eben fo viele Auf bewahrungs - und Re 
forptionsörter für den männlichen Saarnen, der durch 
die zurückführenden Geftfse an die Eyerilöcke. zor 
Befruchtung des Eves, gebracht wird. 

Wits, b. Wappler : Maximilian Sloll , ehemaligen 
Lehrers der Klinik zu Wien, VorUfunr-en über eini- 
gt langwierige Kratiüieiten. Aus dem Nacblafs des 
Verfaflers herausgegeben und aus dem Lateinifcheh 
überfetzt von fjofeph Etjerel. Zweyter Theil. i 79I . 
8- 484 **• 

Biete Ueberfetzung rührt von einem Manne her. 
der mit Stolls Geift und Sinn vertraut ift; fie wird da 
her für diejenigen« die das Original nicht lefen können, 
brauchbar feyn. Fallfuchr, Wahnfinn, Srarrfucht. Au- 
genenrzündueg, Halsentzündung, Zahnweh. Herzklo 
pfen, Hüften, die vornebmften Blutflüfle, Schwind 
fucht, Schluchzen, Brechen , Kolik. Ruhr, Gelbfucht 
WafTerfucht, Hypochondrie, Luttfeuche, die k'rankhei' 
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ten der Weiber cnd der Kinder find die Gegenftände. geben wurden. Das Abkommen der gorhifchen eckt- 
welche in diefem Thett abgehandelt werden. ' g« Buchstaben trug vielleicht auch' dasein» ztf die 

v eicüe m oieieo» neu uo 0 ««. ^ Revolution hu Gekbmacke bey. Von jene» in «a- 

tiken Charakter gedruckten Werken, rettete lieb nur ei- 
ne geringe Anzahl in die Bibliotheken der Reritaten- 
famiuk>r, wo Ii e in der That gegen fernere Angriff« li- 
eber, ober attcb zugleich für die Neugierde des Publi- 
kum« verfcbloffeo waren. Es wurde daher von- vielen 
Liebhabern der Dichtkunft bedauert, dafs Dr. Qolii&n, 
da er eine Hauptausgabe der englifchen Dichter in 75 
Banden gleichen Formats beforgte, nicht» zu Gunücu 
der Dichter des 16 nnd 17 Jahrhunderts that. Man bat 
te glauben Jollen, der Director dtefer literarifchea Aro- 
theofe hatte immer die Werke eines Surret/, U tjat, 
ney, Rtkigh und verfrbi edener anderer, die zu den frü- 
hern poetilchen Sammlungen das Ihrige bey trugen, mir 
tigkeit, der diefe fähig lind, lüfst fich fb am leichterte« eben (o viel Recht, und Gluck dem Publikum empfeh- 



Orrs* n ach , b. Weifi» u, Brede : Martini Lenge, Ce- 
mitatus Haromszekienfis in Tranfilvania Pbyfici, 
RuAimenta doctrina* de vefte / quibus additae funl 
vhjervationes pefiis Ttanflvamcae onnt 1786. Editio 
altera priori aucrior et emendatior. 1791. 124 S. g. 

Ehe der Vf. eigne Erfahrung hatte , fchrteb er diefe 
Schrift. Er konnte nur compiliren. Wenn über eine 
Krankheit vieles eineein, unter veifchrednen Umftanden 
und Geftaltcn in den Schriften der Beobachter fich fin- 
det, fo ift es eine verdienftlkhe Arbeit, es zufammen- 
zuftellen und zu vergleichen. Das PaibogMomifche und 
das, was Moiiificationen annimmt, mit der Maunkhlal- 



einfehen; man erhält mancherlei Auffchlüff« und fie* 
' het, wo fie fehlen. Grade diefe Krankheit würde fo 
viel gewinnen. Aber Hr. L. bat nicht mit der n dün- 
gen Vollftaudigkeit und gar nicht in den gehörigen Be- 
ziehungen gefammelt und geschrieben, obgleich diefe 
Schrift fooft tadellos ift, und Heb zum Theil mit Inter- 
effe lefen feist. Das Heilung* verfahren ift am feichte- 
ftaa und trocken Ren behandelt. Der Vf. berufe fich 
nicht auf den Titel. Diefor berechtigt zn noch ftren- 
geren Foderungea. Bey diefer nenen Auflage bat Hr. 



len können ; als die Werke eines Btacinmrt, SpnU und 
Talden. üieiem Mangel nun abzuhelfen^ veranstaltet 
jetzt ein anderer englii'cher Gelehrter (vermuthHch der 
ab Verleger genannte Hr. Edwards, der nemliche viel- 
leicht, der im }. 1779. einige Theokritifche Idyllen mit 
Anmerkungen herausgab) gegenwärtige gefchmackvolle 
Anthologie. . Er hat lieh Wols auf die kleinen lyrifchea 
Stücke eingeschränkt , weil diefe doch immer ein Gan- 
zes find, und alfo dem Lefer mehr fntrreffe und Ver- 
gnügen gewahren, als Auszüge und BruchftlicXe, aneb 



L. eigne Beobachtungen und die neueften Schriften be- ihrer Kürze ungeachtet zurCharaktorifirung der Schreib 
nutzt. Viele Zu/atze find fe hinzugekommen, aber der art jedes Schrifritellers hinreichend feyn können. Zo 
Geift und Werth der Abhandlung hat fleh nicht wefent- dem wurde auf dfefem Wege dem Herausgeber die Aus- 
lich geändert. Genaue und beftämmfe Liften der fn der wähl, und dem Liebhaber die Beuxtbeilung erleichtert, 
letzten Epidemie von der Peft Getödreten und Geheü- de der Werth foicher Notuxftücke auf jeder Stufe der 



Fünf, denen der Vf. die Belladonna geben lief«, 
wurden gerettet. Eine zu kleine Anzahl, ab) dafs der 
Vf. aus diefen Verfuchen Folgerungen ziehen konnte; 
aber fie muntern doch znr Fortfetzung auf, zwar nur 
ihn felbft, nicht lekht andere, da er das nur fo trocken 
und kurz hinwirft. Eine im fechften Monate Jcbwan* 
gere Freu wurde von der Peft getödtet nnd von zwev 



Cultur von jedermann kann empfunden werden, die 
Producte einer höheren Begeiferung aber dem wandel- 
baren Gefchraackc mehr unterworfen zu feyn fchetnen, 
fo dafs das nemliche in dem einen Zeitalter für erha- 
ben, und in dem andern für abgeschmackt gelten kann. 
Gedichte von der Balladenart bat der Herausgeber nicht 
aufgenommen, weil fie ihm mehr für die~Gefchichte der 



Wundärzten zergliedert. Das Kind hatte keine Zeichen uhen Sitten und Gewohnheiten, als für die der englt- 

fchen Dichtkunft brauchbar dünkten. Auch find die 
Ia'n^ften kaum eines Auszugs fähig, nnd, um eine eige- 
ne Sammlung zo verdienen, ift ihre Anzahl nicht be- 



der Peft nnd überhaupt nichts kränkliches. 

9 

SCHÖNE KÜNSTE, 



Lo>.no*: b- Edwards: Spedmens of tta tarfy EngVjh 
Pocts. 1790. V und 333 S. in g. 
Eine niedliche Sammlung der fchöuften lyrifchen 
Blumen aus dem 16 und 17 Jahrhundert, die den Dank 
aller Liebhaber verdient, und zugleich, als ein Beyfpiel- 
buch zur Gefchkhte der englifchen Dichtkunft, für den 
Forfcher einen eigenen Werth erhält Die Gorreciheit 
und Harmooie des Stils, und die forgfame Kunft in der 
Corapofitien, welch« die englifchen SchrlftfteUer unter 
der Königin Ann» einführten, brachten in dem eugli 
fchen Publikum einen fe delicaten Gefchmack und ein 
fo kritikhes Geiühl hervor , dafs die unregelmäßigen 
Kunftwerke der frühem Dichter daffelbe nicht mehr be- 
friedigen konnten, fondern vielmehr in Verachtung ge- . 
riechen und »uf ein« Zeitlang der Yergeflenheit über, heit genommen, zur Erieichtenuig der 



fxachUich genug. Es Ware indeffen zu wüufchen, da/j 
mehrere von der Art, beionders von metrifchen Ro- 
manzen, entdeckt würden, da man jetzt die älteilea 
profaifrhen als ein Eigenthum anderer Nationen in Au- 
fbruch genommen hat. Btograpbtfrhe und literarifibe 
Nachrichten von den Verfaffern, die doch felbft für di. 
gewöhnliche Klaffe engltfcber Lefer neu und intereiTaai 
feyn raubten, für die Ausländer aber uneot bebrüt* 
febeinen, hielt der Herausgeber für unnötbig, und ver- 
weifet deshalb «uf Perctj's Sammlung, Heädtfys fruet 
beaytties of aneient engtißi poetru und Pinkrrttm'M fenotd- 
fche Balladen und Gedichte. Doch findet man aneiftenj 
bey jedem Dichter die Hauptumftande kdrzltch ange- 
zeigt, oder weaigftens nachgewiefen. Uebvigens hat 
fleh, was die Liebhaber, befbnderi die ausländtfchen. 
nkht mifsbilligen werden i der Herausgeber die Frry 

1 



4*1 



No. 214. AUGUST 179*. 



4-j 



meidung Blanche« Mifsveriwades die heutige Rechtschrei- 
bung durchaus anzunehmen. Auch hat er manche^ er- 
te, wohl auch hie und da grofse Stellen unterdrückt; 
und da* geftült uns wirklich beffer, als wenn er fie> 
■wie etwa bey einer andern Gelegenheit Dr. SimiA* nach 
eigenem Genie und Gutdünken verändert bitte. Die 
66 Dichter und Dichterinnen» von welchen in diefer 
Sarnmlupg Proben gegeben werden« find chronologifcb 
und räch den Regenten geordnet, folgende: I) unter 
Heinrich VlU y Lord Surrey, Sir Thomas Wyat, ein. Un- 
genannter, t) Unter der Königin Elifabeih. George 
Uafcoigne, William Shakespear, Sir John Harrington, 
Sir Philipp Sidney, John Lilly, Daniel, Breton, Köni- 
gin Eüfebetb. ein Ungenannter, R. Green, ein Unge- 
nannter, Willoby, C Marlow, Lord Brook, SirWalthcr 
lUieigb. 3) Rames L Jofhua Sylveftcr, George Wl- 
ther, Ben Jonfon. William Brown, William Drummond, 
Tbotnas Hey wood, Michael Drayron, Donne, Davifon, 
Sir John Beaumont, William Alexander, William Bur- 
ton. 4) Charles I. Carew, Shirley, Habington, Ran- 
dolpb, Richard Brathwaite, Rieh. Lofelace, R. Sher- 
burne, Sir Robert Howard, Sir William Davenant, Ro- 
bert IleaJi, Robert Herrick, Llueflyn, ein Ungenann- 
ter, Sir John Denbau, W. May, Sir Henry Wotton, 
William Cartwrigbt, Sir John Suckling. 5) Charles IL 
Cowley, ein Ungenannter, John Mjlton, J. Drydeo, 
Sedley, Edmund Waller, Flatman, Charles Cotton, Sir 
Richard Fanfhaw, Lord Rocbefter, Lord Briftol, G. 
Herbert. Mtl. Behn, ein Ungenannter, Dr. King, ein 
Ungenannter, Dr. Stroad; ßatt zwoer leerer Seiren 
f» hik-fst die Sammlung mit einem neuern Gedichte, tht 
gtHj, betitelt, das die Reize d*r naiien Siraplidtat ganz 
mit den ältern geraein hat, und darum eine willkom- 
mene Ausfüllung des letzten Blattes feyn wird. Was 
dem Ree. an diefer Sammlung vorzüglich gefallen hat, 
ilt die delicare Wahl weniger fchöner Blümchen aus 
manchen grofaen, im Staub gelegenen, und, Vorzugs- 
weife mit Recht, geringgefebatzten poetifchen Werken ; 
eben fo auch die Erhaltung einzelner trefflicher Gedich- 
te, deren Verfäfler entweder ganz unbekannt waren, 
oder die, weil ihnen Zeit und Umftande nicht erlaub- 
ten, der Welt mehrere Früchte ihres Dichtergenie's fe- 
hen zu laflen, bey Zeiten mir ihrer geringen Gabe ver- 
geben wurden. Möchte doch ein gefchmackvoiler Li- 
terator «Tiefe dankbare Bemühung auch in Rückfleht un- 
ferer deutfehen Dichter aus dem 16 und 17 Jahrhundert 
auf lieh nehmen ! Läfat fich gleich unfere Dichterperio- 
de mit der englifthen in den beiden vorhergehenden 
Jahrhunderten nicht in Vergleichang ftellen ; fo findet 
man doch auch zum Theil in den verachteten und 
verfchrienften Werken einzelne natürlichfehöne lyri- 
fche Stücke, die es wahrlich nicht verdienen, mit dem 
Wufte, unter welchem fle ftecken, ein gleiches Schick- 
fal zu erfahren, und ihre Hervorziehung müfste nicht 
nur Gewinn für die lyrifebe Poefie überhaupt, iöa- 
dern noch befonders ein wichtiger B*ytrag zu der noch 
w.nig mit Geich mack und voJUAändigen Literatur 



kenntniflen .bearbeiteten Geich ichte der deutfehen Dicht* 
kunft des 16 und 17 Jahrbundercs feyn, 

Leipzig, b. Crufius: Abbildungen berühmter Gottes* 
gelehrten. 1—4 Heft. (Jedes lief, von 6Kupferft> 
eben i8 gt.J 

Diefe BildniSfe find nichts als die Vignetten zum all- 
gemeinen Predigermagazin von Berger in guten Abdrü- 
cken auf ftar kern Papiere. Der Stich empfiehlt lieh bey 
den meißen, aber die Aebnlicbfcnit iit bey denen, die 
Ree. perfönlich kennt, feiten grofs, welchem auch um fo 
begreiflicher ift, da fle häufig wieder nach andern Kö> 
pterftkhen copirt lind. - . 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Halle, im Waifenhaufe: Neuere Qejchichte der Etwt- 
geltjclten Mißionuinßaltc-} zu Bekehrung der Heiden 
in OßindUn, aus eigenhändigen Aullatzen und Brie- 
fen der Mitfionarien herausgegeben vou D. £vh. 
Ludewig Schulze. 1791. 33» St. S. 125 — 320.4. 

Zuerft von den Englifeben Millionen , und zwar 1. 
Pohlens TageregiÜer des J. 1788 von Tirutfcbinapalü, 
und 2. *}at*ckens zwey Briefe aus i'anfxhaur; beides 
ohne Bedeutung. Hr. Pohle wollte einem Pufari oder 
Teufelsbefchwörer belfere Begriffe bey bringen; „man 
Jolüe denken, fagt er, nach einer kurzen, Beschreibung 
feiner Methode , die Leute müßten die Wahrheit anneh- 
men , der fie nicht widevjitUen können 1 aber das gefchielit 
nich$. So unbefriedigend lind die meißen Nachrichten 
von den eigentlichen Miffionsbemühungen. — Unter 
170 im J. 1718 zu Tirutfchinapalli und in den dazu ge- 
hörigen Orten Getauften, lind nur drey Heiden und ein 
Jude. Von der Danifchen Mißton in Trankenba/, 1. 
§ohns Reife nach Madras. Ungeheure Pagodentempel 
zu Sidarabaram. Auf Befehl des Nabobs von Arcot 
muffen alle Krokodile, die man fangt, geofnet werden. 
Weil faß die meißen goldue Armringe und Gefihmelde 
im . Magen haben ; woraus man fehen kann , dafs fle 
mehr Menfcben verfchhicken, als bekannt wird. Viele 
andre naturhiftorifche, und fonft artige, Reifebemerkun- 
ten. 2. Einige Nachrichten aus dem Naturreiche, von 
£}Jin und Rottler. 3. Briefe der ftimmtlichen Mifltena- 
rien an den Herausgeber^, und noch befonders Briefe 
von Klein, Sohn und Rottler. 4 §ofms Nachricht von 
einigen Perfonennamen Tamuiifcher Chrilien. Anhang; 
VerzekhnHa der milden Beyträge vom Jul. bis Dec. 
1790. — Dem Forrgaajge und Gedeihen diefer An Aal- 
ten wird jeder Menfchenfreund noch immer mit theil- 
nehmender Freude zufeben. Gcfibühe auch, aus be- 
greiflichen Urfacben weniger, als man wnnfeben mög- 
te, fo ift ea doch immer ein greises, edles and gewrfs 
nicht frachtlofes, Unternehmen» fich zur Gcifleibildung 
verladener Menfcben in entlegenen Weitgehenden be- 
rufen halten, und fich darina tbJtig beweisen. 



Ggg 55 



KLEI- 

DigitizecJ by Goögle 



4*3 



A. L. Z. AUGUST i 79 .. 
KLEINE SCHRIFTEN. 



4:< 



A«siraTCEUkHftvBBiT> «7«w Ckrtft. Tkeod. 2leuf» 

/rgg, IfenacenG». diff. inaug. med. de pinguedit j[*xa et morboja. 



Das wichtigtle, Wae wir von den Eigenschaften, 



der Abänderung, dein Nutzen und den Krankheiten des Fettea 
wiAen, enthält diefe Schrift in guter Ordnung vorgetragen. In 
Dresden Xah . der Vf. die Wachsneur von einem dreyjahrigen 
M.idclun . welches bey feinem Tod lio Pfund gewogen hatte. 
Der thicrifche Magneufmus Befördert, nach feiner Beobachtung, 
das Fetiwerden. Jsaree* »irgierr. lagt er, pauio poft magnetit- 
mmm turgidam j*rm*m txpertat lg* wnbt fcw. 



GsscHiCRts. üßfaU: DilT. hißorica 4* EccUjia Teutonia 
et Tempi« Stae. Gertrndit Stockholmienjit quam rtc. Praef. M. 
Enco M. Fant, Hitt, Prof.. ref P . L. A. A. LudeJu. etc. ato. 
fi B m. i K P f. Diefe Diff.. welche ihrer Stark« und der Ku- 
pfer halber bereits nicht unbedeutend ift. wird ihres Inhalts bei- 
her. da er eine der angelehenfte« Kirchen der Reuden* betrifft, 
eine Menge ron merkwürdigen Gegeuftanden ui lieh faff«. and 
«Uci dblomatifch abhandelt, fo wohl den EwgekOrnen. als auch 
den Auslandern, und befonders darunter den Dtut^ta, mter- 
effant fern muffen. Der Vater des Verf. . D. Luden* , Part. 
Primär an der angexeigten Kirche, bat eine Vorrede vorgefeizet. 
und das Entliehen der DilT. befchrieben . damit Niemanden das 
Seinige geraubet, fondern Jedermann fokhes geUffen. auch die 
Glaubwürdigkeit der vorgetragenen Sachen geGchert werde. 
Er rühmet dabey die Willfährigkeit der Kirchenvorfteher . fei- 
M m Sohne das anfehnliche Brcheaarchiv tum Gebrauche zu 
affnea; feinen Sohn, dafs er aUes mit Fleifse gefammeli, geord- 
net umd abgefaffet habe; und den StocJtholmifchen Juttuburger- 
meifter, Ha. Ekennann. dafs er alles aus feinen Kenntmflen und 

Sammlungen bereichert. und ™* "* ff ?w!S„ »1a £ 

Vorrede werden ferner die QueUen diefer Gefchichte und die 
Abtchn'ute der Abhandlung angezeigt. Aus dem erjleu ron dem 
Lnttrhen der dtutjehen Gemeine und ihren gottesdienjHichen l er. 
U^rr.Unßtortern bit auf dal Jahr 1*07 lernet man, dafs die Deut- 
fchen von uralten Zeilen her grofse GerechtCamen zu Stockholm 

«ncilen. und bis ia> ««« *" lft « des aus A hn ~ u b 5* 

fetzet worden. Im J. I51J> fcheint der erlle Evangelifche Predi- 
ger deutfeber Kation zu Stockholm gewefen au feyn . worauf 
?<-«;«. das erfte Privilegium zu einem öffentlichen deutfehen Got- 
teVdienfle von Guflaf 1 ertheilet ward. Johannes der dritte be- 
ftauttti ia erweiterte fokhes, und fchenkte der Gemeine fl» gar 
den au» dem Pabßthume herftammenden St. Gertruds Gildefaal 
B „ e i» e m Platze <uin Kirchhofe. Allein fie kam nicht eher zu 
dem alleinigen Beütze deffelben, als unter Karl , IX im J. 1607. 
nachdem der Gottesdienß bis dahin in endern Kirchen und Ks- 
oe' en und ztilstzt in diefem Saale gemoinfchartlich mit den Fin- 
nen rel'alten worden. - Der zweyte handelt von dem ^rdeuu 
khen Gemeine autfchlUtftnmgtweiJe gefchenkfn St. Oertraudt G,l. 
imfnah und brfthrtibt die darauf ., bauet» jetzige Kirche vom J. 
i(So7 an. Ein gedoppelter grofser Bau von den Jahren 1619 und 
16X6 an fetzte fie, der Hauttfache nach, in den noch gegenwar- 
utln Zuftand. ob Ga gleich innerlich und aufserlicn bis auf die 
ue ieften Zeiten nicht allein wohl unterhalten, foadern auch im- 
mer mehr und mehr ousgezieret worden. Wir ubergehen, was 
von dem Gebäude felbft . dem Thurau . Glocken und dem dar- 
auf befindlichen einzigen GlockenrpHte in Schweden, den Oe- 
wölbern und Pftilern, und alsdann, wenn er Geh fo ausdrucken 
darf, von den Mobilien der Kirche, dem Altare. der Kanzel, 
dem Köni^. Stuhle, den andern Stuhles und Choren, den Leuch- 
tern. Gjmalden und Infchrifien, den heiligen 1 Gefafsen ^ und Sie- 
gel» dem Kirchhofe und den folcheo auf 1 Seiten ein fchlie (sen- 



den ■egrahnifsgewölbern , indem in der Kirche MMl Niean,* 
begraben wird, vorkömmt; um aus dem d,.::-, Abfch* , 
und das andere von dem oßenükken GottenUenfte, v r 
Einrichtung und den Lehrer» auszuheben. Von 15(4 an gab t. 
fette Lehrer, doch ift von denen, welche in den erUen 10 
ren an der Kirche ftanden, wenig, aber von 1573 an du meifi« 
siemlich bekannt. Bald darauf bedurfte ma;i zweener, und di. 
bey itt es auch zwev Jahrhuudert« hindurtn geblieben, ^wet- 
den angezeigt, und von ihnen In den üntengefeuten Btaerkur.. 

f[en über ihre Lebensumftiude und Schriften Nachriciieii «ri'mi. 
et. Von 17 der neuern find auch ihre Bildniffe auf den Hr. 
chenfaale vorbanden. Entweder itarben fie an der Kirche; olr: 
wurden inner- und auf? erhalb Landes zu den höchfua kircsL. 
chen Steilen berufen. Z. B. Pfeifius, Buitmck, Gertken ward« 
zu Bifchöfen in Eft • und Lieflaud gemacht , indem beides dt- 
mals unter Schweden ftand ; Hingher ward als Superintend.ui 
nach dem Wiirtembergifchen , Lutkemann cum Generalfurem. 
rendenten nach Greifswalde. Conradi zum GeneraiAip. tudi Kü- 
ßein , Sehinmeier zu..- Superintendenten nach Lübeck beruitn. 
Ueberhaupt liefert diefer Abfchniu manche Beytrige und fit. 
richtiguitgen zur Gelehrtengefchichte. In dem vierten köm- 
die Gemein* und die Hauthahung der Kirche vor. Die Aauil 
der Kirchenglieder ift aus manchen Urfachen , befonders drn 
Verlulte der fehwedifeaen Provinzen aufserhalb Schweden, f«h t 
vermindert worden. Kein einsiger König Schwedens hatfit or 
ne neue Gerechtfame gelaffen. Sie halt ihre Ilaushakunc derch 
die von ihr erwählten Vorfteher. De -» und Armenp3t?t- 
feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts unter dem Vorotu ei- 
nes fo genannten Kirchenraths, welcher aus eine» der Venttko- 
Ilea des Reichs ge wählet wird, aufrecht; hat freylieh garktt- 
ne. höchftens nur zufällige, Unterftiitzungen von der Kroot usi 
dem Reiche, fondeni alles von ihren Mitgliedern, die Geh tatüi 
durch beftandige, theils durch «ufserordentlicbe, Beytrigtisii 
tern und neuern Zeiten rühmlich ausgezeichnet haben, wotci 
auch das zum Schlufle angehängte V erzeicbuifs der Legate eis» 
augenfeheiulichen Beweis abgiebt. Die Nachrichten ron itt 
Ueutjc'nen Schale im fünften Abjchnitt find nicht minder tmfe- 
Üch. Schun feit 1569 ward der Anfang damit gemacht, und 
Zeil zu Zeit ftets erweitert. Seit etwas mehr als 100 Jahren im 
fie gewöhnlich fünf Klaffen, ift aber nun eher eine fo gests»* 
Real - als lateinifche Schule, ebgleich auch Jüngling« von u? 
auf die Akademie gehen, fo wie es der Fall bey dem Verf. f*- 
wefen ift. der vor 3 Jahren Upfala bezog und nun zu Götur'ts 
ftudtret. Wir haben über 70 daran geltenden« Lehrer getakiri. 
bey denen aber der Vf. nur kurz feyn können. Die Armtnft- 
ge körne. t im fechflen Abfchniu vor. Ein ganzer Boges enuW 
Addenda und Corrtgenda in fich. Die fehr fjub.rn . • 
ftiche find dem Topographen wichtig. Der erfte liefert Sied- 
holm nach einem alten Grundriffe vom J. 1547 und ift de» ä'/e- 
fte, den wir haben; der zweyte liefert in drey Feldern theils 
inner n Tbeil der Stadt, worinn die deutfehe Kirche «nd Stint« 
belegen ift. und wie er feit 156t und ausgefehea hat BtJ 
feit 1735 ausGeht ; theils einen Profpect der jetzigen Xirö* 
theils muthmafsliche Ausfichten ihres erfte rn Zuftandes unddr 
Kirchenficgel. Da die Gemeindeglieder aus dem ganzen DeuuV«- 
lande, Polen, Preufsen , Hungern, Holland, Danneraark ssi ' 
Lindern hieher gekemmeu und entweder als OfCcianten der G- 
meioe, oder als Kunftler uahmhaft gemacht werden; fowerta 
viele auslandifche Familien hier Zweige -ron fich geoanc: "• 
den» deren Andenken vielleicht bey ihnen et'lefchen war. I> 
emplare diefer Abk. find bey dem Buchhändler , Jlcvra Ja**' 
inil^ipzig, zu bekommen. Die hiftorifenan Beyiagea 
zu einer andern Zeit im Drucke verfprechen. 
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GESCHICHTE. 

. Batreoth , b. Lübecks Erben: Neue diptomatifthe 
Beitrage zu der Eränkifchenund SächMchenGefchult- 
U, Herausgegeben von gfoli. Adolph Schuttes, He«. 
Sächf. Coburg, und Goihaifchen Commiffionsrath 
und Amtmann. Erßer Theil, mit einem Kupfer. 

Und auch unter dem Titel : 

Beyträge zu der Hiflorie Erankenlands und der an- 
. - grenzenden Gegenden i gefammelt und herausgege- 
ben von $(jh. Paul Reinhard, der Alterthsmer. Be- 
redfamk. und Dkhtk. weil, ordentl. Lehrer zu Er- 
langen; fortgefetzt von Qeh. Adolph Schultet etc. 
Vierter Theil , mit einem Kupfer. 1792. 404 S. 
in g. 

Hr. S. erwirbt fich ein neues grofse* Verdienft, dafs 
er feinen hiftorifchen Unterfuchungsgeift, den er 
in feiner Gefchichte der Graffchaft Henneberg mit fo 
entfebiedenem Beyfall dargelegt hat, über die ganze 
Gefchichte. des Frankenlands und die fpeciellern Ybeile 
deftelben verbreiten will. Unter allen Spetialgefchkh- 
ten der deutfehen Provinzen ift die Gefchichte des Fran- 
kenlandes noch am wenigften bearbeitet worden. Und 
doch welche Provinz könnte, wenn man nur nach den 
von Piftor, Schanaat und Schuhes von dem Stifte Fulda 
und der Graffchaft Henneberg mitgetheilten Schätzen 
urtheilen will, einen folchen Reich th um von Quellen 
offnen, als eben diefe Provinz, befonders wenn die in 
derfelben gelegenen anfehnlichen Stifter und Klöfter ih- 
re bisher verfchlofien gebliebenen Archive zu diefem 
Gebrauche darbieten wollten? Alles, was in den neu- 
ern für die frankifche Gefchichte und Literatur ange- 
legten Magazinen und Journalen gefagt ift, betrifft die 
neueste Periode nicht fo wohl der Gefchichte als derSta- 
tiftik und Topographie der Provinz, und ift mehr zur 
Unterhaltung des Publikums, als zur Aufklärung der Ge- 
fchichte, gefagt. Strebet und Reinltard nebft noch ei- 
nigen Mitarbeitern der Meufelifchen Beyträge zur Ge- 
febichtskund* waren die wenigen Manner, die dahin 
flrebten , dafs die fo vernacblafügte filtere und mittlere 
Gefchichte des Frankenlandes aus Urkunden Aufklä- 
rung erhalten follte. Reinjtard mufste fein Unterneh- 
men mit dem dritten Bande feiner Beyträge aufgeben ; 
es ift alfo um fo mehr Verdienft fürHn. S., dafs er nach 
einer fo langen Paufe, innerhalb welcher das Publicum 
allein mit der Bekanntfchaft des Neuern unterhalten 
worden ift, die Fortsetzung deiTelben zu beginnen wagt. 
Nur allein durch Mictbeilung der bisher als Geheimnif- 
fe zurückgehaltenen Urkunden und durch die diploma- 
A. L. Z. 1793. Dritter Band. 
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tifche Behandlung derfelben kann die Gefchichte Fran- 
kens die Fortfehritte ftch versprechen , welche die Ge; 
fchichteSachfeas wirklich fchon vor ihr zum v jraui ee 
Wonnen hat. 

Hr. S. hat fich in der Gefchichte der GrafTchaft Hen- 
neberg fchon fo vorteilhaft als Gefchichtforfcher ge- 
zeigt, dafs man jedem feiner Producte mit gänftiger Er- 
wartung ««gegen fehen kann. Und in der That find 
wieder alle in diefem Theil feiner Beyträge gelieferten 
Abhandlungen fowohl als die mitgetheilten Urkunde« 
für einen künftigen Bearbeiter der frankifche n Gefchich- 
te in mehr als einem Grade interefiant. I. Diplomati 
fche Gefchichte der Reichsdynaflen von Trimberg mit Beul, 
l — XVU. Die Reicbsdynaften von Trimberg gehör 



ten zu dem hohen Adel der zweyten Claffe, und hei- 
fsen allemal in den Urkunden Dornt»« de Trimberg, und 
»iri Mobiles. Ihr urfprünglicher Anfirz war im Werin- 
gau , einem in der Provinz des Grabfeldes gelegenen 
Gaue, wo ihnen da»auf der linken Seite der frankifchen 
Saale gelegene Schlofs Trimberg, von welchem fie den 
Namen führten, mit vielen umliegenden Ortfchaften 
zugehürte. In der Folge erwarben fie auf verfchiede- 
nen Wegen mehrere SchlolTer und Aemter. Conrad und 
fein Sohn Albrecbt von Trimberg fafsten den fonderba- 
ren Entfchlufs, ihre SchlolTer Trimberg und Frenden- 
berg dem Stifte Wirzburg 1226 lehnbar zu raachen, und 
legten mit diefem Lehnband den erften Grund, dafs 
nach dem Abßerben ihres Gefcfalechts ein grofser Theil 
ihrer Güter an das Stifc Wirzburg heimfällen muftw. 
Conrad UI, der Sohn Albrecbts, ging noch weiter, und 
übergab das Schlofs Trimberg mit defTen Zubehör dem 
Stifte Wirzburg als Eigenthum. Sein Sohn, Conrad IV, 
unzufrieden mit der Schenkung feines Vaters, loderte 
nach dem Tode des letztern das Schlofs von dem Stifte 
Wirzburg wieder zurück, aber mit fo unglücklichem 
Erfolg , «laut er das Schlofs Arnftein noch dazu heraus- 
geben, und dagegen die Stadt Bifchefsheira, jedoch urf- 
ter der bedungenen künftigen Wiedereinlöfung, anneh- 
men mufste. Durch feine Schwerter Adelheit, die Ge- 
mahlin des Grafen Hermann II von Henneberg - Afcha, 
kam fchon damals die Hälfte der Herrfchaft Trimberg 
an diefe Hennebergifche Linie. Conrad IV und fein 
Sohn Conrad VI waren in das Interene der zu ihrer Zeit 
lebenden Kaifer fear verwickelt, auch beide von den- 
selben begünftigt. Conrad IV erwarb fich von K. Lud- 
wig dem Baiern das zur damaligen Zeit merkwürdige 
Privilegium, dafs kein Fürft und keine Stadr feine Un- 
terthanen zu Bürgern aufnehmen follte, und Carl VI 
wirkte für feine Dörfer Schotten und Gaudern mit Be^ 
ftätigung aller feiner andern Privilegien von K. Carl IV 
die Stadtrechte aus. Unter beiden kamen aber auch 
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die ökonomifchen Umftünde ihres Haufes in Verfall, das 
blid darauf mir Conrad VII 1370 gänzlich erlot'ch. Ibra 
V) irklich betriiehtnchen Güter, vön Welchen Hr. S. ein 
genaues Verzciihnifs mitthcilt , Ik-len theils den ver- 
fcbiedenen Leunherrn, unter weichen das Stift Würz- 
burg den grofselten Antheil davon trug* theils dem' graf- 
lich Hunnt-bergifchen Haufe und den) Gcfchlechte von 
Eppitein zu. Unter den beige fü gten Urkunden, wel- 
che gröfstentheüs aus den Originalen genommen , und 
dem Vf. zum Tbeil vom iin. Relief. Rath Spiefs mit- 
geih. ilr worden fmd, befinden lieb der vom Bifch. Veit 
zu Hamberg dem Gr. Hermann zu Henneberg 1503 über 
die Herrfchaft Henneb»rg ertbeilte Lebnbrief, und der 
Reversbrief der "Ubterrhanen des Amtes Trimberg an 
Bifch. Conrad von Wurzburg, die in den* Bauern au fr übt 
verwarteten Schlaffer Trimberg. Bodenlauben-und Afcha 
■uf ihre Koften wieder aufbauen zu wollen vom 8 Jul. 
1535. U. Einige Urkunden tur Erläuterung der Gefchich- 
tt und Verfaffung des S&chf. Amtes Königsberg. Die Ur- 
kunden betreffen hauptfichlich die zwifchen dem Stil- 
le Würzb jrg und dem Haufe Sachfen durch mehrere 
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nahm Graf Popp» VI die gute Gelegenheit wahr, di« 
Schwertern vdn den Brüdern zu trennen , udd erbaut« 
den errtern dato Klorter zu Troftadt. Gr. GouwjW hü- 
te fleh fchon bey der errten Stiftung die Vogtey- du! 
Schutzgerechtigkeit des Klorters vorfcebalten . die iba 
^er'Bifeh; Otto von Bamberg fo übertrug, dafs es de« 
Mönchen frey flehen follte, unter den in uinlirhea Nach- 
kommen deaGottwald zu ihrem Vogt zu erzählen, vre! 
eben fle wollten. Die folgenden Grafen mißbrauchte» 
diefe» Recht zu kleinen Gelderpreffungen , die fte aber 
durch reichliche Gefchenke im Uebermaafs wieder u 
erfetzen wufsten. Das Klorter gewann nach und na b 
fowohl in als aufserhalb der Graffchaft Henneberg flbft- 
aus anfebnliche Befirzungen und Reichthümer an (iü 
rem, Zinfen und Zehenden. Nach einer Kt-cbnüag 4ei 
XVI Jahrh. beflanden die Einkünfte deffelben in 4000 
fl. an Geld, 1000 Mltr. Korn, 20» Mltr Weiten, MO 
Mltr. Gerfte, 1500 Mltr. Hafer, 100 Mltr Erbfen, 
Mltr. Dünkel und 35 Fuder Wein. Zo den vorzüglica- 
ften Gerecht Famen des Klorter» gehört das ihaen aoiaeh 
reren Ortfcbaften zuftaadige Patronatrecht. In der « 



Königsberg, welche eine vorausschickte Gefcbicb- 



Receffe b'.'rtimmte Jurisdictioosverfaffong des Amtes ften Zeit ftand die Klorterverfammluftg' unter der An- 
ficht einet Prabftes, der von dem Convent gewählt wur- 
de, und den Titel: Von Gert* Geduid . führt». D*r 
Probft Siegfried (1323 I31S) war der erfte Alfc und 
Peter (1490 1519) der erfte infulirte Abt Kan Si?- 
mund legte 1437 dem Abr Johann den Titel eiaa ehr 
würdigen Fdrflen bey. Von der Literatur derVefcntr 
Mönche ift kein Denkmal^ als da» bekannte Ctoain» 
Henne^ergeafc vorhanden. IndelTeo bitte fleh derRuhm 
derfelben doch fo weit verbreitet, dafs der Abt Johaoo 
1431 von dem im Herzogthum Kärntben gelegenen Kl» 
fter Griventbal den Auftrag erhielt, (ich des dortig« 
Visitation» - und Reformationawerks zu unterziehen. Vo» 
dieler Zeit an behaupteten die Aebte zu Vefsra die Auf 
ficht über diefes unter der Dibees Salzburg gelegene« 
Klorter fo. dafs der Convent zu Griventbal die jedestw 



te deffelbi-n n<kh mehr ins Licht fetzt. Der Grund 
der getheilten Jurisdiction rührt daher, dafs das Stift 
Würzburg, an welche» das Amt nach vielen vorher ge- 
gangenen Umwandlungen endlich durch Kauf gekom- 
men war, bey dem Verkaufe deffelben an die Landgra- 
fen Friedrich Wilhelm und Georg von Thüringen fiejk 
den Mitbefitz fowobl der Cent als der geglichen und 
Weltlichen Gerichtsbarkeit in dem ASntsdiftricte vorbe- 
hielt. III. Beurkundete Nachrichten von den Swctelßwn^ 
mnfprüchen des Erne/Hnifchen Hanfes Sachfen an den (das) 
Herzneth. Lauenburg, mit BeyUigen I V. Eben fö 
gründlich als kurz bearbeitet, und mit den bisher noch 
Unbekannt «ewefenen Verträgen zwifeben K. Georg H 
votf Grofcbritanien und dem H-rzog Friedrich von 'S. 

Gotha, und zwifchen diefem und S. Saatfeld und mit lige Wahl eines Probftes von der Abtey zu Vf fcVti 
den Ceffionsfcbeinen der Herzoge Bernhard von S. Mei- ftätigen Inffen muhte. Im J. 1550 unterfagteo die Fürft 
nin?en und Ernft von S. rtildburgsbaufen belegt. IV. grafen Wilhelm und Georg Ernft den Mönchen den k* 
Ztt-y Keceffe-, die nichbatUdien Verhattniffe zwifchen dem tholifeben Gottesdienrt, und übertrugen dem eran^l 
Stifte IVürzburg und dem für/Ii Haufe Stchfen, betref- Prediger zu Themar die Reforgung und Verwaltoog «"« 
ten necnhVb den Recefs wegen Berichtigung einiger 
üb Berkach und Waldorf entflandenen Irrungen Vom 
1» May 1670, und den Vertrag zwifchen Würzburgund 
S. Meiningen wegen ßeylegung verfrhiedener nachbar- 
lichen Irrungen v. 3 May 169«! Einer der wichrigrten 
ond für die Liebhaber der fiünkifrhen Gefchicbre ange- 
nehmften Beiträge Ift unrtreitig V. die kurze Gefchiehte 
des ehemaligen Premonßratinferkl>>fiers Vefsra in der Graf- 
fchaft Henneberg, von welchem bisher noch nicht», we- 
der zufamrnenbangendes, noch diplomatifrhes. »eich rie- 
ben worden ift, mit dem Diptamatariutn deffelben. Vefs- 
ra war eines der anfehnlkhften und reichften Stifter 
der fränkifchen Laude. Gr Gortwald von Henaeberg 
legts mit dem Beyflande feiner Gemahlin Liugard die- 
fes Prentonftrarenfer Mönch» und Nonnenklofter ttjb 
an, und widmete e» dem heil. Petrus, als dem Schutz- 



priefterüchen Amtes zu Vefsra. Die Mönche wabftea 
Zwar noch einen Abt 1553 , unterwarfen fich aber i' 7 
Reformation willig, und mit dem letztem Abt Jobin* 
ftarb das ganze Klofter aus. Auf diefe Gefchiehte d? 
Klorters folgt das Diplomatarium deffelben, das hier b* 
zur Urkunde LXX von 1141 bis 1330 fortgeht. Eseir 
hälr, wie man ea zum voraus vermurhen kann, ScV° 
kungs-, Vermachrnif» .Kauf-, Beftätiffongs- . Vif** 
gungs-, Revers-, Verleihung»-, Bflndnifs , Briefe etr.. 
die aber einen reichlichen noch ungenutzten Schaß ■* 
Kennrnif» der ähern Topographie und Gefrhler*« ««* 
Gntergefchichte des Frankenbnde#*n fich faff«. JJ 
alfodie dankharrte Aufnahme verdienen. Mitd« n * üS ' 
Tamften diplomarifrhen Fleifse ift VI der Verfuch tv* 
geographifchen Befchreifmng des OfMcnen GrabfeUfS "* 
gearbeitet, aa» welchem wir um des Raaras Wi'Ueii »« T 



- ir um des .. 

patron der Kirche zu Bamberg. AU 1175 die Woh- da« wir htigfte amheben wollen. Das Grabfefd war n* 
»nng<d>r Nonalea ein Raub der Flammen wurde, fo ter den frinkifchen Gauen der Ältrkfte Pag* 

* 4 Digitiz'ed by Google 



42 9 



N* 3*5- AÜGÜSF its». 



re» gegen Morgen und Mitternacht die gro- 
fse Provinz Nordthüringen gegen Abend der Hafsgau 
und ein Theil der Wetterau, und gegen Mittag der 
Mainflurs. Er begriff allo den gröfseften Theil des 
Würzburg. Gebiets, die ganze Graffchaft Henneberg, 
die Heizogtb Coburg. Hildburgsbauren nnd Meiningen, 
und einen beträchrricheu Theil der Abtey Fulda in (ich. 
Man thedie ihn wegen feines grofsen Umfang* fchon 
in den früheren Zeiten in das örtliche und weltliche 
GrabKeld , deren erftern der Vf. eigentlich befchreibt, 
und durch ein beigefügte«,- aus den Urkunden gezoge- 
nes , Ortregifter noch kennbarer macht. Es ift lobens* 
würdig, dsft Seh Hr. 5. bey dlefer Unterfucbnng nicht 
nur die unftcbern ArchidiaconatTegifter verraffen, fon- 
dern auf der Quelle felbü gefcbepft hat. Der diefrm 
Theile beygerugte Anhang einiger Urkunden zur Erlau* 
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; halte ein Zaccaria olerMamacbi die Fe- 
der geführ r, unfehlbar wäre alles ander». 

Voran fleht die Rede des Pabfts am Tage derzuerft 
ausgebliebenen Pflichtletftung des Hofs von Neapel, die 
fchon bekannt ift; darauf ein« genaue Inhalraanzeige. 
Zum Eingange in die Ausführung der Gefchichte zeitli- 
cher Befuzungen der römifchen Kirche, dient eine Be- 
trachtung der grofsen Vortheile, welche der chriftlichen 
Republik von diefen Gütern zugefloffen find. Die Aus- 
führung felbft hat die üeftalt einer Widerlegung der 
Schrift des Abbate Cejhri : Efame deüa pretef* donazio* 
tu fatta da S. Arrigo Imperadore alla S. Sc de und ent- 
hält im errten Buche : Urfprung und Rechsgründe des 
Dominium* des heil. Stuhls über beide Sicilien, von 
Gregors des Gr. Zeiten bis zu Robert Guifcard ; im 
zweyten die Recognitionshandlungeo, welche die Für 



teruog der frSnkifchen und fikhfifchen Gefchichte ent- ften von Sicilien dem heil. Stuhle wegen ihres Landes 

half mehrere für die altere und neuere Periode derGe- geleiftet haben, in chronologifcher Ordnung, vom Gr« 

fchi' hrs diefer Ldnder merkwürdige, Bisher noch nicht fen Humfred bis zum jetzigen König. Ihnen find noch 

gedruckte, Urkunden, unter welchen die von der Lieh- einige, zur Sa. I « gehuri-e, Folgerungen beygefügt; z, 

tenlieinifchen Familie dem Herzog Johann Cafimir von S. B. Conftantius Donarion, (die hier deutlieh genug , wo 

Coburg wegen des gefangenen Ulrich von Licbtenftein nicht für erdiihtct, doch für höchft zweifelhaft erklart 

übergebeae Cautionsleiftung v. ti Nov. 1597. als Sup- wird.) ift gar keiner van den Gründen der päbftl. Ge- 

plemenr zu der von dem verstorbenen RR von Helifeld rechtfame über Sicilien ; die Inveltitur mit Sicilien ift 

bearbeiteten Gtfchülite der unglucHictten Herzogin Ann* keine Handlung der Andacht; fie ift weit verfchieden 



befotiders 



wird. 



von derjenigen, die mit Reichen, Welche dem H. Peter 
übergeben waren, gefchab; Sicilien ift kein Feudum ob- 
litum u. f. w. Im dritten Buche, Vertheidigung des 
Diploms von Heinrich II gegen, die neue Kritik desiVf. 
voo Efßwe etc. 

Mit der neuen Seitenzahl folgt ein Anhang ! von 
0!>glcirh diefe hiftorifche Rechtsentwicklung in dem Documenten, zum Theil aus des Cardinais DaujdVdtt cot- 



Rom: Rreve iftoria de Domin: 0 temporale dtlla Stele 
ApoflMicit netle d+e Sicitie, deferitta <n tre libri. Se- 
conda Eiizione. 17,59. 303 und 155 S. gr. 4. 



jedermann bekannten wichtigen Streit zwischen Rom 
undf Neapel nicht die förmliche Befchaffenbeit einer 
öffentlichen Staotsfchrift hat, fo vertritt fie «loch die 
Srelle einer folchen. Ihr Vf., der gelehrte fl >rria . hat 
lieb WBhrfcheinlich eben durch diefe Arbeit die Curdi- 
nalswürde erworben, und ift zur Ausfertigung derfel- 
beo vom Pabft Wohl nicht nur aufgefodert, foudern be- 
vollmächtigt und mir allem Nöthigen ausgerüftet. Um 
To «nehr aber ift die bisher in dergleichen Schutzfchtif- 
te» des römifchen Hofes faft beyfpieHofe Mufsigung zu 
bewundern, mit welcher hier ein in der That doch 
hochft fchltebares Recht d^ffelben g*gen eine überaus 
empfindliche, ut><l, wie es allen Unparteyii .hen fcheint, 
mic gröfserm Nachdruck der Macht ;.'<s Gewicht der 
Kechugründe unternommene Beeinträchtigung vertbei- 
digt wird; eine Mnfsijung, die man gar wohl von dem 
Bewufftfeyn der Schwäche des Hofes, fein Recht tbat- 
lich ausführen zj können, nnd von dem Reftreben, we- 
nigftena in den Augen der Welt und Nachwelt den Ruhm 
der unfcbuHigen ErJuldung d<\« Unrechts und der edel- 
mitbigen Aufführung in einer hö« hft verdriefslichen An- 
gelegenheit, zu behaupten, ableiten könnte; auch eine 
Mafstgung, die am gefchickteften dazn diente, gröfsern 
Schaden zu verhüten, und was noch irgend gerettet 
ond wieder gut gemacht werden kannte, bey Zeiten zu 
retten und gut zu machen. , Mit dem größten Recht 
aber darf man diefen auszeichnenden Vor/u» der rörai* 
• che 11 Deduction, imbefondere dem Vf. 



leer, etnon. und andern vaticanifchen Handfchriften, di- 
plomatifch genau abgefcb rieben ; auch ein, wie wir 
glauben, ungedrucktes Chronik <m vom J. 1119- Von 
allen diefen , auch den in der Gefchichte felbft mitge- 
fbeilten Urkunden, findet man zuletzt ein genaues chro 
nologifches Regifter. — Wir würden aus diefer fahr 
rntere(fan:en und reichhaltigen Schrift weit mehr mit- 
theilen. wenn wir nicht in Plancks oeuefter Religions- 
gefch.Th. II. S. at. einen fruchtbaren Auszug derfelben 
vorfanden, zu welchem wir Lefer, die näher unterrich- 
tet zu werden wdnfchen , v er weife, u dürfen. 

■ • » , . 

Strasburg-, b. Treurtel: Summ,: hifioriae Gallo -Fran 
eiene civilis et faerae, edita a fiolianne Mkhaele Lo- 
renz, Eloquentiae et Hiftoriarum Prof. publ. 17^,0- 
3 Rinde, mit fortlaufenden Seitenzahlen , ,942 S 
oder 2 Alpb. u. 13 Bog., nebft 1 Bog. Vorrede in 
gr 8- 

Der in Bearbeitung der franzöfifchen Gefchichte gra u 
gewordene Vf. berichtet in der Vorrede, er habe diefen 
Leitfaden urfprünglich zu feinem eigenen Behuf gefpon- 
nen, und lieh bey feinen oft wiederholten Vorlefungeu 
über diefe Gefchichte daran gehalten ; blofs auf Bitten 
feiner Zuhörer mache er ihn öffentlich bekannt. Die- . 
fen ift man wirklich Dank dafür fcbuldig. Denn das 
mit der ftrengften Genauigkeit ausgearbeitete Werk ge- 
wahret einen fiebern Ueberblkk der Gefchichte Frank- 
reichs von einem Zeiträume BMP andern. Zum Nach- 

H h h * d by^Jogle 
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Menge Abteilungen und Unterabtheilungen, durch 
a. a). (a). *. y« u. f. w. zerfrhnitten; aber" 



lefen ift es freylich nicht; denn es ift tabellarifcb, ©der, gefchildert: eben fo die wilde Hitze des Amts vogts gegen 
wenn man lieber will, fkeletartig verfertigt, und in ei. den Schreiber, der ihn zum Werkzeug feiner Bübereyea 

gemacht hatte, als er nun hört, was für Gefahren ihm 
droben. (3. A. 9. Sc. ) Mohreafels wurde intereffauter 
feyn, wenn er weniger romanhaft gehalten wäre; wenn 
er z. ß. fein Geld nicht fogar übersreygahig um fich 
ftreut«. Nirgends hafcht der Vf. nach pomphaften de- 
clamatorifchen Ausdrücken (dieErbfünde der deutfehen 
Dramatiken); nur dann und wann, und fad immer am 
rechten Orte, entfehlüpft ihm gleicbfam ein glänzender 
Gedanke, eine Sentenz, eine Bemerkung, die unter die 
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NachfchUgen oder zur allgemeinen Wiedererinne- 
rn die llauptfacta jeder Periode dient esunver- 
.blich. Was aber dem Ree. am allerfchätzbarften 
an diefer mühevollen Arbeit ift, befteht in der kritifch 
enauen Nachweifurig zu den.vornehmften gleichzeiti- 
en Gewährsmännern bey jedem einzelnen Satze. Kei- 
Schwall von Citaten findet msa da, fondern die 
reinften Diclo claßica. Hr. L. hat nicht etwa nur auf 
kriegerifche und ähnliche, den gewöhnlichen Chroni- 
kanten gelaufige Begebenheiten Rücklicht genommen, 
fonilern. auch am Ende eines jeden Zeitraums die bür- 
gerliche und kirchliche Staatsverfaffung nach feiner Wei- 
fe dar<»eftellr. In der Vorrede entwirft er ein Miniatur- 
eemälde der franzöfifchen Gefchichte. Der dritte Band 
*eht nur bis zu Ende der valefifchen Periode oder bis 
1 r S (1 - ' 11 Bücherverzeichniffen finden wir vier Band« 
angegeben; ob aber wirklich ein vierter exiftire, und 
obdarion die Gefchichte unter den Bourbonen bis auf 
die oeuefteZdt abgehandelt fey, können wir jetzt nicht 
beftimmen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Frankfurts. M., b. Zefeler: Der Procefs, ein Schau- 
fpiei in vier Acten, von £. F. H...r. 1702. 174 

S. in 8- 1 
Ein Stück, das aus der Menge neuer Theaterproducre 
7,u feinem Vortheil hervorfticht. Zwar ift es kein voll- 
kommenes, oder auch nur in den wichtigften Puncten 
tadellofes Drama: es fehlt der Handlung an rafchem 
Gange, der Fabel an Einheit und hohem Intereffe. Auf 



Sprichwörter aufgenommen zu werden verdiente. Nur 
können wir nicht billigen , dafs er diefe fpruchähnli- 
chen Gedanken mit anderer Schrift hat drucken lauen. 
Die Schaufpieler, die überhaupt nichts fehl echter vorzu- 
tragen wifien, als Sentenzen und finn volle Stellen, wer- 
den das für einen Wink nehmen , die ganze Kraft ihrer 
Lungen an diefen Tiraden zu erfchöpfea , und fo den 
Eindruck von Ideen, die der Vf. vorzüglich eindring- 
lich machen wollte , durch Übertreibung vernichten. 
Von dem noch nicht ganz gebildeten Gefchmack des VC 
zeugt die Einmifchung komifcher Züge , da wo fie die 
Wirkung einer ganzen ernfthaften Scene veraerben muf- 
fen. Ein Schaufpiel ift einKunftwerk, und bey diefem 
mufs der Küaftler nicht blofs auf innern Zufammen- 
hang, fondern auch auf des Effect fehen, den einzelne 
Theile auf die Befchauer deffelbea machen müden. So 
z. B. 4. Act 6. Sc. Ein Richter hat fein Amt gewiiTenlas 
verwaltet : die Klagen der Unterthaaen dringen endlich 
zu den Ohren des Landesherrn. Diefer eilt faibft her 
bey, und tritt In die Wohnung des ungerechten Rich- 
ters. Diefe ganze Situation ift fo ernft, und auf ernite 
Eindrücke berechnet ; die Erwartung ift auf einen wich- 
tigen Auftritt gefpannt; aber nun lafst der Dichter den 
erfchcockenen Richter über den unerwarteten Befuci 



der Bühne dürfte es fchwerlich grofses Glück machen; in eine fo komifche Verwirrung gerathen, und fich fo 



auch noch fo vortreflich gefpielt, wird es eine gewifle 
Leere, einen gewiffen Froft empfinden laffen. Bey alle 
dem trä^t es unverkennbar« Spuren, dafs es nur die Ar- 
beit eines guten , eines fehr guten Kopfes feyn kann. 
Die meiften Charaktere find ausnehmend richtig gezeich- 
net und dnrcbgefiihrt; «inzelne Scenen und Tiraden 
würden dem beften dramatifchen Dichter keine Schan- 
de machen. Die Charaktere des Grafen , des D. Moh- 
renfels, Elifens, des Schulzen und feiner Tochter, des 
Wirths, haben Natur, Intereffe, Würde »der doch eine 
gewifle Kraft, die fi« anziehend macht. Eben fo, viel- 
leicht noch natürlicher, find die Charaktere des Arats- 
vogts, feiner Frau etc., aber von einer gemeinen, nichts- 
fahnden Natur. Es find Wefen , von denen man im 

»emelnen Leben die Augen mit V.rdrufs wegwendet, an gleiches Urfad wegzußehUn." Oft etwa» 
und die man auf den Theatern in treuen, unverfchö- und dunkel: S. 134. 
nerton Copien unmöglich angenehm finden kann. Mit 
Vergnügen bemerkten wir hie und da Keime eines Ta- 
lents, das vortrefiche Dinge liefern, und unfer, bey al- 
lem Uebcrflufs , immer noch fehr armes Theater , der- 
einftmlt fchönen, brauchbaren Stücken bereichern kann. 
So ift im erften Act das Schwanken des Wirths zwi 
fchen Ehrlichkeit und Gaunerey ganz 



carricaturmafsig benehmen, dafs bey der Vorstellung 
ein braufendes Gelächter von der Gallerie herab nicht 
ausbleiben kann, und die beabfichtigte Wirkung der 
Scene auf jeden vernünftigen Züfthauer verloren ge- 
hen mufs, auch wenn fie ohne allen Vergleich hefte; 
wäre, als fie ift. Der dramatifche Dichter darf fich, zu 
mal wenn er Perloden aus aiedern Ständen auftrete« 
läfst, auch der Sprache des gemeinen Volks nähern, ait 
aber tollte er fich Ausdrücke verzeihen, die fo platt uns 
pöbelhaft find , wie folgende : Mordfappermeni , Hin 
«tri - , Erd - Molirenpeftilenz — Schwerenoth — Galgen 
dieb u. f. w. An einigen Stellen ift der Ausdruck za 
koftbar, wie S. 89. „Sie rühmen viel von dief«ra Mo» 



reafela, und mein Herz ift fehr geneigt, dem Verßmdt 

yuiarvu 



Fr. Noch ein Wort, Gr.itifamr. 
£ii/>. Wie hat fich diefea Wort in diffen Maud . 
Wer keilten Sinn für Miüei««n hat. hat auch 



für GrauCamkeii. 

Auch ift die Sprache nicht ganz rein von Provinüal» 
men; wie: das Maul bitfcliliefseu — einem et was i r 
leiden, ftatt: verleiden, zuwider machen u. f. w. I 
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Donnerstags, den 23. Auguß 1792, 



PHTSIK. 

Leipzig, im Schwickertfchen Verlage: PhufikaUfckes 
Ii ort erblich , oder Verfuch einet Erklärung der vor-- 
nekmjten Begriße und Kunflworter der NtiturUkre 
mit kurzen Nachrichten von der Gejchichte der Erfin- 
dungen und ßefchreibvngen der- Werkzeuge begleitet 
in nlfltabetifcher Ordnung von D. ftofc. Sam. t taug. 
Gehler, Oberhofgerichtsaff. etc. für Th. mit 8 K- 
vj<iO. 95s S. iVr Th. mit 6 K. 1791-946 S. gr. g. 

\on ganzem Herzen wird fich jeder Freund der Na* 
turkunde treuen, dafs diefes klafiilche Werk, nach 
dem anfangt entworfenen Plane, nunmehr glucklich be- 
endigt, und dafs fich der verdien ftvolle Vf. in densel- 
ben bis ans Ende fo ganz vollkommen gleich geblieben 
ift. Alle« demnach, was wir ehedem im Allgemeinen 
bey den beiden erften Theilen in diefen Blättern geauf- 
fert haben, wiederholen wir auch gänzlich für diefe 
beiden letztern. Der 3te Tkeil fängt an mit Liquoren 
und fehfiefst mir Scdtfivfalz. Zu den gröfsern Artikeln 
diefes Bandes gehört die Luft. Dafs diefe unter an- 
dern auch im Waffer, Bier u. dergl. vorhanden Ii*, kann 
wühl nicht bezweifelt, aber auch aus dein Verfuch mit 
der Luftpumpe, wo in folchen erwärmten Flüfsigkeiten 
bey einem gewilTen Grade der Verdünnung eine Menge 
RIafen auffteigen, nicht gefchlolTen werden. Diefe Bla- 
len find blofse Dämpfe der Flüftigkeit, welche in ver- 
dünnter Luft weit eher ßedet, «U in der natürlichen., 
Es erhellet diefes theils daraus, dafs fie unter einerley 
Geftalt bis auf den letzten Tropfen fbrtdauren, theüa 
daraus, dafs fie wieder in tropfbarer Geftalt erfcheinen, 
fo bald fie abgekühlt werden. An einem andern Orte 
bemerkt der Vf. felbft diefen Umftand. Bey der Luft- 
elektricit t hätten, der ganzlichen Vollftändigkeit we- 
gen , auch noch die fchönen Beobachtungen darüber 
«us den Mannheimer roeteorologi fehen Ephemeriden 
aufgenommen werden können. Bey dem Luftelektro- 
meter verwüsten wir die Sauffürifche Einrichtung def- 
felben. S- 45- fagt der Vf. , dafs das Wafferbarometer, 
deffen in der Käftn. Aerometr. erwähnt wird, zuletzt 
in de» verdorbenen D. Ludwigs Händen, und er felbft 
beym Verfuch b eh ulflich gewefen wäre; da habe fich 
denn alleraal oben über dem Waffer fiatt des Luftlee- 
ren Raums eine Menge Schaum und Hlafen gezeigt, wo- 
durch der Verfncfa mangelhaft geworden- Andere fehr 
ausführlich ausgearbeitete Artikel find Magnet, Mntrrif, 
Mathem ttik, wo aufser Grundbegriff und ElntheiMfe 
die>fer WiftVnTchaft auch eine kurze, aber k*>rnhaWe, 
Gefchtcbte derfclben von den alteften bis auf unfere 
Zeiten geliefert wird. Jfeer. Xkkrojkop, mit fielen 
A. L. Z. 1793. Dritt* " 



Anwendungen der Mathematik. Mufkel, wo viel Phy- 
fiologie mit eingewebt ift. Naturgtjchkhtc , eben (9 
Wie der Artikel: Mathematik, behandele Nvrdlhht, 
wo zu den verfchiedenen hier angeführten Meynungen 
Ober die Natur defielben der Ree auch die feinige noch 
beyfügen will, dafs vielleicht eine jabling ab*-echfeln« 
de Bindung und Eue bin düng des Licht- und Warme- 
ftoffs, oder eine augenblickliche Zerfetzung und gleich 
darauf folgende neue Zufammenfetzung des ürenifchea) 
Phlogiltons in den höhern Gegenden die Urfache diefer 
Erfcheinung feyn könne , woraus wentgftens die haufi- 
gen Veränderungen der Stellen , wo diefes Phänomen 
erblickt wird, fo wie die fchiefsenden StraJen leicht 
begriffen werden können. Pandel mit viel Mathematik. 
Phlogißon. Phufik. Eben fo wie die Art. Mathematik 
und Naturgefchichte. Quelle, wo wir bey der fo wahr- 
fcheinlichen Erklärung derfelben aus niedergefchlage- 
nen Ddnften des Luftkreifes noch hinzufetzen möchten, 
dafs dergleichen Niederfehläge am hSufigften an folchen 
Bergen gefchehen, welche mit Holz bewachfen find. 
Regen und Regenbogen. Bey dem Art. Schielen haben 
wir die 'Erklärung nicht gefunden, dafs diefer Fehler 
von einer fchiefen Lage der Kryftalilinfe in dem einen 
Auge herrühre, wo nemlich ein Perpendikel auf die 
Mitte der Hornhaut bey feiaer Verlängerung nicht fenk- 
recht auf die Mitte der Linfe ift. Diefe Erklärung 
fcheint dem Ree. richtiger als alle andern zu feyn. Wa- 
ran die im Buch angeführten Erklärungsarten richtig, 
fo müTste wohl jeder Schielende die Gegenstände eben 
fo doppelt fehen, wie ein N ich tfchi elender, weicherden 
einen Augapfel mit dem Finger ein wenig anf die Seite 
drückt. So wie nach derjenigen Erklärung, die dem 
Ree. die richtige zu feyn fcheint, ein wirklich Schielen- 
der die Gegenftände doppelt fehen wurde, wenn man 
feine Augen mit Gewalt in die Lage brachte , in wel- 
cher fie hey Nicbtfchielenden von Natur liegen. 



Der vierte Tneil fängt an mit dem Artikel See. 
Die ausführlichem Artikel in diefem Bande find : Sehen; 
S. 22. hätte der Vf. gelegentlich du Tours Angabe, dafa 
man die Dinge nicht gefärbt fehe, wenn man ein Prifma 
biofs vor das Eine Auge halte, als völlig falfch. bemer- 
ken follen. Spiegel. S. 149. wird das Gewicht des gro- 
fsen Spiegels zuHerfchels 4ofüfsigen Reflector nur 1035 
Pfund gefetzt; diefen Spiegel hat aber Herfcbel za 
foh wach befunden und der jetzige wiegt 2148 und vor 
der Bearbeitung betrug fein Gewicht gar 2300 Pfund, 
Stöfs; fäft ganz matbematifcb , nebft einer Kurzen Ge- 
fchichte der Gefetze defielben. Thermometer. Bey Be- 
ftimmung der feften Punkte verdiente Landrianis finn- 
reiefaer Vorfcalag einer Erwähnung, dafs man. um die 
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Correctton nach dem Barometerftand zu vermelden, dal 
B< baltmfs in eine Meultcnmpofition fetzen folle, wel- 
che gerade bey o°Rraum. eines auf gewöhnliche Art 
forgiaUi^ verfertigten Thermometers feft oder flüfsig 
wird; und data , weil (ich hier das Thermometer eben 
fo w ir beym Aulibauen des Eifes oder Gefrieren dea 
Wärters geraume Zeit an einerley Stell« erbalt, man an 
diefer Stelle den Sielpunkt nehmen möge. Ton. S. 3S8 
tnufs der Decimalbrucb bey H, 0,5333.. heifsen. Vttl 
tan. Gelegentlich auch wieder vom BalaJt und dea neu* 
erlichen Neptuniften und V ulkauifien , wobey der Vf. 
beide Parteyen in ihren Würden lafst. Warme, Der 
langjte Artikel nnd grofscntbeils ein frhätzbarer Nach* 
trag zum Artikel Fruer, von dem, Was feit Erfcheinung 
jenes Artikels in diefer Lehre neues bekannt geworden 
iit. Qhneracotet diefer und anderer bereits an febick- 
licben Onen hinzugekommener Ergänzungen, wodurch 
das Werk einen fo hohen Grad von Vollständigkeit er 
halten bar, verfpricht der Vf. doch noch in einem fünf- 
ten Theile nirbt nur die nöthigfien Ergänzungen, Zu- 
furze und Berichtigungen in atyhabetifch geordneten Ar 
tikrln nachfolgen zu laden, fondern euch nach demBey- 
fpiele des Marquerifrben chemifchen Wörterbuchs in ei- 
nem genau ausgearbeiteten Realregifrer bey jedem Wor- 
te auf alle Stellen z \ erweifen, welche die dazu gehöri- 
gen oder damit verwandten GegenAände und Satze be- 
treffen, um dadurch feinen Lefera die Bequemlichkeit 
zu verfebaffen, dafs fie alles, was von einem Ge,»enftan- 
de oft unier mehrern Artikeln vorkommt, und was fte 
fonft nicht allezeit da, wo fie es zuerfi fuchen, möch< 
ten Hoden können, zufammen überfehen und nach Ge- 
fallen am gehörigen Orte nachfchlo^en können. Zu- 
gleich werden auch Regifter für die lateinifchen und 
/ra nzöfifrben Kunfrwgrter, neble dem Vorfrhiag einer 
Ordnung mirgrtbeilt werden, in welcher die Artikel 
des ganzen Werks als ein zufammenbängende* Lehr- 
buch der Phyfik gelef'n werden können. In der nach- 
fteii O^ermeffe füllen diefe Supplemente und Regifler 
fchon in unfern Hunden feyn. 

Pisa: Anatifi chmica detle acqite dei Ba^nt Pifani, e 
dell'acqua aciduta di Afciano, di Giorgio Santi, Prof. 

di rbimica e d'lftor. naturale nell univerßta 

di Pifa. 1789. 136 S. g. 

Unter der überhäuften Menge von Brunnenbefchrel- 
fcun -en« die feit einigen Jahren überall, fonderlich in 
Deutfcbland, erscheinen, zeichnen wir billig eine aus, 
die einen fo berühmten Ort betrifft , wie Pifa id. und 
der auch von unfern l.andsleuten nicht feiten befuebt 
Wird; um fo mehr, da das Werk wenigen bekannt ift 
und fein Verdienit bat. Es ift doch auch nicht blofs 
cb)tnifVh, wie der Titel Tagt 

In der Vorrede giebt Hr. 5. zuerft von den vier 
hauptfachlichften Schriftilellern Na« bricht, die unter 
vielen über diefe Bäder gefch rieben hahrn. Es find 
Zwnbtccari 171?, Antonio Cocnfi (ein bekanntes grofses 
fehr elegantes Werk 1 1750, Qatuu Planem (eigentlich 
Giovanni Bianchi) 1757 und ein Jahr fpiter Burtvlomeo 
Huuy. Aber »u dea chyxnifchen Thefl jener Schilf - 



ten anlangt, fo IIb 4a Schlecht beftellt, und a war d«. 
falls eine unfern heutigen Keuntniffea angerneflene ß«. 
arbeitung fehr nötbig. Vod dein Altertburue dieler Bi- 
der bfst fich wenig fagen. Aufser einem Fragment ei- 
ner Infchrift, die man neben einem der jetzigen Bad« 
ausgrub, und welche die Worte enthalt: . . . . S M 

L. EROS. AQU RVM. AEDICLAM und 

au&er der Stelle beym Plinius Hiß. not. Lib. II. Cap. 
10 j ■* Patuvtnorum aquis catidis virentes innafeuntvr ha- 
bite, iifanorum Ranae .— weifs man aus frühernZeiteo 
davon nichts aufzultuden. Aber 1161 gab es eines 
Commiffarius der Bader von Pifa. Uuter den Medice- 
ern wurden diefe Bader fehr vernacWafaigt Nor er* 
Kaifer Franz I. hob He, und bauete fie fo fchoa, wie£i 
jetzt find. 

L<\ge der Bd/fet, Da. der Ree. diefe Bader tor we- 
nig Jahren fellift befuchr hat, und Urlach hatte, btfo- 
dre Aufmerkfamkeit darauf zu richten ; io mag es iia 
erlaubt feyn, c-iu Paar Worte mit eiuflii-fsen zu Utfco, 
die nicht im Bache ftehn. Die Bader liegen etwa drev 
Viertelmeilen von der Stadt hart unter einem fetägtes 
Berge, von denen Fufse an fich eine fruchtbare, em 
l( Meile breite, unfern Marfchlütidern ähnliche, wzf- 
ferpaffe Flache, bis ans M«rcr erJircckt. Man muu lici 
hier nicht deutfebe Badanlagen denken, wo man ia 
febattenreichen Gangen Schutz gegen die Sonoe taU: 
Gegen die italienifche Sonne würde damit wenig aus- 
richtet feyn, wenn es nicht dicke W alder wären. RV 
Tage bleibt man in den Mauren und geniefat det Iviit 
bey Nacht Man fieht gar keinen Baum, der rech;« 
Schatten gäbe, bey den Bädern; wiewohl die voc So- 
weit gegen den Berg prallende Sonne den Ort lehr st « 
machen mufc, da bekanntlich im Sommer io mrorr.-n 
Monaten hier kein Regen fallt, und keine WcLes 
Scharten geben. Der Nordweftwind allein, der st 
Wohnlich von Morgen-, 10 Ohr bis gegen Abend web«, 
kühlt die Luft etwas ab. Ungefund ift die Gegend, i> 
geachtet der nahen niedrigen und fumphgea (steift u- 
gebaueten) Flächen, der Erfahrung nach , eben Bich-. 

Von der abgehandelten N'aturgrfcbichte diefer üf 
gend, in Abficht auf den Roden und deffen Pftaoua. 
dürfen wir nicht viel anführen. Die Berge von hi 
hangen gar nicht mit der Ketre der Apennioen wa- 
rnen, und unterfcheiden fich überhaupt in mehrern Rwi- 
Hebten davon. Aus dem Berge S. Giuliano qtjellec 
gentlich die Waffer hervor. Diefer ift mehreortfi 
kalkart'g. Man findet denn auejj , aufser zienilifi rr- 
ten Marmorarten, rothe eif.'nhalripo Erden, bober h.-: 
auf, Schiffits, Quarz und Breech ß'icea. 

Die \atur des Waffers. Die wärmfte Q 0 ' 1 ''^ 
von t to Grad nach Fahrenheit. Die kühlfle von p 
Gefchmack hab-n die Waffer nicht ftark. D'irh«^* 11 
in der Sonne b- kommt das Waffer ein kalkariipe^H 
cheo. Alle Waffer führen ungemein viel Selenir. ft ( 
Quelle, welche man Pozzeiro nennt, ift nrfer il" 
z^ olfen die ftarklle, und diefe enth;.lr. in Finea» P» 1 * 



diJJ'afltrs obngefebr, 1^ Gran Luftfaure, 2 Gm ■Gl«- 
b.«Wlz, 2J Gran Knchfalz, 9» Gran Selenir 31 Gr»«^ 
te-falz, 2 Graa Mogurfia tnuriata, 2^ G'an Itiiftfasf* 



Kalk, i Gran Magncßa, 4 Gran Thouerd«, 1 Ona k> 
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In allem etwa =4- Gran feft« Beftandtheile. 
Darnach i ;i die Quelle des liagna äella Regina die ftärk- 
fte. Man trinkt hauptfachlich das Waller de« Pozzetto, 
vnd es hat feinen Nutzen 'in manchen Fallen, der denn 
freylieb, nach der Lehre, die blofs auf Reizbarkeit Rück- 
Acht nimmt, wenigftens bis jetzt, bin and wieder noch 
fchwerer zu bogreifen ift,, als nach einer geniafsigten 
Humeralpathologie. Zum Baden gebraucht man die an- 
dern Wiffler insgefamnf auch, zumal das der Konigin. 
Alle Bäder find febr fettem, augeuehm und bequem e in 
^erlebtet, von Marmor wie natüriicli in dem Lande. 
Sie find zum Theil für Gefellfcbaft eingerichtet, wo bis 
20 Perfoneo auf einmal baden können , wie in einigen 
Schweizerbaderu ; jeioch baden hier Herren und Da- 
men jede befanden. Zur Doucbe find gute Anftalten. 
Die ganze Anlage der Bader ift. artie. und man findet 
die Grundrifie davon in des Cocchi Werke. 

Das SauerwalTer von Afciano quillt eine halbe Mei- 
le von den Badern. Es enthalt ungetehrin einem Pfun- 
de Walters 3 Gran Glauberfalz, 3= Gran Kochfalz, 6i 
Gran Selenit, Graa Bitterfalz, ij Gran Ifiagnefi* mm 
v^itica^ 2 Gran Kalkerde, 1 Grau Magnefie, etwas Thon 
ued Kielelerde. Eifen Ut gar nicht darian. Luttlaure 
Bliebt mehr als aj Graa. Geletzt cbefes wäre auch et- 
was weniger Luftfauce, als es würkliih encbielr (denn 
es iü Uli gar zu wenig, wenn es ein Sauerwafier heil» 
fen (oll, und das Uarklie bekannte hielte denn wohl 
zwanzig mal To iel): fo raub es doch ein fch waches 
WalT.-r feyn. Weder in lulien, noch in der Schweiz, 
djiefen fo. mineralifchen Landern, noch irgendwo fonft, 
hat der hVc. irgend ein Sauerwafler angetroffen, das 
mit den Dvutfcheq in Abficht auf die Menge der Luft» 
fauie verglichen werden konnte, und wenigftens hirrin 
tut Oeutfchland den Vorrang; wofern nicht das Waffer 
>on St. Wwct in der Schweiz, wie man behauptet bar, 
eben fo viel führt, — welches jedoch dem Ree. fehr 



SCHÖNE KÜNSTE. 

GÖTTIN6KN, b. Dieterich: Ueber Declamation von II. 
■ G. B.' Franke. Erfter Theil. 1789« 200 S. g. (12 gr.) 

Leipzig, b Reioicke: Soll die Rede auf immer ein 
dunkUr ti'fnug fiUiben, oder können ihre Arten, Gan- 
gr unl lleugungcn nicht anjehaunlich gemacht, und 
mach A <■ dtr loukumß gezrichnet wrrden? Aufgege- 
ben und beantwortet «-on Chrifiian Gottiiotd Scho- 
cher. 17^1. 20 S. 4. (6 gr.) . 

In Ländern, wo die Beredtfamkeit and das Talent 
dos mUt,dli<ht-n Vortrags uberhau •>< za Reicbthümern, 
Ehre. Auf -hn und Etitflufs den Weg bahi.t, braucht 
man das Stu ium derfrlben nii ht zu empfehlen ; alle Em- 
p; blungen werden im Ge^entbeil unwirkfara bleiben, 
Wenn jene 11 1 b"i-*en Triebfedern r i'ht vorhanden find. 
D eis ift bey uns D^utfihen der Füll. Ganz indefs e.nt- 
fchuMint diefs unfere fo weit getriebene Wrnachlaf i- 
güog einer f- honen Kunft ni t, die auch aufter der bö 
hern ßerediiainkeii, die wir nicht kennen, im bürgerli- 



chen und felbft ici gefeil febafdichen Lehen fo mannich« 
faltige Anwendung leidet. Es wurde uns fürwahr kei- 
ne Schande machen , wenn wir am die Spracborgaae 
unferer Jugend wenigfteus fo viel wendeten , als auf 
ihr« Arme und Füfse; wenn wir ihnen neben den Leh- 
rern im Tanzen auch Lehrer im Sprechen gäben. 
Schwerlich wird es jedoch vor dem Jahre 2440 dahin 
kommen, und die wenigen Perfonen, die dasBedürfnifs 
lind die Luit empfinden , fich einen richtigen und fchö- 
nen Vortrag zu erwerben, werten noch lange mit den 
grefsten Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Nichts 
ift leltner unter uns zu finden, als gute Mufter, und 
doch find diele zu fiebern und fchnehVu Fortfehritten in 
diefer Kunft ganz unentbehrlich. Wie viel deutfehe 
Städte können auch nur Einen Meifter in der Declama- 
tion aufweifen, und wie feiten find auch diele Wenigen 
in der Lage für die Ausbreitung ihrer Kunft etwas thun 
zu können ! Dem Lernbegierigen bleibt alfo in den snei- 
ften Fallen nichts übrig, als eigne Uebung, Nachden- 
ken und das Studium fchriftlicher Auwejfungen, fo 
mangelhaft auch aller Unterricht diefer Art uothwendig 
bleiben mufs. Die kleine Schrift ( Nr. I. ) können wir 
vor vielen andern zu diefem Zweck empfehlen. Sie 
enthalt ungemein viel Gutes und Praktifthes, und ver- 
reib einen Mann, der nicht nur feiue Vorganger mit 
ßeurWieilungskratt und Prüfung benutzt , fondern auch 
leioit gedacht, und lieb Fertigkeit in der Kunft. die er 
lehre, erworben haben mufs. Der Vf. befitzt dieGabe, 
uuer einen lo wenig für die fchriftlich« Behandlung ge- 
eigneten Gegenitand fich deutlich und benimmt auszu- 
drucken, und durch glücklich gewählte Bilder das Ab- 
liracte anlchaulich zu machen. In diefem erften Theile 
handelt er von der Declamation im Allgemeinen , von 
dem , was allen Gattungen des mündlichen Vortrags ei- 
gen ill Er zerfallt in fechs Abfchnitte. In der En-lei- 
tung ipritht der Vf. von dem Fleifs. mit dem die Alten, 
vorzüglich die Romer. fich der Declamation widmeten, 
den Furtfchritten, die die Kunft bey ihnen grma<hr, 
und den mannichfahigen Vortheilen, die auch wir rioih 
aus diefem Talente ziehen könnten. L Abf. Ifaf ifil^ 
cl.xmation? „Sie ift der im lauten Vortrage vollkomm' e 
Ausdruck durch Worte bezeichneter Gedanken.** D r 
Vf. erklart fich, dafs er unter Gedanken die Empfindun- 
gen mitbegreife ; diefe Beftiramung hätte doch in c" r 
Definition deudicher angedeutet werden follen. Sehr 
gut zeigt 'er, dafs dem IVclamator der Gedankenaus- 
druck wichtiger feyn müffe, als der Wertausdruck. 
Die Vollkommenheit des Ausdrucks erfodert nicht allein 
genaue Aehnlichkeit deflfelben mit den Gedanken , fon- 
dern auch Schönheit und Annehmlubkeit des Laufs der 
Worte. II. Abf. Der D 'bmator hat. wie der Dichter, 
einen doppelten Zweck ; entweder ift es ihm um die 
Schilderung eines Gegenftandes. oderum den Ausdruck 
•feiner Empt-ndungen . den d- r üeyenftand erregte, -zu 
thun. A ch ft hon zu dem ettten wird eine lebhafte 
Piianta'ie trto.lert, ohne die es f« wecir einen guten 
VorlrtVr als Dichter trebi u kann. Mittel, nicht b!o& 
Gegen'-an <e des GehöT', fondern auch des Geficbu und 
G-fühts auf eine ahi Ii he Weile nachzuahmen. Durch 
gefch winde oder Ign^fame Auifprache, Hohe oderTi'- 
lii i " ec|b f 4f 
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fe, Schwäche oder Starke des Tons laden fich felbft damation der mündliche, dem jedesmaligen Seelenznfiande 

un linnliche Ideeo veranfehaulieben. Warnung tot der du Rtdenden amgemeffene , Vortrag van Ideen umTes*- 

lappifchen und kindifchen Sacht, alles malen zu wollen, ^närnngen, Diefe Bettimmung Ut olfeubar mangelhaft. 

Wir wünfehen , dafs der Vf. künitig, wenn er auf die inde.u ue nur Wahrheit, mehr die eben fo wefentlicbe 

nähere Anwendung diefer Lehre kommt, lieh vorzog- Sifauuoeit, zum Geferz macht. Es lieben fich noch 

«ch bey diefem Punkte verweilen, und häufige Bey- meur Erinnerungen gegen diefe ßefinirion machen, wn- 

fjpiele geben möge, weil gerade hierinn am in eilten ge- su eben hier der Ort nicht itt 
fundigt wird. Es fehlt unfern meiden Schaufpielera 

und Kanzelrednern hier an den etilen Begriffen, und Nr. 2. Die erfte der beiden aufgeworfenen Fr«' 

waa noch fchlimmer ift, 'auch gänzlich au natürlichem gen beantwortet Hr. 5. mk Akt».' die zweyte nah \ 

Tact. III. Abf. Darftefiong der Gedanken oder der He Li kituuigt nemlich in diefen Bogen eine von ihm ent- 

wegungen der Seele über einen Gegenftand. Einige deckt« Methode an, „du Arte», tionge %md Beugungen 

tretlfeu de Bemerkungen, wovon wir vorzüglich das S. der Red* anfJuiulidt zw modten, und muh Art der lon- 

B. u. f. w. gefagte angehenden Kanzelred nern zur Be- k«*jt zu bezähmen." Hr. S. verbricht hierüber ein 

rzigung empfehlen. Der tirund des gemeinen und ausführlich ea Werk her jus zugeben, in welchem er« ne~ 

fo Widerwärtigen Kanzeltons, und des tödtlichen Fro- ben den Grundsätzen der Dedamation, alle Arten der 

ftee, die die m elften Prediger fo unleidlich macht, liegt Kcdttone, wu auch Gndattonen und Degradationen nage- 

gewifs gröfstentheüs in dem gefühllofeu Herberen wort- zeichneten Heufpieien der Welt mittkeilen will. Wir 

lieb auswendig gelernter Auffitze. Die Predigten war- Und deÜo neugieriger auf diefes angekündigte Werk, je 

den Geher weit mehr wirken, wenn die Redner auf der weniger es uns gelingen wollen, aus dem Wenigen, 

Studierftube blofs ihre Materie im Ganzen überdachten, waa der Vf. hier vorlaulig darüber au Isert, uns den min- 

und lieh eine Fertigkeit erwarben, die Auaführung felbft delten deutlichen Begriff von feiner neuen Methode Zft 

aus dem Stegreif, aber mit Wärme and wahrem Inier- machen. Bis «Jefen Augenblick halten wir eine Erfin- 

eife an dem Gegenftand, zu machen. IV*. Alf. Vom Ac- dung, die das, was Hr. S. yerfpricht, leiften foUte, für 

cent. Das Bekannte gut und zweckmäßig vorgetragen, unmöglich, wollen uns aber gern durch den Augenfeh ein 

V. Abf. YüD aeo Tönen. In der ganzen Declamadon widerlegen laffeu. Ohne das Publikum im mindeften 

ift keine Lehre wichtiger, als diefe; mußte aber noth- zum Voraus gegen den Vf. einnehmen zu wollen , kön- 

wendig in der Cchriftlichen Behandlung am dürftigften nen wir doch nicht verfchweigen, dafa manche Steile 

ausfallen. Der Vf. hat nicht viel mehr gethän, (und und vorzüglich die feltfame Schreibart diefer Bogen den 

konnte auch kaum mehr) als dafa er die Wichtigkeit Gefchmacx uud felbft die Beurtheilungskrait dee Vf. in 

diefes Gegeaftandes in» Licht fetzte, und fie der eige- ein ziemlich zweydeurjges Licht zu fetzen Icheinen, 

nen Unterfuchung dringend empfahl. Aber auch bey Nach Hn. S. haben die alten Redner, felbft Demofthe- 

diefer wird es niemand weit bringen, der nicht ein ge- nes und Cicero, nichts Zuverlafsiges und Regelmnfei- 

fahl volles Herz befitzt , und das Vermögen, lebhaft zu ges von der Declamation gewufst , und fein Grund für 

empfinden , und fchneU von einer Empfindung zur an* diefe Behauptung 11 1 , weil fie ihre Knnfl von Scttaufitie-' 

dern überzugehen. Neben dem S. 153. angeführten P. lern trlerut hatten. — In derZueignungsfchrift verrhei- 

Francius hätten doch die ungleich wichtigern Schrift- digt lieh Hr. S. in einem kemifchen Ton gegen einen 

fteller Grimartft, tfa/bn, Sheridan u. f. w. nicht über- Recenf. in den Dresdner tragen und Anzeigen, der von 

gangen werden fallen. Vi. Abf. Von den Paulen, feiner Declamation nicht n. ch feinem Sinn gefchwatzt 

' Auch diefer Abfchnitt enthält mehr Stoff und Fingerzei- hatte. Bey diefer Gelegenheit erfahren wir zugleich, 

ge zu eignem Nachdenken, als vollftändigen Unterricht, dafs Hr. b. lieh bey nah feine ganze Lebenszeit mit der 

lu der Nachfchrift fagt der Vf. etwas zur Beurthei- 6rammatik befchattigt, und diefes Studiums wegen Ria 

luug eines ähnlichen Verfucba von einem gewitTen M. und Amt ausgefchlagen. Ferner, dafs er „manchen 

Uber, \n dtn Denlmirdxg\eiten ans der fhtlofovhifchen Leipziger Gelehrten diefen und jenen entwifchten 

Welt. Ree kennt diefen Auflätt nicht; der Werth Sprachfehler insgeheim entdeckt, welche OgenJieit man 

deftelben fey aber fo grofs er wolle, fo ift ea doch die fo gut gejunden, dafs man ihm dieMaaufcripte vor dem 

grofste üebertreibung , von ihm zu fagen, er verdiene Druck zum Durchleben zygelchickt habe." Nun weifs 

in den literarifchen Notizen über die Dedamation allein mau alfo, wem man es zu danken hat, wenn die Scbrif 

Erwähnung Hn. F. Einwendung gegen Hn. L. Defi- ten mancher Leipziger Autoren von grammatilchen Feb 

nitioo der D. febeint uns fehr gegründet. Iba ift De- lern frey find. 

■ , , .... , , ■■ ■ . 

KLEINE SCHRIFTEN. 

Venutfcnr* ^cKÄiFTaw. Ohne Druckort : Kupido', Mo. er ea verdient , zu brandmarken , und uaa Adeern. deren üa- 

biliar - J'erloofunp. Schone Rarität™.' Ein neuea GefelKchafta. oedachtbmkeit oft da» Verderben ihrer Kinder wird, au war- 

fpitl aar luftigen Unterhaltung bey langen Winterabenden. 1791. nen, zeigen wir Mofa an. dafsdirfra Spiel eine Reih« ron Cchtat. 

12. De« Ree. fiel diefei Product einer rerworfiien Creaiur xu- lofen und abgefchmackten Keincrey cn enthalt , die nur ein ge« 

* fälliger Weife in die Hände, da ea einem Knaben von feinen meiner Zotesireifier ausdenken, und für eine eben fo plum» er- 

AeUern at» Unterhaltun* augefdückt wurde I Um den V.. wie gauinrte Gefcllfchaft tubercuau ktmote. 

Digttized by Google 



J^nmero 227. 



4* 



ALLGEM 



LITERATUR - ZEITUNG 



-r 



JFrejftagf-t ätn 24. Jluguß jfpz» 

- 1 " ■ » ■»«■»— paj MI » Ii ' 



5 C H<)N£ 1LÜ NS TE. 
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Mailahd, 1>. Baretli: TV^j del Petre Gwfape 
ni. 1791. 183- 5. g. Cji gr.) 

^/l/'ir fanden in diefea Verfen mehr Poef!e and we- 
V ? nigcr Andachteley und Afcetik, et* wir in den Ge- 
dichten eines italiänifchen-Päters erwarteten. Dergröfe- 
te ThejL war fchon ehedem einzeln gedruckt, erfcheint 
aber in diefer Sammlung fo genau durcfagefeben und 
verbefljort , als dem Vf. fein mübfames Amt verftattete. 
(Er iftkünigj. Vifitator und Director der Volksfchulen 
inLodi.p Den Anfang machen Idyllen: diefea Wort 
ift jedoch, nach Artjder Alten, in einer fehr weirlauf- 
tigen Bedeutung genommen. Hierauf folgen Cunzo- 
nette» Öden, Sonette, und endlich eine befondere Gat- 
tung von Gedichten , wovon wir nur hey unfern altera 
Dichtern einige ahnliche Verfuche finden: fo genannte 
Ouefiti galant»; poetifche Diflertarionen über Gegen- 
ftäude aus dem Gebiete der Galanterie. So uncerfucht 
z. B. unfer Dichrwr: wer von beiden treuer in der Lie- 
be wäre, Msnnsperfoucn oder Frauenzimmer? Ob es 
tefler fey, in der Liebe beß&ndtg und treu su feyn, 
oder nicht? Ob man zu gleicher Zeit mehrere Perle- 
nen feurig lieben könne ? die Antwort des Vf. auf die- 
fe letzte Frage wird ganz nach dem Gefrhmack der Or- 
thodoxen in der Liebe feyn., wenn üe üch gleich noch 
fo weit von der Wahrheit und Erfahrung entfernt; denn 
fie lautet: Nein! — Die Gdea haben uns am bellen ge- 
fallen. Es find einige Harke, vorzüglich lebhafte und 
harmonifche Stellen und Gemälde darion; z. B. folgen- 
des aus der Ode .auf XüTou Abgang yon der Unirexä- 
tät Pavia: S. 151, 

Li fulla fpiaggia nerm 
Deil' avernale irremeabil' »nde 
• Qnando animö Tißat tanra primier*. 
Come belva africana a cui profond* 
Ferita porta il eucciatar Numido, 
Onäe d'ira e dolor f agita e fcote 
Itld'.cjiJo ottitv flridv, 
Urlo la murtr, e feo cutf unghla oltroggia 
Jl nudo cranio, e detie fearne gute 
AU" arfn pelle. AI xiunatcxuto raggie 
Gli oethi cvprijjß Cailerritv jlnulo 
Da morbi infelU , e alla magion dulente 
Rilorfe U put reptute, 
Intanto rempip fr* rarerbo dnalo, 
£ il cr*t)o fdegno ebbe fnl gran perigtia 
Co/f invidia eonjiglio ; 

A. L Z. 179s. Dritt* Band. 



E im un baten fnor de* tartarei emtrsfi 
TiurHni wciWi »für pnteeüe e lampi. 

Noch theilea wir einige Strophen aus einem Canzonert 
mit, aus denen man fehen kann , wie in dem Kupf ei- 
nes Italieners Galaaterje, beidnifche und katbolifcbe 
Mythologie zufammenfebmeizen, und wie felblt diePhan- 
tafic ihrer kaufchen. Prüftet fo gern mit gewiffen, Ohr 
finnlichen , Ideen fpiejt. Der Gefang ift auf das Feft 
der unbefleckten Empfangnüs der Maria verfertigt. S. 57 

Aidio profans Grazie, 
Vrvfani Amori addio: 
Oggi di roje Jdalie 
Nom cing» U plettre nie 



Ni a Cipr» in 
Muovo foawi conti. 
Cht forrUenti actolgano 
Ninfe o Pajhri imenti. 

L 

Oggi ol mio fianco affidtm/i 
Sceje dqgli alti eori 
Simove cdt.k Grazie, 
A'wwi oaiefli 



Einige der folgenden Strophen wollen wir, ihrer Soa« 
derbarkeit wegen, den Lefern , die des italifriifchen 
nicht kundig find, in einer wörtlichen Ueberfetzung mit- 
theilen „Eilt, ihr Töne meiner Harfe, in .den myfli- 
fchen Garten, wo man die erfte und neue Luft des Le- 
bens empfangt} So wie die kunfireichen Bienen eifrig 
und fchnell um den duftenden Kelch einer lachenden 
Blume fich drängen : fo fchlagen hier nrn den edlen fieg- 
teichenKeim (inclita germoglro rrionfale) taufendJberbey- 
eilende Tugenden die glauxenden Flügel. Er, der 
muthig feinen Pfad verfolgt , wenn gleich der Augen 
beraubt, der Vater jeder Tugend, der heilige Glaube: 
Sie , die den troftvdllen Blick gen Himmel richtet , die 
nicht erblafst noch zittert, auch wenn die Erde und der 
Abgrund bebte, die Hoffnung u. C w. M Alle Schönhei- 
ten des alten Teftaments kommen bey der Vergleichuag 
mit der chriftkatholifchen Halbgottia. za kurz; RaheL. 
Eüher, Judith u. f. w. 



Com« alte rofa an 
D' Aprile elatla figlia, 
Tutta /• frefea inchinafi 
IV fiar genlil famiglia. 

Coji.air Biipuffa fobolf, 
MigUor di Dia lavoro, 

Kkk 
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ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



Si proßran vinte t 
Tutts la pulmo iura. 

» " ■ • 

CW moi di lei pik mobilt ? 
Chi pik lepgktdra e pur« t 
Maria nom tinge o macehim 
U antica culpa impura. 

Tutta ta refe Candida 
Onda dal ciel difcefa, . 
Rapgio divina tucida 
AI P ar del Sol Cha refa ett. ete. 

Verona, b. dea Erben Moroni : Optre del Signor Qi- 

rotamo Pompci Gentiluomo Verohef«. 17^1. Tom. 
I« 421 p. T. IV. 336 pi T. V. 278. ?• 8- (* Rthlr, 
16 gr.) 

Der dritte Rand enthält d >e Heroidf n Oyids meirifrh 
überfetzr. Der Vf. legte bey feiner Arbeit de» Text 
von Heiufius zn Grunde, doch erlaubte er lieb , wo es 
ibin liOtbig febien, Abweichungen • Die Ueberfetzung 
ift in einer Art von Terze Hirne gefchrieben , ' die fich 
blufs dadurch von den gewöhnlichen unterscheidet, dafs 
der zweyte Vers jede» Terzetts reimlos ift. Die Nach- 
b ; l.1ung ift treuer, als poetifche Verfionen im Durch- 
fchnitt zu feyn pflegen ; die Verfe find mit Fleifs gear- 
beitet, nicht ohne Harmonie und Eleganz, nur etwas 
trocken und kalt. Den fchlüpfrigen Stellen bat der Vf. 
einen befebeidenen Schleyer übergelegt. Zur Probe 
tbeilen wir den Anfang der fie beuten Heroide, Dido an 
Aeneas mit : S. 106. 



Un altro amrtre, - Ii rrman pur ancke I 
Ad offenere aitr* 1/tJ ', e umaltrn- 
A po'»cr.j.d* r a la **i «uj - 



Ouandu Iura . 

Citta , atme Cartago . t ehe ta mir» 
Tua gante ateefa da la ronw in vclta ? 

Puntu nun ti f indnpino, in q*ul tnipo 
Una cvnfarte uvni ,. che ehß t* am? rtt 

Auch hier ift. wie bey deoUeberfetzuiiKen dermis« 
Bande, da» Original beygedruckr. Io der Vorrede klagt 
der Vf. über den Verfall der italianlfchen Poefie , wo- 
v?« er den, Grand in der Vei»a<*b»fsigune des Suidiumi 
der N>chafcmungjder Alten 'findet. IJTe jung«» 



€ofi 



fno-Jato nltinw 



Canta diftefo fovra C umid 'erbe 
Candidu cigno del lilcandcö in riva. 

Ntpim con ifperamn i'a. tejavello. 

Che il fr »par miajmjnoner ti poffa. Oaefli 
JWi« .««.ti io.faeia ad an Xnma rubclio. 

J\fta efama, e merto, « avendo in rra 
Perduto corpo , ed anitna pndico, 
Terder paroie e perdita leggiera. 

9tai pur form» di gir, la fventnrata 
Dido laftiando ; e da i medesmi 
Con i Uni ta fe Jari portata. 

DJ par frtagliere, 0 Etwa, frrmo ti floi 
C'.u 1 patti lejiavi, e di je faire 
GV iteli repni , ck'ov* fien nonjo). 

De la nove Cartaginc, de" muri. 

Che pur eVrfceuJo vanno , e de Ifi tofy 
Tut*' commeffe al tuo feettro non curi. 

Cib fnpyi che /off' e : cia che dee farfi 
Crrrhi. De dne pueji wto i trovato, 
L'altro da te pel mondo e da trovarfi. 

QuqntC ancora U travofli , * chi fia poi 

Che a te U cotred,»? Chi a perJone ignota.. 



ter, lagt er, left*n heut zu Tage blofs neuere Schriü 
fteller, die doch im Fache der fchönen WilTcufcha/wn 
den Aiten io weit nachftehen , fo pu e »o;» (un ami » 
zwfi e tottivi ! Aufser der von den Aken betretenen Stn- 
fee lieht Uf. P. okhts ab» balze e dirupi f dove chi ta ti 
ogm pajfo ßerkota, t fiwlmente rovin«. OiFenUrvirt 
zu ciofeitig : die. Grunds de» Uebels Uesen tieftn und 
lind weit mannichfdltiger. Die Poefie 
herrlichere Mritlun, «üs in irgend einem andern pn«. 
die htüchte aber haben Despotismus , Aberglaube und 
ähnliche Furien vor der Reife vernichtet. 

Vierter Band. Drer aeroifebe Trauerfpiele in reim- 
lofen Verfen: I P en>rrJira — Ca.Urn>e — Tamtra. Ihn- tf 
fte Erfchelnung ftllt über die Periode der A.L L h«- 
aus; wir verweilen alio nicht bey ihnen. Sieb»»" 1 
felbft in Italien wenig Senfation gemacht, ued 
ganz den Zufchnitt der gewöhnliche« ital. Trauerfjuele 
feit Maffel. Den Reft des Bande* füllen Vjme iutrjr- 
Canzonen, Sonette etc., merÄGeleffenheittRedicbie. ua- 
ier denen fich nur wenige auszeich nen. Ungekabr c\t 
Cantate S. 297. an den March. Piedlemonte S. 3U- *J 
hefte von allen ift ein eingerücktes G-dieht der 
Gri^mondi. (oder mir ihrem akademifchen Namen W- 
bis* Cidonia,) an den Vf. S 325. 

Fünfter Band. Die in diefem Theil befindVtdi» 
G«dicbce hat der Dichfer nicht f.-lbft durchfebrn 
ordnen können. Der Herausgeber wählte fi> a:>s f«' 0 "« 
Papieren. Vielleicht würde d, r Vf. manches MÜck f« 
nicht habvn drucken Uflen., die meiften ab*r wut« « 
gevi ifs vorher fort'f iltiger ausgefeilt haben. Man"*- 
häufig auf Whlafeigkeiten, Wiederholungen . Ha«« 
etc. Sie find in zwey ftiicher geiheilt : verniifchte a» 




aufgeklarren Mannes in unferm Zeitalter durchaus u3 
Würdig lind ; z. ßl S. 10. 



An" ttnreji teitipi, 
Ovo ai Citf'.pion di Crifh 
Sn yu era il pepol che 
Cou mrrvoranrli (efcnlpi 
II lor braccia jn vißo 
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Intptafr}er cht »*<k«». 

Ben a di n-jßri cxeorp 
La G">t* ehr vicina 
£' « C aquilom f oduntt 
Contra C edrifia Inna, . } 
Ma von i cio per. fciur lf Paltfiina 
tjul flu ßcrmuprio indegno; 
ftü 4>" }>cr vagttcZia d" ingrandire il regno. 

Parcke dth Ken ß toglie 
Ttr *•«" Palma paeft i 
A Cempio njurpttar cht k pofftde? ttc. etc. 



» AUGUST i 7 4>a> 

Che i latini da lor tolfero i pregii 
E da qurffi , e da quell} i miyjior Tojti i, 
Fra q.iai rifplcnde pik, cht pik Jen fregi : 
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Che mai gfori a nun vien da vita ignarn ; 
£ il eartur, cht a Je Jeep e o. Laura antra, 
Pm che ton Laura, eon Plalun.fi fiaya. 

Mehr leidenfchafiHcb als überlegt ifi der Eifer 
Dichters gegen die Bekanntmachung und da» Nacbab- 
men neuerer auslandifeber Dichter. Wenn die IlaJia-, 



, ner die beften Werke der Auslander nur mehr kennten, 
berhaupt hat die angftHche Frümmigkeuden Dichter fi e würden Ach nicht übel dabey befinden. Dies könit^ 

ten fie aber, ohne dafs fie deshalb ihre eigene Sprache 
zu entflellen brauchten, wie es Are) lieh jem-vieleScbrifl- 
fteller Italiens tbun, die eine Sprache fchreibeös, die 
halb itahaaifch, halb franzölifch ift.- 

Leipzig, b Reinicke: Abmdmufse zweyer Freunde. 

Erltes Randeben. 1791. 149 s.S 
Auf einem zweyten in Kupfer geftocheoen Titelblatte 
heifst es IIa« Abendmufse — Ahendmufe. Wahrfchein- 
Ikh ift jeduch das letztere ein' Verfehet» des Kupferste- 
chers, da fcbwerlich die beiden Freunde für jede 1 a- 
ges/eit eine befördere Mufehaben werden. Ueberbaupt 
ift die Mure, die diefe Herren in ihreri Abenditurden 
befucht, ein ziemlich' zweydeutiges Wefen. D;«* hier 
bekannt gemachten Proben von dem', was unter ihrem 
Einflufs zu Stande gekommen, habe« einige, doch nur 
wenige, und um Theil zweifelhafte. Merkmale ächc, 
poeiilchen Urfprünga. — Di'efes Raridchen enthalt 1) 
Jßhmi }but der Vorrede. Betrachtungen über das Glück, 
des ländlichen, ftillen Lebens, der ungetiorren Geiftes- 
tbitigkeit und Schrifrftellerey : rti'chr'neu. aber gut ge- 
faxt. 2) Elumals Tlialia, nun Merkur ; Fragment aus 
einem Reifejourna). AU Erdichtung — denn warum 
follte fonft der Vf. den Ort nichr naher befrimmt haben? 
— ganz unbedeutend. Ein rerfjllnes Tbearer \ eran* 
ktfvt ßi-tracbrun^en über' die Hutlalligkeit alier Dir.tte, 
ulef durch einen Räuber unterbrochen werben. 3) P*J 1 
Weltmann und der i >•»/».' i* ff. 4) AbendfJ uwwretj. 
Eine Rede an CeUn. Drey lesbare Aufiaize. die aber 
nichts ausgezeichnetes hal>en. 6) Dir Uuiverfitat^Uir' 

f< nrii 



zu manchen wunderlichen Einfallen verführt; wie,' 
wenn er den Juden bittere Vorwürfe machf , daf» fiV 
in der Wufte das Manna nicht effen wollten, und die* 
fer Speife eine prächtige Lobrede halt: S. 41.' 

. . Wanna inrßabil ejca 0 
■ ■ EJca gentil di cid 

Lruno man Jvovi 

E h canne di Cipro, t <Ptbia i favi 

Tis: mufs doch den Jaden nicht fo vorgekommen feyn? 
Ein Lieblingsthema des Vf. ift die unbeleckte Empfang 
nii's Mariens, aufweichen uupuetilchen Gegenttand 
er eine 1 Menge Cunzonen gedichtet hat. Unbegreiflich 
ift es, wie ein Mann von fonft fo gefundem Verftand 
und fo viel guten Kenntuiifen , fo widerfinnige, unge- 
reimte Ideen nähren konnte. Den Leib der Mutter der 
Maria vergleicht er mit der Bundeslade , und Märiens 
Leib nerint : er einen Ka/ten, in den üott fich Jelbjl ver- 
JfcItUHß : 

Area, in eni (Dio~) trolea chinder fe fleffa. 
Au einem andern Orte, lafst er den heil. Geilt fich in 
die Reize Mariens verlieben; (S. 225.) 

• ' ••„■•. 

JVjj/Ö V eterno Padra 
Di fl«ra e actio Jarwl, 
£ d uili PtVgi urmit vi 
Suvra qy.ante ei Jat-ehbe opre leggiadre 1 
PercLe n' avtnne pui, 

Ch'iljauto Amata innamorö d i »oi* 

Die beften Stücke find' ein Ca n/o n und ein Sonett auf 
Erie lrkb d. G. (S. 123.), eine Epiltcl au Bertola S. too-, 
ein Capitolo über den Sarz, dafs dem Dichter die Wif- 
feulcbafteH unentSehrlich find. Er fodert darinn den 
Apoll auf, die unwiflenden Reimer vom Parnafs zu ver- 
jagen : (S. so.) 

Onattano i fori dt la tu- pendici ; 
Jntorb d.ino l ncqita d' Ippocrene; 
t tt vergini U«o )«* meretrici. 



A cht aver di pacta il vutito »Nu/r, 

Ciö che un tempo infegnö 11 ":j edAtene. 

Cle pik ehe allrove, ne la Gracht feuolt 
f'irlk f appren Ic, e da qua' pati egregi 
U uario armonizzar da la parule : 



Jire 

des Gtaftnv. Z,. aus Kuriert. \on ihm Mbft pefSrie- 
ben, und herausgegeben von U T . F>Jiet Jiiuh. Dem In- 
halt nach fo unbedeutend , als die Grfrhichte *on H n > 
verfiutsjahren nicht wohl arders feyn k'ann; doch hat 
der Vortrag gewifie VerJimiie, vi-l Leichtigkeit und 
Lebhaftigkeit. Jetzt' hrifst es noch : WUderiOUt Ui»ßt 
fiiperai opur, gewifs aber wird der Vf. *t*a* Gm« lie- 
fern können, wenn er zu feinen Formen durtb F.r'ah- 
riing und Studium auch reichbnl'ig' , n Srort • eTairimelt 
haben wird. Nur füllte er die Schulzifche Manier ni ht 
fo geflilTentlich nachahmen, und inun-T mir auf Ueb r- 
rafchung und getaufchre ErwaTtmqen lo'arbciten. D"r 
Vf. fcheint ein guter Kopf zu. feyo, und w,t fHbft Herr 
fiayn kann, foü'e fich nicht unter r)\>- IkUviffhe Va b- 
treterfchaar mifchen. 7) Erjhs Gc/pr^ch M<er die trrif- 
hdt des U r tUens. Man weif«, welchen Schirifinn und 
welche G-ifteskriifte die gröfsten Mduner aller Zeken 
Kkk 2 ver- 
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A. L. Z. AUGUST 179*. 



verwendet haben, 'diefen gordlfchen Knote« zu lüfen, trage, jj) Der Harfenfpieier oder der gtdekUdu And 

und was der' Erfolg die/er Bemühungen gewefen ift. Ein rührende» Luftfpial in Einem Aufzuge. Nach a- 

Diefes Gefpräch enthalt die Einleitung zu einem neuen ner Erzählung bearbeitet von W. Zu einer Erzahlus/ 

Verfuche, der wabrfch,einlich die Hauptfchwierigkeiten möchte der etwa* verbrauchte Stoff hinreichen; Zu «;. 

nicht aus dem Wege räumen wird. Der Vf. zeigt, dafs nem Theaterftück wird mehretfodert Du kleine Schi* 

alle unfere Handlungen durch ein leitendes Princip he- fpiel ift fall ganz leer an Handlung.; die Form des Ge- 

ftimmt werden, und däfs die Freiheit des Willens fprächs allein macht "die Erzählung noch 9, idy zur da- 

our dann erft vollftändig erwiefen werden könne, wenn* matifchen Action. " Der Dialog ift leidlich: dies i« »bu 

man dargethan habe, dafs fie fich mit dem Dafeyn eines auch alles Lob, worauf der Vf. Aofpruch aacjtet darf 

solchen Princips und den Gefetzen unferer .Vernunft ver- Culpam vif qtrit,, iaudtv* «0» furu*. 



— 



— ■ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



r) PaDAooorK. Leipzig, b. HilR-her : Urber die heften Mit- 
tal, die St idirfncht derer , die zum Studiren keinen Hern) haken, 
** hemmen. Ein* Schulfchfift Vtyl M. C. A. liottiger. 
w* S. gr. f. 

9) Weimr, b. HotYmann: SehoUnm in I'ianitntr Acade. 
miae caaßtutarnm VUdiciae. Oratio in muntre Directoris Gy.- 
mnafii Viraarieußs capefleudp habtta a Q. A. Jk*txger*. 170t. 
32 S. gr. 8 • 

Nr. t. ift eine' von den früh»™ Schriften des Vf. . die wir 
hi- - mit der letztern in unterer Anseile verbinden, theils weil 
das Uebel, dem üe entgegen gerichtet ijt. noch immer die Ord- 
nung der Dinge verkehrt» cheils weil die Vorfchlage zu Ver- 
befierungen, die darum enthalten find, allerdings Aufmerksam- 
keit verdienen. JIr. B. hat die Frage , die eigentlich feinenOe- 
genlland ausmacht, Xo btrttimmt: „Wer kann dazu b«y tragen, 
dafs die VVaht das gelehrten Standes behutlamer, und die Stu. 
direnden. die keinen Beruf dazn haben, weniger werden?" 
Barauf antwortet er, — nachdem er feftgefetzt bat, was es hci- 
Cse: Beruf zum Studiren haben : — entweder die Aeltcrn , oder 
der Staat , oder die Lehrer. In dieCer Schrift hat der Vf. nur 
auf die -beiden erftern Rückficht genommea , was Geh von den 
letztern erwarten laße, verfpricht er in einer .Fortsetzung zu 
zeigen, die aber, unferj WüTens, bis jetzt noch nicht erfchienen 
ift. Wir w'unfeheti diefe Forrfetzung von dem Vf. um fo mehr, 
ie mehr wir uns hier von feiner .Erfahrung und von feinen Ein. 
fiehten in die innere Oekonomie des ganzen Ersiehungswefens, 
von welcher auch diefe Schrift deutliche Proken enthalt , neues 

• und/sichtiges verfprechen; und je gewhTer untre üeberzeu- 
guntpft. dafs gerade ron der Seite der Lehrer — freylich 
nicht allein der Schullehrer — alles zu erwarten fey. Es fey 
uns eine einzige Bemerkung erlaubt, die den liauptgeßebts. 
uunkc angeben wird , aus welchem w»«" die Unterfuchung anfe. 
hea AU den Hauptgrund der Studierfucht giebt der V r f. felbft, 
das allgemeine Emporringen jedes Standes zu einem hohem, an. 
Unter diefen Umftaii Jen mochte wohl von den Aeltern am we- 
nigflan gegen diefes Uebel , das nur eine Art jenes allgemeinen 
ift. zu. erwarten feyn. Aber (ranz gewifs ift -hier der Skz der 
Krankheit, und die Kur mufs hier ihren Anfang nehmen. Die 
Quelle des Uebels ift aber ein Vorurtheil, das alfo nicht mit Ge- 
walt ausgerottet, fotidcra nur mit Gründen beftritte«, und durch 
Aufhellung der Negriffe beließt werden kann. Diefe Quelle 
mufe aber rerftopft werden . wenn je das TJebel ganz Rehetlt 
werden foll. Alle andre Mittel dagegen bleiben doch nur Pal- 
liative , und »ragen meift fchon dadurch das Gepräge ihrer Un. 
achtheit an fich, dafs fie den Menfchen mehr als Mittel zur 

Erhaitung des.Staats. denn als 2weck an fich betrachten, und 



folglich Eingriffe in die Rechte der Menfchheit find. Ufas »tut 
diefe Bemerkung, die fo leicht überfehen wird, nicht ot. . 
wiederholen; zumal bey foichen V'orfcb lagen , die derefc <k 
Feinheit und Klugheit in ihrer Auswahl Bewunderung errege* 
aber darum uicuta defto weniger Machtfprüche fiod, sie er 
der Verletauug «Ugeoieioer Rechte enden i und überhaupt b.f 
allen deu Fallen , wo die Gefetze die Vormundschaft der Ver- 
nunft übernehmen , wo eine Verbefferung durch Gefctt« rt* 
macht werden foH , die eigentlich nur durch die Sitten mo,; iti 
ift. Indefs fo lange Palliativ« nsthig üud , — und das mci. 
ten Tie leid r noch lange teyn. — bleibt es immer «in groCtei 
Vcrdienft, folche Palliative zu bereiten, die am weaigften fdui. 
lieh lind; fo lange wird es immer dan hochlt« 1 Dank de» 
Publikums verdienen , wenn Manner von Einliefet und En«- 



rung die .Mi.'ne übernehmen, Mittel anfzufuchan, 
den liebeln, welche die Mflnfcbheit felb}ft in-ijuem rort/dma 
zur Vollkommenheit aufhalten, am ficharften und mit der we- 
nigften Aufopferung der natürlichen Rechte eines jedes ahn- 
belfeti, das Wohl des Ganzen mit dam Wohl des Einzektn der 
Harmonie am aachßen gebracht werden kann. Ob die in tüt- 
fer Schrift gemachten Vorfchlage in diefer Rückficbt alle etat 
Arenge Probe aushaUea, getrauen wir uns nicht zu behaupte-, 
wiewohl es an mehrern Stellen fichtbar ift, dafil der Vf. tidt 
Rt.ckficht lebhaft vor 



Nr. a. ift die Rede, welche Hr. B. beym Antritt de* Di. 
rectorau am GymiiaGuin zu Weimar gekalten hat. Er nünst 
darinn die nahe -bey einer Univerutät gelegenen ftdiuleti vor- 
züglich gegen folgende Vorwurfe in Schute : 1) dafs die Sed- 
ier frühe die GefetzloGgkait der Studenten nachahmen lerne», 
l) ihre Sitten der Gefahr des frühem Verderbens aus<tCe«r 
feyen , und 3,) der Trieb , ihre Ankunft auf der UniverSm r» 
befcflleunig^en. erhöht werde. Gegen einen fo allgemeia gtnf»- 
ten Tadel ift immer auch eine Apologie im allgemeinen binrei- 
Allein eben darum , weil die Frage uabeftiaou ft 
A die Antwort feiten befriedigend feyn. Hier » * 
den Ei(iwü«fen meül nur durch ein areumentttm in pejui — M* 
es auf andern Schulen aneh fchtimm ili" — begegnet. Didnrcä 



Einwurf nur bedenklicher . und der Gegnern» 
fo mehr berechtigt, ihn ganz geltend zu mirhen, fo lange nick 
enviefen wird, dafs es hier nicht fchlimmer fey. I.tdefr h« Hr. 
B. das Publicum zu dem -Vertrauen berachtict , dafs er an « 
Weimarifchen Schule den Beweis a pofteriari um fo güniwdet 
fuhren werde. - Noch können wir die Bemerkuiif nicht 
terdrücken, dafs die Schreibart des Vf. riel an ««rin- 
nen würde, wenn er weniger fn&en w»Uw , ürOiWtwa^w 
enbeikn. 
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Sonnabends^ den 25. Augufl 1702. 



.GESCHICHTE. ftabe ^ vor das Wort &*R*Jf . und der Sinn iü gane 

Copf.NHACEw : AliAfcdae anwies Mostemici arabice et vollilandig. 

latine. — Tomus HI , continens res geßas ab a. »tu- -a .«_.,.,. ~ .. ~ . 

CCCCI ad linem dynaftiae xhalifarum Fatemidarum Uebngens iK aüch in diefera Bande der Druck des 

a DLXVII. 170 1. 766 S. 4. Arabifchen ziemlich corr«cr. Einige Verfeben verdie- 

D 79 7 4 nen gleichwohl hier bemerkt zu werden. S. 8 66. ift in 

C f T c Xt ; J"''/" 1 ^ iaifchen Ueberfetzung, geht der Stelle: Jjjy — .oOJf JuhVrr" J»i IgvJ« 

bis S. 64C1, den übrigen Kaum nehmen die bifto- , » 

rifchsn Anmerkua-en ei». S. 579. fangt dasjenige Stück «* r O^» zu lef«" t J«P> — s - 414« wird von Hariri. 

an, welches vou Schulten* ra'u Bbhiddim viia Saladini •, »,«»,.. , ,„ j .. , , , . . , .. 

j 755 , aber mit -Ausfehluft Alles denen . was auf feinen dem bekannten ™ der Mokamfit, der im J. der H. 515 

Helden keioe Beziehung hat, herausgegeben worden Harb, getagt: <JL_3u»i «5»f ü3 JJ — JCM lAS^m 

ift. Der Text ftimmt nicht in beiden Ausgaben durch- • <. r " ^ » ^V\j u -< 

gehends zufammen: z. B. S. 6o8- bey dem Jahr der V 1 ff J *-^—4— *»J[») » — ^aX, die lateinifche üe- 

nedrehr. 5^ heifstes: Der ägyptifche Cbalife vfJrd berfetzung hat nichts, das diefen Worten entfprache. 

f L hrieb an isartihim um Beyuand ge^en die Franken, _ ,. 

-Ua» r} «i ofcüf jj-A. ^jhmo^*. Mta " " id "' 6" £r 

o «. -i .„.. . " ^ f«nH.rh 3 r-n Jrmft-,*,! ÄaWtf d,e GrniofciAeir » indem er meditirte , an dem Barte 

- - - *««■ *- ^ 0«%- 

ohne ein ähnliches Beyfpiel anzuführen, hat die Schul- heit angeführten Vers S. 414. J^O« (j^LiJ * a 

tenfifehe Ausgabe nicht. Schultens führt S. 7. einen . tr ... , r , >. y e 

Vera anders . und , wie es fcheint. weniger richtig an, ><* u-* Lü lefen. Nicht feiten find auf 

ads Reiske S 614- . Ueberbaupt fcheint der Reiskefche ahnWche Weife dieBuchftaben von dem Setzer unglück- 

Text, fo weit man jetzt eine Vergleicbunganitellen kann, „ „ 

vor dem Schultenfifchen «inen Vorzug zu haben. Schul- hch abgethelU ; man lefe z» B. S. 58- Z. 16. 8«j-m.L^ 

tens wollte blofs eUwo Abdruck der Leidenfcheo Iland- . 1 .. . . r • f 1 

fchrift liefern : Rebke brauchte neben diefer auch noch U ; S. 88- Z- U- -b3^ ^ ftatt ja^f ^ ; 

einige andre lÜilfsmiUel. Aber immer ift es fehr zu 5 2 ^ z. 4. 5LaJ\— 4— ä a üo-JÜf ; S. a66. Z 

bedauern, dafc eine fo fchöne, fo betrachtlichen Auf- . . V o J -7 o 1 a - . * 

wand erfodernde Ausgabe nicht das Glück haben konn- 6. S. S*©- 8« tM^J-ÄJ," 

te, durch den Gebrauch noch der einen und der andern • v 7 1 . , 

von den vorhandenen mehreren Abfchriften einen hö- S. 302. Z. 7. Oa- ä ; S. a7 ö. -i- X9- q vn-» 

hern Qrad der Vollkommenheit zu erreichen. Auf das s ^ Z . 6- *X-2~ X ] S- 438« ^em .UaJüiV; 

Jahr S x8 folgt S. 424. 35. unmittelbar das J. 520. Reis- " ,J . _v c «' , 1 

ke war ehrlkh ge^ug, den Lefer auf diefen Umftand g. 454, Z. II. Öwa^O ^ ^ j S. 505- Z. 10. 1^ ^Uj 

durch die Note aufmerkfam zu machen: Nefcio an Iii* « . ft - u ki») UÜLc zu lefen. 

ottmiirf defxt: renne vraeUrierim integrum annum per er- °' 3 ' 

rorem in exferibendo. an non inoenerim in codice Leidano. ^ J^c, ReUke macht, in den Annotatt. hiftor. ge- 

Aber auch vorher, S. 49- M der Uebergang unmit- ^^^1^1,, $. 750. die Bemerkung: „Saepiffime A b« 

telbar vom J. 473 zum J. 476, und hier ilt diefer Lm- . perwmtontnr « mw,« ei- 

fta ad nichr bemerkt worden. Dtes verurfacht eine Un- ü 1 ^^ 1 _ ... . .■ . 

gewifsheit, die wirklich unangenehm feyn mufs. An ae Beobachtung, die ohneZwerfel fehr gegründet, und 

einem andern Ort aber S. 100. fürchtet«» ReUke , e« g Bt Itt gebrauchen ift. 

mangle Etwas . wo doch diefe Beforgnifs leicht zu he- Iq diefen Annotatt . hiftor. ift befonder» diefes fehc 

en ift. Der Text ift fo gedruckt: ^böji JiXjJ febätzbar. dafs die arabifchen Angaben mit den Nacfa- 

vt u V v 5c ..| iL:V,,l « Achten der bvzantinifchen Schnftlteller, vornehmlich 

t^=9*( JflkjMW MaXVI OlcUa5Äl iO hier \ b h deB Angaben in den Geßa Dei per Francot, flei- 



fehlt wahrfcheinlich weiter nichts, als der einzige Buch- Gig zufammengelialten , und diefe aus jenen erläutert 
4. L. Z. 1792. Dritter Band, Ml 
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den. Aaf HerWlof* Bibliothek Ift immer Rücklicht ge- 
nommen. S. eoo. W zu einem von Abulfeda eingerück- 
ten /er» euch H'rbAvt's Ueberfetzung angefahrt, mit 
4er luftigen Anmerkung: Nun jjarum bnee a no/tm dis- 
e/epant. :WiVwm frrujecto duos hominis Arabiae doctos in 
üsdem reddtudis adeo dißerre. Erunt qui nos Calemdario- 
rum jabi-icaturtbm comparabu&t , quorum unns eodem die 
Candida i foles, alter Jaevam ttmpejtatnn pruuuttiL Von 
den häufig angeführte« Dichterwerken heue Renke kei- 
ne übe rfpa ante Meinung. Bey einem Proteftück S. 
$5. fagt er: Primum verjum non ititelltgo; neque magna 
in eo jqctura eft: poterat absque damno totum poimatium 
abfuiffe. Bey einem andern S. 305. patet ex Arabico Jpe- 
cimnie, tot »w /10c Carmen avgutiis ab allitteratione drjum- 
eis multo cum labarf et artifieto confatum ejf j . : unde tot 
frigid*. Eben to S. 475. Vtx pateft placere t Htm hoc car- 
tm n, nifi in Arabien, ob allitteraliones quasdam et ailu- 
ß'jnes ad Coranum, fi qui ßnt qui talibus dcUctentur. Und 
endlich vollends S. 477. 'Votum aptfpasmxtium ineptum 
eft. Taedet et pudet, taha lectoribus proponenda ejfe, — 
Oer Charakter des Dichters Abu'l Ola wird S. 677. Pol- 
gendermafsen gefcbildert : Verum eft , Abu'l Olam opus 
(um eura etabt>ratum et magnum edtdtjfe nulluni. Ni- 
hil ejus praeter carinma proftat, in quibus non pauai 
tenuis et levis argumenti, nudlet ultra modum intenta, 
fpeciofa inagis quam Jana ; fed praduni tarne »1 liominem 



diefe» , fchon bey Rmendor zu finden gewefen Wfre ; 
und dar» felbft detUmftaud, bey Etmakin mofse, 

» ***** W0td€a <-ty/° . 



Anmerkungen, die mit des verdienten Herausge- 
bers Namen bezeichnet waren, findet man In diefea 
dritten Bande nur eine einzige, S.751. Reiske fchreibt: 
Quid fibi veiit vox Moni* out Miuiet , non novi. Cef 
te Ambicam non pnto, fed forte Cnpticam, qni de re vi- 
derint ejus linguie periti. Nullibt alias occurrit fnec ap- 
pofiHo, quam in Aegijpto , in qui feptendeeim urbium , ni 
faüar, nomina a moniat ineipientia ennuicrat Geogra- 
phut Nubienfis. Videtur ftationem out habitatio- 
ne m notare. Hr. A. fetzt hinzu : Recfe conjecit Reis- 
kius. Coptis enim AIONf eft flare. Gleichwohl mögen 
nicht alle unter der lateinischen Ueberfetzung Gehen- 
den Noten von R. herrühren. Wenigstens gewifii nicht 
die S. 32 1. befindliche : Hmtc verfum et fequentes duos. 
qui defunt in Abulfedae codke, addidit Reiskius ex lbn. 
Schehm. Dignum fuerat toium appofuiffe magmfieum et 
fpleniidtm Carmen. Aber warum find denn diefe drey 
letzten Verfe nur in der Ueberfetzung, nicht auch im 
Original angegeben? — Es wird ftch nun zeigen, ob 
der noch vorhandene, nicht unbeträchtliche, Reil lieh 
in Einen Band werde bringen lauen. 

— 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

London, b. Elmsly: Pltilofophieal Tranractions oftk* 
roijal Society of London. Vol. LXXXI. for the year 
I79 1. P. I. 4. S. 127 und S. 26 Witterung* joor- 
nal, welches auf Anordnung der kottigl. Gefell- 
fchaft gehalten wird. 
In dem erß-n der hier mitgetheilten Auflatze fetzt de 
Luc feine, fchon im Jahre t-»73 angefangene Aoband- 
lung über die Hygremetrie fort. Dazumal deutete er 
folgende Stttte ab Grundfatze bey Verfertigung eines 
Feucbtigkeitmeflers an : 1 ) Feuer, als die Urfache der 
Wa rme betrachtet, iil das einzige wirkende Mittel, >v» 
durch .eine abjolute Trockenheit unmittA^ir hervorge- 
bracht werden kann. 3 ) Wafter in feinem tropfbaren 



jm^r Arabiat caUentiffumtm, väfli t fubtilis, fubli nis et 
audacis ingenü. Tarn docta , tarn variegata fiiruläudini- 
bus carmina uullus atius Arabs, quam tue feripfit. Ne- 
efve carent [internus moralibus. — S. 728. wird von den 
fllakamat eine Vorftellung gegeben , welche wohl dieje- 
nigen nicht haben , die fie mit dem Prediger verglei- 
then. Macamut Junt dijfertationes , in quibus enar- 
rantur, quae in pubtkis conorutibus, conturfibus plebu, di- 
Cta factave fnerunt. , Proprie confifientiae. Je* con- 
K merjus populi — Mm kimin fimt 0/ MÄ<r»rjsuevai o#Xoy, 

Stani, impoßores, pr*eßigi<itaru* thmmziurgi, qui popw 
multitudinem ad fe alUciunt. Talts fuit ille Abu - Zaid, 
quriu H*ririus in unaqu ique dißertatione introducit atia at- 
que atia et femyer diverfa ratione impoftttrae crumenas aw 
ditorum emungentem. Taiium n-bulonum plemt effe ur- 
hes orientis atque Africae docent itineratores, ut Oüarius, 
Leo Africanus pag. 464. ** aKto. Leunelav. in pandect. 

vag. 464- qui fraudes et facetias iftorum hominum deferir Zuftande (liquid /tute) ift das efn/Jge fiebere Mittel . m- 
iunt. ' Eft ergo über nie HarirH enarratio fatorum , quae mittelbar die omfserfte Feuchte in hygrofkopifchen Snb 
nmt r* vera fubiit, emt faltim fingit fubitjfe fitis in itineri- ftanzen hervorzubringen. 3) Man hat keinen Grund 
bus Haririus. Ejus generis Junt noftrates Robinfoni n priori, von irgend einer hygrofkopifchen Subftarrz zu 
Crujoe, et fimilis farinae libri Credidi me debmffe ve- erwarten, dafs die mefsbaren, durch Feuchte in ihr hervor 



ram vocis ßgnificationem expunere, quae ab interprettbus 
hactenus pereepta non fuit. 

Sehr begierig war Ree. von Hakem , dem berüch- 
tigten Agyptiichen Chtlipben, der feit einiger Zeit ein 
Gegenftand der AufnV-rkfamkeit worden ift, weitere 
Nachrichten bey Abulfeda zu finden. Allein diefer An- 
nali il fagt S 47. von demfeiben nlchu, das nicht fchon 
Vorher bekannt gewefen wäre. Hingegen hat Ree durch 
Reisk.es Citattonen veraaldfst, die Htftoria Patriarch»' 
rum Alexandnnorum § icobUarum verglichen, und fich 
t, dafs Alles, was neuerlich von diefem Ha- 
gemacht worden ift, und felbii Mehr «Js 



gehrachten Wirkungen der fntenfitat diefer Urfache pro- 
portionirt feyen; uud folglich ift eine fichre hitgrome- 
trijehe Scale ein befondrer Gegeoftaod der Unter fuchuaf 
4) Vielleicht können die comparativen Verändern» 
gen von den Dimmfi tnen einer Subftaoe und dem Ge- 
wichte ebenderfelben oder einnr an lern bey den nem- 
lichen Veränderungen der Feuchte zu einer Entdeckung 
in diefer Rückficht führen. Eben diefe Satze find der 
Ge^eiiiland diefer Abhandlung, in welche er die Resul- 
tate feiner, 20 Jahre hindurch anhstopnV fortgefetzten 
Bemühungen, die Hygromerrie auftufraren. zufamuteo- 
— Von der abjoUltn Trockenheit. Sech 
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11t 4« Punkts der 

iPoufcbe als tiayoll 
kommen befanden hatte , fo fiel er auf den richtigen 
Gedanken , dafs jede hygrofkosafche Sabftanz , w eiche 
ohne Nacht» eil diefer Eigeofckaft Ws z»ai Weibrluhen 
erhitzt werden kann, gefchickt. fty, die dafterfie iro- 
c*;»A*ft in eiaem verfcfaloffenea Räume hervorzubrin- 
gen. Unter eilen Körpern, welche diefe Eigenfchaften 
befitzen, verdienen die den Vortag* welche, hey ei- 
ner grölten Capacitat gegen die Feuchtigkeit, diefe lett- 
lere nur langfam aufnehmen ; und aus die fem Grunde 
hat de Luc, anftau der Potafche und einiger andrer alka- 
linirchen Subftanzen fich bey feinen Verfuchen, den ei- 
nen fixen Punkt der Hygrometer zu befthnmen, des un- 
gelöfchten Kalks bedient, Anftatf des Kalks verruchte 
er einen Sandfteia, welcher von Säuren nicht angegrif- 
fen wurde, und sowohl vor, als nach dem Glühen, Feaer 
fchiug. Seine Capadtüt gegen die Feuchtigkeit verhielt 
fich zu der des uegelufchten Kalks, wie 1: HO. Das 
Probehygrometer wurde durch diefen gepulverten und 
weifsgeglübeten Sandftein eben fo afficirt, als durch den 
ungelöfchten Kalk. — Von der dufserfken Feuchte. Feuch- 
te ift dem Vf. im allgemeinen Verftande eine Menge un- 
ficbtbares, entweder ausdünftbarcs, oderausgedünlietes 
Wärter: und der aufseilte Grad von Feuchte linde t, nach 
feiner Meyaung, alsdann itatt, wenn . alle übrige Um- 
ftunde gleich gefetzt, in irgend c:tieni Räume nicht mehr 
Walfer aufgenommen werden kann, ohne fichtbar zu 
werden , welches bey feßen Körpern durch da» Nafa* 
werden ihrer Oberfläche, und in der Luft durch eiue 
'reywillige Niederfchlagung des WalTers gelchieht. 
Wenn alfo feite hygrofkopifche Sohftanzen ins Wafler 
eingetaucht , oder der Luft zu der Zeit ausgefetzt wer- 
den,' wo fich wirklich das Waffer daraas niederfchljgr, 
(wahrend eines Nebels); fo ift man lieber, dafs lieh 
ihre Poren mit der ganzen Waffermenge anfüllen wer- 
den, welche fie aufnehmen können, und daft man den 
äutserßen und unverändert ichm Li ad von Fruchte hervor- 
zubringen im Stande fey. — Von dem Maximum der 
Au-idünftung und feiner liebmiriuntt »*ir d m Maximum 
der Feuchte in einem Medium. Die mitteilt der vom Vf. 
erfundenen Hygrometer angebellten Verfucbe zeigen, 
dafs das erftere Maximum in einer eingefchloffenen 
Luftmaffe bey weitem nicht ideutifch mit dem Maxi- 
mum der Feucht» fey. indem jenes, fogar bis zu einem 
febr hohen Grade, von der Temperatur des Raumes 
nhhingr , in welchem die Ausdünnung vor fich gebt. 
Di-fe Temperatur muf* ginz oder bey nahe die nem liehe 
feyn, welche das ausdünnende Waffer hat. Die Feuch 
te kann ihr Maximum in einer eingefebloiTenen Luft 
ererben, wenn auch glewh die äufsereLuft bis bey na- 
he auf den Gefrierpunkt abgekühlt ift: die Feuchte 
nimmt immer mehr ab, und gebt fogar in eine wirkli- 
che I rtaaltonheit. über, fo wie die Temperatur wächft, 
un?earwaWa*s Product der dadurch zunehmenden Aus- 
dünftung immer mir den verfebjedeaen Temperaturen 
überein?uftimmen fortfahrt. .- Von t verfck'wdinen 
Klalfen von Hygrofkopen, fokben, die aus Stre ftn (Slips), 
und andern, die aus Fäden» (Threads), beliehen. Die 



erftern beobachten einen und den nemlichen Gang, fie 
mögen aus einer Subltanz zubereitet worden feyn aus 
welcher fie wolle»: die letzter» hingegen weichen un- 
ter einander ab, lie mögen nun von verfchiedenen Sub- 
ftanzeu. oder von einer einzigen, gemacht werden. 
(Darum verwarf der Vf. das Haarhygrometer-, worüber 
zwifchen ihm und dem Erfinder fo heftig gertritten wur- 
den ift.) — Von der Skala des Hj groraeters iwifchcn 
den beiden feftes Punkten. V er jucke über die conwara- 
Hven Veränderungen des Gewichts und der Dimenfionen 
ctAfgerhygrofkopirthen Subftanzen, des Fifchbeins, der 
Federkiele und des Tannenholzes. 

IL lieber die Entßehung des Ambra. Ei» Capitain, 
'^ofua Cojjitt, brachte 360 Unzen Ambra mit» welche in 
dem Körper eines weibliche« Wallfifches an der Külte 
von Guinea gefunden worden war. Aus dem darüber 
angertaUreu Verhöre ergab fich, dafs die amerikanifchen, 
auf den Wallfifchiang ausgegangenen Schiffe bisweilen 
Ambra in den getedteten Wallufchen angetroffen hat- 
ten; dafs der Ambra in einem unter dem After gelege- 
nen, und mit demfelben communizirenden Sack gele- 
gen ; dafs der Fifch nicht gefund gefchienen habe, und 
fehr alt gewefen fey ; dafs von der Nahrurig des Wall- 
fifches noch Ueberbleiblel im Ambra gefunden worden 
feyen; dafs man bisweilen den Ambra auf der See 



III. Thom. Be[ddots über die Verwnndfchaft zm- 
jcJun dem Bajalt und Granit. Dir Vf. , welcher eine 
güre ßekanntfehaft mit den neuelten roineralogifchen 
Schritten, auch der Deutfchen verrath, ift in Arfehung 
der Entliehung des Baialts ein Vulkanift. Unter Balalt 
verlieht er „die grofse natürliche Familie von Steinen, 
„welche häutig in regelmässige Säulen fpringt, nnd in 
H eiaer ununterbrochenen Reihe von diefe r vollkorome- 
„neo Form durch unzahlige Modificationen bis zu der 
„unfurmlichiten Maifedes Irapps verfolgt werden kann.** 
Wenn gleich die eifeugraue Farbe, und eine einförmi- 
ge Textur ihm häufig eigen fey, fo bemerkt man doch 
in Anfehung beider Eigenschaften , felbft in eirem und 
dem nemlichen Stücke, grofse Verfchicdenheiten , und 
befonders geht er durch die unmerkliebften Abftufun- 
gen theila in den Porphyr, mit welchem er in Anfe-' 
hung des äu/äern Anfebens, der Zufammenfetzung, und 
unftreitig auch des Urfprunga, übereintreffe, tbeils in 
den Hornfteiu über, von welchem der Vf. bey Shifnal 
in Shropfbire Varietäten gefunden hat, welche einen 
muft heiartigen Bruch hatten, halbdurcbfichtig an den 
Kanten waren, und in andern RückJk-hten fich den Kie- 
feln ftark näherten. Eben fo fey der Bafalt dergeftalt 
mit dem Granit verbunden, da fs wir die aUmähUdu An- 
näherung und den Vebergang drr einen Steinart in die 
andre verfolgen können. Aufser den Zeugniffen voa 
Hamilton, Dolomieu, Ferber, Strange u. a m.. welche 
dergleichen Specimiua in ihren Schriften anführen, be- 
ruft er fich auf Stücken, worinnen Felclfp*tb und Kor- 
ner von durchfichtigem Qctarz in einer Maffe von der 
nemlichen braunrothen Farbe, und Textur, welche die 
LH 3 Bafalt- 
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FaAiltfaulenzuD^nbar in 5cho:tlantl haben, angetroffen 
wurden. — Die auf Mineralogie angewendete Scbei- 
dekunft richte mehr Verwirrung in ihr an , als dafs lie 
Ordnung in fie '-bringen füllte : denn blofs chemifcbe 
Kennzeichen von Mineralien trennten folche, deren 
natürliche Gefchicbte ähnlich fey, und brächten auf der 
andern Seite wieder foicfce zufammen, weiche in ihrer 
Bildung weit von einander abwichen. — Wenn Ferber 
und andre in dem Bafalt Streifen ron Granit entdeck- 
ten, fo macht B. hieraus den Scblufs, dafs der Granit 
eben fo, wie der Bafalt, durchs L'euer entstanden fey. 
Difs eine und die nemliche gefchusolcene MaiTe bald 
ein homogenes bafaltifches Anfehen, bald eine hetero 
gene granitartige innere Structur annehme, rühre von 
der Särke desteuers und derDiaerder Abkühlung her. 
— Ferner lägen beide Steinarten fo unmittelbar bey ein- 
ander, und griffen dergeftalt in einander ein , dafs wir 
nicht umhin könnten, anzunehmen , dafs beide zu glei- 
cher Zeit den nemlichen Operationen der Natur ausge- 
feilt gewefen feyn mochten. — Endlich bezieht lieh 
ynfer V., um feine Meynung von der Aehnlicfakeit des 
Bafeln und Granits zu behaupten, auch auf ihre Lage 
in Abficht auf andre Felsarten. 

IV. Wilh. Herfchel von dm eigentlich /o genann- 
ten Nebelflernau Er verlieht darunter nicht folche Ster- 
ne, welche mit Wofsen Augen als einfache, mit einem 
fchwach»n Lichtfchimroer umgebene, Sterne erfcheinea, 
aber, mit Fernröhren betrachtet, einen Haufen von meh- 
rern , dicht bey einander flehenden, Sternen von ver- 
schiedener Gröfse ausmachen ; fondern folehe, wo der 
: . --Ii-.«-.:, v Nebel um den Stern ganz und gar nicht von 
einer Anhäufung anderer Sterne herröhrt, oder, wie 
ftch II. ausdrückt, fterniger Natur JÄ. Er glaubt alfo, 
dsfs folche Sterne mit einer leuchtenden Fiüffigkeit von 
einer uns ganz unbekannten Natur umgeben find. — 
Eine leuchtende Fiüffigkeit von einer hinlänglichen 
Helle, um aus jenen entfernten Gegenden, welche Ster- 
ne von der achten bis zur zwölften Gröfse einnehmen, 
bis zu uns gelangen zu können, und von einer folchan 
Ausdehnung, dafs ein Kreis von 3 — 6 Minuten im 
Durrhmefler dadurch ausgefüUt wird, öffnet uns ein 
neues Feld zu Vermufhungen. 

V. Folgerungen aus den zu Lyndon in Ruttand im 
i"89 gemachten meteorohgifelun Beobachtungen von 

"Ii out. White. 

VI. Eberhard Home über geiviße hornige Aus- 
ivüc'ife des menfchlklien Körpers. Zwey Weiber, wel- 
che der Vf. beobachtet hat, bekamen nach Balgge- 
fchwülften am Kopfe, welche aufbrachen, und eine fan- 
di^e (griffe/) Fiüffigkeit von fi<h gaben, Hörn er von 5 
Zollen Länge, und 1 Zoll im Umfange aa beiden En- 
den. Aufser diefen beiden Fallen hat er noch 4 andre 
aus andern Schriftftellern gefammek, welche insge- 
fammt Weiber betrafen. — Ueber die Entftehung von 
dergleichen hornigen Auswüchfen. 
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Nützlichkeit derMeffung eines B, 1 gm s des iMmdian* 
VarMAi , wAche dietienfer Stemmart» zum g^noenfchafi- 
liehen Gefiehtspnnki haben. Her Vf. (jUubt, dals üie fo 
aulfaflende Verfohiedenheit in den Ballitnmungen .des 
Unterschiedes zwischen der Axe und dem DurchinefTez 
des Aequatora unferar Erde nicht fowohl van einer Un- 
regelmalsigkeit ihrer Figur, als vielmehr von dem min- 
der furgWItigen Verjähren bey den ehemaligen Meffun- 
gen, welche jenen Ueflimmungen zum Grunde liegen, 
hergeleitet werden müffe. Er wirdin diefeni Glauben 
durch die Xi?Jfungeu des Gen. le Rou's, wubey der ehe- 
dem gänzlich vernachlaffigte Einiluis der Warme und 
Feuchtigkeit aaf die Mefrinftrumente mit in AnfcbUg 
gebracht wurde, vollkommen beflätiget. SeinWunfcb, 
den er des kön.GefelÜVh. zu Londou ixier vorträgt, gebt 
daher dahin , dafs man das ganze MetTungsgeichafte 
noch einmal vornehmen, und dazu auch von London 
einige -Mitglieder der kön. Gefellfcha& zur MeiLing ei- 
nes Bogens des Meridians und des ParaUels, welche die 
GenferStern w arte zum gemeinfchafdichenDurchfchoitu- 
punkte haben, nach Genf reifen zu laflan. Oiefe Mef- 
fuog halt er nicht nur wegen der Befchaffenheit derGe- 
gend, welche er genau unterfucht, und hier befchrie- 
ben bat, für ausführbar, fundern auch für ungemein 
leicht. Der meßbare Bogen erftreckt fich füdwarts bis 
St. gfenn de Ma^eune , und beträgt etwa 58' ; weiter 
zu lneffen , hindert das Alpengebürge. .Will man aber 
einen gröfsetn -Bogen haben, fu kann man leicht un- 
gefähr noch t6' nordwärts dazu nehmen. -Hr. P. zeigt, 
wie die Arbeit auf eine bequeme Art aufgeführt wer 
den könne. Die Meflung eines ParaUels auf t° oflwärts 
von Genf hält er für noch leichter. Der Nutzen diefer 
Meffung ifl einleuchtend. Genf lietjt nemüch zwikheo 
dem 45Üen und 46ften Grade der Breite, alT) da, wo. 
wenn die Krde als ein Spbäroid betrachtet wird , der 
mittlere Erdhalbmefier hinfällt. Eine genaue Beflim- 
roung defleiben würde, mit den Meßlingen beym Ae- 
quator und Nordpole verglichen, zur Kenntnifs de« 
wahren Gellalt der Erde nicht wenig beytragen. Ue- 
berdies Kefsen fich nech manche andre , zum Theil ver- 
wandte Gegenftände zugleich mit berichtigen; z.B. die 
genaue Bellimmung der Länge des einfachen Pendels, 
welches in diefer Breite Secunden fchlägt; Verfuch« 
über die Schwingungen des Pendels in vexfehiedenen 
Höhen; Verfuche über die Anziehung der Berge; Be- 
obachtungen über Meteore und verschiedene atmofpbd- 
rifche Erfcheinungen in Rückficht auf Strahlenbre- 
chung, Wärme, Hygremetrie, Elektricität u. a. c 
Vervollkommnung barometrifcher Höhenme düng. — Die 
fem wichtigen Auffatze ift eine fraazöfifch erläuterte 
Karte beygefügt, worauf die zum Theil bereits bellumn- 
fn und grmelTene Standpunkte und Dreyecke lag» 
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ATLZSFYGELAÜRTUEIT. 

. Paag b, Catre: Beobadituneen über die Kratze ge- 
. fammlet in dein ArbeitshauTe zu Prag von D. E. F. 
Güldener von Lobes. i?<jl. l%o. S. in 8. 

EiaeFülle von Beobachtungen , wie fie in dieferKrank- 
heit wobl noch wenig« Aerzte haben konnten, mit 
wahrem praktifchen Genie angeftellt und verfolgt, von 
einem vortreflichen Kopf benutzt und zur Bereicherung der 
Kunft angewendet , liegt diefer kleinen , aber böchft in- 
terciTanten Schrift zum Grund. Die Wichmannfchen 
Ideen haben den Vf. geleitet und find durch ihn beftätigt 
und fehr fruchtbar geworden , ohne dafs er nötbig hatte, 
hier, wo er blofs zum praktifchen Behuf febrieb, in die 
Miibentbeorie einzugehen und über fie etwas feftzufetzen. 
Der wahre philofophifche Kopf, der die Arten und Gra- 
de der Evidenz einfieht und vor Augen hat , erhält das, 
was ihn im Handien beftimmt, gar gern von Hypothefen 
Getrennt, gefetzt auch dafs fie fich zur höcbften Wahr- 
fcheiwlichkeit erheben, und fucht es auf fich felbft zu 
gründen. Das ift der Geift, in dem Hr. Leibraed. Wich- 
roaan felbft denkt, und die Kunft ausübt, und welchen 
feine Schriften verbreiten: Ihm wird alfo das Verfahren 
des Hn, G. v. L. «m wenigften unwillkommen feyu. 
Koch mufs zurNachahmung empfohlen werden, wie die- 
fer vorjtrefliche Schriftftelle'r die Beobachtungen andrer 
und das, was fie daraus folgern , zergliedert und beur. 

theilt. _ . . , . 

Den Anfang machen die Topographie und innere 
Einrichtung des Prager Arbeitshaufes, dieGefchichte der 
Witterung von 1785 — 1788. der allgemeine Gefundbeits- 
zuftand in der Stadt und im Arbeitshaufe. W«s die Kri- 
rze nur allgemein, hartnackig, verwickelt machen kann, 
lindet fich hier gehäuft. Sehr gut bemerkt und richtig 
beftimmt wird das alles, den einzelnen Umftanden nach. 
Ueber die verfchiednen Complicationen , die die Krätze 
eingeht, wenn fie zu lange dauert oder einen übel difpo- 
mnta Körper befällt, liefet man hier die feinften Be- 
merkungen, denen man die grofse Erfahrung des Vf. an- 
lieht und die ihm ganz eigen find. Der fortwirkende 
Reiz der Krätze lockt entweder gefunde, aber zu viele 
Süfte uach der Haut, die verderben und fcfaarf werden, 
otL-r andere febon verbandoe innere Schärfen. Dadurch 
E eräth die Krankheit gar oft in Unordnung, nimmt un- 
gewöhnliche Geftalten an, zeigt fich gegen die wirkfam- 
ften Mittel hartnäckig, weicht ihnen nicht und wird fo- 
ear oft durch fie verfcblimmert. Manchmahl äufsert fich 
auch die Wirkung des fortwährenden Reitzes in den 
thierifchen Verrichtungen durch allgemeine Verderbnifle, 
ü h durch mehrere oder wenigere Zufalle de* herr- 

4, L. Z. 179»- Dritter Hund. 



fcheoden Conftitution ; manchmahl durch die nähere Ent- 
wicklung der fchon vorhin im Körper liegenden eiuhei- 
mifchen KrankheitsAofte. Die rheumatifche Conftitutioa 
ift der Krätze vorzüglich günftig. Das epidemifche Fie- 
ber, das mit der Kratze coexiftirte. mufste vor allem 
geheilt werden, dann auch die Krankheiten, die es ent- 
wickelt wo nicht erzeugt hat. Nicht immer blieb die 
Krätze untbättg. So oft fie fich mit Krankheiten compli- 
eierte, deren Wefeit die gehemmte unmerkliche Aus- 
dünftuug mehr oder weniger ausmacht, die fie noch mehr 
unterdrückte, fo oft verfchlimmerte fie fie. Die Katarrhe 
wurden hartnäckiger, die Rühren I angwieriger, die 
Rheumatifmen fchmerzhafter. Wie eine rheumatifche 
Lungen tzündungWb leicht bey der Krätze von Erkaltung 
entfteht, von der man fagt, die Krätzfchärfe hat fich auf 
die Lungen geworfen, weil die Krätzpufteln wahrend 
des Fiebers zufamrarnfallen und weniger jucken. Ift ei- 
ne Salbe kurz vorher gebraucht worden , fo mufs diefe 
die Krätze zurückgetrieben heben. Diele Idee hat dann 
auf die Cur einen nachtheiligen Einflufs und nun ift der 
befte Fall , dafs fich der Rheumatifimus auf einen ande- 
ren Theil wirft. Aber am gewöhnlichften entßehen 
Verhärtungen in der Kruft, die endlich in Eiterung über- 
gehen und dann (reifst 'sJLungenfucht von zurückgetretaer 
Krätze, die doch nur Folge von der Übeln Heilmethode 
ift. Die Verbindung der Krätze mir der Gicht und den 
Scropheln kam oft vor. Sie machte den fchwarzgalltch- 
ten , alten Leuten ein unerträgliches Jucken , das ihnen 
alle Ruhe nahm und den Arzt ermahnte, mir der Kur 
nicht zu faumen, wenn er noch zur rechten Zeit der 
Entwicklung der Gicbtfchlrfe zuvorkommen wollte. 
Denn nicht feiten ereignete es fich , dafs in wenigen 
Tagen nach der Aoftcckung ein Abfatz auf irgend einen 
. Theil gefchahe, der dann die Kur unendlich erschwerte. 
Ein gleiches bemerkte man bey den Scrophulofen. Nur 
war bey ihnen das Jucken nicht fo befttg und die Ab- 
lag ruBg nicht f* fcbaell. Die nnn fo in Bewegung ge- 
brachte Schärfe hat nach der individuellen Befchaffcn- 
heit des Kranken und der herrfchenden Conftitution ver- 
fchiedne Zufalle erregt. Im Ganzen genommen hat die 
Gicht mehr auf den Unterleib, die Scrofuln mehr mif 
die Bruft , aber beide haben auf die Haut gewirckr. 
Drücken auf der Bruft, Hüften» falfche Lungenentzün- 
dung, Hämorrhoiden, Gelbfucht, unterdrückter Monats- 
flufs, herumgehende Gicht, Flechten, Schwinden, Ge- 
febwürchen, Wechfelfieber u. f. w. waren dann die ge- 
wolmüchften Erfcheiiiuugen, deren Behandlung die gröfs- 
te Vorficbt erfoderte. Die herrschende Conftitution , die 
Jahrszeit, die Verfchiedenheit des leitenden Theils und 
des Weges, auf welchem fich die Natur des Krapkheits- 
Höffes zu entledigen pflegt, raufsten dem Arzt zum Leit- 
M m m fadeiJ 
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fa<l*n in der Cot d tenen. Oft blieben Mch geheilter 
Kratze noch Haurgefchwürchen zurück, die aber sieht 
m> hr onlteckten und den Kriltzmitreln w'derftande«, ja 
von ihnen "verfchlimroert wurden. Eine Girhtfcbärfe lag 
hier noch zum Grunde, die aber leicht von felbft oder 
kleinen Mitteln wich. Die verdrüfslichften Zufälle wa- 
ren Lungenentzündung, die alle die Übeln Brultv uralle fo 
oft nach fich zog, und Gefchwüre, die meiftens amGefäfse 
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SCHONE KÜNSTE. 
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Lokdom. b. Boydell: Hogarth IUußrtttd , hy Sdn 
Inland. 1791. Vol. I. CXXH u. 3t t. SS. Vol. IL 
S. SU — 607. ff». 8» «* vielen Kupfrra. (jGui- 
neen, in der Bremet'fcken Kunfthandlung in Braun 
fchwelg 14 Rtblr. ) 

Hvgarth's Werke wollen nicht blofs bettachtet, foi 



oder an den Beinen entftanden, mehr bey Weibern als Män- dem ftudirt, and in der Folge ftudirt feyn, io wrkhe 



nern. harte Rinder hatten und lehr fchmerzhaft waren. 
So fürchterlich auch diefe Complicationen Anfangs febienen 
und- in einigen Fällen' auch wirklich waren, fo waren 
fie doch im Ganzen m. hr nütxlh b bis febädlich. Viele 
wurden ihrer einhetmifchen Schärfe tos, die ihnen für 
die Zukunft mit Krankheiten drohte . vor denen fie we- 
nigftens jetzt auf lingre Zeit geGchert waren. Hieher 
find alle jene zu rechnen, denen der R"i« der Krätze 
fliefsendeHamor.oden, Abtaue auf aufserliche Thcile 
öder Fieber veranlagte. Diefe befanden fich näch der 
Zeit beym Gebrauch der Mittel, die aur Vollendung d^r 
Kur nach eihefi jeden individuellen BefcbafFenheit und fpe- 
cihTchen Schärfe erfoderlteh waren, fo gut, als vorhin nie- 
ma's ; daher viele den WunF b aufserten, ebenfalls Krätze 
zu b> kommen. Er felbft hätte fie wemgft-ns allen ar* 
thritifcben und melancholifcben gewünfebt, hätte es 



die meiden Blätter gehören, die eine fortgeführte cad 
zufammenhangende Gefchichte ausmachen. Sie lind 
freylich für fich fchon fo redend und bedeutungsvoll, 
dafs es, wenigftens für die Ha upt vorfielt ungen, kau« 
einer Erklärung bedarf. Aber man weifs . dafs dielet 
Kdnftter mehr, als irgend ein andrer, das Tal* nt beCife, 
auch in jedes noch fo kleine Bey werk feiner Vorftelluüff», 
und fall in jeden einzelnen Zug , Bedeutung und Ade- 
lung zu legen , und ihnen durchgängige Betiehune auf 
die Hauptfubjecte zu geben. Je mehr nun in iemrn 
Geift, »u feine fo ganz origiuale Laune, eindringt ; defio 
zahlreicher wer Jen die Entdeckungen diefer Art, die 
immer neues Vergnügen, neue Bewunderung des uner- 
fchöpflichea Kunftgenies, erregen. Aber auch catet 
dielen Aafpielungeu Riebt es fo viele , die ganz local «ad 
tempore!! find , die in Loudon und zur Z-it der erita 



auch in feiner Gewalt geftanden, die dann in Bewegung Bekanntmachung der Hogarthilch-n Wtrke einen v« 



gebrachte Schärfe nach Wnlkühr d;<hin zu leiten, wohin 
er \v9lae. Einige Fälle, wo die Krätze fo von grofsen 
Krankheiten befreyere. Die bekannte Muzelfche Ge- 
fchichte wird erzählt und die Unvollftändigkeit der 
Beobachtung, das Unzweckmäßige der Behandlung und 
das Nichtb^weifende des Erfolgs, lehr treffend entwi- 
ckelt. Die InocubKion der Krätze an fich bewirkte 
gewifs das Fieber nicht und 'der krStifcbe Ausfihlag 
war keine Krätze. Bey der Complication mit der Gicht 
erfolgte ni< ht feiten nach dem Gebrauch innerer Mittel 
ein AHfatz auf die Haut in Geftalt eines Ausfthla^es, 
den man dadurch wahrnahm, dafs die Krätze fchnel) 
zunah.« und gewohnlich, wenn fie vorher trocken war, 
in lYu hie übergieng. Hier durften die innerlichen Mit- 
tel nicht eher ausgefetzt, die äufserlichen nicht früher 
gebraucht werden, als bis die Krätze wieder zu trocknen 
anfi ng. GWederreifsen , Engbrüftigkeit, Colik waren 
die Folgen der zu frühe gebrauchten Salben, Einen fcor- 
butifchen Ausfihtag sieht es, aber keine fcorbutifche 
K^tze. DieftrAusfihlag und die Krätze können zugleich 



allgemeinern Grad von Vcrftändlvthkeit hatten, der (k'n 
allmählich durch Z*»t und Feruc iav.ner mehr verhexe« 
mufste. Hogarth felbft war fchou auf die Deutung m»- 
eher diefer Onaßande bedacht. Er verfah die m ififH 
Blatter mit InlchnAen; er liefs Motte'a in, freylit h fehr 
axtnfeligea, Yerien von einem g«. w iflen HoadUy ktaai» 
gen, in denen jedoch mehr erbauliche Nutza&^en.ut 
gen, als unterrichteude Deutungeu jener Art, vorios 
men. Mit Recht nennt Hr. Lichtenberg diefea HoaAj 
Hogarth s Pugiiazzo. 

Man fah daher bald das Bedürfaiifs ein, tfefco für 
die Auslegung fo ergiebigen und reichhaltigen Te« ■* 
Commentaren zu verleben, bey denen bald ihr Iah« 
bald ihre G-fthichte, bald die darauf verwendete K« 4 
bald au. h ihre moralifche Tendenz» das Hauptaogeaipea 
war. Der erite Verfuch diefer Art wurde fchon 17* 
vou einem S, hweizer, Nurocns Rouqiict, gemacht, '» 
feinen Lefrrei de Mr.** a «u de fes Amxi d PariJ, 7f 
lui expüqtter les Üflamptt de Mr. Hogarth Es 
darin vom Uatlot"$ und llahe's ftogrrjs, von dem 4» 
riagc d la Mode, und von dem BUrch to f/acM? ► 



nagt 

fcbreibungen enthalten, die jetzt noch vorn*mlicb 
wegen Aufmerkfan.keit verdienen , weil Hogarth f«M 
höchft wahrfcheinlich dem Vf. mit bekälllicb war, ,J* 



n^atze. üier«rAusl»niag un4 dierlratze Können zugieicn 
da (cyn, ohn«'E uflui- auf einander zu haben, liöckings 
A Iian Jlung über die Hartnäckigkeit gewiffer veneri- 
fchf-n mit der Krätzfchärfe vergefellfchafteten Gefchwii- 
re ho let Hr. ü. in den Hauptideen falfcb. Er btftreitef 

die von ihm erzählten Krankengefchicbten meifterhaft. fie auch lange uachher erweitert und ins Englifch« ül:« 
De gellutcrteften Begriffe fetzt der Vf. von der epide- fetzt wollte herausgeben laffe». Im Gmzen aber W 

doch diefe Erläuterungen fehr geiiUos. und von g« 4 
gern Belang. , 

. Sogleich nach Hagarth's Tode Hnternahm eiu t" • 
fcher Geiftiicher, Dr. fruiler, eine ähnliche Arbeit»« 



nvfchen , endemifenen und kritifchen Krätze 
anlnr, indem er am vbliftändigfien Facta aufzählt, aber 
au h prüft , mit denen man das herrfchende Syftem ver- 
tli 'i'l gt. Die fo_;rnannce S. hneiderkrätze tft keine wah- 
r - Kratz- uu I unabhängig von dem Arbeiten mit Wolle, 
Ja? nach les Vf. in grofs.-n Wollenzeugfabriken ange- 
feilten llfobachtungen nicht die Krätze erzeugt. Zuletzt ganzen Oktavfeite, bringen, un<i acht und fiebenzii Vfr- 
über die Heilart der Krä&e. kfeineruugeu die(er Art in feinen CommauMr wt c* 
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grdfserm Umfange. Er liefs die Ho^arthifchen Kapff 
ins Klei.*, meifteus von der Grüi'se einer halben oin 
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f ehalten* aem er den Titel , IVaf.'fc «droht* 4, gab. 
Üou^MetV Erläuterungen wurde« dahey zum Grund« ge- 
legt ; die Hauprabficht aber ging, wie auch der Titel 
frhon andeutet , auf moraiifche Betrachtungen, die für 
Geift und Hrrt, denen doch beiden llogartli'j Werke f» 
reiche Nahrung darbieten . wenig Befriedigendes haben. 
Jiogatth's Wittwe gab ihm inriefs einige Nachrichten 
und Anekdoten an die Hand ; auch kaufte fu die ganze 
Auflage an fi* h , um dem daraus für den Abiatz der Ori- 
ginale zu befürchtenden Nacbtheile vprzubt-ugen. Mao 
ring vor etwa dreißig Jahren zu Hamburg an, einen 
Naohftich und eine Ueberfetzüng von diefer Arbeit zu lie- 
fern., wovon aber ntuvwenige Btütrer herauskamen, und 
die bald ins Stecken grnet-h. 

Van dem K mftler fclbft und feinen Kupferftichen 
gab es kein.« vollftändige Nachrichten, bis U'alpoU in 
feinen fthatzharen Atucdotts ofPaintmg fowohl die Vor- 
zöge als die Mangel du fes berühmten, und dadurch roch 
berühmter gewordenen, KünftWs, mir freundfchafthchrr 
Warme und chronofogitcher Genauigkeit , auseinander- 
fetzte. Die Bemerkungen über feine Kunft und die Deu- 
tung feiner Kunft werke verdrängten zuerft das Vorurtheil, 
welches bisher Hogarth nur als Carricaturzeirbncr antah, 
der nur blos feine Darlteiliingen lächerlich und burlesk 
zu machen gefucht hatte. 

lij der Folge lieferte Gilpin in feioem Effatj on Trintu 
4«*n auch Hr. Dr. Volkmann zu Leipzig, ins Deutfche 
iikerfetzt hat, einige Bemerkungen über eine Folge Ho- 
ganhücher Blatter, nämlich über den Rnkes Frogrefs. 
Sie eruhatten viel Gutes und Scharffmniges , aber auch 
manche wülkühxliche Deutung und etwas einfeitige Be- 
urtheilung. 

Im J..J7S1 gab der gelehrte englifche Buchhändler 
Kickotlr feine Antidotes of W. liogarth heraus , die 
gleichfalls nach diefer erften Ausgabe zu Leipzig 178?» 
wenn wir nicht irren , von Hrn. Kre«fft«;ff, ins Deutfche 
«berietst Wurden. Unterdefs aber erfchien zu London 
in eben dem Jahr eine neue, anfehuiieh vermehrte, Aus- 
gabe diefer Anekdoten, die von der biographifeben Seite 
noch immer fehr febätzbar find, und eine Menge kieiuer 
•ngenehmer Nachrichten enthalten, welche dreier emiige 
Sammler aus dem Grub Street ^fourtvü u.a. altern gleich- 
7eitigen Quellen zufammentrug und von der Vergeflen» 
heit rettete. „Wo Walpole u. a. vorhergehen Je Schrif- 
„ Hellet blos einen pferdehaaroen Augcl au*»e^ orten har- 
,,ten, da warf Nic/iu j 1 , wie Hr. Imland fich ausdrückt, 
„ feiu nntiquarifches Zugoetz aus, und brachte aus der 
„grofseu Tiefe einen bewundernswürdigen Fang von 
Seeungeheuren und fpinnenfufcigeuThieren herauf, die 
5 , um Hoganh's Triumphgosde) ht rfrhwammen. 

Ehe wir jetzt zu den neuen und voMriaadigrrn Be- 
mühungen des hier anzuzeigenden Cummrntars- fortge- 
ben-, muffen wir — ob es gleich für deutfche Kunftheb- 
faaber kaum nöthig ift — der trefflichen, meilterhafteu 
Erläuceruneen erwähnen, welche drr Hr. Hufrath Lieh» 
tenberg in der Folge Güttin^ißher Tafclunknlender vom 
J. i7R4«n. übt-r mehrere Hogarthifche Blatter, u. deren 
von Hrn. Riepetihaufen radirnn Verkürzungen einzelner 
Fieuren derMbeu, gellet fN hat. Tiefer ift no>h k^-in 
Ausleger, feibft Hrn. JrelanU nicht ausgenommen , in 
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Hogatth's ganzen Künftlergeift eingedrungen ; und fo hat 
noch keiner den. wahren, feibft oogarthifchen, Ton ge- 
troffen, der für diefe Erläuterungen unftreitig der ange- 
roeffenfte ift. Schede, dafs unfer neuer englischer Ausler 
ger diefe Vorarbeit nicht kannte, die billig ins Englifche 
längft hat»e überfetzt werden lullen , und von der auch 
im Deurfcben ein neuer gemeinfehaftlicber Abdruck febr za 
wünfehen wäre. Sie behauptet noch immer , auch nach 
diefer neue» ähnlichen Arbeit, ihre grofsen, entfehied- 
nen Vorzüge, wiewohl fic durch diefe noch hie und da 
Erweiterungen erhalten könnte. 

Jetzt zu dem vor uns liegenden Werke felhft. Der 
Vf. liefert zuerft eine unhandliche Biographie feinet 
Kiinftlers, die, aufser den fchoo bekannten, hier zum 
Theit mehr ins Licht geftellten , Nachrichten , manche 
minder oder noch gar nicht bekannte, ihn nnd feine 
Kuuft betreffende , Anekdoten enthalt. Es ift bekannt, 
dafs //. in feiner frühen Jugend Lehrling eines Silberar- 
betters war, und fieb mit eingegrabenen Figuren von Na- 
menszugen, Wappen, u. dergl. befchaftigte. Callot's 
kleine Blatter leiteten ihn zueift in der Nachbildung cba- 
raktenftilcher Figuren; und feine erften Verfuche waren 
durch Zeitvori'alle und Mouetborheiten veranlafste fstyri- 
febe Vorftellunge«. Southtmrk » Fair war fein erftes 
grtfserrs Blatt; vorzüglich aber machte ihn hiaHarlot's 
Progrtfs im J. 1734 zurrft bekannt, dem im folgenden 
Jahre fei« /takc» Piogrefs folgte. Die Gemähide von bei- 
den liefs er im J. 1745 in einer, nach eigenen Bedingun- 
gen angefteUten , Auktion verkaufen, die aber keinen 
forderlichen Erfolg hatte. Die erftern worden jedes mit 
14, die letztem mit 22 Guineen bezahlt. Für das herr- 
liche Gemähide, Morni.rg . gab man cur 20, und für das 
weit fclechtrre, Night i 26 Guineen. Als Einlafsbillet 
zu die fem öffentUchen Verkauf wurde ein eigner , fehr 
launiger, KupferftUh, The Battie 0/ tk* JHcturitt, ausge- 
geben, der hier mitgcthcilt und befchrieben wird. Um- 
ftändlich wird hernach von der Atuxlijs of Beauty , und 
den ihr beygefügten Kupfern , gehandelt. Bcy der Aus- 
arbeitung des Buches lebft waren Dr. Hoattley, Dr. /Wor- 
rell, und fein Freund Tuwmley, seine Gehülfen; denn 
die Feder zu führen, war, wie er felbft gefleht, feine 
Sache nicht. Unftreitig enthält diefe Schrift vitle nützli- 
ch« Winke und Lehren für Künftler-, Scbaufpirler , Tän> 
zer und Kunftkenner. S. LXXXIV. wird der deutfibea 
Ueberfctzung des Werks gedacht, wo aber, wie gewöhn- 
lieh, die Namen des Ueberletzers lowolil, ( Mtditu für 
MutWl als des Verleget s ( Vock für Vofs) nnrithtigge- 
fihnrhen find. Eine ttaliiaifCRC Ueberfetzung kam da- 
von 17/S1 zu Livorno in gvo heraus. — r Gegen alte, be- 
fonders italianifthe, Gemahl.le, und die hohen Preife 
derfelben, hatte iL einen erklärten, freylich oft frhr 
übertriebenen , Widerwillen. Als im J. 1758 Sir Tho- 
mas Seabright für die Sigismund« von Corrtggio in einer 
Auction 404 L. 5 Sh. gab, behauptete H. zur unglückli- 
chen Stunde, er woile für eben den hohen Preis ein bef- 
ferea liefern. Sit Riehard, jetzt Lord, Grosvenar be* 
ftellte eins, jedoch bedingnngsweife , bey ihm. Es fiel 
stier fo aus, dnls es unbezublt zurückgegeben wurde. 
Jetzt ift das Qcmählde in Hn. BoißeU's Skakfpeare - GaU 
lenj befindli.h, und hier in Kleinen naebgeftochen. Un- 
M m m a geachtet 
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machtet alles btttrrn Tadels, welchen diesGemShlde, be- 
sonders von Churchill, erfahr, behielt doch IL die gröfste 
Vorliebe für daffelbc, und verordnete, dofs es feine Witr- 
we nicht unter 5 cc "Pfund verkaufen follte, Nach ihrem 
Tode kaufte es Hr. Botßell, frtylich wohlfeiler; und 
liiiüeu iß jetzt befchafftigt, es in Kupfer zu ßechen. Die 
erfta Skizze fo!l H. nach dem Original feiner Frau ge- 
macht haben, als fie über der Leiche ihrer Mutter weinte. 
Das fatyrifche Blatt: 1 ime ßnoking a Pichtre , welches 
Hr. St- zum FrOtitifpiz des zweyten Bandes gewühlt hat, 
würde. zum Sobfcriptionsbillet zu dem Kupfer von Sigis- 
wunde 'radrrt. Ein rühmlicher Zug war es in H.'s Cha- 
rakter,' dafs er fich, bey allen Verfuchen, nie auf poli- 
tifche Partheylicbkeit einliefs. Erft im J. 176a gab er 
7 uerft einen politifeben Kupferßich heraus, und die 
drin geäofserten Grudfätze behielt er bis ans Ende 
bev. — Die fchönen Verfe, welche fein Freund . Garrick, 
den übrigen Infchriften feines Grabmals zu Chiswick, 
beyfügte, verdienen auch hjer eine Stelle : 

TarewM, great Tahiter of Mankind, 

IfUo reuck'd th* nobltft foim of art; 
Ji hof* pitturä moralt ikarm the mini, 

A*l «fcronp/i th* *y* corrtet ike hmru 
lf fe*itt fire the*, rtwder, JUy; «» 
< // tiutur* tauch ihre, drop u teor : 

lf ueiiktr m<n* th**,- tum eway; 

For HOGJRJ'irS humomtd dafi litt her*. 



■ 

Iloparth's Kupferplatte» kamen nach dem Abfterben fei- 
ner Wiuwe im J. 1789 durch ei« Vermächtnifs an ihre 
Nichte, Mrs. Lewis, diene, gegen eine Leibrente, an 
die Herren Boydxü abtrat , in deren Hjuden ße bisher 
vor allem Retufchiren ficher geblieben find. Soaft hat 
man die Platten aße forgfältig gereinigt; und da fowohl 
der Mechanismus des Abdrucks, als das Papier, jetzt 
befler find ; fo haben wirklich die neuem Abdrücke man- 
che Vorzüge vor den altern. , Nach einem am Schiufa 
diefes Werk angehängten Verzeichniffe , welches die je- 
ui<*en Preife der fämmtlichen einzelnen Blätter angiebt, 
die°fich insgefammt, mit einigen neu hinzugekommenen, 
auf 10? Stücke belaufen, iß der Preis der ganzen Samm- 
lung, in halbledernem Bande, 16 L. 16 Sh. oder fechs- 
zehn Guineen-, alfo 1171 Rthlr. in Louisd'or. 

Der Vf. befchliefst diefe biographtfehe Anecdoten 
mit dem Charakter Hogarth's, als Künßler und als Menfch. 
U war kein Schüler irgend eines andern Künßiers, noch 
irgend einer Kunßfchule. Der Tempel der Natur war 
feine Academie ; und feine Topographie war die Karte 
des menfehlichen Herzens. Zum Glück war er ein Eng. 
linder, und fand in feinem Vaterlande, mehr als irgend- 
wo Mannichf-iltigkeit treffender und abßechender Cba- 
ractere. „Selten veriuehte er es, die Natur durch idea- 
lifche oder erhöhte Schönheit zu heben ; denn er hatte 
zwar das Auge, aber nicht den Fitrig des Adlers; 
er fich emporschwang . blieb 



feinen Flügeln hingen , und hemmte feinen Fing. *• 

.. Man hat ihm grobe und platte Züge in feinen einzelne« 
Figuren Schuld gegeben ; aber die herrfchende Ader fei- 
nes Genies war mehr fähig, den Mann von Laune la- 
chein, als den- Humdriften lächert zu machen; er hatte 
mehr die Manier des Cervantes and Fielding, als des iit- 
btlais und Smoltrt." — Wenn man in feinen hiftorifchen 
Compofitionen zuweilen Feinheit und Anßand vermifsr. 
fo mufs man auf den mindern Grad der Verfeinerung und 
Delikaufte feines Zeitalters Rücklicht nehmen. 

Die verkleinerten Kupfertafehi, welche bey dem ge. 
genwärtigen Commentar befindlich . und auf eignen Dia;, 
tern fauber abgedruckt find, dienen gar fehr dazu, ihn 
brauchbarer und feine Beziehungen ve rftändlicher zu ma- 
chen. Sie find größten th eils, fünfzehn neu hinzugekom- 
mene Stücke ausgenommen, die nämlichen, welche fchon 
in Tntster's moralifirten Hogarth befindlich waren. Ahzr 
der Commcntar unfers Vf. felbft ift in jeder Rück fich; 
dem eben gedaehteu weit vorzuziehen. Es iß darin tbeits 
auf das Hißorifche der Blatter, theila auf ihr Artifiifches. 
und feiten nur auf ihre moralifche Tendenz, wenigftens 
nicht in Trusler's weitfehweifigem Predigerton, Hinfirh: 
genommen. Mehr zur Vollftandigkeit, als ihrea, äufserä 
unbedeutenden Gehalts wegen , find die unter den grö- 
fsern Kupfern befindlichen Vfrfe oder Motto s mit einge- 
rückt. . Wo man dem Künßler ungerechte Vorwürfe 
machte , hat fich der Vi*, feiner mit Wärme angenommen, 
ohne deswegen fein erklärter Lobredner zu werden. Wo 
man feine Arbeiten und Ideen mifsver&andeu, oder au 
einen falfchen Gefichtspunkte erklärt hat , fuchte er die 
walire Lesart wieder herzußellen. Bey der Erklärung 
und Erläuterung der Kupfer fuchte er die zuvertofstgilen 
hiftorifchen Data, in Anfehung der einzelnen Umftand« 
und Anfpielungen, aufzufinden, und zugleich manches 
beyzubringen , was vielleicht nicht immer unmittelbar; 
Beziehung auf die Blatter felbft hat, aber doch von ihm 
Subjecten nicht ganz entlegen iß. Durch diefe Einrich- 
tung entßeht dann zugleich eine Mannigfaltigkeit der Sa- 
chen und des Vertrages , welche dies Buch zu einer un- 
terhaltenden Leetüre macht. Freylich aber iß die ganze 
Einkleidung lange nicht das, was Ho. Lichtenberg'* Vor- 
trag in feinen Erläuterungen iß ; und es ließe fich bey 
manchen Stellen, wo auch unfer Vf. Laune und Witz 
verruchte, eine Vergleichung aufteilen, die gar fehr zam 
Vortheile des deutfehen, wie gefagt, fo ganz hogarthi- 
fchen. Auslegers ausfallen würde. Nicht feiten wird 
der Witz des Engländers, gefucht und unnatürlich, ob er 
gleich im Ganzen viel Gefchmack und richtiges Kunftgt- 
fühl verräth. Manchmal hat auch hier wohl gewifs Hc- 
(rarth eben das Scbickfal gehabt, welches die alten Klaf- 
iiker noch täglich trifft, dafs ihm Anfpielungen und Ge- 
danken angedichtet, und unabgezweckte Schönheiten in 
feine Werke hinein erklart werden. Für jeden Verehrer 
Hogarth's wird indefs diefe Arbeit immer fchätzbar u 
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ARZN ET GELAHRTHEIT. 

► 

Jt&NtQSBERG, b. Nicolovius: Materialien zur Grün- 
dung und mehreren Auf klärung der medieinifshen See- 
lenUhre von Heinrich Nudow, Hofrath, ite Samm- 
lung. 1791- * Boge* »n g. 

In keiner Stelle des Werket fanden wir, eine eigne 
zweckraafsige Idee oder Beobachtung, nirgends auch 
anr den Verfuch, die hieher gehörigen Erfcheinungen 
zu rammeln and zur Feftfetznng einer Lehre zu gebrau- 
chen. Allenthalben (Heften wir auf leeres Gefchwätz, 
das nicht feiten ganz fremdartig ift, auf Trivialitäten, 
auf Irrthümer und Widerfprnche, felbft auf wahren Un- 
finn. Alle nötbige Einfleht fehlt dem Vf. zu einer fot- 
eben Unternehmung. Hier find einige Belege: S. VIII. 
der Vorrede heilst es: Ich fahe Aerzte, die fleh von 
dem Dafeyn Ihres eignen Ichs nicht überzeugen konn- 
ten, wie viel fbehr mufstea fie das Ich andrer bezwei- 
fein; Heilkünftler, die (ich felbft nicht kannten, wie 
viel weniger mochten fie andere kennen. (Ale wenn 
die empirtfehe Pfychologie und eine folche tranfeenden- 
tale Hypothefe irgend etwas gemeinfchaftlichea hatten !) 
Der Menfch wäre immer nach Einficht von Wahrheit 
und Widerfpruch, von Zufammenhang und Trennung 
beftrebt. Diefes Verlangen foll er nun auf keine Weife 
leichter und fchneller befriedigen können, ab) durch 
Analogie, durch Aehnlichkeit in feiner Vorftellunga- 
weife, die er auch fchon ohnedies mehr aU Verfchieden- 
beit liebe. (Welche Verbindung ift zwifchen diefen Sä- 
tzen ? Erlangt man durch jedes Auffuchen von Aehn- . 
lichkeit Einficht von Wahrheit und war nicht auch von 
dem Beftreben die Rede. Widerfpruch and Trennung 
wahrzunehmen?) S. 5. Das genaue und Innigfte Band, 
die wechfe\feitige (?) fo vertraute Harmonie der Seele 
mit dem Körper. verliert, wenn wir auf dem Fufs ihr 
folgen* zuletzt fleh, fo zu fagen, in Eins (?) und uhfre 
Unterfuchung (nicht, hört auf, ift an ihrer Grenze, 
fondern wahrhaftig myftifch, wie Hr. Nudow fleh b> 
eendwo erklärt hat, da& man Lehrfatze entwerfen 
muffe, und empfindfam) geht in dankte Empfindung 
und Bewunderung über. Herz foll einige Sätze mit 
vielem Offenfinn behauptet und vorgetragen haben. Pfy- 
chologie und Philofophie unterfcheidet Hr. N. wie folgt: 
Pfychologie liefert uns nur Materie, Stoff zum Nachden- 
ken über uns felbft und andere. Philofophie giebt erft 
der Seele die eigentliche Stimmung, den rechten Ton 
ihres Wirkens an. .Jene entwickelt und öffnet , fam- 
nelt und erfüllt nur; diefe bildet und ordnet, feuert 
felbft an and leitet auch felbft. S. 40. Im phyfifchen 
Sinn ift fchauen das alleinige StiUehalten oder das lei- 
A. J'^ Z. 179a. Dritter Band. 



dende Verhalten des Auges z. B. bey der Einwirkung 
eines Gegenßandes; vergleichen, die Abbildung des Ob- 
jeers auf der Netzhaut und die fortgeführte Wirkung 
deffelben durch bereits gebahnte Wege der Nerven zum 
Senforio. (Der mannichfaltige Unfinn folcher Steilen 
fallt bey der nackten Hin ftellung fchon von felbft in die 
Augen. Von einem Blinden könnte man alfo fagen: 
er Jchaut, aber er vergleicht nicht! .') Die IFitkensaufae- 
rungen des Gedächtniffea werden fo feftgefetzt: ein 
Aufnehmen "oder Faffen, Behalten, Verändern (?) und 
Wiedererinnern oder Vergeffen (!) Ähnlichkeiten auf- 
zufinden, ift des Vf. Sache. Er fetzt ja auch (S. 1.) 
feft, der Menfch habe einen Hang cur analogifcben 
Denkart , der fich gründe auf die eigne Lebhaftigkeit 
der Phantafle, diefes oder jenes Individuums u. f. w.,(wo 
vom Menfch en Überhaupt die Rede ift.) Solche Aehn- 
lich keilen find nun S. 43.: So wie jedem Eingeweide 
phyfifch befondre körperliche Geschäfte angewiefen 
find, fo auch phyfifcb dem Gehirn unter andern das Er- 
kenntnisvermögen , dem Herzen die Begierden u. f. w. 
(welche unerwiefene materielle Ideen liegen hier zum 
Grund?) S. 46. Auch nimmt die Seele jeglichen btfon- 
dren Antheit (welche Sprache!) an den Verainderungen 
ihres Körpers, dafs fie darinn faft Immer den Gelbfüth- 
tigen nachahmt, denen fleh gemeiniglich alles gelb und 
ungefialtet (?) vorbildet. (Dafs man einem, der die 
medicinifche Pfychologie begründen und aufklaren will, 
fagen rnnfs, dafs die Gelbfucht keine Art des Wahnfin- 
nes ift, und die Gegenftände gemeiniglich nicht gelb 
vorbildet, ift doch arg.) In der Aehnlichkeit der Ge- 
flehtszfige und des Wuchfes eines Menfchen liegt fehr 
oft der Grund floß (wahrlich eine grofse Entdeckung ! ) 
der moralifchen Aehnlichkeit. S. 50. Wie viele menfeh- 
liche Handlungen beruhen nicht auf Inftincten — auf 
fogenannten dunkeln Vorfiellungen, die beum Menfchen 
aber noch immer durch die Vernunft geleitet werden. S. 
52. Jedes Rafonniren über den Gegen Itand des Schmer- 
zens and über eine gegenwärtige unangenehme Empfin- 
dung macht keine andre Wirkung als was im Phyfifchen 
das Kratzen eines Theils, der jlark juckt , verurfacht. 
S. $6. Schlaf und Schlagflufs haben fo wohl als Erfchef- 
nung betrachtet, als auch in Betreff ihrer Urfachen und 
Wirkungen fehr viel ähnliches mit einander. Der Tod 
ift das äufserfte Extrem von beiden. (Auch von dem 
Schlaf und der Schwindflicht.) S. 57. Wirkt nicht die 
Hoffnung faft fo, wie das Opium in der erften Periode 
feiner \\ irkensäufserung? — Ein befondrer Abfchnitt 
ift überfchriebed : Alles in der Menfchennatar lebt 
Alles ift Folge des Lebens. Vnn diefen identischen Sä- 
tzen ift aber in dem Abfchnitt felbft die Rede ekht 
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Königsberg, bey Nicolovius: Dr. Heinrich Sudow — 
Verfuch einer Theorie des S.hlafs. 1791. 3g6 S. 8« 
Umleitung Der Schlaf ift eine gemiSchte Verrich- 
tung, die fowohl im Körper als io der Seele Verände- 
rungen bewirkt Schilderung des Nutzens der Kennt- 
nifs vom Schlaf für den Arzt und Weltweifen. — Auch 
das Blut enthalte ein lebendes Prfncip in ßcb. S. 9. 
Erfler Abfchnitt, vom natürlichen Schlaf. 
Erfies Kapitel , von den ErfJieinungen des natürlichen 
Schlafs. Phyfifcbe Notwendigkeit bezeichne im Allge- 
meinen den natürlichen Schlaf. Um gründlicher zu Wer- 
ke zu gehen, fchildert Hr. N. den Zuftand des Wachens, 
des Einfchlafens und Wiedererwachens. 2. Kap. Ent- 
ferntere Urfachen des natürlichen Schlafs. Sie lallen Geh 
in erregende Urfachen, d i. , welche durch anhaltend» 
Erregung die Lebenskraft fchwächen oder mindern, 
und in befänftigende Urfachen theilen. Zur erften Klaffe 
rechnet er: 1) das natürliche Wachen. 2) Die gemäf- 
figten Anftreogungen des Körpers und der Seele. Zu den 
begünstigenden Urfachen rechnet er: 1) die Anfuilung 
des Magens, 2 ) Mäfsige Wärme , 3) Gefchlechtsluft, 
4) Geiftige gegohrne Getränke, g) Arzneyen und Gifte. 
Zur zweijten Klaffe : 1) Ruhe des Körpers und der See- 
le, 2) Lange .Weile, 3) Stille und Dunkelbett, 4) Sanf- 
te und fchwache Geraufche, 5) Nieder fch lagende Lei- 
denfehaften, 6) Leichte Körperbewegung , vorzüglich 
dfe fchwankeode, 7) Sanftes Reiben. 3. Kap. Von den 
uächjlen Urfachen des natürlichen Schlafs. Er giebt hier 
Iln. Gullens Meynung den Vorzug. Doch gefällt ihm 
dabey nicht der Ausdruck des Zufammenfallens. (Cut 
bivfus.) 4. Kap. Wirkungen des natürlichen Schlafs. Die 
allgemeine Wirkung ift eine Mäßigung der gefaremt-n 
Verrichtungen, die vorzüglichfle. Wirkung ift der Wte- 
dererfatz der Kräfte. Der natürliche Schlaf währe fo 
lange, bis fleh das Nervenfyftera hinlänglich erholt hat. 
Zuletzt beantwortet er noch in diefem Kapitel die in Ja- 
delots PhyftoJogie über den Schlaf aufgeworfenen Fra- 
gen. Unter den S. 77. angeführten Schriften hätte doch 
.vorzüglich de Gorter de Somno et Vigilia eine Stelle ver- 
dient, ^.weuter Abfchnitt. vom wider natür- 



Ann und Enthufiafm für Unabhängigkeit wohl auch im 
Grunde rnekr als ein wachender Traum?" — ! Gleich 
der unmittelbar folgende Abfatz fängt an — Der Traum 
granzt an- Wahnfinn, Melancholie und mehrere aua>re 
Seeleoübel u. f. f. (Ob wühl diefes mit Vorbedacht 
fo zufammengereiht ift? Liefse fleh etwa diefe Stelle 
nicht auch mit der Stelle S. i55.'zufamroenreihen : „Es 
können im Schlummer oft mehrere hellere und ftarhtre 
nufeere Empfindungen entftehen, welche mithin die Ein- 
bildungskraft und andere Erkenntnifskräfte in einem 
höhern Grade und auf eine vollkommenere Weife in 
Thatigkeit fetzen. Daher entfleht mehr Stärke, Lebhaf- 
tigkeit, Ordnung und Wahrheit in dem Traume.") 
S. 143. Vernunft und Erfahrung laßen vermuthen, 
dafs man aus den Träumen zukünftige Dinge weifsagen 
und vorherfehen könne.*' — S. 144. „Ich konnte end- 
lich über das noch ungemein dunkle Ganze der Träume 
und ihrer Deutungen, ganz befonders , • was die Vorher- 
fagungen im Traume betrifft, noch vieles aus meiner ei- 
genen Erfahrung anführen , wenn ich nicht vermuthen 
dürfte, dafs ich viele meiner Lefer dadurch eben fo we- 
nig , als durch das bisher befagte, überzeugen würde." 
(Und doch werden manche wünfehen, dafs er diefes 
Eigene vorzüglich vorgetragen hatte , und möchten ihn 
hier an die S. 220. aus Hn. R. Campe angeführte Stelle 
erinnern. ) Der Traum im weiteren Sinne des Worts 
fey alfo nichts anders als : eine Verwirrung der anhei- 
lenden und im Gehirn wirkenden Seele. 3. Kap. Von 
der Schlaf teanderung , die er mit Recht fchlechrerdings 
für Krankheit erklart. (Wir haben noch keinen Schlaf 
wanderer gekannt, der nicht auch im wachenden Zu 
ftaude mehf'Oder weniger etwas Verrücktes gezeigt bet- 
te, womit auch das übereinstimmt, was der Vf. nachher 
S. 183' anführt.) Zu den aufsern Urfachen diefer 
Krankheit rechnet er auch den ,,Mond, der nach der 
Meynung der Andrologen das Gehirn bewacht." Es fey 
diefelbe auch erblich. S. 161. »Das Gehirn und die 
Nerven find überhaupt bey der Scblafwandernng faft 
mehr beunruhigt und verriicAf als ftumpf." Vierter 
Abfchnitt. tragmente über den Einflufs der ljufi , der 



liehen Schlaf. 1 Kap. Von den Erfcheinnngen des Sonne und befonders des Monds auf den lebenden gefun 
widernatürlichen Schlafs. Widernatürlich fey derScblaf, oV» und kranken Mevfthen. Wir können Unmöglich, oh- 



wenn er keine Folge der phyfifchen Notwendigkeit 
ift. Er unterfcheidet drey Grade, Coma vigil. Coma 
fowinolentum und Corus oder Lethargus. Auch der Schlag 
Apoplexia gehöre bieher. Jeder Schlag verdiene eigent- 
lich ein Nerven fchlag genennt zu werden. 2. Kap. 
Von den Urfachen des widt- natürlichen Schlafs. Alle ent- 
fernte Urfachen des widernatürlichen Schlafs kommen 
darinn überein, dafs fie das Gehirn gewaltfam (violen- 
ter) rührten. Diefem Kapitel fügt er noch die entfern- 
ten Urfachen der Schlaflosigkeit bey. 3. Kap. Von den 
Wirkungen des widernatürlichen Schlafs. Dritter Ab- 
fchnitt. Seelenlehre des Schlafs. Erltes Kap. 
Allgemeine Grundfatze. Es fey keine Hypothefe, fon- 
dern eine eben fo erweisliche als begreifliche Wahrheit, 
dafs in der Menfchennatur ein zwiefaches Seelenorgan 
iß, nemlich ein geifliges und ein thierifches. 2. Kap. 
Von den Träumen. $• 125.. „Ift felbft das Aufbraufen 
verschiedener Völker in ueuern Zeiten, ihr Freyheiu- 



ne nicht das meifte wörtlich abzufchreiben, hier die Ge- 
danken des Vf. im Zufamraenhange darflellen. Doch 
wollen wir einiges ausbeben. S. ;ci. ift wohl ein Schreib- 
fehler oder fonft ein Widerfprurh gegen alle Erfahrung : 
„Der Mangel des Lichts und die befländige Gefährtin 
deffelben, die dephlogiftiflrtc Luft, macht Mi flethäter 
blaigelb u. f. f.*' Phosphores komme grö&rentheils mit 
dem Mohnfaft überein. — Der menfcblicbe Körper, be- 
fonders der kränkliche, ift ein befTerer Luftmefler. als 
alle jene künftlichen Werkzeuge, womit wir die Kälte 
und Wärme in der Atmofpbäre berechnen. — Unfere 
Kranken täufebtn uns weniger als die heften Barome- 
ter. — Der Mond diene dem I androann überall zum 
Führer. — Der Mond wirke felbft auf todte Korper und 
Verfucbe verschiedener Naturbcoba.cbter in fpätern Zei- 
ten betätigen , dafs fie fleh febr bald verzehren , ( wir 
bekennen , dafs wir diefen Ausdruck nicht verftehen,) 
wenn der Mond auf iie Scheinet. — Der Schlaf unterm 

Monde 
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Monde werde vielleicht für den Körper deshalb nach- 
theilig, weil er die Säfte verdünnt, und min hiedurch 
das Gehirn leidet. — Fünfter A bfc h ni 1 1 üefund- 
heitslehre, den Schlaf und das Wachen betreffend, meift 
nach Hn. HiUebrandt und Campe. Sechfler Ab- 
Schnitt. Von der Ähnlichkeit des Todes mit dem Schla- 
fe. Der Tod fey nicht das Ende des Lebens, fondern 
vielmehr nur eine Fortfetzung deffelben. Diefe kurze 
Darfteilung wird hinreichen , dfe Vollftändigkeit diefer 
snit vieler Gründlichkeit geschriebenen Schrift einzu» 
fehen. 

, . . .. 

LITERARGESCHICHTE. 

Lbipiig, bey Jacobäer: Utvich von Hutten. 1791. 
338 S. g. 

Keine trockene Biographie, keine langweilig gelehr* 
te Lebensbeschreibung diefes biedern' deutfehen Man- 
nes, keine flüchtig hingeworfene Lobpreifuog diefea 
treftichen Ritters ift es, die wir von Hn. Legattonsfe- 
' kretär Sclrubart ( der fich unter der Zueignungsfchrift 
an feinen Landsmann, den Hn. Prof.- P/off in Helmflädt, 
fdbft nennet) in der vor uns Hegenden Schrift zu er- 
warten haben. Er — Ulrich von Hutten — felbft ift 
es, der fo, wie er war, wie er dachte, wie er handelte, 
von innen und von aufsen, von allen Seiten dargeftellr, 
und nach Jahrhunderten , mit den lebhafteren Farben 
ausgemalt, und jedem biedern Deutfchen anfchaulich 
gemacht werden follte. Wahrlich ein Unternehmen, 
das eine ganz vertraute Bekanntfchaft mit dem Origi 
naU von dem eine fo getreue Copie geliefert werde« 
füllte, mit allen fei uen Eigenheiten, mit allen feinen Ab- 
weichungen von den Alletagsgefichtern, einen, durch 
Uebung gefchärften, Blick in das innere, eine genaue 
Kenntnifs des Zeitalters u. d. m. noth wendig vorausfe- 
tzet, wenn keine Carricatur zum Vorfcbein kommen 
follte. Dafs diefs alles der Vf. gewufst, dafs er auch, 
ehe er die Feder ergriff, daran raüffe gedacht haben, 
davon finden fich in jedem Zuge feines vollendeten und 
nun zur Schau ausgeftellten Gemaides die deutlichften 
Spuren. Diefes vorausgefetzt, ift leicht zu vermutben, 
dafs der Vf. alles das, was vor ihm, von und über fei- 
nen Helden gefagt und gefcb rieben worden war, be- 
fanden was der ganz literarifche BmdÜizrd , über Hut- 
tens eigene Nachricht von feinem Leben an feinen 
Freund Pirckheimrr, freylieb nicht immer in der bellen 
Ordnung, doch mit der ihm gewöhnlichen Grün dHrh keif, 
comtnentlrt hat, werde gelefen haben. Auch Mekhior 
Adam, Niceron nnd andere durften nicht ungebraucht 
bleiben. Doch dadurch würde der Vf. noth immer fei- 
nem Ziele fich nicht genähert haben. Er in u fite, um 
das, was fchon Göthe vor ihm eetban hatte, in weiterm 
Umfange zu leiden, fieb an Hutten felbft, das ift, an 
feine Schriften, bt'fonders an feine Briefe, halten. Von 
diefen letztern fagt der Vf. in der Vorrede f«*l bft: „Wenn 
„ich ins Innere feiner Bildung, feines Geirtes, und fei- 
ges Charakters dringen wollte, fo raufst' ich mich nach 
„einer andern von ihm felbft herrührenden Quelle um 
.jehen — und eine folche Quelle fprang mir in feinen 



„Briefen." Dafs der Vf. diefe Qaellen auf das forgfal- 
tigfte zu benutzen gewafst, das giebt nun feinem Li- 
nea von Hutten vor dem, was bisher von, und über den- 
selben gefagt worden ift, einet) sichtbaren Vorzug. Ree. 
würde gerne das Gemälde, fo, wie es aus Hn. S. Hand 
gekommen ift, ins kleinere ziehen; aber es würde dem 
ungeachtet, wenn die Copie getreu feyn follte, zdr Auf- 
teilung in diefen Blättern zu grefs ausfallen. Alfo nur 
etwas. Hr. 5. hegleitet feinen Helden durch, die drey 
wichtigften Perioden feines Lebens mit aller Treue. 
Er ift ihm in FuUht, zu Coln, zu Frankfurt an der Oder, 
in Italien, kurz überall, wo er fich gelehrte Kenntnifie 
fainmelte, zur Seite. Er begleitet ihn auf allen feinen 
Reifen. Er lafct ihn an dem Hof zu Maynz nicht aus 
den Augen. Er verlafst ihn auch auf feiner Flucht 
nicht ; eben fo wenig in den letzteri Stunden, und wenn 
ihn das tieffte Elend bis auf das Aeufcerfte drückte. 
Sehen feine Jugendjahre zeichneten fich auf eine merk- 
würdige Art aus, und foderten ihn zu manchem Kampf 
auf, in dem nur ein Geift, wie der feinige war . den , 
Sieg davon tragen konnte, ungeachtet derselbe immer 
für feine äufserlichen Umftande die unangenehmften 
Folgen hatte. Ree. vermutbet, dafs Hatten fchon früh- 
zeitig, und ehe er noch nach Fulda gefchickt wurde, 
einen unwiderftehHchen Hang zu dem, was dem Adel 
das verächüichße war, — zu den WiflTenfchaften — 
muffe verrathen haben, und dafs er gefliffentlich nach 
Fulda gefchickt worden fey, um dafelbft zur Anneh- 
mung des geiftlichen Standes difponirt za werden, und 
fo eine Bahn auzutreten , auf welcher für ihn ein glän- 
zendes, und der Würde feines hohen Adels nicht nach- 



the-il 



Glück zu hoffen war. Aber 7Mm Glück rette- 



te ihn der grofse Ritter Eitelwolf von Stein, fein nach 
maliger grofser Freund und Beförderer. Doch die Gunft 
feines Vaters und feiner Anverwandten verminderte fich 
mit der fichtbaren Zunahme feiner Geiftespolitur. L> 
verlor fie endlich ganz, und mit derfelben alle Unter- 
stützung, fo dafs fchon damals der Grund zu feinen dörf 
tigen Umftänden gelegt wurde, mit denen er feine gan 
ze Lebenszeit hindurch zu kämpfen hatte. Indeffen 
war ihm die Freyheit, die er eben dadurch erhielte, fich 
felbß ein eigenes Feld, wo er nützlich zu werden hof- 
fen' konnte, auszufuchen, und die Bekanntfchaften, die 
er in Deutfcbland und in Italien zu machen Gelegenheit 
hatte, für alles, was er verlor, hinlängliche F.ntfchndi- 
gung — und die Lorbeeren , die er auf feiner fchriß- 
ftellerifchen, im Jahr 15 11 mit feiner Arte verßficateria 
angetretenen; und kurz vor feinem Ende mit feiner £x- 
^poßvlrtione atm Erasmo Roterodamo rubrm oll befchlof- 
fenen, Laufbahn, mit fo vielem Rechte einärndtete, 
die angenehmfte ßehhnung für alles, was ihm ein wi- 
driges Gefchick aufzulegen befchloffen hatte. Die zu*y- 
te Periode feines Lebens hatte für unfern Ritter die 
glück tichfte werden können, da er an dem Cardinal AI- 
birt zuMaifnz gerade das Gegentheil von feinen eige- 
nen Anverwandten fand, — einen Fürften nemlicb, der 
ihm aus eben dem Grunde feine ganze Gunft fchenkte, 
aus welchem ihn diefe verachteten, und, wie es fcheint, 
feiner ganz vergelten hatten. Hutten febützte auch die 
Gunft des Cardinais fo hoch, dafs er feine Freundfeh " 
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gegen Ludern, mit dem er, wie leicht zu erachten ift, 
ganz harmonifch dachte, nicht eher öffentlich kund wer- 
den Uefa . als bis der Cardinal lieh geoöthiget fah . den 
ehriieheo Ritter von fich zu entfernen. Dazu gab nun 
derfelbe freilich die nächfte Veranlaffung. Er beleidig- 
te die Romän titen durch die Ausgabe einiger Schriften, 

ton denen er fich, aus einem Irrthum, fie würden 

gerade fo denken, wie er, eine ganz andere Wirkung 
verfprach. Sie war für ihn die traurigfte, die man fich 
denken mag. Seine Ruhe und die fchönften Ausfichten 
feines Lebens giengen unwiederbringlich zu Grunde. 
Ein päbftliches Brevc verbannte ihn von Maynz, ver- 
fchlofs ihn den Weg, bey Ferdinanden und Carl V, bey 
Friedrich dem Weifen, Gehör und Schutz zu linden; und 
unter dem Adel war Frans von Sickingen der einzige, 
der ihn traulich in feine Arme fchlofs, mittlerweile alle 
a udere die Hand von ihm abzogen. Aber auch diefe Stütze 
roufste ihm auf die gewalttbatigfte Art geraubet wer- 
den, und fo eilte Hutten der letzten, zwar kurzen, doch 
febree kl lehrten Periode feines Lebens zu. Er gieng 
nach Bafel, iaderfeften Ueberzeugung, an Erafmus einen 
treuen Freund und Befchützer zu finden. Allein auch 
hier fand er nicht, was er fachte — und wohl mit Recht 
erwarten konnte. — Leider! aber das traurige Gegen- 
theil. Gerne mochten wir zur Ehre des grofsen Man- 
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fey , der Hutten am empfiadlichften gekränket hat. Doch 

es gehöret zum Gemälde. Erafmus Jliefs ihn von jtdi. 
war Urfache, dafs er weder in Bafel noch in Zürich e«- 
ne bleibende Stätte finden konnte, — und hingewor- 
fen auf eine kleine Infel Aufr.au im Zürcherfee, feinen 
edlen Geift im bitterften Elende aufgeben mufste, zu 
Ende des Augufts 1553 im 36 Jahr feines Alters. „Schit- 
„fe hinüber. Jagt (iothe, reifender Jüngling, und fuche 
„fein Grab und fage : Hier liegt der Sprecher für deut- 
sche Nation und Freyheit und Wahrheit, der für fie 
„mehr als fprechen wollte." Das vortrefiiehe ReJuUa:, 
das Hr. S. am Ende aus feiner fo kraftvollen Darftellnn^ 
von Huttens Leben, Schriften und Mifsgefchicke zieher, 
ift wohl keines Auszugs fähig. Es muis ganz gelefen 
werden. Als Anbang ift beygefügt: 1) eine, ganz in 
Huttens Geift und Manier gefertigte, deutfehe Ueberfe- 
tzung ron deflen Conquefiio ad CaroU Imperab. aduerjas 
intentaiam fibi a Romanißis vm et iniuriam, 2) Weifsa- 
gung auf das Jahr 1516 an Leo X und 3) eine metri- 
fche Probe aus dem Panegyricus auf Albert von Maynz. 
Das von Kü/n*ru geßoehene Bildnifs Viridis von Hutten 
ift würdig, vor diefem Gemälde des Hn. S. von ihm zu 
ftehen, — der fein Verfprechen — in diefem Feld« fer- 
ner zu arbeiten — hoffentlich nicht wieder zurücke 
Wird. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GoTTB»0SLAHHTatS!T. Senßait an dir Ort. ■ Corament.it io 

in Mehr. X. 25- auet. Cor. Chrifl. Kueehler, minift. cand- XI! p. 
g. Die bekannte Stelle : Laffet nnt nicht verloffen unfre Verfamm.' 

- Schrift nicht ron der Verabfau- 
fondern vem Abfülle vom 
ixivvrmymyn wird durch eortus chri- 
Mannt und durch octajnt nrbit atque reif. Jndaeor. erklärt. 

Sagt nleich der Vf. in diefem allem nichts neues; fo mufs 
ihm doch da» Lob der 



Inn« etc. wird in diefer kleinen 
fflung des öffentlichen Gotteadie 
Chrlfiemthntm angenommen : ixu 



VenMiieitTt Satninxw. IJny,' im Verlag der neuen ty- 
■ograph. Gefellfehaft r Klane Fragment« für Denker innen. Von 
der Trau Verf. der Philofophie eines Weibes, tu S. g. i-cj. 
Eine Sammlung einzelner abgerüTener Gedanken und Betrach- 
rungen über moralifehe und andere allgemein interefTante Gegen» 
ftjnde: Geiftcscultar , Duldung, Befcheidenheit, Umgang, übe 
u. f. W. Tür Denkerinnen möchten nun aber hingeworfene 
Ideen diefer Art fo wenig feyn, als fie fhr Denker find. Wer 
Hang und Vermögen hat, felbft au denken; der findet in al- 
lern, was ihn umgiebt, und wäre (ein Zirkel noch fo einförmig 
und befchränkt; der findet felbft in gänslicher Einfamkeit Ver- 
anlagungen in Menge, und hat gerade am wenüjften Luft, den 
Stoff dazu au« einem Gedanken buch lein zu holen. Allen Nu* 
ixen wellen wir indefs folchen Sammlungen nicht abfprechen ; 
nur möchte er fich blofs auf fchwache und zerftreute Leferinnen 
tinfehränken , denen es an Geduld und Aufmerkfamkeit fehlt, 
•ine Reihe ron Ideen zu verfolgen, und auf die man durch ein« 
zelnej gut und eindringend gefegte , Wahrheiten ltärker wirkt, 
als durch eine nach den ftrengften logifchen Regeln verbundene 
Gedankenfolge, die ihre ungeübte Denkkraft abfehreckt und er- 
müdet. Die wnerlafsüchen Federungen an ein Buch ron diefer 



mng find i dafs die Oedanken und Bemerkungen nicht 
nur wahr, fondern fo viel möglich , auch gut, mit Lebhaftigkeit 
und Wärme gefagt, und in glückliche, paffende Bilder eingeklei- 
det feyn muffen. Nicht immer aber wird man diefe Foderungen 
in gegenwärtiger kleinen Schrift befriedigt finden. Z.B. S. -. 
„Vernantt leuchtet überall hin, ohne fie bleiben die Frauenzini- 
mer Mägde, deren Nn/e nicht weiter reicht, als es ihre niedrige 
Denkmgtart erlaube." S. 33. „Wie bettelarm ift ein Frauenzim- 
mer, die blofo Lamm sum Empfehlungsbrief bey fich trägt. Er 
kann fchnell zerreiften, und dann bleibt ihrem Gauen nicht, 
mehr übrig, als blofs Macntatur." Offenbar falfch find : «Die 
Weiber könnten den Männern alles fern; aber fie find ihaea 
niehtt; denn unter Ii änderten erhält einer kaum eine, wie fie 
feyn folL" Mit gleichem Recht könnte man daflelbe von den 
Männern fagca : man hat folglich nichts gefagt. S. 50. „ 2or 
wahren Crofsmuth gehört eine erhabene Denkungsart, und cid 
feiner raffinirter Kopf u. f. w. DieVf. dringt fehr auf G rund&tt». 
fie übertreibt aber utiläugbar. Wie wenig Manner felbft Ut es ei- 
gen, ja auch nur möglich fich immer durch Grundfätze zum Handeln 
beftimmen cMUuTen. Auch ift das weibliche Gefchlecht im Ger- 
zen von der Natur beftimmt , mehr aus Gefühlen , als nach 
Grundfatzen zu handeln. Wir wüufchen , dafs die Vf. , die 
fonft fchon Beweife ihres Talents und Benift, Lehrerin ihres 
Gefchlechts zu feyn, gegeben hat, ihren Unterricht lieber acu 
praktifche Beyfpiele einfchraiiken, und ihre Lehren den Lefena- 
aen durch Erzählung wirklicher oder erdichteter Vorfalle an- 
fohaultch und anziehend zu machen fuclien möge. Eine Ge- 
fchirhte, die das Häfsliche eines Mifsbrauchs von Zutrauen ins 
Licht fetzt, kann auf ein nicht ranz unverdorbenes Gernutji un - 
möelidt ohne alle Wirkung bleiben: welche Wirkung aber hef- 
te fich wohl vou einem trocknen, übertriebenen Satz, wie z. B 
folgender ift , erwarten? „Ift der, der Zutrauen 
nicht weit teufUJehmr, als der Teufel felhft ' " 
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GOTTESGELAHRT HE IT. 

LErrzio, b. Crufiua : Religionsu nterricht nach Anlei 
tvn/r der heiligen Schrift, entworfen tob Johann 
Cajpar Velthtfen, Herzogl. Meklenburgifcken Ober- 
kircbenrath etc. Dritte, verbeJferU und vermehrte 
Auflage. 1790. £22 S. in g. 

Ebendaf.: Deffelben Fragebuch für Eltern, Lehrerund 
angehende Prediger, oder Anleitung zu Fragen , Ge- 
brochen und Erläuterungen über den Religioiisun- 
terricht, mit Rückficht auf die Verfchiedenheit der Fä- 
higkeiten und des Alters der ^fugend. Zweute, ver- 
metirte und verbejjerte Auflage. 1791. 334 S. 

Ebendaf. : BiUifdies Handbuch für felbftprüfend* Lt- 
fer Zwet/U, vermehrte und verbeffertt Auflage. 1791. 
404 S. 

Diefe drey Bücher flehen in einer genauen Verbin- 
dung; denn eines beziehet fich auf das andere. 
Um diefe harmonifche Beziehung defto merklicher zu 
machen, hat der Vf. jedem der drey Bücher aufser den 
oben angeführten Titeln noch ein besonderes Titelblatt 
beilegen laßen, liier führen diefe drey Schriften den 
gemeinfchaftlichen Namen: Religionsbücher. Erfter 
Thtü: Religionsunterricht. Zwtyter Theil: Biblifches 
Fragebuch. Dritter Theil: BiblifchesH*ndbncli. Das Fra- 
gebuch , als das zweyte anter diefen Religionsbüchern, 
bezieht fich ganz genau und wörtlich auf den Religions- 
unterricht, wie fchou der ausführliche Titel zu erken- 
nen giebt. Mit unter kommen auch Lehrerzählungen 
vor, wodurch Religionswahrheiten deutlicher gemacht 
werden Collen. Eine folche Lehrerzahlung (lebt gleich 
im Anfange des Fragebuchs. Sie ift an fich fchön und 
rührend ; nur fcheint fie nicht recht paffend zu feyn. 
Denn es werden Umftände eingemifcht. die nicht zur 
Sache geboren, und die Anwendung (eh wer machen. 
Ganz richtig wird Gott mit einem Vater verglichen, von 
deffen Dafeyn wir uns überzeugen können, ob wir ihn 
gleich nicht fehen. Dsfr aber der Vf. den Vater, mit 
welchem Gott verglichen wird, einen Wittwer werden, 
ihn eine Seereife thun, und inSklaverey gerathen lafst, 
ift unfehicklich , und trägt auch zur Erläuterung der 
Wahrheit, welche durch das Gleichnifs gelehrt wer- 
den foll, ganz und gar nichts bey. Für kleinere Kin- 
der fcheint auch diefe Erzählung etwas zu fchwer und 
zu lang zu feyn. Paffender ift die Lehrerzählung S. 
3g., nur dafs fie gleichfalls etwas kürzer hatte gefafst 
werden können. Weit befler und zweckmäfsiger ift 
die Methode des Vf., dl« Jugend durch Fragenzuni elf 
oen Nachdenken anzuleiten; und in diefer " 
A. L. Z. 1792. Dritter Band. 



ift diefes Fragebuch auch denen zu empfehlen, die bey 
dem Religionsunterricht ein anderes Lehrbuch zum Gran- 
de legen müden. Verfchiedene Stellen, die auf unrich- 
tige Vorftellungen führen raöditen, hatten wir wegge- 
wüafcht, wenn z. B. S. 101. zu Pf. 56, 9. die Anmer- 
kung gemacht wird: „Gott zahlt dieThranen der From- 
men; wir können keine Zähre vergiefsen, die er nicht 
gleichfam aufTamraelte und forgraltig aufhöbe, um fie 
uns dereinft durch grofsere Freuden zu erletzen. So 
heifst es in einem Gcfaoge: Du zählft die Thräneo, 
die ich weine etc." Das dritte diefer Religionsbücher, 
das Bibtijche Handbuch , unterfcheidet fich von dem Re- 
ligionsunterricht, womit es fonft von Satz zu Satz einer- 
ley Inhalt hat, dadurch, dafs es den Federungen des 
männlich reifen Verftandes augemeffen ift. Daher hat 
der Vf. hier bald abgekürzt, was in dem Religionsun- 
terricht ausführlicher erklärt werden mufste, bald hin- 
zugefügt, was in jener Schrift unzeitige Weitlauftigkek 
gewefen wäre, besonders aber den biblifchen Unter- 
richt in dem Buche für feibftprüfende Chriften berei- 
chert, und dahin gearbeitet, dafs von der erften Reli- 
gionsunterweifung an, zwifchen den frühern Belebrun- 
gen und den föngefetzten Erweiterungen der Erkennt- 
nifs durchs ganze Leben eine beftandige natürliche Stu- 
fenfolge, und der genauefte Zufammenhang erhalten 
würde; die vorher gefjfsten Begriffe alfo immer Grund- 
lage blieben von dem folgenden Zuwacbfe der Reli- 
gio ds ein flehten. Diefem Handbuche find zufammenfiän- 
gende Betrachtungen über die wichtigßen Religionswahr- 
heiten vorausgefchickt, welche dazu dienen, dafs man 
das ganze Religion»fyft*m gleichfsm mit einem Blick 
über fehen kann. Hierauf folgt eine Einleitung, unter 
der Auffchrift: die Gcwihheit der evangetifchen Gtfchieh* 
tt aus den alteflen heidmfehen und jüdifchen Schriften be- 
flatiget. Ree. wundert fich, unter den Stellen aus dem 
jüdifchen Qefcbicbtfchreiber go/epftiu auch die beftrlt- 
tene, und gewifs äu&erft verdachtige, Stelle zu fin- 
den, wo er ein Zeugnifs von Jefo ablegt. Das Hand- 
buch feibft ftimrot mft dem Religionsunterricht in An- 
fehung des Inhalts genau uberein. Uebrigens find die- 
fe drey Religionsbücher, nach des Ree. Einficht 'im Gan- 
zen betrachtet, fehr zweckmäfsig, und werden gewifs 
zur Ausbreitung und Vermehrung wahrer chrtnMirher 
Kenntntfle viel heytragen. Defto mehr wäre zu wön* 
fchen , dafs fleh der Vf. in manchen, und zwar gerade 
in den fchwerften , Glaubenslehren lediglich an die Bi- 
bel gehalten , und das , was blofs kirchliche Hypothefe 
ift, ganz weggelaffen hätte. Man merkt es z B. nur 
gar zu deutlich, dafs er die Steilen des N. T. , welche 
von Vater, Sohn und Geift handeln , durch kü'nftliche 
und gezwungene Erklärungen der fcholaftifihen Vor- 
Ooe ftel- 
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Heilung von der Dreyeinigkeit .inzu paffen furht, die Infel noch fahr gangbare Meynung, dafs das jetzige 

•doch gewifs nicht au» der Bibel, fondern a»a Tradition Zeiaalter -dich weder mit dem Zeitalter de». erflen an Qe- 

u.ConciuenfchluiTen hergeleitet iil. BefTerwärees, Wenn Ithrfamkcit, noch mit dein der leiitcrn an I-einheii imJ 

man die hieher gehörigen Stellen ohne Rücklicht auf Eleganz mefien könne. „D.efes Vorurtheil , Tagt er, 

Tradition und kirchliches Syftem lediglich aus dem er- gründet lieh auf die ganz uaftatthafte Vorausfetzung, 

weiblichen Sprachgebrauch der h. Schrift erklärte. Das dafs unter Elifabeth alle Leute von Erziehung eben fo 

Würde für gelehrte und ungelehrte Chriften genug feyn, bekannt mit der griechifchen und lateinifchen Sprache 

und fo würden fich manche unwiderlegliche Einwürfe* gerufen, als die Konigin felblt Elizabeth befafs aller- 

die fo manchem ehrlichen Denker das ganze Chriften- dings einig« Belefenbeit in den alten Klafiikern; aliein 

thum verdächtig machen, von felbft heben. ich zweifle fehr, ob Tie es mit einem gefebickten Kna- 
ben in der jetzigen VYeftminfterfebule hätte aufnehmen 

y können. Ihr Jahrhundert war in jeder Rückficht das 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. Jahrhundert der Affectation ; wo diefe aber herrfchr. 

da ift das fchöne liefchlecht immer vorzüglich damit an- 

London , b. Cadeil : Difamrfes im differmt Subjects gefleckt. Ein klein wenig G-lebrfamteit wird durch 

by tbe Her. Richard Potwhtie. The II Edir. To Kunllgriffe, Oitentatian und Pedanterey zu einer unge- 

whichare addedtwoDifoourfesand an Eüay. 1791. heuern Maffe aufgefch wellt. Roger Altham erzahlt, er 

2 Vol. 520 S. 8- (3 Rthlr.) habe Lady Grey bey der Leetüre des Plato augetroffen. 

Wir zeigen diefe neue Auflage einer in England mit indefs ihre Familie im Park jagte. Er fchien über- 

Be\ fall aufgenommenen Sammlung getJUicber und mo- rafcht; fie verficherte ihm aber, Plato fey ihr liebfter 

ralifcher Keden der dem zweyten Bande angehängten Zeitvertreib. Wahrfcbeinlich (wir fprechen immer mit 

Abhandlung wegen an. Sie führt die AutTchrift: £/- den Worten des Vf.,) fah es die Dame nicht ungern. 

Jay on the compamtive Leammg and Moralittf oftlie an- dafs fie in ihrem Studiren unterbrochen ward ; fie j i.-te 

cients and Modems , und behandelt einen Gegenftand, nach Beyfall. Die böhern Stande befafsen unter der 

der zu Anfang diefe*. Jahrhunderts in der gelehrten Elizabeth allerdings Spracbgdehriamkeit, in andern 

Welt, zumal in Frankreich, heftig« Unruhen und Strei- Zweigen der nützlichften Kenntniffe hingegen befanden 

tigkeiten «rregte. So wie jene fran<ölifchen Gelehrten fie fich in einer kläglichen Uuwiflenheit. Wenn in ei- 

in Ihren Vergieichungen zunaebft auf ihre Landsleute nem Lande die WifTenfchaften noch nicht allgemein ver- 

Rück licht nahmen, eben fo Hr. P. auf die feinigen. Üe breitet find, fo geht das Licht derfelben gewöhnlich 

fetzt auch, die Achtung, die die ScbriftfteUer der Grie- zuerft bey der Geiftlichk«it auf: in den fogenannten 

eben und Römer fo allgemein, von der ganzen cultivir- goldenen Tagen der K. aber war der Clerus von einer 

•ten Welt geniefsen, gründe fich adPVorurtheil , Auto- Art von Licht erleuchtet, das nichts als Dunkelheit er- 

ri täten und Mach tfprecherey, fo ift fie doch zuweitver- zeugte. Ihre Prieller waren grobe M«iftcr in den Kün- 

hreitet und zu tief gewurzelt, als dafo Ge fich durch ei- fien der fcholaftifchen Philosophie, wodurch fie jedoch 

nige wenige Schriften und Auffetze ausrotten lafTen feil- weder fich felbft noch das Volk überzeugen konnten, 

te. Ana alierwenigflen läfst fich das von einem Au ff atz Ihre Sophifterey war fcblimmer, als UnwifTenbett. Die 

erwarten, der, wieder vorliegende, faß ganz von Grün- Schriftlicher , di« fich damals hervorthaten , waren al- 

den und felbft von Scheingründen entblofst ift. und faß terding» Männer von grofseo Fähigkeiten; nur war ib- 

nur ans Machtfprüchen und kurzen fchneidenden Ur- re Zahl fehr klein, und ihre Talente erhielten überdies 

theilen zufanunengefetzt ift. Der Vf. zieht geradezu durch neu Coniraft mit der allgemeinen Finfternifs ein 

und unbedingt Milten dem Homer , Camoens dem Vir- glänzendes Relief. — Unter der K. Anna fing man an, 

gil, Corneille. Racine, Shakfpeare, Otway etc. dem Ae- die gelehrten Sprachen etwas zweckmäfsiger mit Rück- 

. fchylus. Sophokles und Euripides — Moli er« und Con- ficht auf wahren Nutzen zu treiben. Unfere Mutter 

greve dem Ariftophanea und Plautus, Pope und Boileau fp räche ward bereichert und verfeinert; gleichwohl 

dem Horaz und Juvenal, Clarendon dem ThecvtHdes, hatten die Autoren im Ganzen noch wenig Anfproc* 

Lytteltun dem Xenophon, Davila dem Livras, MaccbJa- auf Eleganz zu machen; nur der kleinft« Theil befaft 

vel und Gibbon dem Tarif us u. f. w. vor. .Schon aus einen richtigen Gefchmack.' CUrke war ein gründli 

den blofsen Namen der Scfirtftfteller und Dichter, die eher Theolog. da bey aber pin Schrifrfteller ohne Leben 

Hr. P. einander entgegenfetzt, kann man fehen, dafs undGidft. Shaftesbury blendet mitdemfalfrben Scbim- 

ihn bey feinen Entfcheidungen mehr ein einfeitiger und twr fem'*« Stil«, Berkeley durch feine Subrilkäten. Um 

eigen finniger Geschmack, als gründe und fcharffinntge ter den Poeten galten Pope und Addifon für die erften; 

Kritik gelehrt habe. Nor In der Raukunft und Bild allein Pope ift nicht original, und Addifon hat feinen 

hauerey gefleht erden Altenden Rang vor den Neuern Platz unter den Dichtern verloren. Man geRehr zu, 

zu; in allrn dringe« Zweigen der Kaufte und Wtffen- dafs drr Strom d^r Lhvratur in unfern Tagen fich wei 

i\ haften aber muffen, feiner Meynung nach, jene die- i'ter rerbreirr, fervr aber hinzu , diefe Ausbreitung tna- 
fen na.hli-hen. Am iMeavffäninAenift unftreirig. felhft. che Ihn zugleich 'rieh ter - Diefe abgejtarzreldee ift ganz 

für Auslander, die Vergleichung . die Hr. P. zwifeben ohne Grund. Fs ift lovh-clich. zu behaupten, weil wir 

dem jetzicen Zuftand der Literatur in England nnd |eW raufend Gdehrre itnrer un.« hab?n, fo müfTe jedes 

dem unter der glänzenden Regierung der Konigin Eli- Indivi 'um reniger K-nntnifTe beiitzen. als wenn wir 

fabeth und Anna aufteilt. £r widerlegt die auf jener deren nur Am «Hindert härten. Weil «a mehrere von 

ober- 
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oberflächlicher Äeonteifs g>ebt, können dafür ändert dem und vergleichen könne; dafs «her alles, was wir 

nicht defto gründlicher feyn ? Weit vernünftiger wir« von der wahren Befcbaffcohalt der Siaeo und Morali- 

es, gerade da* Gegentheil anzunehmen. Je mehr Nn- tat der Vorwelt, und, bey allem Schreiben über die- 

henbuhler Torhaoden ünd. defio begieriger wird man fen Geganftand, fetbft van unfern Zeitgenoffen in die- 

nach dem gelehrten Lorbeer fliehen. Wo es mehrere fer Rückficht willen, viel zu dürftiges Stückwerk fey, 

gefchickte Leute giebt. da werden vorzüglichere Talen- als dafs wir befngt feyn folUeu, daraus für die Sittlich- 



te erfodert, ficfa vor der Menge herauszuheben. Man 
nehme z. B. nur die Poefie. Mehr als der dritte Thedl 
von denen, die eine klaffifche Erziehung genoffen ha- 
ben , können jetzt erträgliche Verfe mache«. Die Poe 
fieea unterer Wickhnmiflen (Zöglinge eines der 30 Ox 
förder Collegien,) übertreffen, wenigstens in Betracht 
der Verfification , die Arbeiten der bellen Dichter unter 
der JC Anna, Pope und Parnell allein ausgenommen. 
Jetzt mufs ein Dichter ungemeine Talente belitzen, wenn 
er nur bemerkt feyn will. Eben das gilt von allen an- 
dern Zweigen der Literatur. Leute, die in unfern Ta- 
gen für ganz gewöhnliche Gelehrten gelten; waren fonlt 
als grofse Lichter bewundert worden. Vielleicht giebt 
es jetzt in England mehr Schrififleller, als zu den Zei- 
ten der Eliübeth Lefer. Indefs ein grofser Theil des 
Publikums feinen keilt durch Kenntmfle aufgeklart, 
und feinen Gefchmack gebildet hat, ift unfern Poeiie 
reich und muficalifch, unfere Gefchichte lichtvoll und 
ausgearbeitet, unfere Philufophte umfallender und libe- 
raler, unfere Theologie einfacher und geläutert wer- 
den. Noch nie gab es auf diefer Infel einen Zeitraum, 
.wie den jetzigen, wo der, welcher zu Winchelier und 
Oxford, unter einem Warton erzogen worden , lieh mit 
einem Ewfcw und Majon über die Poesie, mit einem 
Hurd oder Porteus über die Theologie, mit einem ;j"!m- 
ßui -über die Moral, einem (übbou und Robettfou über 
die Gefchichte, einem Gough oder IVhitacker über die 
Alterthümer, einem Shtldon über die Chirurgie unter- 
halten , und wenn er die Gemälde eines R/ynolds befe- 



keit ganzer Generationen entfeheidende Felgerungen 
zu ziehen, gefchweige ein Jahrhundert dem andern 
vorzuziehen oder nach zu fetzen. Statt die Begriffe hier- 
über zn berichtigen, werden de durch ans Verfahren 
unfererZeitungsichreiber, Journaüften, Volksfchrifrftel- 
ler u. dgl. immer mehr verwirrt und verdunkelt Wird 
ein öffentliches Gebäude, das unfere Vorfahren ganz in 
der Salle Hüteten, auagebeffert; erhalten die Lehrer ei- 
ner Schule, die fi • gründeten , ein paar Thaler Zulage, 
die bey den veränderten Preifeu aller Dinge, die Be- 
fotdung immer noch nicht zu dem machen, was. fie fonjt 
war; legen Fürften, die fonlt faft ganz wie Privatper- 
sonen leb:en , eine ihoen felbft läflige Etikette ab ; er- 
richtet man in einem Staate Arbeitshaufer für Bettler, 
die er feiölt durch unüberlegte Beförderung uuverhalt- 
nifsmhfsiger Population hervorgebracht hat; wird end- 
lich der Ausbruch eines Kriegs durch leere Ca (Ten und 
Mangel an Credit verhindert; fo verkündigen es hun- 
dert Zeitungsfchreiber im Pofauneoton, und mit dem 
licherlicbeu Refrain: „Seht, wie die Zeiten befier 
werden !" 

Stockholm, b. Zetterberg : PkUofoplußa, hiflnrijfa 
ock folitifka Rttßenoner, iifverlamnade til . tn ung 
Pri«n md defs upttait pä Tliroae». (Philofopbifcbe, 
hiftoriuhe utjti politifche tteroerlusngen. einem jun- 
gen Prinzen bey denen rhconbeAeigung dargebo- 
ten.) 17,1. f.- (ig Schill.) 
Im er Ifen |\ap. redet ein betagter und hochgeachteter 



hen. vor den Schauplatz einer Siddons treten konnte." Monarch einen feiner getreueren Grofsen an, befchwö- 



— Manche Uebertreibnng abgerechnet, liegt gewifs 
viel Wahres in dteUr Uarfteüuog des Vf., das faft in 
gleichem Maaf.se, und in manchem Betracht noch mehr, 
vnn Deutfchland gilt. Auch hier hurt man, und ge- 
wifs mit weit grufserm Uiigrutid, ewige Klagen über 
zunehmende Seicbtigkeit, Freylich giebt es jetzt mehr 
feichte Schriftßeller. als fonft; allein aus keinem an- 
dern Grunde, als weil die Zahl derfelben fich überhaupt 
verzahn,-, ja ver zwanzig fall igt hat, und Ree. ift voll 



ret ihn bey der Wohlfahrt der Krone und des Mitbür- 
gers, feine letzten Befehle zu vollziehen, und nach der 
Erklärung, wie fehr er feinen Sohn und Thronfolger 
heue, und dem Wunfche, dafs der. Prinz zu keinem 
rei en Alter kommen möge, wofern Grausamkeit feinen 
Thron beteiligen und Tugend und Unfcbuld von ihm 
unter die Füfse getreten und verachtet werden follten, 
befiehlt er )eoen Grofsen, J -ander aufzufuchen. wo die 
Menfchlichkeit nicht vom Lafter verderbt oder von 



kommen überzeugt, dafs es jetzt in Deutfchland in al- Skiaverey erniedriget wäre, um die Vollkommenheit 



len Fächern Männer giebt, die gleichen, wo nicht grö- 
ftern, Reichthuin und Umfang voo Keniuniffen beihzeu, 
als die angeftaunten Lichter der beiden letzt uerfloiTe- 
n«n Jahrhunderte, dafs allein die Zahl derfelben ihren 
Glanz verdunkelt, und dafs fie nur zu viel Gefchmacfc 
uni Beurtheilungskraft befitzeo, uro einen fu auffallen- 



der Regierungskunft und wahre bürgerliche Tugenden 
zu erlernen, und fie dem Prinzen einzupflanzen. Wei- 
ter fpricht der König über die wahre und falfche Ehre, 
über das Grab, wo der König und der Bettler, der Ty- 
rann und der Leibeigene gleiches Schick Cal untergeben.; 
erinnert, dafs die Fachwelt ohne Scbmeicheley gegen 
den, geräofchvnlien Gebrauch von ihrem Wiflen au ma- .Hohe und ohne Verachtung der Niedrigen über fie alle 
chen»,als jene für ihre Zeiten frejjich grofeen Manner. gerecht .urtheilen werde, mit dem Befehle, folche und 
— Ganz unbefriedigt. hat . uns da.' gelaffea, was Ur. P. mehrere Wahrbeiben dem jungen Tbroofplger roit/u- 
über die rerbnltni&mifsige Moraütät der vergangenen tbeilen, indem der Monarch felblt merkte, dafs er bald 
und jetzigen Zeiten fegt, wo die letztem abermals d*p zu Grabe geben, und dafelbft zugleich mit feinen Hoff- 
Vorzug erhalten. Es iit hier nicht der Ort dazu; a|- nungeo nnd Wunfchen verfallen würde. - K. II. Nach- 
lem R-c. gerraut fi«b, befriedigend zu erweifen . d.i fr dein jener Grefte bey dar Thronbefleiunng des Prinzen 
zwar die Sitten verfchiedener Jahrhunderte fchil- wiedergekommen war, redet er von des verrU>rbe'nen 

Oooa Mouar 
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Monarchen Befehlen, wie er demfelben bey reiner Eh- die Religiös Verfolgungen hervorgebracht; ehe die Kö- 

re gefchworen, dafs weder zu hoffende Belohnung, noch nige ihre» Gleichen weder befchüttren noch unterdrück* 
zu befürchtende Strafe, noch Ehrbegierde, noch Per- ten. bewiee die Religion ihre Kraft; ea fey ein Uo- 
tbeylichkeit ihn abhalten föllten , die Wahrheit frejr gl ück, fie nicht zu haben , ein /erbrechen , fie zu M- 
herauszufagen ; oder vermögen, von feinem Berufe ab- ftero, und die Unglücklichen ihres einzigen Trohes zm 
zuwetchen. Er befeftreibt dann, wie er gefehen habe, berauben; die Zweifel werden gehoben; Natur und 
dafs hier ein Volk Aber das andere gefieget, oder von Vernunft zeugten von ihrer Woblthatigkeit, 2) Die 
demfelben bez wogen worden; nun verzwei reit die Freyheit. Eine Stimme aller lebendigen Wefen in der 
drückenden Ferteln abgeworfen, oder weichlich fie an- Natur rufet Freyheit; fie fey der Grund alles Erbabe- 
genommen habe; wie oft die Tugend, oft die Harte nen und Edeln; Menfchen wagten alles für ihren B*> 
dlejenigen regiert habe, welche mit Weisheit und Mil fitz, und ihr Verlud betrübte ihre Herzen, fo dafs nichts 
de andere hatten regieren folten ; wie die Raferey der in der Natur fblehe lindern können ; fie fey nothwen- 
Leidenfchaften mehr Verheerung in der politischen, als dlj, für Könige, Weffe, Krieger, Ackerleute und Hir- 
Erdbcbeo in der phyfikalifchen Welt rerurfachet; wie ten ; die Caffil, Brut! und Catoner feyn nicht ibreeinxi- 
die Allein- and die Vielherrfchaft mit einander umge- ge Helden und Märtyrer gewefen ; Völker, welche we- 
wechfelt hätten tu f. w. Weiter zeigt er, dafs Kennt» der Neros Graufamkeiten noch Thefeus Tugenden ge- 
nifs der Menfchen für Prinzen , welche fie beherrfchen kennt, hätten Gott geliebet, ond eine verlort. e Freyheit 
feilen, nothwendig ift: dafs, ob fie gleich ihr Leben beweinet. Weiter wird Ihre Natur, ihr Grund und ih- 
bald mit adeln Theten, bald mit Grau famkelt ausgezeich- re Grenzen, die Gefahr und das Unglück ihres durch 
" net, bald fich erhoben, bald fich erniedrigt, bald einen einen talfchen Betriff von ihr entftandenen NWfsbraucbs, 
Gott verehrt, bald fein Dafeyn getäugnet, er doch fin- ihr Einflufs auf Wiffenfcbaften, Tugend und Sitten o. 
de, wie fie alle gleicher Natur waren, gleiche Emphn- f. w. beschrieben. 3) Gefetze. Ueberzeugung von dem, 
düngen und Begierden der Seele hätten ; dafs ungleiche was wehr ift, fey das höchfte Gefetz des Verftandes; 
Luftftriche, Religionen und Regierungsformen ihren Menfchen hätten Heber die zartlkhften Oegenftände des 
Zuftand, aber nicht ihre Natur verändert: die Ernenn- Lebens aufgeopfert, als fie die eigene Ueberzeugung 
dung von Freyheit und Glückfeligkait nur mk dem Le- befieget; das Unheil des Verftande» fey das Gefetz des 
ben verloren werde: der Mitbürger alles für die' Frey- Herzens, welches ftets das Glück in demienigen fu<ht, 
heit und das Vaterlapd wage: der Leibeigene pichu was der Verftand für gut erkennet; die Gefetze Gottes 
als feine Ketten befitze, fich zwar den einen Au^en- und der Natur, dem Zufammenleben angepaffet, hieöea 
blick aus Niedrigkeit zu des Tyrannen Fölsen werfe, bürgerliche? menfchlicbe Gefetze feyn gleich ihren Ur- 
den andern aber ihn feiner Rache und Verzweiflung hebern veränderlich, die natürlichen aber vollkommen ; 
aufopfere. — * Im dritten Kap. von den Urfacheu der die erften feyn partheyifch, zu hart gegen die Sehwa- 
Regierungsveränderungee wird aus der altera Gefchich- eben, feben die Perfon der Mächtigen an, und febütz- 
te dargethan, dafs Härte nebft dem Mi fsbrauche derGe- ten den von feinem Beherrfcher ▼erfolgten Unterthan 
fetze und der Freyheit bey den Regenten, und Hafs nicht; die letzten beftrafen oder befchützen ohne An- 
Vtnd Verzweiflung bey den Untertbaneo die mächtigsten feben der Perfon den Regenten auf dem Throne, ond 
Reiche über den Haufen geworfen; Aegypten mehrere den Bettier in feiner Hütte u. f. w. — Im fünften Kap. 
Jahrhunderte hindurch unter dem Joche gefeuizec ; die von den Regierungen werden die Gründe zu der hoch- 
vortreftichften Köpfe, Gelehrte, Helden und Uefetzge- ften Gewalt angezeiget Sie find wedereine Erfindung 
her, welche die Freyheit in ihrem Vaterlande vereini- des Hocbmuths oder der Ehrbet^ierde, des Glücks, der 
gen wollen, die zerftörenden Folgen der Velksh er rfchaft Reicbtbumer, noch eine Zubehör der Ahnen, fondera 
nicht hindern können, und mit dem Verlufte der Frey- der Bedürfnifs und der Notwendigkeit. Eine Erbre- 
heit alles verlphreü ; die Gefänge des Homers und die gierung wird der Wahlregierung vorgezogen. Die Re- 
Stimmen des Sokrates und Demoilhenea nicht mehr ge- gierungsarten werden befchrieben. Der Defpotisrntu 
höret werden; Sklaven nun auf den Boden treten , wo wird verwerfen; ein Dffpot gleicht dem Saturn , der 
das Blut der Helden für die Freyheit und die Rettung feine eigenen Kinder auffrifat Eine Gewalt ohne Gra- 
des Vaterlandes ehemals rannt anftatt des Pindars und zen federt einen Verftand ohne Grenzen, ein Herz oh- 
Euripides Stimmen um die KUpen von Elenden gehöret ne Leidenfchaftea. Die unglücklichen Folgen >diefer 
-werden; dafs Rom feiner Macht und Helden unerachtet Gewalt oder ihr Einflufs auf Tugend, Sitten ond Wtf- 
durch ebenmäßige Regierung Reiches Schickfal unter- fenfehaften werden gefchildert. Eine anf g efunde Ge- 
gegangen. -»- Im vierten Kap. werden die Gründe fet/e gegründete monarchifcbe Gewalt wird der Deme- 
und Mittel zum Beftehen der Regierung aufgegeben, krarie und Ariftokratie vorgezogen ; welche drey Re- 
Diefe find 1) nie Religion , der-»n allgemeiner Einflufs gierungsarten in ihrer Natur und Folgen befchrieben 
auf die Beherrfcher ond die Beherrschten gezeigt wird: werden. Es wird abdenn berühret, wie die Giückfe 
fie fey ein heiliges Band /wifchen beiden t Gefetze, ligkeit ftets gefacht und feiten gefunden wird; wie die 
Wichtige Aemter werden in des btofaften Namen und Monarchen auf ihren Thronen , und die Untertbanen 
Anbetung mit feverlicben E'den bekräftiget: Ihr Troft fie gewinnen können. Endlich befchliefst der gedach- 
für Einzelne, Unglückliche. V^rfol^tet die Wirkung te Grofse feine Anmerkungen mit einer Schilderung des 
des GewifTeni bey allen; Falfchheit des Einwurfs, dafa Herzens feines verstorbenen Monarchen. 
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Donnerstags, den 30. Augufi i7ps* 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Pisa , b. Prosper! : Novo Teatro del Sig. Gio. de Ga 
merra, Tenente nelle armate di S. M. I. Tomo I. 
384 p. T. IL 34" P- T. III. 384 P- T. IV. 379 P- 
'I.V. 3 '4 P- T. VI. 347 P- T - VII. 35o P- 8- 1789 
und 1790. (7 Rthlr. ) 

Sieben Bände neuer Originalfchaufpiele von einem ita- 
lienifchen Dichter find eine zu feltne, und eben 
darum auch zu merkwürdige rrfcheinung, als dafs wir 
fie ganz mit Stillfchweigen übergehen dürften. Der 
Beyfall, den mehrere Stücke des Hrn. Gamerra in ver- 
fchiedenen Städten Italiens fanden, machte ihn zu einem 
fshr fle':f>:i*en, zugleich aber auch zu einem fehr Holzen 
und zuversichtlichen Dichter, der nichts geringeres lei- 
ftcn zu können glaubte, als das Theater feiner Nation 
auf den Gipfel der Vollkommenheit zu bringen, und die 
Schaufpielcr ganz umzubilden. Weder das eine noch 
das andere ift ihm gelungen, wie man aus diefen fteben 
Händen und dem gefcheiterten Plan zur Gründung eines 
italienifchen Nationaltheaters in Neapel fehen kann. 
Der fcntwxrf, den Hr. G. zu diefem Zweck dem Köni- 
ge beider Sicilien überreichte, und der hier dem erften 
Bande vorgedruckt ift. fetzt die Vortheüe diefer Unter- 
nehmung und fürwahr nicht mit kalten Worten ausein- 
ander ; gleichwohl machte er auf den Gcift des Königs 
und der zur Prüfung des Plans beorderten Perfonen kei- 
nen Eindruck. Die Geldfoderung des Vf war gering 
genug, allein er bedung fich die Oberauffirht und die 
Wahl der Stucke aus, und wollte nichts als fogenannte 
regelmifsige Schaufpiele aufführen laffen. Kein Wun- 
der dnher, dals die Sache in Italien, und zumal in Nea- 
pel, ohne Erfolg blieb. 

Die fieben Bände diefer Sammlung enthalten : vier- 
zehn Lvjl fpiele. ( / due Vedovi. 5 a. con pantomime. — 
U Trionfo drU'amicizia. 4 a. c. p. — II gentrofo Ingle- 
fr. 5«. — l'lngrata. 40. c. p. - Angelica perfegufta- 
ta. 5 a. c.p. — Angelica fitggitiva ; A. tradita; A.ven- 
dicata ; jedes von 3a. — / due Kepo^ 0 fia l'uomo del 
Sterin, 4 n. c. ,p. — Ii Sarto di Madrid, 3 a. c. p. — 
La Donna riconofeente, 5. a. — L'itowo infncievole, 4«. 
c. p. — Matilde e Mitrow, 4 s. - H Corfar» di Mar- 
figlia . 3 et. c. p. lammtlich in Profa. ) neun bürgerliche 
pvofnifclie Trauerfpiele . ( Le due Spofe, 4 a. c p. — II 
JPa dre di famiglia, 4 a. c. p. — La mad>e colpevole, 5 o. 
c. p. — Zeila o fia ( afftdio <*" Algert , 4 o. c. p. Lo 
Spirito forte 0 fia il funefio accidente, 4 a. e. p. — II Paf- 
fem volante, 4 a. c. p. - 11 Parricida, 4 a. C p. I 
Solitari, 4 0. c p. — Erneftina e Ferdinand* ofiail Tri- 
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onfa deüa Religion*. 50. c.p. — ) zweu heroifclus Traft* 
erfpieleinVerfen, (D. Fernando Conte di Lrrera, 50. - 
II Gonzalvo o fia gli Amertcani, 5 a.) Ein heroifilics 
Trauerfpiel in Profa (Maria Stuarda Regina di Scozia, 
5 a.) hin henifches Vorfpiel in Verfen (Alanen*) und 
endlich Ein mufikalifshes Drama (Pirro). Von jedem 
Stücke den Gang und Inhalt auch nur kurz anzugeben, 
würde hier viel zu weit führen. Wfc begnügen uns, 
die Manier und Eigentümlichkeiten uofers Dichters 
.mit wenig Worten zu fchildern , und einige charakteri- 
üifche Züge 



Hr. G. halt fich (das giebt er an vielen Orten fehr 
deutlich zu verliehen) für einen grofsen dramatifchen 
Dichter, der das, was feine Vorganger, und namentlich 
Goldoni an der Ausbildung und Vervollkommung des 
italienifchen Theaters übrig gelaffen, vollends hinzuge- 
than habe. Es ift, nicht zu laagnen, feine meiften ko- 
mifchen Stück» find in gewifler Rückficht regelmäfsi- 
ger, als die gewöhnlichen Luftfpiele der Italiener ; auch 
find fie nicht ohne Verdienft von Seiten der Ausfüh- 
rung: einzelne Charaktere und Situationen verrathen 
acht dramatifches Talent, feiten aber und vielleicht nir- 
gend lodert die mächtige und reine Flamme des Genies ; 
fehr oft vermifst man feinen, gebildeten Gefchmack 
und reife Beurtheilungskraft. Man fieht, der Vf. hat 
viel Menfcben kennen lernen, auch kann er kein ganz 
uaaufmerkfamer Beobachter derfelben gewefen feyn, 
(diefs ergiebt fich aus der Zeichnung der mannicbfalti' 
gen Charaktere, Stände und Sitten,) allein er befitzt 
weder die fruchtbare, fchöpferifche Phanrafie, ohne die 
in den höhern Gattungen des Trauerfpicls nichts vor- 
treffliches ftatt finden kann , noch den bellen, durch- 
dringenden Blick, der tief in die geheimen Falten des 
Herzens, und das Innere der Neigungen und Leiden- 
fchaften fcfaaut. Seine komifchen Perfonen fcheinen 
Portraite zu feyn, die er durch Ueberladung anziehend 
zu machen fuchte; feine tragifchen Helden find nicht 
nach der Natur oder eignem Ideal, fondern nach ähnli- 
chen Individuen des italienifchen und franzöfifchen Thea- 
ters gezeichnet. Niebt den Ausdruck de« Gefühls und 
die Sprache der Leidenfchaft bekömmt man in den he- 
roifcbenTr. des Vf. zu hören, fondern ab wechfelnd kal- 
te, einförmige, oder wilde, fchwülftige Declamation. 
Die profaifchen oder fogenannten bürgerlichen Trauerl 
fpiele find Zwittetgefchöpfe von Luft- und Trauerfpiel, 
haben jedoch ungleich mehr von der erften Gattung. 
Viele von ihnen liefsen fich mit äufserft wenigen Ver- 
änderungen durch blofse Verwechselung der Kataftro- 
phe zu Luftfpielen umfehaffen. (Man febe den Putfo» 
' itte, den Parricida, le due Spofe etc.) In dem vi 
Ppp >i<jitizedby 
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fifkirten Tr. ahmt er genau die franz. Manier nach, 
nur dafs bey ihm alles noch weit hyperbolifcher und 
dedamatonfcber ift. Seine Böfewichter find Teufel, fci- 
ne guten Menichen mahellofe Engel: alles ift (auch in 
den L ufti pielea) in rcfanei4e.de Contrafte gefetzt. Je- 
der üe.zhals hat einen Verfchwender, jeder freundliche 
JW aun einen Murrkopf, jedes /anfte Madchen ein wil- 
des, jeder folgfame Sohn einen uugehorfamen Bruder 
zur Seite. Am heften gelingen Hn. G. koroifche, lau- 
nig Charaktere, Empfindung und Leidenfchaften aber 
•lind ihm fremde Regionen, die er nur vom Hörenfagen 
iennt. Hier ift an keine Schattirung, an kein fort- 
schreitendes Wachfen des Affects zu denken. In dep 
•eriten >>cenen tlt die Leidenfchaft gewöhnlich fchon auf 
dem hochitea Grad«, und mufs nun nothwendig fallen, 
«m fich wieder zu heben. So im Gonfalvo! Ein fpani- 
vY X^" 1 • der mi * <*«» Indianern in Krieg verwi- 
<*elt ift. entzweyt fich mit feinem Sohne, weil diefer 
fich des unterdrückten Volks annimmt, und den ver- 
borgenen Aufenthalteines nücbti gen Haufens nicht ver- 
raten will, Auf die erde Weigerung des Sohns re- 
ThleJr ^ W "* ***** W«dürßig« 

Vendlearmi fapro. D'indico fangwe 

Vitt ancor di pria qutfla Hernien terra. 

Fumar vedrafft. 1 pik f.eri tormenti. 

Che la barinrie hnmagini , farmno 

In opra poßi c lacerare i figli 

In faecta ai padri ; a trucidar le fpofe . 

Dei lor con/orti al ßanco; a naßecrone 

/ vecchi imbelli , i teneri fandulli, 

E o flerminor col ferro, et foeo quunto 

Solto di qrntßit deteßato Cielo 

Spiro Voure di eita. J m ecti orrendo 

Spettaeolo di morte II tradilore 

Mio ßglio gema, eU genitor «e gada 

Im letzten Act wird das fpanifche Heer von den India- 
nern gefchlagen, und diefer Wütherich gefangen. Sein 
Troft ift, dafs der Sohn des feindlichen Königs in der 
/ Schlacht geblieben : ja er triumphirt dber den Tod fei» 
ses eignen Sohnes : 



Riturnar mi eedr'a fr* eemta fquadre 
4 Jl> ar g'f« la morte, ed il terrore. — 

Der Jammer einer unglücklich Liebenden (U Crmte 
nra) ergiefct fich in folgenden Spirzfindigkei 
der Vf. immer verfällt, wenn er feine und 
pfindung ausdrücken will: 

Tri*» del mio Fernando io non eonofco 
Cioja, jelicita, grandezza e paee. 
Vieni adnrata immapine , deh vieni 
A inebriare hm fido cor , cht vive 
Solo per te Mi fegm, e r,ii conforta 
A'#/ mio floto penu/v. Ii mio dolor» 
Tu ruddoleifci , e tu mia fpeme eflinta 
Ad'ar.imare. e foflener ti iferta. 
Qneßo mifero cor Jork mai fempre - 
L'jnviolabil tito lenero tijilo, 
Doude nmano poter, ni forte avverfa 
Di fvelierti ofera. Se morta io /«w 
Alla jeltciti , »ipo alfamore — — 

Deila fortunm e di noi fleffi ad onta 
Epli CVamore') ci unifee alCudorat» oggettm 
E per legge comun miferi o lieti i 
Eßer pik non poßtam, fe non injieme. 
Ei di du« alme, e di diu cor me forma 
Una fol alma , ed nn fol cor. Comuni 
Sttno ad eßÜ i piacer, eomune il dnoh, 
Comun la vite, ed e commn la 
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ßnnque ie qni Ii vedro di pianto asperfo f 
O qnal { ieia per me ! piu non mi femhra 
Crudele, e inpiwTo il mio d*ßin. Tu pitngt 
Kella muri« ifum ßglio ; ed io tripudio 
Hello fcempin del mio — — — — 
Supra di lui con mio piacere io vidi 

Pion-har la fr hier* , ;„ mezto -/ 

Strrpit,rc afet-ltai Carmi fatali, 
Ue gli recr, ineeitabil mortc. 

Der indianifche König fchenkt ihm die Freyfaeif : aUeitf 
aurh < i^fe* Gef.benk empfingt er, wie ein flafender 
Er sehr mir de.. Worten ab, die er an feine grofsmuthi^ 
gen l einde n btet: 

Tremi Clndia aborrha. etla cht preß* 



In den Trauerfpielen des Hn. G. wfrd viel Blut ▼ erg of- 
fen , nur pafst auch hier, was ein witziger Kopf von 
den Tragödien eines Engländers fagte : „Sie gleichen 
einem Schlachthaus, wo es weit mehr Blut, als Hirn 
giebt." In dem Tr. Zetta werden vor aller Augen vier 
Menfchenköpfe auf Pfahle genagelt f Ueberbaupt geht 
es in den Stücken des Vf. fehr lebhaft zu : alles ift in 
beftändiger Bewegung; das geht und kömmt; man früh 
ftückt, dinirt und foupirt, aüch wird eine gewaltige 
Meoge Kaffee und Schocolade getrunken. Nirgend aber 
fcheint fich Hr. G. befTer zu gefallen, als wenn er feine 
militanfehen KenntnitTe produriren kann. Förmliche 
Schlachten lädst er auf dem Theater liefern, Verfchaj> 
Zungen beftürmen, Kanouen abfeoera, Bomben und Gra- 
naten werfen: man hat Zelte, Lager. Feldpöftea, gan 
ze Regimenter und Schwadronen im Prof pect Er ver 
gifst nicht, auf das genauefte vorzufchreiben, wenn die 
Trommel gerührt und fajurirr, 4as Gewehr in Ann oder 
beym Fufs genommen werden f»U.— Diefcfawtfcbfte Sei 
te des Vf., fo wie faft aller feiner Landsleute. ( Goldo 
ni und Gozzi aufgenommen ) ift der Dialog. Die Spra- 
che Ift faft durchaus periodifrh. weitfehweifig, declamt- 
rend DiePerfonen fpreeben über ganze Seiten hinweg. 
W»lke man einige der beften Stücke des Vf.. was Tie 
gewifs verdienen, für das deutft he Theater bearbeiten; 
fo müfsfe der Dialog faft ganz umgefcbmolzen werden. 
Des Vf. Aufenthalt in Oeutfchland. befanders in Wien, 
hat ihn mit unfrer Sprache und Thearerliteratur etwas 
bekannt gemache Eine Frucht davon ift die Bearbei- 
tung 
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tung von Leffings Ühtma von Bamhetm , die man im 
Stea B. unter dem Titel: la Donna rictnofcente , findet. 
So viel diefs Stück, und vorzüglich der meifterhafte 
Dialog, unter der Hand eines Italieners verlieren mufs- 
te, fo ift es gleichwohl auch in feiner Metamorphose 
eine« der heften Stöcke der ganzen Sammlung. 



Lejfmg. 

I. A. 2. S. Der ff'irlh Den 
hält 1 ich aus (iem Haufe ecftof- 
fen? -auf die Strafte geworfen? 
Dazu hab' ich viel za viel Ach- 
tung für einen Officier, und 
viel au viel Mitleid mi 
abgedanktenl 



Ganurra. 

Ja roh caccio in iflrada alcu- 
•0. PrimUranieHt« hu troppi ri. 
gnardi per mn l'jßziate, ijualun- 
qut »gli fia , e jecondariament* 
ancor pik m'iniertffa quandu eb- 
be la disgrazia friere rijvrmato. 



zeades Licht ftelft. Z. B. S. 12. „Quarta l* Rctppre- 
Jentaxione e virtnoja , il tort dclta giocentü e psnetrato, 
intenerito. Wo quando ella non comge il vizio, e twn ai- 
racta che il rtdicvlot e ajjtlutamente cattiva. Und S. 14- 
„La Tragedia e una avcione troica, ü di eui oggetto i 
dteccitare iUterrore e la compaßione. La faa prima quali- 
tä e dunque d' tffere eroka." — Intereflant aber war uns 
du, waa der Vf. von den itaL Schaufpielern fagt. Das 
niedrigkomifche abgerechnet, fcheinen fie im Ganzen 
auf einem eben fo niedrigen Kunftrmg zu ftehea , als 
der gröfste Theil ihrer deutfchen Brüder. S. *i. ,.Un 
fere Schaufpieler, gro&tentheih aus der unterften Hefe 
der Gefellfchaft, können lieh nicht mit Würde in di« 
heroifche Perlon , die fie vorftellen füllen , verwandeln. 
Welcher von ihnen könnte mit einiger TknA.bung ei- 
nen Car», Cäfar, Alexander fpiclen? Üeberdkfs führen 
fie die Trauerfpiele in fo fchletkten Kleidern und mit 
einem fo dürftigen Apparat aüf, dafs es kein Wunder ift* 
Wenn fie weder lUufion noch interefle erregen. Die 
Arsnfeligkeit der Aufzüge , die Dürftigkeit der Decora- 
tionen, die Schwache des Accompagnements benehmen 
dem fr. alle Kraft 0. f. w/« S. 2J. „Unfere meilten 
Schaufpieler brauchen ohne Ueberlegung in allen Situa- 
tionen den declamirendea Tob, und fprechen mit einer 
Anftrengum*. die gegen alle Regeln der Scbickluhk? it 
und Wafaricbeinlicbkeit verltöfst." S. 123. ,,E» rft richts ' 
feiten es, auf unfren Theatern Schaufpieler zu fehen, die 
in Scenen mit vornehmen Perfonen den Hut auf den 
Kopf behalten« und fo in Gefellfcbalten.und vor Dam »h 
erscheinen." Sie mrmoriren eben fo fcblecht, als die 
metften deutfchen Schaufpieler. Die eiozelnen franzö- 
fifchen Truppen, die nach .lallen gekommen find, ha- 
ben doch manchen Mißbrauch abgefrhafTt. Auf das ( o- 
ftume nimmt man aber noch fo wenig itückfuht, d;«f* 
Cäfar eine grofse Allongeperuke, and Ulyfs, wenn er 
aus den Wellen des Meeres kömmt, einen LörberkranZ 
auf dem Kopfe hat. Es fehlt den Schaufpielern ranz an 
Gelegenheit, fiefa za bilden ; ein Bedimter, dr.r diel ivree 
ausgezogen, ein Frifeur, dem nach Krone nrd Zepter 
gelüftet, betritt fogleich ohne Vorbereitung die Bühne. 

L1TERARGZSCH1CHT& 

Bkki.in , b. Rotfroann: La Pruße lUtrraire ,P»t Fre- 
deric II; Du Uifinire abregee de la j lufar't d t W« 
teurs, des Acadewiiciens et des Ar ti fies, eui fönt n- « 
ou qui ont vecu dans les etetis Prvfßetis d-p-if 
MDCCXL jufqu'ä MDCCLXXXlt. Par ordre al- 
phab. Par Mr. l'Abbv Denina. Tome troiiüttie et 
dernier. Avec on Supplement qui contienr des Re- 
flexiotis fulitiques et crüiqhes, relatives a l7nfio</i<- 
etton, et les Articles omis dans la fuite de l'uuvrngc. 
I7<>l. Der jte Band felbft betrjig't 1 Alph. 10 Bog. 
und das Supplement X t B. gr. g. ( 2 Rtbir. s ßr.) 

In Hinfirht auf unfre Anzeige der beiden erften Bin- 
de (im Jahrg. 1790. B. 4. S. 754 u. ff) bemerken wir 



Die Veränderungen, die der Vf. fich erlaubt, find Ihm 
fäll durchgängig mifslungen. Die feböne Seen« mit der 
Wittwe Marlow ift ganz entftellt. Statt ihrer wenigen 
Worte, eine lange ßefchreibung, wie ihr Man» im Tref- 
fen bey Rusbak umgekommen. Tellheiffls Charakter 

• ift durchaus verftellt. Der Italiener hatte gar keine« 
Sinn für das Eigene und Grofse deffelben. So lafst er 
ihn den zerrifTenen Scbuldfcbcin feines Freundes mit 
einem Billet au feine Wittwe fchlcken ! Nicht Er bricht 
die Correfpondeaz mit der Fräulein ab, fondern diefe 
thut es bey anfrem Dichter. Und nun lafst er ihn über 
Ihre Untreue gegen feine Freunde, ja gegen feinen Be- 
dienten, klagen! Aus dem Grafen von Bruchfal ift ein 
deutfeher Baron worden, von der Art, wie fie *uf dem 
italienischen Theater gang und gebe find. Ein Menfch, 
dem fein Rauch fein Gott ift, der fich rs Bouteillen 
Wein auf Eine Mahlzeit beftellt, in einem fteten Raufch 
taumelt, und ach f aus dem trefflichen Wachtmeifter ein 
alberner Fähndrich; ein Geck, der alle Madchen in fich 
verliebt glaubt, und die unnützefte Rolle von der Welt 
fpielr. Au« Teilheims Ring find ein paar Spitzenman- 
fchetten worden. Diefe Aenderung bat we nigftens die 
gute Folge, dafs das etwas dunkle ImbrogHo verfchwun* 
den, und alles nun weit fimpler, freylich auch fchwä- 

• cber, ift. — Nach dem Mufter einiger franzöfifeben 
Dichter hat der Vf. dieZwifchenarte feiner meiften Stü- 
cke mit ftummer Pantomime ausgefällt. In einzelnen 
Fallen thut diefs vortreffliche Wirkung: da der Vf. fich« 
aber zur Regel machte, fo bemerkr man oft genug den 
mißlungenen Kampf mit Schwierigkeiten , die er fich 
f«*!bft mofh willig tu denWe? legte. Gewifs feilten die 
dramatlfchen Dichter öfter Gebrauch von der dummen 
Pantomime machen , und ihre Perfonen nicht da fpre- 
chen" lafTen, wo in der wirklichen Welt niemand fpriebt; 
warum aber nur, und warum immer in den Zwifchen- 
acten? - Wir haben oben bemerkt, dafs fich der Stand 
des Dichters oft verrat he- noch öfterer verräth fich der 
Grift der religiöfen Secte, welcher er zugethan ift. Er 
bricht jede Gelegenheit vom Zaun . den Ketzern , vor- 
züglich den armen Türken, den Text ru lefen, und die 
Glürkfeligk'it der Gläubigen im Schaafftall der alleinfe- 
hgmachenden Kirche zu preifen. — 

Dem erften Bande ift eine Abhandlung: Sulfa Spet- nur, dafs auch in der Fortfetzung der Nachrichfcn \on 
tatnto tn generale, fall« Tra^tdia etc. vorgefftzt» die die Schriftftellern Fehler mancher Art erfvbeicen. Ohne* 
theoretifchen Eioüthten de* Vf. eben nicht mein glan- gerade Jagd auf fie zu machen, vefweifen wir cur. 
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zum Erweis-unfrea Urrheiles, auf folgende Artikel: Me- 
tes, (mit dem der Band beginnt, und von den nur Ue- 
berfetzungen angeführt werden , ob er gleich Auch eine 
eigene , im gel. Deutfchland verzeichnete Arbeit über 
die Urfaclun der Große und des Verjalls d<i oitnantfthen 
jieichs geliefert hat. Ii traduißt aujfx du lattn une aJj'ez 
bonnt hiftoire de la Hollande. Eritlich iß« keine Ge 
fchichte , fondern eine Statiftik ; dann hatte doch der 
Vf- diefer fehr guten Statiftik, Hr. l'efltl, wie auch im 
geL Deutfihl. fteht; angezeigt werden Toben.) Mäne- 
cftd (A- C), wo die Magdeburgifctus Heermejfe überfetzt 
wird durch: La Faire de l'arnee de Magdeburg. Mei- 
ner (C. G. L. ), von welchem nützlichen Schrirtfteller 
mehr hätte gefagt werden können und fallen: allein, 
felbft in den 7 Zeilen, die Hr. D. auf ihn verwendet, 
find mehrere Fehler. Ein Vorname diefe» Gelehrten, 
Ludung, ift ausgeladen ; er ift nicht 1730, fondern 173g 
geboren ; ftatt Eiknbnrg und Wilde» Ut zu lefen Alten- 
burg und Waldau; er ilt nicht mehr zu Duisburg, fon- 
dern fthon feit 1784 zu Bremen; nicht Gibert heilst 
der Verf. des von ihm überfetzten Buche», fondern Gis- 
bert. Er bat nicht fo wohl 2 Werke von Mosheim com- 
pilirt, fondern in Auszug gebracht und mit Zufatzen be- 
gleitet. Sieben Fehler in 7 Zeilen ! - Ueber den Är- 
mel ilendelsjohn liefsen fich einige Erinnerungen ma- 
chen , befonders über die Mangelhaftigkeit der Charak- 
terillik feines Geiftes und feiner Verdienfte um die Phi- 
ljlöphie: wir bemerken aber nur, dafs S. 12 -jacobi, 
der mit ihm über Leffing difputirte, nicht blols Mr. $a- 
cobi heifsen follte, weil es mehrere berühmte Schritiltel- 
ler diefes Namens giebt; hauptfächlich um der Auslan- 
der willen. — Unter Merian ftehen Allotrien : übrigens 
aber einer der beften Artikel. — Bey Merrem ift Üatt 
feiner grö&ern und wichtigem Werke eine kleine Schrift 
angeführt. — Die ziemlich weitläufige Notiz vom Gra 
fen Mimbeau gehört nun wohl fo ganz eigentlich nicht 
hierher: doch haben wir fie gerne gelefeu . zumal das, 
was von dem Werk über die preufeifche Monarchie er- 
zählt wird. — Die Vorftellung von Hrn. Ahhftms Ge- 
fchichte der WilTenfchaften N ß. in der Mark Branden- 
burg, befonders der ArzneijwijftnfJmft u. f. w. ilt ganz 
unrichtig. — Bcy de Moulines finden wir, dafs diefer 
Gelehrte an einer franzöfifchen Ueberfetzung des DiO 
Cafiius arbeite. — DerGeneralchirurgus uod Prof. Mur- 
finita in Berlin ift zwar in Bielefeld Regimentscbirurgus 
gewefen : aber er ift nicht dort geboren , fondern zu 
Halle, WO fein Vater als Ephorus des refounirteiiGymn. 
noch lebt. Hn. D. zu Folge ilt er geftorben. Bekanat- 
lich bat diefer ältere M. Polyaens Stratageme herausge- 
geben mit einer verbeiTerren lateinifchen Ueberfettung; 
verfionem latinam emendavit, wie es auf dem Titel heifst. 
Daraus macht Hr. Denina : // corrigea une traduetion des 



Stratagemes de Potijen; und welter nichts. Dift 0. 
Bahren einige Schritten diefes Murfinna zum Druck be- 
fördert habe, ift uns ganz neu. Vermuthlkh hat Hr. D. 
die Worte im gel. Deutfchl. mifsverftanden , wo es ta 
littn Nachtrage der 4ten Ausgabe heilit; beizte duvl*. 
tluoU Bi'H.jurt, davon D. üalirdt die 4 erfien Bande a 
Mietau luruusgtb. — Diefs wäre etwas weniges 114 
dem Buchitaben M. Welch' reiche Aernte gäben uns 
die folgenden! Befonders der Artikel Friedruh bicvki'. 
Aber tji modus in reüus ! 

In dem Supplement ftellt Hr. D. allerley Betrach- 
tungen an über den Einflufs des Klima uud Handels in 
den üeift der Nationen ( der Vf. will beinlich bemerkt 
hab?n, dafs die b<-rutimteften Schrlftfteller and Staez- 
Itifter in Deutfcbland aus den mittagigen Provinze» (lie- 
fe* Reichs gebürtig gewefen waren, und dafs fiele Ge- 
lehrte und Künitler in den preufsifchen Staaten aus der 
Schweiz, aus dem Ober- uod Niederrbeinifcheo Kreis, 
aus SJawaben, Franken u. f. w. dahin gekommen «i- 
ren. Ree findet dabey viel Willkühxliches, und glaubt, 
dafs man den Fall auch umwenden könne), über die 
politikue und kirchliche VerfafTung der Protelhater, 
und wie viel fie zum Fortgang der Wiffenfcbaiten ued 
Künfte beytrage (Junt vera mixta falfis ; einige Bogen wur- 
den kaum zureichen, diefe Mixtur su lautern. ÄUcct« 
Gedanke verdient iudelfen doch nähere Beleuchtung z. 
B. derjenige , dafs die Ehen der proteftaotilchea ünü- 
liehen die Uauptitütze der Literatur und die Pflaaai'bu- 
le der brauchbarsten Unterthanen zu allen Theilec der 
Staatsverwaltung wären), über die deutliche Erziehungt- 
kunft (hiiuptl jehlich gegen die Lateinfcheuea Pii^o- 
gen, denen die Summe diefes gelehrten Auslands^ 
nicht gleichgültig feyn füllte, und gegen die Lobpreifer 
der AtmhetiK, deren Studium er rnebr für nacbtbeil», 
als nützlich, hält), über die deutfeben Buckdruckem- 
en und Zeichcnküofte (der Vf. prediget auch hier, wte 
anderwärts , gegen die noch immer fortdaurende, (h- 
gleich etwa«, abnehmende. Anhänglichkeit der Deut- 
feben an den möuehifchgotbifeben Lettern des Milteiii 
ters, und empfiehlt miternftem Eiter die gefchmaciToi- 
lern lateinifchen Formen , die man eben im Mittelalter 
verhuuzt hat. Mochte man ihn doch hören!), ü^* 
die englifebe und deutfehe Literatur (eine Parallele, die 
fehr zu unferm Vonbeil ausfallt, aber auch mit einer 
wohl zu beherzigenden Lection endiget). Kniiii 
noch einige Bogen voll Zufätze zu den Nackriduea 
von preufsifchen Schriftftellern. Auch unter ihnen 
vermiflen wir den Artikel Hecker, den wir fchon bey 
der Anzeige der beiden erden Bände vergebens foch- 
ten : hingegen find die Herren Kraus und Ktfmfe mö- 
geholt. Unter Hermbftadt ift ftatt Weidleb zu Wen: 
Wiegleb. 
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ERDBESCHREIBUNG. 
Lxipzig, b. Weidmann: Abulfedat tabulae quaedam 
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Ein blofser Abdruck einiger bisher ungedruckten Stu- 
cke von Abulfeda's Geographie aus dem Exemplar 
zu Leiden , das bekanntlich für das Autographo« des 
Verfafiers gehalten wird. Nicht einmal To viel Mühe 
rat fich der Herausgeber genommen, daCs er bey den 
einzelnen Stücken angezeigt hatte , wo fie in Reiske's 
lateinifcher Uebjsrfeczung , im IV* uod V Th. des Bü- 
fthingifchen Magazins, zu Tuchen find. Diefcs will 
Ree. nachholen, um den Gebrauch des Buchs, beton- 
ders bey ungeübteren Lefern des Arabifchen, zu er- 
leichtern. I. Perfia. Bey Reiike. Tabula X. II. De 
mari ambiente, f. Oceana. Ein Stück aus den ProUgome- 
nis S. 140 der lateinifchen Ueb?rfetzung im IV. B. des 
Majazins. III. Carmana. ift Tab. XI. IV. De «lAti 
ßordii. Wieder ein Stück aus den Prolegoraenis, S. 
151. der lateinifchen Verfion. V. Injulae maris nuditer- 
ranei et octani occidentalis , ift Tab. V. Vi. Fretum bar' 
bariaim. Ein Fragment aus den Prolegommit, S. 144. 
VII. Finnen Sihan. Ein andres Fragment aus den Pro- 
lin. S. 168. VIII. Dailom et Gl. Tab. XX. im V. 
B. des Magazins, S- 328. IX. De Oceano. Aua den Pro- 
trgom. S. 145. des IV. B. X. ZabUßan et Gwr. Tab. 
XXII I. XI. Tabartftan, Mazanderan, Rumas. Tab. XXI. 
XII. Tocfiarrftan et Badachajlan. Tab. XXIV XIII. Hu 
fpania. Tab. IV. — Die Grade der Lange und Breite 
der Oerter find überall weggeblieben. EineUrfache ift- 
nicht angegeben : der Herausgeber dachte wohl, man 
werde fie von felbft in Reiske's Vorrede zur lateiui- 
'fchen Ueberfetzucg fuchen und finden. 

Zu diefen Stücken aus Abulfeda find noch zwey 
andre hinzugekommen : XIV. Excerpta quaedam e Tlu~ 
fauro geographica, Mofchtarek mferioto. Verrauthlich — 
denn der Herausgeber felbft giebt keine weitere Beleh- 
rung — find diefe Auszüge aus der Handfchrift genom- 
men , welche im Catalog. bibliothecae Lugduno- Bata- 
vae pag. 47g. Nun. 1705- angeführt ift. XV. Excerp- 
ta geographica, ex hijioria quadam Arabnm in Hifpania et 
Africa. Diefe werden aus dem Mfc. feyn, das ebenda- 
felbft S. 482. die Num. 1798. hat. Jene find mager und 
trocken; fie können von dem Ganzen keinen vortheil- 
bafeen Begriff erregen. Reichhaltiger uod befriedigen- 
der find die andern, welche von Spanien handeln. 
A. L. Z. 1792. Dritt* Band. 



Befonders ift die Nachricht von Kortobah S. 166 ff. 
ganz unterhaltend. 

Der Text ift ziemlich correct. Aufser den wirk- 
lich angezeigten Verbefferungen wären etwa noch fol- 
gende zu bemerken: S. 9. Z. 14. lofe man isJ^j 

ftjtr S^XJ — S. 13. Z. 14. ü&s-»'f ^ ftjtt 



be i — S, 19.Z. 1. find die Worte vorfetzf; 
n lefe jj^-^J? Lg-iLft-Äjf y-jL^ufj j 

ebendafelbn Ic-fe man ^^-M fiatt Ä-^Jf — S. 3t. 
wird von den Cut den gefagt, fie feyen ^bUf^t^f, 
eben diefe Lesart drückt auch Reiske's Ueber- 
fetzung aus ; foftte es nicht heilsen müffen ^j mm ä^ ) 

peßim kominwn? — S. 36- Z. 2. I, ^ ^X«X_Jf 

ftatf iJbjZ^ — S - * 5 - Z ' r - fur 

— S. 6j. J^SLkJ* fiatt uL^ssOä — S. 167 

Z, 6. ftatt Zf"**' Uad unten Vj**^ f ,r 

' Ueber die Wahl der ausgehobenen Stücke möch- 
te wohl nicht jeder Liebhaber mit dem Herausgeber ei- 
nig feyu. Der eine würde die Prolegomena, der An- 
dre diefes und jenes Land lieber gehabt haben. Indefa 
ift nunmehr die volle Hälfte von Abulfeda durch fo ver- 
fchiedene Beyträg« edirt. Die Tafel vom babylonifchen 
Irak wird Hr. M. Rofenmüller noch drucken lauen; und 
Ticlleüht entfchliefst er fich, auch noch Etwas weiter 
dazu zu geben. DaCs nur diefer ifeifsige Gelehrte nicht 
unterlafie , den von ihm verfprochenen Iudex auszuar- 
beiten, der die zerftreuten Stücke zu einem Ganzen ver- 
einigen, und fie für die Geographie und Gefchicbte 
brauchbarer machen wird. 

GESCHICHTE. 

pAi.Ensto, in der königl. Druckerey : Rerum Araln 
carwa quae ad hifiariam Sicutam fyectant nmpla cot 
lectio, opera et ftudio RnßrH Gregorio, eccl. Ta- 
norm. Canonici et ßegii juris pubüci Siculi profef * 
foris, Fcrdinandi 1(1 pii felicis augußi auetoritate 
atque aurpteiis edita. 1790. 247 S. fol. 
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Diefe, wenigftcns dem Format noch, anfehnlfthe 
Summluug enthüll folgende Stücke: i) Abu Abd Allah 
AI Nooairi hiftorin bialiue aiauice tt Inline cum nolis 
>n*nc primum prodit et mmußripto codke ' Parifienfi bi- 
bliotiitcae regiae, S. I — 29. Die Abfchrift des Arabi- 
fthen Text« hat Hr. Cavjjin zu Paris geliefert. Er be- 
gleitete He mit einer franzöfifchen Ueberfetzung und ei- 
nigen Anmerkungen. Da er fuh begnügte, nur den 
Sinn des Originals im Ganzen aefzufaflen, ohne fich ge- 
nau an den Ausdruck zu halten ; fo verfertigte der Her- 
ausgeber eine eigne lateinifebe Verfion, die eine treue 
Copie des Originals feyn follte. Sie ift aber wahrbaf- 
licb nicht durchaus grammatifch richtig und ruverlaf- 
üg; auch der arabi (che Text ift mancher Emendation 
bedürftig. In der Vorrede S. VI. fteht eine Probe der 
franzöfifchen Ueberfetzung mit der lateinifchen, und 
mit dem Original zur Seite, welche beiden letztem Stü- 
cke S. 16» 17. im Zusammenhange wieder vorkommen. 
Selbft diefer, für eine Vergleichung ab&chtlich binge- 
ftellte, kurze Abfchnitt giebt mehr als Einen Beweis für 
diefe Behauptung. — „Et praetium undiqueinitureavtJu' 
mmtia, ut Moslem fpiritus vitae omnes emiferint : quin fem 
mortem oppetebant, videntes fo hojlibus fubtnijfo* tri, <nion»w 
rtsinvalejcebant, iique ctrtam fibi ominabAniia: vktoriatn." 

dCjmicatum eft Jic, ut filoslemos int e der 1 1 p tt- 
d&r'fut < *V«jy»^) et hoftis de viciorm certus 

fffe\t: at nunc mortife obj ecerunt Moslevti, 
videntes , hanc fibi praefi are, Juaeque cor.- 
dition'i ejje covententiorem. — „Si homi- 
ues me produnt, dife.nuiquc , tu me ferro, itmlumem." 

» 

tu ne deferas me. — „atqu* imputit quos feam ha- 
tebat homiues, eosqsiefimul colligavit ,t ^-t-^ 3 

O— J-?'/ iLJ— 4— c\— et ixipe- 

tum fecit quafi ho-minis un.ius 0-*^)» — 

(jjww£~£3»-3i (tf*^^ m'jTs hei 

•.Moslemos oscidebat" (^—* ^->J» J*-''"-^ 
^^JLmJI, Hoslem um aliquem occidit. — Sutt 
za , * fe0 Oifcwf^ — tt fugienti- 

bus nocte biter feebis , tarn etiam Makmi vndiqui inter 
taedes egtrunt." J^K; <J\ (j^ OoUjj, 



er duravt fuga fup$rß,iinm ad noctem ui 
que. — , <A =s=? ^\ < mufsheifje«: X t ^ 

II. Chronicon Skitiae e munitfcripto codke biblioihtene 
Cwtabrigienfis a ffio'ianne Baptifl* Car.xjo arabice et U- 
tiue cufm eilitum, nunc rero ad fikm textut arabici cd- 
ßignti.tt reeufutn. $: 3t — 51. Der Heraus», bemerkt, 
da,fs der \ f erfalfer auch jetzt noch unbekannt v dafs er 
aber wabrfcheinlich nicht ein Mohammedaner, foodern 
ein Grieche gewefen fey. Das Chronikon ift fehr ma- 
ger. S. 151. heifst es: »venit Ilafan cum copiis Ben 

Aber, j$ ^_5"Vm»jo; ßcher ift es fo zu verbef- 
fern: t>e«tt entn copiis Be rbero ru m, A 

III. AI Kadi ShtajoJJini hijlorit Skiliae fiepplettmiHs «x- 
cfd et innumrris mendis erpur^ita , quibus ante fciitebat 
in editione Gtrufii. S. 53—63- Das Werk, woraus die- 
Ter Auszug genommeu ift, war nach der Kachricht des 
vorigen Herausgebers, Cnmfo, auf der Ejcuria'.biblic- 
tbek vorhanden. Da Cylri dcffelbsn nicht gedenkt; 
fo mag es eines von jenen MflTen feyn % die 1671 durch 
einen Brand verloren gegangen find. Nnico Dobtlio 
Citerone hatte vorher daraus die Sicilien betreffenden 
Stücke lateinifeh überfetot, ans dem Lateinifchen rer- 
trrte fie Inveges iraliänifch, und rückte fie ftellenweis ic 
feine Armales ein, Cärrufa überfetzte fie wieder in das 
Lateinifcbe zurück. Grofse Empfehlung rtir ihre Zu- 
verlafsigkeir. Glncklijhfnveife erinnerte fich der Hr. 
Canonicus Gregorio, daf« Abnlfeda in feinen- Annalen 
den StlwUabvAdin excerpirt habe. Er reformirte «I/o 
diefen nach Jeuem, aber freylich nur nach der Mofseff 
lateinifchen Ueberfetzung von Reiske. Diefe Excerpte 
haben geringen Werth , fie euthalten nur, was man 
fchtm aus Abttlfeda wilfen kann, der arabifohe Text ift 
imnjer noch ongedrackt. tV. Istnaeüs Äbit'Jtiiae euma- 
lvt-n M jslsmkontm ercevfin, quae ad hifioraan S^idmm ti 
/Jfrkanam fpeeuwt fnb imperio Ai abum. S. 65 — S6 Die 
Auszüge aus Abulfeda , wie fie Carttjv geben kannte, 
find eben fo, wie die vorhergeherdeii, von diefem aus 
dem Italidnifchen des Inveges überfetzt. Hr. Gregorio 
filtert fie hier, nach einem weitern Umfang, wörtlich, 
fclbft mit Beibehaltung der Orthographie in den Ki- 
men, aus Reiske's Abilj'eJae AnnnL Moilan. Da er die 
ffhöne Adlerirche Ausgabe nicht za Rath ziehen konn- 
te; fo mufstc fo- manche brauchbare Eriäutcnmg, die 
daraus genommen werden konnte, ungebraucht bleiben. 
Norh fchlimmer ift, dafs diefe Excerpte bey dem Jahr 
der Iledfchra 406 ftchen Wribcn mü:Ten, denn weiter 
gebt die 1784 erfi:hi?nene Ueberfetzung nicht. Es er- 
giebt fich von felt>ft, dafs dief.' ganze N:jmer»gege&wSr- 
tig fehr entbehrlich ift. V. RrsrutK Agtabidarw.n et Kt- 
rnnit/aruwi, qui Afrkae et Sicilmcimperarttnt, fcyisez 
chronko Ibn sll Kkaltih arabice et Uitine cum mtis. S. 87 
bis 10t. Aus Cafiri Cnhtlng. r.ibiiath. F.tcurkl. Tora U. 
mit untergefetzten Par.iilelftellen am de Gw'gnes hi.'l.dci 
J'hms, ans Eimsen, und aus /1iii!p'>arngiits. VI. Pcinl- 
ttla J:ßur:ci re^:tm Sk'Hi 1 ; ßtb Arabnm iwperio. S. 10:- 
IOJ. üiaAnhaj4g zur vorhergehendj»n Numer. VII. Si 

Digitized by C : . alm 



No. 333. 



AUGUST 179»- 



ren noch viele id Archiven vor&nnden find, gezeigt, 
dafs auch in SFciüen dre Araber ifl der Kegel die Zeit 
nachMondenjahreo von derHedfchraan berechnet haben. 
Auf die fonderbare Zeitrechnung im Codice diplomaiico, 
die das Jahr mit dem Monat Marz anfängt, labt fich 
der Vf. nicht ei>: N'JJ» fagt er S. 209. ab doctiori- 
bus viris expectamus, ut h'x argumentum dilucidius et *x- 
telligtnUus decUrent. X. Siciliae GeqflrapJiin /«♦'» Arari- 
bus, b S. 215 — 230- Hier find mit mimfamem Fleifs aus 
alten Sicilifchen Urkunden geograpbifchc Namen zufaui- 
men<?eiteUt , die aus der arabifchen Sprache , und mit- 

gefunden. Hier noch ein kleiner Beytrag dazu: AHd~ 
jeda in feiner Geograph;.«, nach Ueiskcs lateiiiifther 
Ueberfetziwg, in Rüfcbrags Magazin, 4 Tb. S. 232. 
fchreibt: In eadem Skilia eoiheat idum aactor urbem Jlz- 



eilhe defe&tio ex Geograph» Kubienfx Mutnpta nunc 
ttrmnm afabice et Lxtine eaftigatior prodit. S. 105-- 127. 
Die Caftigattooen find doch nicht fo zahlreich, ab) mau 
nach der gegründeten Klage in der Vorrede über die 
vielen Unrichtigkeiten im Text und m der Uebcrfet- 
zun"- ervearten konnte. Hier eine kleine Nachlere. S. 
1^ fleht noch : „ab Elba ad infulam Panofam, Sepie a- 
t rContm inte* et Occidentem," der arabifche Text hat 

OjJZJty. et Orienten. — S. 114. find die Worte : 



aedes, foilte heifsen : pr.laiii, arces, j,^taS — S. \zo. 

heifst es noch : ab Gngenti ad Al-Mensciar orientem ut- 
ter et feptentriouem Xlll. M. P. , d* doch da« arabifche 

hat J$iC fc^US XVIII. M. P. - Hingegen zu 



sc;- 



(jjk*), o tf 1 "* denttminatut etorlas fit ot Mauren- 



„ , • , , , c ..„„ fis, c»:i:;:entator in Mentha Maleid. — Ein Regiftex be> 
Ende, S. 126.. wo das Maafs von jeder der drey Seiten J • 
Siciliena ar.geeeben wird, lieft man jetzt: tx itfd* 
AI Arneb ad Trapamim rft CCCCL. Mi. e afque Im ejt 

latus »aeridionck. 



Wohl hat der arabifche Text 
ii&* ^-^>JV». Da dies offenbar un : 

»rbt<" Tft ; fo hat die Ucbcrferzuag der Maroniten da- 
für gtforgt : CCL. M. P. was nicht hatte überfehen wer- 
den folleü- VUL MnrwioA» atque alia. id genus montmen- 
UxCufitm- Skula'bDtidcm tabulis dejeripta, in vulgares tfux- 
vM\Ur arabicos inde tradueta et laiixe reddha. S. 1:9 
bis I9.L- Die» ift ein fehr fchätzbares Stück. Man fin- 
det hier unter XLVl Numern Infchritten in kutifchen 
©der kannatilVhenSchriftzügen. die fchr fa;it>?r geüo- 
chen find; die nieiften waren vorher unbekannt. Zwar 
£ür die Gefcbichte felbft ift «Jer reine Gewinn ganz un- 
bedeutend : aber die Palaographie erhält dadurch einen 
ar.fehnlkhen Zuwachs. Dem Herausgeber macht die 
Offenherzigkeit Ehre, womit er S. 134- Vcrdtenft, 
diefe Ir.febriften erklärt zu haben, dcid Hn. Hofr. Tych- 
fin inRoftock zuerkennt: „S«l Iiis prae ommbus in gra- 
ti animi ttjlimonhm vmmew.oravi vr.nelu-- Glaus Geilttr- 
diu TtjcUJen, lingiuirtim Oricntalium in /Icndeniux Bitlza- 
u ienji Prufiffor, phifologwe erabi:ae caller.tijftmus . et cu- 
jus prarfertim peyitiam ia expediuiulis explkaihUsqua <jui- 
luscumyte monumentis cufids tot Jtta trjlmtur in lucein 
tmifla id pmus Specimina. Cm eo fiquidetn monumtitia 
Arabuo Steide, ßr.r.mi qua fjrApotuit diligentia 
dtferipta conmumcai innis : isque pro maxim* in ms ht- 
newAenfia roJcm thara:tert ueski tmuftripta, et Liihie red- 
dita transmißt. Atque f atemur iugenue, quam hie mann- 
mentorum ftre oir.ninin edimus exf lkationem , wmnifi do- 
ttijfirr.o atqm tmmanijfimo link : i: o deberi 4 ' IX. Uociri- 
na temporui,} Arcbum Sia-lvittm. S. 193 — 314- Zucrft 
viel Bekanntes. Sudann wird durch eine Ioductionaus 
lofchriften, und mehrern fchriölichen Urkunden, de- 



PHILOLOGIE. 

Rostock, in Koppe's Buchh. : QlaiGerhardi Ttjchßm 
Elementare arabicum fulcns linguae „arabteae ele- 
menta, catalecta maximam partem aneedota, et glol 1 - 
faiium, 1-92. 184 S. g. , . 

Die Einrichtung des Buchs, wiefie der Titel angiebt^ 
ift ganz zweckmafs:?. Oie Grammatik ift , der Anficht 
gemaft, nur kurz: "mündliche Anweifung fott da« Ue- 
brige erfetzen. Die Sammlung der arabtfehen Lefeft*- 
cke fast, nebendem dafs die meiften vorher nicht ge- 
druckt waren, das unftreitige Verdienft einer grofsen 
Mani::chfa!iigkeir. Ob das Erfte, Nomina et cpUlwU 
diviiu., und das Zweyte, Nomina Jen epitluta Malmm-' 
midis, ihre Stelle verdienen, kann zweifelhaft fcheinen- 
fie find doch gar zu einförmig; denn fie enthalten nur 
einzelne, ohne Verbindung auf einander geftellte, Wor- 
ter. Allein der kundige Lehrer wird ja bey dem wirk- 
lichen Gebrauch des Buchs feine eigene Wahl zu ma- 
chen willen ; er kann mit dem dritten Stück,. Senten- 
tiae. den Anfang machen. Dafs er fich aber nur nichr 
durch dje dem Druckfehlerverzeichnifs angehängte Ver- 
fieberung auf der letzten Seite ficher machen lade: 
„Omnia, qnae Jub oaüos cadeimtt r in punctis'et litteris, 
fi vrl Uvijjimi e,txnt % et:itv;i fp'i.iUniti, qaibus axvtad- 
Jcrikas paucas quisdaw in ipßs codtcünts ubviat_ ntioi« r- 
Itas, quas canj:clura'.zia eraradare piaculum dnxi, Ujfrimr 
ui euiepte Judicium rdinquerr.a. Er wird wahrhaftig noAi- 
manche Gelegenheit finden, feine Kunft im Emendiren 
zu üben. Dies mufs an einigen Beylpielen gezeigtwer- 
den. — In dem kurzen Stuck' S. 42. von der erften 
Landung der Mauren in Spanien, heifst es von Lurek, 
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;jJ<aM, die Worte geben keinen Sinn, man fetze dafür: JuaJ, äer Bai ke mr eifytalbr Dra 

et follte hei&en: ix*» ^ ( er /cni/fe t><m CcKf» aus »» **rs. Ebendaf. <_x_ e ^-J._jU *J>, man-lefe 

— Weiter: cOj_ä^o . mufsheif«en: ^jTj Xic. In der Stelle - UL» ^JJ.aj iUL# ULi.f U, 

r^jmö. S. 44. fteht: Tademir fcbrieb an den König foll jtiäj' heifaen detexit, in dem Sinne: Niemand be- 

Roderich, ^ feJiOJ» pjJ» LL^U 0..3 mtTk j e ibn jema!s etWM Speif< geoicfiea; dic Bedeu . 

ijö^'f ^ ^-Ä U^Jf. Man lefe fo: - - teBg jft n j cht clvre j slich , s . 48 Z . 2 . ift L3Uft-a3 

pj>", etn Volk, man weifs nicht, kommt es ^ 2Wejr Wo rte zu fan^, hingegen jj ift Ein 

vom Himmr! , oder von der Erde. Und nun find auch , • . , „ ' . , 

im Gloflarium S. 91. unten die Worte auszuftreichen : Wort. — OIa*x^ foll nach Gloflar S. 110. bedea- 
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. - n , A , . ten MciamorpÄoJeM; die« wäre eine Bereicherung der 

^CaJO), rcnu, rjrfrajiniJ. R. rarus f*it. Diefe JSe- r J 

,, f B . Wörterbücher. Verdächtige Wörter find: aJ^Ay», 

deutung würde fcbwer zu erweifen fejrn. Ebendflfelbft «> 

mufs heifsen: ^U*-Jü. Druckfehler ift es (jmJjäM, läC,03, ron dem letztern rergleicfee 

fchwerlLb. denn auch im Gloflarium S. „4. kommt coch die Erklärung S. 98- Von der Kieidun* de, 

da« Wort bo. S. 45 . fteht: Als er den Roderich «™~*«» Hake01 hc,f,t 64 S « 49- ^ 

^ . . U)W , sngdke/trf , zuge&fanaUt. tri, j& fe,«, 

erblickte» fagte er zu feinem Gefährten: f, V * ^ 5 » \ 

r yül fijLi^y^. uo <* Gloflarium S. 133. fteht: S^. Da* Gloflarium aber hat S. xio. j^JU 

£bV£ & ä^cCk ofteaWia, confoUtio. E» ift nicht # 

^ Eine merkwürdige Erich ei nung, die einzige in ih- 

möglich, defa da* Wort ftjüuiLL richtig feyn follte. «r Art, ift S. 79 — 8«. ein Gefpräch in der gemeinen 

arabifchen Sprache von des Hn. Hofrath« T. eigner Coro 

So ift auch das nächstfolgende Stück S. 45. Vit» Ha- pofition, zwifchen einem Reifenden tue dem Orient. 

kimi Aegypti Cltalifiu t codiee Niebuhriqmo , origines Je- und einem Roftockifcben Gelehrten, über die MerJc- 

ctarum onentü eiponente, mancher Berichtigung bedürf- Würdigkeiten der Stadt und Unirerfitlt Roftock, über 

„ r » r . • t v die Pyramiden, und die Rainen von Perfepoli«, Pal- 

üg. Gleich zu Anfang follte für fc^eUb yj^x* myra uod Baalbec. Dem Reifenden wird gefegt: Ein 

. . t .. v 1. Gewiffer erklare jene Wunderdinge, ohne fie felbft re- 

ßehen, zJLcUa i^ac^. — u^aa. bedeutet hter fehen M habeB , fti r e}n Wo f,ea Naturfpiel; und der 

. . " . ^t^u CnttA-rn • m «mrftm&ui mm Reifende findet diefe Meynung noch wunderbarer, als 

n.cht: cencfonm»«6n«t» fondern. m conaonibus com- jene Wunder felbft> _ D | efes anhifcbe Q efprach 

inemoravu. S. 47- & J ^-X-S-f unrichtig, es mub f 5 hick ] e r .J er ,y f - " de ? türkifchen Gefandten zu Berlin. 

w J MmedEfendu nebll einem arabifchen Schreiben an ihn 

wo. - w« m .„d, ia «Mb- 

ri„ m xufopp««.. 5.47.«*.: (M-A) UtrtÖ J ^ ÄJS*3T^lTg^^ 

f . v „r'r.ij: cf*J UIäJ J tk-X— o s * ~< teteo « daf * fie aus Conftantinopel keine Bücher mit fich 

Wj^—^' CT j»'«-»-* S J "*- Jtt5 genommen haben, und folglich nicht damit dienen köo- 

über das Wort ti*L> wird man im Gloflarium keine " en :, . U'O'te 8 "» «ft diefes Antwortfehreiben fehr fer 

bindiich und lehr vernunuig. 

Belehrung finden, e« giebt auch durchau« keinen Sinn, 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

LtirziG, *>• Kummer: Die Sonnen -Bungfruit ein 

Schoufpiel in fünf Aufzügeu von A. V, Kotzebue. 

1791. tuS. 8. 
Ebenoas. : Das Kind der Liebe ein Schaufpiel in 5 Akten 

von demfelben. Einzige ächte Ausgabe. 1751, XXIV. 

und 198 S. 8- 

Schaufpiele haben vor allen andern Werken des dich- 
terifcben Genies das Schickfal , in ihrer Neuheit par- 
theyifch beurtheilt zu werden. So gieng es auch den 
Arbeiten des Hn. v. 7C Es ift ihnen fehr viel unverdien- 
tes Lob , und mancher allzuftrenge Tadel zu Theil wor- 
den. Einige faben in ihnen vollendete Meifterwerke, auf 
die die Nation ftolz feyn dürfe, die alles vorhandene in 
unferer Sprache verdunkelten. Andere hingegen geftan- 
den ihrem Urheber nicht das mindefte wahre Talent, ein« 
lig Thearerkenntnifs und Routine zu. Offenbar zu ftreng 
und wirklich ungerecht. Es ift wahr, auch die bellen 
Arbeiten des Hn. w. K haben viele und greise Fehler. 
Mangel an Gefchmack, Beurtheilungskraft und tiefer Men. 
fchenkunde zeigt fich allenthalben: die Charaktere lind 
feiten confiftent, die Vorfalle feiten motivirr. Ueberau 
herrschen die auffallendften Unwahrfcheinlichkeiten, muth- 
willige , zum Theil ärgerliehe Verftofse gegen Sitte und 
Convenienz u. f. w. Dagegen aber leuchtet aus einzelnen 
Scencn unverkennbar wahres Talent hervor. Die Schil- 
derung getnäfsigter AfTecten , die Sprache des Herzens, 
die Darftelluag niedrig -ftomifcher Auftritte, die Auffaf- 
fung naiver und rührender Züge glückt ihm oft uuge- 
mein, und er verdirbt nur dann alles wieder, wenn er 
Menfchen und ihre Handlungen fo fcbildert, wie fie, fei- 
ner Meyuung nach , feyn follten ; wenn er (ich an das 
Hohe, Edle und Feine in den Sitten und Leidenfchaften 
wagt. Gelten bey alle dem feine Verfuche hie und da 
für etwas mehr, als Stücke vom dritten oder vierten 
Rang; hat man fie für Meifterftiicke gehalten, und halt 
man He noch dafür; werden fie fo häufig und mit fo ent- 
schiedenem Beyfall gefpieit : fo danken fie diefs gewifs 
nicht allein ihrem innern Werth , fondern mehr noch der 
Nach ficht drs Publikums, zufalligen Umftänden, vor al- 
lem aber dem Zeitpunkt, in dem Hr. v. K. mit ihnen auf- 
trat. Dns Publikum fing an , der fo genannten Spectakel- 
ftvicke überdrüfeig zu werden. Unfere wenigen guten 
dramaeifthen Dichter hatten fich in der Weile, als diefer 
kindifche Tand die Theater füllte, gröfstensheils zurück- 
gezogen, und die übrigen fchienen fich gleichfam das 
Wort gegeben zu haben , Stücke zu liefern , die fich 
nicht fpielen liefsen. In diefem Augenblick trat Hr. v.K. 
«uf. Er war fchlau genug, dJefen Moment, die augen- 
A. L. Z. 1792. Dritt«' Band. 

I 



blickliche Stimmung und Laune des Publikums zn nutz?«. 
Gefühle, die fich in einem fonoren Redeflufs ergiefsen 
eine gewifie Kraft und Derbheit der Sprache, Dcclama' 
tion mit einem Schein von Empfindung tingirt, hand- 
greiflicher Witz, eine bequeme Moral, Trotz gegen Con. 
venienz, Eifer gegen alte Einrichtungen — all» das 
ftimmte zu gut mit der eben herrfchenden Stimmun» und 
dem Modegefchmack der Menge, dafe es ein Wunder ge- 
wefen wäre, wenn Stücke mit diefen Eigenfchaften we- 
niger Anflehen erregt, und weniger Beyfall gefunden 
hätten. Er wird ihnen bleiben, fo lange diefeStimmun» 
der Gemüther dauert, und was alsdann davon noch übr« 
bleiben wird, mufs die Zeit lehren. Dafs fie einft an^ 
dem werden weichen müden, wie andere ihnen weichen 
mufsten, kann nichts gegen fie beweifen: die Fra»e ift 
nur, ob die äcbteu Kenner, in deren Urtbeil die bellen 
Stücke eines Schltgel, Weifse, U/fing, WezA und eini- 
ger wenigen andern , nichts verloren haben , wenn fie 
gleioh fall ganz von dem Theater verfchwanden find ob 
jene Kenner alsdann die Stücke des Hn. f. K. noch des 
Lefens würdig achten werden, wenn das Publikum fie 
nicht mehr fehen mag? — 



h diefer allgemeinen Aeufserung können wir uns 
bey der Anzeige der genannten beiden Schaufpiele defto 
kürzer faflen. Von ihnen gilt eben das, was wir zur 
Charakteriftik der K- Arbeiten überhaupt gefagt haben 
Sie find b.ide fo bekannt, dafs eine Skizze des Inhai-s 
überflüfsig wäre. Die Fabel der Sonnenjungfrau ift nicht 
von Hn. v. K. Erfindung, fondern von einem berühmten 
franzöfifenen Scbriftfteller entlehnt, und fehen mehr be- 
bandelt worden. Einen Helden , wie diefer R 0 IIa der 
So denkt und eaipGndet, wird man freylich kaum irgend 
wo , am wenigllen unter einem Solchen Volke finden • 
aber defto befier • Die Menge liebt die Seltenheiten all 
ler Art, die mcralifchen Raritäten, wie die phyfifcm-n* 
Wir D. utfthen lachen nun fchon lange über die Forte 
nellifcben Schäfer und die galanten Helden der fr*ti?hfi 
fehen tragifrhen Bühne; vor unfern Theatern ober klaf- 
feben wir un s die Hände wund, wenn ein indianifches 
Naturkind auftritt und dereeftalt harautruirt • N aLt. 
Höhle bin ich glücklicher 5 als SgX* p^len 
Pallafte«. Sie fey mein Grab! Dann, Oheim dann 
verfprecht mir diefs eine: führt an einem dunkeln fni 
ben rage Cor» an den Eingang diefer Höhle, | a rV t £ 
febouea Rollas^eberreft. wie er auf feuchtem kalten 
Boden, fein liebefieches Leben ausgebaucht auf fei 
ner Lippe noch der Name der geliebten Mörderin blüht 
wie fein letztes lächeln ahnden läfsr, dafs er, Com & 
gnend, aus der We t g»», Dana wird vielleicht, ge. 
rührt von diefem Bilde, Cora neben meinem Leichname 
fehen . und eine Blume - oder - o enuüdJudeTe 
n. r r . 

danke 
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danke! eine Thräne auf mich fallen laflen, und diefe 
Thrime — t»ch ! fie vArd mich von dm TodUn erwecken l ** 
Es iß wahr« ein paar Seiten weiter hin kömmt ein 
Uraftand vor, der diefe Tirade begreiflich macht. Einft 
an einem heißen Schlachttage war er mit Wunden be- 
deckt worden, ein Schwerdtftreich hatte ihm die Wange 
gerpaltet, und ein Käulenfchlag fein Gehirn betäubt. 
Kein Wunder, dafs der Heid nun raft, und winfelt und 
verfchtnachtet, weil ihn ein Mädchen nicht lieben will. 
Ein Erdbeben mufs die Maurr eine* Sonnentempels fpal- 
ten, damit ein fpanifcher Ritter eine Priefterin heraus- 
holen und fie in geregnete Umfiände verfetzen kann. Die- 
fer Erfolg ift fo natürlich, dafs die gutmfithigen Zu- 
fchauer das Wunderbare des Mittels überfehen. Die Schwär, 
merey eines Liebhabers , der das Ziel feiner Wünfche 
erreicht hat, ift fo froftig, dafs man die PolTen feines 
Schildknappen, womit der Dichter fie zu würzen ver- 
föchte, fad erträglich findet. Wie unwahrfcheinlich, ja 
wie undankbar ift es, dafs Cora das Gebot der Keufch- 
heit , die ihr Stand ihr auflegt , nicht kennen foll .' Wie 
kommen diefe Spanier , diefe jungen , unbefonuenen Leu- 
te , zu der Achtung, zn dem Vertrauen, bey einem 
Volke, das ihre ganze Nation todlich hafste? Nicht blofs 
-die conventionellen Regeln des Wohlftandcs verletzt der 
Dichter, er mafst fich an« felbft die allgemeinen Gefühle 
der Natur reformiren zu wollen. Was ift unnatürlicher, 
als die Scene, in der Cora ihre Scbwangerfchaft decla- 
rirt ? Sobald der Menfch, und vorzüglich das weibliche 
Gefchlecht aus der erften thierifchen Rohheit fich erhebt, 
fo ftellt fich fogleich das Gefühl der Scbaamhsfrigkeit 
«in. Üiefe Cora aber verrath keine Spur davon: fie 
fpricht von dein Kinde, das fie unr?r ihrem Herzen trügt, 
mit einer gänzlichen Unbefangenheit, wie von einem 
Stück ihres „Putzes. Was fie indefs von dem Gefcbaft 
der Liebe zu viel weifs, das Wiffcn ihre Gefpiclinnen 
zn wenig. Sie wiffen nicht einmahl , dafs Spanier — 
Manner find! — Nichts ift vorbereitet, nichts fchattirt. 
Mit der gröfsten Schnelligkeit gehen die Perfunen von 
einer Empfindung zur entgegengereuten , von Hafs zu 
Liebe, von Liebe zu Hafs über. Hieher gehört die ra- 
fche Verföhnung des alten Telesko und feines Sohns mit 
Alphonfo ( * A. 3 S. ). Doch alle bisher gerügte Unwahr- 
Icheinlrchkeiten find nichts gegen die letzte, die den Kno- 
ten zerhaut. Rolla, der verfchmäbte Liebhaber, der 
Feldherr, der bisher immer mit Ehre für feinen Fürßcn 
vnd fein Vaterland gefochten, erregt einen Aufruhr, die 
Vcrbrecheria , welche Gefetz« und ein altes, geheiligtes 
Vorortheil verdammen, zu befreyen , und es gelingt ihm, 
das Volk gegen die Priefier in die Waffen zu bringen ! 
Man Hebt, Hr. v. K gehört nickt zu den Dichtern, die 
ans bald nach Argos , bald nach Athen zu verfetzen ver- 
liehen Das Ioterefle des Stücks ift fchwach , und gering 
der Antheil, den wir an Coras Schickfal nehmen. Die 
Scene n find übel verbunden, und kaum eine greift in die 
andere ein. Faftalle, die zwifchen der Schürzung und 
Auflofung des Knotens liegen, find müfsige Füllfcenen, 
«lie zur Kataftrophe wenig oder nichts beitragen. Ueber- 
zafchend ift diefe Kataftrophe allerdings , altein im Grun- 
de doch nur ein froftigec 'JVaterftreicb . und eben fo 
uabefrkdigend, als unwahrfchcioüch. Wie viel Fragen 



bleiben dem Zufchauer noch zu thun , auf die ihtfi der 
Dichter die Antwort fckuldig bleibt ! Was wird aus Cw»? 
was aus Alphonfo? Wird man fie. trennen, oder miau, 
men leben laffen ? Wenn ihnen JrVhon das Leben r*> 
fchenkt wird, bleiben fie deshalb ganz ungeftrtft? o.f.w. 

Nr. 2. Das Kiwi der Liehe ift, wie die Sonn«, 
jungfrau, ein dramarifirier Roman, und zwar eio An 
fo abem neuerlicher , eben fo imwalu n.-faMrdiihtr Roq:;' 
Hr. v. IL fcheint hier noch mehr darauf ausgegangen » 
feyn, alle Conventionen des gefellfcbaftKchen und bat- 
gerlichen Lebens gerade zu vor den Kopf zu notsta.wv 
doch kein Dichter weniger thun follte, als der dramati- 
fche, und was er auch nirgend, als in DeutfchUnd, 
darf, In der Scene, die das Stück eröffnet, feh» wir 
die Perfon « um deren Schickfal fich das Ganze dreht, ü 
eine aus aeftüfsene Bettlerin auf der Strafse, wo fie Tin 
hartherzigen Meafchen gemrshandelt wird. In einen 
der Vorübergehenden, einem beurlaubten Soldaten, ent- 
deckt fie ihren Sohn , der eben kömmt Ae aufrufuebw. 
Sie entdeckt ihm jetzt erft, dafs er ein uneheliches Kind, 
und fein Vater der adliche Defilier eines benachbartra 
Landguts fey. Seine verfchmarhtende Mutter zu laben, 
weifs er kein Mittel, als eir.en'Strafsenraub zu begeben. 
Dererfte, der ihm aufftöfst, ift fem ihm unbekannter 
Vater, dem er den Degen auf die Bruft fetzt, und die 
Bdrfe abfoderf. Die herbeyeilenden Bedienren desOber- 
fteo aber entwaffnen ihn, und führen ihn ins Geflaenifs 
Hier erhalt er einen Befuch von der Tochter des über- 
ften, die dem Mann, der ihren Vater morden wollte, 
aus chriftlicfaer Milde, einen Teller mit Backwerk imd 
eine BouteilleU'ein mit eigner Hand in den Kerker tragt 
Doch , das ift noch nicht altes. Diefes Mldchea ift fo 
weit über die Vorurtheile der weltüblichen Sitten erhaben, 
dafs fie die l land eines Grafen ausfchlffgt (der freylieb ein« 
von des Hn. v. K. ekelhafteften Carrtcaturea ift)» d» 
Paflor loci eine Liebeserklärung tbut, und nicht eher 
ruht, bis er und der gnädige Papa ihr Jawort gib«- 
Das Stück fchliefst fich damit, dafs der alte Oberfte fth 
gleichfulls, in ein paar Sccnen, von feinen adlicben Var- 
nrtheilen heilen lalst, die unglückliche VVillhelmiß«, d« 
Bettlerin aus den Lumpen in das Ehebett aufnimmt, dta 
Mufketir legitimirt, und zu feinen einzigen Soba und 
Erben erklärt; alles, weil fie es nicht anders thun vol- 
len. Ja, er ift felbft über diefe Wendung der Sri* 
außerordentlich vergnügt. ,, Ha , ich atbme freyer (fo? 
er) die Gefcbicbte hat mir auf dem Herz«« 6**2" 
« iß ein Felftn von Gyanit. " D.cfem Plaue enifpruh: * 
Ausführung vollkommen , und nichts wäre übrrflüfi^' 
als noch ein Wort hinzuzufügen. 

Hr. v. K. bat vor diefrs Stück eine Vorreie gf ' f 
wofinu er eißens von den Veränderungen fpricht, «* 
ein berühmter Schriftfteller mh> demfelbea getrolf«' ** 
er zum Theil als Verbefferungen anerkennt, gWcb»y 1 
aber nicht aufgenommen hat — zwrytms fich gegen »* 
Befchuldigung verrhcitMgt , als fey das Kind der L'** 
nach Schröders Fahndrii h gemodelt, — drittem feine W 
wudderung an den Tag le^t, dafs man nur überfeine^ 
führten und fchwangem Madchen fchreye, da doch uW 
ßtavmarchais Eugenie nnd Griimingens Lotte rteiMß 
gefihrieen tfb viel uns von diefem G>/r/<*y kuad worde* 
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hat niemand etwa* gegen das Schwange rfeyu feiner Frau- 
enzimmer, als folrhes, "etwas eingewendet, mit Recht 
aber bat man fich an der Art und Weif* fcandalifirt, wie 
üe feibft, und die Perfonen um fie her, lieb dabey be* 
nehmen ) viertens die Welt belehrt, dafs Kritik blutwe- 
nig beffere und viel verderbe, und dafs Shakfpeare nie der 
grofse Mann geworden feyn würde, wenn es zu feiner 
Zeit fthon Recenfenten gegeben (nun weifs man es end- 
lich , warum uufere Kotzebue keine grofsen Männer wer» 
den: weil es A. D. Bibliotheken, A. L. Zeitungen und 
hibliothrKen tl, f. M'.giebt!) Fünftens und letztens end- 
lich erfuhrt das Publikum , dafs das Kind der Liebe das 
traurige Schirkfel erlebt habe, nicht nachgedruckt, fon> 
dern dreymahi vc.rgeJruclt zu werden ; Diefes Stück bat 
alfo in diu; Zeitraum Lines Jabrcä mehr Auflagen erhal- 
ten, als das befte deutfebe Lullfpiel in sq Jahren. So 
Ufst fich die Stimme des Volks vernehmen , die Mr. v, 
K. aus ftbuldiger Dankbarkeit, und im Gefühle feines 
Werthes für nichts geringeres, als die Stimme üottes 
trkla/t. 

Zürich u. Lsifzio b. Zieeler u. Söhne: Gm/ U T ip- 
recht von Gnnzfch vom Verfafler Friedrichs mit der 
cebiflenen Wange. Zweiter Tbeil. 1791. 334. S. g. 
Mit zwey Kupfern. ( 1 Thlr. ) 
In diefem Theile fchleicht die langweilige Helden und 
Staatsaction mit trägem Schneckenfchritt weiter. Bey 
dem unfcügen Talent des Vf., feine Perfonen über jede 
Klciu'iglceit zwar nichts Tagen., aber doch ungemein viel 
fihwaueu zu laffen, haben wir noch eine artige Reihe 
Von Binden, in der Perspective. Die Periode der Kraft« 
manner hl vorüber gegangen; die £mpfindler find ver« 
fchwunden, und fo wird uns Apollo hoffentlich auch 
bald von den Erzählern und Dramatifircra fchaaler Rit- 
rergefchichten befreyen. — Dafs der Vf. euch hier fich 
in feiner Manier vollkommen gleich bleibt, davon zum 
Beweis nur Eine Stelle aus einem Monolog S. 142. „O 
Jafs doch heute die Sonne nicht untergehet! (ruft die 
Königstochter tfaditha in Erwartuu* ihres Grafen r. 
Groizfch aus : ) ohee deine liebetraute Magd von Ange- 
licht zu Angefleht gefehen und begrüfst zu baben ! Komm 
mein Geliebter! mein vom Himmel feibft mir Erkobroer ! 
niein rechtlich und kirchlich Verlobter! komm mein 
Wiprecht! Juditha ruft dich , fehnt fich mit brauükber 
Ungeduld nach dir , breitet ihre Arme zur keufchen Um» 
armuug nach dir aus > — homin mein theurer — Wip- 
recht ! iafs dich doch nicht fo lange vergebens rufen -— 
lafc doch — flill! ich höre Männerftimmen, hur* es rar 
fdteln in dirfem Bufchwertu ßift das meiu W. — biß 
du's? ha! du bift'a — ich kenne deinen Fkfstrit — ich 
fühl' es, dafs du mir nahe bift. Komm nur, du Lo- 
fer! ddn Lübefkmu( Utendes , Liebetitttrndes Mägdlein 
will dir deine zaudernde Neckt rey vergeb u — du follft 
tn ihren Armen , auf ihren Lippen , an ihrem Kufen — 
— " In, auf und an ! Hier wird des gute Kind zum 
Glück unterbrochen: wer weifs, was fU fich fouft noih 
würde haben entfJilüpfen laffeu. Die Sagen voti derTu- 
gendhafi'gkeit und Sittlawk^it des fchönen Gefchlcihu) 
>n den Ritrerzeiten find freylkh meift nur S binaren. 
Die damaligen Weiber und Mädgen Xüadi^tcn wühl fo 



viel, als ihre Enkelinnen in Werken, gewifs atxr wenU 
ger in Grirtnihr»» undiForfm. Diefen Wichtigen Umftand 
überfehen indefs unfere Romanenfchreiber , die ihren 
Stoff aus jenen verflofsnen Jahrhunderten entlehnen, 
gänzlich. Fall keiner ift in den Geift derfelben einge- 
drungen: abentheuerlkhe Begebenheiten und akfranki- 
fche, barbarifche Namen, ift gewöhnlich Alles, was fie 
in ihren Annalen fuchen und finden. Gab es der Leute 
nicht fo viel, die die Leetüre zu nichts, als einer Vor- 
bereitung zum Schlaf brauchten ; fo Heise es fich noch 
fchwerer begreifen , wie Bücher , die ganz das Anfehn 
baben , als wenn fie zwifchen Wachen und Schlafen ge> 
fchrieben wären , Lefer und Kaufer finden können. 



VERM1SC 
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SCHRIFTEN. 



London b. Dilly: Solitudt conftjertd ivith reff ext /© 
its Inßuenre on the mind and the heart. W ritten oxi* 
ginally in German by M. Zimmermann, AulicCoan- 
fellor and Phylician to bis ßrfrannic Majefty et Hft- 
nuver. Tramlated from the French of B. Mer- 
der. 1791. 380. p. 8- ( I Thlr. 1$ gr. j 
Mcrciers Auszug aus dem grofsen Zimmermannifchea 
Werk über die Einfamkeit ift mit Beuxtbeilungskreft-und 
Gcfchmack gemacht. Er enthält in drey Abfchnirten al- 
les Iutereffante und Lefenswertbe deffelben , in einer bef- 
fern Ordnung und ohne die mancherley Auswfichfe und 
Flecken, die das fchätzbare, ohnftreittg aber weit über 
feinen Werth gepriefene Original vernnftalten. Manche 
leere , declamatorifche Tirade, manche unnütze Wieder 
bohlung, viele von den nicht fehr erbaulichen und bis 
zum Eckel gehäuften Anekdoten von Mönchen, Nonnen 
und den Halbmenfehen der the[»aifchen Wüfte, fo wie 
die in einem philofophifehen Werke fehr übel angebrach- 
ten Neckereyen und unphilofophifchen Ausfälle auf Obe- 
reit und andere Gegner des Vf. find binweggefallen, und 
das Ganze hat dadurch ficher fehr gewonnen. Der leb- 
hafte Stil desllrn, v.Z ift freylieb oft etwas gefeh wacht, 
und feine kräftige Diction gewäfsert worden, dafür aber 
findet man auch nicht die mindefte Spur mehr von den 
unzähligen plttten, gefthmackwidrigen Ausdrücken, die 
vkle der fchonften Stellen feines Werks entfteilen. Der 
englifche üeberfetzer ift dem Franzofen, fo weit wir 
verglichen habeo, wörtlich gefolgt, und der Sinn ift, bis 
*uf wenige Ausnahme, richtig wiedergegeben. Hier 
find ein paar kurze Stellen aus denen man einigermaafsen 
fehen kann , in wie ferne der Vortrag des Originals in 
diefer U<berfetzung ans der zwejtcu Hand, iheils ge- 



Enrtgq 0/ thonght it bonifkd 
front tka langnag» «j «vanrr/«- 
tion. Bmt ij the jrtedom uith 
uhitk an author txprcfut htm* 
/elf in hit urritingf fc# iufnß«* 
rable in tht intereutwf» uifh the 
uorht , th» fvft and -meretTiciaiu 
iunfnage •/ Joeinttt uronlä b* rU 



Am unterer Crnverfatlons- 
fpracbe ilt jeder (tarke Gedan- 
ke verbann« . und nichts ift 
in guter GefelJfchift Sitte . *Ji 
^Yo^te > die Ideen erdroßeln, 
und Gefimmnitcti , die eben fo 
«rfchlnütMid lind, wie Thee. 
Aber Niedere SchrfftfteUeri>r«- 
•Ae im tJmgnnge w'are eine Cm- 
iiib.ilei.fpr.>che , «nd die fchtnei- 
thelhafie Sprache jks Uingrrogf 



diml*>us in littrary evmpcjidon. 
An author mufl fpeak in tlut tan. 
f«^* *ftr*t)t; i„ Society a man 
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wäre ir» Büchern Fcpperey. 
Wahrheit mufs aefagt werden. 
7<itt gewöhne man fich . im 
Umhange ue immer in fühlen, 
und (<* oft es itöthig iß, zu r*er- - 
fchweigen« M«a bilde feine 
Manieren in der Welt . und 
feinen Charakter in derEinfam- 
keit,;und fo zeigt fichs bald, 
wo man Gefchmeidigkeit er- 
wirbt , und wo Frerheit, Fertig, 
keh, Ausdrüi/;, Selbßßaodig- 
keit. Wurde, Adel, und durch 
diele» Alle» Umv zu allem. 

Eiii guter Kopf denkt man- 
thes auf einfamen äpatziergau- 
gen, dj* verlachet und verhöh- 
net wird, wenn es das Lichr 
erblicket , und doch kommt ei- 
iii Zeif, da es Taufende zu Tha- 
ten hii.rcifset. die der Ewig- 
keit wertli find. Lavaters 
ücbweizerlieder erfchienen in 
der Schweiz in einer lendenlah- 
men Epoche. Di« Schweitzer- 
(r»r^j;fchfft in ßchiiirnaeli , die 
diefer.» Feuerkopf den Auftrag 
Kerben hatte, diefe Lieder zu 
dichten , war ein Dorn im Au- 
ge d's Franzdufchen Gefandten 
in der Schweiz, und folglich 
fprach man Fluch über diefe 
Gefellfchaft aus, beynah überall. 
D«r gco&e Heller fogar neckte 
diefe Gefellfchaft in allen Brie- 
fen , die er mir fchrieb, denn 



A.L. Z. SEPTEMBER. 179«. 



ö in the cmtfkmt habit cffeeling 
it ontij, für Im »naß impfe a 
neceffaru ßlenca upon his Ups. 
' The mannen of men are by in- 
tercitrf* utsli the worid , and 
thelr character by retifing into 
folHnde. Here they will foon 
difcover wtitiher they have only 
harnt. J cutnpbtifance , or hart 
acquired freedom of theuphtt 
firmnefs of exprefsion , dignity 
of fenttmeut, and grandenr of 
flyle. 



TUemind of a m*tt of gemnt 
&dunng Kit folitary walkt fiiled 
Sk a crowd oj ideal wluch ap* 

f*lr r : HS tO hit ftlioW «- 

.fUMMj bist the periode will ar. 
rive, when they will lead mii. 
lions . io perform aets worthy 
o) immorU/lity. The Sxifs fongS 
compofed by Lavater appeared 
to a time unfavourabU to their 
reeeption, and u-hen the repu- 
blic was in a decllning flute. 
The aWl Society of S. u/ho had 
pretatletl upon that ardent ge- 
nius to compofe tlwfe fongs, of. 
fended the freneh ambafsador, 
and ' front that time the fo- 

.ciety was exclamed againji front 
every eorntr of the liingdom, 
The great Hallet ftimfelf poiu- 
ted hit epigramt againfl the 
members in everyietter, I recelved 



He hat» feinen Nahmen laufe 

nicht unter die Nahmen ihrer 
Mitglieder aufnehmen wollen. 
Er hielt mich und diefe ganze 
Gefellfchafi für Feinde unfertr 
aUeinfeligmachenden . I„mdes- 
orthodoxie und oal alle insge- 
fammt feir Lehtf.inger und Mit- 
verfchworne de« in feinen Au- 

J. J. 



/r»i»t him; for they had long > c- 

fnJeJ to advtU htm in the {Me- 
in. Hs conjidered us at m.-mirt 
t* orthodvxn, and ,as difcipUt 

of J. J. iL a* kj« kattfni :< 
hit eyet. 



Leere Seelen find Geh feiger ri/raxt fovXt arc xUxaut bor- 
«ur Lait , und pgen darum be- thenfome to their pof/rfrors. and 
ßandig nach Zerllreuung. lh- it is the ueigkt of tl.it btudm 
re unwiderlUhliche und gewalt- : that impeit them incejsantly ta 
fame Begierde ßet* aufaer fieh tlu> purfnits of dijupation }*r 
feibft und unter einer Meng« raffe/. The irrejißit>le i»Wi«a- 
anderer MenCchen zu feyn , ihr tion hu which tl.ru are carriei 
befbindige« Vorfahren . ihre all- cttinmilly abroad, the anxlety, 
gegenwartigen Vtßtenkarten, th- with which they fearch for focic 
rc ewige Schickere/ und Mel- iy , the trifies on wich from Hey 
derey, diefs alles verkündigt, to daj they fpead their ti^f, 
folche Seelen feyen nie daheim. 
Sie haben nichta in fich felbir, 
das vermögend wäre, fie zu 
befchäftigen und zu unterhal- 
ten. Sie fuchen alles aufier 
fkh, drücken, und lind ge- 
drückt, und jagen von Daus 
zu Haus, bis fie endlich den 
Hafen finden , wo fie geüchert 
find, gegen ihren Unmuih , und 
durch eine Reihe von fremden 
Dingen geg«-n den nahen An- 
blick ihrer inuerlichen Unwur- 
digkeit, 



the empHnefs of their 
minds and the frivol» ns »'; ; .r .1 
of their heartt , Pojfrfting m« rc- 
fourcet within fhemfdves, thrij 
creforced to rove abroad, and 
faßen upon every object, thet 
prefents itfelf to their *icw , ■»- 
tii they ßtid the wifhd for har. 
bour to protect them againji Ute 
uttacks of difcontent, and pr;. 
vent them from reflexting on 
their ign<.ble condition. 



KLEINE SCHRIFTEN. 

Physik. *Lob<Jo» , b. Johnfon: Chemical Ohfervations on Su. 
gar, by Ldward Kigby. 178 J. %. 112 S. 

Dresden, b. llichter: Ednard IU^by's Chemifche Bemerkun- 
gm über den Zucker. Aus dem Euglifchen mit Anmerkungen 



von D. Sam. Hahnemanu. t;ji. 8. 8a S. (6 gr. > 

Uiefes Werkchen enthalt eine wohlgeordnete Sammlang der 
rorzüglicidw 11 Thaifachen , die über die Natur des Zucken, und 
der Zuckeifu!>ßanzen überhaupt , in Rückficht auf die durch na- 
türliche und k'.inftliche Operationen zu bewirkende Trennung 
und Zufämmeitfetzung^ 4er ungleichartigen Theile defiolben , eini- 
ge» Lacht verbreiten können. Der Vf. folgert aus mehrern von 
Scheele, pj'eflrr.mb und andern Scheideküufllern angelteilten Er- 
fahrungen , dafs der Zucker vornämlich aus Saure und J'hlogillon 
sufammengefetzt fey , er glaubt aber, dofs man nicht leicht er- 
weifen könne, ob fich diele beyden Beitandtheile in den l i.'an» 
zeu in einem abgefundenen Zuftaude beiiiiden, i>dcr ob (ie wah- 
rend des VVadifuis der Bilanzen mit einander vereinigt und als 
ein gemifchtes Wefen in den Honigbehaltcrn , Frachten , u. f. w. 
derfelben abgefetzt werden. Auch die Aufgabe, ob die Saure 
der Pflanzen denftlben durah ihre Wurzeln zugeführt werde, 
oder ob vielmehr die Atmofphare diefelbe darreiche, ilt , meint 
Hr. IL , noch nicht entfehieden ; denn Prieflleyt Verfuchc fcheinen 
der Meynung , dif» der Sauerftoif aus der atmofpharifchen Luft 
in die Vi t !•'' " übergehe, fehr RÜnllig zu feyn. Ditle Saure cut- 
fieht fafi tu allen Klimsten gleichmäßig, das Pru.cip »ter, das 
nörhig iif, die Saure in eine fuüe od.-r zucker^rtige SubfUnz za 
rerwandetn, wird in warmen Kantaten «in haurlglten erzengt und 
hieraus «r/ieb( lieh die Utfache, warum de.* Zucker und fukhe 
Frtiviu-?, die an Zuckerfabftauz einen -Ueberftufs haben, in war- 
men küiunten in gröl'serer Menge, als in den nördlichem Gegen- 
den, herverKcbracht werden. — Den Zuck.« halt der Vi für das. 
eintii wahre Sabject, das dsr Gihrungsveranderung fähig iftT 
und die weinlge fowohl, als die fiureGahrung der vegetabilifcben 



Subltanzen, die mr.n auf Wein, Bier, Effig u.' f. w. zu benutzen 
pliegr, iti, nach ihm > ' blofs von den zuckerhaften Thetlen diefe« 
Körper herzuleiten. Die Gahrung felblt üehf er als eine. Opera- 
tion au, wahrend welcher wahrfcheinlich eine S«iieiduna< der lt- 
Krtjdienzcn , aus denen der Zucker vorzüglich zufamoienajefetit 
Iii, und eine Vermischung derfelben, als rerfchiedener Körper, 
mit dejn Aullöfungsinittel, womit die Zuckerfubltanz verdünnt 
ifi, vor fich geht. Die Hüfligkeit, worinti diefe Körper veribeiit 
find, nimmt hierdurch einen neuen Chsrakter und taeue J.igen- 
fehaften an, der fulse Saft wird zu einer fauerlichen mit brenn- 
barem Wefen gefchwangerten Feuchtigkeit, oder zu einem Wei- 
ne , und diefe blüfiigkcit enifpringt alfo von der Vereinigung die- 
fer drey Ingredienzen, des Waficrs, des PhlogiAons und der Zn- 
ckctfiure; der Eilig hingegen wird aus eben diefer Saure und 
Wafier, ohne Phlojnuon, gebildet, und der entzündliche Geilt ent- 
ilelit aus der Vereinigung de* bieuubareu Wefe:r*, mit Waffer, 
ohne Saure u. f. w. Die Frage, ob die Luftlaure, die lieh her 
d*cr Galirung entwickelt , einen Beltandthsil dus Zuckers od«r 
der zucJkerhäfteii Subltatiz ausmache, wagt der Vf. nicht zu ent- 
Ccheidra; doch dünkt es ihm wahrfcheiniieh , dafs, wenn diefr 
Saure, wie einige Matürforfcher glauben» aus l'hlogiflon und rei- 
ner Luft zufanimengel'etz« ilt, de wohl durch Cttilgw überfhJij- 
ge Phlogißo», das Geh nicht mit dem Wülfer vereir.igr, be'ym er- 
Äen Ai.f.-inge der ZerfetzuT^g des Zuckers hervt-tgebtadu werden 
inöi^. Die Grande, initdenenllr.il. feine Bchatipturifrcte, un 
weicken wir nur einige der vorziigkchßen anyeuihrt li.-.ben, uo. 
terßüut, ßud mit \ ieler EtttGcht [CVahlt, und lie verdienen durch 
wiederhole Erfahrurj:en geprütt <lu uerden. 

Die ob-n zugleich aiigezen»te (JeLerfetzung diefer Schrift iß 
mit Fleifse gemacht; auch hat Hr. Huhnemaun einige wenig« An- 
merkungen beygefugt, und in d?nfeiben verieniedone Aeuf^eTun- 
gen des Vf. theüs beßatigt. üieüs eingefchrankt 
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GOTT ES GELAHRTHEIT. 

1) Breslau, b. Meyer: Ein kleiner Beytrag 20 Unter- 
fuchung der Frage : Ob und wie weit es einem wei- 
fem Manne überhaupt, und befanden einem gatttichen 
' Lehrer an/landig und ertaubt feij . fich zu den Bleu- 
nungen und Irrthümem herabzulaffen? und nb und 
in wie fern diefes mit der Pßicht der Waltrhaftigknt 
und Redlidtkeit brflehen könne? 1791* 220 S. in g. 

2) Lübeck, b. Donati ua : lieber die Lehreart ffefu und 
feiner Apafiel, in wie fern diefelben fich nach den 
damals herrfrhenden Volksmeynungen bequemt ha- 
ben, unterfucbt von Hrrrmau Friedrich Behn, e. 
Ebrw. Lübeck. Minilt Candida ten. 179 1. 14g 
S. in g. (» V ) 

Beide Schriften haben zum Theil einen gemeinfchaft- 
lichen Gegen lUnd. N. f. ift von den Vf. der 
Schrift : Bemerkungen über die Lehrart £}tfu, mit Rück- 
ficht auf jüdifdie Sprudle und Denkung tart. Die Bemer- 
kung in der Receafion der A. L. Z. , dafs zuforderft un- 
terfutht werden müde: in wie ferne die Herablaffung 
zu den Meinungen und Irrthüroern anderer mit der 
Pflicht der Wahrhaftigkeit und Redlichkeit beliehen 
könne u. f. w., ehe man zur zweyten Hauptfrage über 
ginge: ebCbriftu» die Meinungen feine« Zeitalters ge- 
fchont habe? beweg ihn, in diefer Schrift zur Beant- 
wortung der erden Frage einen kleinen Beytrag zu lie 
fern. Hr. B. hat beide Fragen N. 2. beantwortet, und 
dabey die angeführte Schrift: Bemerkungen über die 
Lehrart §Jefu u.f. w. vor Augen gehabt. Es kann nicht 
fehlen , dafa nicht beide Vf. im Ganzen einerley Weg 
betreten, und einander oft begegnen follten, da fie ei- 
nerley Ziel vor fich beben. Doch weichen fie hie und 
da von einander ab, und jeder hat eigene Regeln, die 
man bey dem andern nicht findet. So ift Ha. B. die 
Regel eigen : Der Lehrer darf nicht auf die herrfchen- 
den Volkaideen allein bauen, fondern tnufa zur Betäti- 
gung der Wahrheit auch andere Gründe wählen, fo 
dafs jene immer in ihrer Richtigkeit erkannt werden 
können . ohne dafa dadurch die Ueberzeugung etwa« 
verlere. Dagegen find folgende beide Kennzeichen der 
eigentlichen Meyuung eines Volkslehrers nur in N. I. 
befindlich : Wenn der Volkslehrer ftatt alter, gewöhnli- 
cher oder bekannter Be weife für eine gewiffe Wahrheit 
gaoz neue giebt; da bat man Urfacbe zu vermuthen, 
dafa er mit den gewöhnlichen nicht ganz zufrieden ift; 
(oder dafr er gefeben , dafs fie nicht die gehörige Wir- 
kung äußern,) und: wo ein weifer Volkslehrer Winke 
giebt, dafs man diele oder jene Meynung — jetzt nicht 
A. L- Z. 1792. Dritter Band. 



mehr nothwendig brauche , da Ift zu vermuthen , dafs 
er fie mit der; Zeit ganz abgefchafTt oder weggeräumt 
haben wolle. 

Hr. B. , der überhaupt durch diefe erfte {cfcriftftel- 
lerifche Probe viel Gates für die Zukunft verfp rieht, 
hat einen raethodifchern Gang, beftimmt erft genau* was 
Accomodation fey, und die verfchiedenen Gattungen 
derfelben, unterfcheidet pofitive und negative Kenn- 
zeichen, fo wie hingegen in N. 1. die Regeln mehr un- 
ter einander geworfen find; obgleich auch hier man- 
ches fpecieller und beftimmter ausgedruckt ift. So ift. 
es von Hn. B. nicht genug beftimmt, was wefentliche 
Lehren der chrißlichen Religion find, wenn er bey folchen 
es ganzlich unerlaubt findet, fich nach irrigen Volksideen 
zu bequemen. Er rechnet dahin die Lehre : dafs *} e fus der 
verheifsene Meffias fey. Aber könnte nicht maucher fa- 
gen: das ift keine wesentliche Lehre, foodern er ge- 
brauchte fie nur als ein vorzüglich gefchicktes Mittel, 
feine Abficht zur Ausbreitung einer geiftigeu Gottesver- 
ehrung, einer reinern Tugend und vernünftige Hoff- 
nung einer künftigen Glückfelig&eit defto eher zu er- 
reichen? Die Juden hofften nun einmal auf einen Mef- 
fias; was war alfo gefebickter, feinen Lehren Eingang 
zu verfchaffen , als wenn er tagte : ich bin der Meffias. 
und alle Stellen der Propheten , die ihr als Weiffagun- 
gen auf den Meffias betrachtet, find an mir in Erfül- 
lung gegangen. Diefer Irrthum war jinfcbndlicb , und 
wenn Hr. B. fagt: fo bald man das Grondlofe diefer 
Behauptung entdeckt habe, würde diefer Verdacht ge- 
gen Bin nur Mifs trauen gegen feine Lehre erweckt ha- 
ben , fo läfst fich diefer Einwurf bey allen Acoommo- 
dationen machen; fo wie Hr. B. S. gg. felbft zugiebt, 
dals Chriftus und die Apoftel fich in Anführung der Stellea 
des A. T. nach dem Geifte ihres Zeitalters bequemt ha- 
ben. Sobald man die Wahrheit feiner Lehre überhaupt 
erkannte, fah man auch wohl ein. warum er fie unter 
der Auetori tat des verheifseneo Meines 
macht hatte. Es mfiffen alfo genai 
hinzukommen, die diefe und andere Lehren als 1 
liehe Lehren bezeichnen. 

Au&erdem denkt Ree. in Anfebong einzelner Be- 
hauptungen mit Hn. B. mehr übereinftimmend , als mit 
dem Vfl vonN. I. "So wird von letztem S. 67. die ble- 
fse Veränderung desSyftems oder derOrdnung, in wei- 
cher zeither die Religionswahrheiten dem Volke vorge. 
tragen worden find , rori ihm für nachtheilig gehalten. 



■ worden nna , ron laro rur naentnemg genalten, 
gerade diefes kann oft von grofser Wirkung feyn, 
wenn das Volk die Wahrheiten von einer andern Seite 
und in einer andern Verbindung kennen lernt. S 76 
ff. nimmt der Vf. ftla ausgemacht an« dafs alle Bewe- 
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gungsgründe zu der Tugend In Darfteilung der Vorthei- 
le und Nachtheile befteben, und leitet daraus die Re- 
gel her : dafs der Volksichrer fich in Beftimmung der 
ültickfetigkeit , ( denn das ift nach feiner Meynung das 
höh plus ultra) ganz nach der kindlichen Deukungsart 
der Zuhörer herablauen müffe. Aber habeu denn Chri- 
ftus und die Apoftel nur von Glückfeligkeit, von Vor- 
teilen. und Nachcheilen gefprochen, wenn £a die Tu- 
gend empfahlen? Wir dachten, wer gefunde Augen 
hat, werde das Gegentheil leicht fehen. Der Vf. wi- 
derfpricht fich auch felbrt, wenn er S. 8& behauptet: 
den meilten Menfchen fehle es am Sinn dazu, diefes zu 
denken und zu empfinden, dais man ans Liebe zum 
Guten , oder aus Liebe zu Gott und Jefu , (doch weh! 
■icht aus finnlicher, fondern aus reiner praktifcher Lie- 
be,) diefes oder jenes Gute thun; und gleich darauf S. 
87' 8t- Agt: da& zuweilen ein ganz einfältiger Mann 
Ton guten Grundfätzen oder gutem Charakter in Fallen, 
wo von Recht und Unrecht die Rede fey , bis zum Er- 
flaunen fchoell, fein und vollkommen richtig wähle und 
entscheide, wo mancher Gelehrte fchwerlich fo leicht 
und richtig würde gewählt und entfehieden haben. Ift 
denn das aber nicht Liebe zum Guten an fich felbft, oh- 
ne erft das Verhaltnils zur Glückfeligkeit in Anfchlag 
zu bringen ? — So ift es auch eine allzuftrengc Fode- 
rungS. 161., dafs «in Volkslehrer, fo lange er einen Satz 
öffentlich vorzutragen verpflichtet ift, als Gelehrter den- 
selben in einer öffentlichen Schrift nicht beftreiten dürfe, 
fo wie überhaupt diefe ganze Materie einer weitern Aus- 
führung bedurfte. Hr. ß. wendet am Ende feiner Schrift 
die vorher angeführten Regeln auf die Stellen des N. 
T., welche von Engeln und Dämonen handeln, auf ei- 
se folche Weife an, dafs diefer Abfchnitt einen guten 
Beytrag zu diefer biblifchea Lehre ausmacht. 

Brauhschwsio, in der Schulbuchh. : Summarifclte 
Ueber ficht der wichtig/Im ReUgionslehren in Apho- 
rismen zur Beförderung des eignen chriftlich frei- 
en Nachdenkens. 179 1. S80S. g. 

Ein Freund des uns unbekannten Vf. diefer Schrift 
hatte einen Auffatz, welchen ihm diefer zu blofsem Pri- 
yatgebrauch , als einen Abrifs feiner Relfgionsüberzeu- 
gnngen, mitgetheilt hatte, ohne Vnrwiffen deffelben 
drucken laflen. und ihn unter dem Titel : Kurze Revi- 
f\on der wkhtigften chrißUdien ReUgionslehren in Apho- 
rismen. Leipzig, b. Göfchen, 1785- (S. A. L. Z. N. vi. 
1786.) herausgegeben. Diefer Auffatz war fo unvoll- 
kommen, und enthielt, weil er eine Art von Glaubens- 
bekenntnis feyn follte. und für das Publikum gar nicht 
benimmt war. fo viel Behauptungen, die ohne Beweis 
da ftanden: dal« der Vf. allerdings Uriache hatte, mit 
der voreiligen und unbefugten Bekanntmachung deflel- 
ben unzufrieden zu feyn. Well er indeflen feine Ge- 
danken der öffentlichen Benrtheilung einmal überleben 
fah: fo föchte er den Mangeln, welche fie in ihrer er- 
ften Geftalt harten, durch eine ausführlichere Behand- 
lung abzuhelfen, und infonderhett zu den Sauen, wel- 
che in dem erften Entwurf als blofse Behauptungen oh 
ne alle Gründe aufgeftellt waren, die nöthigen 



fe zu liefern. Dies thut er denn in diefer Schrift, wel- 
che nicht envan ein blofter Commentar über/dieyvoa- 
herfebon gedruckten Aphorismen, fondern wirklich 
ein ganz neues Werk ift , in welchem nicht nur die 
Zahl der Sätze felbft viel gröfser , fondern auch jeder 
derfelben viel umständlicher erläutert und bewiefen ift. 

Der Vf. will in diefem Buche Veraolaffung zu eig- 
nem frttyea Nachdenken über das Cnriiiemhum geben; 
man kann alfo leicht vermuthen, dafs er lieh von den 
eingeführten kirchlichen Vorftellungen der chriftlichen 
Keligionslehren entfernen werde. Dies gefchieht denn 
auch wirklich, und zwar fo, dafs der Vf. bey einer 
überall durchleuchtenden tiefen Ehrfurcht gegen- die 
Schrift und das Chriftenthum, feine Gedanken von der 
Lehre Jefu in einer Verknüpfung vorträgt, nach der er 
keiner mit einem beiondern Namen bezeichneten chrift- 
lichen Parthey vtillig beygezählt werden kann. Es ift 
nemlich von feinen Behauptungen zwar nicht eine ein- 
zige ihm allein eigen und neu, einzeln find fie vielmehr 
alle bereits da gewefert; aber er hat fie in eine Verbin- 
dung gebracht, die fein Werk ift, und wodurch fie ei- 
nen gewiffen eigenthümlichen Charakter erhalten; er 
bat von den Sy (lernen aller vorhandenen Partheyen das- 
jenige ausgewählt, und mit einander vereinigt, was 
ihm mit Vernunft und Schrift übereinzukommen fehlen, 
Man wird nicht erwarten, dafs wir den Zufammen- 
hang, in welchen die von ihm angenommenen febon 
hinlänglich bekannten Meynungen geftellt find, aus- 
führlich befch reiben follen. Wir können uns hier mit 
folgenderallgemelnen Anzeige begnügen. Aechte chrift- 
liche Religion beftebet nach der Meynung des Vf. in 
dem wahren, Gott gefälligen, fittlicft f retten Leben ; w a$ 
nicht dazu beyträgt, diefe wahre Freiheit, diefe Bil- 
dung des ganzen Menfchen zu fittlicher Vollkommen- 
heit und Würde, zu befördern, das fcheint ihm auch 
kein Theil der reinen chriftlichen Lehre zu feyn. Nun 
hält er aber die Athaaafianifche Vorftellung von der Drey- 
ein igkeit, die gauze Dämonologie, die Meynung voa 
einer ftellvertretenden Genu^thuung, die Behauptung 
von einer Rechtfertigung durch den Glauben, welibe 
von der Beflerung des Menfchen rermittelft des Chri- 
ftenthums verfchieden feyn foll. für Lehrfätze, welche 
dem wahren moralifeben Leb*n theils gleichgültig, theili 
fegar fchadlich , aus der Schrift aber nicht erweislich, 
und der Vernunft anftöfsig feyen. Er beftreitet alfe 
diefe Dogmen insgefamt, and fucht dem, was die- Schrift 
davon enthält, eine Deurung zu geben , bey der ihm 
alles wirkfamer für die ßefTerumj des Herzens, und für 
die Vernunft annehmlicher zu werden fcheint 

Der Eifer für das prakrifche Chriftenthum, wel- 
chen der Vf. überall zeigt , ift fehr lobenswürdig, und 
der Grundfarz, von welrh»rn er ausgeht, dafs die gan- 
ze "^arur der chriftlichen Reliirion - rnoralifch fey , und 
auf (ittliche B.-ftVrttnc ab/.wecke, ift un r ers Erachtens 
übi»r allen Zweifel erhoben. Was er in ieflien üb« die 
theoretischen Lehren de« Chriftenthum* fagt, enthält, 
wie frhon bemerkt worden ift, nichts Neues, nichts, 
was nicht fchon von indem, und zum Theil weit aus- 
führlicher und gründlicher, erinnert worden wäre Bey 
Beitreitung der entgegengefetzten gewohnlichen Mey- 

- ounge» 
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nungen alter haben fich eben dteFehler «Jngefchlichen, 
die auch von andern Gegnern des kirchlichen Lehrfy- 
ftcms begangen worden find. Der Vf. bedient fich z» 
B. häufig philosophischer Säue aus dem Leibnitz- Wel 
fifcheo Syrern, auf welche fich nach dem, was die kri- 
tifche Philufopbie dagegen erinnert hat, nicht mehr fo 
ficher bauen läfst, als er glaubt. Auch läfst er den kirch- 
lichen Lehrmeynungen nicht immer Gerechtigkeit ge- 
nug wiclerfahren, fondern Hellt fie To vor, wie ihm der 
Steg am leichteren wird , indem' er entweder wichtige 
Gründe für diefelben mit StiUfchweigen übergeht, man 
fehe z. B. nur das nach, was er wider die gewöhnliche 
Lehre tob der Gottheit Chrifti fagt; oder einen Begriff 
zum Grunde legt, den die einfiehtsvollern Vertbeidiger 
des kirchlichen Syftems längft rerlaflTeu haben , fo Hit 
bey der Lehre von der Genugthuung Chrifti. Wider 
feine Art, die Schritt auszulegen, dürfte gleichfalls viel 
einzuwenden fey n. Er erklärt z. B. die ganze Lehre 
vom Teufel für ein Gedicht, und beruft fich dabey auf 
Joh. VIII. 44, wo. wie er meynt, Jefus ausdrücklich 
fage: an der ganzen Sache fey nichts Wahres, und auf 
X Tim. IV. i. t wo Paulus die AiixiK&kUz ixtu/avluv, die 
Lehre von den Dämonen, (dennfo verlieht der Vf diefen 
Ausdruck,) unter die Satze rechnen foll, die dem Chri- 
ftenthume zuwider find. Was es auch mit der Dämo- 
nologie für eine Bewandnifs haben mag, die angeführ- 
ten beiden Steilen können nach dem Sprachgebrauch 
das unmöglich anzeigen, was der Vf. in ihnen findet. 
Die xförtrx f j/wtT« bey Paulo a Cor. XII. 4. find auch 
nicht ttrfchrinungm, welche , wie es §. 367. heifst , vom 
keinem fllenfolien mit Worten ausgedrückt werden können, 
fondern Dinge, die nicht bekannt .gemacht werden durf- 
ten; dies lehrt der Beyfatz: « hk tgov «j&p^ru) \x>~;- 
eat , wenn es auch der Sprachgebrauch nicht toderte. 
Die Lehre vom SeeU-nfchlaf halt der Vf. für ein eben 
fo rein biblifcbes Dogma, als die Lehre von der Auf- 
erftehung. Allein aus den bildlichen Vorftellungen vom 
ftillen Todtenrcich, welche in den von ihm zum Be- 
weis angeführten Stellen des Alt. Teil, herrfchea , und 
aus dem Ausdruck acnua* *a/, der imN. Teil, von Ver- 
dorbenen gebraucht wird, läfst fich dies unmöglich 
fchliefsen. wenn man nicht vorausfetzen will, was erft 
erwiefen werden foll. Doch da die Unterfuchungen 
über die Gegenftände, van welchen in diefem Buche 
die Rede ift. durch daffetbe nm keinen Schritt weiter 
gebracht worden find , fo tragen wir Bedenken , uns 
länger dabey zu verweilen. 

Frankfurt a. M. , b. Pech: lieber die Nutzbarkeit 
der Aufklärung in der chriflUchen Religion und de- 
ren Beförderung ; eine Abhandlung, womit zugleich 
dem verdienltvollcn Hn. D Hufnagel zum Antrit 
feines Sen'nrats in Frankfurt am Mayn Glück wüu- 
fchen wollte 3<>hann Gottlttb Gtintgen, Doct. der 
Pbilof. u. Prediger in Bornbeim etc. 179 1. ug. 
S 8- (6 fcr.) 

Der Vf. bat, wie man gleich aus d*>m Tirel und der 
Zahl der Seilen abnehmen kann, ei * '<> | >s Biirh über 
«inen grolsen Gegeuitand gefchriejcn , und hat es fich 



durch die Kürze, mit der er alles behandeln mußte, fei bft 
unmöglich gemacht, etwas gründliches über feine Ma- 
terie zu fagen. Er hat den Begriff der Aufklärung 
überhaupt beftimmen, die Noth wendigkeit und Nutz- 
barkeit derfelben in der christlichen Religion erweif»n, 
und dann zeigen wollen, wie und mit welcher ¥oni<:hC 
diefe leutre Arider Aufkläruug befördert werden muffe. 
Guten Willen, Freyheit von manchem Vorurtheil , Ue- 
bung in der Schrifterklärung, lebendigen Eifer für das 
achte reine Chriftenthum hat der Vf. überall in diefer 
Schrift gezeigt; aber, wie getagt, an tiefer Ergrüo- 
dung, und an gehöriger Vollilaudigkeit fehlt es derlei- 
ben gänzlich. Schon der Begriff der Aufklärung, wel- 
chen der Vf. S. 6- feftfetzt, ift ich wankend und unrich- 
tig. Die Vermehrung und zweckmäßige Anwendung ver- 
nünftiger Kenntniffe und Einfichten, nennt er Aufklä- 
rung. Es lafst fich nicht wohl begreifen, was er unter 
verntin/HgvisKenntniffen verftaht; folche, die blofs ver- 
mittelt der Vernunft gefunden werden; dann giebt es 
keine Aufklärung in der chriftlicben Religion, deren 
Erkenntnifsquelle die Schrift ift; oder folche, bey de- 
ren Einfammlung die Vernunft mitwirkt? dies thut fie 
aber bey allen, wie unterfebeidet fich dann eine aufge- 
klärte Erkenntnifs von einer gemeinen? Ohnehin 
kommt es bey der Aufklärung nicht fowohl auf die Ver- 
mehrung der vorhandenen Kenntniffe, als auf ihre Bear- 
beitung durch eignes freyes Prüfen und Forfchen an. 
Die Anwendung der erworbenen Einfichten aber ift gar 
kein Tbeil der Aufklarung, weiche fchon ihre Vollftäo- 
digkeit hat, wenn das vorhandene Wiffen sein von Vor- 
urtheiien und Irrthümern ift; es giebt daher», fonder- 
lieh in Abficht auf Religion, fehr aufgeklärte Köpfe, 
die von ihren Einrichten keinen, oder nur einen fehr 
unvollkommnen, Gebrauch im Leben machen. Auf den 
Unterfchied zwifchen der individuellen Aufklärung ein- 
zelner Menfcben, und der allgemeinen ganzer Volker 
und Zeitalter, welcher hier vorzüglich wichtig war, 
hat der Vf. gar nicht Rücklicht genommen. Doch wie 
wenig brauchbar der von ihm zum Grund gelegte Be- 
griff fey, läfst fich am lei< hielten beurtbeilen, wenn 
man die S. 77. befindliche Hauptregel, wie man Auf- , 
klarung in der Religion befördern muffe , damit ver- 
gleicht. Der Vf. fetzt folgenden Kanon feft : Man /or- 
dere die Aufklärung in der Religion, wie jede andre, ge- 
rade alsdann am behntfamßen , wenn fie fchon in einem 
merkkehen Grade vorhanden ift, und das aus keiner andern 
Urfache, als weil die Menfchen gern auf Extreme verfal- 
len. Dies hat also nach obiger Definition des Vf. fol- 
genden Sinn: man arbeite an der Vermehrung und 
zweckmäßigen Anwendung vernünftiger Kenntniffo 
und Einfichten in der Religion dann am wenigften, 
wenn es die Menfchen fchon weit darinn gebracht ha- 
ben, und zwar darum . weil bey weiterer Förtfetzung 
diefer Bemühung die vorhandenen vernünftigen Ein- 
fichten leicht unvernünftig werden, und die Vernunft 
in üitfion ausarten könnte. Hat der Vf dies wohl Ja- 
gen wollen? Oder weifs er feine Aufklärunesregel, 
mit Beybehaltung de* von ihm angenommenen Begriff« 
de' Aufklärung, anders zu paraphraliren ? — Dals übri- 
gens (eine Schrift ^ des Mangels an Gründlichkeit un- 
Ss»3 geachtet, 

Digitized by Goog 



5« 



A.L. Z. SEPTEMBER 179* 



g e achter, manche heilfftme Betrachtung , und 
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NATURGESCHICHTE. 

b. Merino: Von des Ho. Dr. Blochs aügt- 
vntinen Natur gefchighte der muAandifdun Ftfcht ift nun 
die Fortfetzung bis auf des oten Theils erftes Heft, oder 
der aualändifchen Fifche 6ten Theils erftes Heft gedie- 
hen, welch« die Gefchlechter Scans, Bodttnut, Holo- 
centrut, Lutionus. Sparus, Latums und Sciaena in ge- 
nauen Abbildungen liefern. Eben die grofsen Schwie- 
rigkeiten, «reiche der Vf. b.-y der Beltiiumung der Gev 
fcblechtskennzeichen und bey der Befchreibung der 
durch die Verfcbiedenheit der Nachrichten und durch 
die natürliche Aehnlichkeit fo fehr verworrenen und 
verwandten Arten fand und glücklich überwand, hat 
der Verleger bey der Fortfetzung diefea fchönen Werks 
angetroffen , und endlich durch die gluckliche Einlei- 
tung einer nach englifeber Manier eröffneter Subfcrip- 
tion auf den Stich der Planen zur Ehre unfrer Nation 
überwunden. Die Platten von No. 271 an bis 306 pran- 
gen mit den Namen der preufsifchen Prinzen, Minifter, 
Staatsmänner und Gelehrten, welche das Werk durch 
ihre Beyträge unterftürzt haben. Wir haben nun gute 
Hoffnung, dafs diefe Beyfpiele mehrere begüterte und 
eifrig« Freund« der Naturkunde znr Nacbeif«rung er- 
wecken und bewegen werden , einen Theil ihres Ue- 
bürfluffes zum Nutzen und zur Zierde eines bisher fo 
vernacblaffigten Theils der Naturgefchichte anzuwen- 
den. Ree. bewandert den Reicbthum der Sammlung, 
welche Hr. Bf. durch die willfährige Mirtheilung feiner 
Freund« und durch eigne Kotten von feinen Correfpon- 
in den eutferntefteu Weltxheilen zufsmtnenge» 



bracht hat, nnd hier mittheilt. Nur allein die 
Engländern aus Auftraliea mitgebrachten Arten wird 
man hier vermiüen, deren Abgang aber durch viel? 
theils neue, theils folche Arten erlern wird, wovon 
man feither uuvollftandttr«. unmethodifebe oder gar fal- 
fche Beftiminungen und Befcareib-ingen hatte. Und fo 
hat hier di« Wiffenfchatt weit menr an Bericbtignngen 
des halb oder falfcb bekannten gewonnen, als an Be- 
reicherungen aus dirf-m einzelnen W einheile, welche 
hinrubro lieh weit leichter zu dem Ganzen werden fü- 
gen latfeM , Sls vorher, ehe die Lücken fo weit und fo 
glücklich gefüllt waren. VV«gen der befendern Schwie- 
rigkeiten in der Bestimmung und Befchreibung der 
hier ab behandelten Gefchlechter, hat der Vf. noch die 
Zahne im Maule, Schlünde und Gaumen genau befchrie- 
ben, und neben den meiften Fifchen befunders abgebil- 
det; dagegen aber werden di« innern Theile feltner be- 
rührt, wovon wir wenigftens doch fo vi d immer an- 
geführt zu lefen wünfehten, dafs man daraus das männ- 
liche oder weibliche Gefchlecht des abgebildeten Fi/cbes 
erkennen könnte. Diefer (Jmftand hat nach Ree Mey- 
nung vielen Einflufs auf die Beftünsnung der Fifche 
nach äufsern Merkmalen als Farben und dergleichen, 
und ift doch bisher fo wenig geachtet werden ! Die Li- 
teratur und Synonymi« ift mit einer mufterhaften Voll- 
ftändigkeit und Genauigkeit ausgeführt worden; nur 
hie und da wird man beym Abdrucke der Namen nnd 
fremden Worte aoftofsen. Zur allgemeinen Nutzbar- 
keit des Werks mufs man wünlcben, dafs der mit dem 
zweyten Bande der auslandifchen Fifche unterbroche- 
ne Druck der Octavausgabe mit fchwarzen und aus- 
gemalten Abbildungen , feinen Fortgang weiter habe« 
möge, wenn anders der nicht ohne Grand zu fürchten- 
de Nachdruck den Vf. als 
nicht abfehreckt. 



KLEINE SCHRIFTEN. 

CricxicHTt, Satzbwrr, in i. Mayr. Buchhandl. : Antwort- eingeräumt ; d«fs aber die BifchBfe eenfarfrejr, and fdbf} s 

(treiben Sr. MajeiUt das Kaifers Leopold det Zwölften . Königs Cenforen aller Druckschriften feyn, in Ehefachen (brechen , di« 

etc. anf die Forßsüungen und Bitten de, KrzUfchofi nnd der Ri. geilt]. Immunität und das Kirchenafyl wieder aufrichten wol- 

fehofe aus der Oefterreichifchen Lombarden. Aus dem Iul, i7pi. len , abgcfchlagen ; und fo fall alle übrigen angeblichen Colb- 

35 S. g. — Da§ Schreiben ift xu Flore»« unier dem oten April Conen dar geiftlicben und poliiifchen Macht, s. E. dafs die pa- 

, 1791 gefteUt, und mit Weisheit. Wurde und M.fsigung abge. litifche Macht fich nicht in Sache,, dei ©oitesdienfts einmener. 

faftt. Unter den Vorftellungwi der Oeftreichifch - Lombard», die Gerichtsbarkeit über die Geiftlichen in bürgerlichen «ad 

fchenGeifllichkeit. heißit es, Janden wir nitht wenige Gcfuche, peinlichen Fällen zurückgebe, mit fernem Aufhebungen der C 

welche auf aits Vonurtheile geendet uarm, und ihren ürfprnng vente, Klöfter und anderer kirchlicher Ij.ttirute inn« hatte, diu 

aus den irrten Grnndjatzem ferner Zeiten hatten, in denen man die Bifchöfe den Geiftlichen , die ihr« Verordnung« nübertretrt. 

noch keine klaren nnd genauen Begriffe von den Grenzen der Geldftrafen auferlegen u. f. w. Di« Bifchöfe von Paria. Cre, 

geißlckm MaeldKbefafi. Und da* verhalt fleh wirklich alfo. mona, J^»di { Com« und Mantua treten theils ihrem Erzbifchc«. 

Denn man erh-ilt hier zugleich die Vorftelluiigen und Bitten im Allgemeinen bey, theils hringeu Ge noch befoudre Befchircr- 

jener Klerifev. vermutlich nur nach ihrer Subftanc , mit den den vor. Diefe wenigen B auer find doch'ein nicht unwiefeti- 

darauf ertheiken Befcheiden. Vom Er*b. zu Mailand find di« ges Dümpten i der Aandhaften, wiewohl bedächtigen und fich 

meiften. Er verlangt das Diocefanfeminarium , die theolog. vor übereilten , und keiner gewiflen Vollßreckung und L> 

Studien, die Wshl dar Katechismen den Bifchöfen wiedergege- fähigen Befehlen, forgfaiug verwahren den , Regiertnjgsweishti: 
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Dienstags, den 4. September 171* 



PHILOSOPHIE. 

Je wa, h. Cuno's Erben t Lekrfatze des Naturrechts und 
der damit verbundenen U'iJJbifchaften von Gottlieb 
Hufetand, d. W. W. u. R. D. , und der letztern öf- 
fentlichen Lehrer auf der Univerfität zn Jeea. 
1790. 300 S. In gr. g. aufcer der Vorrede , Inhalts- 
anzeige und dem R elfter. (lg gr.) 

>Tie war wohl eine ftrenge Entwicklung derMenfch- 
" heitsrechte ein dringenderes Bedürfnifs, als in un- 
fern Tagen, wo die Nachfrage hierüber To ernfthaft und 
laut geworden; aber nie war auch glücklicher Weife 
für die Möglichkeit diefer Entwickelung fo hinreichend 
geforgt, als jetzt, da es der kritifchen Philofephie ge- 
lungen ift, das fo lange gefachte wahre Princip aller 
Pflichten und Rechte in feiner vollkommenen Jteinig- 
keit und Würde aufrüttelten. Hr. Ii. verdient alfo 
nicht wenig Dank, dafs er den rühmlichen Verfuch ge- 
macht, uns ein auf diefera Princip errichtetes Naturrecht 
zu liefern. , Von einem philofophifchen Rechfslehrer, 
den die gelehrte Welt bereits als einen unparteyifchen, 
fcharfen und gründlichen Denker kennt, läfst lieh fchon 
von felbß erwarten , dafs daffelbe ihn nicht nur auf fo 
manche neue und hellere Begriffe leiten mufste, foo- 
dern dals zweckmäfsige Anlage des Ganzen, forgfaltige 
tteftimmong der Begriffe, Strenge in den Folgerungen 
und lichtvolle Deutlichkeit in Vortrage, die feine vori- 
gen Schriften auszeichnen, in einem zu Vorlefungen be- 
lli mraten wiffenfchaftHchen Syftem vorzüglich herrfchen 
werden. Es würde überflüJsig feyn , von einem Wer- 
ke , das der gröfste Theil derer, weiche Naturrecht in- 
tereflirt, ohne Zweifel fchon gelefen hat, einen Ausrug 
zu machen. Dagegen halt Ree, es für defto pfiichtmäf 
fig'er, das Charakteriftifchedefielben anzugeben, um defto 
licherer beftimmen zu können , in wiefern dadurch das 
Naturrecht feiner Vollkommenheit näher gebracht wor- 
den. 

Der Plan des Vf. ift fo vollftändig, als möglich. 
Denn er befafst das Naturrecht im weiteflen Verftande, 
als einen Inbegriff der Wiffcnfchaften, wehme die Rech- 
te der Menfchen lehren, die ihnen im Naturftande, oder 
unter der Vorausfetzung des allgemeinen Begriffs vom 
Staate zukommen. Daher tragt er, nach einer zweck- 
mässigen Einleitung Aber Begriff, Zweck, Ttieile, Nu- 
tzen, Gefcbichte und Literatur des Narurrechts, nicht nur 
das eigentliche Naturrecht, und nächft diefem, wie ge- 
wöhnlich, das allgemeine Staats- und Völkerrecht, fon- 
dern zugleich das allgemeine bürgerliche Rec/ir vor. So 
fehr auch diefes letztere Verfahren von vielen Rech ge- 
lehrten getadelt zu werden pflegt; fo findet Ree. «liefen 
A. I. Z. 170a. Dritter Bund. 



Tadel doch fehr unftatthaft. Denn Staats - und Völker 
recht find fchon angewandtes Naturrecht ; aber fie er- 
fchöpfen diefes nicht, fondern da das Staatsrecht nach 
der einmal angenommenen Bedeutung blofs die gegen 
fettigen Rechte des Oberherrn und der Unterthanen 
zum Gegenftande hat, mithin die allgemeinen Rechte 
der Staatsbürger gegen einander gänzlich übergeht; fo 
bleibt hier für das angewandte Naturrecht eine fehr wich 
tige Lücke. Will daher der Lehrer des Naturrecht* 
fei nen Plan nicht willkührlich und rhapfodiftifefa , fon 
dern feieutififeh nach einem Princip entwerfen; fomufa 
er fich entweder lediglich aufs eigentliche reine Natur 
recht einfehranken, (und diefes befriedigend zu tiefern, 
ift fchon grofses Verdienft) oder wenn er das ange^ 
wandte Naturrecht mitnehmen will, es ganz mltneh 
men, und daher dem allgemeinen Staatsrechte auch das 
allgemeine bürgerliche beyfägen. Hiedurch wird zu- 
gleich dem praktifchen Juriften , den das Staats und 
Volkerrecht oft wenig kümmert, das Naturrecht wich 
tig gemacht. Denn wenn er gleich vom pofittven Rech 
te nicht abgehen darf: fo mufs es ihm doch bald ein- 
leuchten, dafs es nicht nur wenig ehrenroll ift, ein blö- 
ke» Sprachrohr pofidver Gefetze zu feyn, ohne ihre 
praktifche Vernunftmäfsigkeit beurtheilen zu können, 
fondern dafj es Gewiflenspfiicbt fdr ihn ift, da, wo die 
Entfcheidung pofidver Gefetze zweifelhaft ift, vorzüg- 
lich darauf zu fehen, wss praktifche Vernunft gebiete. 
Was ändert der Eintritt in den Staat an den Rechten der 
einzelnen Menfchen? Was darf der Staat an ihnen an 
dern ? Was mufs er an ihnen ändern ? Diefe drey Fra 
gen , durch welche Hr. H. den ganzen Inhalt des alW 
meinen bürgerlichen Rechts fo treffend angiebt, pehu 
ren offenbar ins angewandte Naturrecht, denn woher 
anders als aus dem reinen Naturrecht auf den Betriff 
eines Staats angewandt, liefse fich wohl ihre Beantwor- 
tung fchöpfen? Allein diefe Fragen lind doch ohne 
Zweifel viel zu wichtig, als dafs es denkende Köpfe be- 
friedigen könnte, wenn man fie nur gleichfam im Vor 
beygeben berührt; fie aber fo gründlich unterfucht zu 
fehen, als es von Iln. H. gefchehen ift, mufs dem Freun 
de des Naturrerhts zwiefach angenehm feyn. 

Das eigentlictie Naturrecht erklärt Hr. H. durch die 
Wiffenfchaft, welche die Zwangsrechte des Menfchen 
ha Naturftande lehrt, und beweift die Möglichkeit def 
feiben fehr richtig daher, weil die Fragen, die es be 
antworten foll, blofs durch die Vernunft veranlafst Cinä, 
mithin auch diefe eine genaue Rechcr.fchaft darüber 
mufs geben können. Eben fo richtig zeigt er, dafs die 
Unverbrüchlichkeit der Gcfetze nicht auf ihrem Gegen 
ftande oder Zwecke beruhen könne, alfo blofs von der 
Form der GefeizwJsizkei! herüul«titcn fev, welche in 
Ttt 
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Vernunft allein ihren Grcndhat, folglich allgemein für 
a.k vernünftige W«fen gilt, und dafs «Hb der «berfte 
Grundfatz aller Sittlichkeit kein ariderer ift , als der 
Kant {Jette, den er S. 33 — 36 febr fafrlicb erläutert, urffl 
alfo ausdruckt : Die Vorfchriften, nach denen du handelß, 
mvjfen fo befchnjfen feyn, dafs fie allgemeine Gejetze feyn 
kur.ncu, oder doch dafs du Hellen Kamift, djfs fie allgemei- 
ne Gr fitze wv.tdtn. [Ree. ift mit dielem Ausdrucke des 
Princips nicht ganz zufrieden, weil er tbeils obne Notb 
zu- weitlauft ig ift, theib leicht Mifsverftänd veranlaifan 
kann, und ziebt die Formel: handelt fo, dvfs die Mitti- 
me deines Willens jederzeit zugleich als Princio einer all- 
gemeinen Gejctzgibung gelten kumne. Welche Hr. Kau* in 
der Kritik der praktifcheu Vernunft gewählt bat , allen 
übrigen vor]. Da aber dem Vf. eine fyftematifch voll- 
ftünriige EntWickelung niederer Grundfau« aus höhern 
nicht fo leicht möglich fcheint, wenn man dem forma- 
len Moralpriacip nur einzelne Fälle als Stoff unterlegen 
wollte; fo glaubt er, dafs zu diefera Zwecke aus dem- 
felben erft ein allgemeiner materialer Grundfatz der Sitt- 
lichkeit feftgefetzt werden muffe , und fucht daher die- 
len aus jenem auf folgende Art zu deduciren. Wenn 
gleich, faj;t er, die littlkhen Gefotze nkbt nach einem 
durch He zu erreichenden Zwecke beftünrnt werden 
könuen; fo können fie doch nicht ohne fokhen Zweck 
feyn. Nun kann ein vernünftiges Wefeo nkbt blo& 
a!s ein Mittel zu bobern Zwecken angefehen werden. 
Alfo mülTen fleh alle Zwecke der menfthlichen Hand- 
lungen zuletzt auf die vernünftigen Wefen beziehen, oder 
denfelben untergeordnet werden. Der vernünftiges 
WeCen eigentliche (für uns erkennbare) DeJtamHJuite 
aber find l 'er-jtugen oder Kräfte. Was alfo in Anfehung 
derfelben abgezweckt werden kann, ift Ausbildung ih- 
rer Kräfte, und der letzte mögliche Zweck wäre die 
t).. et: fie Ausbildung derfelben. Der Mcnfch ift iadefFen 
nicht ein blofs vernünftiges VVefen. ' Neben der Ver- 
nunft find in ibm noch mehrere Kräfte, die aber derfel- 
ben ihrer Natur nach nur untergeordnet feyn können, 
durch die Vernunft eigentlich ihren Werth et Latte n\ 'and 
durch fie 2t« einem Gr.nzen ve;dmgt werden. Die böch- 
fte Stufe der Ausbildung aller Kräfte de* Meofohen in 
Zufamiuenftimraung zu einem Ganzen kenn man l'vll- 
hommenheit des Menfchen nennen. F.s kann alfo kein 
höherer Zweck in Anfehung des Menfcben gedacht 
werden, als feine Vollkommenheit. Demnach ift das 
feöchfte watniate Gefetz der Sittlkhkeit diefes : vervoU- 
hmtune alle Menfhen, oder: befördere die l'oUkcmmen- 
hrit aller Plenfdten. In diefera Gcfetze iicf;t vorzüglich 
das Gefetz: verhindere, dafs die l'cttkoir.men^it c'.Uy sV.oi- 
fctien nicht gemindert verde. Diefes ift der aitgetniiiijl* 
Gruudfatz dts Neituireclits, mit deffen Ausübung Zwang 
uuwiderfprcchlich verbunden ift,. und das vorneb rufte 
untergeordnete Gefet/. delfelben ift alfo diefes: vevhia* 
derc, daß deine l'\>i!komnun}icit nicht gemindert Wttde. 

Aus dtefem Grundsätze entwickelt nun Hr. H. fo 
wohl das eigentliche, ars angewandte Katurcecht fo fy- 
ftematifch und deutlich, alt es, feiner Natur nach, nur 
irgeud gefchchen kann. Ucberall fieht man den Selbft» 
deaker» der. uubeküruuierr, wie man gewöhnlich über 



Menfchenrecbte zu urtheilen pflegt, nur feinem Grund- 
fatz« nachgebe , nichts ohne Prüfung hinwirft, tmik 
manche verkannte oder entftellte Wahrheit in ihrto 
reinen Lichte darftellr. Vorzüglich zeigt ficb diefes ta 
der Lehre von den Rechten der Rclfgionsgefellfchsf:, 
und im Staatsrechte, obgleich in der ErkLrucg desStaiu 
der Mangel der Präufion dem Vf. bey näherer Uotfrfn 
ebung von felbft einleuchten muis. in diefer Rücklicht 
hat das Naturrecht, und befonders das angewandt, 
durch diefes Lehrbuch allerdings nicht wenig gewon- 
nen. Was aber das materielle Fundament dertelbe: 
aemiieh den Gmnäfatz der Vollkommenheit betritt ; fo 
mufs Ree. bekennen, dafs diefer ihn auf keise \\'t\lt 
befriedigt, fo febeinhar auch IIb. H. denfelben aus ita 
formalen Princip der Sittlichkeit -zu deducireu , und To 
forgfältig er auch den Begriff der 1 menschlichen Yc'l 
kommenheit von allem Schwankenden und Uabeftüaa 
ten zu lautern gefacht« 

Man würde Hn. IL fehr mifsverfhhen, weaa nin 
ihm vorwerfen wollte, dafs er auf feinen materiilen 
Grundfatz die Vtiver'n-.khUJthit der Gcfetze, d. i. <ü« 
inoralifhe J^othwendigkeit der HanMi^^ea, gründete. 
Vielmehr erkennt und beweift er (§. 6v 62.) gwi 
richtig, dafs diefe nicht auf ihrem Gegenftande oder Zu* 
che beruhen könue, fondern lediglich von der Form A; 
Gefctzmäfsigkeit herzuleiten fsy, und erklärt daher (i 7 >' 
jenen Grundfatz erft um diefer Form willen für rerpCUi- 
teod. Alfo foll derfelbe nicht fo viel fagen: btfurie:« 
die Vollkommenheit alkr Meufchen, weil diefe der 
hbchfle xnattriate ZuvcJk aller vernünftigen Wefea it> 
fondern : weil keiner audern Maxime als diefer die 
Fonn der Crfttzmäfsigkeit zukommt, mithin foll Utk 
materiale Grundfatz nichts weiter, als das allgemeine 
Kriterium feyn, aus welchem man ficher beuxxheüco 
Kar.n , ob einer Maxime die Form der all^croeinrn 
ft »:u; ;i r jii,!;cit zukomme» oder nicht, uud fo febeintd^ 
Vf. (§• 73-) alks das, was Kcnt und ar.lere lud^- 
gegeu die iruterialen Gruudlätze der Sittlichkeit ge<'# 
haben, auf den fekigen gax nicht zu paffen. 

S« fein indefte* diefe Diftinction ift; fo ift fie in- 
«och für Ree gar nicht befriedigend, fondern nach fef 
11er Einficht hebt ein bocbller matcrialjr Zweck 1^ 
iittlichen Handlungen, welcher es auch fay, aUci'ifk'-* 
keit geradezu auf. Denn gefetzt, es gubecken folck'«. 
fo wäre nichts gefetzroäfsig, als was diefem Z^«*' 
entfprarhe, folglich würde die Gefetzrcafsiskejt. 4 >■ 
die litihcheGüte und Nothwcndigkcit einer jeJenHsM 
Jung, nicht di;rcb diefe felbft, fondern blofs durch je«» 
h-jchften Zweck und durch ihr Verbülmift ta iim ** 
l^iramt; alfo wäre kein« einzige fitrluhe Hindluog « 
fich und «nJrcfttigi gut, d. i. moralif< h nothwend^. w 
dem blofs bedingt , am des tiurch fic zu erwarten-f» 
höcbftan Zweck» willen. Allein moralifch gut on i 
wendig, und doch uicht an fich, fondern nur 
gut und nothwendig feyn , ift ein Widerfprud». 
Ordern bangt die Eereicbi:u t T eine? materielw 
— er fey V\ l! kommenheit oder Glückfeligkeit, 
was man will — weder von der Gefincuntf des iW ' 
delndeo. noch von der Handlung allem, fondern bg 
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fachlich von der Naturrirrichtung ab, die wir nicht a 
priori, fundern blofs aus Erfahrung kennen. Alfo kann 
ein Syftera unterer Pflichten und Rechte, das diele aus 
einem hochften materialen Zwecke aller littlichen Ilaüd- 
longen, alt einem allgemeinen Kriterium der Gefetzmä- 
isigkeit ableitet , nicht reine Vernunftwiftentehafi feyn, 
welches fie doch nach Hn. Ii. Geftänduifs durchaus 
feyn mute. 

Kann es aber keinen hochften materialen Zweck 
der fiulieben Handiongen geben ; To mufs derfelbe blofs 
formal feyn, mhhin mufs die Sittlichkeit oder die allge- 
meine Gefetzmafsigheit der Handlungen felbft den hoch- 
ften Zweck alier vernünftigen Welen aasmachen , und 
dietes ilt auch tehon für fich gewifs, indem nichts ort 
fieb oder fculeshtkm roi ift, als ein :j.<. . r i. Hie, d. i. ein 
foleber, der, ohne fich durch irgend ein Objecr beftira- 
men zu laffen , zu feinen Handlungen fich blofs durch 
die Vorflellung ihrer Gefettmajsigkeit beftirotnt. üiefer 
hohe abfolule Werth der Sittlichkeit ift es eben. 



auf die abfolute Würde der Menfchheit und eines jeden 
vernünftigen Wefens überhaupt beruht. Denn da die 
Sittlichkeit nur durch Freiheit oder pmktifche Vernunft 
möglich ift; fo ift der Menfch und jedes vernünftige 
Wefen, um feine* ftraktifeken Vernunft willen , nicht blofs 
als Mittel oder Saclte zum beliebigen Gebrauch füT «lie- 
fen oder jenen Willen, fondern als Zwsck an fich felbft, 
als eine Perfbn da, und htedurth befti.umt eben das 
formale Prtnctp der Sittlichkeit den höchftin Zweck, 
worauf eMo unfere Handlangen fo wohl in Antehung 
enferer felbft, als anderer gehen lullen-, indem es uns, 
vermöge feiner blofsen Analyfe, gebietet: handele fu, 
d'\fs du die Menfclikeit fo wohl in deiner Perfon, als in der 
Verfon eines jeden andern, jederzeit zugleich als Zweck, 
ni<-ir.iils llofs als Mittel gebrmtehrß. Dieter Zweck un- 
terer Handlungen ift wirklich öbjectiv, denn er bezieht 
lieh theils auf uns felbft, nicht als Su'ijerre, fondern 
ais auf Ubjecte der Handlungen, theils auf a'.lj Menfchen 
überhaupt, aber er ift nicht ciu materhiler, fouilen» blofs 
fonn-xler Zweck, denn ergeht nicht dahin* diefe üb- 
jecte felbft, oder irgend etwas an ihnen wirklich zu ma- 
chen, fundern, fie bey jeder Maxime unterer Handlun- 
gen als fclitßflänJige Z.veclie zu fehätzen, und fie nie zu 
blofsen Mitteln, herabzuwürdigen, daher nenatt Hr. Iiant 
dectelben, im Gegenfatze eines zu beiwikendtn Zwecks, 
einen nur mgztiven. Her hücblr.» Zweck der Unlieben 
Handlungen bezieht fich alfo allerdings auf die vernünf- 
tigen Wefcu, aber nicht darauf, tJals da.iurih in ihren 
für uns erkennbaren Beßandthrilen , d. i. in ihren Ver- 
mögen oder Klaffen etwas bewirbt werden möge, fon- 
dern blofs darauf, dafs fic jederzeit als Zutcke an fich 
behandelt werden, indem nur diejenigen Maximen* in 
welchen dietes gefchiehc, als Principien einer all^ernei* 
nen Getettgebimg gelten können. Alfo bat derScbiufs, 
dafs in Antehur-g der vernünftigen Wefen kein andc 
rer Zweck Statt finde, als die Ausbildung ihrer Kra/ce, 
nicht den min tieften Grund, fondem der höchfte Zweck 
eines jeden vernünftigen Wefens ift vielmehr kein an- 
derer, als der, mWOÜJfh gut zu teyn. Rlofs dic-tes letz- 
tere ift es, was den vernünftigen Wefen einen unbe- 
dingten Werth crtheilt, der kein Atquioaknt verftatteu 
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fondern über allen Vitts unendlich erhaben ift, 
was alfo ihre eigentliche abfolute Vollkommenheit 
macht. Die Ausbildeng ihrer Kräfte hingegen, felbft 
die höchfte Verftandes- und Vernunftcultur, ja "die grö- 
fsefte erworbene Fertigkeit in Einfchränkung des un- 
tern Begchrungsvennögens z. ß. Mäfsigung der Be- 
gierden, Selaftbeherrfchung, Staudhaftigkeit und nüch- 
terne Ueberlegung, giebt für fich den vernünftigen We- 
fen noch keinen ab.'cluten Werth, fondern nur einen 
Preis, indem fie hiedurch blofs iav« t liclie Mittet zu man- 
cherleij. theils giiieu, theils bofen Z u ecken werden, mit- 
hin gehört auch die huchfte Ausbildung der Kräfte blofs 
zu den rduiven Vollkommenheiten eine» vernünftigen 
Wefens, denn durch He allein wird daftelbe noch gar 
nicht eine Ptrfoa, oder Zweck an fich felbß, fondern in 
Autehuug ihrer ift es noch, immer nur eine Sache, die 
zu etwas ändert» gut ift, nur mit dem Untcrfchiede, dafs 
es jetzt zu tnehrern und erhebiiehern Zwecke tauglich, 
und daher eine Sache von hoherm Prcite wird. 

Hr. H. hat dietes felbft empfunden, wenn er (§. 
69. 70 ) fagt : dafs diejenigen Kräfte, wekhe neben der 
Vernunft im Menfchen lind, nur durch die Vernunft ei- 
gentlich ihren Werth erhalten, und durch fie su einem 
Ganzen Vereinigt werden, und daher Vollkommenheit 
des Menfchen durch die höchfte Stufe der Ausbildung 
aller feiner Kräfte in Zufammenjhmmtmg zu einem Gan- 
zen erklärt. Denn was fall hier die Vernunft bedeu- 
ten? Die theoretifJte kann nicht gcineynt teyn, denn 
diefe hat für fich allein ebenfalls noch keinen eigentli- 
chen abfoluten Werth, vielmehr finden auch bey der 
hochften Cultur derteibeu noch immer tehr unmorali- 
sche Geftnnungen und Handlungen Statt. Es kann alfo 
blofs die yrakttfehe zu verftehen feyn , und fo meyut es 
der' Vf. (§. 144.) auch wirklich, mithin erhalten alle 
Kräfte des Menfchen und feine fbecretiiVhe Vernunft 
telbft ihren eigentlichen Werth nur dadurch uod in fo 
fern, als durch fie die Ausübung des Sittlichgilten beför- 
dert wird, und nichts anders, als dietes, läfst fich auch 
unter dein Gtinzen denken, zu welchem alle Kräfte des 
Menfchen zußutxKenßimwen teilen. Weit gefehlt, dafs 
die Ausbildung unterer K rufte der Zweck der Sittlich- 
keit tey, mufs alfo vielmehr umgekehrt bey der Ausbi»- 
ittng unterer Kräfte unter bochfter Zweck jederzeit die 
SittlLhkdt , als unfere abfoluU Vollkommenheit, fe>n, 
nem'.irh um uns dadurch zur Ausübung ßttiieh guter 
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'■i dejlo tüchtiger zu machen, denn ohne dietes 



ift fie nicht einmal Tugend, fondern ohne allen ßttl> 
eher, und abfokttm Werth. Alfo ift die Regel: befVrde- 



aUer Met 



■,li!se;i, 



auch in der Bedeu- 
, zu einem sügcmii- 
fchlecbterdinqs ur.- 



re t\:c i'vtlt.or.ii};et'.Ji: 
tuug, in v. ckher IJr. II. fie nimmt 
nen Grunögeter/.e der Sittlichkeit 
tauglich; denn das allgemeine Kennzeichen der Sittlich- 
keif, welches fie aufftellt, fagt eigentlich fo viel: eine 
Handlung ift ßttlicttgüt, wenn fie alle Menfchen zur 
Ausübung fit:licht;u:er Handlungen tüchtiger macht. Ift 
aber dietes ; fo U \gt von felbft, dafs die Regel: verhin- 
dere, dafs die Vollkommenheit aller Menfchen nislit gemin- 
dert werde, eben fo wenig zum allgemeinen Grundgefa» 
tzc des Natur rechts tauglich iä„ und es zeigt fich auch 
Ttt* 
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an dem Syftem des Vf. deadich, wie febr hiedorch, un- 
gerichtet aller feiner Scharflinnigkeit, der wahre Ge- 
sichtspunkt unferer Rechte verrücket wird. Ein Paar 
Bemerkungen werden hinreichend feyn, diefes fichtbar 
zu machen» 

Unter der Vorfchrift: verhindere, data die Voll- 
kommenheit aller Menfchen nicht gemindert werde, ift 
auch diele mit begriffen: verhindere, daß deine Voll- 
kommenheit nicht gemindert werde. Nun kann aber 
die Erhaltung meiner Vollkommenheit mit der Erhal- 
tung der Vollkommenheit anderer febr oft in Colli fioq 
kommen, mithin habe ich kein Recht, die Verminde- 
rung meiner Vollkommenheit durch Zwang zu verhin- 
dern, bevor ich nicht verliehen bin , data im vorkom- 
menden Falle entweder keine Collifion Statt findet, oder 
dafs ihre Entfcheiduog für mich ausfallt. Hr. H, ge- 
liebt diefes felbft, und fügt daher bev derEntwickelung 
der Rechte nicht nur überall, wo (ich dergleichen Col- 
lißonen denken Uffen, die nöthig fcheiaeaden Eiafchrän- 
konren bey, fondern fetzt auch in einem befondern Ab- 
ftbnttte (S. 76— 8o>) die Regeln für Colli Honen um- 
Handlich aus einander. Allein da die Anwendung die- 
Ter Regeln lediglich auf Erfahrung beruht, und aber- 
diefs wohl feiten jemand auch nur wahrfcheinlich zu 
erkennen im Stande ift, dafs durch die Erhaltung einer 
feiner relativen Vollkommenheiten nicht weit mehrere 
und höhere Vollkommenheiten fehr vieler anderer ge- 
mindert werden; fo würde das Recht zum Zwange 
nicht nur überhaupt auf blofser empirifcher Einficht be- 
ruhen , fondern in den mehreften Fallen fo gar böchft 
zweifelhaft feyn. Aber ein Zwangsrecht, das nur im 
minderten zweifelhaft ift, ift ein Widerfpruch. Denn 
ein vernünftiges Wefen zwingen, heifst: es wider fei- 



nen Willen beftimmen, d. i. e* nuHrt als Zweck an fick, 
fondern als ein Sinnemvejem, als biofus Mittel behandeln, 
und es von der erhabenen Würde einer Ptr/om zu eine: 
blofsen Sacht erniedrigen. Eben hierinn aber befteh: 
die Verletzung der unveräußerlichen (Jrrechte deeMen- 
feben. Alfo ift Zwang an fich betrachtet gerade das, 
was das. Wefen der Ungerechtigkeit ausmacht, und da- 
rrer Moral und Naturrecht unmittelbar aufhebt ($. ca.). 
Soll daher Zwang erlaubt feyn; fo muiä ihn nicht nur 
ein höheres Gcfetz gebieten und dazu beredt t gern, fondera 
dafs diefes fo fey, mufa zugleich apodiktifch geuMfs feyn, 
denn bey der geringften Zweifelhaftigkeit , ob eine 
Handlung, die an üch höchft böfe und ungerecht ift. 
durch ein höheres Gefetz für erlaubt und rechtm&fsig 
erklärt wird, fie dennoch ausüben wollen, wäre auf 
ferft bofe und ungerecht. Soll diefes aber apodiktifch 
gewifs feyn; fo muis das Recht zum Zwange blofs auf 
Gründen a priori beruhen, midiin ganz ebfolut und un- 
bedingt feyn* und mit nichts in Collifion kommen kön- 
nen; denn fonft hinge feine Gewißheit von empi rt- 
fchen Erkenntniftgrünften ab, und könnte daher nie 
apodiktifch feyn. Eine Collifion zwifchenZwangsrech 
ten ift demnach nicht möglich, vielmehr befteht die Na- 
tur eines Zwangsrechts gerade darinn, dafs es ein a 
priori völlig beftimmtes, absolutes und vollkommenes Recht 
ift, was durch keine Collifion mit anderweitigen Pflich 
ten and Rechten aufgehoben werden kann , fondern a 
priori Schlechthin fagt : dm darffl. Ein Syftem de« Ni 
turrechts, in welchem Colliiionen Statt finden , verräth 
alfo. nach der Ueherzeugung des Ree, ficher ein na> 
richtiges Fundament 

(Der Btfchlufe folgt.) 
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macht- An fyftcma:ifche Ordnung ift auch nicht z\ 
Ganze beftelu vielmehr in einem bloßen Aggregat 
tuncen und Widerlegungen, das felbft nicht vofiftj 



PnitosopKi«. Berlin, b. Unger: Ueher Feereu. Auch ein 
Beytrag su den Theorieen des Wunderbaren. 179t. 36 S. Ei- 
gentlich eis heutrag zur Widerlegung der Lehre von den Wun- 
dern . der aber den fchon bekannten Gründe« keine neue und 
(],rrkere hüizufetu. ia nicht einmal das fchon Bekannte durch 
Kauft des Vortrags eindringlicher, fafslicher und überzeugender 

.zu denkt n, das 
jat ven Behaup- 
tungen una vv inerjepiiigcn, aas leioir nicnt voJIßandig ift, Wie 
fich auch feiten aus der geringen Anzahl der in einer Art »jn 
Duodc/.fo«n*t rjednickten Seiten ver umtuen lafst. Der Vt hat 
diele Blatter Ucber Fetreie betitelt, weil, wenn man die Mirakel 
ruUfTc. man «ach dem Urtheile gewiffrr Philofophen , wie er 
fich 5. 12, 13- ausdrückt, auch die Magie und Fetten nicht ver- 
werfen könne. Kr hebt feine Diatribe foan, als ob er die Mey. 
nung einiger Philofophen, d.ifs die obfolute Unmöglichkeit der fo- 
genannten rigorofen Mirakel collkomoien fo fcharf und evident, 
At irgeiid ein geometrifther oder algebraifcber Sau, bewiefen 
werden könne, widerlegen wolle. Aber im Verfolg Aiefst das 
ftjifonnernentdiefer Philofophen, die er Grubler nennt, mit den 
eigenen Raifonuemeut des Vt. fo zufamrnen, dafs es zweifelhaft 
bleibt, ob j«ue Behauptung von ihm felt>ll gebiiligct oder ver- 
worfen wird, und dach liegt hier die Seele der gancen Streitfra- 
ge. Ob Wunder in jenem engen und ftrengen . c; - 



de für unfer Erkenntnif« ftyn können? ob es überhaupt eine« 
Erkenntnifsgrund zum Behufe eines B?weifes für die J&fWiu v 
keit oder Unmöglichkeit der Wunder gebe? das wird hier völ- 
lig mit Siül Ich vr eigen übergangen ; ftau deffrn aber dir Mo - 
hchkeit der Wunder ans Gründen beftritten, die an der Nan!- 
der Erfcheinungen , mithin aus einer Ordnung rem Dingen uns* 
Begriffen hergenommen find . zu welcher die Wunder m Ante- 
hung ihrer Ür fache gar nicht gehören; folglieh ift durch diefa 
Gegcnftand fo viel wie nichts auseemira-. 



EKaAtrx.'7fotscMiirrTBn. Wermt , b. Kranzbühler: Trau- 
errede auf Leopold den Zwryten , am Palmformtage 1792. in der 
FriadrUhtkirehe gehalten von Philipp Lorenz Entlcmann , PUmr 
bey der cvangel. reform. Gemeinde zu Worms. 3 B. g. Diele 
Rede ift über Jt. d. Wcish. 6, v. 26. gehalten. Hr. £. hat zu« 
Hauptfatze dcrfelben Le»pilds wahre Fneßengrüfse erwählt und 
einige Folgeruüßeu daraus hergeleitet. Ohne a!'e SebmeicJüclcy 
und Wortgeprauge fchildert er die Geifte«kr4>tcf, ScJbftrrgierrunr. 
Gerechiigkeu.'.iicbe, Reiig>on«liebe und Duldung g<sen frenidf 
Glaubensgenofien , Menfchlichkeit und 6e!bllbeherrrchu«» in 
verewigten Monarchen tind fucht d«nn RuteEHrfehliiftungcn ui J 
Gefinnungcn in den Seelen feiner Zuhörer zu erceogen. 
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Jena, b. Cuno's Erben : Lehrfätzi 
dir damit verbundenen Wiffenjc 



des Naturrechts 
\aften etc. 



{BcJcMhJs der im vorig** Stuck* abg*brochtn*wR*e**fio*.) 

Ein Gleiches zeigt fleh euch bey 4er Frage: in wie» 
fern fowohl derjenige, der Zwang gebraucht, als 
der, welchem er widerfahrt, das Recht dazu kennen 
rauft. Ree ftimmt Hn. H. völlig bey , daft ilie blofse 
Ueberzeugung des Rechthabenden zum Gebrauch feines 
Zwangsrechts hinlänglich ift; denn müfste er erft die 
Anerkennung delTelben vom Pflichttragenden abwar- 
ten ; fo würde es am den Gebrauch deflelben fehr raifs-- 
lieh ausfeben. Allein diefeS kann fie nur dann feyn, 
wenn das Zwangsrecht ein abfolutea, durch keine Col- 
li fion aufzuhebendes apodihtifch gewiffes, Recht Ift, 
/das der Pflichttragende eben fo wenig bezweifeln hann, 
als der Rechthabendp. Denn wäre es dem erftern in 
derThat .möglich, das Recht des andern zu bezweifeln; 
fo würde er ungerecht gegen lieh felbft handeln, wenn 
er fleh von ihm zwingen, und zn einem blofsen Mittel 
herabwürdigen liefse, mithin käme die praktifche Ver- 
nunft mit fich felbft in Widerfpruch, es Tande kein an^ 
deres Zwangsrecht ftatt, als das Recht des Starkern, 
und der Naturiland wäre ein bellum amnium contra 
ownes. Beym Grundfatze der Vollkommenheit aber 
find , wie bey jedem materialen Grundfatze Oberhaupt, 
Collißonen , deren Entfcheidung blofs durch Erfahrung 
möglich ift, unvermeidlich; mithin ift hier fo wenig 
für den Rechthabendeo , als für den Pflicbttragenden, 
apodiktifche Gewifsheit möglich. Alfo waren in die- 
fem Falle Zwangsrechte Rechte, die fich felbft aufhe- 
ben, und in der That wäre auch kein Satz bequemer, 
jedes Unrecht zu fancrioniren , als der : was ein jeder 
als feine Vollkommenheit anüebt, dasdarf er mitZwang 
fleh erhalten. Befondera auffallend zeigt fleh diefes bey 
feiner Anwendung auf das Eigenshumsrecht. Denn nun 
würde ganz coafequent der Grund deflelben allein auf 
der Vorflellnng des RechtkabenJen beruhen, dafs eine Sa- 
che fein Gut fey, und nuj durch ausfchliefseaderi Ge- 
brauch ihm ab Mittel dienen könne (§. 185- )• mithin 
wären zur Begründung des Eigenthums gar keine au 
fsern Zeichen dejfelben nothwendig ($. i$6.), fondern zum 
Rechtstitet wäre nichts weiter erfoderlich , als dafs die 
Sache nicht eines andern Gut fey ($. 193.), und die 
Er Werbungsart {modus acquirendi ) beftünde blofs in der 
tönern Handlung, vermöge deren jemand anfangt, eine 
Sache als fein eigentümliches Gut anzusehen ($. 194-). 
Allein dafs hiedurch alles Eigenthumsrecht ganz und 
A. L.Z. 170t. 



gar unmöglich wird, ift nicht fchwer zu erkennen. 
Denn ift die angezeigte Erwerbungsart zur Begründung 
des Eigenthums hinreichend; fo find freylich gar keine 
Mufsere Zeichen deflelben nothwendig, aber wie ftün- 
de es nun i) um den Keclttstitel? woran könnte nun 
der , der eine Sache als fein Eigenthum anzufehen an- 
fängt , erkennen , dafs fie nicht bereits ein Gut eines 
andern fey? 2) wie wäre es nun, wenn im Naturftan- 
de zwey Perfonen eben diefelbe Sache in eben demfei 
ben Augenblick als ihr eigenthflmlicb.es Gut anzufehen 
anfingen, ohne dafs einer dem' andern hievon Eröff- 
nuog tbäte. Offenbar hätte hier keiner ein Zwangs- 
recht gegen den andern , alfo auch keiner ein Eigen- 
thumsrecht an der Sache. 3) Wie wäre es felbft dann, 
wenn der eine jene innere Handlung -früher vornähme, 
als der andere? Gäbe diefer Umfland den Ausfchlag; fo 
wäre Rt-c/jt ein finnliches Object , das von Zeitbedingun- 
gen abhinge. 4) Da die Befugnifs, etwa« alt fein Ei- 
genthum anzufehen, nur, unter der Einfchränkung ftatt 
fände, dafs dadurch nicht die Vollkommenheit anderer 
gemindert, oder die Mehrung einer gröfsern Vollkom- 
menheit erjehwert würde (§. i$9-); wie wollte doch je- 
mand bey der Erwerbung eines Eigenthums fleh auch 
nur wahrscheinlich verfichern, dafs diefes Hindernifs 
ihm nicht im Wege ftehe, da man es vielmehr bey nahe 
als ein Natnrgefetz annehmen kann, dafj im Naturftan- 
de durch jede* Eigenthum des einen dem andern die 
Erwerbung deflelben nothwendig erfchwert wird? 
Aber keine Wahrscheinlichkeit, fo grofs fle auch ift, 
kann ein Zwangtrecht begründen, fondern hiezu gehört 
apodiktifche Gewifsheit a prior]. 5) Am empörendsten 
aber wäre es, wenn jemand eine Sache, an der er auch 
nicht die minderte Spur finden kann, dafs bereits ein 
anderer fle als Eigenthum angefehen habe, in Beflrz 



nähme , und ni 



sichwohl Zwang gegen fich verftat 



ten, und fleh als einen Ungerechten. behandeln laffen 
follte, der nicht praktifch vernünftig gehandelt, und 
fleh dadurch zu einem blofsen Sinnenwefen und Mittel 
fflr andere berabgefetzt hätte. 

Die Wichtigkeit des Werks wird Ree. entfchuldi. 
gen, wenn er fleh vielleicht zu tief in die Unrerfu- 
chung deflelben eingelaufen. Wäre die Sache weniger 
erheblich, oder hätte es Ree. mit einem Schriftfleller zu 
thun, dem Rechthaberey theurer als flrenge uuparthey 
ifche Unterfuchung der Wahrheit ift; fo hätte er fleh 
feine Kecenfentenpflicht erleichtert, und mit der Mine 
der Befcheidenheit die Sache blofs dem Unheil desPu 
blikums aaheim gelt eilt. Allein er ift überzeugt, dafs 
er Hn. H. hiedurch einen Schlechten Beweis feiner Ach. 
tung gegeben härte, und dies beftimmre ihn, ihm feine 
Gedanken ohne Rückhalt zur Prüfung Vorzulegen, um 

Uun ibn^k 1 
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ihm dadurch AnUis zu geben, feinem Syfteme, aufser 
den vielen Vorzügen, die es befilzt, auch noeb diejeni- 
ge Fertigkeit und Evidenz zu verfchaffen, die man bis 
her noch in allen Syftcmen des Naturrechts , eben um 
ihrer materialen Grundfatze willen , nothwendig ver- 
miffen umfste. Da Zwang an fich betrachtet blofs des- 
halb unerlaubt ift, weil dadurch ein vernünftiges We- 
fen als blofses Mittel bebandelt wird ; fo ift von felbft 
einleuchtend, dafs das höhere Gefetz, welches den 
Zwang gebietet, und biedurch für rechtmäfsig erklart, 
kein anderes feynkann, als das allgemeine formale Prin- 
eip: verhindere jeden, der dich, oder einen andern Men- 
fdien, als ein blofses Mittel behandelt. Sollten alfo nicht 
in diefem Princip alle ubfolute und bypeuhetifebe 
Zwangsrechte fo vollftandig daliegen, data nichts wei- 
ter, als eine bfofse Zergliederung deffelben nothig ift, 
um fie im vollkommenften fyftemarifcbeo Zusammen- 
hange ganz kategorifch darzuftellen ? Und wenn Hr. Jf. 
nicht nur zum Be weife feines Grnadfatzes, dafs nur mit 
der Erkaltung , nicht aber mit der blofsen Vermehrung 
Act Vollkommenheit Zwang verbunden fey, fich, au- 
fser zwey Erfahr« ngigründen, die für fich wenig ent- 
fiheiden würden, (S. 42. N. 3.) ausdrücklich auf die- 
fes Princip a priori beruft, fondern fogar (S. 79. 80. > 
fagt: dab alles, was er fowohl im aft/otufirn Naturrechr, 
als auch zur Entfcbeidung der in feinem ganzen Syftem 
unentbehrlichen Collifionen vorgetragen, fich durdt die- 
fe i Princip noch viel deutlicher' machen laße, läfst es fich 
da wohl verkennen, dafs er diefes felbft empfunden 
hat, und von der Ausführung diefer Idee blofs durch 
einige ihm zu grofs vorgekommene Schwierigkeiten 
abgehalten worden? 

NATURGESCHICHTE. 

NEArr.L: Domin. Cyrilti Entomologiae ueapjitancu 
Tab. V— VIII. 1791. Fol. 

Von der Einrichtung und dem Werth diefer Fortfe- 
tzung der Cyrill, neapolitanifchen Entomologi« gilt daa 
ärmliche, was bey der unhandlichem Anzeige der er. 
ften Ausgabe (A. L. Z. 4791. N. 163.) von diefem vor- 
treilichen Werke fchon erwähnt worden. Ree. hat fich 
alfo bey der Anzeige diefer unlängft erhaltenen vier 
neuen Kupfer - und der dazu gehörigen Textpbtten, 
nur auf den Inhalt derfelben einzuschränken. Tab. V. 
%. 1. ilautis fiUformis. Fabric. Mant. I. n. 1. Diefe 
Fangheufchrecke kam aus dem füdlicben Amerika zu- 
erft in das Huaterfche Cabinet nach London. Nach 
Itn. Cirillo ift fie überall in dem ganzen neapolitanifcheu 
Gebiete anzutreffen. Hier ift dar Weibchen abgebildet : 
mar* dupia fere major, corpore pedibusqnt viridibui : was 
corpore eß fufco, wagii attenuato. Pedis antici tenuiores 
et reliquis longiore*. Fig. 2. Cicindtlx germanica Linn. 
Die Variet. mit ftahlblaucn Flügeldecken. Fig. 3. Ci- 
eindela ß.xuufi. Fuhr. Maat. Lp. 13. Ift die wahre Ci- 
tind. flexnof. Fabr. gewifs nicht! Auch ift fie weder die 
Cicind. lw.it'. Hr. noch ImidaF., fo wenig als eine andere 
dem Ree unter dem Namen C. finuata Schneiden be- 
kannte! Auf diefe Cirillofcbe Cicind. palst keine Re- 
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fchreibung der eben genannten, fondern fin ift neu, und 
war bisher noch unbekannt! Fig. 4. Mantif objecto. 
Neu! thorace tereti planiiifcuta, elutru pedibrnqu+fer- 
rugineis. Fig. 5. Pap. urb. p'itgmxms t. In Oftindien fe- 
Wohl als an der Küfte von Anialfa-a undStabie zu Hau- 
fe. Fig. 6. Acheta capenfis F. Auch um Neapel, wie- 
wohl fehf feiten. Fig. 7. ."l> t !abris topttnetata F. Fig. 
8. Mylabris upunetata. Neu! — Aira thfitix Uft*cets 
punetisfex nigris. Fig. 9. Pap. N. P. Celtis. F. DieCe 
Abbildung ift entweder nicht fo correct wie die Lax- 
chardingfehe im Fuesli'fdan Archiv ( a tes Heft tab. II. ), 
oder ift eine Abänderung vön felbifer. Die Flecken 
auf den Oberflügeln find nicht durchgehend* anr»ntixe 
oder fulrae ; auch fehlt die lineola albila auf der Unter fli- 
ehe der UnterftJgel. Fig. 10. Meiolonths ruricol* F .An*- 
mint deputa fpecies , fagt zwar Hr. Cirillo, dies ift aber 
unrichtig, weil diefe Abbildung nicht die erße, fondera 
fchon die vierte ift. Tab. VI. Fig. 1. tiantis pauperati 
F. Auch in Apulien zu Haufe. Die Fibrieifdie ßefebrei 
bung trifft vollkommen zu. Fi». 2. Cime* carinatus. 
Neu! fcute'.Uu-is acutus, grifeo -fitfcoque varius K fcuttUi 
bafi carinata. Viel ähnliches mit dem C. atomarhu F. 
und dem C. grifeus L., das 'Schildchen ift hier aber eben 
fo lang, als der Unterleib. Fig. 3. Cimex aeruginofus. 
Neu] fcutellaris rufus, tltorace obtufe angulato aniiee te- 
ßaeco, pedibus trflaeeis. Fig. 4. Locußa falcata , eben- 
diefejbe , deren Linne Faun. Suec. n. 23g3- cauda enß- 
fera recurvasa gedenkt, und von der er fagt: audivi, 
fed non vidi hoc rnfectwn in patria. Hr. C. beftimrat fie 
zum erftenmaie ungemein richtig: vi.idis eltjtris baß octl- 
litis, antennit lcngiß:mis, alis apice coleoptratis. Fig. 5. 
Bombifi camUda. Scheint neu zu fey n: alis defUiii api- 
ce rotnmiatis niveis, punetis dunbut lineaqne coßak ni- 
'gris. Ift noch einmal fo grofs wie Tis. evonymella, und 
hat aufserdem noch vieles ähnliche mit der Ph. nicea- 
rix F. und niveata Scop. Fig. 6- Tiphui femorata F. 
Vielleicht nur Gefchiechtsunterfchied i Fig. 7. 
clavata. Neu! Vieles ähnliche mit Ph. cirxunliezi Lw*., 
ecepio culore avgcntea maculxe flezuufae. Sie wird alfo 
beftimmt: N. crißata, alis d/ftexis fufceßxntibus margi- 
ne cinereo : anticis charactere flrxitofo argenteo clavaejor- 
mi Fig. %. Noctua parallel*. N e u .' Aehnlich der 
oftindifthen N. geometrka F. Sylt.* enr. n. 57., fie- ua- 
t^rfebeidet fich alver durch nathUehenden Charak- 
ter: crißata, ofjf antkis mtugine elevuta cinerea, di- 
jco nigro, faßiis duabut p rralUUs albidis. Fig. 9. Ciwrx 
falcatus. N eu! fcfJellaris grifeus tliorace antice concato 
bicorni, carnubus obtufis apice nigris. Hab. in Apulae 
Sißjmbriis. Fs>g. ia Cimex nervofus. Neu! fcuteltans 
flavicans, thorace fcuteUoqne mrvis efavatit longiittdinai* 
bus albidioribns. Hab. in Curduis. Tab. Vif. Fig: 1. Man- 
tis filiformis. Hier das Mannclten zu dem 'l'ab, V. fig. I- 
abgebildeten Weibchen. Fig. 2. Mutilla^nacul^x. Neu! 
Vieles ähnliche mit der M. europaea. Sie wird alfo be- 
ftimmt: AiVro, capite thoraceque rufis , abdomine r.igro, 
maculis mtimjue albis. Fig. 3. Mutilla europaea Linn. 
Fig. 4» Cimex femipunetafui. Fig. 5. Achtta UxUcaFahr. 
Ftg 6- Achcta italica, Habitus arte vtiwe<ientis. Strn 
femina? Fig. 7. Aranca hirtipes. Hr. C. halt diefe Fa- 
bric gleiches Namens für eiaeiley. Jene" ift aber um. 

d by Go<^Ie 



5*5 



•No. 2S7- SEPTE.MBER 179«. 



Ca renne zu Hanfe. Die Augen Sehen alle: : . — 
Fig. g. Curculio algirus F. Vielleicht nur das Männchen 
Tora C, barbarus ? von dem ihn nur feine verschiedene 
Gröfse auszeichnen Soll. Fig. 9. Bombylius ater F. Die 
Bads der Flügel ift mehr rothbraun, als Schwarz. Fig. 
10. Noctua Jtxmaculata. Wahrscheinlich nur eine Ab- 
änderung von der Tab. Ii. iig. 6. abgebildeten Tinea 
fexmac. Hr. C. erinnert aber , dafs fie daSelbft unrich- 
tig für eine Tinea angegeben worden. Fig. II. Eytta 
erythrocephala F. Eine nicht zum bellen gerathene Ab- 
bildung dierer Lytta, die Hr. C. noch überdies nur fft» 
eine Abänderung der L. dubiae hält. Fig. 12. Curculio 
nigrita F. Tab.ViII.6g. T. Mantis yauperata. Hier nur 
die Larve des auf Tab. Vf. fig. 1. abgebildeten ▼ollkorame- 
nen Infects. Fig. 2. Avis tucluoja Scop. Fig.-3- Apis 
punctata F. Fig. 4. lieduvius iracundut F. Beide erft 
genannte Arten fcheinen jedoch in einem und dem an- 
dern von den Fabrtc. verschieden zu feyu. Fig. 5. Ci- 
mtx fpiniger F. Fig. 6. Reduvius atbo -fafciatus. N eu l 
— - antenms apice capilhribus , capite thorace elytrisque 
grifeis, abiomine nigra fafciis quinque albis. Fig. 7. 
Aranea feipjcuiatix. Lim. et Fabr. Fig. 8. Mntila Jenna- 
eulata. Aus Apulien. Neu! nigra, fronte thoracisque 
dorfo rufit, abdomin* mxculU fex fafciaque albis. Fig. 9. 
Curculio barbarus F. Fig. 10. Andrena hirfuta habr. 
Auf den nächftfolgenden Kupfertafeln verfpricht Hr. &- 
rillo folgende neapolitanifche feltene Infecten abbilden 
zu laffen : 1. Afilus ferox. Erax ferox Scop. 2. Aßlus 
punctatus Fabr. %. Sjrphus crabroniformis F. 4. Syr- 
plius bifafciatus. Conops bifafciatus Scop. 5. Syrp'v.ts 
arbußorum F. 6. Cimex nigricornis F. 7. Apis mocukt- 
ta P. g. Cimex pedemontanas F. 9. Ascalaphus itati- 
cns F. 10. Melolontiu villoja F. 11. Sculia xnterrnpta 
F. Vi. Afilus Diadema F. 13. Sefia mnrica F. l^Sijr- 
pfcui trijajfciatus. Conops trifafciatus Scop. 15. /fyu 
»'«Mmarr/ion-F. 16. Nowtua rnjicornis F. 17. v4/>/j vif- 
;-i/a F. 

Frankfurt- a. M., b. Varrentrapp u. Wcnner: L. G. 

Scriba Beyträge zur Infektengefchkhtr. Z wertes Heft. 

Mit 6 ausgem. Kupfert. 1791. 194 S. 4. 
In diefem zweyten Hefte kommen folgende entomo- 
logifche Anffätze vor. 1 ) l/rt)chiedene Spinner von M. 
R. Borkhofnjeu. Ph. B. bißngnti. Zxey.yß.'eiftigir Spin- 
ner. Viel ähnliches mit der CUtotiia dtn l['i~nerfjfi. llr. 
B. beftinimt denfelben alfo: Ii. nlis drjtrxis grifits : ßri- 
grt duabns undatis albidis , Interibus nvrrj'u- fnfco - indn- 
etis. Die wohlgerathene Abbildung dteSes Spinuers 
Klart das unverständliche und nicht gut gefaxte lattri- 
bm averfis fitfco imduetis auf. — Ph. IS. Xti'igona. AfJt- 
gmut.- fduvarzßickigtfr Spinner. D.is fJvrcrn Eck. Ei- 
ne neus Art! Nicht iß die micula up±*i nigra tripnr- 
tita — es find in der davon hier tnitgctbc;l:en Zeich- 
nung dney von einander abgeänderte fchwar/.e Flecken 
deutlich zu bemerken. Eine i:nwa,'a tripartita mufs 
aber oben orler unten zufemmenhangeu. Hier ift das 
Gegeutheil! Die Fühlhörner und der Unterleib haben 
in Ree. Exemplar einerley Farbe. Nach der Beschrei- 
bung find die erftern feirngineac, der andere flavum. — • 
Auf dem Rücken liegt ein unmöglich zu übersehender 



dreyekigter fch warzer Fleck, der allerdings das feinige mit 
zur nähern Beftimmung diefes Spinners beytragen kann. 
Hr.B. fagt aber nuri/ionur niger, humeris cineris. Ree. wür- 
de vorfchlagen: thorax einereus, maeuiamedio trigona ni- 
gra. — Ph.B.Qnema. Ha geichenf pinner. Sehr wahrschein- 
lich auch die Fabric. Jt. ({tierna. Hr. B. hat Recht, wenn 
er fich durch das Fabric. , quarum b.ifeos minima, nicht 
abhalten liefs, die feinige dennoch dafür zu halten.' Es 
ift bekannt genug, wieott und mannichfaltig diefe Zeich- 
nungen hier variiren. Ph. B. aufiera. Röthlich graue» 
branngezeichneter Spinner. Der Wiener B. aujtera, ver- 
schieden von der ESperfchen. — Ph. B. Dodonam. Die 
nemliche, die EJper (tab. 60. Hg. 1 — J.) unter Tritophns ■ 
abgebildet hat. DärSe Spinner find fämmtlich nebii ei- 
ner Sehr merkwürdigen Varietät der ö. liebe auf Tab. 

VII. fehr fchön abgebildet. 2) Fortsetzung der Bejchrci- 
bung verjehiedener Käfer von L. G. Scriba. Ueber eini- 
ge Arten der Caßida, wie : vibex, nebuhfa, fajtuofa, »0- 
büis; und CocciontUa, wie: octllita, Argus, Spund, mit- 
tabtlis, variabilis, impuflulxta, ri'ais, nuiria, -.snipujluLi- 
ta, uxifafeiata und dpvjl. var. giebt Ur. Scr. Solche Auf- 
klärungen, die hoffentlich jedem, der fich mit Unu-riu- 
chung diefer, allerdings einer So Sorgfältigen Müder an^j 
Werth en, Gefchopfe abgiebf, willkommen Seyn müifen, 
nur hier keine beSoadere Aufzählung aller derjenigen 
Fälle zulafien , in welchen es dem Vf. geglückt iii, ins 
reine zu kommen. Hr. Scr. hat auch alle eben ange- 
führten Arten des Schild - und Sonnenkofces auf Tab. 

VIII. abbilden laffen, aber gerade fo, wie feine im er 
ften Hefte beschriebenen Kaferarten , weswegen lieh 
auch Ree. auf fein voriges hierüber gefälltes Urtbeil be- 
ziehen mufs. Es ift doch Sonderbar, daSs gerade die Kä- 
ferarten in dieSem Werke So unglücklich wegkommen, 
da doch zum Theil ungleich Schwerer und mühSamer 
zu behandeln Je Infecten mit unglei'.b mrbr Schönheit 
und Genauigkeit hier vorgelie'.lt iver.leii. Die Kaferar- 
ten verdienen doch eben diefe Sor ; ;S.ilr. He verdienet! 
es in dtm VerhaltnifTe der Genauigkeit und desFieifscs, 
mit dem fie der Vf. beSchreibt. 3) Hr. Licent. Iii -.-J;m 
liefert die BeSchrei bung und Natu-rgefchichte der wah 
ren Wulfsmilcketiie Ph. N. Euuhorbue des WienerSyil. 
mit !ieyf>Hs vürdiger Genauigkeit und Vollftan ii-keir. 
Sie ift Seither üi't durchgangig verkannt worden^ Atith 
dies fetzt Ht. B. mit vielem Scharüinn auseinander, ur.i 
zerilrenr die bi»herigen Zweifel über diefe E. üut eu. ' 
ganz, befriedigende Art in feinen hierüber angeführten 
krkifchen Bemerkungen. Ph. IS. CjplincoU. LqJi>\ii- K 
faamtneuU, von Ebendemfdben. Beide Arten fin.i sjt 
Tab. I.V. abgebildet worden. 4) Ph. N. l'pßlor.. Sir. 
bmr.is tU , b:«fchriaben ven M. Tl. Eorkhiußn. Der Vf. 
bielr diefe Eule — -ni>gs für <V. JVn;» atruvt, wei hen 
Namen fie auch auf der Kupfemfel , auf der fie ab- 
bildet worden, führ..— Plt S. Vlula. Das Kautzcken. 
\on Eber.demfelben. Minor Bombyce Morione et toter 
Bombyces alis reverfU faeiie minima. 5) PA. Tin. 0<w- 
mtlla. Die Lotwntzfdtnbe, vom Licent Bralm. 6) IV 
fclti/dcve Enl*n kefch.ieben von M. D. Borklntu.fe:t. Sie 
lind PA. N. üihagn. Die N. Cvocmgu des VVienerfyft. 
EJper nannre Sie fonft N.flavefc. — Ph. K. Flavxgo oder 
ESpers 1\. Togata. — Plu N. Fulvago. — Ph. N. Poe- 
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vhurea. Hier die Naturgefchichte von dtr Raup« an.- nKst, To ftreage rügt «r «iaeVerifrung, dl« derfeLSto- 

DiefenName« trug einft. wie fich Itec. noch gar wohl 
erinnert, diejenige Phalaena, welche nachher Fafcnc. 
in feiner Mant. B. Spreta genannt hat. J^/w* Porpby- 
rea gehört nicht hieher, welches auch fchon durch da»? 
angezeigt worden. Ph. N.ferruginea. Hr. B. lafst es un- 
entfehieden, ob diefe ferruglnea, auch die, des Uitnerfjfl. 
fey. fh.N.Algae. Vh.N.Uncana. Diefer ehemalige Lin- 
ne ifebe Spanner fteht, wie-auch der Vf., und «war mit 
Recht, behauptet, unter den Eulen an feiner eigentli- 
eben £teüe, ungeachtet ihn Fabricius unter den Pjrralid. 
£«nannt bar. Ph. N. Sulphurea. Der auf der Kupfer- 
tafel flehende Name N. trabeata ift In diefen richtigem 
umzuändern. Alle eben genannten Eulen find auf Tab. 
X. eben fo fchöe, wie die vorigen, abgebildet worden. 
-)' Einiqe netzfiiglichte Infeeten (Neuropiera) , von Eben- 
ätmftiben. Punorpa Coa F. 4fealaphus barbarus. Eine 

neue Art! Afcüaphus longicornis oder Myrtneleon longi- 

•nrne Lin«. (Myrmeleon longicornis, Muf. Lud. Ulr.) 
*4faiaplmt barbarus F. Pap- Macaronius oder Myrrae- 

eon Macaron. Schrank. Hr. Borth, bemüht fich mit 

fehr vielem Fleifse Irrthümer zu rügen, welche in der de- 

Wehte der AskaUphen von den Autoren find begangen 

Wr». und wodurch die Gefchichte diefer Gefchopfe fthr 

■r Verwirrung gerathen ift, und Ree glaube auch, dafs 

»s ihm, befonders wa» diefe Arte« betrifft, vollkommen 

»elungen fey. Linnes MyrnteL barbar. ift nicht Fabr. 

Vc«tl. ojW;., fondern deiren A. auftratis. — Myrmrl. 

'.jcelUxt. und nemauf. Beide neu . und aus der reichen 

GerninMiben Sammlung. Auf Tab. IX. find die Arten 

diefer Neuropteror. fahr kenntlich und fchön abgebildet 

«•«rden. g) BtJ^' rriban S »"ig" vom Hn. Li- 

oenr. Brahm. I ) Ph. N. Difßnis. Du Felduhneneule. 

Diefe fehr feböne und richtige Abbildung haben, wie 

Her. gerne gefteht, weder die llrtbuerfcbe noch Efper 

fche Abbildung entbehrlich gemacht. Sie verdiente 

auch allerdings ihre Stelle neben der mufterhaften voll 

(Vrdi-en Narurgefchiihidu« diefer Eule, die uns der 

Vf davon gegeben. 2) Ph. N. Dipfacea. Mengelumrz- 

rulf. Ree. will Hn. Ii. ein zwar fehr unbedeutendes, 

doch hieber gehöriges, Synonym von diefer Eule mit- 
' theilen , welches in dem höchft elenden Gladbachreben 

Werkeben anzutreffen ift. Dafelbft ift fie auch . aber 

man weifs wie, abgebildet worden, unter dem Namen : 

der rare Scheck flügel Tab. ig. fig.5 6. - Auch von diefer 

hier die Naturgefrhichte. So übertrieben befcheiden 

Hr. B. feinen Standpunct (S. 172.) gegen Hn. Efper ab- 



tius Müller bey Betreibung diefer PbaL 
kommen lief«. St. Müller that gewifa, waa er konnte, 
mehr konnte man auch nicht von ihm verlange«« fo we- 
nig als. von ihm jene hellem entomologifchen Einfich- 
ten und Erfahrungen, die fich nur derjenige verfchaf- 
fen kann, der fich inniger, wie Hr. B-, mit diefem f.u- 
dio abgtebt. Müller war kein Eatomolog ! auch ftrau- 
chelte er hier nicht allein. 3) PA, N. Affinis. Die Rü- 
fterrulf. Auch hier nicht blofä trock. ne wörtliche De- 
taillirung, diefer weit richtiger, «U von Efper und Hu* 
vorgeftellten Eule, fondern abermals eigentliche fr ei- 
bare Naturgefchichte. 4) Ph. N. Albipuncta. Wr 
richeule d. W. Eben fo wie die vorige, tri« Itetet 1. • - 
genauer Hinficht auf das, was die eigentliche nat.ir^äe 
Gefchichte diefer Eule vorsäglich aufklarendes über fie 
giebt, befchrieben. 

Jäna. in Comro. der akad. Buchbandl.: A» 0. 6. C. 
Batfeh, Prof. Jene«,, Teßaceorwn Areuulae marinem 
tabulaefex priores, ad opus reftacea mioutiora huc- 
ufque nota, vel noodum in feriptis divulgata, • ac 
curatius defignata complecteas eiaborandum, fpeci- 
minis loco .fecundum naturam delineatae «t aeri ia- 
eifae. 1791. 4. 

Eben da f. : Sechs Kupfertafeln mit Conchuiien des Ste- 
fanies , gezeichnet und geftochen von A . §F. G. C. 



Batfeh, 
illuin. 



1791. 
1 Thlr.) 



4to. (Pranumer. Pr. fchwarz 12 ggr 



Aus* dem Titel erhellet, dafs der wyrdige Hr. Prot, 
Batfeh willens ift, den kleinften Schaalthtergehäutefl. 
die, wahrfcbeinlich eben wegen ihrer Kleinheit , noch 
lange nicht fo unterlucht und beftimrot worden* wie 
fie ea verdienen, ein eignes Werk zu widmen, und fie 
da rinn auf eine Art zu unterfuchen und darzufteUeo, 
wie bisher von keinem feiner Vorganger gefcheh. n ift. 
Von diefem Werke find gegenwartige fechs Kupfern- 
fein die Vorlaufer, die der Vi. fehr befcheiden ^Wciaii- 
nis loco bekannt macht, welche aber auch zugleich das 
Ganze fo ankündigen, dafs fie auf alle Weife den Wunfeh 
recht dringend erregen, dafs bald wenigstens einTheil 
des Ganzen erfcheinen möge. Hier werden vorläufig 
nur durchaus gerade, oder nur zum Theil gekrümmte viel- 
tammerigte SchaaUhiergehäufe vorgeftellr. Die Kupte/- 
tafeln, fo wie die eigenen Beftimmungen des Vf. , ver- 
rathen eine Meifterhaud. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



*.n i^> <>;*»• t^/üit: J. Jak. Erbleln UfTliovena - Thiiring. 
dilv/iiuKS-"»«««!«« «** '« ?• Bey dem kleine« 

Rnuir den Arr Vf. haue, hat er d*s wiffenswerthefte von der 
R ■iut- i iw*C«rrui ht mit «iemlichem Flrifs mf«romen)(eir»)?cn und 
„,'f njnichen Geee».ftaad •urm.rkfiin «mjeht. den span fonft 
in kleineu 9chrifwn ub« dwfe Krankhtu feiten eniwickeli lin- 



de», z. B. auf die Lehre von der fchrell entftchenden nnd fchneil 
abl.Tufeiidfn Iiauclmafferfuchr. Pur^jn/Fn, die ftarker wirken, 
alt die Jala^pe , will er bey dieffr Krankheit nicht anjje*-rendr' 
willen: erröitte aber doch die in Fällen , wo Ge aneezeige find, 
bewahrt erfundenen fttrker« AbfuhTiingsmiue). z. B. das gwm- 
mi guitor, nicht übergehen follen. 
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GOTTESGEL AURTHEIT. 



GoKTTiNCEN, b. Ruprecht: Neue Beuträge zur Er- 
lauttrung der bibhfchen Propheten. Von M.Carl Fr. 
Stätdltn, ordentl. Prof. der Theol. zu Güttingen. 
*7>». 8- 3vo. S. 

Sieben inhaltsreiche Abhandlungen, in welchen nach 
einem durch kialfifche Philologie gereinigten Ge- 
fchmack, belönders durch Zufammenftellung ähnlicher 
Ausdrücke und Bilder, manche Schwierigkeit lichtvoll 
und ül erzeugend autgelöft wird. Zugleich ein Beweis 
von der geübten ßelefenheit des Vf. in jenen, jetzt wohl 
felbft von iranchen Theologen wenig gelefenen und noch 
weniger vtrftamlenen, Schriften. Denn foweit hat es die 
äufferft in onfi queute Zurückferzung jener Denkmale der 
Mo ra Offenbahrutigen des Jehova gegen die neutefta- 
rnT.tlichen doch immerauf das A. T xurückweifenden 
GlFeubarungsfchriften bereits gebracht, dafs felbft aka- 
demifihgelehrte Theologen nicht nur die gröfsere Hälfte 
ihres Bibeltextes nicht genau verstehen kennen, — denn 
dies konnte fo mancher alte Theologus auch nicht, — 
fondern dafs fie auch dabey für d« Unentbehrliche in ih- 
rer Wiflenfchaft nichts zu vermifien llth überreden ; in 
einer Wiflenfchaft, welche doch, wenn Tie nicht gelehrte 
Kenntnifs der unter dem bebräifchjüdifchen Volk ent- 
ftandenen Offenbarungen ift, gerade das gewifs nicht ift, 
was fie nach den Unterfcheidungsmcrkmaleu der pofiti« 
ven Theologie derChriften feyn foll ! Die i. Abh. erklart 
die Stelle ^cf. LH, 13 — Uli, 1 — it. als einen Ge- 
fang auf den ge\%altfamen Tod des fyfaias, welchen die- 
fer mit der königlichen Familie in Judaa. verwandte, fchr 
angefehene Prophet unter M3iiafle, nach der Tradirion 
des Talmud und einiger Rahbinen erlitten haben foll. 
Grotius und lange vorher R Saadias H>iggaon haben in 
eben diefer- Stelle die Leiden des Propheten Jeremias 
zu finden geglaubt. Der erftere glaubte aber doch auch 
mit feiner Deutung die Beziehung auf den Meilias im 
Tractatus de Verität« rtlig, chriß. vereinigen zu können. 
Mit vieler Gefchicklichkeit fucht Hr. St. jeden einzelnen 
Zug des Gedichts, die Chronologie drs Lebens von Je- 
faiah und gewiffe Parallelen von den harten Schicklalrn 
der Propheten aus Jer. XX* 7-13- 3«. 14 >8* 15. 
10 • st- für feine Hypothefe anzuwenden, welcher wir 
am allerwenigften die Erklärung des Philippus an den 
religiöfen Kämmerer der Königin von Meroe < Apoftel- 
gefeb. g, 28 - 36 ) entgegen fetzen möchten; und zwar 
dtes aus dem ganz einfachen Grunde , weil wir und alle 
Eiegeteo jene Erklärung des Diakons Ph. nirht mehr 
\*iff n können ! Der vom Feft zurückreifende ätninpikhe 
Wofjuie nemlici. hat zwar ganz uuläugbar die Verfe 7. 
«#. L. Z. 179a. Dritter " 



g. aus dem Uli Kap. ia feinem Wagen , gerade da Ph. 
dazu kam , laut gelefen und dieler ift fit her ven diefae 
Stelle ausgegangen (apgxusvoc «irer. •ypaipjfc rxvnjc Act.fl, 
35.). um auf die heilsvollen Erzältingen von Jefus Leh^n 
undL^hr-nzu kommen. Aber die Wendung, welche Ph. br» 
diefem „Davonausgehen" genommen habe, ift von Lucas 
mit keinem Wort bemerkt. Ohne Anftand konnte fie al. 
fo wohl auf die Frage: von wem der Prophet rede ? ge- 
rarfe diefe gewefen feyn : Alierdings Spricht der Pro- 
phet von ßch felbft, aber fo geduldig, unl'chuldig und eot. 
tesergeben, als nach Jel 53. 7. der alte grofse-Pro- 
phet Jefaiah in feinen Tod gegangen ift, eben fo u >d 
auch mit grofsen glücklichen Felgen für ii n uni andere ift 
der noch weit gröfsere, Jhus, in unfern Tagen geftor- 
ben u. f. w, „Dais es überhaupt dem Ph. nicht fowohl 
um den Text d<s Jef. als um de Ueodung. auf Jefus zu 
kommen, zu thun war, ift f< hon daraus klar, weil die 
Stell« muh der Alexaadr. Verfion, welche hier in mehre» 
ren Hauptworten vom Hebr. irrig abweicht, citirt und 
ohne VerbeiTVrung angenommen wird. ..Die II Abh Dan, 
IX, 24 27. nach Parulleljlellen erklärt," nimmt fürs er- 
fte mit Hareaberg K. XI. i>— 4*. als Gemälde von den 
Unternehmungen desAntiofchus Epiphanes gege« Ae, yp. 
ten und Judaa aa. wogegen au h na<h unferm Unheil al. 
1« etwa übrigen Zweif-I fich dunh die ßeoba btung he- 
ben laffen. dafs natürlich Epiphanes und feine Thaterl 
naih dem Gelicbtspunkt und den Nachrichten gefchiloert 
werden, die einem Judaer aufgefallen waren. Eben fo 
richtig findet rfann Hr. St. den Epphanes durchaus im 
mer als den lettteu d.r grieebifeh fyrifthen Könige bis 
aut welchen und nicht weiter die Or-kel desßu.hs, be'f K. 
7> K- ff. X, 9 14« öerabfteigen. Nach dielen Parailr- 
len allo wiri erwielen, dafs auch die berti*mr. Stelle 
von den 70 Hebdomaaui auf dielm defpotf, h--n Verbrei- 
ter des Heideuthums unter den Juden Ii h bezi. hr ui d 
mit feiner Terapelentw ihung . der MaceaMiileheh Wia> 
derherftellung des OplVrus gerade na. h 3i J > r«tk(V 2 1 
XII, 7.) und mit feinem Tode fi. h als erfüllt «,-igt n lafl 
fe. Wie uatürlt' h diele Erklärung im Ganzen . es Tex- 
tes hegen muffe, fi ht man auch aus drm auls.rn Grund 
dals au einerley Z-it Hr Eichhorn im III Bande feiner 
Bibliothek im V Stü.k. die Stellen den Hau« «inten na , h 
auf eben diefe Art, erörtert, dabey abtrauc .was Hr 
St. völlig übergebt, die chronologifchen Pu kte ms k a' 
re zu bringen gefucht hat. Diefe ganze D utui e d e 
die gnech , nicht die römilche, Monarchie die let te 
ift, von welcher Daniel fpneht. weU gerade Ai.tiocua 
zu diefer Monarthie. .als dem vierten Th.ere. u,hurim 
gelcbildert wird. , K. VII 20 2>. ) verdient dir au im rk- 
fan.fte Prüfung. D i^ti off nbar lä'st Dmiel^r unmit- 
telbar^hAnt.o.husEp ph und der grurch. Mou.r hie 
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das Univerraireick derjenigen Heiligen, mit welchen vortrefflich ausgefuhrt, daTs keines den andern fcnedef. 

Antiochus gekriegt hatte , d. i. eine Univerraimonarchie und. beides unzertrennlich und nothwendig verbunden 

der Juden 1 , folgen i IC V*l(, 26. 27« vgl. v, r — 14. ) fcheint* Wie die Philologie bey (tiefer Art, fie zu behae- 

welcher Seine Kation des Erdbodens leicht widerlichen dein und anzuwenden gewinnt, in eben dem WrlialmifTe 

follte. Man tiefet alfo VQn felbft, welchen Einflute die- erhält auch die Philosophie dnrch diele lebendige, und 

fe Deutung, wenn fie feft ßeht, auf die Begriffe von fo vielfältig anziehende Einfettung einen neuen Werth 

der Glaubwürdigkeit und Aechtheit des Buch» Daniel und einen beftimmteren Ausdruck, 

haben Muffe. Bis jetzt ift fie weder von Ha. Eielihorn Lucia« haue den Peregrinus Proteus in reinen Sr Ii rif- 

noch tob Hu. St. in diefer Beziehung aurgefteltt wer- tea ats einen argen Böfe wicht, afe einen plumpen Char- 

den. Soviel Ree. fehen kann, hätte fte den Vf. zu einem laran gefchildert. Nach Herrn Wielands Fkstion treffen 

entfeheidendta Kefultat in der lVvAbh. „über den l/r- fie Heb beide in Ety flu m wieder; fchoo der Umftand, dafs 

Jprtsng des Kuchs Dornet, vorzüglich in Rückjicht auf die fie diefea feiigen Aufenthalt mit einander theilen. tetzt 

6. letzten Kapitel dejfelben' % fuhren •können, wo er ei- den vertäumdetea Proteus in einen grafisen Vortfaetl. um 

si^e fonft aufgeftellre Hyporhefen prüft, noch aber wei- zubeweifen, dafs ihm Luciaa Unrecht gethan habe. Der 

ter nicht als bis zu der Behauptung gebt, dafs das Buch redliche Schwärmer zergliedert vor dem kalren Philofo- 

Dan. erft fpät gerammelt und vielleicht feinem hiftori- phen , vor .dem erklärten Feind alles Ueberveruünftigen. 

fchen Theil nach au» alten ebronolog. Büchern derChal- alles Ueberlinnlicben, reinen ganzen, foaderharen. der 

däer geleflen fey, wenigdens aber einzelne ächte Stücke Verfolgung eines HtrngefpinRes gewidmeten Lebenswan- 

enthalte. Auf diefesfehr bebntfam dargefteltte Refultat del. Er reinigt fich von jeder Anklage, welche feine 

hatte wohl das in der IV. Abb. erwteleue Datum, einen Antriebe und feine Handlungen verdächtig machte; der 

vielleicht zu grofsen Eiaflufs : dafs auf die feebs letzten vermeintliche Betruger zeigt fich überall als Betrog neu, 

Capital des Buchs im Neuen Teft. häufig, auf die fechs und feine Gefcbicbte macht einen voiJüandtgen pfycholo- 

erften aber nie znrückgefehee wird, und überhaupt gifeben Curfus über die Schwärmerey, in ihren häufigen 

die ganze Dan. Schrift weder bey Chriftus und den Apo Modifikationen. Dem Charakter, den beide Interlocutoren 

fteln, noch bey ihren Zeitgenoflen » noch bey allen fpä- in ihrem Erdenleben behauptet Itaben, bleiben fie auch 

teren Jud»n geriuggefchatzt worden ift. Die 2 nachft- in Elyfium getreu ; nur äufsert er fich, unter den teich- 

folgendeo Abhandlungen: «6er die f'pnbolifchen Handlun- ten Schleier der Erinnerung, milder und billiger. Ehr. 

gen der Propheten und über Form. Zweck und Charakter lieh bekennt fich Peregrinus Proteus zu den zwey ge- 

nVr prophet. Vifione* laufen durch alte Propheten hin. wöhnlichen Kataßrophen der Schwärmerey; der Auiu> 

Durch fo gehäufte und ganz durchgeführte Reyfpish? fung des geiftigen Sflbftbetrugs in Sinnlichkeit and Ani- 

müfste wohl der ftrengfte Literalexegete über diefe fo malirät, und der Entderkuog einer nicht^getrüumten E;n- 

fehr mishaadeirea Stücke der prophet. Hermeneutik fich würkung fremder Klugheit und. Lift. Jeder neue Weg 

aufklaren laffea. Bemerkungen aber Stellen des Jeremias den er einfchlägt, um zu reiner £ndamonir, zur freye» 



phen Peregrinus Proteus. Von C. iW. IVieland. Er» nimmt Proteus die Denkungsweife , welche ihn auf diefe 

fier Theil. 35» S. Zweyter Tbeik 424 S. Mit Abwege geführt hat, fogru-nuirhig in Schutz, ab wire er 

zwey Titelkupfern. 1791. 8« nie betrogen worden. Das VVahxfte und tiefte, was über 

Das Verd'euft der remften und fliefsendften Spra- Sebwärmerey gedacht werden kann, fcheint uns gleichfam 

che. das Verdienft emer planen Philofopbie, einer ge> zum Refultat diefer Behandli ng zu werden. So hell und 

wifsen fmoothnejs in dem Raifouaemeiit fowohl als in deutlich Proteus alle Erfahrungen, die er auf Erden als 

der Einkleidung, ift der eharakteriftirche Zag des Wie- Schwärmer machte, jetzt erblickt, fo bleibt rein Geifl. 

ländlichen Geniue; weit entfernt durch das Alter ge- geläutert von Irrthum und Wahn, doch immer der war* 



and die zunehmende Reife des Zeitalters mit bewunderns- Lucian einGilV bleibt, der nicht fchwärmen konnte. In 

würdiger Fähigkeit in feine Individualität überzutragen, foiern wiederfJhrt alfo in diefem Werk, das vor allen 

Selhft als Kunftwerk wird die geheime Gefchichte des erfinnhehen Venrrungen der Schwärmerey fehützen kann, 

Peregrinus Proteus unter den prof»ifchen Schriften des der Schwärmerey felbft zugleich ihr voilkommnes Rechu 

Hit. IV. vielleicht die erfte Stelle behaupten. In fofern fie bleibt das nothweridi^e Gefetz jeder Seele, die für fie 

feine herrschende Idee hier eine Z -rgliederung der gebildet ift, fi? behauptet rinea gleichen abfohlten Werth 

Schwärmerey in ihren vielfachen Verirrungen war, in mit der Wahrheit, oder wird vielmehr fetbük zur Wahr- 

foit ru fi-beiut der hiftorifche und kritifche Theil diefer heit. nachdem je«!e ihrer Würkungrn längft für Duuft 

Schritt nur Vehikel oder Geruft zu Jener Idee zu feyn. und Liijre anerkannt ift. 

Aber die anriquarifebe Beziehung, in welcher diefer Theil Es >ft d.T grofse Vortbcil diefer dramatifchen Me> 

bearbeitet ift, die Ehrenrettung des Peregrinus Proteus thode üiier di« didaktische , dafs aller St he n vonEinfei- 

ift fo meiüerhaft mit dem Ganzen verfchmoUen und fo tigkeit vermie4en wird, dafs die Begriffe, gleichfam 
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fpirlend hin und her geworfen , i» allen ihren Beztebua- 
gen erfcböpft werden, da£s die Feinheiten in deo De- 
tails, welche die Manier des Künftlers an Werben dlefer 
Art ausmache»» felbft. dem Wefent liehen des Gedankens 
deßo mehr zu gute kommen r je befler ihm die Sorgfalt 
gelingt, die er darauf wendet. Sie iil aber auch faft 
nur das eigemhümliche Talent des reifen und hellen 
Kopfes, der feinen Stoff heiler zu umfafTcn als zu durch- 
dringen verlieht, dem es leichter wird, verfchiedne 
Denkungsarten zu einem Ganzen zu kombiniren , als ei- 
se zu ergründen und (Ich zu eigen zu machen. Daher 
kann von einer Seite bey diefer Schrift der Zweifel ent- 
fteheo : ob die Schwärmerey nicht einer zarteren und 
würdigeren Behandlung bedürfte, 'als fie in die fem Dia- 
log, besonders durch die nahe Zufamtneaftelhing ihrer 
hüchft menfehlicben Schickfalemit ihren damonifchm 
Träumen, erfahren mufs? Ob der Vf. über dem ganzen 
Stoff eines edle» weife» Schwärmers — und dafs wir 
uns hier nicht fürchten mit einer eortttadictio im adjecto 
»u fündigen , ift ja fein grofees Verdirnft — gefebwebt 
hat, wie es die höhere Wahrheit felbft. viellcüdu gefur- 
4- ihitte* 

Die Manier des Vf. ift indeffen zu fehr ihm eigen,, 
und als fokhe. zu vollkommen, als dafs hVcenCent diefe 
Zweifel als Kritik aufgeworfen haben , und nicht lieber 
bekennen mochte , dafs fie aufsrr den Gränzen der. Kri- 
tik liegen. Ein Punkt aber bleibt noch übrig, über 
welchen ftch die Kunft mit Hrn. W. eh* r z» verftandigen 
brauchte. Den Ruhm, derjenige unter unfern Schrift- 
ftellern zu feyn, der es ftch am an^elegenftea feyn liefs, 
die franzofifche Leichtfertigkeit mit dem fpröderen Stoff 
mrfrer Sprache, und' vielleicht unfrer ganzen Cultur zu 
vereinigen , hat Hr. W. auch in dreier neuen Schrift be*- 
hauptet, und wie uns dünkt, nicht mehr noch- weniger 
glücklich als in feinen vorhergehenden. De meiften- 
Abentheuer des Peregriaus Proteus drehe» ftch , fo uu- 
fchuldig der heilige Schwärmer auch dabey ift, um Ga- 
lanterien; und Lucian ahndet, feinem Charakter gemäfs, _ 
die EntWickelung diefer Begebenheiten meiftens Ii hon 
in ihrem Urfprunge lehr lieber vorher, und hat, ohnge- 
fahr wie Mephiftopheles im Fanß, ganz vorzüglich feine 
Freude dran. Der philo^ophilche Sinn und der poetifchc- 
Werth diefes Contrafts liegen am Tage ; die Ausführung 
allein konnte beydem hinderHch werden. Lucians Cy- 
nifmus hat zu wenig Kunftverdienft , um die Wirkung 
zu thun , die von dem Contraft zu erwarten war . um- 
die Di- 11 rat eile und die Empfindung nicht zu beleidigen r : 
die er weder durch Witz noch durch Originalität he- 
llicht. Die Auftritte, die feine Lauue in Bewegung fe- 
tzeu ,. find freylich im Ganzen auch- nicht weniger ver- 
fehlt; und hier eben ift es , wo das Beftreben. des Hn. 
W. ein gewifses goüt du terroi\r, das uns die Frauzo- 
fen in diefem Ftche befeoders vorwerfe», zu verbergen, 
von jeher nicht zu gelingen fchiea. Seine Verführungs- 
lünfte find alltaglich und gleichen lieh alle unter einan 
der; die foingeraifchte Sinnlichkeit, die er annimmt, von 
welcher und für welche er febreibt, mag diefe Künfte, 
wenn fie~fo für ihre Quinteffenz ausgegeben feheinen, 
nicht mit d*m gröberen Theil der Menlchheit theilen. 
Seme Schilderungen find ,, mit, den. Gemälden andrer 



Meifter in diefer Manier verglichen . weder fo warrav 
noch fo muthwillig, noch fo tief in die Metaphyfik der 
Sinnlichkeit eindringend , dafs die Kunft oder die Philo» 
fophie fie gegen die Moral in Schurz nehmen möchte. 
Lucians VerhiÜtnifs gegen Peregrinua Preten* läfst fich> 
überhaupt mit dem Verhältnüs des Mephiftopheles gege» 
. Fauft vergleichen ; und uuftreltig ift Mephiftopheles un- 
ungleich frecher als der abgefebiedne g riech i lebe Philo- 
fepfc. Aber Mephiftopheles ift freah wie ei» Teufel 
Lucian hingegen gleicht durch feine Luftigkeit öfter ei- 1 
nein Deutfchen Schach ßaham auf dem Katheder oder 
in einer Reichsftadt, als einem Weifen aus der gebildet- 
ften Nation der Welt. Mephiftopheles läftett, weil er 
ein Teufel ift. Recht behalt er, aus dem nämlichen 
Grund ; aber wie gern lauen wir diefes Wefen Recht 
behalten, das mit feiner zermalmenden Erkenntuifs doch 
fb viel Schlechter da ftehr als der Menfch? Der Dichter 
hat bey diefer abentheuerlichen Gompofirio», oder viel- 
mehr diefenr Torfo, die Phanrsfie ferner Lerer immer 
fiur fi< h; das Geruh! und der Verftand laden lieh , indem 
fie fo fonderbar gereizt und gerührt werden , der Phan- 
tiJie willig unterordnen, und man mag blofs kindlich 
empfangen, was der Dichter in der erhabnen Groteske 
hergiebt , oder man verfolge die luftige Bildung mit dem 
Gedanken; auf beide Arten erhält man den a< hteilen und 
reichften Geaufs. Lucia» hingegen wird mit feinen pla; . 
ten Wahrheiren oft überlaftig, weil er. überhaupr für 
einen Satyr zu elegant gekleidet,, und für einen Man» 
von guter Grfellichaft nicht artig genug ift. Er hat er 
fchlimmer als fein Nebenbuhler mit dem Pferdefufs , die 
Hälfte von dem ,. was diefem hiogebt , ift für ihn fcho» 
unturjiandig ; denn er fte5t unter der Gerichtsbarkeit! 
des Grfibmarks, der ihn nach dem Maafsftab der i'ol- 
taire's , dar Crebillon'r. der t r oifenon r s richte» mufs. 

Die Klarheit , welche ITb W. Stil immer auszeich- 
net» finden wir auch in diefer Schrift wieder, und hier 
und da freylich wiederum etwas weitfehweifige und ver- 
warfen« Stellen, bey denen das Beftreben, alles zu fagen, 
an Schwauhaftigkei» ru granzea snlaogt. Aber der 
grofse Ruhm , Clafsicirät mit Popularität zu verbinden» 
uod mit feinrm Begriff von Popularität der Nation , Cür 
welche er febreibt, die Ehre zu erweifen, ^als er Fein- 
heit und Cultur darunter mit verftelu; diefer Ruhm bleibt 
Un W. raft noch immer auslchlüfslich eigen, und er 
fiebert fich denielben mit jeder leinet Arbeiten immer 
mehr au. 

MAonast-ao h, Creufit: fatetländifche Eichen. Ein» 
Leetüre für Männer, von C. Siede. 1790- 
32J S. g. 

Das Burh ift dem regierenden Herzog von Braun- 
feh weig, dem grofse* gütigen Mtnfchenbeglücker , mit 
dem H^unfche der allergnadigßtn Verzeihung in tiejßer 
Devotion von dem Vf. gewidmet. Aber eine Sünde wi- 
der den guten Gefcbmack kann kein Fünft verzeihen; Ußdl 
diefer Sünde hat fich C. Siede, Hofmcifter im Frey- 
herrlich von Stcinac kerfcheo Haufse zu Brombi , fchul- 
dig gemai ht, Dir heiligen Eichen, in deren Schatten er 
fith michtet. fchiitzen keinen elenden Dichter vos drm. 
liohngelarhtee der Welt. Hr. S. mag de» Verliebten,. 
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den MHancVoliffhen , den Na • ff n fielen, er ift immer 
ijieith crbärml th, Hur find Proben aller Art aus den 
inlen Blättern:. 

Wenn ich Geht tu Bette geh, 
In die Fi .ftertiiue feh" 
Und mein Athrm fülle weht, 
Glänzt w meiner PhantaG«. 
Da ein Mädchen A'ig 1 und hi« 
Wangen wie die MorgenrÖth. 

* So fpricht der Verliebte. Wk wollea auch den 
ltncholifcben hören : 

leb will mir meinen Sarg beftdlen 
Gans eng und knra. 
Denn grade liegen will ich nicht, 
Wie ich in meiner Mutter Leib lag, 
Die Hand auf beyde Augen f<?ftt«deekt. 
Ich habe ja mein Lebelan« geweint 
Und ganx gebucht mit meinen "~ 
Ich habe mich mein Lebenlang 
An meiner Leuiha wHl ich ruha, 
Dafs neben ihr ich friere. (S. »«.) 

oder aus einer Anrede an eine Eiche: 

Schön kühlen Schatten weh' 
Auf $ Wandrer« müde Glieder, 
Für Nachügalleiilieder 
Belaub dich in die Höh ! 
Dann ftehft du da, wie ich. 
So hör' ick fufte Lieder 
Und finge neue wieder; — 
Nun fetz' mich über dich! 

DerLefer wolle nicht ungeduldig werden. Er mufs 
auch uoch den Naifen hören. 

Bey meinem lieben Herre Gott 
lifst er einen Landniann fingen * 

Ift'» heut am Himmel helle. 
Bs mufs ein grofoer llcrre fevn : — 
Wenn unfre Herrfchaft Fremde hat 
Da ift am Fenlter heller Schein : 
Ich glaub* da(s Gott auch Fremde hat. 

oder aus einem Liede an ein Stört hneft: 

Ich will euch nieht verflöhren 
In euren Hillen Neft ; 
Ihr könnt mein Dach beehren 
So Gott uns Leben U(tt 
Viel Jahre noch in Frieden ; 
Xfant immer Jufltg fryn, 
Wie Gott es bat befcbiedeh 
Und JUh* a») Einem Bei». 



Preufsifrh* für Tretjhth In'a Felo* 
in ner Nacht mit einander fingen. 

Der erfte Schnurrbart fingt: 

Wie Schwerer hell 

Wie Sch*ener fcharf 

Scheint meinem Aug die Mitternacht; 

Wie öenwerur fauben Ciutt der Wind, 

Der dritte Schnurrbart. 

Die Hand ift leer 

Mir her das Schwert* > . 

Wo 1 » rifs da wachft kein Haar mehr hin. 



Alle 



So Staut pede in uno treibt Hr. 5. fein poetifohea 
ünwefen. Emmal wird er gar kriegrifch und laXsc acht 



Wir wetten es a 

Der achte Schnurrbart. 

Der Arm ift ftark. 
Stark ilk das Schwert. 
Du helle Mondenfcheibe da 
Icn £tug dick auf mit 

Alle. 

Fall nieder Mondenlchtibe 
Und fall auf unter» 
Wir feinten dich 
Mu fteifem Arm. 

Doch genug! Wahrlich die gröfste Schonung für 
den Vi', ili^s , weun man nicht mehr aus (einem Buer.; 
abfchreibt. Auch dir Sünde, dafs der jugendliche Ver- 
fuch einer Dame : der Kirchhof als Anhang hier abge- 
druckt lieht, ruht fchwer auf ihm, da er diefen Abdruck 
verauftaltet hat. Die Profe ift nicht völlig fo unausftth- 
licb, Hie die Poäüe. Das belle ira Buche ift aber das 
Scfiaufpiel Hermann und Thusnelda von Mnioch, E ne 
Ilias poft Homerum , eine Hermanns Schlacht nach Klop- 
ftock! wird man lagen. Wohl ift's ein kecken Unter- 
nehmen , das aber grade feiner Keckheit wegen Auf- 
merkfarukeit verdient. Von dein Ganren läfst fleh noch 
nicht urtheilen , da hi-*r nur die erften beyden A-te mit- 
get heilet find. Die Diction artet oft in Srhwutft mos. 
Was heilet z. E. Trinkt unfre fch'arfgcfchlitTnen Lan- 
zen ein ] {.S. 4. Folgender Gelang & wohl der ichoufte : 

Ihr Vater in Walhalla"» Hainen, 
Wo goldurr Eichen Schatten wallt. 
Dort wo der Bach, wie unfre Harfen, 
Wie unfei Horn der f luthnll töne. 

Ihr Vater in Walhalla'» Hainen, 
Wo Ur und Hirfeh die T baier fallt, 
Wo eure Jagdgefchoffe Blitz«, 
Und eure Kode Stürme find! 
Ihr Vater in Walhalla's Schatte«, 
Nehmt freundlich eure Kinder auf. 
Sie bringen neue Tri.ikKefcinrre, 
Sie bringen Kömerfcludet mit. 
_ 
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Ffeytags, den 7. September 179a* 



NATURGESCHICHTE. 

I.tirzio, b. Crufius: Stephan Lumnitzeri, M. D., Bo- 
rn pofvnienfis, exbibens planras circa Polonium fpon- 
te crefcentes, fecundum Sy Itema fexuale Liuuea- 
1791. 8- »5 Alph. 1 Kupfert. 



Aeufserft fchntzbar müflen dem Phytologen Nachrich- 
ten au* einem Lande fcyn, das mau zwar reich 
genug an vegetabitifcben Gegenftänden immer geglaubt 
hat, von dem man aber in diefer liinficht kaum etwas 
nur einigerma(äen ; beträchtliches und zuyerläfsiges in 
Erfahrung bringen konnte. Es hat noch niemand dar- 
an gezweifelt, dafs das Königreich Ungarn nicht auch 
für den Botaniker eine Goldgrube feyn könne, und dafs 
man in pbytologifcher Rückficht nicht auch, befonders 
im Verhältnis der Gröfse und Fruchtbarkeit detfelben 
manches aus derfelben zu Tage fördern könne, welches 
beynabe eben fowerib und verdienftlich wäre, bekannt 
werden zu iafien, als jene edeln Metalle, um die nur 
die Naturforscher Ungarns fich bisher bekümmerten. 
Was Färber, Stopeli und Bor» im Mineralreich thaten, 
und einft VEclufe im Pflanzenreich, ift doch beynahe 
alles, wenn man aaoh das wenige, welches Hr. von 
Qacquin durch feine Freunde in Erfahrung brachte, mit 
hinzunlmrot, was von der Naturgefchkhte Ungarns be- 
kannt wurde. Und dies ift doch, wenn man das Ganze 
darnach berechnet, fehr wenig. Es ift daher lehr an- 
genehm zu fehen, dafs doch nun einmal fich im Ernfte 
jemand anfchickt, uns, aufser dem Mineralreiche, auch 
mit andern Naturprodukten, welche das Königreich her 
vorbringt, bekannt zu machen, und durch ein fehr lo- 
benswürdiges Beyfpiel zeigt, dals diefes Reich es eben 
fo verdiene, im Betrachte feiner Yegetabilien bereiß 
und uaterfucht zu werden, woran es feiner Grüfte und na- 
. türlichen fruchtbaren Anlage nach gewifs keinen Mangel 
habetj kann. Der Vf., welcher die Gewächfe des Pres- 
burger Comitats hier aufzählt, ift dererfte, welcher uns 
von diefen Produkten feines Vaterlandes eine regelmä- 
. füge fyftematifche Ueberficht giebt. Von dem Ty-uiuer 
. Cmnitat erfchien zwar fchon im J. 1774 ein Verzeich- 
nif* der dafelbft einbeimifeben Pflanzen, unter dcraTi* 
tel : l'lorae tyrnavUnßt indigenae. Pars I., (wovon nach 
Hn. Lumniizers Angabe, der Vf. ein gewiiTer Sigism. 
Horvatovsiky fcyn foll, der fich aber nirgends, wenig- 
ftens nicht in des Ree. Exemplar, genannt bat,) nach 
dem Linn. Syftein. Es enrbalt aber nur diefer Pars I. 
die 12 erften Klaffen, und feitdem ift kein Pars II. her« 
ausgekommen, Beyläufig zu bemerken, fo tritt Hr. 
Lumnitzcr dem bekannt gemachten Vf. diefer Fl. tyrn. of- 
fenbar zu nahe, wenn er(Prsef. p. IV.) fagt: cumque 
A. L Z. 1792. Dritter Hand. 



praeterea nulta ibi Synonyma addutantur, er quam mirrime 
locus natalis indiectur: xndetur milii Ihjfertatio itia nihil 
nifi inckoatam confignationem plantarum in botnnico itliut 
temporis Univerjitatis regia«', norto obviaru<t exhibere. — 
Ausserdem hat man alle Urfache, mit dem Fieifse des 
Vf. zufrieden zu feyn , ungeachtet es Ree. unfern ge- 
geben , dafs derfelbe dennoch jene hanfigen , ftets irri- 
gen, auch noch in dem St/ft. veget, ed. % \llf Murr. He- 
benden generifchen Bellimmungen beybehalten, nndfie 
nicht nach Anleitung der theils dem feL Murrai) vorge- 
arbeiteten, theils nach ihm , genauer als er, beobach- 
tenden botanifchen Schri fcfteller verbeflerr. Wir führen 
nur einige an, ohne fieeben ängftlich aufzufächern S. 1. 
Hippuris. Diefer Gattung wird mit Ungebühr Semen xind- 
cmn zugefchrieben, was doch unftreitig eine Nuz ift. 
S. 4. bey Ctrcaeo ift die Cap/«/a — bivalvis. S. 17 l>o- 
lycnemum hat ein pericarpium membranaceum, nicht, wie 
es noch irrig genennt wird — Semen. S. 18. Iris. Was 
man fei eher filr Stigmata gehalten , find es nicht ! Der 
Jiijlus ift petaliformis , and das Srigma fitzt auf der Un- 
terfeite. S 57. Afperula hat keine Semina duo globofa, 
foudern in einem integumtnto globofa, Hecken zween 
Saamen, wie bey Galtum, S. 93. Bey Wiamnus ift die 
Frucht eine Drupa! S. 94. Evonymus hat keine Kapfei, 
fondern eine tkecam antrofam. S. ijfl. ftehc Aefculus 
nicht an feinem rechten Orte , er gehört in die a jße 
Klaffe vor Acer. . S. 160. Bey Vactiniun heifst es irrig : 
filamenta r eceptacu-lo injerta, da doch die filamenta 
auf dem germ in» fitzen, welches man fchon an allen 
Heidelbeeren fehen kann. S. 222. Bey Anemone find 
das, was man für Semina gehalten, — Kapfei». S.225. 
Bey Clematis mnfs es ftatt &?ei>u> caudata — Pericar- 
via caudata heifsen. S. 226* TAattVtntM hat wahre 
K ipfeln, was doch hier wieder Semina ecaudata heifst. 
S. 227. Adonis hat ftatt Semina — Pen'carstia, jn 
welchen die Saamen ftecken. S. J43. Leontndon. Hier 
flehen manche Arten triebt an ihrem gehörigen Orte, 
und füllten richtiger unter die vom Hn. Prafident t>on 
Schrebcr errichtete neue Gattung Apargia gebracht wor- 
den feyn. S. 34g. tiierac. eohioides, vielleicht nur eine 



Varietät vom Hierac. villofo Linn? 

Unter diefen um Prefsburg von dem Vf. gerammel- 
ten 1294 Arten kommen auch verfchiedene fekene. doch 
keine neu entdeckten, Gewächfe vor, wenn man die 
Dacttjlis votygama, welche HorvatovssJcy fchon um Tyr- 
nau gefenen , ausnimmt. Möchte doch der Vf. diefes 
befondere Gras auch in einer guten Abbildung vorge 
legt haben. S. 291. wird der Cramhe tataria zwar, doch 
nicht als einer um Prefsburg cinheimHchen Pflanze, ge 
dacht. S. 14. Anthoxanthuin aculeat.. gehurt jedoch bey 
weitem nicht unter Amlioxanthum, wenn es auch ekkh 
Vyy voi) 
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von dem Pflanzen fupplemente darunter gebracht wor- 
den, To wenig als unter Schaans. S. 3g. De* Vf. und 
Scopol? s Poa pfioenix würde Ree. mit Haltern unter Fe- 
fluca elatior laflen ! Die kryptogamifchen Gewächfe hat 
der Vf. mit vorzüglichem Fleifse gefammelt, und in ei- 
ner grofsen Anzahl vorgelegt. Hr. Prof. Hedwig hat die 
Laubmoofe beftimmt Aufser Bauhin, l'Ectüfe find Sco- 
pali, ttaller, jfacquin, auch Wildenow mit Ihren Schrif- 
ten genannt worden. Das Smyrnium perfoliatum Linn, 
ift in einer Taubern Abbildung vorgeftelir. Wenn doch 
des Vf. lobenswürdiges Beyfpiel mehrere Gelehrte er 



Unternehmen, wodurch der Vf. das ihn dadurch umfo 
mehr febätzende eatomologifche Pubttcum in denStanl 
fetzt, an diefem , gewifs auch fix ihn tortbeHhafieB 

und günftigen, Ereigniffen Aotbeil zu nehme«. Es 
tritt nun an die Stelle der frühern Harrerfchen Beschrei- 
bung d«rSchülterfi.ban infecten gegenwärtiges ganz um- 
gearbeitete und beträchtlich vermehrte Werk, das als 
ein voHftandiger Commentar über felbige angefehea 
werden darf. Man konnte es fich von den bekannten 
Eiafichten und dem Fleifs de* Vf. rerfprechen , bey ei- 
ner umgearbeiteten Ausgabe feines altern Werkes, den 



muntern mochte, uns nun auch mit den zvolagifchen Sei- Erwartungen zu genügen, die man fchon eher von ihm 



reuheiten diefea Landes bekannt zu machen! 

Rscensbvkg , in der Montag- u. Weifs. Buchhandl. : 
G. A. Harrers, des innern Raths zu Regensb. etc. 
Beitreibungen zu des Hn. Dr. /. C. Schaffen nat&r- 
lieh ausgewählten Abbildungen Regenjpurgtjcher In- 
fecten, Erfter Band. 1791. 20 J Bog. 4to. 

Schön I7g4 gab der Vf. die Befchreibungeü derjeni- 
gen Infecten heraus, von welchen der feitdem verftor- 
bene Hr. Superinr. Dr. Schaffer zu Regensburg in fei- 
nem bekannten Werk : Lottes lnfector. circa Ratisbonam 
' indigenorum nur die Abbildungen geliefert, ohne uns 
feinen frühern Verheifsungen gemafs, auch mit dem dazu 
noih wendig erfoderlichen Texte zu befchanken. Man 
mufste zufrieden feyn, dafs ein anderer gelehrter En- 
tomolog hier an des fei. Dr. Schaffen Stelle trat, und 
uns über lo manche theils verkannte, und unendliche 
Mifsdeotungen veranlagende, tbeiU aber auch ganz ver- 
fehlte dafelbft befindliche Abbildungen gehörige Auf- 
fchlüffc gab. Dies konnte wohl nicht leicht auch je- 
mand anders, nachdem es der fei. D. Schaffet ganz auf- 
gab, felbft feine Kupfertafeln zu illuftriren, alt der ge- ehemals adoprirte ReftimmungeU, die nun dem gegen 



fchüpfte, und Ree bezeugt, dafs er folebe, wo nicht zu 
übertreffen , doch denfelben gewifs zu entfprechen ge- 
fucht habe. Diefer neue, die Schitferfchen Figuren re- 
gensburgifcher infecten nun iilaftrirecde , Commentar, 
wovon wir den erflen Band anzeigen, ift der Gleichfor 
migkeit wegen mit dein gedachten Scbüfferfchen WefS 
inQuarto, und mit lateiuifchen Lettern abgedruckt 
Es enthalt felbiger die eine Hälfte der hirtfcbrmJichren 
Infecten, und handelt die Gattungen : Luganos , Scaro- 
baetts, Melolontha, Trichius, Cttonuh Hifter, Dermeßes, 
Boßriihius, Burrhus, Ptinus. Bruchus, Anthremts, K'f 
erophorus, Hijpa, Silpha, CoccintUa, Caßiiit, Chritfomu- 
la, Cryptocephatns , Crioceris ab, von welchen 170 Ar- 
ten unter den Schäffer. Icon. vorkommen, 'n Hinfiel* 
ihrer fyftematifchen Fol»e hat fich Hr. H. mehr na die, 
in den Fabricifchen Schriften beobachtete, gehalten, 
und in fo ferne die bey feiner erflen Arbeit, wo er 
fich mehr den entotnologifchen Grundfarben des fei. 
Staatsrath Müllers genähert, verlaffen, und da» gewifs 
nicht zum Nachtben feines ganzen Werks and deffeu 
bequemerer Benutzung. Dies gilt auch in JJeziehnng 
auf manche von eben diefem vortreflieben 



nannte Vf. Ihm verdankte man fchon damals fo man 
che gränflliche Aufklärung über die nicht feiten deu- 
tungsvollen SchSnerfchen Figuren, die ihm aber auch 
ungleich ieichrer werden mufste, als irgend einem auch 
noch einfiehtsvollern Entomologen. Denn wer ver- 
möchte es raitderßeftimmtheit einUrtheil über fo man- 
che kaum zu entziffernde, in diefem Werke vorkom- 
mende, Figuren zu wagen, wenn er nicht die natürli- 
chen Gegenftande, über die er fprechen foll, anraittel- feiten etwas zu erinnern nöthig findet, abgiebc; z«mal 



wärtig allgemein angenommenen Syfteme gemafs vor- 
gelegt worden find. Bey Aufzahlung der jeder einren- 
nen Art eigenthümlchen Synonymen zeigt fich tWar öf- 
ters eine Fülle und ein Reichthum, der von der Bele- 
fenheitdes Vf. in den bellen altern and neuern entome- 
logifchen Werke'n ein unverwerfliches Zeugnifs ablegt, 
zugleich aber auch einen Beweis von deffen 
gifchcr Redlichkeit und Genauigkeit, wobey man 



bar vor Augen bat? Und dies war der für ihn fowohl 
als auch für das entomologifche Publicum glückliche Fall 
des Vf. So wurden dun fo unzühliche Verirrungen. die 
Linne, Fabrieius und ihre Nachfolger fdmmt ihren Nach- 
fchreibern bey Anführung der Schafferfchen Figoren 
begingen, fchon damals gehoben und verbeffert, und 
unrühlicheCitaten vernichtet, oder beftimmter gemacht. 
Dirfes frühere Werk des Vf. kam aber, wahrscheinlich 
nur aus eigner Schuld der Verlagshandlung, nicht ge- 
hörig in Umlauf, und feitdem hatte derfelbe auch Ge- 
legenheit, wahrend der Erweiterung feines eigenen fchö- 
nenCabinets, felbft in den Befitz dervollftandigeu Scbä'f- 
fcrfchen fnfectenfammtung zukommen, und zugleich 



fich Ree. überzeugt hat, dafs auch der Vf. unter die fel- 
tenen Entomologen gehöre, die ihre Citaten, ehe fie 
folche niederfchreiben , vorerft gehörig nachfehec. 
Doch zu wcitla'uftig findet Ree. manche Befchreibuo- 
gen von allbekannten, unzähllch oft befchriebenen. fr- 
fecten, wie z. B. von dem gemeinen Schröter* feinem 
Gattungsgenoffen dem Jlalkenfchröter , dem Meinen 
ckenhom, dem S. tuphoeus, gemeinen RoftLzfer, dem 
MondfMld u. a. m. Dagegen find die faft unter jeder 
befondern Art flehenden kritifchen Bemerkungen defto 
Jefenswerther, und aller Aufmerkfamkeit werth , und 
hier zeigt es der Vf., dafs es ihm ernftlich darum zu 
thun war, jeden Befitzer des Schafferfchen Werks ge 



auch die dadurch feitdem fein Werk noch mehr mit im hörig und bündig über diedafelbft befindlichen Figuren 
Bezüge auf die Schnfferfchen Figuren zu berichtigen, aufzuklaren. So wenig «s fehlen konnte, dafs der Vf. 



r« entftaad diefes in allem Betracht fehr verdienftüche manches von andern Schxiftftellern 



» fchott vor ttrn^be- 



541 

merkte, hier wiederholen muffle j fo wenig fehlt es 
auch an neuen und nur ihm eigenen Bemerkungen. Es 
Würde zu «reit führen, wenn man jeden wichtige*, nur 
dem eigentlichen Entomologen intereffirenden Um- 
Rand mit Anführung jeder befanden bemerkenswerthen 
Beobachtung und Berichtigung hier anführen wurde, 
zudem da doch jeder Befiuer der Schaff, leon. Inf. die- 
fea Harrerfche Werk mit jenen Figuren felbft wird 
vergleichen können. 

Fbankeurt a. M., b- Varren trapp u. Wenner: Jour- 
nal für die Liebhaber der Entomologie, herausgege- 
ben von L*. G. Scriba. Drittel Stück. 175*1- 6i 

Bog. g. 

Hr. Liccnt. Brnhm fetzt feine entomolog:fc!un Nr&m- 
ftunden, und wie Ree. glaubt, auf eine für ihn fehr 
ruhmvolle Art, fort, liier befebaftigt er fieb unter der 
befcheidvniw Auffchrift: 2) Et uns über die Sehwantfpir 
tzen d<rs Schwärmwaupen, mit der Unterfucbung des End- 
zwecks uad Nutzens diefes Organs, und tbeilt uns feine 
hierüber angeftellren fchünen Beobachtungen mit. Waa 
auch einige Entomologen glauben möchten, fo geht zu- 
verläfsig nicht die.Schv.'anZfpn7.e an den Schwärm srrrau- 
pon b^y dem Verpuppen in die Stielfpitze über, welches 
der Vf. mit überwiegender Evidenz bewiefen hat. Da- 
gegen reicht die Schwanzk^appe genau dasjenige Organ 
dar. welches man an der Puppe unter dem Namen der 
Stielfpitze verftehr. Der eigentliche Nutzen aber der 
Sch vanztyit/en bey den Schwärmern und andern diefen 
Theil belügenden Raupen Concentrin fich hauptfachlich 
darinn, wenn man annimmt, dafs diefer Theil lediglich 
beftimmt fey , die überflüfsig genoffenen Nahrungsfafte 
von der Raupe wieder abzufondern , und daher gerade 
das bewirken könne, was die Dornen nach den neuern 
Beobachtungen in dem Pflanzenreiche verrichten- Der 
Vf. ftützt feine nicht unwabrfcheinliche Hypotbefe auf 
die bekannte Analogie der Infectcn mit den Pflanzen. 
Auch erklärt er fichs hieraus, warum dergleichen Rau- 
pen aus Hunger oder Mangel der Nahrung einander ih- 
re Schwanzfpitzen abgefreflea , und glaubt, dafs nun 
die hungrigen Raupen in dem Benagen derfelben einen 
ihrem gewöhnlicben Futter ähnlichen Gefchmack müf- 
fen gefunden haben, der fie zu diefer Handlung verlei- 
tet. Der Vf. fuhrt aufserJem feinen Satz mit vielem 
Scharffinn aus, und wird dadurch gewifs noch manchen 
denkenden Entomologen ermuntern, hjeruber noch meh- 
rere Verfuche anzufteUen. Die ganze Abhandlung ift 
übrigens äufeerft lefenswertb, und dies um fo mehr, 
da diefe Materie, wie Ree. wenigftens glaubt, hier zum 
erftenuul auf eine fo gründliche Art zur Sprache ge- 
bracht worden ift. Lepidopterologifciie Beobtuhtungen 
und Berichtigungen, von G. L. Scharfenberg. Paftor in 
Ritfchenhaufen bey Meynungen. Die Berichtigungen 
gehen das Efperfche Werk, und andere von ähnlichem 
Inhalt, an , wobey fich der Vf. als einen fehr genauen 
Beobachter ankündigt, von dem die Infectenkunde, und 
befanden de (Ten lepidopterologifrher Theil noch man- 
che wichtige und vorzügliche AuffchMffe erwarten kann. 
Was aber Hr. Sch S. 213. n. 20. über Enroptine, Hna- 
1* und Paiaeno äuf&ert, kann Ree. wenigftens nicht für 
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wohlgeurtheilt unterfchreiben. Denn wenn Hr. Fabri- 
em des fei. Linnes Meynung über Htjale und Pafoeno 
vollkommen inne hat; warum follte man fie nicht auf 
der Steile adoptiren, gefetzt, dafs man fich auch anfangs, 
nicht fogleich daran gewöhne ? beffer ift» doch, dem al- 
ten Vorurtheile zu entfagen , fty dies auch mit einiger 
Befcbwerde, als die neue Wahrheit zu verkennen. Dar- 
Am wärs doch rathlicher . die Efperfche frühere irrige, 
wenn fchon reeipirte, Beftimmung zu verladen, und 
fich an die fpätere richtigere zu halten. Nachtrag des 
Herausgebers. Hr. Scriba bemüht fich hier, einige Sa- 
tze über die Wirkung des Lichts und der Luft auf die 
Farben der Schmetterlingsflagel, und über das verfpä- 
tete Ausgehen der Schmetterlinge aus den Puppen ge- 
hörig zu entwickeln. Entomologifche Bemerkungen und 
Erfahrungen von Ebendenselben, — die den Entomolo- 
gen, eben fo wie die Scharfenbergfchen, aogenehmfeyn 
werden, nur hier keine umftandlichere Erwähnung zu- 
laßen. Der Hartmannfche Scarabaeus ftercorofus verdien- 
te eine gute Abbildung in des Vf. Bey tragen: — ■ • für 
Ree. wenigftens, der ihn genauer zu kennen wünfeht, 
eine fehr fchätzbare Entdeckung! Fortgefetztes Verzetch- 
nifs der Gdttingfchen Spinnen, von Dr. F. A. A. Meijet« 
Der Vf. gab Vorigen Michaelis, da er leine Vorlefangen 
- in Güttingen ankündigte, ein Verzeichnis von den da- 
felbft einheimischen Spinnen heraus. Ree. ift erftes Ver- 
zeichnis , das hier nur forrgefetit wird, nicht zuAic- 
firbt gekommen , er glaubt aber doch diefe Fortfetzong 
als einen nöthigen Beytrag zur Gefchichte diefer Infe- 
cten empfehlen zu können. Ueber die Gdttingfchen Me- 
lolonihe-n von EbendemfAben. Um Güttingen traf Hr. M. 
von diefer Käfergattung nur: Melol. Fullo, vulgaris, foU 
ßitialis, brumea, horticola und runeofa an. — Tievifion 
einiger Theile des erften Hefts der Betjtr. z. Infeetengefch. 
und der erßen Stücke diefes ^Journals von detn Herausge- 
ber. Hr. Scriba vertheidigt fich hier gegen die Recen- 
fionen feines Journals und feiner Beytrage in der A. L. 
Z., jedoch fo, dafs Ree. nicht umhin kann, ihm darauf 
zu antworten. Nur kann es hier nicht füglich gefche- 
hen, defto gewiffer und uraftandlicher an einem andern 
Orte. Dritte Fortfetzung des Verzeiehniffes der lnfecttn 
der Darmfladtfchen Gegend, von L. G. Scriba. Hier die 
übrigen Arten des Sonnenkäfers, und die Blattkäfer. 

BEfLiN, b. Viewegs TabeÜarifches Verzeichntfs der in 
der Chnrmark Brandenburg einheimifclien Schmetter- 
linge, von C. K Vieweg. Zweytes Heft. 1790. 4. 
12 ' B. mit 3 Blum. Kupfert. 

Die Abficht und Einrichtung diefes Werkes ift be 
reits bey Erwähnung des erften Heftes ausführlich an- 
gezeigt worden. Wir theiieo alfo hier nur dasjenige 
mit, was Siefes Zweyt* Heft enthalt. Auf die znngenlo- 
fen Sshmettrrlmge, wovon nur zwo Arten (Hepialus Hu- 
muli und Hechts ) um Berlin einheimifch find, folgen 
die Linneifchen Noctuae fpirilingues «der eigentlichen 
Tioiitua* Fabr. Davon werden iaft Arten namhaft ge- 
macht. Diefe find fämmtlich kurz, jedoch hinreichend, 
bc Ii h rieben worden. Bey den aUermeiften ift es auch 
angezeigt, wer ihrer auch außerdem gedacht hat, wie 

Vyy» denn 

Digitized by Google 



541 



A.L.Z. SEPTEM BEI 179*. 



544 



denn in diefer Abficht llelfsig auf die Werke des Ha. 
Prof. Fabritius Efpers, das Wienerjy/km u. a. hingewiefen 
worden. Aua Schilifte diefes zweyten Heftes (S. 93.) tft 
noch «in reicher Nachtrag von Synonymen geliefert 
worden, das zwar an und für lieh verdienftlich, fo wie 
für jeden BeGtzer diefea Werks nützlich, war, jedoch 
noch verdienftlicher und nützlicher wäre es gewefen, 
wenn es Hn. V. gefallen, dielen Nachtrag reichhaltiger 
zu machen, oder doch jedesmal bey der Befchreibung 
derjenigen Arten, denen gar kein Synonym vorgefetzt, 
deren auch nicht einmal in dem Nachtrage gedacht wor- 
den, anzuzeigen, ob fie für neue Entdeckungen augefe- 
hen werden fallen , oder ob ihrer unter eben diefem Na- 
men, z. B. in dem B'ientrftßem , nicht auch fchon er- 
wähnt werden. Dies wäre doch für die Folge fehr zu 
wünfehen , zumal da man dadurch in den Stand gefetzt 
würde, die fehr guten Befcbreihungen des Hn. V. zn 
benutzen.' und mit ahnlichen zu vergleichen. Um dies 
mit einem Bey fpiel zu belegen , fo wird S. 58- e « ne 
JNott. thalaffma angeführt. Nun fragt es fich , wetelu f 
Ift es die thaiaffina des li'ienerfyfi. Fam. 0. n. 13. f. 8 1 ., 
oder die des ISaturforfdiers 9. St,p. 119? oder eiKt drit- 
te des Hn. Viewegs? Ift fie die nemlicbe, die von Hn. 
Bmkbaufen in den Scribafdun Beutragen (ites Heft S. 

tab. X. fig. 4- ) unter dem Namen Porphyren be- 
fchrieben und abgebildet worden? So könnte Ree. meh- 
rere Fragen aufwerten« die aber Hr. V. in der Folge 
leicht zum voraus wird beadtworten können. Uebri- 
rens ift fich der Werth diefes Werks, such bey diefem 
zweyten Hefte , gleichgeblieben, und befonders noch 
dadurch erhöhet worden , dafs verfchiedene feltene Eu- 
lenarten auf g Kupfertafeln in fehr vorzüglichen Abbil- 
dungen 
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BiitLtw, in der jüdifchen padagogifchen Druckerey: 

SN-rtr» ua njgS mobn nisd nvh w^uqm 
pjSnv p piW *ho Say fwna owin SaVi 
mtftfm avjn mm manS nan ( Eiemen- 

" tarbüch für judenkinder und alle, welche hebraifch 
lernen wollen. Von Altaron Ifolfsjuhn, 84 S. g. 

Nach einer Oedication des Vf. an einen feiner Schü- 
ler, einem Briefe ron D. Friedender an den Vf.. und 
einer Vorrede von letztertn folgen kurze hebretifche Er- 
zählungen aus der althebr. Sagen - und Votksgefchichre, 
Gefchichten nach Sentenzen , auch Fabeln. Hinter je- 
dem Stück find einige jüdifthdeutfche Erklärungen oder 
andere Bemerkungen. Am Ende ein knrzes jüdifch- 
deutfebes Wortregifter. Die Manier ift , wie man voa 
felbft lieht , von unfern beflern Kinderfchriiten diefer 
Art, gut abftrahirt. Die hebräifche Dictien ift raeiften- 
theils fo rein , dafs dies Lefebüchelchen auch von uns 
bey Erlernung der hebrälfehen Sprache in Gymnafien 
und Schulen mit Nutzen gebraucht werden könnte. 
Legt man dort Bücher oder Stellen der Bibel , wie ge- 
wöhnlich, zum Grund; fo mifthen fich meiftentheils 
neben dem, (oft fo feichten,) Spracfaanfang fchon exe- 
getifche Vorurtbeile und Mifsverftandnifte mit ein , die 
in der Folge den richtigen Begriffen hinderlich wer- 
den, und in dem Jüngling Ekel vor dem Bibelftudiun 
erwecken. Zugleich würden fich .die Schüler auch an 
die an fich leichte, und fogar dem Kaufmann und Künl- 
ler oft notwendige, Kenntaifs der jfi 
Schrift gewöhnen 
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/r.Jsiv.-.ii.Minrmi. Jrno, b. Fiedler: Chrißeni Frideri- 
d Onaadt Difp. inaugural. de nitri vi getonte. 1-91 . 17 S. 4. — 
Man lue gemeiniglkh die guten Wirkungen , die der Salpeter 
beynahe immer in inflamnutorifchen und einigen andern hitzi. 
gen Krankheiten hervorbringt, ron der erkältenden Kraft, die 
diefea Miuelfalz äufsert, wenn man es in Waffer auHöft, her- 
geleitet. Der Vf. der vor uns liegenden Abhandlung nacht 
aber wider diefe Erklärung einig« Einwendungen, und he mäht 
fich vielmehr, zu beweifen, d*fs jene Wirkungen Folgen der 
auflötenden und trfchlaftenden Kraft deflelben feyen j vermöge 
dererftern, meynter, löfe der Salpeter die inflammatorifchen 
■ Stockungen auf, vermöge der letztem aber mache er die Fafern 
ten Körpers, befonders der Schisgadern. fchlaff, ver- 
■ fo die zu fchntfle Bewegung des Blutet , und bringe 
et* gute Wirkungen, znmal Erkaltung und Beruhigung, 
Auch die fchweilstreibcnde Kraft diefe« Mittelfalzes 
der Vf. veti der erfcfalaffendeii Kraft deOelben her, und 
fuhrt zugleich einige Grunde sn, welche fowohl diefe, als die 
vorher erwähnten, Behauptungen zu betätigen, und die Mey- 
nuae. zufolg« welcker dif 



der erkältenden Eigenfohaft deflelben einigen Antheil 
foll, zu widerlegen gefthickt find. 

Aliorf. • Georg. jtndr. Itiedeeer, Altorfini, riul inaug. anedic. 
de hattnorrhagia narium , praefertiin refftecta femietito. "1701. f. 
47 S. — Der Vf., der eine grofse Bekanntfchaft mit den ait« 
Aerzten, unferer vornehinßen Quelle in der Zeichenlehre. ver- 
rath . behandelt in diefer Schritt dal NsfenWuten bloft V i. 
thologifcher und femiorifiher HinGchr. Er theüt das Kafe.-ih'u 
ten, nach den Urfachen, die es bewirken . padiologifcheii: 
dann redet er von den Kennzeichen, welche von de™ NVeo 
bluten bey Krankheiten vorhergehen, und von de n Krankheit», 
bey denen, fo .wie von den ümfkinden. unter welchen n^ 
ein kritifches Nafer.bluten zu erwarten hat. Mit vor-,^ J^. 
Fleifs iß der Abfau: von d.m Nafeablut«. welchoT^ tet 
lern im Unterleib entftehet, ausgearbeitet. Der Vf Jl," ~ 
Urfachen davon an: Vergangen und InfareTa.Tr «£ 
weide, f Jnremigkeiten . Wunner, Kraorpfe. und -e.erdTfc 1 
Alten fchon lehr gute Kenntniue von de.. cxinfenfuHfe,, Blut". 
flulTen hatten. Am Ende wird von den Kr.iiikheiie„ JJLtZ 
bey denen das Nafe tt Wuteu ein böfes Kennzeichen i/t « emw ' 
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RE VBTSGELAHRTHEiT. 

•„ i - • , > . . . • •■• % 1 « •■ • ■• 

ScHt.sswM u. Letrzto, b. Korten : Phi- 
lofuphifeher Abrifs von dem aügvvumen bürgerlichen 
Recht sverfahrrn. Ein Verfuch tob Eggert. 1700. 
S- 4toS. ohne dl« Vorrede. 

Triefe Schrift foll nach der eignen Angabe des Vf. In 
A-J der Vorrede, weder ein gewöhnliches Handbuch 
über das bürgerliche Rechts verfahren nach den pofiti- 
ven Vorfchriften diefer oder jener Procefsordoung, noch 
auch eine blofse phllofopbjfche Darfteilung des l'recef- 
fes nach (einen* aus der Natur der Sache zu entwickeln- 
den Grundfätzen , ohne Rücklicht auf pofidve Gefetze 
enthalten; fondern fie foll zwifchen beiden In der Mitte 
flehen , und einen Abrifs liefern, „der unmittelbar auf 
,,der pofitiven Beschaffenheit und Einriehtungdes allge- 
„meinen bürgerlichen Rechtsverfahrens in Deutfchland 
„beruhet, und nur davon abgezogen ift. Es folien dar« 
„inn allgemeine Begriffe, tlntheilungen und Grundfatze 
„ausgehoben , und nach der angemeffenften Ordnung 
„xufamroenhängend vorgeftellr werden." Der Nutzen, 
welchen Och der Vf. von einem folcben Abriffe ver- 
fpricht, feil diefer feyn : „dafs die darian enthaltene 
„reine Angabe der wefentlichen näher beftimmbaren 
„Grundftrze Gelegenheit geben foll, die willkührlicheo 
„einzelnen BefHmmuogen zu prüfen , und das Vexhiüt- 
„nifs zu beobachten , in welchem diefe zu ihren narür- 
' .»liehen Anlagen ftehn. Er foll eine nähere und leich- 
,,tere UeberRcht über dss Ganze des Verfahrens ver- 
schaffen; fo, dafs man von den dadurch erlangten er- 
„ften Bc griffen und KenutnHTen vom börgerlichen Rechts- 
„verfahren überhaupt, zur Erlernung der willkührlichcn 
„Vorfchriften und Einrichtungen entweder des gern ei- 
gnen und Reichs-, oder des betendem Landesprocef- 
„fea den Uebergang machen köene. Er foll endlich 
„felbft von den ausübenden Rechtskundigen als eine 
„angenehme Erinnerung an dss, was bey ihrer Wiffen- 
„fchaft nicht blofs Ge«1u<.htnif*fache ift, oder als eine 
„lehrreiche Ueberfichr, mit Nutzen gebraucht werden 
„können" 

Ree. kann nicht leugnen, dafs ihm bey Betrach- 
Inag dlefea Plans verfebiedene Zweifel gegen die Aus- 
führbarkeit und Nützlichkeit deffelben, die in ihm felbft 
zu liegen fcheinen, beygefallen find. Der philofophi- 
fche Abrifs des Vf. foll aus der pofitiven Befchaffenheit 
'und Einrichtung des allgemeinen bürgerlichen Rechts- 
v Verfahrens in Deutfchland abftrahirt feyn. Nun giebt 
es aber in Deutfchland , aufser einigen wenigen in den 
Rekbsabfchtedeo, befanden in dem von 1654. en'halt- 
Beftimmungen, gar keine allgemeine 
J.L. Z. 179* Dritter 



cefsordnung, da der Procefs bey den zwey höchften 
Reichsgerichten in fehr vielen und wefentlichen Stü- 
cken verfchiedee Ift, und die befondern Procefsordnun- 
gen, mit Welchen faft alle einzelne deutfehe Staaten »er- 
leben find, eben fo fehr von beiden, ab) von einander 
felbft abweichen. Es rft alfo febwer, abzofehn: wsa 
ffir ein allgemeines pofitives Rechts verfahren in Deutfch- 
land der Vf. bey feinem Ahnde habe zum Grunde le- 
gen, und Data zur Abftrahirung philofophilcher Begrif- 
fe, Eintheilungen und Grundfatze daraas hernehme*, 
können. Ift es aber, wie es fcheint, feine Abficht ge- 
wefen, auf dem Wege der fnductJon, aus allen den ver- 
fchie Jenen Procefsvorfcbriften bey den Reichs- und 
Proviucialgerichten in Deutfchland, die mannichfaldgen 
Begriffe, Eintheilungen und Grundfötze, welche fich 
auf die Lehre vom bürgerlichen Rechts verfahren bezie- 
hen, zufammenzuftellen , und daraus ein Ganzes zu bi/- 
den, in welchem das deutfehe Rechtsverfahren im voll- 
ftindigen Zufammenhaage aller dabev möglicher Weife 
vorkommenden Beftimmangen überfcoaut werden könn- 
te; fo Ift wiederum nicht wohl abzofehn: wie dadurch 
ein Uebergang zur leichtern und richtigem Erlernung 
des Reichs- oder eines beftimmten Landesproceffe* ge- 
bahnt werden foflte. Vielmehr Ift zu beforgen , dafs, 
wenn der angehende Rechtsgelehrte aus dem gegenwär- 
tigen Abriffe eine Menge von B'ftimmungen mühfara 
kennen gelernt hätte, von welchen fehr viele auf die 
poutireProcefsordnnng feines Landes gar nicht anwend- 
bar find, es demfelben nunmehr neue Zeit und Arbeit 
keften werde, am unter jenen gefammelten Kenntniffen 
du für ihn brauchbare von dem, was ihm in feiner ge- 
gebenen Lage ganz unnütz ift, zu fcheiden, und lieh 
gegen Irrungen zu verwahren , die aus einer Veröl eo- 
gung deffen, was er in feinem Abriffe als allgemeines 
deutfehes pofitives Procetsrecbt gelernt hat, mit dem. 
was die Gefetze feines Landes beftimmen, nur allzuleicht 
entliehen können. Es läfst fich mit einem Worte über 
den Plan des Vf. in gewMTer Rückficht beynahe eben 
das fagen, was gegen einige neuere Verfluche, ein all- 
gemeines deutfehes Privatrecht aufzuftellen, mit fo vie- 
lem Grande ift erinnert worden. Ree. kann fich daher 
des Wuefches nicht enthalten, dafs es dem Vf. gefallen 
haben möchte, die Zeit und Mühe, welche ihm die ge- 
genwärtige Schrift augenscheinlich gekoftet bat, suf die 
Ausarbeitung einer Philosophie des ProcelTes zu wen- 
den; fo wie er die Idee dazu in der Vorrede felbft an« 
giebt, in welcher obae alle Rücklicht auf pofitive Vor- 
fchriften, blofs der Begriff nnd Zweck des bürgerlichen 
Proceffes, diejverfcbiednen Tbeile. aas welchen derfet- 
be feiner Natur nach zufammengefetzt fern mufs, und 
die bey jedem diefer Iheile tarn Grunde liegende« un- 
Z s» terge» 
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tergeordneten Zwecke, .deutlich und beftimmt entwi- 
ckelt, daraus aber hergaleitet wurde: was au« diefen 
Begriffen und Eiatheilungen für natürliche Folgen flief- 
fen ; was für Vorschriften dabey im allgemeinen und im 
befondern zweckmäßig und rathfam find, und wieweit 
die Willkühr poiitiver Gefetze in näherer Beltisnmuog 
aller diefer Ding« (ich erftrecken könne. Durch eine 
folche Schrift wire eine von ihm felbft bemerkte Lücke 
in der Philefophie des Privatrechu ausgefüllt worden. 
!• * " ' 

Inzwifchen wäre es unbillig und undankbar, mit 
einem Manne zacken jui wollen, dafs er uns nicht alle« 
gab , was wir von ihm gewüofcbt hauen. Es kommt 
lerzi nur darauf an , zu prüfen: wie der Vf. den fich 
felbft vorgezeichneten Plan aufgeführt hab«. Nach 
Eeftfetzung einiger allgemeinen Begrifft», und voraus- 
gefchickteu kurzen Bemerkungen über die Mittel zur 
aufsergtricbtlichen Verfolgung der Ucrethrfcme durch 

Selbfthulfe, Vergleich und Compromifs, zerfallt die Ab 
andlung felMt in vi r Hsuptftück«. Das Erfte derfel- 
b-o handelt vou den bey einem ProccJs vorkommenden 
Perfouen, Co wohl auf Seiten der Parteyen aU des Rieh* 
ters. ( S. 10 — 46. ) Das zweyre «nt wickelt die Recht» 
fachen (Camfac) und deren vetfcbiedn« Rinth eilungen, 
in Beziehung theils auf das Factum, wrlth.es b«y einem 
ProcefT« zum Grunde- liegt, theüs auf den Rechtsfatz 
oder die gefetzli'che Beftiminung, welche dabey eintritt, 
tbeil» auf den Gegenftaud deffe.ben, (nach der ge wohn- 
lichen Eintheilung in Perfonen- und Sachenrecht«, und 
diefer letztem in ;/ um in rt und ad rem ) Ferner io 
Beziehung auf die Verbindung , in welcher mehrere 
Rechtsfachen mit einander flehen können; (Hau [ma- 
che* und Neb an fachen) auf die Perron . welche über 
das öreitige Recht zu v«rfüg«n hat; endlich auf die Art 
des Verfahrens, welche dabey ftatt finden kann. (Cav- 
Jac ardiaaruu et extraordiiwi^e ; Proctfffiu Ordinarius, 
(ummarius, fumman(fimus etc. ) S. 4» — n 5. Im dritten 
Hauatrtück, bey weitem dem reichbaltigften unter all««, 
wird von den Handlungen geredet, ausdenei das Pro 
ceJ\v erfahren ZufammengefeUt ift, und Wel b« dabey 
,vofkomm,en können, nemUch tob den- verfebiedenen 

Arten des Vorbringens der - Parte v en, von der richterli- 
chen Prüfung .und Entfrheidung. und von der Gelo 
hung. (S. 7S— 3Ä4j-)i Das vierte Haaprftück endin h 
erklärt den Rechtsgang, oder die Folge der verfchiede- 
nen im vorigen Abfthnirt einzeln erörterten Handlun- 
gen. ( S. 365. bis aoa End«. ) Eine» Avazugs i ft «ine 
Schrift/ wie dief«. natürlicher Weif« nirbt fabig; aber 
.auch «ben fo,fchwe» ig es beyJKihe, «in he* im ni res und 
durchaus richtiges Unheil darüber zu fallen. Ein ho- 
her Grad von Schärfe ttnd.Genauia.keit in Efltwickelung 
der Begriffe und Eintbeikiugep fcheint der unterschei- 
dende. Charakter derfelben zu> feyn ; vielleicht ift fegar 
de Arjalyf« bin und wieder zu fehr- in« Fein« und blofs 
Speoulati • e fortgefotzt. Im Ganzen genommen And die 
vorgetragnen Satze wahr und richtig, und die Velinen- 
dijrkrit ift gewifs bis zu dem Grad« erreicht.: daf« nicht 
leicht irgend eine Materie, di" in das Pcocefsverfabre*; 
cinfchftujt, und dabey möglicher Weife* vorkomme« 
kann, »anz uber^aj^M oüm vergfliTen werden. Be- 



fanden fcheint dem Ree. die Lehre von der richterli- 
chen Prüiung (S. 043.-^29») gvz. votizeflich 
ekelt und aus einander gefetzt zja teyn. 



tr 



Auf der andern Seite wird man aber di« nöthige 
Befthnmtheit in Begriffen und im Ausdruck, fo wie bey 
der Abhandlung einzelner Materien, die erfoderliche 
Vollftandigkeit bin und wieder verminen. Ree. müh- 
te ein zweytes Buch fchreiben, wenn er alle Stellen des 
vorliegende«, wo er diele Mangel bemerke zu haben 
glaubt, anführen und einzeln beurtheilen wollte. Alfo 
nur zw«y Bcyfoi«!«, und zwar, um den Raom zu ipa- 
ren, zwey der kürzeften. 

Bey der Lehre vom Beweife doreb Urkunden kommt 
der Vf. auch aut die Herausgabe oder Edition derfelben. 
Davon fagt er folgendes: „Bey einem rechtmafsie« 
„Streite lullte jeder Beiitzer einer Utkunde, die w 
„Führur.g des Beweisfatzes beytragen kann, folche dep 
„Beweiieuden auf fein Verlangen zu feinem Gebrauch« 
„nicot vorenthalten. Denn jeder im Staate foUt« ge- 
„aeigt feyn , zur Aufklarung eines Rechuftreits nacb 
„Vermögen beizutragen, wenn der Beiitzer nicht ein 
„eignes Selbitintereffe dabey aufopfern müfste, ohne 
„dafs ihn der Beweife nde wegen der Herausgabe fcha*- 
„los halten könnt«. Die Herausgabe der Urkunden ge- 
hört aber zu den eigenwilligen Fre>beiten. Daher 
„lallen die Gefetze nur in einigen Fallen defsfalls einen 
„Zwang Bau finden." Nun werden diefe Falle ange- 
geben; nemlich t) einePafteyraufs der andern «diren, 
wenn di« gefederten Urkunden Documenta communis 
find. 2) Der Klüger mufs dem Beklagten ediren, „weil 
„er diefen in die Nothw endigkeit, fich zu verrbeidigen, 
.^efetzt hat , and feine Klage durch die Weigerung der 
„Herauagabe gar leicht den Schein eines ante rdrücken- 
„den und übel begründeten Unternehmens bekommt." 
3) Der Beklagte ift nicht fchuMig, dem Klager zu edi- 
ren. „weil der Klager vorher den Grund feiner Klage 
..gelegt und geprüft haben, nicht aber verlangen mufs, 
„feinen Kiagegrued nachher frlhft mit Beybülfe des He- 
,. klagten auszuführen." 4) Ein Dritter ift beide« nur 
dann zur Herausgabe gehalten, wenn die Urkunde der 
Paney eipen, oder zwiftben ihm und ihr gern ei n fc treff- 
lich ift. Die«» Theorie von d«r Edition fcheint wen)« 
beüimrot no< b volMandtg genug zu feyn. Gehört '* 
zu den vollkommenen oder unvollkommenen. Pflichte* 
eines Staatsbürgers, dafs er die in feinen. Händen be- 
findlich'« sur Aufklärung eines .Rechtsstreit» nöthipe i 
Urkunden heraus < be ; und kann ihn alfo der Sraat dc- 
zu zwingen oder nicht? Ift es mit dem Zwecke de* 
Staats Überhaupt und dem des Pn cefs verfahrene mfon- 
derheit vereinbarlieb , dafs es der eigenwilligen Frey, 
hett des Befirrer» einer Urkunde überlaffen feyn :. 
ob «c dem dichter die in feine« HaWew bettiirMit.be>ci 
Mittel, Wodurch eine ftrejiige Tbatfache aufijeklhtt, urstt j 
deirr. der Recht hat. daru wirklich verholfien werde» « 
kann, mttrbeilen ; ob er He ihm und der Partes aus Ed- | 
penlinn. l .aun«, Bequemlichkeit, oder andern Nehe«. 1 
abfärbten vorentbalaeit wolle > \ äffen «lehr eben dmfe J 

ea nnbedenküch zu den büc-«^ 

pigjtizeb'&^Cy 
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nur Rechrsfache «ach 4er AufToderung des gehörige» 
Kit beert ablegen za mtlfien , nkbt auch auf die Pflicht 
sar Herausgab« der Urkunden fich anwenden ? Kann 
man nicht den Grund, welchen der Vf. felbft anfuhr», 
warum der Kluger dem Beklagte« ediren muffe , auch 
auf den Beklagten umkehren, und fegen* djeter fey der» 
Kläger au ediren fchulajg. „weil er denselben in die 
„Notwendigkeit, fetal Recht durch den Richter fecheO 
„zu osüfTf a , geletzt hui ; und fein Leugnen oder feine 
n Eta>wendttug«ai durch eine fokhe Weigerung gar-leicht 
„den Schern einer übel begründeten Weigerung des je 
„n igen, was dem Kluger wirklich gebühret, bekommen 
„können " Eine »ahere Erörterung dieler Fragen Wl- 
re im fo weniger überflüssig. geWefen, da es bekannter- 
tnafsen Procelsordnungeu In Deutfchland giebt, welche 
die Lehre von der Edttion nach ganz andern , als den 
hier- vorgetragnen, Grundfärzen beftimmen. Ueber- 
haupt fieht man lefcbr, dafs diele wichtige Lehre durch 
den Vortrag den Vf. bey weitem noch nicht hinlänglich 
aufgeklart fey . und dafs vielmehr eine gründliche phi- 
lofophifcbjoriftifcbe Behandlung derfelben noch immer 
unter die pia dsfidtna gebor». 

Einen zweyten Beleg zu der obigen Behauptung 
de» Ree liefert die Abhandlung über den Cencurapro 
cef». (.S. 47t - 480») Diefe wichtige Lehre wird auf 



welchem die angemeldeten Fodeiungen fowebr ihrer 
Richtigkeit nach beftimmt, als in der Ordnung, wie fie 
bey der aus der MafTe zu nehmenden Befriedigung hin- 
ter einander folgen follen, aufgeführt werden. Ein 
Verfahren, welches zu der befonders in Concursprocef- 
fen fo nöthigen Koftenfparung ungemein viel beytragt, 
und »iaher billig als Regel aufgeteilt Werden tollte. 

Auch die Aeufserung des Vf., „dafs bis zur Erledigung 
„der gegen das Recht fertig ungs- oder Ordndingiurtei 
„erbobnen Bftfcbwerdel Abrangen der Fortgang de* Con- 
•icnrfei ruh«," ift fco allgemein urtd uabefthnmt. Wenn 
z. E. die Appellation nur die Richtigkeit einer hinten; 
flehenden Koderung betrifft. Tauft gar kein Grund vor- 
handen, warum die unftreltig vorfbiKenden Gläubiger, 
uuf welche diefe AppeUetion gar -keinen Einflufs hat> 
nicht codi vor Erledigung derfelben ihre Befriedigung 
•di der bereiten Maff« füllten fodern können. Daher 
find auch In Tiefen ProcefsordUungea Parrialvertheüua- 
gen nach, ergangn ein Praclnnonaurtel zugelaßea. 

Nun noih etwas von der Sprache, in welcher diefe 
Schrift abgefafst ift Eine blühende und anrnuthtge 
Schreibart kann in Werken diefer Art nicht gefedert 
Werden , fie würde fogar hier nicht am rechten fjrtd 
feyn, Aber Klarheit und Sprachrichtigkeit kann ms* 
doch verlangen ; und diefe Eigenfchaften bat Ret. lei- 
der in fehr vielen 



gefertigt. Die Fülle. 



Stellen vermifst. Der Stil ift faft 
durchgehend« fteif und fchwer; die Wortfügungen find 
wenn der fthW Ata CenTTT fehr ° fl , den W^JM dem Genlu» der Sprache nicht 



eröffnen müiTe, giebt der Vf. fo an: „Wenn ein Schuld- 
„ner zu gleicher Zeit von mehrern Gläubigern belangt 
„Wird, und fich entweder unvermögend zur Zahlung 
„bekennt, oder fich perfönlich dem gerichtlichen An 
„fpruch entzieht. In beiden und äJmlkhen Fallen bitten 
„die Glaubiger den Richter, fich der Guter des Gemein- 
„Schuldners zu rerfichern, und ihnen daraus Bezahlung 
„zukommen zu laffen."_ Hier ift es zuerft unrichtig, dafs 
zur Coocurseröffnangim Allgemeinen febon hinreichend 
fey, wenn der Schuldner fich perfönlich dem gerichtli- 
chen Anfpruche entzieht; welches bnchftcns.nnr von 
Kauflcuten gelten kann, die zu einer Y, ir. wenn Wech- 
fel gegen fie aWaufeh, fich entfernen, ohne- Tu deren Be- 
richtigung die nöthigen Anhalten gerrpfrett Zu" haben. 
Wie unbeftimmt ift ferner der Ausdruck: in beideo 
und ähnlichen Fällen ! Weifs nun der, welcher hier Be- 
lehrung fncht. unter welche*» l'mfhmd-n dre L'onrurs- 
eroffnung wirklich ftett finfle"? 1n der folge nimmt der 
Vf. einen dreyfarhen Termin zur Zufamrnenbfrufung 
der Glaubiger an ; einmal zur Angebe ihrer Federun- 
gen; zweytens zur Rechtfertigung- derfelben ; und end- 
lich drittens zur Autirrittelting des einer; jeden gebüh- 
renden Vorzugs. Eben fo ßatuirt er,, wo nicht ein 
dreifachen, doch wenigftens ein doppeJtas.Erkenotnifs, 
nemlich ein Rechtfertigungs- und ein Ordnung* (Claf- 



angemeffen. Der Vf. fchreibt z. E. JUh "gewärtigen, 
ftatr, gewartigen; „es ift ein Selbft »erfand, •• fatt, e» 
verlieht fich' von ftfbft „Es kann erheben" ftatt, Ee 
kann erheblich feyn. „Sich deffen entlegen" ftatt, fich 
dem enuiebn ; das verweigern. „Des Behufige* 4 u. f. 
w. Die Interpunction ift meiftens , vermuthlich durch 
Schuld des Setzern, fehr fehlerhaft. Dem Perioden S. 
479. "Z.*iö. „Wenn einConcurs etc. fehlt der Nachtat z. 
Befonders hat der Vf, fich riele Mühe gegeben, die aua 
dem LateJnifchon herkommende Kuuftausdrucke in gleich 
bedeutende Deurfcbe zo überfetaen. Oft ift es ihm da- 
mit fehl* Wohl gelungen; oft macht aber* auch die Ue- 
berfetzung den Stil gezwungen « und den Sinn dunkel 
oder zweydeutig; z. E. Dingliche Gerichtsbarkeit; 
(nicht Rraljurudictiott, wie m*n ' glauben füllte, .fianr 
derU dh? einer Sache anklebend/- ; dtfer die Patrimonial- 
gerichtsbarkeit) ; Beyfpfecber ( hiurveulenty, rleupf- 
beyfprecber {rrincipitlintertitnif.nl >; St?eitsan Kündigung 
(Litis druunoi ttion) ; Otraror , . bald Stellvertreter , bald 
rürfbrger; Vonrager (Rpfamt)'; Sachetrtfcheldung (D*> 
finitlv Entfcbeldüng) )U . f. w. 

Uebrigens- würde man den Ree. fichef mifcverflehe, 
.Wenn man glauben wollte, dafs obige Bemerkungen ef- 
ne gänzliche Hernnterfetzung des Werths der Egger- 



fchen Schrift zu» Ab ficht hatten. sSi. kennt und wird 
fifikations ) Urte!. Bekanntermafsen erfolgt aber nach von manchen Seiten fehr nützlich feyn. Befonders wer- 
fehr vielen, ja den meiften Procef;nrdnnngen r -dle Ver- den diejenigen, welche Gelegenheit und Auftrag haben, 
bandlung über die Richtigkeit und des Vorzugsrechts die Procefsordnung ihres Landes zu vrrbeffern, die Ma- 
der einzelnen Foderungen zu gleicher Zeit, und in Ei- terien, auf welche fie dabey Rückficht nehmen muffen* 
— Protokoll ; auch wird nur Ein ürtel abgefafat, in nirgend fo vollftandig und zufammenhangend , als h er» 
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oargerfelfr finden , and viele vbmefflfche Winke auf <»Zeitfdiriflrwd.Dk«*: Ertufsert 



die einer folchen Verbefferung im m 
Stücke dankbar benutzen können. 



feitnltche Bedenken gegen du Kritik der reinen Verpumc. 

deren Hauptinhalt darieu beliehen foll , dafs im i) das 
Vermögen zu denken, diesen, als abiolur« Subject. ewig 
ffr uns unergründlichen Gegenftand, a) den vorgeschrie- 
benen Grund, Sa und Dicht Anders zu denken, die Be- 
fcbsffenheit, und 3 ) den Grund des Denken« eis Den 
ken betrachtet, die Bedingung der Möglichkeit, nichtge- 
hörig von einander absondert habe, und lifo tumaV 
ften dogmatischen Scepdcifanu* fahre. — Welche« Sinn 
diefer Einwurf heb«, und 1 in •wie' fern er die Kr. der r. 
Vera, etwa treffe, darüber hat Kec In eilen, was der 
Vi. cur Erläuterung fegt, nicht das minderte Licht er- 
halten können. Aue ebsn der Urfache fühlt er sich such 
gänzlich unvermögend , die anßhnÜJun SitMe den be- 
ton deutlich derzuiteUea, die der Vf. den Kautifchea 
entgegenstellt. Es ift stur Eise Denkform, fegt er (S. 
ao), neulich die naütweudige abßlute Form aller £*- 
nommeo werden.** Seinen Correfpondentep ( deffep /c/ieinangaii , ich meyne das Verhattuije aller Dingt zu 
SendJJireiben an dem Herausgeber vorangr>druckt Kr,) fich, nach weichemein gfedes, was es i/t, amfchließungi. 
lafit er fein Unternehmen edel heifsen, und die Heft hei weife iß. Der ürundütz. dee Widerfpruchee dagegen iü 
denheit, womit er üch dabey erklärt, feinem Herzen sah%h. — Der dritte Abfchnitt heiCst : LitenUnrkenntnifs 
wahren Ehre anrechnen. — Di»; ausgelaflenen Stel- für die Lehren der Gründe des U ijjens; er fangt 



PHILOSOPHIE. 

Hanaoeo, b. Harmfen: Zeüfchrifi in bejonderer Rtica- 
ficht auf Gegenfiande des vornehmern (?) Uijjens. 
Erftes Stuck. 1719. 123 S. S- ( S g r 0 

„Aus dunkeln Triebe, fagt der Vf. dem PubHcum, 
„erfcheint hier ohne alle Ankündigung , ohne alle Vor- 
bereitung, mit dem, was dahin gehört, eine Zeitfchrift 
Buf einmal; zu welcher kein anderer Beweggrund, als 
Unterfuchunge« der angefehtndften , der vornehm ften 
Wahrheiten befördern zu helfen, feyn konnte; des jetzt 
mehr als jemals ein Zeitbedurfnifs geworden." — „Nur 
den bewihrteften Männern fallen AufQftze sufge- 



len diefcs Briefes laffen ahnden, dafs noch mehrere*, tos Empiricns, Sanchez, Auguftin, Nolano. und eir.ee 
was dem Herausgeber zum Ruhme gefagt worden, in oberiLichigen Darßektung Ihrer Grundsätze an , und e« 



der Abficht weggelaflen werde, um dieXea Lob der J8e- 
ftheidenheit zu verdienen. Dsr zweyte AufTatz hat die 
Aufschrift : üeber die heutige Pliilofovhie. Die Punkel- 
beit, die darinn mit der weitfehweifigften Gefch Winzig- 
keit und Selbftgenügfaroke'U vereint ift, entfprichtganz 
der Punkslheit de» Triebes, den Wir die Exißenz die- 



det mit einer Mächtigen Kritik vsrfchiedeaer Definitio- 
nen von der Wahrheit. Lehrreich ift fie 



hin und wieder 
nifle unfrer Zeit fcheinen die Fi 
fchrift eben nicht zu eribdern. 



..f 



- Die 



KLEINE SCHRIFTEN. 



EftKAUtmotteuflLrrr**. Ohre Druckort.: Maria, Are Mit- 
ttr Jef« (eine Predigt) gehalten im Julius t~<)'> über Joh. II, I. 
54 S. 12 Der Inhalt diefer Kanselreda cutfurtcht Baus ihrem 
Tür!. Weil Mi"d in der angezeigten Texies:refchichte als 
/!»•..[> ;perfon zum Vorfchein kommt : fo nimmtderntigcnaiinte 
proießtntifcbt Vf. Gelegenheit, die zerftreiuen hiftorifchen Nach- 
richten ihres J.ebe** auszuheben und fie, fo weit es möglich 
-war, in eine« zui'arameiilianfenden Ganzen feinen Zuhörern 
Und dem Publicum miuutheiJen. So weit wir depo* entfernt 
lind, heifil es S. 4 . irgend etwas, was von J.hms Fleifeh und 
Blut herjiammt , wiu vortrtfich et aurh immer Jeu , eu » >, rat. 

&6#ft f'j weit find wir auch davon entfernt , rtu fuleft erhabenes 

Alxjisf der Frömmigkeit und rnenjehentnop lichtr r"oltk >mrr,cnht:t 
mit Gleichgültigkeit worüber tu gehen. Wirklich hat auch dt« 
Vt viel — fehr viel aufscrordentUch.es in dem Charakter der 
Maria entdecke. Er nennt fie S. 4. eine erhabene und einzige 
Ferfou, ei*» utiver zlctrhbare Perjon ; S. 5- die Preitwuriigflu und 
Ceprif[*n)U eller Erdetochter ; S. 6- *'« heilige Maria, (1) die 
merkwurdi^Jta aller Frenentper fönen ; S. f. die jungfräuliche Na~ 
•arenerin; S. 0. die kindlich junpfräultehe Seele ; S. Ii- die 



S. ai «nd 54- die lieiligpe. ( II) Er Tagt 8. jo.j Ihr 
v* auf Gott rang einen t.ngel vom Himmel herab. Er redet S. 47. 
von ihrer dutnttiahigkeit und fagt auf den ft. Seiten : O lerne, 
Urne von der Erhabenen, (/ ) vom weicher nie genug gviervt 
Herden komm, (f f) l'urbittem beu andern nrlepun. ff # — 
ihr handelt nith» im Geiflu der gutmütige* Mutter Jefu , wem 
ihr nicht eben fo gern« Furb/tten einleget , (l l I I J iro ihr mrl.t 
geben '::■<; -n — wir Jefitt beu Gett Und Maria bey Jejas, die ett 
fy'oi-t C tfer Furbittt- j r „/«• heben keinen PV *i.n m ut*U 
unterdifMcktn konnte. WihrliL'h . fo hat nicht leicht ein pr«t- 
fiatinichtr jionuiet« Qch in die ChafalacriUik der Bibel hiaeta- 
Au iir 1 — nicht Wicht- einer «ine 10 viel bedeutende Charakter, 
fchilderuns auf den seifllichen PtetUierftuhl gebracht. Mehrere 
folche Predigten und wir find der -fchon To lange BtoieCtM tee 
und von manchen fo eifrig gewiuifcbten Kalijionsvereinicui« 
wieder einen beirachdichen Schritt naher, der zur fidchämwctf 
.dea rdmifchej) Klerus nicht reu einem KothuJikeu ; fonderu zur 
Ehre der proteftatiiirchen Kirche ron einem aus ihrer Miue fv- 
'than wurde. Der Vf. diefer IVfarienpredigt iÜ, wie man all;;,. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Montags , den lo.Stptembtr 17p 2. 



ARZNETGELAHRTHEIT. 

' Lkipzio, b. Junius : Scriptores Neurologici five oprra 
minora ad Anatom: am. Phyßologiam, et Pathologtam 
nervorum fpectanlia. Tomus IL 1792. 322. S. gr. 4. 
ohne die Vorrede mit neu« von Ho. Capirut titS- 
lieh copirten Kupfern. ( 3 Rthlr. ) 

T Infere Anzeige desErften Bandes S. i79i.Nr. 328- N. 
U 1. 5. TA. So mm er in ff de Bafi Encephali et ongi- 
nib»t Nervorum cranio egredientium ; durchaus vermehrt 
und erweitert. Die meilten Zufatze finden (ich im Lib. 
1. S. 1 1. ; z. B. : Viele neue Bej fpiele werden beyge- 
brachr, um zu zeigen , wie wechfelfeirig bejrm Verder- 
ben eines Organs der Nerve zugleich mit verdirbt, und 
wie aufs Verderben eines Nervens, Verlud der Wir 
fcung eines Organs entfteht. Santorhn's Tabula* pofl- 
tmmae find nun überall genutzt; unhandlicher ift der 
Satz von der Kreuzung der Nerven im Allgemeinen aus- 
geführt; fo wie such die Bemerkungen , die über die 
Structur der Nerven im Allgemeiden feJt 177g gemacht 
-urorden; z. B. über den gefalteten, conifchen Bau ih- 
rer Fafer». 

Zu der Lifte der Abbildungen von der Bafis C*re~ 
bri find acht hinzugekommen. Viel genauer ift nun von 
der grauen Hirnmafle gefprochen, zum Beweife, deis 
das InfundibmUm nicht offen fey. ift manche Autorität 
beygefügt ; von der dritten Subftanz Im grofsen und 
kleiden Hirn , von den Olivenkörpern wird weidaufti- 
ger gehandelt. Die Befchreibung des Geruchnervens 
zeigt viele und lange Zufätze. In der Befchreibung des 
Seh nerveus wird nur die Durchkreuzung sls susge- 
macht angenommen^ die er ehedem ganz läugnete. Der 
dritte, der vierte, der fünfte Hirnnerve werden fehr viel 
weiter , bis tief aus der Subftanz des Markknotens her- 
geleitet u. f. m. i.Ande rfc h Fragmentum defctiptionis 
«utreorum cardiacorum , editum a So mmering. Kaum 
ein paar gedruckte Exemplare waren im fers Wiflens in 
den Händen der Gelehrten von diefer mit eifernem 
Fleifte gefchriebenen Abhandlung. 3. #0/1. Fried. 
Meckel de nerois faciei. Die latelnifche Erklärung der 
unTergleichlichen Tafel aus den Memoire! de l'Academie 
der Sciences de Berlin , nebft einem kurzen Auszug aus 
Meckels Abhandlung und Vorbericht von Hn. Ludwig. 
4. Qo. Er id. Lobflein de nervo fpirali ad par vagum 
accejforio. 5. Adolph Murray de Infundtlntlo Ccre~ 
bri\H variationibus quibusdam in parte cervicali Nervi in- 
iercoflalis. 6. E.G. Bofe de Nervrum actione ex coU 
Ufione. 7. Ern* Fiat ner de caufis confenfits Nervortm 
phijfiologKis. 8- H#n. a Urunn^Bxpnimtnta cir- 
A. L Z. 179s. Dritter Band. . 



ca Ugaturas Nervorum in vivis animalibus. 9. gfo. H ei- 
neken de morbis Nervorum eorumqne frequentsjj'r.na ex 
ab domine angine. 



Tübingen« in der Cottaifchen Buchhandl. ; Materiet' 
lienfär die Anthropoloj ' 
hard 1 



ww»—..«.»« uuv— uul . , inairn j- 
Uhropologie, herau-«geg«>ben von Eber 
Erfter Band. 179 1. 27 Bog. g. 

Ungeachtet diefe Schrift keine Materialien für die An- 
thropologie enthalt» auch nach des Vi. Abliebt keine 
enthalten foll, fo wählte er darum doch diefen Titel, 
„damit gewijfe Dilettanten des hier abgehandelten Gegen- 
flandes nicht aufmerkfam, andere dagegen, welchen der 
gtwvlmlühe Name deffeÜben nach ihrem eigenen Vorgeben 
Iikel erregt, durch die Ueberfchrijt gerade dart'uf auf- 
merkfam gemacht würden." — Was das nun für ei« 
hier abgehandelter Gegenftand fey, dies verrathe, wie 
der Vf. meynr, fchon fein Name, und fey nichts mehr 

noch weniger als fein bekanntes Steckenpferd tliie- 

rifeker Magnetismus. Ree bezweifelt indeffen dennoch, 
dafs er mit diefer nicht fonderlkh naiven Täufchung 
feine Abliebt erreichen f and dadurch fein Buch in die 
Hände gerade derjenigen , für die er es gefchrieben. 
fpielen werde. Gewifle Dilettanten diefes Uegeuftan 
des lockt vielleicht gerade diefer taufchende Titel erft, 
und diejenigen, welchen der gewöhnliche Name : thie- 
rifcher Magnetismus, fchon Ekel erregt, werden zwei- 
felsohne diefe Schrift , wenn fie bemerken, dafs es dar- 
auf abgefehen worden, unwillig über diefen Kunßgriff, 
noch zeitiger wieder aus den Händen legen. Ob es 
übrigens dem fo genannten thierifchen Magnetismus ze 
grofser Empfehlung gereichen kann, wenn ihn felbft 
feine eifrigften Anhänger nicht mehr öffentlich zu nen- 
nen wagen« und nur unter fremden und erborgten Na- 
men von ihm fprechen und fchreiben, mag Hr. G. felbft 
entfeheiden. Wir zeigen blofs an, was- die Gönner und 
Verehrer des thierifchen Magnetismus unter diefer Ue- 
berfchrift hier finden werden. In der Vorrede läfst (ich 
der Vf. utnftandlich über feine eigentliche Abficht her- 
aus, die ihu antrieb, folche Materialien bekannt zu ma- ' 
eben. Die von fo vielen unbefangenen Forfcbrrn be- 
obachteten Erfcheinungen feyen nun nicht mehr weg- 
zuläugnen : die auf gewifle Art verrichtete lebendige 
menfehliche Einwirkung bringe Erfcheinungen hervor, 
wobeyman, wenn man fie nur Von der Seite, und ein- 
zeln betrachtet, anflehe, welcher Kraft man fie zu fchrei- 
ben foll? Daher käme nun die Verfthiedeoheit der 
Meynungen. Um nun zu einiger Urberei nftimmung 
zu kommen, ladet der Vf. daher alle Aerzte und Natur 
forfcher zu gemeinschaftlicher Unterfuchung ein, um 
entweder die vorhandenen Thatfarheo knttfeh zu (ich 
Aaaa te0i 
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tcn, zu ordnen,, zu prüfen und logifcb richtige Refultate 
fc-eraussubebeo; oder durch neu angeßellie Verfucha die 
bereits gemachten Erfahrungen zu berichtigen, zu be- 
fiatigen, oder zu widerlegen, damit man doch endlich 
allgemein in den Stand gefetzt werde, noch vor. Nbflufs 
diefes Jahrhundert* die bisher unter dem Namen ~* 
thierifchcr Magnetismus — befafste Sache entweder als 
Unding zu verwerfen , oder als Realität zu erkennen. 
Nichts feyhiezu dienlicher, als die Erfcheinungen, wie 
fie Cch jedem aufmerkfamen unbefangenen Beobachter 
darbieten, rein nach der Natur, ohne Vorliebe für, oder 
Ha fs gegen ein Syßem, lichtvoll zu erzählen, richtige 
reine Begriffe daraus zu abßrahwen, und demnächß ge- 
tau zu beftimnien, was denn thierifeber Magnetismus 
eigentlich fey, damit man doch eudlith einmal wiffe, 
worüber man zanke ? Hiezu habe der V r f. in diefem er- 
sten Bande den Weg gebahnt — wenn fchon , wie er 
felbß geßeht: manche walinen tmiclUen, er fey der rech- 
te Mann zum Weg bahnen eben nicht, weil er fchon eint 
Theorie gefchnjfctt habe , und Ixufe nun an dem Gängel- 
band feiner tlieoretifchen Grillen, als wäre einer mit der 
Peitfche hinter ihm drein, fort. So gut es übrigens der 
Vf. mit dem thierifchen Magnetismus und mit denen, 
die denfelben treiben, meynen mag; fo fchlüpfrig dünkt 
uns indeffe» doch diefe Bahn , als dafs- wir es wagen 
follfen , mit demfelben darauf fortzulaufen. Wir wol- 
len ihn daher ruhig darauf fortfehreiten laffen , und 
es abwarten, wohin fie auch ihn führen wird. Hier 
können wir nicht anders, als lediglich nur anzei- 
gen, was man noch überdies in diefem zum reinen thie- 
rifchen Magnetismus hinleitenden crftenBand zu fuchen 
habe. Der Vf. beginnt denfelben mit der Erzählung 
einiger Krankheitsgefchichten, ganzin deflelben bekann- 
tem Ton , und theile hierüber feine eigenen Bemerkun- 
gen nach feivrr bekannten Art hierüber mit Die Il-it- 
kräfte des thier. Magnetismus rn einer Krankheit e co'.~ 
turie frroßi, werden von S. 3:0 - 336. umßändlkh dar- 
Ktttban verfiK.hr. Auch hierüber comtnentirt der Vf. 
Dann folgt die Beantwortung der Frage: was iß thie- 
fifcher Magnetismus? — di» wir aber felbft nachlie- 
fen um deswillen rathen müiTen, weil das Ganze febr 
zufammenbä'ngt, und hier in keinen fehirklichen Aut- 
zug gebracht werden kann. Endlich fiufsert Ivb der 
Vf. über die von ihm veranlagten onJ öffentlich be- 
kannt gemachten Verfuche ; gröfstentheils erißifchen 
Inhalts und Tons. Die Beleuchtung einer Recenfion 
in der AHgem. deutfeb. Blbl. über des Vf. Neue Unter- 
fuchungtn über den thierifchen Magnetisuws , ift mk vie- 
ler Befoheidenheit abgefaßt. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

WaRschai', im Verl. derNatJonalzeitung: Katimierz 
tf'.(ielki). Dram(m)a we trzech Aktacb. Repre- 
Äentowane ne teatrum Warfzawfkim dnia 3. maja 
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1792. wrocznicc. obehodu ußawy rzadbwey. 
Sjuliana Urfytta N5emeirwi.-zn ; ' {Cafmir (kr < 
ein auf dem Warfchauer Theater am 3tea May 
bey der Jahrsfeyer der ConUitutiou aufgefül 
Drama in 3 Aufzügen, von U. Kiemcewicz.) 
»792. ico S. kk g. X. S. Vorrede. 

R-ec. glaubt feinen Lefern den richtigen GcGcbtspunkt, 
aus dem diefes neue Produkt der thcatralifche Mufen des 
durch feinen Powrot Posta, auch in Deutschend rühm- 
lich bekannten Vf. * ) beurtheilt werden mufs, nicht 
beffar angeben zu können, aU mit den eignen Worten 
des Vf. in der voran^efchickten mit eben fu viel ein- 
nehmender ßefebeidenheit als rührendem Patriotismus 
abgefaßten Zufchrift an den Lefax: „Der König und 
„die Stände, heifst es S. VII. , „verordneten am 3ten 
„May, als dem Jahrstage der Conßitution, das Gedacht 
„nifs unfers Emporkommans aufs feyerlichße zu bege- 
ben. Ein Faß der Wonne für jeden guten Polen ! Auch 
„ich wünfehte, fo viel in meinen Ksäften ßand, zurFey- 
„er deflelben beyzut ragen ; felbß die Kürze der Zeit 
„hat mich nicht abgefchreckt; lieber wollt' ich der Kri- 
„tik mich unterwerfen , als mich des Vergnügen« eig- 
„ner Theilnahme an diefer FeyerUchkeit berauben. Die 
„Regierungsumßande Kafimics des Grofsen schienen 
„mir in mehreren Beziehungen mit den gegenwärtigen 
„zulammen zu treffen. Kaßmir beßieg in ßürmifchen 
„Zeiten den Thron; aber, wie Stanislaus Auguft, wufs- 
„te er durch Klugheit die Eiferftidat des Gefchicks zu 
„befielen. Ihm verdankt Polen den erßen wohlgeord- 
„neten Reichstag in Wislica: Jh.-p dieerfteu, heilfacnen, 
„alle und jede Bürger des Staats umfallenden Gefetzc- 
„Er ßellte Ordnung im Lande her, und fieberte den in- 
„nern Frieden, indem er noch bey fernem Leben Lud- 
wig, der Ungarn König, zu feinem Nachfolger wähl- 
te. Die Achnlichkeit diefer Begebenheiten mit den 
„he::! : ^e'>. bot den Stoff zu gegenwärtigem Drama dar. 
„Di: dxuinn auf^eßeüten Tbatlachen ßnd ans dea pol- 
„r»:fvh:n Cbroniiten mit hißorifcher Treue entlehnt; 
„ich fachte felbß, foviel möglich, die gerade einfahre 
„Sprache jenes Zeitalters beyzuhehaltcn. — — „Hey 
„den allen antworte ich denen, die diefes Stück tadela 
„werden, in Zeiten, d«fs ihr Tadel gegründet, dafs es 
„unvollkommen und fthlcrvol! iß; aber mögen fie? auJi 
„bedenken , dafs mir nur zwanzig Tage zur Fertigung 
„deflelben übrig waren, und es nicht dirauf ankam, 
„fin den Vorfchriften des Theaters völiig angemeflenes 
„Kur.ftwcrk zu liefern, fordern am T.ige eines Nario- 
„nalfeßes ein Schaufpiel zu veranßalten, das als treues 
„Gemälde der Sitten unfrer Vorfahren , und durch die 
„Aehnlichkeit mit den gegenwärtigen Zeiturnftandea 
„die Polen iutercfiiren konnte." 

Eine folche Erklärung muis auch die ßrengfte Kri 
tik entwaffnen, und fie zu einer gelinden undnachfichta- 
vollen Bcurrbeilung bewegen, wenn auch mehrere ih- 
rer gegründeten Foderungen an den theatralifcherj Dich- 
te* 



•) (& die von einem, andern- T£. herrührende 
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ter nicht überall und zur völlige» Befriedigung des rfunft- 
rrchters erfüllt feyn füllten. Unverkennbarer Zweck 
lies vor uns liegenden Drama*« fcheint uos Aoempfeh- 
hing der neuen, in ihren Einflößen auf die Bildung und 
das Glück der Nation fo wohltbätigen, Staatsverfaffung 
z\i feyn , aus dem, für Freunde nnd Gegner derfelben 
gleich belehrenden und in der Gcfchichte Poleos aufge- 
fundenen Gefichtspunkte, dais die wefcpitlichrteu Grund* 
fötze der neuen Ordnung fchon in weit früheren Zeiten 
verJucht, und in ihrer Anwendung bewährt gefunden wor- 
den. Diefen, felhft den hartnäckigften Vertheidigern 
alles Alten unwiderlegbaren, Grund für die Zuläfsigkeit 
und Nützlichkeit nur febeinbarer Neuerungen, der, fo- 
Tiel Ree. fich erinnert, in mehreren Reden wahrend 
der Sitzungen des gegenwärtigen Reichstages felbft von 
dem verdienten Vf. uiefvs Scuaufpiels mit Vortheil ge- 
braucht worden, wollte Kr. N. bey einer fo fchönen 
Veranlagung, durch die dramatifche Behandlung noch 
anfehaulieher und eindringender machen. Erwählte 
dazu einige, mit den jetzigen fo nahe verwandte,. Haupt- 
Begebenheiten aus der Regteruagsgefchichte Kafimirs, 
jenes guten von der Nation noch jetzt allgemein ver- 
ehrten Königs, der, während einer beynab 40jährigen 
Regierung (v, J. 1333 - 1370.) nur darauf bedacht war, 
fein von blutigen Kriegen, Unruhen undBedrückungen 
lange verheertes und zerrüttete» Reich durch weife Ge- 
ferze, durch Einführung einer gerechten und unparteyi- 
frh»n Jjftir, durch Erbauung und Wiederherftolluug der 
7cifWten Barge» und Scfclölfer, durch Gründung und 
Verf. h 'nerun? m^rerer Städte, durch .Aufhellung des 
Büri?r : undBauernltatHle», Beförderimg des Ackerbaus, 
<kr Il tndiung ut,d Induftrie, je der Wlfitufchat'ten feibft 
mictelft Stiftung iJcr Krakauer Univerfität — zu einem 
puUcirten, in fich nichtigen und* glücklichen Staate zu 
erh'b n; d"r, um j-r.<? fj eb;n erwähnten grofsen Ent- 
würfe di r wirklichen Aysfirhrnnr: ff;ö>g zu machen, itn 
J. i^ T - icn in der Gefehlt!«!? Polens fo merk würdigen 
ReUii'tag zu VVi^ica berief, und nech acht Jahr« vor» 
her, bild nach dem Antritt feiner Regierung , auf ei- 
nem Reichstage zu Kraknu,* den bey einer Thtonerle- 
dirmg zu btfergenden Unruhen, durch die mit Ein- 
f:i;::.nurtf drrNa.ion rjefrrffei.e Wahl Ludwigs von Un- 
garn zu fei.-ieru N-ch(o'g« i r vorzubeugen v.ui-te. — Die 
Jahr» fever jerieAWj.'-.icer Rrüht::.:;* nu?\ verbunden mit 
den von K.iflrnirs yeranflsUeten Fey*ri:« hkeiten bey der 
au c bi-r ie nTage zutreffenden Arkunft Ludwig.« vonUo- 
parn. foüten , nach d*r befand ern durch die 1 Umft.izide 
felbt bniimmten Abliebt des Vf. den lljuytgegunfucd 
feines DiamYs aufmachen. 

Allein äitCer Stoff war für den Umfang 1 eines rhea- 
tralifchen Werks nicht reich genug. Um ihaidab.T eä- 
ne gröfsere Ausdehnung zu geben, verwebte der Vf. mit 
feiner liaupthandlnug mehrere epifodifebe Nebenhand 
lungen. A'tfPwYn, der Wafl'enträger des Königs, ein 
edler viel vrrfprecbrndar Jüngling liebt die würdige Toch- 
ter eine» der 'ml'ivhften und verjier.teften llathe des 
König», £fan von Mirlfgtijna, niit atttm Feuer der eilten 
und tugendhaften Liebe. Indem er gerade eicCam, und 



mit dem zä'rtiichften Andenken an feine abwefende Ge- 
liebte beschäftigt ift, gefeilt lieh OArou-Az zu ihnv 
ein alter ehrwürdiger Ritter an Konig Cäfimirs Ho- 
fe. Niemira, in denen jugendlicher Kruft das Herr 
des künftigen Helden klopft, lenkt das Gefpiäch abfichr 1 
lieh *uf die- Erzählung von Kämpfen und Schlachten, 
und der brave Greis entwirft ihm ein kurzes, aber leb» 
hartes, Bild der mannichfalcigen Gefahren und Drang* 
fale r die er felbrt mit einigen treuen Dienern des un- 
glücklichen Wladislaw Lokietek , des Vaters und Vor- 
gängers Kaf. des Gr. , in innern und auswärtigen Krie- 
gen belUnden, und fchliefs: dann feine Erzählung mit 
dem Lobe des friedlichen, fein Volk väterlich beglü- 
ckenden, Kafimir. Bald darauf erhält Ntsmlra' einen 
Brief von feiuer geliebten Ilaima aus Lob2owa, und mit 
ihm die Nachricht von dem durch die Bemühung ihrer 
Eltern glucklich gehobenen Mifsverftändnifs, das folan- 
ge zwifchen der Königin ^jadiriga und Kaf ihrem Ge» 
mahl, wegen der Liebe des letztern zur Jüdin Efther 
obgewaltet hatte. Die Königin fey entfchlolfen, noch 
an demfelben Abend Lob/owa. ihren bisherigen Aur> 
enthalt, zu verla/Ten, ujd mit [Tanna, ihrer unzertrenn- 
lichen Gefährtin , in aller Stille aufs königliche Schlof» 
nach Krakau fich zu begeben. Vielleicht fey der König, 
der, wie fie wüfste, die Efther nur noch feiten fähe, zu 
ihrer gänzlichen Entfernung vga fich zu bewegen ; — 
ein Schritt, der auch ihr eignes und ihres geliebten Nie-- 
mira'» Scbickfal 'feiner Entscheidung näher bringen- 
würde. 

Durch- einen, unf^rm Gefühl nach, zfemnch un- 
wahrftheinlichenThcaterfircith — der Vf. läfstden von 
Liebe und Erwartung gleich trunkenen Jüngling eiu» 
fehl ummern ; d«r König findet ihn fchlafend , und be- 
merkt den rc.-u-f imBrefttuch Nicnira's — gerath diefer 
Brief in die ILnde des Königs, der, nachdem er ihn 
durchgclcfen, auf der Stelle den Emfchlufs fafst, fich- 
mit feiner Gemahlin wieder zu vereinigen, und dem er- 
Wdcluen- Kiemira <|ic Verfieherung giebt, ihm zum Be- 
litz feiner Geliebten zu verhelfen. Nach einigen Zwi- 
febenfeenen, in welchen Kaf. einem Bauern, einem 
Stäiter, uuddem-fchou im erfien Act aufgetretenen pra- 
Ivrifchen und mit der Regierung des Königs mifsver- 
gnwgti-n Ritter Vou.-.h, mit eiiier rnufterhaften Herab»- 
lalTung, IMiltlp und Klugheit Gehör, und' auf ihre An- 
trage und Bitten Befcheid ertheilt, erfcheint der fchon 
genannteerfte.Minifter des Königs,. %fan von Ttjiehzijna, 
Hattet feinem Herrn weirläuftige Berichte über ver- 
febiedne Zweige der durch den Wislicer Reichstag ver- 
befferten Landesokououie und Regierung ab.und fchliefst 
mit der dringenden Bitte um die Wiedervereinigung 
des König» mir feiner Gemahlin. Kaf. nimmt den Vor- 



fchlsg mit Dank auf, rechtfertigt fich mit feinen roeift" 
gegen feine Neigung gefihJoifcnen Heirathen, und ver- 
bricht, um alle Iftuderniff« der Aesföhnung mit Jad- 
wigen aus dem Wege zu räumen, feine faft nur aus Ge- 
wohnheit noch fortgefetzte Verbindung mit Efther,, 
durch ihre gänzliche VerabfchieduDg,. völlig aufzuhe- 
ben. Nach einer kirrzen Entfernung, währendder Han- 
na, bald nach ihrer in GefeUfchaftdet gönjgjp wirk- 
A-aa-a. % jfcfc 
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lieh erfolgten Ankunft in Kraken zu ihren Vater eilt, 
und die für de doppelt frohe Verficherung von demEnt- 
fchlufs des Königs in Anfehung Jadwiga's, zugleich mit 
der väterlichen Einwilligung zu ihrer Verbindung mit 
Niemira erhalt , erfcheint der König aufs neue , und 
übergiebt, wiewohl nicht ohne Rührung, feinem Freun- 
de die fcbrlftliche Beltfitigung feines gethanen Verfpre- 
cbens, mit dem Bedeuten , fie der Ellher , zugleich mit 
den beyliegenden, ron feiner ehemaligen Geliebten 
langft fchon erbetenen» Privilegien für ihre Nation und 
einer Kette zu feinem Andenken zuzufenden. Beide 
encfernen'uch hierauf, um über die getroffenen Anhal- 
ten zn der doppelten Feyerlicbkeit des folgenden Tages 
zu fprechen. — Der dritte, an Handlung reich fte, Auf- 
zug hebt mit eiuer nächtlichen vorher verabredeten, 
aber von Powala , dem eingebildeten Nebenbuhler Nie- 
roira's , gehörten Unterredung der beiden Liebenden 
unter den Fenftern des Schloffes an. Powala und Nie- 
nira entzweyen fich,; das dadurch entftandene Geräufch 
zieht den alten Odrow:j/. berbey, der die Streitenden 
trennt, und fich bey fchon anbrechendem Tage mit Po- 
wala entfernt, um dem fchon nahen Ludwig von Un- 

Sirn entgegen zu gehen. Es erfolgt hierauf die erfte 
ufaramenkunft Kafimir» mit feiner Gemahlin, und die 
endliche durchs ganze Stück vorbereitete Ankunft und 
öffentliche Aufnahme des K. Ludwigs, welche letzrere 
dadurch noch feierlicher wird, dafs Kafimir auf Jo- 
hannis von Miehtztyna und Odrow?2 Bitten Niemira 
mit den gewöhnlichen Ceremonien zum Ritter fchlägt, 
der dann Hanna, die Tochter Johanns, fleh nach Rit- 
terfiue zur Dame feines Herzens erbittet, und nicht nur 
hieiu. fondern auch zur Vermählung mit ihr vom Va- 
ter und dem königlichen Paar die Einwilligung erhält. 



In diefem fo viel möglich gedrifngtrn Auszuge wird 
man die Fehler der Anlage, die aus dem zu mann ich :al 
tig vertheilten Intereffe und dem, befondersin denzwey 
erften Aufeügen.iufserft fchläfrigen Gang der Handlung 
entftehen. nicht verkennen. Die Gefchiohte der Köni- 
gin und ihrer Auslbbnung mit Kaf. , wenn He der Vf. 
glc-tch mit dem Schickfal feiner beiden Liebenden zu 
verweben gefneht hat, ift ein Nebenwerk, das wir um 
fo lieber entbehrt hätten, je unangenehmer der Schat- 
ten ift, den Tie auf das übrigens fo anziehende Gemälde 
des grofaen Königs wirft. — Die Charaktere find, den 
einzigen Powala ausgenommen, alle gut, und auch die- 
fer irrt mehr aus Unverftand und Selbftdünkel, als auj 
vorfetzlicher Verblendung. Doch würde Ree. verlegen 
feyn, wenn er beßimmen foltte, für welche unter dea 
4 Hauptperfonen der Vf. feine Zufchauer am mehreßea 
inrerefifiren Wollte. Der Dialog ift natürlich , vnd die 
Sprai he kräftig. Neue und tief gefchöpfte oder durch 
einen originellen Ausdruck frappirende Gedanken ftia- 
fsen uns nicht auf. Einzelne kleinere Flecken, die eine 
wiederholte Aufmerk farakeit leicht wegwifchen wird, 
mötjen wir nicht rügen. Sie werden dun.h den überall 
athmenden aufgeklarten Patriotismus des würdigen VC 
und die zahUofen ungefuchten Anfpieluogeo auf die 
neueren fchon gemachten oder doch dunkel geahndr- 
ten Veränderungen In feinem leider! ron neuem be- 
drängten Vaterlande. umHhre Haupturheber reichlich 
erfetzt, und höchft ungern verfagenwir uns, durch die 
Ausführlichkeit der gegenwartigen Anzeige genötbigt. 
das Vergnügen , mehrere folcher Stellen, die wir uns 
b?y der Leetüre ablkhrlich ausgezeichnet hatten, mäs 
den eignen Worten das Vf. herzu/etzen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OoTTascmL. Hlmt, h. Kurzbeck : Frtditrt auf Jen Fri- 
deusfehtufs zuifeken OejUrrriek und dir Pf ort 0, im J. 17p 1. . von 
Joh. DonM Hofzmu*«, Hofprcd. 3°S. 4. Der V£ febn feinem Text. 
Jef. 3J. 18. M»d r«det erft von der 6chönheit des Friedens, dar- 
auf von den Hütten der Sicherheit , und xuleut von der Ruhe 
roll ITfberBuft. Unter diefen Rubriken fetat er die fchiitzbaren 
Vortheile de» Frieders auseinander, und begleitet jede mit Er- 
weckungen zum Dank, und weifen Gebrauch'; alles in einer ge- 
fühlvollen pathetifchen Sprache, dar Gemüthsftitnrmingangemef. 
fcn, die ein folche« Feft erzeugt.— Was aber aus derGefchich- 
te des Kriegs, oder doch von der Veranlagung, dafs Ot-flreich 
AniheU nahm , gefegt wird, hätte dürfen wegbleiben ; kein Hof- 
edieer mufs behaupten, dafs irgend ein Krieg gerecht fey, dea 
Herr UBteraahm. Es fcr-uchtet aach nichts j es febader. 



Anz3BT0B«~. W'Mnibrtti Dm rehut ex Hörnern iredteii 
epiftol* , «rua vir© illußri — Je» Gottfried l .evtktiardi , Serenifl'. 
Elrct. Saxoo. a conGl. aulae etarchiatro, — nomine noiiiuilio- 
rum fauiorum, amicorutn «uditorumque diem naulem et munera 
ejus nova fplendidiflimaque gratulanir Devldtt Gottlob ff'olf, 
A. A. L. M. et Rev. min. cand. ivoi. 32 8. 4. — Es ift fchon 
die Heüknnd« and Naturwidenfcbaft des Ho- 



viele* über 



mer gefefcrieben worden , und man hat dea. Vater i 
tun Wundarzt, Arzt, Botaniker, ja zum Meuptr/fiker „ 
Der Vf. dii-fer Schrift nutzte die Collectaneen , welche der (el. 
Prof. Jähnichen tiber medicinifche Gegen/lind« im Homer «• 
rammengetragen hatte, (ohne doch fo wie einer ins Intel! BL dar 
A. L. Z. diefes Jahrs zu inunuire* fchien, diefea zn ver- 
heimlichen, auch nicht ohne felbü daher thäticr zu feyn.) und 
feine Schrift entfall die Steilen im Homer, die Bezug auf dir 
Medicin haben, voltftändiger angeführt , als Ree fie ander**« 
gefunden zu haben fich «rinnen. Nur die Heiluneaufrerlicher Ver- 
letzungen wer der Thcil der Heilkunde, den die Heiden im troiae. 
Krieg trieben : f<«-{sr war nicht der Arzt, der innerliche Krank- 
heiten heilte, fondern der Wunden durch Hoilmitiel und durch 
Iucanuiionen zur Genefunj» brachte. Innerliche Krankheiten 
fchrieb mau einer hdhern Macht zu: von einer Heilung folcker 
Krankheiten durch innerliche und iitrürüche Mittel findet fich 
daher in dem Zeiirawni . in welchem Homer feiue Hulden leben 
und handeln lief», kein*; Spur. f Aber za den Zeiten des Ho- 
mer felbfl kannte m.in ti.ncrliche Heilmittel , -nd wendete de 
zur Heilung der Krcukheiten an ; vergl. odiff.J. 229. Zuzei- 
ten des Trojanifchen Kriegs war der Dienft des- Aefkulapiu« 
nech nicht eingeführt, wohl aber zn Zeiten Homers, and die 
Prieller des Goiuc übten in den Tempeln detTe!ben die Heilkunde.} 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Paris, b. Defenne: Confiderations für les Arts du 
Deffm en France, Suivies d'un plan tf Exote publi- 
que et d'un fuflewe fencourugement par Mr. Qjta- 
tremeredc Qyuncu. X79Z. 16g. S. g. XI7. S. Aver- 
tiflemeut, und jEntroductioh. 

Die grofse politifche Revolutioa ia Frankreich hat ei- 
nen fehr betrachtlichen Einflufs auch auf die Künfte 
gehabt, welchen man ans mebrern Gelichtspuukten be- 
trachten kann. Die National verfammlung hat diefes wohl 
eingefemen, aber es unentschieden gelaffen , in wie fern 
akademifche Anßalten überhaupt von Nutpen feyn mö- 
gen, od-er nicht. Sie hat die Mahlerakademie felbft zu 
Ruthe gezogen , und ihr aufgegeben, der Nationalver- 
fainirtluiig den Plan ihrer Organifation vorzulegen. Die 
Mahlerakademie , die aus mebrern Partheyen, Ariftokra- 
teo, Demokraten, ünpartheyifchen u. f. w. beliebet, befand 
(Ich dabey iu einer fehr krinfchen Lage. Diefes bewog den 
tin. Q., der als ein unpartheyifchcr Mann , nnd grofser 
Kenner der Kund bekannt id, der Nationaiverfammlung 
feine Gedanken über diefen Gcgenftand vorzulegen. 

Die Hauptfrage id folgende: Hat Frankreich nötbig, 
auf feine Köllen eine Akademie oder öffentliche Schule 
der zeichnenden Kund zu unterhalten? Und welche 
Mittel find die vortheilhaftetten bey einer folchen Ein- 
richtung ? Das ganze Werk zerfallt in zwey Haupttbeile. 
Iu dem [Den wird die Notwendigkeit, die zeichnenden 
Künite in Frankreich zu cultiviren und zu unterftütten, 
unterfucht. Der zweyte Theil erforfcht hiezu die heften 
Mittel. Um feinen Plan recht auseinander zu fetzen, 
fangt der Vf. mit einer Unterfuchung über den Erfin- 
dungsgeift an, wo er der Meynung beydimmt, dafs der- 
felbe hauprfachlich vom Clima abbange, und gehet hier- 
inn bis zu den Zeiten der Griechen zurück etc. Hierauf 
kömmt er auf die Nachahmung , ftellet die Künfte als 
Affen der Menfchen dar, und behauptet, die Menfchen 
liebten die Künde aus Eigenliebe, weil fie (ich in ihren 
Werken fpiegelten. Dann fchreitet er zu dem phyfifchen 
und moralifcheu Einflufs , den fie haben Können fort, 
und zeigt , dafs die Künfte defto mehr geliebt und ge- 
fchattt werden , je mehr fie fich auf die Nothdurft bezie- 
hen. Urfuchen hiervon find theils reltgiöfer, theils mo- 
ralifcher, theils politifther Art, die der Vf. vortrefflich 
aus einander gefetzt hat. Im aten Kapitel, wendet der 
Vf. diefs alles auf Frankreich an Hier ift er mit allem 
was Laje, Klima und Pruducte betriff, unzufrieden. 
Diefs find feine Worte: „Rien n a pu eneore y faire 
„g crmer aueun des elemens de la poef\<-, Rien de pitto- 
»resque, de contraflr, de iwrie, tfirrcgulier dans CtS ßUS, 
A. L. Z. 1793. Dritter Bend. 



„n'a pu y apeÜer les enchantemens des poetes, nafcu.vi- 
„vifierfes afpeets, n'a pu y faire naitre ces charmantes 
„Ulußons, doni les ctrts aimeut ä entourer \leur berceau." 
Aber Hr. 0. llfst es nicht • bey blofsen Ausrufungen be- 
wenden , fondern er beweifet , dafs feine Nation , blofs 
aus Mangel jenes Entbufiasmus weder einen epifchen, 
noch lyrifchen Dichter habe hervor bringen können» 
S. 41. kömmt er auf die Kleidung, Trachten, und Mo- 
den, und endlich beweifet er, dafs die Kund, de fe com- 
tre faire, in Frankreich auf den höchften Gipfel gediegen 
fey. Diefes trägt tramer mehr dazu bey, allen GeftaJten 
ihren wahren Naturcharakter zu benehmen. „La focie- 
„te n eft plus qu'un affembUge de portraits faetices, ap- 
% #retes et compofes, dont Limitation n'a auoun rapport 
„d celle de la nature. La nature ne fauroit plus percer, ni 
,.fe faire jour au travers de cet attiraü de modes et de eo- 
„lifichets, au travers de te mafque de pldtrages, de com- 
„teurs et de bizarreries. Plus <f exprtffion franche et %ai- 
.•«. pku de manihres naturelles, plus de maintien qui ne 
,Joit compofe, plus et attitudes aui ne foient guindees, 
„plus de paffion a de couvert, plus de chaleur dans letanga ge. 
„Et quel ptut Hre le fort des atts qui tu tronveront ni fen- 
„timens vrais, ni moeurs naives, ni pafßons etUieres dans 
„teurs modeUs." Das III Kapitel enthalt die Beantwortung 
der Frage, ob Frankreich die Ausübung der zeichnenden 
Künfte nothig habe, oder nicht? Nachde.n der Vf. hier den 
Einflufs, den die Schönen Künfte auf die Sitten haben, dar- 
geftellt hat. und den Streit, ob die Kund die Sitten, oder 
diele die Kund verderben j fo fchliefst er damit, wenn 
die Künde keine andre Triebfeder, als den Luxus hatten» 
fo müfsten fie Werkzeuge des Verderbens werden. Aber 
alsdann hätte fie auch der Luxus vergiftet. Zur Zeit 
der erden Römer diente die -Kund , den Götter«, 
dem Vaterlande, und der Tugend; aber nach dem Sit- 
tenverfälle dienten fie der Eitelkeit, und allen lafterhaf- 
ten Begierden. Alles hängt hierbey ron den Gefetzen 
eines Volkes ab. Sind diefe gut, fo können die zeichr 
nenden Künde Lehrerinnen der Tugend und Werkzeuge 
der Wahrheit werden. Frankreich hat alfb von einem 
fchädüchen Einflufte der zeichnenden Künde auf die 
Sitten nichts zu befürchten, fo bald feine Gefetze gut 
feyn werden. Zum Befchlnfs diefes Kapitels zeigt der 
Vf. den Einflufs der zeichnenden Künde auf die Induftrie 
auf Handlung, und die mechanifchen Künfte. 

Im IV. Kapitel, befchäftiget fich der Vf. mit den 
Mitteln, welche man in Frankreick zur Cultur der Z. 
K. anwenden foll. Er fchlagt deren zwey vor: unentgelt- 
lichen öffentlichen Unterricht, oder Erziehung, und da .« 
Aufmunterung. Hier zeigt er die Notwendigkeit «. 
uer öffentlichen Schule, und unmittelbaren Aufmun- 
terung. 
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ImzweytenTbeile, der aus «Kapiteln beftrhrt gfebt 
«Irr Vf. fem Syftern einer wlfe ntiii lu-n Erziehung für die 
Küi.fte, und «fori) nützlichen Pinn zur Aufmunterung. 
Ihm Schritt für Schritt zu folgen, erlauben unfere üiaiur 
nicht. Das roetfte beziehet fich auf das Ijeceh; tob Pa- 
ris, auf die dortig» 11 Anfüllen . die Akadrmie, die ein- 
genflenen Mifsbräuche , den Defpotismus , u. f. w. 
Ob die Verfchlage des Vf. f>ch eben fo gut auffüh- 
ren litten werden, als fie entworfen find, daran möib- 
te Ree. fehr zweifeln. Denn wenn fich auch alles um- 
fchmelzen läfst, fo dürften doch wohl Denkungtart und 
Charakter der Nation in Rücklicht auf Künfte, fo wie 
ihre feit langer Zeit hergebrachte Kunft- Manier, fo nach* 
giebig nicht feyn. Denn durch blofsfc Veränderung der 
Ii ze wird doch derjenige nicht auf einmal glauben, 
er male fchlecht, der febon 30 Jahre das Gegemheil ge- 
glaubt hat. Ungemein tn ifend find einige Bemerkungen 
über das Studium des Nackenden , in dem der Vf. zeigt, 
dafs die Griechen die Nuiur zu ihrem Modell hatten, 
Vir aber öfters ein febr elendes Modell Zur Natur haben. 
Was die prakrifibrn Studien betrifft, fo follen felbige 
in $ ClalTen eingetheilt weiden: 1) Studium der Natur, 
a) der Antike, 3) der Ornamente, 4) der Architectur, 
und endlich 5) der Conßructioif. 

Die Theoretifchen ebenfalls in < O arten 1 } Studium 
ier Gefchichte, a) des Coftüme und der Antiquitäten, 
3) der Optik und Perfpectiv, 4) der Anatomie, 5) der 
Geometrie und Mathematik. 

Uebrigens find noch zwey Schriften von demfelbes 

Verfaffer erfchienen. 

, . . .. . - ' ' * ■ ♦»•■ t-.'.. 

X) Ebendaf.: Saif* aus conßderations Jur tes Arts 
du Deffin en France ; au Refltxions eritiques für U 
projet de Statuts et Rcglenvns de la majorite da 
fdeodemiede Peinture et Sculpture. 1791. 149. S. g. 

\ 3) Ebecdaf. : Seconde Suite aux conßderations für les 
Arts du DeJJin ; Ou projet de regltmens pour l'Eeole 
publique des Avis du Defßn ; Et de CEmpkuement 
convcnaUe ä l'mßüut National des Sciences , Delles- 
~ Lettres et Arts. 1791. roj. S. g. 

Da verfchiedene Künftler von der Majorität der Na- 
tional ■ Verfammlung Projecte und Plane zu einer neuen 
Einrichtung und Metbode des Unterrichts vorgelegt hat- 
ten, fo hat der Vf. fie in diefer Schrift unterfucht. Er 
verwirft aber das Ganze, und zeigt, dafs die Plane weit 
snangelhafter find, als die gegenwärtige Verfaflung. 
Sic enthalten eine Menge eigennütziger Vorfrbläge, die 
Hr. Q. mit fehr lebhaü-n Farben Ahtldert. Er geht zu- 
rück, und zei^t die vielen Ungerechtigkeiten, welche 
die Kömgl. *kad. fchon ausgeübt, in dem fie es im J. 
1776 fo gar dahin gebracht bat, d.-n andern Künftiern 
»He mogln hen Gerechtfame zu entziehen. unJ ihr Corps 
ganz zu vernichtrn. Die neuen Vorfi hinge der Akade- 
miften zu Errichtung einiger befondrer Lehrftellen pour 
tes Genres, wie auch für die Kupferftecherkunft, ver- 
wirft der Vf. aus fehr vielen Gründen. 

Auch in der zweytea S.hnft unterfucht Hr. Q. die 
Plane, welche die Küi>ftler vorgefch agen hauen und 
zeigt hier ebenfalls, wie der Eigennutz die fammtlichen 



KQnftler der Harrprftadt in drey Heupr*»»rtbeyen ver- 
teilet habe, nemheh in Eigennützige. Stolze, uqd Ei- 
ferlücbtige. Zur erfteu Parthey gehören diejenigen, 
welchen bey der K. Akademie Bedienungen nahen; 
Zur »weyten die Adepten , die blofs c,i:r, h ihre Mit- 
glieds - Diplome ein Anfehn erworben haben . und nun 
auf den glücklichen Augenblick lanern, unter die Erften 
aufgenommen zu werden. Zur dritten Parthey urier 
den Nahmen Commune des ans, zahlt der Vf. atte dieje- 
nigen, die nicht zu dem privilegirten Corps der ALade- 
mie gehören, entweder weil es ihnen an Talenten oder 
Glücksgütern, an Keckheit oder Niederträchtigkeit r aa 
Können öder om Wollen, an Zeit oder andern Mirrrln 
gebrach, den Eintritt in diefs Heiltgtrr.in des Glücks 
und des Ruhmes zu gewinnen. Die Erfren wollen gern 
die defpotifthe Gewalt beybehalten ; die Zweyteu möch- 
ten mit jenen das Reich" theilen; die drirten aber wünfeh. 
ten das ganze zu zernichten. Nun kömmt der Vf. auf 
die Notwendigkeit einer Schule . auf die Methode des 
Unterrichts und endlich auf die C'nfcoften , wo Er nach 
gemachter Bal<*nz zeigt, dafs der N. V. ein Vonheil v&a 
81*30 Liv. gegen die bisherigen Unkoften zufliefsea 
würde. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hannovir, b. Schmidt: Qalirbuch für die Mevjrkktit, 
oder Reuträge zur Beförderung haufslicker Ereieh.vra, 
haufslicher Glückfehgket und praktifchtr Menfxhto 
Kunde, von Frirdrifh Rurchanl Reneken. 1789. Erftes 
bis zwölftes StnYk 568 u. 57t S. «790. 53* 54* SL 
1791. Erltes bis fechltes Stück. 536 S. 8- turtum 
. merationsprerfs für den Jahrgang 3 Rth'r.) 
Von einem Journal, wenn es auch keines der fchlech- 
reiten wäre, eine fo grofse Anzahl Helte auf emr.t 
durchfefen zu müflen, wozu wir uns lediglich aus He- 
cenfentenpfiieht entfchloflen, ift gewöhnlich eine fehr 
unangenehme und langweilige Sache. Diefsmahl haben 
wir uns für den Zeitaufwand, der dazu erioderlich war, 
reichlich belohnt gefunden durch das Vergnügen, eine 
Menge und Mannigfaltigkeit von Aufiatzen -keimen zu 
lernen, worunter kaum einer und der andere eigentlich 
fchlecht, nur wenige mittelmäHsig, viele fehr gut , unl 
beynahe alle dem würdigen Endzweck diefer Sammlung, 
weither auf dem Titel angegeben iir. in hohem Grade tn- 
gem^ffen find. Das Modewort unfr r Zeit - Gearem- 
niitzigkeil , der fchönc De« kmantel , worunter fich öfters 
grobe Eigennützigkeit der Schnftftelkr und Verleger 
verhirof, ift doch das einzige Wort, was die eigentliihe 
Befchfil'enheit dufts Journals richtig bezeichnet. Der 
Gelehrte, blofs als Gelehrte betrachtet, wird leiten fei- 
ne Rechnung dabej linken; ab. r dem gebildeten "Men» 
fchen ia allen Standen, dem es um Vermehrung feiner 
prakt fchen M^nlVhenkenntnlfs, um Fortl« brüte in fei- 
ner eignen Bildung zu befterrn Gebrauch leiner Kräfte, 
zu V'rertlung feines Herzens, zu frohein und würdigem 
G nufs feines Lebens ernftlieh zu mun ift, der eb. nciefs 
Gute auch in fernem häul'slich!*n Zirkel u»d in dem Wei- 
tem Krelfe feimr Freunde oder Uenaniiien ft ft. -«w«.> 
te, wird aufser der angenehmen Uiitcthaltuoi;, A«»e- 
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fung, Regel, Beyfrjiel nnd Ermunterung dazu fn fehr 

vielen Auflätzen diefes Jahrbuch* zuThrit werden. Sie 
beziehen fich auf Verhiiirnifle, Denkarten und Verirruo» 
gen des Zeitalters ; betrachten diefs aus einem morali- 
ftheo und richtigen Gefichtspunkt und leiten die Auf. 
merkramkeit auf viele nicht genug betrachtete Quellen 
häufslnben Glückes and Elends, der Verfchfimmerung 
und VcrbefiV/unjr«" des Charakters und der Sitten. Für 
die Moral und Klugheitslehre des Ebeftandes empfehlen 
wir beton tiers die Briefe eines troßbaren U'Utwers von ei- 
nem Ungenauntm , das St h reiben eines Hageßohcent 
Schwagers und M. Magen au Briefwechfel über Mifshey- 
raihcn, die Fabeln für Damen von Benrken and des Pa- 
P.ors Schwagers Abh. über die bürgerliche Verbefferung 
des. weiblichen Gdchlerfits. Für Erziehung vrrfthiede- 
ne Auffätze voaRnigge (zumTheil polemifthen Inhalts)« 
Berendt, Schlager, und der Gräfin von * *. Für Bil- 
dung des Landmanns einige Abhandlungen von den Pre- 
digern Schwager, Cramer, Mehlifs, Scklez, Eumld n. an- 
dern. Biographie?, Dialogen, Brirfe, G'dichre, kleine 
Romane und Abhandlungen weihfein immer mit einan- 
der ab — von ungleichem Werthe zwar, aber doch nie 
der Sittlichkeit gefährlich, faß alle /ehr lehrreich , und 
unterhakend. Einer folchen Zeitfchrift find viele Lefer 
und eine fich gleichbleibende Fortfetzung zu wünfehen. 

Göttincbn, b. Dietrich: Magatin für Thier gefchich- 
fr, Thieranatomie und Thier arzwtjkunde herausge- 
geben von F. A.A.Mgijer. I B. 1 St. 1790. 8- 
Kpfrn. 8 Bog. 
1 Em neues zqologifches Magazin wird auch neben an- 
dern , in wekhrm die auf dem Titel genannten 
Diu ip'inen bearbeitet werden, gar nicht überfliifsig, viel- 
mehr von gutem Nutzen IVyn, wenn nur bey Legung 
des Plans hinlänglich auf das Eigenthümlithe, das man 
einem folchen Magazin geben will, gefehen, und bey 
Ausführung deffefben mit hinreirhender VorGebt verfah- 
ren wird. Dann kann es nnlntrrelTe atleh nicht fehlen, 
untl die Dauer eines fohlten Inftttuts gründet fich von 
fclbft. So viel Ree. von die fem gegenwärtigem der 
Zoologie gewidmeten Magazin narh Plan und Ausfüh- 
rung abftrahirt hat; fo mag wohl die gute Abficht des 
H-rauSf.ebers, diefes allee zu leiften. oder in der Folge 
leiften zu wollen, hieb^y am ebeften in Anregung kom« 
men. die inzwifchen Ree. au< h nicht verkenneu will. 
In der Vorrede wird eigentlich nur der Urfache gedacht, 
die zur Erirftrhung des Magazins Gelegenheit gegeben. 
Hier hetfst es : Man iß in üiiiliKgen g!eichfam an der 
tyielle anslantiifcher (jrlrhrfamkcit , derm Schätze an an- 
dern Orten, felhß auf Akademien, fo äufserß feiten find. 
Schande trire es für mich, tvrnn ich das, uns ich haben 
kanri, nicht benutzte, und nenn ich nicht das Gate, was 
hier mir f<) oft aufßnßt, fo viel ich kann, bekannter zu 
machen Juckte Aber damit iß nicht gefeipt, dafs ich bloff 
amlirndifche Schriften, Mofr die IVeike gelenrter Ge- 
Jeitfchaften benutzen n i.". M in ich werde auch vaterlän- 
dtjihe Schriften, jedoch nach folchen Grnudf ätzen benutzen, 
a\jfi meine Lefer mit mir znfvieden fetjn follen Auch 



■Udefwarr- fehener ats im des Ha. X. gerühmter Quellt 
»uslandtfeher Geiern famkeit find, werden, wenn befoo- 
d« -rs mit Sachkunde, Bedachtfamkeit und uöthiger Aus- 
wahl dabey zu Werke gegangen wird, ihren Zweck fo 
wenig verfehlen, als vacerläudifebe Schriften und die 
Bej trage hi*zu etwas angfthch gewählter Freunde. Doch 
dies mufs fiih erft in der Folge zeigen, ob der Hr. Her- 
ausgtb. , nnd auf welche Art , bievon Gebrauch machen 
kann. Die Auszüge wenigftens find diesmal fall aas Lo- 
te* firbr bekannten Schriften hergenommen , welche, 
wie tms^onrnal de Phyßque etc. noch in andern beliebten 
deutfeben Sammlungen benutzt werden. Diefes erße 
Heft enthält folgende Auffaire. J. Thier gef chic kU. 
O Ueber die Baßarde der warmblütigen Thiere. Nur das 
fchon längft bekannte, a) BerraeJifimg« über die Natur- 
gefchkhte der AUen,. vom Ho. Dr. Ltn* in Güttingen, 
jetzt in Roftock. Hr; L. muftert diejenigen Quadru- 
peden , deren Plinius erwähnt, zeigt 'die Unzuläng- 
lichkeit feiner Befchreibungen , und zählt dann die 
wahrfcheinlich erkennbaren der bey demfelben vorkom- 
menden Arten auf. Die ganz« lefenswürdige Anhand- 
Tung verräth vielen kritifchenScharffinn, und eine rieht 
gemeine Belefenheit in den Schriften der alten Naturiüt- 
fcher. 3) Befchreibung der Mufophaga viotacc*. Eine 
überflafsige Wiederhol urig defTen, was fifeti von <!kfeil» 
Vogel fchon in den Schriften der BrrJ. Gr/. Naturf. Fr. 
bekannt werden liefs. Auszüge aus diefem bAiunttrt 
Weik Cölbe fich Hr. M. nicht erlauben l 4) Hn f Jmou* 
reur d. Jüngern, d. A. Dr, z. Montp. Stfchrtibimg dis 
Scorpio occitamn. Aus dem Journal de Phpfique. 5) 
Dreif neue Arien des lÜijfelkafcrt , ans dem franz. Gwianm 
von Hn Somiim de Manoncom: Aus eben diefeai Jour- 
nal. 6) L eber ein neues SäugtMergefcldecht. Hr. M. 
trennt von dem Haafengefciilecht das tianincktn, und er- 
hebt daiTclbe zu einer neuen Gattung, die zwtfchcn dem 
ILaßn und der Savia mitten innen Aehen föll. Aehn- 
Mche fubtile Trennungen Hefsen fich auch wohl bey an- 
dern Gattungen anbringen, wie z. B. bey den Linnei- 
fchen Affen. 7) Von den Vematuiltingihütftn der Phrtf- 
ganden und einiger verwandten lüfteten der GotUKgfJien 
Geuxijfer. Eine am 21 Marz in der hirfigen phyliKali. 
fchen PrivatgefeDfchaft gehaltene aufserordemlube Vor- 
lefung, vom Hn. Dr. U. Q. Seetzen, aus der Herrfch. 
Jever. Der Vf. diefer lehrreichen Abhandlung unter- 
fucht die verfchiedenen Beftandtheile der Verwandlung£- 
hdlfen der Phryg. , und faod , dafs, da fich faft eine je- 
de Species befondere Baumaterialien zu ihrem Getoäufe 
wühlt, fie 1) aus einer einfachen Membrane, %, aus mi- 
neralifchen , 3) aus vegetabilifeben Theileo , 4) aus kle.- 
n- n Konchyiien befteben. Die Beobachtungen hierüber 
find fehr genau, and verbreiten urfgeroein vieles Litht 
über die Naturgefchichte diefer Infecten. 8) Kuize Be- 
fchreibungen neuer Thiere. Ausgezogen aas dem Leipzi- 
ger naturhißonfehen Migazin. Abermlrts ein Auszug aus 
einem aoeh anderwärts fehr bekanntem Journal. Bey 
Beftimmung der Schildkröten, den Befiimmungen dis 
Hn. Ctpedt zu folgen, würde Ree. nur mit äuiserHor 

hier be- 



B-'hut famk -it anratben , indem er aus Erfahrung - 
wttdm meine trennde nnd ich felhß zu ditfem Magazin zeugen kan , dafs Cepede fich aurh da manche vielleicht 
Betrage liefern. — Auszüge aus grofsen Werken, die nicht erwarte« Verirrungen zu Schulden kommen bei*. 

B^ibba dby6i«t)gle 
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Seine Nomenclitur Ul bey weiten die richtigfte nicht, fo 
wenig die mit unter neuen Namen vorgelegten Arte« 
immer neu und unbekannt find. Es ift zu wiufchen, 
dafs er feine verrprochene Fifchgefchtchte mit weniger 
franzöfifcher Lebhaftigkeit und Redleeligkeit behandeln 
möchte ! o) Auszuge aus den neuen Abhandlungen der 
fchweeL Acad. der Wiffenjch, 9 B. Pulex penetrant von 
Schaartz and Trigla rubicunda von Hornfiedt dafelbft be- 
fchrieben. II. Thier anatomie, 1) Ueber die ver- 



frktenenae Phjfxologie, zwifclitn warm und kaltblütigen 
Thieren: vom Ho. Hofr. Blumenbach. Eine Ueberfe- 
tzuog der bekannten in den nov. Comment. Joe. reg. Gott. 
Vol. 8- flehenden auch einzeln abgedrnktea Schrift des 
berühmten Hn. Vf. fpeeimen Phyfiol. comparatae inter am- 
wantia catidi et frigidi fanguinis, Die Fortfetzung foll 
hievon im uächften Stück erscheinen. III. Tkierarz- 
netjkunde: j) Schreiben vom Baronet l. Banks, Prä- 



fid. d. K. Cef. der W. t. Lond. an den Secret d 
Gef. z. VerbeflT. d. Kiinfte, Manuractur« u. d. Handels. 
Ueber ein würkjames Mittel gegen d>e Räude der Schaaje. 
Hr. B- macht 1er Gerellfch. diefes Mittel bekannt , das, 
wie aus der Mifchung erbellet, auch der Hr. H. bemerkt, 
viel ähnliches mit dem Unguent. NeapoUtano hat , nur 
dafs hier noch Terpentinöl darunter kommt. 3) Ueber 
die Bauchwajferfucht der Schweine. Eine eigene fehr le- 
fecs würdige Abhandlung von dem Hn. H. felbft. Er 
verbrettet fich über das pathologifthe, fo wie ttber das 
therapeutifche , diefer Krankheit mit fehr vieler gelehr- 
ten Umftaadlichkeit. 3) Leber die Schädlichkeit des Taxus 
bey Thieren. Aus dem Hinnovr. Alagaz. und hier aber- 
mals abgedruckt. Noch find diefem iften Hefte 2 Kup- 
fertafeln beygefügt, welche den Ssarpio 
die Trigla rubicunda vorteilen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Staavswiss. Satsburg, in der Mayrfehen Buckh. 1 Ueber Am 
Straf ttnbam »«« Franz jimton Reijigi. 17« i. 3 Bog- g. ( ! gy.) Diefe 
wenigen Bogen voll patriotifeher Ermunterungen und guter Anwei- 
sungen zur Anlegung und Unterhaltung guter Landftrafsen verdienen 
ohne Zweifel in dem Lende, wofür fie beltimait find und we- 
felbft es . nach den Zeugnifle des Herrn Vf., noch fo fehr in 
folchen Lendftrafseu mangelt — iiemlich im Erzbilthume 
Saltburg — mit Beytalle und Danke aufgenommen zu werden. 
Vollkommen richtig find die in der Einleitung angegebenen , je- 
dem Staue aui der Vernachlafligung des Strafsettbaues erwach- 
senden verderblichen Folgen , (worunter er jedoch die unaus- 
bleibliche Verwiiftung der an untahrbaren Landllrafsen zunachft 
belegene« Wiefen und Getreidefelder mit anzufahren vergeffen 
hat, ) In reinen hierauf abzweckenden Vorfchlegea beantworteter 
drey fragen, nemlich: wem die Anlegung und Unterhaltung der 
Heer, - landet, - Gemein, - oder Gerichtsftrafsen obliege? an 
Weichen Orten dieselben und auf welche Art fie zu vcranltaliea 
fey ? Au* dem Grundfaize : dafs wer den Nutzen habe, auch die 
Befchwevüchkeiten tragen mufl» , zieht er die Folgerung, dafs 
von dem Landesherrn nur die Mautwege ( Zoll • und Geleitswe- 
ge), hingegen alle Herrn-, Landes-, Gemein-, oder Gerichts, 
wege Von den famtlkhen anfafsigen Gcrichtagemeinen allein ge- 
bauet und erhalten werden muffen. Aber auth die letztgedachten 
Wege werden ja nicht von den anfar«<gen Unterthaaen allein, 
fondern auch von Seiten der landesherrlichen Domanengiiter ge- 
nutzet ; alfo muffen auch diefe dazu beyrragen. Auch wird von 
der vorgetragenen Beltellung eines , oder mehrerer Einwohner 
in jedem Gerichte zu Straften batuneiitern (S ll.) die nöthige 
Gleichförmigkeit und Tüchtigkeit in dem Bau und der Befferung 
der Wege utcht wohl zu erwarten £*yn. Befler würde wohl die 
Anordnung und Direction diefer Gefchifte einem befonderen De- 
partement und die Ausfuhrung kuiutverftandigen Paumeiftem, 
noch einem gleichförmigen Plane von der Landesregierung an* 
vertrauet. Bey der zweyten Frage kam es darauf an : die zu 
erbauenden neuen Straften da anzulegen, wo man fich, nach 
der BcfcbaSenheit des Bodens, ihre längfte Dauerhaftigkeit ver- 
forechen darf, de Co viel möglich , gerade und durch die am ftark 
Ken bewohnten Gegenden bauen 



Vf. 



zu lauen; und hier hat der 
baftimmt, was zur Erfüllung eine« jeden diefer Er- 
beobachten fey. Mit gleicher Deutlichkeit und 



Bedachtfarokeit find dann auch feine Belehrungen über die drit- 
te Frage ebgefafst. Sie enthalten zuerft die allgemeinen und 
hierauf die befondern , auf die verfchiedeoe« J^calumftande au- 



gepafsten Regeln des Verfahrens fowokl in der Anlage , als aecs 

tu der Unterhaltung der Straften , nach den Erfordert) iilen ihrer 
Breite, Höhe, Grundlage, Bevetttguiig, der Abzugsgräben und 
Brücken , ferner nach ihren Fortlaufe im feilen , oder lockere», 
trockenen , oder feuchten Buden, in ebenen, oder gebürgkrers 
Gegenden, und zwar mit fpecieUer BiickficJu auf folebe ina Erz- 
biathume Salzburg rortianjictien Verfcausdenkeiien. lAabey lin- 
den wir nur zu erinnern, daf* die zur Breite der Heer- 
und Landttrafseu angegebenen to bis 12 Schuh in ihrer geraden 
und ia bis 20 Schuh in ihrer krummen Richtung (S. 29./ nickt 
hinlänglich, fondern, wegen de* nöihigen Raueae für die* Fui*- 
gangrr ati heydeu Seiten und für die dafelbfk niederzulegend«! 
Votrath« an Steinen zur Ausbeflerung dieser Straften ( $ 40. 1 
im crflern Falle weiügftcns 24, und im leutern Fall« 30 Schür 
durchaus erfoderlich lind — Die Anfuhrung verfchiedener R&. 
mitener , auf die Deutfchen VVegunterhaJuings • und BetTcrucgs- 
anüalteu gar nicht anwendbarer Gefetze geben diefem Buchi<-w 
nicht den mindellen Werth : wohl aber würde der Herr Verf. 
denfelben vermehret haben , wenn er vielen auiterhalb 
uuverilandlichen l'rovinzialausdriicken eine 
Uochdeuifcben Synonymen heygefügt hatte. 



Litzji Anc&SCHtcRTB. Frankfurt: a. d. Oder, b. Kor.;.- » 
D. Joachim Georg Daria alt acaiemifcher Lehrer geschildert v#?i 
Carl IXtnatm //.la/rm. 17^1. a Bog. 4. Diefe kleine Sehne, 
wori ttu die Verdiente des verftorbenen Daries als alutdemifdier 
Lehrer gefcbildert werden, macht dem Herzen und der colle- 

Siaiifchen Freundfchafi des Hn. Vf Ehre. Wie fo ganz wahr iS 
iefe Stelle : Sein Bey fall auf der Univerfität Jena war der gröfste. 
und feine Schüler haben, wo ich nicht irre, feinen Ruhm eben 
fo flark (wo nicht Itarker) als die von ihm herausgaej*bnei 
Schriften gegründet und ausrebreitet. " Ree. weite . dafs der 
aufgeklarte Vertaner des preuflilchen Gefetzbuchas (der kdntgikce 
Groskanzler Freyherr von Carmer), mehrmals es öffentlich geaiu- 
fert hat , dafa er Dariefen es vorzüglich verdanke , data er ia 
der Iurifprudenz habe denken lernen Solche Zeugniffe erbet- , 
und vermehren den Ruhm akademifcher Lehrer. Auch andere 
grofse und vornehme Getchäfts manner , lägt Hr. FLmJen . ia 
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Mittwochs, den 12. September 179SL 



, NATURGESCHICHTE. 

Kors«HAOftH, auf Koßen des Vf. N. Möller u. Sohn: 
SymboUu botanicae, five plantanm earum , o quas in 
itiner» inprimis orientali eollegit Petrus Forskai, quam 
oliarum recentius deteetorv.vt, exactiores defiriptiones 
circa quasdam plantas dudwn cognitas; Auetore 
thrtino ValtU Pars I. cum tabulis XXV aeri iuei- 
Iis. 17«©. Fol. 

\/Veno «» «« m fel - Fo'täl gegluckt hatte, feine nach 
TT deflenTode herausgekommene Werke felbft zu edi- 
ren i fo würden unftreitig der Fehler ungleich weniger, 
und das Ganz« feiner BeiUmmuug bey weitem aagemefle- 
ner und brauchbarer geworden feyn. Ohne allen Zwei- 
fel würde er feine gemachten und befanden für die 
Krauterkunde wichtigen Entdeckungen genauer geprüft, 
uuterfuebt, feine auf einer fo mühfeligen und gefahr- 
vollen Reife nur flüchtig hingeworfenen, mehr für fein 
Gedachtnifs als für das Publikum beftimmteu Nomen- 
ciaiuxan, - mit den heimgebrachten. Gegeoftanden ver- 
glichen, die dazu notwendigen Subfidien benutzt, und 
fönaeh, befonders in feinen Df/cripttorti&iw plantanm 
.per Aegyptum inferiorem et Arabiam felieem detectarum, 
weit richtigere und fiebere Beftimniungen hinterlaffen 
haben ; dies alles konnte man lieh von dem unermüde- 
ten , fleißigen und genau beobachtenden Forskai ver- 
sprechen. AUein fein Tod liefs das nicht zur Ausführung 
bringen, was er gewifs lieh vorgefetzt hatte. So wenig nun 
hiebey dem feL Manne zur Laß fallen kann , dafs fich 
auf einer folchen Reif« unmöglich zu vermeidende lr-. 
rungen in feine Papiere, die, wie fie waren, dem Publi- 
ke mitgetheilt worden, ei ngefcli liehen haben ; fo wenig 
kann dies auch dem Herausg. derfelben angerechnet wer- 
den, deflen Sache es nicht zu feyn fchian, das zu verbef- 
fero und zu berichtigen, was man nur von dem fei. Fors- 
kai felbft mit ungleich mehr Legalität erwarten konnte. 
Indeflen kamen dennoch alle und jede in den gedachten 
Defaipt. plantar, etc. eingefchlichenen Fehler dergeftalt 
in Umlauf, dafs jeder aus Forskais fL arab. die dalelbft 
namhaft gemachten Pflanzen citirte, und unter gleich- 
namige als Synonymen brachte. Auch blieb dies lan- 
ge fo; denn wer wollte auch nur von ferne da Verir- 
rungen wittern, wo Forskais Autorität ftand — und 
Hr. Niebuhr War uns nur ein zu getreuer Referent! 
EudHch übernahm es Hr. Prof. Ko/4, die freylich einzi- 
ge und koftbare Gelegenheit zu benutzen, Forskais heim- 
gebrachte Pflanzen zu revidiren : und dies konnjre nur 
er, mit einem Erfolge, wie er nun vor unfern Augen 
liegt. Sehen vor acht Jahren fchrieb er feine illuftra- 
tionts plan! arum Forskalianarum nieder, und feine Rei- 
A. X. Z. 179». Dritter Band. 



* 

fe in dTe Barbarey und durch das ganze füdliche Euro- 
pa waren nun jene einzigen, aber auch zugleich glück- 
lichen, Hiadernifle, die der endlichen Bekanntmachung 
derfelben im Wege ftaaden. Hr. Prof. Fahl iß bekannt- 
lich felbft ein fehr genau beobachtender gelebrtct Bota- 
nift; es konnte alfo gar nicht fehlen , dafs feine wich- 
tige und merkwürdige Reife in die Barbarey,. einen 
Theil des Vaterlandes forskalifcher Pflanzen, das unab- 
lässige Studium derfelben , bey der Durchficht der Lia- 
neifchen, Burmannfchen , Rauwolffchen , Tourneiort- 
fchen, Vaillantfchen, Hallerfchen, Michelfcben, Pluke- 
netfehen, Petiverfchen , Raifchen und aller groben be- 
rühmten Herbarien , welche Holland, Frankreich, Spa- 
nien, Italien, Mailand, Englaad und das brittfehe Mu- 
feum gefangen halt, und bey den Subfidien ».welche 
ihm die erften Bouniften diefer Lander gaben, nicht 
Vorbereitungsmittel genug feya follten , die Forskai- 
fchen Pflanzen , fo rein berichtigt und beftimmt vorzu- 
legen, wie fie For jAäl wahrscheinlich bey einem langem 
Laben vorgelegt und bekannt gemacht. haben würde. 
Hiermit vereinten Heb noch manche wichtige Tortheile, 
welche den Werth von Hn. ]/ 's Arbeit überaus erhöhen, 
und für die Wiffenfchaft von ungemein beträchtlichen 
Folgen find. Man konnte es fich auch in aliewjege von 
Hn. V. verfprechen; die Künftigen Auslichten, die ihm 
offen Rundan, in jeder Rückficht für fein Studium zo 
benutzen, und fo kam es, dafs wir auiser diefen Uli*- 
flrat, plantar, for skälianar. auch in dem Befitze von Hn. 
Vs eigenen in der Barbarey gemachten Entdeckungen, 
und auch von denen find, die ihm jene erft gedachten 
vortreflichen Subfidien an die Hand gaben. Diefe find 
hier zugleich mit bekannt gemacht worden. Man wird 
fich fogleich von dem Interefle, welches fie für jeden 
haben müden, der fich diefem Fache gewidmet bat, über- 
zeugen, fobald man fie nur ein ige rmafsen prüft, aber 
ganz vorzüglich von der Wichtigkeit der Vahlfchm Be- 
richtigungen der Forskalfchen Pflanzen, welche den 
Haupcjegenftand des Werks ausmachen. Diefe find 
eben fo anziehend, als raehrentheila frappant; aberman 
fieht es doch bald , dafs nicht Unkande, fondern Jedig 
lieh oftmals Verwechslung der Papiere, oder Eilfertig 
keit im Aufzeichnen , und überhaupt felbft die La^e des 
fo mühfelig Reifenden, .mit in billigen Aofchlag gebracht 
werden mufs. Wir legen hier diefe fo merkwürdigen 
als vortreflichen Vahtfchen Berichtigungen, «wodurch 
nun die ForskaU Dejcript. plant, erft brauchbar gemacht 
worden find, in einem Auszuge zun Berten unfererLe- 
fer vor, welche Hn. Vs Werk nicht befitzen, dafiVlbe 
aber mit ihrem Exemplar von Forskats fl. aegupt. arab 
zu vergleichen wünfehea. 
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Gjuflicia viridis Forsk. n. ix ift Juft. Ecbolium Linn. 
Von Art Qufl. panical. F.a. 9. J. ForskSlei genannt, fteht 
fthon.in derj&iaaf. 11- p. 147. eine üefckxeibnng, die 
aber nicht zur vorgehenden J. laltuofa gehört. — £J. 
foetida F. n. 12. Ift Juft. bivalvis Linn., die nemlicbe. 
welche unter Folium mortuum vom Rumph. (Herb. amb. 
6. p. 5t. tab. 22. fig. 1.) abgebildet worden. — > Dian- 
thera americ. F. p. 25. die vas. -alUra ift «ine eigene 
Art, vom Hn. VahL D. punctata genannt, fo wie die 
var. x hier ebenfalls unter dem eignen Namen D. flava 
vorkommt. — Dianth. pamcul. F. n. 19. ift die D. rna- 
Jab. Suppl. PL p. 85., die D. bicalycul. Uetz. A R. A. 
Suec. 1775. p. t<>7. tab. 9. Ejusd Obf. fafc. I. p. 10. und 
juft. ltgul. Lamark. Encycl. nr. 37. Utriculatia inflt- 
JU F. n. 26. ift Utric. ftell. Suppl. PL p. 86. — Meliffa 
perermis F. a. 30. ift Sei via aegypt. Linn. — Ciper. nt- 
lot. F. o. 37. ift Cyp. articul. Linn, — Cijp. lateral. F. 
d. 28. ilt Cyp. mucronat. Rottböll. defc. p. ly. n. 20. 
tab. g. fig. 4« — Cireer. globbf. F. n. 40. ift C. crueuf. 
Rottb. ibid. n. 23. tab. 3. fig. I. — Cm ferru^in. F. n. 
43. ift C. fufcus L. — Scirptu globof. F. n.45. iftScirp. 
artic L. — Sc. bifumbeUat. F. n. 46. ift S. dichotoro. L. 

— Sivrchar bifol. F. n. 50 ift Sacch. fpontan. L. — Pha- 
lar. vtluthta F. n. 35. ilt Panic. fanguin. L. — Ponte, ge- 
windt. F. n. 59. ift Panic. fluirans Rttz. obf. fafc. III. p g. 
i). 12. Hieher gehört auch Gramen panic. polyftach. fi 
nie. binis granor. ordin. Pluk. amalth. p. 110. tab. 417. 
fig. 7. Ex füle horti ficei Phtkenet. — Panic. tetraßich. 
F. n. 6a. ift Pen. Colon L. — Phalar. diftkh* F. n 53. 
ift Agroft. pungens. Schreber. Granu tab. 27. fig. % Ü* 
Varietas maritima A. ßutontf. in Herb. Linn. ■ affmatur. 
Agroß, virgin. F. n. 69. ift Agroftis fpicata Fahl. - A g. 
indica F. *- 66. ilt Ag. corromandel. Retz. dW. IV. j>. 19. 

— Cynofur. floccifol. F. n. 73. A'en.' — Fejiusi munrun. 
F. n. 74. ift F. pungens VahL — . Antttdo Epigrios F. n. 
gj, ilt Latums cylindr. L. — Arißida btnata F. n. 87. 
ift Arift. plumefa L. — Triticum aegilopoid. F. n. 94. 
iftRottbdllia birfuta Fahl. — Sefluca dichotoma F. n. 22. 
ift Tritic. maritim. L. — Ophiorrhiza lanceol. F. n 39. 
p. 42. ift Manettia lanceol. VahL — Plantago cylindr. 
F. n. 4. p. 31. Ift PI. albicans L. — Scorpnr. tern. F. n. 
7. p. 31. ift Scop. dulo L. — Cijfus arborea F. n. 8- P« 
32. ift Salvador» perfica L. . oderdeffen Kivina panicu- 
lata. Auch gehört Embelia Burmaoni Ret -. obf. fafc. 
IV. p. t3- n. 69. hierher. — Heliotrop, ovalifut. F. p. 3g. 
ift Htl. coromandel. Rrfe. obf. fafc. II. p. 9. — Lithofp. 
hifvid. F. p. 38- «»• *4- M* Heliotr. undul. Vöhl. — Li- 
thofp. hilntrop. F. p. 30. n. 25. ift Hei. lineat. Vöhl. — 
Anckufa tubereul F. p. 41 ift Lithofp. Orient. I..— Li- 
thofp. angußif. F. p. 39. ift L c»Hof. VahL — Lithofp. 
citiat. F. p. 39. Ntm! — Anchufa flava F. n. 30. p 40. 
ift Afperuco aeeypt. L. — Primnla verticill. F. n. 38- p. 
42. Neu! Convol». haßatusF. p. 263. Neu! — Con- 
volv. fericrus F. p. 204. ift C. althaeoid ß. L. — Ipo- 
maea palmata F. p. 43. ift Conr. cairic. L. — Conv. 
Cneor. F n. T24 p. 36. ift C. lanat. VahL-' Conv. fpv- 
nof. F. p CVI. ■ 121 Ift C. hyftrix KoM. — Ipom. aqw.t. 
f. p. 44. ift Conv. repess L. — Camus fang. F. n. 10. 
p. is, ift Cor<lia Myxa L, Hierüber verdient narhge- 

u weiden, was Hr. PraÜd. von Schreber in feiner 
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jüngften Comment. dePerfta, gefagt hat. — Maefa F.p. 
ift 66. ßaeobothrys lauctol. I r.hl. — V^daba V. p. C7.ift 
Stroe, mia Fahl. Eine neue befoodere Gauoog^wometar 

folgende Arten geboren : Lad fa^nofa F. n. ta. p. Ag. 
ift Strocm. farin. V* — Cleouie fratic. Linn, gebort auch 
hicher, und ift Stroetn. tetrandr. iaht. - CuJ. gtandul. 
F. p. 6g. u. 13 ift Str. gland. V. Cai. rotandtf. F. n. 
11. p. 68. ilt Str. lotuadif. 1/aliL — Cathaadtths F. p. 
63- nt Celaftrus edulis Faid — CitAa fpinofa F. p. 64. 
llt Cehllr. partifl. Vöhl. — Achyranth. panic. F. p. 4J. 
n. 62. ift Celofia caudata VahL — Achijranth. vtlloja F. 
n. 64- p. 48. ift lüeceör. lanat. L. — Corrigioia, albeüa 
F. p. 31. p. 207. ift Ulecebr. arabic. L. — Alteraanthera 
F. p. 28- n. 100. ift Ulecebr. lelfile. Arnum F. p. 63. 
ift Carifla edulis V. — Afctepi is cordata F. p. 4$,. ift 
l'ergularta tomentofa L. ■*■ Afclepias lanißora F. p. 5t. 
Neu! — AfcUpias fetofa F. p. 51. n. 75. Ntu! - &A- 
fola monobractea F. p. 55. n. 85. ift SaLfola muricau L. 

— Salf. miitron F. p. 56. u. 83- ift Auabaf. fpiuofiffi- 
raa L. — Parnafljm poltjnectxr F. p. 207. iftSwertia de- 
cumb. Fahl. — Stattet jpeciofa F. p. 65. n. 192. iftStat. 
incana L. — Stattet axillaris F. p. 5g. n. 96. Neu! — • 
Stat. cylindr-fol. F. p. 59. Neu! ift das Lfmoninm gal- 
liferum, foliis cjtiadridt, Shaw. afr. p. 369. — Stat. 
aphijüa F. p. 60. n. 99. ift St pruinofa L. — TittanAfia 
d cmnbens F. p. 72. n. 23. ß. ift Tradefcantia papiliona- 
cea L. — Kiimkx perficiroi'L F. p. 76. n. 41. ift Ruiuex 
nervofus VahL — gjujfiaea edulis. F. p. bio. n. 44. jft 
Antichorua depreffus L. — Binectaria F. p. 82. ift Mi- 
mutops Kaubi L. — Amyris Kataf, F. p. gov Nt$! fr 
Amjns ÜpobalfttmuM F. p. 79. ilt A. gileadenils L» : 
Pafferina Mctnin F. p. gl. n. 5t. ift'PaflVrina birfuraL. 

— Voluttlla aphyüa F. p. 84- 5<5- »ft Caffyiha filjior* 
mis L — Cajfia procutnbens F. cat. pl. arab.' p. CXI. ift 
C. nigricans Vöhl. — Glycirrhita aculeata F. p. 135. n. 
20. ilt Guilandina Bonducella L. — Hyptrantherm pere- 
grinci F. p. 67. ift Hyper. femidecandra VahL — Elcaia 
F. p. 127. n. 100. ift Tricbilia emetira' Faid. — ^«j- 
fiaea dißufa F. p. tio. ift JuflT. erecta L. — Papnlaru 
cnflaUina F. ip. 6y, ift Triamhema cryftall. VahL — GV 
mnocarpos decandmm F. p. 65. n. 8* fcon. tab. 10. ift 
Trianth frutieofa VahL — Dianthut uniflorus F. cat. pL 
arab. p. CXI. n. 284. Üt Dianthus pumihis Vöhl. -- Are- 
naria jilijolia F. p. Clf. Nett! - Orygia portulacifolta 
F. p. 103. ift Portulaca cuneifulia VahL — Orygia ie- 
ettmbens F. p. 103. ilt Portul. decumb. VahL — Jttowj- 
fjttu inertnis F. p. 204. ift Oehna parvifoiia VahL — Cka 
dara tenax F. p. ioj. n. 23. ift Grewia populifolt* VahL 

— Chadara arborea F. p. 105. ift Grewia excelfa Vöhl. 

— Cliadara vrtatina F. p. 106. n. 25. ift Grewia vetud- 
na Fahl. — Maerua crajftfoHa F. p. 104. ift Matrua uui 
flora KoAl. - Ci^uj ßtpulahu F. p. 10O. iftC. LipptiL. 

— Aconit, monogyn. F. p. XXVII. n. 248. ift Delphin. 
Aconit! L. — Mnfcharia afptrifolia. F. p. 15g. ift Ten- 
crium Iva L. — CUnop -diumfruticof. P. p. 107. iftPhlo- 
mis moluccoidet VahL — Phhmis alba F. p. 107. Neu* 

— Ocymum firpyllifol F. p. 1 10. Neu! Öcymum ha- 
dienfe 'F.v. loa. ift Pier trau thua ForskSlei, VahL — 
Ocymum Zatarhendi var. *. F. p. 109. ift Plectranthus 
eraltifoL VahL — Charaehera vtburnoides F.p. 117. ift 
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Laufe«* YibornoldW' VÖHL — Ruellia intrufa F. p, 
HS, Nr».' — Canteili» {errort editor.) tongiflora F. p: 
T2fi n. 99. lft RueU. longift. VahL — gnßtciaapprcffa 
F. p. 6 ift Barleria Prionitis L. — S««^><;. trifoimfa F. 
p. 6. ift Barler. trlfpin. fo/d. — fjufi. bifpin. F. p. 6. ift 
«axler. bifpia. PaM. — gußis. lanceata F. p. 6. ift Bar 
ler. aoctifiora FaM. — Sctura rnnritirnzF. p. 37- n - "t* 
ifr Aviceonia tomeat. L. — Acanth. arboreus F. p. 113. 
NVn.' yfow/ni« «M« F. p. 114. Neu! wohin auch 
RirrMta ciliar*!« Li»«, gehört. — Ltpid. fquamzt. F. p. 
117. n. 69. ift Cochlcar. Corooop. L. — Lunaria fca- 
hra F. p. 117., und Cheiranth. linearis F. p I2>a. »or. S. 
find Cbeiranth. Farfetia i.. - Ckoutf angnjiif. F. p. 120. 
n, ti ift Cieorae fiüfol. VahL. — tifra»». kirktm F. p. 
123 ^.«.' - G-t.iii. tfj^i/. F. p. 123. ift G. glaucopb 
L. - MtVumliM vrht. F. p. 64 iftPeutapetes reUcin. 
V M. — TulcxmrilwaF. p. 124. iftMahra nicaeenfts: 
Allhn. fl. ped*m. n. 1416. — Hnifeus flavus F. p. 126. 
ift H- intcr^phfllui VoJil. — L'iwa ocah/oJ. F. p. 124. 
ift Hibifcus ovalifol. Vahl. — Pvhjgala bracteohUa F. p. 
2IJ. ift Polyg. ttnetoria l'aM. — Cieitijia Rutam F. p. 
214. a. 66 »ft Spariium inono<p. L. — üoli&or arnei- 
f>l. F. p. 134. n. j6 ift Crotalaria retufa L. — Ünonis 
J-rrafa F. p. 131. 

Xm! - O.wnis Cherleri F. p. 131. 
ift Oaonts raginalts — Ph*ftolus fabnatus F. p. 

21 f. n. 6S- »ftPbaf. aconitlfbl. 0ic|n. ob»'. 1». tab. 5:. 

— LitHijna fpectahilis F. p. 131., und Orü4>. vAub. F. p. 
CXVH. n. 436. find Cüroria ternatea L. - Doluhus ar- 
lyjr. F. p. 134- ift Aefehyaornene graudifl. L. — Doli- 
t!Lü,Jt)jiMi2xntv,e S-ßia'i F. p. 13 3 ift Aefchyuoro. Ses- 
ban. L. — iJiroWf. fwl-if F. p. 136. N — H~ft\jf. 
hppac. F. p. I3<£ Neu! — Indiwfert oblong fal. F. p. 
137. New.' — ' Indigof. fpinofa F. p. 137. n. 27. Nr«.' 

— Indigof. fnnitrijvgaF. p. 1*37- N<»-' - hulignf. fpir 
cata F.p. I3S- NfM.' Indigof. Höver F. V- »37- '» lo * 
di»of. tmctor.L. — Indigof. tinct.F. p. I3S- «ft lüdigof. 
argent. L. , auch Ind. articul. Goimr. iiiuftr. p. 49. ~ 
Aftrag.il. fntticof F. p. 139- ift Aftr. chriftian. L. - 
y^rog. nnmUdw F. p. 13«- Nftt.' «der Aftr. macul. La- 
mar>, En. o. 36. — Colutea fpinofa F. p. 13»- ift Aftrag. 
Rauwolfii J'aW. — Trifbt. unifol. F. p. 140- 'ft Pforalea 
corylifbl. L. - Lotns vilhfa F. p. LXXI. n. 336. rft 
Lot. peregria. U - Lotus rofti» F. p. 140. n. 3g.iULot. 
areb. L. — Lot. bstgradkn F. p. 213 n. 71. iftLot.grae- 
cusL. - 1 - Ononts rpünata F. p. 130. ift Lot. Doryciiitnn 
L. - Htjperic. Hnlmian. F. p. €XVHt. 0.469. iftllyptfr. 
rerolat. Vahl. — Premnthes Jpinef* F. p. 144. n. 59. 
Neu! Hieher gehört auch Lactuca hifptaica, maritima 
trutteofa fpinofa. Tmmef. Inft. R. H. p, 474. Vadi \nt. 
act. parif. 1721. p. 26l.t und Sonrhus petraeus, frutico- 
fus africanus fpinoius Varkinf. theatr. p. 8O4. - Lau- 
fen* Uratacrjides F. p. 143- ». 63. ift4iy«jjaria lucida L. 

— Serratuln centauroid. F. p. XXXU. n. 3». iftCarduu« 
moliUL. — Centaur. Carduus T. p. 152 ilt Arractyli* 
humilis L. Cniiüs dentatus P. p. «17. ift Cartharttus 
dentatus t/ahl. Cnicus horridns F. p. 217. ilt Canbam. 
corynibof. L» Kalärin F. p. 153. ift Etbulia conizoi- 
de» L Chryfocoma mturonata F. p 147. ift Staeheli- 
aa fpinota Vöhl. — Chr&coma JpcuhnL f. p. J47. ift 
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Staehellna ha (lata Vöhl. — Santolina frngrantijf. F. p. 
147. a. 72. Nftt.' Santolina terrtßris r. p. 14T a. 
72. ift Tanecet. monanthoa L. — Chryfocoma faica* 
te F. p. LXXIII. a. 433. ift Goaph. fpicat. Vöhl. — 
Conyzi tomtntofa F. p. 148. ift Coayxa rapeftris L. — 
Conmza caule alato ». F. p. CXlX. a. 493. Ift Coa. crifpa. 
ta VahL — EH^rron toateatojl F. p. 148- ift Erig. ae 
gypt. L. — Seneein Unifol. F.p. CXfX. n. 502. iftSenec. 
biflorus Vahl. - Senec. hieracifol.F. P. L5CXIII. n. 446. 
ift Senec. arabic. L. — Senec. Ujratut F. p. 148. 'ft Sen. 
aurtculatus VahL — Sentcio hadienfis F.p. 149. Neu! — 
Senec. fnccuUnt. F. p. 149." ift Inula crithmifol. L. — 
Tanacet. humle F. p. 148- n. 73. ift Cotula anthem. L. 

— SM'Jolina flaea F. p. XXI. n. 356. ift Anthemi* tiacto- 
ria L. — Micrelüm aflefoides F. p. 152. n. 96. iftEclipta 
erecta L. — MtcreL tolack. F. p. 152. a. 96. ift Eclipta 
proftrata L. — ßuphthalm. gravtolens F. p. 131. n. 90- 
Nftt.' — Centtna pratenßsF. p. 153. iftBuphthalm. pra- 
tenfe Vahl. — Ceniaurea miztma F. p. T52. n. 92. ift 
Centaur. verbafeilblia Vahl. — Achijranthe* pappuft F. 
p 48. n. 60. ift Avvri» ceratoidea 1^. — ffratropha yun- 
gern F.p. 163 ift'fragia cordifolia Vahl. Urtica inert 
F. p. 160. ilt Urtica vertici». VahL — Urtica palmatn 
F. p. 159. ift Urt. heterophylla Vahl. Hieher gehört 
auca Ana - fchortgenam. Kheed. mal. 2 p« 77. ub. 41. und 
Urtica urensracetnifera major. P!uk. alm .'p. 393. — Ur- 
tica divaricita F. p. 16s. ift Urt. hirfuta Vöhl- — Urtica 
puraJiticaF. p. 100. ift Urt muralts VahL — Acalypha 
ciltnta F. p. 162. Nfa .' — Acatypha frutieofa F. p. 161. 
ift, Acal. bftulina. Ratz. obf. fhfe. V. p. 30. — Croton 
arg«;jf ? F. p. LXXV. n. 491. ift Crot. obliqttnm VahL 

— Croton trilobat. F. p. 163. iftCrot. lobat. L. — "Cror. 
lobat. F. p. 16t. ift Jatropba glauca Vahl, und Ridnua 
maderafpat., flore purpureo, trilobato folio, roollib. fpi- 
aulis dentato. Vlak. alm. 320. tab. 220. fig. 4- Fide hör- 
tifiui ejmdern. — Croton fpinofttm F. p. 16p. iftjatro» 
pha fpinofa VahL — Crot. variegat. F. p. 163. ift Ja- 
trppba variegata VahL — Croton viüoßtm F. p. t6j. ift 
Jatropba glandulofa Vahl. — Culhamia F. p. 96. ift Stet- 
culia pUtanifolia L. Hieher gehört folgende felrr merk- 
würdige Bemerkung: Fallt hujns fub nomine hibifei ßm- 
plicis in herbtirio Linnaei ajfervantur. ' Cmmi in hortis bo- 
tanicis Enropae borealis florere reeufavit , ob habitum ad 
Hi A 'cos .rttstlit Ltnnaeus, ßorts enim numq'Mm vidit vir 
ULtjirijf. ut ipfe fatetur, in fpecieb. plantar, p. 977. E*> 
clA.t itur igilür hitnj'czs ßjnplex. in Syß. Veg. tt SpeC* 
plaM.atmaadempLnuaeßacStersnLplatanifoli't. — FKo- 
ret ,)Hrtannis fnb die Pataoiae. — Cebatha edulis F. p. 
171. ift Menifpcrmum edule Vthl. — Halens Durra F. 
p. 174. ift H'jlcus Sorghum L. — Halens eaiguus F p. 
174. u. 73. ii't IJolc. balepenfis L. — Phalaris muricata 
F. p. 202. ift Cenehrus racemofas L. — Elynns Caput 
M.-dnfae F. p. 23. ift Cenchrus echinatos L. — Jtlmofa 
ovjata F. p 177. und Mim. guntmfera p. CXXIV. n.615. 
find Mim. horrida L. Mimofa fcorpioides F. p. XXXV. 
n. 448. , und p. LXXVH. n. 353. find Mim. famefiaoa 
L. Mimifa flelht* F. p. 177. Neu! - Dacttjtus trape* 
znntinns F. p. XXXVI. n. 431- ift Diofpyro» Lottt* L. 
Ftcui rfligtof* F. p. 1*0. ift fic populofol. Vahl. ~- B- 
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Mf vafla F. p. 179. ift Ficus benghalenfis L. — Ficus 
mdka F. p. 179. irt Fic. falicifol. Fn/il. — Ficus ferrata 
F. p. 179. Neu! — Ficus palmat F. p. 179. Neu! — 
Acroftühm dichotom. F. p. 184. n. a- ift Acroft. auftra- 
le L. — Vieris abliqua F. p. 18?. ift P(eris vittau L. 
— Pteris femiJerrataF. p. 186. ift Pterii cretica L. — 
Pteris ferrulata F. p. I87. ift Pteris arguta Vahl, und 
FUix nun ramofa jamaicenfis pediculo albkante. Pluk, 
alm- p. 153, tab. 290. hg. 2. — Adianthum inctftun. F. p. 
igl. ift Adianth. caudat. L. — Lycopod. imbricat F. p. 
15J7. ift Lycopod. Bryopteris L. — Lycopod. fanguino- 
ient, F. p. CXXV. n. 650. ift Lycopod. circinale L. — 
Yucus comoides F. p. 19». ift Fut. turbinatus Linn. — 

Die eigenen nicht im Bezüge mit den Forskalifcken 
Defcript. plant, ftehenden hier bekannt gemachten Ent- 
deikungen und Beobachtungen neuer fcltener Gevrach- 
le des Hn. V's, fo wie deften Berichtigungen fchon be- 
kannter, muffen im Werke felbft nacbgHefen wer- 
den, da fie auch wegen ihrer Anzahl und Wichtigkeit 
keinen fchicklicheq Auazug zulaffen. An den diefem 
rrften Theile beigefügten Abbildungen ift gar nichts 
zu wünfcben übrig, als dafs es dem lln, P. L'uhl gefal- 
len mochte, uns mit noch mehre» zu befcbeuken. 
Sie ftellen folgende höchft feltene Gewächfe vor i Tab. 
I. gjuftiäa faftuofa Linn. Tab. II. Feßuca pungtns. Tab.' 
III. Ariflida plumofa Linn. Tab. IV. Salvaiiora perfica 
L. Tab. V. Primula verticillata Forst Tab. VI. Boeo- 
bnlhru* lanccolata. Tab. VII. Afetepias laniflora Forsk. 
Tab.* V III. Afcleviat fetofa F. Tab. IX. Stattet nxiliai is 
F. Tab. X. Statice ajlindrifol. F. Tab. XI. Aw.yris 
nßeadenfuL. Tab. XII. Arenaria fitifcl. F. Tab. XU J. 
Deiphinvm Aconiti L. Tab. XIII. Phlomis molueeoides. 
Tab. XIV. Kuetlia longiflora. Tab. XV. ßarfcrt.i louni- 
ftora. Tab. XVI. Carthamus dentatus. Tab. XVII. Se- 
necio auriculatus. Tab. XVIII. Buphthalmum graveoUns. 
Tab. XIX. Acalyplm eiliata Forsk. Tab. XX. Qatropha 
variegata. Tab. XXI. Fiats vopulifolia. Tab. XXII. 
Ftcuf fcüiäfolia. Tab. XXIII. Fictu patmata Forstet!. 
Tab. XXlV. Acroflichum atiftraU Linn. Den zweyten, 
lebon in unfern Händen befindlichen, Theil werden wir 
ehefteas anzeigen. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Cascfi , h. Eftienne: Predigten Cber die häusliche Er- 
ziehung der Kinder, aus den Werken deutfeher Kan- 
zelredner gefatnmelt, von G. F. Gut«. Erfter Theil. 
179T. 474 S. 8- Zweyter Theil. 1792. 532 S. S- 
( 1 Rthlr. 8 gr. ) 



Der VL wollte durch dlefe Sammlung dem Bedüjrfnifs 
derjenigen Per fönen abhelfen, welche die grüfse An- 
zahl der gegenwärtigen Erziehungsfvhriften nicht lefen 
oder nicht lefen kennen, aber doch Predigten von ihrer 
Leetüre nicht ausfchliefsen. Seine Abficht war, eine 
Sammlung zu veranftalten, in welcher der gaoze Um- 
fang der Regeln über die Erziehung enthalten wäre, da 
bisher nur Predigtfammkingen über einzelne Materien 
von der Erziehung vorhanden find. Dafs die Auswahl 
auf eine Sorgfältige und zweckmäßige Weife gefchehen 
fey , läfit lieh von diefem Vf. nicht anders erwarten, 
und die Namen berühmter Kanzelredner, trnefli. Tob- 
ier, Zollikofer, Zerrenner, Sturm u. a. geben diefer Ver- 
muthung noch ein grofseres Gew icht. Die übrigen 
von Forfter, Grot, Petfche, DuttenJiofer, U'ajer u. dergL 
find zwar nicht von gleichem Werth, die von Dutten- 
hof er fiud etwas trocken und fch werfallig ; man fiufst 
auch zuweilen auf einige unverftändliche biblifche, etwas 
?u niedrige, auch wühl anftüfaige. Ausdrücke, (die von 
dem Herausgeber mit andern hatten vertaufcht werden 
können , ) z. E. S. 49. u. 65. eine chriftliche Erziehung 
in der Zucht und hrmaltnung zum Herrn» S. 52. ftirbr 
ein Kind ebne Unterricht früh, wie wird es denn fah- 
ren? S. 65. Unzüchtige, mehr als thierifche Menfchen 
die ihren Kindern das Dafeyn geben, nur um ihre thie- 
rifche Brunft zu flilten. Auch der Bewegungsgrund S. 
37., der von den Schutzengeln der Kinder, die durch 
grabe Sünden verfcheucht werden, follte in einer fo 
gefebmack vollen Sammlung (ich nicht einfchltichen. 
Aber im Ganzen find die Predigten fehr belehrend, gröfs- 
tentheils fafslich, überzeugend und rührend. Die F< 
fie.tfdien zeichnen fich befonders durch edle Sixnplicitat 
und Würde des Kanzelvortrags aus. Ueber diejenigen 
Materien, über welche Hr. G. keine Predigten fand, 
lind von ihm felbft einige ausgearbeitet worden; z. £. 
Th. II. Pr. 15. Allgemeine Anleitung, wie A eitern für 
das Leben und die Gefundheit ihrer Kinder auf eine ver- 
nünftige Weife forgtn können und muffen; wpriiroen 
viele herrschende Yorurtbeile auf eine fehr einleuchten- 
de und dem gemeinen Mann verftaadliche Weife gerügt, 
uud viele heilfauie Regeln, befonders auch von der In- 
oculation der Blattern, ertheilt werden. Frey lieh wür- 
de es ein mehr zusammenhängen des Ganze feyn, uvA 
weniger Wiederholungen verurfacht haben , wenn alle 
Predigten nur einen Verfaffer hätten. Aber wer kann 
es tadeln, dafs das Gute, das in fo vielen Sammlungen 
zerftreuc zu finden, fo zweckmäfsig hier zufammenge- 
ftellt worden? Wir wünfehen nur, daf« diefe 
lung in recht vielen Häufern ein Familienbuch 
chen möge. 
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ALLGEMEINE LITER ATUR- ZEITUNG 
1 _ 

Donnerstags, den 13. September 1792. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Er.m.iM, b. Maurer: Sagen der Vorzeit von Veit Wer- 
ber. Vierter Band. 179t. 666, S. 8« 

Zwey Gefchkhten enthält diefer vierte Band, die 
Teufelsbeftbwörung und die Brüder des Hundes 
für Freyheit und Recht. Dafs der Vf. eine Fabel anzu- 
legen, zu leiten, zu beleben weifs, dafs er Darftellungs 
gäbe und die Kunft des Dialogs befitzet, dafs er deuLe- 
fer befonders in Sitten und Grift des Mittelalters hin- 
ein zu täufchen verlieht, dafs ihn hoher Sinn für Frey- 
heit, Recht und Biederkeit befeelt, dafs feiner Wün- 
fthelrutbe fieh oft verborgne Schätze der Sprache zei- 
gen , diefs ift es, was ihm einen grofsen gebildeten 
L efezirkel verfchafft hat. Gern laiTen wir uns auch in 
1 i rfem Theile , befonder» in der zweyten Gefchichte, 
am Faden der Analogie aus dem vierzehnten Jahrhun 
derte in das jetzige Zeitalter hinüber leiten, und uns 
mit Wahrheiten umringen, deren Wiederkehr dem 
Menfchen freunde unter jedem Gewände willkommen 
ift Di« verfchiedene« Charaktere der beiden Bieder 
manner, Suodhainer und Falkenhelm, find fcharf ge- 
zeichnet. Die Erzählung, wie Falkenhelms Schwerter, 
Eleonore, v«m Herzoge allmälig verftricket und verfüh 
ret worden, zeuget von gTofser Menfchenkenntnifj. 
„Wir wollen doch wiffen, " fagt die Erzählerin Mari«, 
CS» «05 u. f. ) „wir wollen doch wiffen, welchen Freu 
den wir entfagen : drum zergliedern , unterfuchen wir 
fie fo genau , und finden dann immer etwas darin» , fo 
unfrer Eitelkeit fchmeicbelr. Sie ift die Amme, welche 
alle Dirnen erzieht ; und wozu kann uns eine Pflege- 
mutter nicht überreden? Nun tadeln wir folche Freu- 
den, der erfte Beweis, dafs wir fie liebgewonnen ha- 
ben. So ift Uofer Tadel oft die Tochter des Verdruffes, 
wenn wir der Männer Vorzüge nicht laut und frey lo- 
ben dürfen." — „Unmuthig kam Eleonore nach dem 
Tanze zu mir und fchalt den Herzog , der ihre Hand 
bey dem Reigen fo lange in der feinen gehalten, der 
fie fo oft zum Schleifer aufgefodert, dafs fie, wär* es 
noch eir.mal gefchehen, ihn mit harten Worten würde 
zurück gewiefeo babeo. Da bat ich fie. nie wieder 
zum Tanz zu gehen." — „Es wufste der Herzog, das, 
was Eleonore als Mann verkleidet zugab, müffe fie in 
Weibergewand, weniger fich fträubeod, zugeben, wufs- 
te, dafs Dirnen mit ihren Kleidern zugleich fich vieler 
ihrer Rechte entäufsern. Die Schwäche verkündende 
Weibestracbt fchützt fte« bey Biedermannern Weibes- 
fchwäche, zeugt fchon vom Vertrauen, dafs die Mäa- 
A. L. Z. 1792- Dritter Band. 



ner fie für unverletzlich erklären, wird dadurch zur 

Stärke. — 

Sunifiainer. Ift, was des Hereids Wajienrock, det 
einzelnen Kitters Geleits- und Schutzbrief durch und in 
Feindes Land. Maria. Entfagt das Weib diefer einge- 
bildeten, aber durch das L'eberein kommen mächtig ge- 
wordenen Befchützeriq, dann trotzt es auf eigne Kraft, 
und fodert den Mann zum Kampf, bey dem es immer 
verlieren roufs. Alle uofr« Rechte trage» wir. von der 
Schwäche zu Lehn, und bringen uns um fie, wolle» 
Wir ftark febeinen." 

Auch die GeftändnifTe de« Caglioftro- Archimbald 
verrathen gute Kunde der Kniffe folcher Betrüger. Der 
affwe Bund für Freyheit und Recht hatte fich während 
des Stifters Falkeuhelms Abwesenheit zur Geheimhal- 
tung bequemt und Zeichen erfonnen, welch« de» Ur- 
fpruug und die Gefchichte des Ordens in Bildern auf- 
bewahre» füllten. Hierüber zürnt der Wiederkehrende. 
».Wie? Ihr habt das Gute verheimlicht, den Bund, die- 
fer Quell, der allen Meofcbeo zugänglich und offen, zur 
Labung und Erqukkung flofs, in eine» Felfenkeller ge- 
leitet; den fireyen Heerweg zum Glücke abgraben Kif- 
fen, um einen Schlangenpfad durch dkhtverwachfenes 
Geftrüpp hauen zu könne»; der Sonne Licht vermie- 
de« , um in einer Höhle eure Uafcblittsftdmpfcaen an- 
zuzünden; Gewächfe aus der warmen Muttererde ge- 
nommen, in geheizten Kammern fie jur Reife zu bria- 
gen ? Ihr habt Unterscheidungszeichen für den erfan- 
den , der als Meofch handeln will? .... Den Zweck 
habt ihr wie einen verwefendeu Leichnam verfebarre» 
mögen, daraus ein Geheimnifs gemacht, was in die Au- 
gen fällender feyn follfe, denn Tag und Nacht, be- 
kannt allen Menfchen , wie die Gewifaheit des Todes, 
von den man überall fprechen follte, wie von einem 
Haarftern, der den ganzen Himmel überflammt? Was 
beraufchte euch zu einem folchen Wahnfinn? Geheim 
nifshülle darf nur göttlich -grofs' und gute, oder teuf- 
lifch- böfe Dinge bedecken. Was verführte euch, das 
Gute zu verbergen? Wer lehrte euch das? Wendelin. 
Birgt nicht Gott das Gold auch in tiefe Erdklüfte » FaU 
kenheim. Wahr; aber nicht Waffer, Kräuter und Früch- 
te. Das Unentbehrliche liegt uns offenbar, nur das Ent- 
behrliche ift uns verborgen Eure Kraft durfte 

fich ja nicht mehr regen, da ihr aus dem Haroifcbe der 
Oeffentlichkeit in die Kapuze des Geheimniffes fehl pf- 
tet: Ihr fpieltet Verftecken mit dem Herzog, und das 
ganze Spiel war euch verdorben, wenn ihr nur zu h*f. 
tig Athem zogt" (S. 192. 884.) Falkenhelm drarg 
durch. Der Bund wirkte offen. Aber er erfahr . dais 

dieZ n^ M / reyllelt00dl aicl *e<kommen war. Ueber 
D d d d die 
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die Gräcr.e jagte das von Prieftera aufgehetzte Volk die 
Brüder des Bundes imd Tagte ihnen von dort durch Stei- 
ne- und Fidciie Dank und Valet. 

Noch eine Schlufsanmerkuhg, die fich zum Tbeil 
fchon durch die angeführten Stellen rechtfertiget, und 
durch laufend Beyfpiele weiter gereebtfertiget werden 
konnte. Sie betrifft die Schreibart des Vf. Mit jedem 
Bande der Sagen wird fie gefuchter und unnatürlicher. 
Die luverfion wird fichtbar gemitii braucht. Gehämmer- 
ter werden die Perioden , gehäufter die Verzierungen. 
Bilder, Tropen, Allegorieen, Concetti und Figuren al- 
ler Art jage* (ich einander. Unter den Üeten Kämpfen 
des Witzes und der Spitzfindigkeit wird — wie kann 
es anders feyn? — die Erzählung oft frofrrg nnd er- 
müdend. „Es hat fich in unfre Romane, Schaufpiele 
„etc. eine fcblaue, den Obren der Zeit angepafste Lo- 
„godädslie und Verferzungskunft des taufendrnal gefag- 
„ten eingefchlichen , die die Lefegefellfchaften in E*- 
„ftaunen fetzt; aber jeden wahrhaften Kenner desMen- 
„fchen mit unbeschreiblichem Unwillen erfüllt," fchrieb 
Lichtenberg vor zwölf Jahren und er hatte Recht, wenn 
«r es geftern gefch rieben hatte. Meifsner war in Ge- 
fahr, an gleicher Klippe zu fcheltern. Er liefs fich vom 
Pbarus der Kritik warnen. Möchte doch auch Webern 
diefer Pbarus leuchten ! Möchte er bedenken, dafs unfre 
Kachbaren jenfeits des Rheins , die fich auf Gefchmack 
verftehn, ihren Arnaud vergafsen, und ihren WLarmon- 
tri mit immer erneuertem Vergnügen lefen! Möchte er 
des alten Quintilians Worte erwägen : Tigurae ficut or- 
navt orationetn opportune pofitae, ila ineptijfimae funt 
«um immedice petuntur, Se hae »uistein, quae rtxte fiunt, 
tnimis. • 



Einige Worte, die der Vf. gebrauchet, waren dem 
Ree. wenigstens neu. U'vrteln, fich ernüchtern, Ergtb- 
nifs der Gedanken ftatt RtßtUat find nicht übel. Auch 
das von Wieland verjüngte Wort fchiitihtn für ßhneckeu- 
mäßig krieche» nutzt erfebr gut: §ahre werden hhifchtu- 
tken. Minder gefallt Büclitrey für Bvkherfaumtung, Tü- 
ckebote für Irrwißh, Schmückebold für Stutzer. Wer das 
jpurnalier der Franzofen nicht kennt, wird das ihm nach- 
gebildete tägifch fchwerlich verftehn. Die Erneurung 
des alten Worts Galeyt für Galeere würde man nur dem 
Reim fuchenden Dichter verzeihen, und der unaufhör- 
liche Gebrauch des Wortes.: Kniichler für To* ift offen 
bar« Affectadon. 

Die Pfcofe ift auch in diefem Bande wie in den vo- 
rigen mit Gedichten untermifcht. Das Freyheitslied 
S. 616. hat gute Strophen. Der Bundesbrüder Schaar 
hegrüfst, den kommenden Tag : 

Herauf im Mbi-ganpurpursglans 
Erhoffter Fre> heitsbringer i 
Herauf im Sönnenftrabletikrtnz 
• l>u Finfternif&beuvinger ! 

Wir harren ajle, narren dein». 

Wir warte« deiner Fackel Schein» 

Dafs fie d»n Feind uns »ige. 

Wir kämpfen nlcbt für Geld hoch Q»n. , 



Wie feile Fürfterutneclite 
Wir wagen Freunde, H.ilbe, 81* 
Für unfrer Brüder Rechte. 
Die Freyhcic fchwinget das Panürry 
Und frchgem-.uhet fulgen wir; 
Sit fuhrt »iu. in die Schlanken. 

Lf.ifzia, b. Köhler: Herrmann und^Jutie, 
Roman. 1790. £46* S. 8« 

Weiter hat weh! kürzlich kein Scrfrrftfteller die Vo- 
verfcbamiheit getrieben, als der Vf diefes Romans. — 
Man braucht nur einige Seiten darinn zu lefen , nnai fü- 
gte! ch zu bemerken, dafs es eine, wiewohl jämmerlich 
verhunzte Copie von Rouffeeus Qulie ift. Die G^fchich- 
te ift freylich fehr ins kurze gezogen, manche Begeben- 
heiten find aus dem Zufammeahan» getücket, und * 
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findung; aber dennoch ift nicht allein der Haupritoff 
derfelben unverändert geblieben, fondern es find fogar 
hin nnd wieder die bekannteften Details bey behalten, 
z. E. die MLbhaodlung Juliens durch ihren Vater , wo 
fndefs die wkhtige Veränderung angebracht ift, dafs Ju- 
lie nicht, wie beym RoiuTeauaan den Tifcb/tt/i, fon- 
dern an die Tifchrcfc fallt. 60 findet man hier auch 
die Unzertrennlklim , das Gynäccum, und rnafacherlay 
kleine Züge, die jedem fogleich auffallen muffen , der 
die Qttlie auch nur Einmal gelefen hat. AU ein Bey- 
fpiel der Verhunzungen darf man nur den igten Brief, 
von Henrietten an Julien , lefen , der mit den matten 
Worten anbebt: „Gott! wie geht mir dein Zuftand.n 
„nahe ! Wie fehr empfinde ich mir dir zugleich deine 
'„traurige Lage" u. f. w. Man vergleiche" ihn mit oeta, 
tieften Imitation, er ift, mit dem vortreflicher) Briefe Von 
(.faire an Qulie, dem 3often im iften Thtile: Filleinr 
ee! htlas! oV, 



fortmwe 1 . 



'as-tnfait? tuclois fi dignt d'ttre Ja- 



ge! etc. Auch von den beym Roufieau eingeflochtenen 
Abbandlungan über mancher ley Gegenftknde find eini- 
ge benutze So ift der i4te Brief, über die Behandlung 
der Bedienten, nichts wie ein Auszug, bisweilen eise 
wörtliche Ueberfetzuog , d c$ joten im iften Theile der 
fjitlie. — Allein nicht genug, dafs unfer Vf. mit raube- 
rifcher Hand RouiTeau plündert, (vielleicht wufste er, 
wie wenig Rouffeau io Deutfchland gelefen wird) er 
erfrechet lieh fogar, eine der frhünßen, gelefenftfn 
und jedem Kinde bekannten Idjüen Gesners, unter ver- 
änderter Geftalt, in feinen Roman einzuflicken, und fo 
für feine Arbeit auszugeben. Es ift die ldyPe: ItTtnal- 
bis und Alexis, die hier im £ iften Briefe, der die Be- 
fchreibung einer Reife in die Schweiz enthält, fo vor- 
getragen wird, als wenn der Reifende felbft Awgeuzea- 
ge der Begebenheit gewefen wäre. Um feinen Raub 
zu verhehlen, macht er aus den arkadifeben Hirten 
Schweizer Bauern, fetzt ftatt Alexis» Heinrich, flau : ihr 
Götter! 0 Gort." und zerläfst Gesners einfiltigerbabene 
.Sprache in die tnatteße Profe. Z. E. bey Gesnrrn: 
Lnter die Spiele, die er fie lehrte, mifelite er immer Jifs- 
tri ff enden Unterridu; hier: mit den Spielen, welche er fie 
lehrte, verband er jedesmal einen einfachen *vd 
dennoch Aufmerksamkeit erregenden Unter- 
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rieht. Bey Gesnern • Immer kamen fie gttaufen : wcicA 
uns diefs und mach uns das; hier: immer kamen fie auf 
iViii zu gelaufen, und fagten: ach! mache uns das, 
und hernach noch jenes. Bey Gesnern: Aus Schilf 
lehrte er fie Flöten machen / hier: tr lernte ihnen Bnt- 
Jen Jchneuien, und daraus Flöten und Schalmeien machen. 
Sehr poffierlich ift es, dafs der Vf. in der Folge, vre es 
bey Gesnern heifst : Welche gütige üottlieit tltut diefes 
Wunder? das erße ans diefer Flifche gieffe ich dir aus, 
11. f. w. in der Eile ganz vergifst, dafs fein Schweiber 
Bauer keine Gottheiten und keine Libationen kennt, 
und ihn (riftm teneatis!) fagen lofct: 0 weUie gnädige 
Gottheit hat diefes lYundnr beutirkt'P dir bnng ich die 
erßen Tropfen diefer Milch zum Dankopf es u. f. W. — 
Hätte e* -fich der Milbe verlohnt, fo würde Ree. viel- 
leicht von in ehrern Stellen, die ihm beym Durchlcfen 
auffielen , die Quellen haben aufhieben können; aber 
wollte man dem Vf. noch mehrere Federn ausrupfen, fo 
würde ee ihm endlich gehen, wie der Krabe in der Fa- 
bel. Dank ihm vielmehr, dafs er, da nun einmal mit 
Jeder Mette, ein paar Dutzend fchlechte Romane gefch rie- 
ben werden , Lefer finden , und — recenfirt werden 
tauften , und er auf den unglücklichen Einfall gerieth, 
auch einen folchen 7.n Markt zu bringen, dafs er da lie- 
ber, ftatt uns blofcfein eignes Machwerk aufzutifchen, 
entwandtes Gut anderer berühmter Meifter einmifebte, 
Hirt den einfältigen Lefer, der «riefe nicht kennt, zu un- 
terhalte« , und den Ree. durch den Contraft zu belu- 
ftigeo. 

• FaAtiKFuar am M*. , b. Fleifcher: Briefe für Male;; 
Zeichner, Formflmeider , Kupferfteclier und Eild> 
hiitttr, welchen daran ge!«gen ift. fich über den 
tfoften Handwerker empor zu heben und für alle 
I.ifbhaber diefer fchönen Künfte von Carl Lang. 
Erfter Band. 179 r. 367 S. nebrt X.VI S. Inhalts* 
anzeige. 

Schon im J» 1739 hat fich der Vi*, dem Publicum 
- durch eine Bibliothek für Maler bekannt gemacht. Ge- 
genwärtige Schrift ift in Briefe eingekleidet, die an ei- 
nen Freund gerichtet find, und deren Hauptzweck dar- 
inn befteht, Küpftlcr und Liebhaber mit den wichtig- 
ßen Büchern, die über Ktinft handeln, £0 bekennt zu 
machen, dafs man das Werk entbehren, und die Kotten 
der Anfchaflung erfparen könne. Unftreirig wäre eine 
folche- Unternehmung, zum Beden jüngerer nicht wohl- 
habender Künftler febr empfehlungswürdig; fobald Hr. 
L. eine gute Wahl träfe, und uns mit Auszügen aus al- 
ten feiten gewordnen Schriften der Kuoft, in der ita- 
iienifchen, franzöfifchen , fpanifchen, oder fonft einer 
andern Sprache, nicht minder cas folchen Kuuftfchrif- 
te?n, bekannt machte, deren typograpbifche Kofibarkeit 
mir den Börfen jungvr Künftler in keinem Verbaltnifs 
flehet. Aber leider findet fich nichts von allen diefem 
in Ho. L. Briefen , fondern er giebt uns nur aus Bti/c/» 
Fintwurf einer Gefihichte der zeichnendem fejitinen llünße 
etc. Hamburg 1787. >o 8- einen Auszug in 5 Briefen. 
Im (t'ca bis zum I3ten Briefe einen Auszug aus Hage- 
dtrm's Betrachtung über disMaUtey, Leipzig, 176a. 8» 
■nd im I4ten Briefe macht Hr. L. feinen Freund mifc 



Dunker's erfter Grundlage zu einer ausgefuvhtin- Samm- 
lung neuer Kupferflicke ; Bern, 1776. S> bekannt. Alle 
diefe Schriften find durch Journale und andere Werke 
fchon langft bekannt, find nicht feiten^ nicht im gering- 
ften koftbar, fo dafs Ree. das Ganze für eine blofse Fi- 
nanzoperation aufehen mufs. Auch fcheUnt es Hrn. L. 
an gehörigen Kenntnifien und Hülfsmitteln zu fehlen. 
Nicht ohne Ucheln laflen fich die Quellen wahrneh- 
men , deren lieh der Vf. bey einigen Lebensläufen be- 
dient hat, z. B. S. 314. bey dem Leben von .Raphael 
von Urbino, S. 330. bey dem von Albrecht Dürer, und 
S. 335. bey dem von Annibale Carracci. 

Eise nach, b. Wittekindt: Die Familienbegebenheiten 
der Lady Antalia Rutlnnd. 2 Theüe. 179 1. 1 Tb. 
238 S. 2 Th. 220 & 8- 
Ein Roman, der, wie fo viele, ander nnfeligen Mit- 
telmafsigkeit leidet. Das Belle , was man davon fa- 
gen kann, ift, dafs er nicht unmoralifch und der Stil 
ziemlich correct ift. 

— 

ERB AUUN GS SCHRIFTEN. 

Enet'RT, bey Keyfer: Handbuch tu Hühners biblifchen 
Hiftorien, o&tr gemeinnützige Bearbeitung der wich- 
tigen GefchichUn der Bibrtfir Eltern und SthulUh* 
rtr, von M. Georg Adam Honer, Archidiakoo zu 
Weifsenfee. Zweyten Bandes erfter Tbeil. 1790. 
%of> S. Z vevten Bandes anderer und letzter Theil, 
s?s>x. 2S3 S*. fc. 

Ali* drey Theile auch unter dem veränderten Titel 
zu haben s *" 

M". Georg A<hm llorrers b'Mifche Hiflorien, oder g*> 

meinniittigi iiiarueituug etc. 

Diefen zweyten Titel liefs der Vf. auf Verlangen 
des Verlegers hinzufügen, um dem Wahne vorzubeu- 
gen, eis wenn diefs Bach ohne Hübners biblifebe Hi- 
ftorien (welche in vielen La n jern beym Scbuluntnrrich- 
te gar nicht mehr üblich fini,) zur Hand zu haben, 
nicht gebraucht werden könne, und fo diefs Buch allge 
meiner zumachen, was es, w!e wir aus UVberzeugURg 
hinzLiferzen können, autb wirklich verdient. Die Ge- 
febithten des N. J'.. welche nemlkh diefer zweyte 
Bind eeihalf. fiud gut gccrJnet und eingekleidet. Die 
prak(if«.hen Bemerkungen find meiJlens alle fehr natür- 
lich aus den Begebenheiten hergeleitet, und fo kurf 
vorgetragen . dafs man den Fäden der Gefchichte nicht 
darüber verliere und znm eignen Nachdenken StefT ge- 
nug übrig behält. Auch h3t der Vf. mehrere gute Tnter 
preten fcrnurzr, und fo über manche Begebenheit mehr 
Licht verbreitet, als man es von Hübner erwarten konn- 
te. Doch bleibt noch immer manche Verbefferung zu 
wünfehen. 

Was z. B. die Einleitung betrifTV, fo fcheint der Vf. 
S. 16 die jüüi/cbe Religion zu febr zur Religion des 
Herzen», und zwar der fadfteren Empfindung deftelben 
zu machen. Vielmehr war doch wohl Hauptgeficbts» 
punkt derfelben der: die rohe Nation durch die Empfin« 
üd d d. % düng 
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düng von Fvrclit zu erfchüttera, and nicht fowohl 
durch die feineren Gefühle der Lieb«, des inneren 
Werths der Tugend, etc., wofür Ii« noch nicht em- 
pfänglich war, zu leiten. Eben fo will auch das Feyer- 
liehe des jfldifchen Gottesdienft.es , delTen der Vf. er- 
wähnt, wohl daher erklärt feyn, dafs der grofse Geferz- 
geber dadurch den Rückfall zum Götzendlenfte verhü- 
ten wollte, welcher mit fo vieler Feyerlichkeit und 
Pracht verbunden war. — S. 28 f. hätte der Vf. wohl 
eine forgfälttgere Auswahl unter den Meffianifchcn Weif. 
Tagungen treffen können, indem viele, befonders aus 
dem Jefaiüs angeführte, Steilen, bey grammatifchet 
Interpretation, nicht als Weifsagungen erfcheinen durf- 
ten. — S. 45. geht der Vf. bey Darlegung des cbriftli- 
chen Lehrgebäudes, von der Taufformel aus, und (teilt 
fodann kürzlich zufammen, was das N. T. vom Vater, 
Sohne und Geifte, jedem insbefondre, lehre. Wie mifs- 
billigen diefea Ideeogang an fleh nicht ganz; aber für 
Kinder, denen man das Unbegreifliche in der Religion 
nicht fpät genug fagen kann, fcheint er uns nicht der 
^weckmafoigfte. Warum nicht lieber das Wefentliche 
der chriftlichen Religion auf deutlichere Auffcfalüffe über 
Gott, und auf innere Herzens verehrung deffelben zurück- 
geführt? — S. 8t. • wo der Vf. von den vier Evange- 
lien redet, wären vielleicht die Bemerkungen nicht 
überfiüfsig gewefen, dafs man fleh darunter nicht fo 
wohl vollständige Lebensbeschreibungen Jefu, fondern 
blofs Denkwürdigkeiten (ZnftiJiuAT*.) aus dem Leben Je- 
fu vorzustellen habe — und dafs die Evangeliften bey 
ihrer Arbeit mehrere AufTatze andrer von den Thatun 
und Reden JeJu benutzt hätten, was deutlich genug er- 
wiefen werden kann, und der guten Sache der Evan- 
eeliften gar nicht nachtheilig ift. — Im folgenden wer- 
den Verfnffer, Zweck und Inhalt der Schriften des N. 
T bey aller nöthigen Kürze ganz gut gefchildert, wenn 
wir gleich in manchen Stücken mit dem Vf. nicht elner- 
lev Mevnung find. So find wir z. B. geneigter, mit Kop- 
V e aDZunehmen . dafs der Brief an die Ephefer ein Cir- 
,-ularfchreiben an mehrere Gemeinen war, als dafs er 
blofs aa die Ephefioifche Gemeine gerichtet gewefen 
fp T n follte; geneigter ferner, mit Starr den erften Brief 
Johannis für Portfetzung des Evangelii , als für einen 
Brief zu halten, wovon, er das Anfehen fo gar nicht hat. 
Doch über das alles werden die Meynungen noch lan- 
tecetheilt bleiben. — Uebrigens hätten wir gewüufcht, 
dafs der Vf. die Gefchichte der Religion nicht blofs bis 
auf Chriftum, fondern noch weiter herauf geführt, und 
befonders der Reformation erwähnt haben möchte. 

In Anfehung der hierauf folgenden 52 Erzählun- 
gen felbft, können wir einmal feine Erklärungen nicht 
durchweg billigen. Unter dem Sterne z. B., welchen 
die Weifen im Oriente faben, verficht er ein flemähnli- 
ches Lnftzeicheth was fich in der unteren Luft vor ihnen 
hin bewegte, dem fie folgten, ohne fich um den Weg, 
den fie als Fremde nicht wufsten, genau zu bekümmern, 
und was über der Wohnung Jefu unbeweglich 



ftill ge- 



funden habe. In dlefer Erklärung wird das Auffallen- 
de und Wundervolle, was der Vt. zu mildern fachte, 
nur noch mehr erhöhet Natürlicher verlieht man die 
Stelle von einem vorhin noch nicht bemerkten Sterne. 
Auf - und Untergaug derGeftirne aber wurden gewöhn- 
lich als Bilder der Geburt odes des Todes grofser Für- 
Ren betrachtet. Wie natürlich alfo, dal» Jüdifche Ge- 
lehrte beym Aufgange eines noch nie gefehenen Ster- 
nes au die Geburt des Meflias dachten. Sie brachen al- 
fo auf nach Jcrufalero, dem Sitze des jüdifeben Reichs, 
wo üe feine Geburt vermutheten. liier entdeckten fie 
den Stern wieder, den fie im Orient, aber auf ihrer 
ganzen Reife nicht wieder, gelehen harten. Das wird 
optifch fo ausgedrückt : der Stern war vor ihnen her 
gegangen ; war hier eher angekommen als fie. etc. — 
Die Worte: der iß nicht dein Mann, welche Jefus zu der 
Samariterin fagt, erklärt lieh der Vf. daher, dafs fie ton 
einem ihrer vorigen Männer wäre verlaffen worden, 
ohne eiuen scheidebrief darüber zu haben {'daher dann 
der Mann, den fie nun gehabt hatte» gar nicht ihr 
Mann gewefen fey. Warum nicht natürlicher fot der 
Mann, dm du jettt haß, iß nicht im eigentlichen Sinne 
dein Mann, dm Usbß nur mit Um; zumal fleh gegen die 
erfte Erklärung viele Schwierigkeiten erhebe«, insbe- 
fondre aber fcheint der Vf. das Wuoderbare in manchen 
Begebenheiten zu fehr und «fr ohne Noch in Schutz zu 
nehmen. Dem Zacharias er fcheint wirklich ein Engel. 
Auch füll Jefus wahrend feines Aufenthalts in der Wül- 
fte in 40 Tagen wirklich gor nichts genoffen, — Satam 
ftUtfl foll ihn verflicht, — und Engel feilen feinen 
dürfnijfen abgeholfen haben. Eine natürlichere Erkia 
rung, nicht fo wohl, dafs dief* alles J«fum in einer Eot 
zückung fo gedünkt , fondern dafs ein andrer vNicode- 
mus Chriftuin auazufotfehen geflieht habe, ift za be- 
kannt , als dafs wir fie hier zu entwickeln nöthig hät- 
ten. — Die Dämonen endlich füllen wirklich aus den 
Befeffeaen in die Schweine gefahren feyn. ' Zwey ver- 
fchiedene Facta angenommen , die wegen ihrer Gleich- 
zeitigkeit in eins verwebt wurden, verbreitet unverhof- 
te Deutlichkeit über die ganze Gefchichte, die wir übri- 
gens in diefe Sammlung nicht aufgenommen haben wür- 
den. — Femer hält fich der Vf. bey Ueberfetzungen oft 
zu wörtlich an den Text, z. B. fey du Begnadigte ge- 
grüfst ! der Herr mit dir, du unter den Frauensperfonen 
Glückliche I — So fchätzbar die unter dem Texte fle- 
henden Noten find , fo bedürfen doch einige einer Be- 
richtigung oder Erweiterung, wie z. B. die über den 
Betblemitifchen Kiadermord; und an andern Stellen 
fehlen fie ganz, wo man fie vermifst, z. II. bey der Un- 
terredung Jefu mit der Samtriteriu, welche undeutlich 
bleibt, wenn man nkht von den Urfachen des Haffes 
zwifchen Juden und Samaritern unterrichtet ift. — End- 
lich find auch einige Anwendung*«, fo trefflich fie auch 
im Ganzen find, doch zu weit hergeholt, und erkünffelt, 
z. B. die voo der Gefchichte des Wandeins Chrifli auf 
dem Meere, und d?r Austreibung der Dämonen in die 
Säue. 
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Freytags, den 14. September 1792, 



GOTTES GELAHRTHEIT. 

Leipzig, b. Heinfius: Das Geheimnifs der Dreyeinig. 
keit in feiner gefahrlichen Lage. Eine neue Idee von 
der Dreyeinigkeit in fünf Abhandlungen von M. 
Chriftinn Friedrich Bucerus, Diaconus in Geithayn. 
17^2. 446. S. g. , 

Redet man einmal von der gefalirliclien Loge, ia der 
fich das Geheimnifs der Dreyeinigkeit befindet, 
oder, welches einerley ift, will man die Schwierigket- 
ten bemerklich machen, welche dem unpartheyifchen 
Forfcher bey dem gegenwärtigen Zuitande der theolo- 
gifchen Gelehrsamkeit , uad bey den Unterfuchungen 
der phi'ol'ophirenden Vernunft, an der Dreyeinigkeit*- 
lehre nach den gewohnlichen Vorftelluogen nothwen- 
di^ in die Augen fallen muffen : fo giebt es uafers Er- 
achtens vier Seiten, von welchen man diefe Sache zu 
betrachten hat. Die erfte und wichtigfte ift die exegetü 
fche. Die Stellen der Schrift, aus welchen das kirchli- 
che Dogma von der Dreyeinigkeit gefamrnelt und ge- 
ibljert worden ift, haben fonderlich in der letzten Hall- 
te (licles Jahrhunderts fo manche neue Aufklärung er- 
halten , find wenigftens fo häufig in ein Licht geftellt 
worden, wo fie ganz andre Refultate geben, als die ge- 
wöhnlichen: dafs (ich auf diefer Seite in derThat weit 
mehr Gefahr für die eingeführte Lehre findet, als viele 
Vertheidiger derfelben fich verteilen. — Der kritifche 
GeiH, mit welchem man in den neuern Zeiten ange- 
fangen hat, fowobi die Kirch engefchichre überhaupt, 
als auch insbefondre die Gefchichte der Dogmen zu be- 
handeln . nöthigt den Unterfucher der Dreyeinigkeits- 
lehre, feinen Blick auf die Intimi [che Seite derfelben zu 
richten, theils weil die herrfchende Vorftellung von die- 
fer Sache weder gerade die alterte, noch die einzige ge- 
wesen ift; theils weil man die Urfachen kennen mufs, 
durch welche diefe Vorftellung fich nach und nach ge- 
bildet hat, um entfeheiden zu können, ob nicht dabey 
manrherley ihr nicht eben zur Empfehlung dienende 
Kinflüfle ftitt gefunden haben mögen. — Diejenige Sei. 
te , welche man zu allen Zeiten für die bedenklichfte 
gehalten hat . und welche für unzählige Menfchen ein 
Anfcofs geworden ift, ift die philofoplJfciie. Die Geg- 
ner diefer Lehre find nicht müde geworden, fie als Wi- 
de rfp rechend und vernunftwidrig anzuklagen ; und ih- 
re Vertheidiger haben allen ihren Scharffinn aufgebo- 
tea, diefe Befcbuldiguag zu widerlegen , und daher auf 
mehr als eine Weife verflicht, die Einheit Gottes mit 
der Vorftellung dreyer in feinem Wefen befindlichen 
Portionen zu vereinigen. — Eine ganz neue Gefahr für 
dlefes Dogma endlich fcheint aus dea Unterfuchungen 
/> . L. Z. 179a. Dritter " 



zu entftehen, welche die kritifche Phitofophk über den 
Umfang und die Befchaffenheit unfrer Erkenntnifs, 
über Vernunft und Offenbarung angeftellt bat , und die 
eine fo allgemeine Veränderung in den bisherigen Mey 
nungen vorbereiten. Es ift eine Frage, der ein Ver- 
theidiger der gewöhnlichen Dreyeinigkeit.- lehre nun 
nicht wohl mehr ausweichen kann, ob durch irgend ei- 
ne Offenbarung eine objectiv gültige Erweiterung un- 
frer Erkenntnifs von überfinnücnen Dingen möglich ift, 
ob fie nicht vielleicht unnütz, vielleicht gar moralifrb 
fchadlich, feyn würde? Ehe diefer Punkt ins Reine ge- 
bracht ift, dürften Hypothefen über die innre Möglich- 
keit und Uebereinftimmung der Begriffe von Dreyeinig- 
keit überfhiffig feyn , und noch viel zu früh kommen. 
Man kennt die gefahrliche Lage der Dreyeinigkeitsleh- 
re fehr unvollkommen , wenn man eine von den ange- 
gebenen vier Seiten aus der Acht läfst. 

Hat der neue Vertheidiger diefer Lehre, hat Hr. 
Bucerus , der gleich auf dem Titel der oben genannten 
Schrift von diefer gefährlichen Lag« fpricht , fie nach 
ihrer wahre« Befchaffenheit gekannt? Hat er wirklich 
etwas beygetragen, fie zu verändern, und die bemerk- 
ten Gefahren abzuwenden? Ift die neue Idee von der 
Dreyeinigkeit. die er verfpricht, fo befchafien, dafs die 
Stellen der Schrift dadurch mehr Licht, die Gefchichte 
diefer Lehre einen brauchbaren Zuwachs, die innre Na- 
tur derfelben mehr begreiflichen Zusammenhang erhal- 
ten hat, die objeetive Gültigkeit und Wahrheit diefea 
fo ganz über alles Sinnliehe hinausgehenden Dogma aber 
ausgemittelt und gerechtfertigt worden ift ? So gern wir 
auch dem Vf. den Ruhm eines nicht gemeinen Scharf- 
finns zugeftehen; fo viel Vergnügen es uns auch ver- 
ursacht hat, eine Uebung im Denken bey ihm wahrzu- 
nehmen, die fich auch wohl eigne Bahnen zu öffnen 
weifs; fo fehr wir endlich den unverkennbaren Fleifs, 
mit welchem er gearbeitet, die Redlichkeit, mit der er 
viele Schwierigkeiten der gewöhnlichen Verftel'urport 
eingeftanden, und die Billigkeit, mit der er Andersden- 
kende, wenigftens in den meiften Fällen, behandelt 
hat , rühmen muffen : fo feft find wir doch auch über- 
zeugt» dafs die kirchliche Lehre von der Dreyeinigkeit 
durch diefe Darftellung wenig oder gar nichts gewon- 
nen hat, und dafs es dem Vf. an einer Menge von Kennt- 
nlffen fehlt, ohne die man diefer Lehre in ihrer p itzigen 
gefährlichen Lage, und bey derRichtung, welche theo- 
logifche und philofophifche Unterfuchungen gegenwär- 
tig genommen haben , gar nicht füllte zu Hülfe koaa- 
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finnlichen durch Offenbarung pbyfifch möglich, und 
rooraliich nützlich ift: fo-bar der Vf. fie nicht einmal 
berühre Nach fehlem Buche za urtbeileu, bat er von 
dem, was zu einer folchen Unferfucbuog gehören wür- 
de, nicht den minderten Begriff, und alles, was K-raf 
und andre kritifche Philofophen iber diefe wichtige Sa-, 
ehe gefebrieben haben, ift wenigfteny bis jetzt für ihn 
noch fu gut, als ob es gar nicht vorbanden wäre. Man 
begreift ohne unfer Erinnern, dafs die Dreyeinigkeits- 
lehre fonacb gerade von der Sehe, auf welche jetzt 
die Augen deukender Menfchen am meiften gerichtet 
find , in diefem Buch un verwahrt geblieben ift. 

Eben fo wenig hat der Vf. etwas beigetragen , die 
Vor-, ür.'e abzulehnen, welche dem gewöhnlichen Djg- 
nii voi- der Dreyeioigkeit aus der Gtfchithtt gemacht 
werden könnten. Es fülle ibm gar nicht bey, dafs ei 
ne febr f. u'i in der Kirche herrfthend gewordene Art, 
iber Glaubenslehren zu philofophiren , einen «irkfu- 
m. v E.i.flufs auf die Bildung des aogenomme nen Lehx- 
b Griffs gehabt, und fogar das exegetifche Gefühl der- 
gestalt verändert haben könnte, dafs man in den Steilen 
der Sthrift land, was man linden wollte, und bey Be- 
urtheilunj und Vergleichung derfelUen nicht mehr un- 
befangen genut; war. Wrr der allmählichen Ausbil- 
dung diefer Lehre in den erften fünf Jahrhunderten mit 
prüfender Beobachtung nachgegangen ift ; wer die Ur- 
fachen kennen gelernt hat, warum gerade diefe und 
keine andre Vorftellungaart von derfelben zuletzt den 
Sieg behielt; der wird et nicht zu läusnen verlangen, 
data man, um fie aus ihrer gefährlichen Lage zu retten, 
gegen hiftorifche Schwierigkeiten nicht* weniger als 
gleichgültig feyn darf. 

Am tllerwenigften war Hr. B. durch rxegetifche 
Kennfniffe vorbereitet , fieb einer (ötchen Rettung zu 
unterziehen. Er ift aufrichtig genug, diefs zweymal 
felbft und ausdrücklich einzukleben. Er verficbert S. 
319. /allen Refpect für Philologie zu haben, bekennt 
aber auch zugleich feine Schwache in der Sprachkennt- 
nifi; und S. J88- fetzt er hinzu: er könne fich nicht 
rühmen, eitu Starke in der Kenntnifs griechifcher Auiore.i 
zu hefitzen, und mü(Te ücb alfo einer griechifeben Re- 
densart weyen blofs auf das bezieben , was Gerhard in 
Teiner hnrmtmi-i F.vangelifiarum darüber angemerkt ha' 
be. U> .1 in d-r Tbar, alle die Stellen diefes Werks, 
wo der Vr* Reve?fe aus der Schrift führt, bezeugen es. 
auf das deutlichfte. dafs es ihm an Uebung in der Schrift- 
auslegung KBnztieh Cehlt, und dafs ibm das, was vun 
den be^ihrteOe Interpreten zur Erläuterung der hie- 
her g-höritjen Be-veisftellen beygebracht worden ift, 
faß ganz unbekannt feyn mof«. In den meiften Fällen 
begnügt er fi h mit Luthers Ueberfetzung, und dies fo- 
par bey folchon Stellen, wo man ihr Hiebt folgen kann, 
ohne et<vi Unrichtiges anzunehmen. So flehen z. B. 
I Cor XII. t — 5- die unauifprexhlichen Worte , die kein 
lUi-ifih fag-n hmn . und auf die fkh der Vf. S. Ii. be- 
ruft, blofs ip Luthers Ueberfetzong ; im G riech ifchen ift 
- von geheimen Dingen die Rede, die fich zwar recht wohl 
verftehen laffen, aber nicht bekannt Petnatht werden dur- 



Sprachgebrauch und Zufammenbang, und wie ohne al- 
le forgtaltige Auswahl und Genauigkeit -der Vf. feine 
Beweisftellen anführt: fo darf man nur S. 34. 37. «$. 
57- r - w - nachleben, und man wird Stellen 

genug finden, die nach dem Ausfpruch vonkbtiger und 
gelehrter Interpreten in diefer Lehre entweder gar niebr, 
oder doch nicht mit Sicherheit gebraucht wer.ien kön- 
nen. Zwar fagt der Vf. S. 93 , er muchte doch wiiTen, 
warum in den kurz vorher von ibiu angegebenen Stel- 
len der Sinn nicht liegen könne, welchen er darinn fin- 
de, und vtrfpricht, dafs er es demjenigen Dank v*i£D?n 
wolle, der iöin die dahin gehörigen kritifebtm Zweifel 
eröffnen werde. Wir können un» diefen Dar*, darum 
nicht verdienen, weil es unfre I.efer febr übel empfin- 
den dürften, wenn wir den Vf. hier über die gemein- 
ften Dinge belehren wollten ; wir verweifen ihn daher 
blofs auf den naebften betten Commenrar, wo er die 
Gründe bald wird finden können, warum z. B. der O lero 
des Allmachtigen Hiob XXIil. 4. warum der Gent fei- 
nes Zorns Hiob IV. 9., worum der von den Israeliten 
erbitterte heilige Geift Jef. I.XIH. 10. worum derüelft 
des Munde« Gottes Pf. XXXIII. 6.. u.f w. nicht *Ue drit- 
te Perjan der Gvtthrit feyn kann. Will man ein recht 
auffallendes Beyfpiel zu tlnußt's Abhandlung de vanita- 
te philoftpltaHtsum in interpretationt Itbrown fucroru» 
hatten, fo fehe man nur dasjenige nach, was der Vf. S. 
214 ff. au» der Stelle 1 Cor. II. 10. ri. herauszubringen 
weil*. Es thut uns leid, den Vf.inderSchriftauslegung 
fo ganz ungeübt zu linden, da er nach feinem fcuftigea 
Schari'iian newif* hier manches Gute {elften. * würde, 
wenn er aur gelehrtes Bibelftudium den gehörigen Fieiö 
wenden wollte. Aber da er auf diefes erfte und wich- 
tigste Gefcbsft einet wahren Theologen einen fehr ge- 
ringen Werth zu legen fcheint : fo müflTen wir» erin- 
nern, daf» auf dein Wege, welchen er eingefchlagen 
bar, nichts weiter entdeckt werden kann, als höchrtens 
ein Gewebe von Subtilitüten , das nirgends be-eftigt, 
nirgeuda auf eiue baltbare Art angeknüpft ift, und eben 
daher dem Anfehen der Religion wenig Vortheil brin- 
gen kann. 

Man wird es nemlich nun von felbft vermutbeo, 

d'.fs es blofs die philofu/iijche Suite der Oreyeinigkeits- 
lehreift, auf welcher i]rr V.*. Urfahr wahrgenommen 
hat; oder mit andern Worum, dafs die neue Idee von 
der Dreyeinigkeit. die er zu geben verfpriebt, niihrs 
mehr und nichts wenigeHft. eis eine neue Hypotlufe, 
wie man fich die innetn Vexhütmjfe iür in d m einzigen 
göttlnhtn IFejen lufiniliJt.n D.etßeit denken könne, ohne 
dabrtj in U'iJerfpeudie zu tnrßtH.n. Wir wollen es ver- 
fuchen, die Meynung des Vf. kürzlich darzuftellen. 

Die Natur, das IPefenGotter, diennrn'Htche Kraft G»ttes. 
die Gottheit, (denn diefe Ausdrücke lind pleirbbedeutfnd.) 
ift nur eine einzige, fie Hl nur einmal vorbanden. Allein 
et giebt drey utn$mf<:hra>i*tr Befitz- r derfilbrn* welche ge- 
meinftbaftüchtindmit Rackfhhf auf eirander die Göttli- 
che Nator gebrauchen Uitfe hofften Befirzer der Gott- 
heit kann man mit Reibt P.tßwrn i.ennen. Sie fird nem- 
lich nicht etwan blofie .Vamen eines und eben deff« Iben 
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oder wesentliche Eigenfchafteii , oder verfchiedene Ar- Die Ehre, diefes Syftetn erfunden zu haben, wol 
ten der Offenbarung; wollte man fie für fo etwas er- loa wir dem Vf. jetzt sieht ftreitig machen» Zwarkönn- 
klareo , fo würde man bald von der Schrift abweichen, ten wir bemerken, dafs fchon. andre den Gedanken ge- 
bald fich in handgreifliche Widerfprüche verwickeln, äufsert haben, man könne die drey Perfonen in Gott 
Blofs dadurch kann man allen Schwierigkeiten begeg- Kräfte -nennen. Si Drum, fagt z. B. Poiret in den Co- 
nen , wenn man die drey unumfehrankren Befitzer der gitationibus rationalibus de Deo, anima et mala L III. c 
Gottheit für ftlhftßmtiige Kräfte hält. Freylich für-Kraf- g. p. 268-. tamqwm ens acHoißmum infe et refpectu fui 
te von ganz eigner Art ; fie find weder unter die Gat- confidero, poffum tria Hin, quae in ipfo funt, appellure 
tung der körperlichen, noch unter die Gattung der gei- tres porentias; fi tamquam ens , quod haec tri» non modo 
Aigen, zu zähleu; fie befitzen an fich. und -abgefondert in fe habeat, fud et rzbrafe juzta illa agat, tres fsculta- 
von der Gottheit betrachtet, weder geiftiges lieben, noch tea. Aber wiegefagt, die Ehre der Erfindung foll Hr. 
Vernunft, noch irgend eine andre geiftige Vollkommen- B. behalten; die Frage ift nur, ob durch diefe ganze 
heit. Dagegen kommt ihnen da« eigcnthütnlicbe Ver- Vorftellungsarr etwas gewonnen ift; ob man hoffen darf, 
mögen zu. die nlUryrtlkotnm? ße Ndurü-jttes z* gebrau,- dafs diejenigen, welche bisher Widerfprüche in diefer 
che*, und fie gleickfarn an fich zu ziehen. So denkt Lehre gefunden zu haben glaubten, und fich an fie ftie- 
fich demnach der Vater als Vater durch den Verfiand fsen, nun geneigter feyn werden, fie anzunehmen und 
der einigen Gottheit; durch eben diefen Verband denkt zu billigen? Wir wollen itzt gar nicht erwähnen, dafs 
fich der Sohn als Sohn, und der Geift als Geift. So der Vf. eine legitime Ableitung feiner Meynung aus der 
macht fleh jede Perfon ron ihrer Gottheit und \ou den Schrift, nach deo Gcfetzeh einer richtigen grammati- 
Dingcn aufscr derfelben die deutli-bften Vorflclrongen fehen Erklärung, fchuMig geblieben ift, nnd alfo den,' 
durch eb<»n denfelben Verfland. Nicht minder befeblie- der die Sache exe^etifch betrachtet, unmöglich zufrie- 
fsen fie alles durch den ihnen pemcinfcbaüüch zuftehen- den ftellen kann. Auch wollen wir irzt nicht fragen, 
den Willen der Gottheit, und führen ihre Werke durch wie fich überhaupt die objective Gültigkeit der von ihm 
die Allmacht derfelben aus. Die Gottheit, oder die un- zufjmmcngewebten Vorftellungen auf eine genugthueo- 
endlithe Kraft Gottes felber wirkt eigentlich gar nicht oh- de Weife begründen, wie fich zeigen laffe, dafa nemehr 
ne diefe mit ihr auf das innigfte vereinigten drey felbft- feyen , als ein Gedankcnfpiel, das zwar an fich Mög»' 
fündigen Kräfte, denen fie fich zum Gebrauch übsrlaf&r, l'chkeit enthalten kann, dem aber darum noch nicht 
von denen fie in Tba'tigkeit gefetzt wird , deren jede fogleich ein äufsres Object entfprechen roufs. Altes die- 
diefelb9 dergeftalt an fich zieht, dafs fie auf eine belön- fes itzt bey Seite gefetzt, wird fichs der Vf. gefallen laf- 
drsk:Axtr. ihr, eipen wird „ wobey jedoch jede auch auf fen müffen , wenn ein Gegner der gewöhnlichen Drey-» 
ihve übrigen Mitbefitzer Rückficht nimmt. Es vertritt eiofgkeitslehre auch bey feiner' Erklärung die Wider-- 
alfo die deo drey Perfonen zugehörige Gottheit gleich- fprücbe wiederfindet, denen er bat ausweichen wollen, 
fam die Stelle eines Urnen gemeinfchif Richen Leibes, und Denn wie? find denn feine frbßßandigen Kräfte wirkv 
hieraus entwickeln fich die inner n und perfouticlun Ei- lieh etwas anders, als die fuppoßta oder fubjecta , von 
gt:ifch>\ften der gittliclien Perfonen, die eben daher auch denen andre Theologen reden, nnd denen midi nach 
etwas analoges mit körperlichen Befchaffenheiten ha- ihrer Behauptung das Wefen Gottes gemein ift? Die 
ben. Die erfte Perfon heifst nemlich Vater, weil fie die Verfchicdenheit des Namens thutbier nichts zur Sache; 
Gottheit nach Vaterart; die zweyte Perfon heifst Sahn, der Vf. kann von feinen fribftftandigen Kräften eben 
weil fie eben diefe Gottheit nach Sohnesart, durch ewi- fo wenig einen deutlichen Begriff geben, als jene von 
ge Zeujung oder Mitiheiluog; die dritte endlich heifst ihren fappofitis. Wer wird ferner die Erklärung an- 
(ieiß oder Odem, weil fie noch einmal diefelbe göttliche nehmlich finden, die er von der Gottheit feftfetzt? Die 
Na'.nr nach Art eines Odtms befit/t. Dafs fich auf diefe unendliche Kraft, das unbegränztefte nothwendige Ver-- 
Weife auch die äußerlichen TJgenfchaftcn der göttlichen mö;?en zu wirken, foll an fich untJuxiig feyn und nichts 
Perfonen und ihre Werke leicht entwickeln laßen, weil wiiken. ( und doch erklärt der Vf. eine untbätige ru- 
die drey unumfebrünkten Befilzer der Gottheit bey ih- hende Kraft S. 302. felbft für ein Unding,) fie foll erft 
ren Rathfchlöffen und Tbätigkeiten ftets Rückficht auf durdi drey andre Kräfte, die für fich weder Verfland 
einander nehmen, und überein Aimmend handeln, leuch- noch Willen, noch geiftiges Leben haben, angezogen, 
tet von felbft ein. — Dies ift in der Kürze das in d*n und in Thatigkeit gefetzt Werden Hier wird alfo die 
drey rv/L-n Abbandlungen dargelegte Syflem des Verfaf- .Allwiffenheit durch eine Kraft wirkfam gemacht, die 
fers. Die vierte Abhandlung foll nicht nur die Mög- felbft nichts weifs, die Aümathl durch eine Kraft, die 
lichkeit folebef felbftfländigen Kräfte, wie er fie an- felbft nichts vermatr. der böchfte Wille dimh eine Kr»ft, 
nimmt, ins Licht fetzen: fondern au«.h darthun, dafs die felbft keinen Willen bat ! Kann man woLl die Drey- 
die drey Perfonen in der Gottheit dergleichen find und eintgkeinlehre mehr in Unb'grejflichkeiten und Dun- 
feyn muffen. Im letzten A'«f. hnitt beantwortet der Vf. keibeiten verhüllen, als fo?' Der Vf. will aber doch al>- 
coch einige von einem Freunde vorgelegte Einwendun- les U'iderfprecliggje aus derfrlben entfernt haben. Wir 
gen. und nimmt dabei Gelegenheit, manche einer Mifs- wollen fehen! Der Vater d^nkt fich nach S. 5t> durch 
deutuog unterworfene Behauptungen und Ausdrücke, den Verfland der rinipen Gottheit als Vater, der Sohn 
die er in den vorhergehenden Abfchnirten gebraucht als Sohn, und der G-ifl als Geift. Ein und eben der fei b« 
hatte, zu berichtigen und genauer zu beftimmen. göttliche Verfland ftellt fich demnach in allen Augen- 
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bücken feiner Exiftenz auglelch als Vater, und nicht als 
Vater, als Sohn, and nicht als Sohn, alsGeift und nicht 
als Geilt vor, er ift fich unaufhörlich folcher Pradicate 
bewufst, die einander geradehin aufneben und aujfchlie- 
- Isen ; und doch foil kein Widerfpruch in diefer Vorftel- 
lung liegen 1 Der Vf. könnte einwenden, der guttliche 
Verftand denke fich als Vater, wiefern er von der erften 
felbftftandigen Kraft .im Wefen Gottes gebraucht wer- 
de; als Sohn, wiefern ihn die zweyte Kraft in Thdtig- 
keit setze ; und als Gei 11, wiefern ihn die dritte an fich 
ziehe, und mithin fey hier kein Widerfpruch. Allein 
erftlich bediente er fich hiermit ja ebeu der Ausflucht, 
die er S. 187 ff. hey der gewöhnlichen Vorftellungsart 
nicht will gelten laJTeo. Hernach kann man fragen, wo 
denn die Vorftellung, welche das unterfcheidende Be- 
wufstfeyn des Vaters, Sohnes und Geiftes ausmacht, ei- 
gentlich liegen foll? In den Perfonen felbft kann fle 
tuich der Vorausfetzung des Vf. nicht liegen; denn die- 
le haben für (ich felbft gar keine Vorftellung, fon- 
dern denken alles erft durch den göttlichen Ver- 
ftand. Alfo ift es diefer Verftand , der fich un- 
aufhörlich als Vater, Sohn und Geilt zugleich den- 
ken , d. h. fich felbft auf fo eine Art vorteilen mufs, 
dafs er feine Natur mütheilt und nicht mittheilt, em- 
pfängt und nicht empfangt. Uud wenn vollends die 
Behauptungen von einem vaterartigen, fohnartigen, 
odemartigen Befitz der Gottheit hinzukommen , auf wel- 
che der Vf. fo fehr, dringt: darf man dann hoffen, dafs 
Kopfe, welche reine Begriffe von der Gottheit fodern, 
die ja dargeftelke Dreyeinigkeittlehre annehmlicher fin- 
den werden , als die bisherige; ift nicht vielmehr zu 
vermuthen, dafs fie noch weit mehr Anftofs daran neh- 
men dürften? 

Der Vf. bezieht fich hie und da auf phiiofophifche 
Meynungen gewifTer Männer und Schulen; aber da ha 
ben fich feltfanse Mifsverftändnifle eingefchlichen. S. 
51. hei fit es z. B- : nidit Körper find die Perfonen der 
QotÜteit, dafür mögen die Liebliaber dir Platonifchen Drey- 
einigkeit ße halten. Was mufs der, welcher fo febrei. 
ben kann, für einen Begriff von der Platonifcben Drey- 
einigkeit haben? aber noch weit auffallender ift die 
durch das ganze Buch fortlaufende Verwechslung WoU 
fifcher und Crufiusßfcher Grundfarbe. In der Vorrede 
erklärt fich der Vf. : er fchreibe für Theologen, die WoU 
fifche und Crufiujifche Principia haben, und giebt ajfo da- 
mit zu verftehen, er fey mit den Syftemen diefer bei- 
den Philofophen bekannt. Gleichwohl legt er Wolfen 
die Meynung bey, er laugne felbftßändige Kräfte, und 
' knüpfe jede Kraft an ein metapbylifches Subject , an ei- 
ne Monade ; Crufins hingegen erkläre diefes Subject für 
überf.üfiig. Bekanntlich ift es gerade umgekehrt; die 
Leibnitzwolßfchen Monaden find lauter Kräfte , die kein 
fubftantieUes Subject bedürfen; f. Baumgartens Metaphy- 



$• 132 R-i Crufins hingegen ftreitet dt diefes Sub 
jecr, und leugnet, dafs eine Kraft denkbar fey, ohne eia 
Etwas, dem fie zukomme f. feine bUtaphyßk §. 20 ö". 
und §. 62 ff. Ueberhaupt kann man fich des Lächelns 
nicht enthalten , wenn maa die feit fernen Vorftellungen 
liefet, die fich der Vf. von den Ltibmtzifdicn Monaden 
macht, denen er gar nicht hold ift, die er aber unmög- 
lich anders, als vom Hörenfagen, kennen kann. Die 
übelgewnhlten Erläuterungen, welche der Vf. zuweilen 
beybrin^t, den Apftlßamm , der nach S. 245. die Goff- 
heit vorüellen foll, in welchen ein Bmßorfet Aß, als 
ein Bild des Vaters, ein Stettiner - Aß , als ein Bild des 
Sohnes, und ein Renetten ■ A/t , als ein Bild des heiligen 
Geifies eingepfropft ift, wolle« wir nicht befanden rü- 
gen. Auch Vergleichungen muffen, wenn man fie von 
einer fo erhabnen Sache braucht, die erfoderüche Wür- 
de haben. 

• 

ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig, b. Reinicke: Neues geographifches Lefebujt 
zum Nutzen und Vergnügen, von ff. E. Fabri, 
Prof. in Jena. Erftes Banchen. 1791. 226 & g. 

Diefes Buch foll eine Fortferzung des altern Lefebuch; 
in gleich em Plane und zu gleichem V, wecke feyn, wie 
der Vf. fagt , nur mit Weglaffung der Kupfet and mit An- 
gabe der Quellen , woraus gefchöpfi wurde. Warum 
gerade das Buch geographißhes Lefebuch heiftt, lieht 
Ree. nicht ein ; es ift eine Sammlung von 41 Auffitzen 
fehr verfchiedenen Inhalts. Den grofsen Hauten der 
Lefewelt mögen Sammlungen der Art Immer erbauen ; 
jeder andere, der nicht zu diefer Klaffe gehört . findet 
hier faft durchaus nur bekannte Sachen, wie fchon 
die Angabe der Quellenerwarten läfst, unter welcher 
man felbft Sprenget; neue Bey träge, Valkmernns Befchret- 
bung von Italien , Grellmänns iialienifche Staatsanzei- 
gen und fogar Schedels Journal für Kaufleute findet. 

Altona, b. Hammerich: Etwas zur gnvanern Kennt- 
nis von Englands und Frankreichs Staatsvermögen, 
Handlung u. f. w. , infonderheit für Kaufleute und 
Gefchäftsmänner. 1791. 1 35 S. 8- 

Keiner erwarte hier neue AuffchlürTe, oder auch nur 
neue Zufammenßellung des allgemein Bekannten, in 
Betreff der angegebenen Gcgeuftände. Man rindet hier 
nichts mehr als eine Ueberfetzung von dem vor eini- 
gen Jahren, unter dem Schilde: Sitttation actueile i: 
la France et de FAngleterre erfchienenen, fo bekannten, 
als elenden Werke, und eine Ueberfetzung, fo hart, 
platt und unrerft&ndlicb, dafs man fchon auf den er 
ften Seiten die Täufchung ahnden mufs. 
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Sonnabend*, den 15. September 179s. 



fi! AT URGESCHICHTE. 

Güttingen , b. Dietrich : Briefe eher einige mineralo- 
' eifche Gegenß^nde an Herrn Peter Camper eic. Auf 
dem Franzüfifchen iberfeut, und mit Anmerkun- 
gen vermehrt berausgegebso von F. A. A. Meyer, 
der Weltw. Doctor. Eriter und zweyter Tbeil. Mit 
Kupfern. 1791- 328 S. 8- 

Der erße Theil entbält 8 Briefe , deren Inhalt vor- 
züglich geognoftifche Gegenllände betrifft. Im er- 
ften Briefe beftreitet der Vf. die Meynung. dafs der 
Granit uranfangUrh fey. „Dicfe Felsart," heifst es, „be- 
fteht aus vermiedenen Materien , und kann fthon des- 
wegen keine uranfäiigtiche MafTe feyn; denn die Exi- 
ftenz einer Sacbe mufs ihrer Zufammenbäufung vorher- 
gehn." Diefs ift nicht aüjjcmein richtig, da felbft bey 
chemifrhen Operationen im Kleinen, Korper durch Kry- 
ftallifation zu gleicher Zeit aus einer Solution, worinn 
lieh ihre verfchiedenen Beftandtheile befinden, erzeugt 
•werden können, und dann unter und dureh einander ge- 
wachfen gefunden werden. Der Vf. geht Weiter die ein- 
zelnen Beftandtheile des Granita durch, und glaubt, be- 
wiesen zu haben, djfs folche fämmtlich nur Mvdificatio- 
tun des Quarzes find. Wie unrichtig dies fey, ift nor 
zu bekannt, auch findet fich der Schdrl mit Unrecht 
als wefentlicher Beftandtheil des Granits aufgeführt, da 
er doch nur feiten und mehr zufällig vorkommt. — Da» 
(freylich falfche) Refoltat diefes Briefes ift: Der Quarz 
bildet alfo durch feine Verwitterung den Granit. — Im 
zweyten Briefe folgt eine grufsc Abhandlung über den 
Satz, dafs die ifdivten Qjiarzbocke auf dem Gipfel der 
Gebirge. Ueberr'ejle der alten Qturrzgebirge find. Eigent- 
lich follre es heifsen: von Quarzöergm, und dies hätte 
lieh weit kürzer beweifen laßen. Beyläuftg finden fich 
hier und im erften Briefe ausführliche Nachrichten über 
den Granit von Afchajfenburg , welcher überhaupt zu 
d lerem Werkchen die nüchlte Veranlaffung gegeben hat. 
Im dritten Briefe folgt zuförderft die ausführlichere Be- 
schreibung eines grofsen bey Afcliaffcnl>urg gefundnen 
FeWfpathblotks , hernach die Bef hreibung eines Stü- 
ckes Gneifs, deffen Höhlungen EifengUmmer enthalten 
Tollen; und endlich führt den VC eine Reflexion über 
die Schichtung des Gneifses zu einer weitläufigen Be- 
trachtung von dem Einfluffe der vnlkanifchen Revolu- 
tionen auf dia> Bildung der Erde. Der Bafaltberg vor 
Unkel am RAein, und ein an demfelben Ufer des nemli- 
chen Flufles eine Viertelmeile davon flehender (Thon) 
Schieferb«! find ihm „zwey frhätzenswürdige Monu- 
mente der unterirrdifchen Feuerkraft, die fich ehedem 
in d*>n dafigen Gegenden äufserte.« — Im 4tea Briefe 
A. L.Z. 1793. Drktm Band. 



nimmt fich der Vf. der Buffovfchen Theorie von den urv 
anfänglichen Gebirgen , gegen die ÜMijfarefJit an. Es 
gefchieht aber mit wenigem Glücke, und wie unbekannt 
derfelbe mit den neueften geognoftifthen Schriften ift, 
erfleht man aus S. 33., wo es heif*t: Hr. v. Saujfure 
hege die Meynung allein, dafs die grofsen Granitmaf- 
feu, in denen man keine Spur von Lamellen oder regel- 
mässigen Unterabtheilungen antrifft , nichts weiter wä- 
ren, als fihr dicke, in den Zwischenräumen der Sto- 
ckung der Flüffigkeit, worinn die Erzeugung vor fich 
ging , gebildete Lager. Diefer Meynung find fehr vie- 
le , befonders deutfehe , Mineralogen beigetreten. Im 
fünften Briefe erfahren wir, dafs fein Urheber den Qjiare 
als ein wirkliches Urgebirge unfererEfde betrachtet, wenn 
es nicht ein noch älteres für uns unfichtbares giebt, 
dafs aus dem Quarze Granit, aus die fem endlich Gnvifs, 
Jaspis, Porphyr, liornflein, Winke und mehreregemeng- 
te Mineralien entfianden find. Kaum ift es glaublich, 
wie jemand dergleichen am aten Jenuer 1739 noch den- 
ken, gefchweige denn fthreiben konnte, da die Ver- 
wandlungsgriUen langft vergeffen waren, und diefs 
doch eine unftreitige Umwandlung der Kiefelerde in 
Thonerde vorausfeut. Den grofsern Theil diefes Brie* 
fes nimmt aber eine Ansfchweifung weg, welche die- 
Frage betrifft: warum mau niemals fofuleMenfchenkno- 
eben findet? und diefe Frage führt den (wahrscheinlich, 
febr bejahrten und daher redfeeügen) Verfaffer zu einer 
weitlaufdgcn Reflexion über die intellectuellen Kräfte 
des Menfchen. — Die hohen Schweizergebirge halt un- 
fer Brieffteller , wegen der Unzulänglichkeit ihrer Gi- 
pfel, und des Mangels an Vulkanen , dem Studium der 
Structur unfercr Erde nicht für angemeffen , nnd hier- 
mit fangt er feinen 6ten Brief an. Er glaubt, diefe Be- 
hauptung noch dadurch zu begründen, dafs er die Schlüfljs 
für fehlerhaft erklärt, welche Saujfure aus feinen Beob- 
achtungen auf dem Cliamoum • Glttjche r eog , dafs nem- 
lich der Granit und Gneifs dort zu einerley Formation 
gehörten. Dies ftimrat freylieb nicht mit der obigen 
Verwandlungsthcorie überein. Der fte Brief ift gesjen 
Ho. de Luc, doch nur in fo ferne diefer ein anderes kos- 
roologifches Syftem als Hr. v. Büffon hegt. Unfer Vfv 
fcheiot für letztern eine unbegrenzte Anhänglichkeit 
zu haben, wie auch der gte Brief beweift, worinn jene 
Materie fortgefetzt ift, und derScblufs, nach einer klei- 
nen Ausfchweifung über die Hunnenbetten , noch ein öf- 
fentliches Zeugnifs der Verehrung fürlln. v. B. entbält. 
— Unter dem Namen des zweyten Theils ift ein Brief 
an Hn. G. Forfler von demfelben Vf gerichtet, der aus 
Graven Haag vom iften Febr. 1790 datirt. alfo ein Jahr 
fpätar, alsdieerfteren, gefebrieben ift. Die Lefer finden 
darinn Einwürfe gegen Sauflure 's Idee von der Erzeu- 
Ffff gung 
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gung der Gebirgsarten durch Krtjjlallifation , (wobey 
abermals die falfche Behauptung vorkommt, dafs diefer 
Gelehrte nur allsin uranfanglicben Granit in Lagern ent- 
deckt habe.) ferner brauchbare Anmerkungen über die 
Verfchiedenheit der Epochen zur Bildung der Kalkber- 
ge, einige Zweifel gegen die chemifchtn AnaJyfen, fo 
dann öftere Fingerzeige über den Scharffinn und die 
Richtigkeit des Buffonfcben Syltems, und zuletzt de« 
Vf. Eintheilung der. Mineralien nach ihrer Abftammung, 
in folgende 7 Ordnungen. 1. Ordn. Quarz. (Die Un- 
terabtMellungen enthalten Kiefel •, Thon -, und Talkar- 
ten.) 2. O. Metallifche Materien. 3. 0. Kalkmaterien. 
4 0. Kiefilerde mit Kalkerde vermifcht. (Von den 13 Gat 
tungen heifst eine Mühlfie'ute.) 5. O. VtgetabitifJic und 
animatijche Producte. (Darunter die Infiammabüien, der 
Schwerfpath, Kubin, Topas und Saphyr. ) O. Sauren 
und Salze. 7. 0- Vutkanifche Producte. — Ein ähnli- 
ches Syftem ilt wohl nie erfchienen, und wird auch hof- 
fentlich nicht wieder erfebeinen. Als eine grofse Sel- 
tenheit haben wir obiges ausgezogen, und als folebe 
kann es auch dieLefer intereffiren, die Unterabtheilun- 
gen defielben felbft näher zu unterfuchen. — Die Ue- 
berfetzmig ift nicht ganz fehlerfrey. En maffe heifit 
derb, zuweilen ungerichtet , Hr. JW. giebt es aber S. 
36. und öfter fehr undeutfeh in Maffe. Der Satz (S. 57.) : 
denn er fährt fo fort , um feine Redensart zu voltenden ; 
Hl völlig fprachwidrig. Statt Stollen findet man S. 77. 
Gallerten, welches alfo gar nicht überfetzt ift. Eben- 
dafelbft dutchfieprrn ftatt durchjeigern. S. III. — „Il- 
ten deutlich kennen lehren etc." Die Anmerkungen 
find unerheblich, und die S. 106. in der erften Anmer- 
kung vorgefchlagne Eintheilung der Gebirgsarten dürf- 
te fchwerlich eine philcdbphiCrhe'Kritik billigen. - Hr. 
Jfl befebenkt auch das Publikum noch in einem Anban- 
ge mit folgenden eignen Arbeiten : 

1) JJfofc. Gesnersttc Abhandlung vom Torf. Au* 
leiner Phytelogiafacra abgekürzt, überfetzt und mit An- 
merkungen verfehen. 2) Einige Zweifel gegen Hn. de 
Lucs Theorie vom Torf. 3) Allgemeine Zufätze zu den 
nineralogifchen Briefen, (nemlich zu den oben angezeig- 
ten,). Es find 3 Bemerkungen, über die Gravwacke und 
den Hornfchiefer, wie auch Hornflein, aus den neuern 
Schriften compilirt. 4) Gertiard Gtjsbert ten Haaf über 
den filzigen Anfcblag ( Anflug ) der Torfkohlen. Aus 
dem Holland, auszugs weife überfetzt. (Das Original 
fteht in den Rotterdammer Verliandelin gen vom J. 178I ) 
k) Befcbreibung einer kleinen mineratogifchen Reife nach 
den Bafaltbergen in der Gegend von Göttingen , die im 
April 1789 unternommen. Hlerbey kommen manche 
nützliche und angenehme Nachrichten vor; auch über- 
zeugt min fich dadurch, dafs Hr. M. nicht ganz ohne 
mineralogifcheKenntniffeift, und in der Folge mehr lei- 
sten könnte, wenn er mit feinen Arbeiten nicht fo flüch- 
tig und mit mehrerer Kritik zu Werke ginge. Statt Oti- 
vtn lieft man immer O/irtt, welches wahrfcheinlich efn 
Druckfehler feyn wird. Den Befchlufs diefes Auffarzes 
macht einVerfuch eines vbilftäadigen Verzeichnetes der 
Mineralien um Göttingen. Die Ordnung tft ziemlich 
dem Kronftedt gewählt. 6) üeberdü Vebergange 



der Bitterfalzerden in einander. Sollte heifsen : über die 
Ucb. der Bitterfalzarten etc. ; denn es giebt nur eine 
BitterfalzffraV. - Hr. M. raeynt hier auch : der Metr- 
fchaum fey mit der Mondmilch ( Montmilch) , oder auch 
allenfalls mit dem Mergel verwandt. "Wer lehrte ihn 
das? 7) Veber die Harzgranite. Kann als Nachtrag zum 
Lafius gelten. %)Veber die Gianitgefchichte zuifJu t+Hildrs- 
heim und Heife. Viel Schürt im Gemenge. Statt GmttK- 
ge fehreibt Hr. M. immer fehlerhaft Mifchung. Die Un- 
richtigkeit diefer Verwechslung ift fo oft auseinander- 
gefetzt, dafs nur die garingfte Aufmerkfamkeit dazu ge- 
hört, um felbige einzufehen. 9) Veber den Karfunkel der 
Alten. Eine gute Compilation. io) Vom L-tfAt der Al- 
ten. Unbefriedigend. Ii) Ueber das KewUm-innifckt 
Mineralienfyftem. Der Auffatz geht nicht ganz ins Ein- 
zelne, fondern betrifft hauptfächlich die Unterschiede 
der Kenntmannifclien Klaffen von einander. 

DijoH, b. Matlly: Traite des ehnrxcteres exterievrs des 
fojjilts, traduit de l'allemand de M. //. G. Werner 
etc., par le tradueteur des meraoires de Chyroie de 
Scheele. 1790. 330 S. 8- (ohne die Vorreden.) 

Mademoifelle Picardet, die berühmte Ueberfetzerin 
des Scheelfchen Werkes, hat fich ein neues Verdienft da- 
durch erworben, dafs lle ihren Laodsleuten die Werner- 
fche Abhandlung von den äufsalichen Kennte: Jicn derFüf- 
filien, in ihrer Muttcrfprache mitgethcilt hat. Dies Ver- 
dienft ift um fo gröfser, je mehrere Schwierigkeiten 
fich bey diefer Arbeit , wegen der Terminologie . vor- 
linden mufsten. und je glücklicher felbige überwunden 
find. Man überzeugt fich bald, nicht cur aus der Treue 
■nd Richtigkeit, welche fich bey Vergleichung mit der 
Urfchrift ergiebt. und die ohne Aufopferung der Leich- 
tigkeit des franzöfifchen Gewandes erreicht worden ift, 
/uedern auch aus verschiedenen Anmerkungen, (z.B. 5. 
89. bey Gelegenheit der Benennung der gemifebten Far- 
ben), welche die Zufammenfetzung der Worte angehe«, 
dafs die Ueberfetzerin mit dem Wefen der deutfehen 
Sprache ungewöhnlich \ ertraut ift. Sie mufs aber auch 
mit der Sache fehr bekannt feyn; denn fonft hatte fie 
weder die Kunftausdrücke fo gut überfetzen , noch fo 
vielen Antheil an der Erweiterung der Wiflenfchaft 
nehmen können, als fie wirklich genommen hat. Letz- 
tere» erhöbet den Werth ihrer Arbeit ungemein , und 
giebt der Ueberfetzung felbft einen entfehiedeoen Vor- 
zug vor der Urfchrjft 

Gleich in der Vorrede der Ueberfetzerin findet fich 
ein fehr guter Hteririfcber Nachtrag zu der Materie von 
den Farben , die Hr. Werner bekanntlich mit ziemlicher 
Ausführlichkeit in dem 4ten Kapitel feines Buchs bear- 
beitet hat. Mayers Fetrbendrcycck , Lambert' s Farbenpy- 
ramide und Pranger's Farbenirxicon werden nicht nur 
dartnn genannt, fondern es werden auch von ihrer we- 
fentlichen Einrichtung richtige Notizen gegeben, we4- 
dem Farbenleiti 



che wir nur bey dem Farbenleiticon 
gewünfeht hatten. Unfere Ueberfetzerin Ift indeften 
nicht felbft Urheberin diefer Ergänzung, fondern ein 
Unbekannter, welchen fie nur durch die ChifTer M. U 
P. D. V. kenntlich macht. — Hn. Wtrmns «rfte Tafel 
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ift hier in zwey gerheilt; auf der efften find blofr-di« 
alleemeioften generifchen Kennzeichen nach der Keine 
auffreftcllt; die fpecififchesi des Zufammenhauges, wel- 
che bey Hn. W. mit unter jenen eingefchaltet waren, 
machen eine befoadere Tafel (zu S. 45.) ans. Dies ift 
tor Deutlichkeit recht gut. Mit folgenden Kennzeichen 
fioJ nicht nur die übrigen Tabellen gegen das Original 
bereichert, fondern es finden fich auch in den dazu ge- 
hörigen Paragraphen die nötbigea Erklärungen und Bey- 
/piefe beygebracht. 1) Beyder Farbe: verlgrau, grün- 
Uchgran, rifmfchwarz, (eifengrau in ftahlgrau geändert); 
taeendelblau, feladan ■ , fchmaragd - . piftazien- , fchwarx- 
tich ■ , fpargel - , »Hvengrün, honig - und wachsgelb, Hyazin- 
then-, ziegel-, Cochenille- und rofenroth; 2) bey der äu- 
fsern Geltalt: nhrförmig, finudenjdrmig , traubig . knoU 
Ug, gefiojfeu, in Blattchen, das Zwölf eck, die Lxnfe, (der 
Ktd iit weggeblieben,) ; 5) bey der äufsern Oberfläche : 
da» drufige ; 4) bey dem Geruch : der thonige. Mlle 
R bemerkt felbft, dafs fie diefe Zufätze dem Hn. d EL- 
huuar zu verdanken hat, der bekanntlich felbft ein Schü- 
ler von Hn. Werner ift. Da jener aber der Ueberfetze- 
rin bey feiner Durchreife nach Sachren und Ungarn (im 
J. 1786) alle Erweiterungen mitzutheilen verfprach, wo- 
mit Hr. IV. die aufsere Charakteriftik bis dabin berei- 
chert haben würde; fo ift es befremdend, dafs man hier 
in der Ueberfetzung fo manches verraifst, was Hr. IV. 
feinen Schülern fchon vor 8. 10 und mehreien Jahren 
bekannt machte. Dahin gehört z. B. der Unterfchjed 
der angelaufnen Farben, der fremdartigen aufseren GeflaU 
ten, und insbefondere das fo wefemliche Kennzeichen 
der ubgefonderten Stücke, deffen Gebrauch man fchon 
in der Ueberfetzung des Kronfiedt (im J, 1780) findet. 
Diefem allen ungeachtet müften w«r diefe U£berfe.tzung 
nicht nur denen, welche das Original gar nicht mehr 
erhalten können , fondern auch denen Liebhabern dar 
Mineralogie, welche das Original belitzen, aber nicht 
Gelegenheit gehabt haben, mit den mancherley neuern 
Werner fchen Ergänzungen bekannt zu werden, fo lange 
als das hefte darüber herausgekommene Buch empfeh- 
len , al* «n Deuffchland noch keine neue vollkommen 
umgearbeitete Auflage von dem Original erfchienen 

y Die Verftändlicbkeit der Kunftausdrücke ift dadurch 
fehr erleichtert, dafs in den Tabellen die deutfeben Na- 
men neben den franzöfifchen gefetzt find. Freylich kom- 
men hie und da verfchiedene Druckfehler vor; z. B. 
aechfehwarz ftatt dunkflfchwcirz , ftandenförmig für flau- 
Un förmig, g'ßofsen für geßoßen, in K-jrnen f. in Kör- 
tern, fehr glänzend ftatt ftarkglanzend , ftatt des d fteht 
nehrenthefls eino; z. B. fchmarzlkh f. fchwarzlich, Flo- 
he f. Fläche, Starke f. Starke; desgleichen ftatt des u" 
•in o; z- B. formig ftatt formig, Grofse ftatt Grbfse etc., 
illein diefe laffen fich bald herausfinden, und felbft oh- 
te deutfebe Namen würden die franzöfifchen Ausdrd- 
ke nicht.unverftändlich feyn, weil theila die wenigen 
euen Wort«, welche die Ueberfetzerin gebildet hat, 
ehe treffend gewählt, theils die Grade in verfchiedene« 
rennreichen, für welche der deutfebe Urheber - 
sy Zufammenfetzungen neu angegeben und 
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fehr analog geblieben find. Wer Wird z. B. die neuen 
Worte : tachure für Abfärben ; pointement für Zufpitzung, 
tronquement für Abftumpfung nicht fehr glücklich finden ? 
Und wie leicht finden wir in folgenden Ausdrücken : 
de gramkur txtraordinairt — tres grands - grandi 
de grandeur moijenne — petits — trls pehts — exfre- 
mement petits nachftehende Abftufungen der Grbfse bey 
den Kryftallea wieder: ungewöhnlicher Gräfte — fehr 
grofs — grofs — mittler Gröfse — klein - fehr klein 

— ganz klein. Wer wird es nicht fehr paffend finden, 
wenn: ftark glänzend — glänzend, wenig glänzend, 
fchimmerad und matt , durch : tres brillant — ° r, »* nt ' 

— peu brillant, Jcintillant. not; wenn hart — halbbart 

— weich — und fehr weich, durch: dur — demi aur 

— tendre - und tres-tendrt; wenn: durchfichtig — 
halbdurchfichtig — durchfeheinend und an den Kanten 
durchscheinend , durch: transparent — oVari • * ra ™P lV 
rent — translucide — und translucide aux bords uber- 
fetzt worden ift? [Das Undurchfichtige (opaque) ift auf 
der 6ten Tafel aus Verfebn ganz weggeblieben.] Harte 
und Feftigkeif find glücklich durch durete und fohdttc 
unterfchieden- Subtiler ift im Franzöfifchen der Un- 
terfchied zwifchen ftaudenförmig und äftig, durch rnm«- 
fie und rameux. Auch febeint es uns , dafs der ebne 
Bruch beffer durch caffare platt, als durch c. unie , das 
gradblättrige beffer durch direction droite , als durch df- 
rection plate (des feuilles) gegeben worden wäre; allem 
dergleichen Verbefferungea Ueften -fich im. Ganzen nur 
noch wenige vorfcblagen. 

Wie äufsese Befchreibungen der Foffilien nun im 
Zufammenhan^e. nach obiger Methode, lauten, dazu 
mag nacbfteliendes Beyfpiel vom grünen Bleuene ( S, 
324. 325.) hier noch einen Platz finden: * 

Mint dt Vlomb vtrtt. 

Ell* sfl-erdlnairement Mrto ; raremtmt Jame * lonnr. 
„crd.olif am v<rd-d*- ferin rt mfme an ja«*« dt 

* .- * . . 



Eilefetroupe en maffe e« *n eriflaux pritmnti. 
qu 1 1 U fix c6tir; 

Ces crifloux •>( wi» furface liffe; 
1U fönt brillant h VextkrUwr. 

InteriewmM crtU mint ffl pe u brillante , et fouvent 
Jenlement feintillante ; 

Enginirnl Jon iclat ffl ordinale* ; 
La eaffur* efl angnlenfeet dTnngraln fin ; 
EU*. J* eaff* «n morceaux dant l*t augUi {out indetif* 



ElU *fl eemmnnemtnt trantparent* quelcncjois p r t U 
que opaqn*. 

Sa taehnr* *fl blame ver4ätr*i 
Ell* efl tendra; 
Tant-n-fait aigr*; 

graff* an töneher ; 



otfantenr plnt gr and* *u* **U* de la pyrlu da 
Woindr* qn*c*li. dn fpath p*fant. — — 



Der Inhalt giebt von jedem Paragraphen Rechen- 
fchaft, (in der Urfchrift nur von den Kapiteln), und du 
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Reeifter. womit fich da» Ganze fchliefst. weifet von je- 
dem Folfil die Stellen nach, an welchen es im Buche 
zum Exempel und Beleg der Kennzeichen aufgeführt 

£ $ W tfre fehr zo wünfchen, dafs MHe P. fortfahren 
möchte, ihren Landsleuten klaflifche Werke deutfcher 
Mineralogen in klaffifchen Ueberfeuungen mitzuthei- 
len • daan würden fie gewlft nicht lange anftehen, den 
bereits gebahnten Weg, auch in dieler Wiffenfchaft, 
mit rafchen Schritten zu verfolgen. 

W.i«t, b. Wappler: Caroli a Linne Genera plantaren 
eorumque characteres naturales fecundum nimerum, 
fi curat*, fitum et proportionem pmnium fractißcatio- 
nes partium. Juxta Thunbejgii emtndationes digt- 
Ra Editio octaya. Praecedente longe auctior. Lu- 
nnte Vtaddaeo Hanke, Societatis Sclentiarum l>ra- 
genf» fodali. Vol. I. 43« S. Vol. II. — 811 S. 8- 
1791- 

Man Geht ans der Jahrzahl, dafs diefe Ausgabe dar 
Gattungen mit der Schreberfchen zufammemrifft. wel- 
che ihr Vf. ebenfalls die achte genannt hat. Wenn 
die eine daflelbe enthielte, wie die andre, oder wenn 
eine offenbar fchlecht feyn könnte, fo möchte das wohl 
hinnehen; aber fo hat jede ihr Gutes und Eigentüm- 
liches; man wirdalfo genöthigt, dieElne fo gat zukau- 
fen wie die Andere. Das Zufammenrreffen ift auch 
fo fonderbar, dafs Hr. Hanke bey feinem Werke den 
erften Theü der Schreberfchen , aber nicht den zwey- 
cen bsnutzen konnte. So hat er auch die Schreberiam, 
als eine Sprciem Cuicutae aufgehoben, und die Cnrtijuun 
mit dem Namen Sekreberia belegt. In der Vorrede, wo 
er dies anzeigt, verfpricht er nach Vollendung feiner 
amerikanifchen Reife die Species plantarum ebenfalls 
nach dem Thunbergifchen Syfteme zu bearbeiten. Er 
dürft« alfo wohl zum zweytenmal mit Hn. Schreber in 
Coli ifion kommen; Species plantarum können üBri^en« 
nicht fo, wie Gattungen, nach Hambergs Anordnung 
aufgeführt werden, fie bleiben ja, als Species, unter ih- 
ren Generibas für fich. Hier kann uns die Anordnung 
des Ganzen gleichgültig feyn , w«n« wir nur mehrere 
SpecUs, eine gröfsere Vollftandigkeit in der Anzahl, 
und mehrere Beftimmtheit in den Kennzeichen erhal- 
ten. DleThunbergifche bekannte Verbeffernng desSe» 
xua'iryftems ift, aller leichten, und auf das Herkommen 
gründeten Widerfprüche ungeachtet, nothwendig und 
richtig; man widerfpricht ihr eben fo, als dem Sexual- 
fyfteme felbft, da es entfiand , weil nun nichts -altes 
aufopfern will. Doch Ift Ree. überzeugt, dafs Ce. um 
volli» confequent zu werden. Hoch weiter getrieben wer- 
den . und noch einige linneifche Klaffen koften mufs. 
Ohne dies zu erörtern, ift nur bey dem gegenwärtigen 
Werke zu erinnern, dafs wenn z. B. Vis cum unter TV- 
trandriaMonogtjnia aufgeführt wird, diefes noch immer 
eben fo gut eine Claffificadon für den Verftand bleibt, 
als wenn diefelbe Gattung nach Linn£ unter DioeciqTe- 
trandria ftehen geblieben wäre ; denn beides fetzt die 
voll Händige Kenntnifs der ganz getrennten Gefchlechrs- 
indlviduen voraus , der man doch durch die Thunber- 



gifche Anordnung der gegründeten Befch werden we- 
gen ausweichen , und für die Charakreriitik der einzel- 
neu vorliegenden Blumen lörgen will. Wenn die blofs 
männlichen und die blofs W'eibhcbeo Blumen nicht ih- 
re eignen Abtheilungen bekommen, fo verfahrt man 
nicht zweckmafcig. Mann kann leicht denken, dafs 
die Ha'nkifcben Klaffen fich ganz anders ausnehmen muf- 
fen, als die Schreberfchen > da diefer der alten Abthei- 
lung folgte; ja lie weichen auch aufser dem noch in eig- 
nen Gattungen ab, die dem andern fehlen, unddieCba- 
rakteriftik der Generum il\ zuweilen merklich verfchie- 
den, z. B. nur die erßen beiden Klaffen. In dee Mo- 
nandrie haben beide Vf. : Gmno, Iteneatma, Amomutr, 
Coßms , Alpinin, Murmmi, Maranta, Curcuma, Kautpje* 
ria, Ttialia, Cucullaria, Qualta, Boerhavia, Salicorntf, 
Ihppuris, Carifpermum , Caüitriche, Blihim, IHniartmt; 
Schreber hat allein die Cinna , Winke hingegen die Gar- 
tuugen mit getrennten Gefcblechrern : Chwa, Cijnom.'.- 
rtam, Brvfimmn, Cafuxrina, Phiiliachn;, klcterium , flu- 
Ujpaea, BaUaophora, Najas, ÄJcarina, Nipi, Pandansis, 
Ceratocirpus. Acgoprican, Zanniattllia , und noch zwey 
herroiphroditifche Gattungen: Pollichia und Lacifiema, 
welche Schreber in einem Nachtrage zu Ende deszwey- 
ten Bandes, und zwar letztere ausführlicher, anzeigr, 
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und auch noch Philudrum, Udentt, 
fetzt, welche bey flanke fehlen. In der Diandrie hat 
letzterer aus der uyoandrie die Otchidcn und dieCiuww- 
ra, wegen des getrennten Gefchlechts. die Pallisneria, 
Lemna, Salix, Cecropü, Fraxiaus, Anguria. auch noch 
eine Zwittergattung, Crypfis, aufgeführt; die auch von 
Schreber im Nachtrage , nebft Lithophüa und Linodere, 
die bey IL fehlen, bemerkt wird. Sonft finden fich 
noch manche Abweichungen in den Gattungen felbft, 
welche Unterfuchungen in der Folge veran La fien kön- 
nen. Beyfpiele hievon liefern die Gattungen Tewarin- 
das, Nepenthes, Ctrtonia, Barreria, Portulacaria und 
viele andre. Unter den Monadelphien find die Gattun- 
gen des CavanUUs aufgenommen, doch auch hier mit Ab- 
weichungen. So ift die Solandia v er fch wiegen , und 
die Lagunen . die Schreber mit jener verbindet, blofs 
angezeigt. Die Klaffe der Cryptogamien ift hier bey 
weitem nicht fo gut beforgt, als in der Schreberfchen 
Ausgabe, wenn gleich felbft in diefer nicht fo, als es 
wohl möglich gewefen wäre, auf die zahlreichen Data 
der Neuern Rücklicht genommen , ond hiernach eine 
Aufhellung der merkwürdigsten Formen, bewirkt wor- 
den ift So hebt Ji. die Ctatoniam, Peltigeram, Vemt- 
cariam und Lepräm als eigne Gattungen aus, und unter- 
scheidet fie von den übrigen Flechten , die er als Licht- 
nes zufammennimmt, macht unrichtig Porohia, Carpobo- 
U*s, h\umafpora zu eignen Gattungen, und lafst die Gat- 
tung Jtfucor (q unbeftimmt, wie fie war. Wenn nun 
auch nicht Uugnen kann, dafs die Luft der Kryptogarau- 
logen, neue Gattungen zu machen, fehr grofs ift, fo ha- 
ben doch die allgemeinen Syftematiker zü wenig aaf 
die wirklich vorfaandne Verfchiedenheit Rückficht ge- 
nommen, oder bald zu viel, bald zu wenig gerhan, und 
keine gleichförmige Aufftellung verfocht. Dafs H. den 
ganz nnfehicklieben Linncifchen „Appendix Palmat" 
wegUefs, nnd die Palmen einichaltett. war billig, ^ ; 

~" ^— — — - Digitized by Google 



6oi 



Nti mero 247. 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Montags , den 17. September 1792. 



jk_ 



OEKQKOMIE. 

TteritGBN, b. Heerbrandt t Vollfiandigt Anleitung zu 
einer nützlichen und dauerhaften Magazinbicnenzucht 
von M. 5. F. Wurjler. Mit 6 Kupfertafeln. 17JO. 
Mk der Vorrede 1 Alph. 15 Bog. g. 

Mit der Bienenzucht hat es diefelbe Bewandnifs, 
wie mit den ineiften Theilen der Naturknnde. 
Je weiter wir in derfelben fortrücken, am fo mehr erbli- 
cken wir neue Anafichten auf fernere der Aufmerkfam- 
keit und der Naturforfchung würdige Entdeckungen. 
Wer daher von der noch mit raancheriey Dunkelheiten 
umhüllten Lebeasgefchichte der Bienen einige Kennt- 
niSs hat, wird — ungeachtet der zahlreichen Menge von 
Bienenbüchern und der gründlichen und nützlichen An- 
weifungen eines Scltiracht, Enrichs, Sprengers, Riems 
etc. — dennoch jeden fernem Beytrag hiezu nicht über- 
flüssig finden , wenn er nur einige von folchen Duukel- 
keiten aufhellet, und Grundfitze berichtiget. Das Pu- 
blikum Tiabra fchon die erfle Ausgabe von Hn. W. An- 
leitung aar Magazinbienentucht günftig auf« und die ge- 
genwärtige, zwar nicht in Syftematifcher, ji»doch inerk- 
licli verbelTerter, Ordnung abgefafste , und mit vielen 
nützlichen Zufitzen bereicherte zweyte Auflage wird 
dail*lbe noch mehr von feinem Werthe überzeugen. 

In der Vorrede widerlegt der Vf. eine Recenflon 
feines Buchs in der Tübingfcben gelehrten Zeitung. 
Weit angenehmer würde es gewifs den Lefern gewe- 
fen feyn, wenn es ihm gefallig und möglich gewefen 
wäre, feiner hierauf folgenden Befchreibung einiger we- 
nigen, der Bienenzucht zuträglichen. Pflanzen etwas 
mehr Voltftaudigkeit zu geben. Zum Befchlnfs der Vor- 
rede find Wahrnehmungen über die Wirkungen des 
außerordentlichen WinterfroRes vom J. 1788 bis 17SO 
hinzugefügt, und daraus nützliche Belehrungen für die 
Zukunft gefolgert. 

Du Buch felbft enthält a x Kapitel: vom Bieften- 
fta-ade, vom Ankaufe der Stocke, von der Königin, von 
den Arbeitsbienen, von den Drohnen, von den Krank- 
heiten der Bienen, von der Weifelloßgkeit, von fchwa- 
chen Stocken, von den Bienenwohnuogeo, von den oö 
thigenGerätbfchaften, vom Reinigen im Frühjahre, vom 
Füttern, vom Rauben, von Unterfitzen, vom Verpflan- 
zen in Magazinkörbe, vom Schwärmen, vom Ablegen, 
vom Austrommeln, vom Honig- und Wacbsärnten, von 

- den Feinden der Bienen , und vom Ueberwintern, und 
mietet ein angehängtes Regifter. Ueberall liegen belle 
Zeugoiflfe von vieljshriger Befchätftigung mit der Bie- 

'aenzucht. von fcharfer Beobachtung, von C 
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Nachfpürung derUrfacben, und von vieler Erfahrung; 
auf dies alles find dann Entdeckungen verschiedener Irr- 
thumer und Fehler Sowohl , alt auch der Mittel zu ihrer 
Verteuerung gegründet. Dies zeigt fich fogleich In der 
mit entfeheidenden Gründen unterftützten Empfehlung 
gemeinschaftlicher Bieaenftänd« nicht nur zum Vorthei- 
le ihrer gemeinschaftlichen Befitzer, fondern auch zur 
Aufnahme der Bienenzucht überhaupt und in der deuts- 
chen, ausführlichen und durch die beigefügten Kupfer- 
tafeln erläuterten Anweifung zur Erbauung und Einrich- 
tung Solcher Bienen/lande , wodurch denfelben alle er- 
foderliche Dauerhaftigkeit, Sicherheit und Bequemlich- 
keit verfchafft wird. So wenig es auch vielen Bienen- 
wirtern bekannt ift, und fo fehr auch einige daran 
zweifeln mögen ; fo findet doch Ree, nachanalogifcher 
Schlufsfolge von andern Thierarten, nicht die mjndefte 
Unwahrfcheinlichkeit darinn, dafs der Vf*. aus genauen 
Beobachtungen und Vergleich angen in der ArbeJtfam- 
keit der Bienen , und folglich auch in dem von ihnen 
zu erwartenden Nutzen einen merklichen Unterfcbied 
wahrgenommen hat. Ueber den Ankauf der Stöcke, 
über Ihre fonfttge Befchaffenheit, über Zeit, Ort, des 
Ankaufs und über den Transport he« der brauchbare 
praktische Kegeln ertheilt. Vielfältige Unterfuchungen 
haben ihu überzeugt, dafs eine übermässige Drohnen- 
brut in dem Alter, oder der Schwächlichkeit der Köni- 
gin ihren Grund habe; dafs diefe, ungeachtet Solcher 
Untüchtigkeif, von den Arbeitsbienen nicht getödter, 
fondern bis zn ihrem natürlichem Abfterben be} behalten 
werde, nnd dafs das Lebensalter einer Königin gewöhn- 
lich auf ein Jahr, oft auch noch auf kürzere Zeit ein- 
geschränkt fev, woraus viele nützliche Belehrungen Aber 
die Wartung der Bienen gefolgert find. Eine zwar noch 
nicht völlig erwiefene, jedoch durch wiederholte Ver- 
fuche und Erfahrungen fehr wahrscheinlich gemachte, 
und der Aufmerksamkeit und weitern Nachforschung 
würdige, Bemerkung ift es, dafs die Arbeitsbienen weib- 
lichen GeSchlechts find , und dafs fit alle ursprünglich 
Königinnen werden konnten, es aber deshalb nicht gd» 
-worden find« Weil der enge Raum der Zellen, in wel- 
chen fie ausgebrütet wurden, die völlig« Ausbildung uV 
rex weiblichen Geburtsglieder nichtgeftattete. Von der 
ungleichen Gröfse der Bienen wird die fehr glaubwür- 
dige Urfache angegeben, dafs der innere Raum der Zel- 
len durch die vielen von der Brut zurückgebliebenen 
Nymphenhäutchen nach und nach verenget, mnd dafs 
daher der Wuchs der jungen Bienen, durch das wie- 
derholte Ausbrüten derselben in einerley Zellen , im- 
mer mehr verkleinert werde. Nach das Vf. Behauptung 
find die Bienen nur wenigen Krankheiten unterworfen, 
nemlich der Ruhr, der Faulbrut, der Tollkrankheit nnd 
GffKC , -Digiti, der 
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d et Horner oder Büfchelkrankheir? TOn denen Urfprung 
/rr^attruag^naittel and Heilmittel angezeigt werden, 
und wo oq der Ree. unter- den Ur fachen der er/1 ge- 
dachten gefah'rlichften Krankheit eine bisher faft gar 
eicht bekannte auszeichnet, nemtich dafs die Bienen im 
Sommer, bey häutig eingefallenen Hoaigthaueo, vielen 
Honig, aber wenig Blumenmehl oder Staub eingetra- 
gen, und jenes allein , ohne gehörige Vermifchung mit 
diefem , im Winter genoifen haben. Ausführlich und 
lehrreich ift die Befcbreibung der Urfach-n und Kenn- 
zeichen der Weif«aloJfckeit , und der Mittel, diefem 
Vthtl abzuhelfen. Zur Rettung, «ach Verbefferung 
Ah. vacher Stöcke empfiehlt und vertbeidigt der Vf. mit 
überzeugenden Gründen dar von einigen mit Unrecht 
getaft(Iie ; VerfteU^n derfelben mit iurkea Stöcken, wenn 
filhes im Frühjahre und in den Nachmittagsftunden 
Ziif.hen 4 und 6 Uhr gefchieh«. Dafs hölzerne und 
stv.'sr enpe FKüAü.-be von der befchriebenen und durch 
*L X.-yicruüln erläuterten Strtictur und Eiuric&tung 
, b r . 'Übnfter f it .1 , als Strulikörbe, oder andere gerau- 
n ' . : Wohnungen» wird hinlänglich erwiefen. Unter 
th u GeräthfrLaften verdient die znm Aufheben eines 
neekoibes, fowohl wenn ihm ein Unterfatz gege- 
L n, als auch wenn er gewogen werden (oll. angege- 
bty c neue, deutlich befebriebene, und fehr bequeme 
"!. .'.lur.e örtlich bemerkt zu werden. Von dem 
Eft« Ckben der Uaubbienen erkennt der Vf. nnrdrey Ur- 
L I.en iur richtig, wenn die Bienen an einem warmen 
Tage mit Honig gefüttert, und durch diefen Geruch an« 
dere Bienen her bey gelockt werden; wenn ein Bienen- 
korb aufser dem Flu-, loche nicht wohl verwahrt ift, und 
unten auf den Flughrette, oder fSnft wo eine Öffnung 
hat; und wenn ein Stuck weifeltoi geworden ift, wel* 
che» letztere eigentlich die einzige (Mache aller Räu- 
berey fey. Allein wenn gleich der Vf. jede von feinet 
Behauptung abweichende Meynung 2^3 ) für ein 
feeres Gefchwatz erklart, fu können wir doch einige 
Zweifel nicht unterdrücken. Da die Bienen in ihrem 
ruhig tn und grfnnden Z ufta n d e ihrer gewohnten Heimat 
fo fehr ergeben, and zu Wanderschaften nn< h andern 
Bienen (linden nicht geneigt find ; fo muhten doch wohl 
die vorgeführten , zor Rauberey anreizenden . Urfa- 
cben von den in einer Wohnung bey fammen.be endli- 
chen Bienen weit eher bemerkt, und weit mehr be- 
nutzt werden, als von den Bienen eines fremden Bie- 
nenftandes, und folglich der Fall des Angriffs und der 
Plünderung von den Letztern auitarft feiten . hingegen 
won den Erftern ungleich öfter ereignen. Das ift aber 
der Erfahrung nicht gemifs. Es mufs daher, aufser je- 
nen Äufsern Verankfiungen zum Raube, noch eine an- 
dere, in den Bienen felbft Kegende, Urfaehe vorhanden 
feyn, wodurch diefe in Rauber verwandelt werden. 
Dafs fie durch den Genufs eine* unreinen und giftigen 
Futters in Tollheit geratben, bat der Vf. f. 1 1 1. u.954. 
felbft angeführt, und dafs eben dies durch bn« hatte 
Kuh griffe, z. B. durch Fütterung des mit fpanifchem 
Sectevermlfchten Bönigs, bewirkt werden könne, bleibt, 
«achtet ferne» Wfderfpruchs ($. 242t) gewift. Höchft 
ift es 




raubfüchtlg gemacht Werden. Tön dem natürlichen 
Schwärmen und küoftlichen Ablegen, rngleitfceir-dem 
Austrommeln A*t Bienen, als deu gewöbtokben Arten, 
zur Vermehrung der Bienenzucht, und derfelben vor- 
theilhafteften Benutzung hat der Vf. ausführlichen und 
brauchbaren Unterricht ertbeilt. Zu dem Verzetehnifs 
der bekannten Bienenfeinde find, nach des Vf. Wahr- 
nehmungen, auch noch die dafür bisher nicht erkann- 
ten Hübner und die fogenaanten Goldkäfer mit grünen 
und goldgeftreiften Flügeldecken hizugekommen. Schon 
diefe wenigen Bemerkungen werden hoffentlich hin- 
länglich feyn , unfer oben gefälltes Urtheil z« recht- 
fertigen. 

Prao, b. Calve: Bruffn^ne's Wer* ton der Zudii der 
Pferde, F.fcl und Mnulthiere , und von den gewöhn- 
Ivhften Gaftüttkrxnkheiten. Ueberfetzt au-, dem Ita- 
liänifchen, und vermehrt mit einem Anhang», die 
Oeftcrreichifchen Verordnungen über die Pferde- 
zucht enthaltend, von G. Frchner, mit einer Vorre- 
de von M. G. Stumpf. Hochttfnrftl. Förftenberg. 
Oekonomie • Rath und Prof. zu Jena. 1790- 37« 
S. in 8 

Sicher hat Deurfchland unter dem Schwall der zo diefet 
Klaffe gehörigen Schriften nur heebft wenige, die man die» 
fem Produkt des Auslandes reit gutem GewifTeo an di* 
Seite fetzen darf. Es war daher um fo mehr zu wünfehen, 
dafs diefes intereftante Werk bald im deu Wehen Gewän- 
de erfcheioen, und einem Manne in die Hände gerarben 
möchte, der nicht allein mit der Sprache des Vf. be- 
kannt, fondern auch mit guten SacbkenntnKfen ausge- 
rdftst wlre. Der gegenwärtige Ueberfetzer kann auf 
beides Anspruch machen. Dio Sprache ift faft durebge- 
hends rein, hur wenige Ausdrücke ausgenommen. Dem 
Texte find Anmerkungen von merkwürdigen Erfabruo* 
gen- und feltenen Berichtigungen beygefügt, die theils 
andern, theils aber auch dein Ueberfetzer gehören, und 
durch welche das Ganze an Vollständigkeit und Brauch- 
barkeit nicht wenig gewonnen hat. Der Anhang, der 
die neuen Verordnungen Oeftreichs über die Pferdezucht 
enthalt, Wird manchen angenehm feyn, bauptfäcblich 
aber nationalifirt er diefes Buch für die Einwohner die- 
fer Monarchie, und erfetzt diefem durch feine Locaii- 
tätan Intereffe das. was einige Auflatze in diefem Wer- 
ke, die eigentlich nur dem Italiäner fehr intcreiTaut feya 
können, etwa fehlen dürfte. 

WÜR>bi<*0, b. Kienner : Dar Frävkifcne Weinbau auf 
• ■ dem FeiAt und in dem Keller , von C. Fifcher in 
Markt brdt. Neue verbelTerte Auflage, 179t, S3$ 
S. in 8. 

« Die Befcbreibnng der verschiedenen Gartnogeu Were- 
ftöcke nach dem upterfchiedKchen Verhä'ltnifs ihrer 
Tragbarkeit, Zeitrgung. Uauerbafth-keit, Befcbaffenbeit 
des Weins , den fie geben etc. , wie auch die Bearbei- 
tung der Weinberge und Behandlung des Weinftocks 
bis ins fünnfte Jahr nach der Anlage ift prahrifcb be- 
handelt. In deu Anmerkungen des Vf. (bitten Ihm fei- 
ne Landsleute mehr folgen, bey dem Schnitt em alren 
Holz i Zoll ftehen zu hüten, und ihn erft im folgenden 
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Jabr ganz wegzunehmen, damit nicht, wie häaGg ge- 
fihiehet, der aart vertrockne, der die Rebe »ihren mufs. 
Mit Anfang de» xweyten Theils. lehrt dar Vf. «in« Ne- 
benfache, di« bekannt« Weiutraubenpemade» xu ma- - 
eben, wie auch a«a unreifes Trauben einen Wein zur 
Arznoy wider V>rftop~ungea au delbllireo, wobey aber 
zuzufügen gewefeo wäre, dafs hey den Gebrauch zu-* 
vor die Genehmigung des Arzte« uad. fein {fauchten 
einzuholen wäre. Sodann vom Keiler, von den Fairere, 
etwa« weniges von der Kelter, (bey deren Einfcbmie- 
rung mit frifcher Seife beygeftigt feyu follte. mit dick 
gekochter Seife); von der Weiolefe, von dem Werth 
de« Frenkenweius io Abliebt auf die Uefundheit, von 
der Behandlung der Weine in Champagne und iW§und, 
von der Weinlefe in 7 oJbay» von der Gshrung des Wein«, 
Wobey gelten ueltHch die Behandlung eines vomDunft 
erltickten Menfcheu. von der Pflege geiftisjer und dau- 
erhafter, . wie auch der bald trinkbaren Weine, vom 
Weiueffig beretten , (die«: hotte vollftandiger fern, kön- 
nen,) auch aus Regenwetter und Buttermilch .Effig zu 
machen, wobey aber nicht der üble Gefcbmark und 
Schlechte Gebalt deffelben gemeldet wird; Etwas vom 
Brandweiubrennen aus Wein- Treftern und ausgeprefs* 
ten ifef-n, praparivteu Weinftein zu machen, Wein- 
fteinül. Kupferiruckeffcbwarze, (welches aher aHe» nsv 
voll Uta nd»g beschrieben iit) Grftafpan aus den Kämmen 
uad Hülfen der Trauben. Etwas vom Gehalt der Et* 
che oder dem Aufsagen Maaft ; fodannwk-der voruScho- 
oeo der Weine, welches gut hefcbiiehen ift, vom Auf- 
brennen., von den Gerat hfcha.'cen im Keller. Den fle- 
fchjufs macht ein brauchbares RegiAer, 

-, ■ • -v f>- ■ •• •*» <f ' • 

T^Eirzio.' b. Junlu« ' t)fe Geschäfte der Hiusr,TUiter öi 
diT'G'frhiie und'llertjchtiflikiinlie, vom V'erfiVTerder 
H. 91.' Erftetßahd. i75i. gr. g. 7S0 S. Zweyter 
*fi r and. 175!. R?2 S. 

Eilt zwar dem Titel, aber dem Inhalte nach im min- 
cWÜcu nicht unterschiedenes Werk von der bekannten 
II. M. Qj der Verleger zu einer dritten, 5 Bände ftar* 
k«*n, Aufljge Schreiten mufste; fo wollte er denjenigen 
J^eferiiintii) , wHche die zwey erften Rande. d«r vori- 
gen Auigalwu f- '.i>A. oder durch ihre Stell Vertreterin- 
nen in aVr Küche abgeputzt oder befcbmuut haben» oder 
nicht Willens .find« fich alle' g ßdode enzufteaffen, in 
fo fern dienen , dafs Tie die beiden erften Bände, als 
ein für fi<:h beliebendes Werk, haben können. Es 
liegt daiTelbe jenfelt der Entftehunfc der A. L.Z.. daher 
davon weiter nichts zu fagen ift, ab daf« zu jedem Ban-_ 
de ausführliche Reglfter, die zuvor fehlten, hinzöge-"" 
kommen find. 



; . TEQBNOIO.GIE. 

LoN/m*. b. Himilton: A Trcntift of itniverfal Inland 
Jsavi/ratifms , «nd tfte ufe of aU forts of Miwrs. A 
Work entircly new . ftecommended to tbe Ichabi- 

■ t»wt- of fireat • Brirahr and Frelond. Plainly demem- 
ftra?ing the poffibilky af mafciog any River and 
Stream ofRunning- Water in the World navigabl«. 



-by Ganala of a new condroctron , without Locka 
and Dams, with Eäimations of theExpence of the 
making thereof per mile in length. Together with 
the Conitriiction, Explanation and Ufe of a new 
invented Mechanical and Hydrauli cal Machine, for 
Inland- Navigation, ofthianewCamftruction, which 
will raife, on an indined Plaue, Boats or Lighters, 
and Cargoes all at Oflce, even to filty fathems in 
perpendicular, without unleading. To which is 
adJed a Supplement, pJainly demonArating the 
poflibility and meaas whereby a Ship of any Size 
may be lannched at any Time, except at low - wa- 
ter, without waitiog the Time of high- water; to- 
gether with the Conftniction, Explanation, aai 
Ufe of a Mach ine fbr tbat purpofe, with Table« to 
fhew the Power andEorce required to draw or roll 
a Ship up upon a lannch of any Size not rnore tban 
two thoufand Tons By Edmund Leach. Surveyor. 
,1791. t Bogen Titel, Oedicat. n. Vorrede. 20 1 S. 
g.. 5 Kupfemfeln. 
Der Inhalt des Buchs erhellt au« dem fear weitläufi- 
gen Titel, deflen Umfang aber wohl beftimmter heifsen 
möchte : Dtfcrip* of a Mackin* Uumded for the *Je of 
Inland Ntvigattons, and «dl forts of Mnes ; denn von 
dem Vfe of the Mirnts feibrt enthält das Buch kein Wort. 
Die Einrichtung, durch welche der Vf. die ScÜeufen 
erfpa reu will, kommt den fogenann ten Rollfchleufsen am 
nächßcn, ift jedoch von dielen auch wefentltchverfchie- 
den. Die einzelnen wagerecht laufenden Strecken fei- 
ner Kanüle find darch fckiefe, oder gegen den Horizont 
nach Maadgabc der Ujhe de« näthft vorhergehenden 
StdckStde« Kanals übe« das oächhroi*ende tiefer liegen- 
de, geneigte Ebenen verbunden. Dlefeuaddiezunacbft 
geguo ue tretenden Enden der Kanäle, ßud etwas mehr 
als doppelt fo breit, als die za Befahroag des Kanals be- 
rtLminten platten Fahrzeuge Dm obere Stück des Ka- 
nals ül gegen diefe geneigte Ebene mit einem möglich» 
fchmalsn, aber wafferdichtem, Damm gefchlofTen. Die 
Fahrzeuge werden diefe völlig trocken liegende Ebe- 
nen , durch zwey auf Walzen bewegliche Rollwagen, 
hinauf- und heruntergebracht Diefe haben in einem 
vertikalen Durchfchnitt ungefähr die Geftelt eine« \, 
welches zwifchen feinen beiden Armen gefchluffen wä- 
re, der Arm rechter Uand, und der nach oben gekehr- 
,te Fufs diefe* Buchftaban, mbdun nur in einerley Rich- 
tung fortlaufen, und würden denn die unteren Seiten 
des Rollwagens bilden , die lieh vermittelft der Walzen 
der geneigten Ebene parallel bewegen; der linke Arm 
wird dann horizontal fallen, und die Stellen der Wagen 
bezeichnen, auf welchem die Fahrzeuge flehen ; und 
der Raum zwifchen den beiden Armen, die Gegenden 
der Wagen, Jn -welcher w äff erdichte Kaden von der 
Gröfse angebracht find, dafs Ce fich bis zur Schwere 
eines beladenen Fahrzeugs mit Waffer an fällen laffen, 
der^eftalt: dafs allemal beide Wagen, Ce feyen nun 
beide» oder nur einer mit einem Fahrzeuge beladen, da- 
durch ins Gleichgewicht gebracht werden können. Bei- 
de Wagen find durch zwey Taue von zureichender Stär- 
ke, we'che oben in emgegehgefefzter Rtcttung über 
eine Welle gelehnt find. 16 mit einander verbunden, 
G &88 * daf» 
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dafs der eine hinauffährt, wenn der andere herunter- 
kommt, und dafs die an der Welle anzubringenden me- 
chanifchen Kräfte, zu Hebung oder Herunterlaflung ei- 
nes Fahrzeugs, blofs die Bewegung der beiden im Gleich- 
gewicht flehenden Laden hervorzubringen baben. Wie 
die« durch oberfchlächtige und uqterfchlächtige Räder 
verniittelfl des Walters de* obern Kanals, und bey Man- 
gel an Wärter durch Treträder zu bewerkstelligen fey, 
zeigt der Vf. Ueber den das höhere Stück des Kanals 
regen die fehiefe Ebene zu fchliefsenden Damm, wer- 
den die Fahrzeuge auf Rollen oder Walzen gefchoben, 
auf denen fie auch, wahrend fie auf dem Rollwagen 
find, flehen; der vordere Theil des Wagens, (weicher 
in dem \ durch den nach oben gekehrten Fufs diefes 
Buchilabens bezeichnen würde.) ift dergeftalt beweg- 
lich, dafs er bis zur Richtung des linkes Arms, (die 
man fich. wie angezeigt, horizontal denken mufs,) her- 
unter gelaffen werden kann ; auch find dazu noch hin- 
ter dem Damm innerhalb des -Kanals «in Ige Rollen oder 
Walzen an feften Axen angebracht. Der untere Roll- 
wagen wird ia dem untern Kanal verfenkt, und dann 
werden die Fahrzeuge auf Walzen hinnufgefchoben. 
Zu diefer Verfenkong und der Bewerkftelligung des 
Gleichgewichts der beiden Rollwagen, nach dem fie be» 
ladenfind oder nicht etc., find die waflerdichten Kaften 
der Wagen mit Klappen verfehen. Die Einrichtung ift 
uiiläugbar finnreich, obgleich Ree. zweifelt, daß fie in 
der vorgcfchlagrnenMaafse völlig ausführbar feyn, und 
den Erwartungen des Erfinders völlige Genüge leiften 
möfhtc. Eben das ift der Fall bey des Vf. Vorfchlägen 
Aufwindung und dem Ablaufen von Schiffen, wel- 
ches auf ähnliche Weife, doch ohne die Rollwagen, auf 
zwey parallel neben einander liegenden Hellungen ge- 
fchiehr, auf welchen die, durch ein über eine Erdwinde 
oder (lebendes Spill geleitetes Tau , verbundenen Ge- 
bäude, Ins Gleichgewicht gebracht, und jedes durch 
vier, paarweife mit einander vereinigte, Spillen in Be 
we»ung gefetzt werden kann ; zu gefchweigen , dafs 
wohl nicht allemal VeranlafTnngfeyn dürfte, r.weySchlf 
fe von ungefähr gleicher Schwere zugleich aufzuwin- 
den, und ins Waffisr zu laffen. Wir können hier eben 
fo wenig dem Vf. In feinen Berechnungen folgen, dhs 



von den daradl verwendeten Köllen , als Capital ange- 
fehen , eintragen würden , hat er fich eingelaffen. Et- 
was, eigen ift leine Art, auslandifche Wörter zu fchrei- 
ben ; er fchrelbt z. B. Sign ftatt Sine (Sinus). Auch fehlt 
einzelnen Zeichnungen .die Beftimmtheit uod Richtig- 
keit, die wenigftens bey neuen Angaben nicht vernach 
läfsigt werden follte. 

* • . 

Bftar.iN u. Küstrin, b. Oehmike: Bei/frag- zu der 
Kunft des Schljjfers, oder Verju.h über die ßtcrogfcj- 
pfnfJte(a) Kunftfchlofferwerke , tceUlie befmulers dazu 
angewandt werden , um die Wirkung der heften ge- 
wöhnlichen Schlaffer abzuändern. Aufgefetzt durch 
Sofeph Bottermann, von Tilburg ia Lande Oster- 
wick. Ein Werk , das aus dem Hollandifchen Ins 
Fraazöfifcbe überfetzt, und allen verständigen 
Schlöffern nützlich ift. Bekannt gemach t durch Hn. 
Feutry. Ins Deutfche übertragen ( von ^oA. Sarn. 
Halle). 1790. 150 S. 4. mit 6 Quart- Kupfertafeln. 
(1 Rtblr. 12 gr. ) 
Diefes Werk ift als ein Beytrag zu der in dem Schau- 
plätze der Künfte und Handwerker gelieferten Kunft des 
Schlutters , von Dü Hamel anzuheben , nnd gehört als 
Fortfetzung zu jenen Bänden. Der Vf. liefert hier Be- 
fchreibungender bisherigen Erfindungen von Schiöffern 
mit 1. om binar Ionen . deren verschiedene mögliche Ver- 
fchliefsungsart, durch die Stellung der äufsens Thetle 
des Schlaffes in jedem Fall« nur von dem zu erkennen 
Ift, welcher ihren Bezug auf die Lage der Innern Thelle 
Weifs, den er übrigens auch abändern kann. Es wer- 
den vorzüglich 4 Hauptarten des Combinatlonsmechanis- 
tnus hier ausgeführt, nemlich folcher SrhlöfTer, bey de 
nen man (lob nur 1) concentrtfeher krelsfarmiger Schei- 
ben, oder 2 ) der Kreife, Räder oder Rollen auf einer 
gemeinschaftlichen Axe, oder 3) auf abgeforderte* ver- 
schiedenen Axen bedient; aus dar Verbindung zweytr 
oder der drey angegebenen Methoden entftehen : 4) die 
zufammengefetzten Combi nationsraechanismen. Die Er- 
klärung der Kupfertafeln v«nS. 37. an, nimmt den gröfs- 
ten Theil des Werks ein. Es finden fich vetfehiedece 
VorlegefchlefTer nach Cardan mit Walzen, ein ScUofs, 
welches einen Piltolenfcbufs nachmacht, Vorrfcht 



itungen 

erfchie- 



. ziemlich roh find, als Erinnerungen zu andern Mi- zum Verbergen des SchlüfTellocas von Regnien verfd 

►erien machen, die er bevläufig mit abhandelt. z.B. das dene Combinatlonsfchleffer für Thüren, Tborwege, fo 

MiveUtren wozu man eine Anleitung hier fchwerlich wie auch für Etuis abgebildet nad befebrieben. In Aa 

Tuchen Wird Auch auf Berechnungen der Anfchlüge fehung der Kopfer wäre zu wunfVhen , dafs fie denen 

zu \usfuhrung diefer Kanäle, und des Nutzens, den fie in den erften Blinden des Schauplatzes gleichkäme«. 
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mifischfch . rejornüruu ghmJmeni der Stadt Osn*br*r* werße. 
h.-nen Fr, u htit zu üßenttichm Gottesverrtrunpcr. Gehalten 1« 
der Znchrbnuskirche dafelbft den laien Jwn. 170t. . von Arv. 
Kri'f. F»ed. *u Ltoewieft in dar Graffch. Tecklenburg. joS. 
Uober Kam. 



lachen Beruie und. 



uns verhalten follen. 



IS, 5 —7- handelt er davon, wie wir. unfern chnft- reform 



bey den verfehiedenen in der chriftl. Kirche verhandelten Tldi- 
ßiün«rai-yi:unijcn und gefeirdiejenajen, die darüber uicht e< 
Jey mit um denken. Die Ausfü! rti-.g ift, wenigften« für 
gedruckte Predif t, etwas «u kurz 
lieh, und befunden am End« d 
reforminen Glnubenagena 
nen verwüsten rreybeit. 
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OEKONOMIE. 

Lsmia, Crufius: Uebcr Feld - und Gartenproduktt, 
mit Rückjickt auf das Klima in Deutfchland. 179t. 
21 Bog. g. (ifrGr.) 

\Ton der Menge neuer nützlicher Entdeckungen in der 
Naturkunde find noch viele den praktifchen Land- 
wirthea theils gar nicht, theils nicht geuugfam bekannt; 
weil fie in fokhen Schriften und unter folchen Vorträgen 
zerftreut und veirfteckt lieg?n, welche zwar dem Phyfiker, 
dem Chemiften und dem ßotaniften, aber nicht jenen 
OHconomen , intcreiTant und verftändlich find. Da fie 
aber do<h den letztern zur Berichtigung ihrer Begriffe 
von <fen Eigpnfchaften der Naturalien , reit welchen fie 
fich lefc^äftigen , von ihren Wirkungen und Urfachen, 
und dadurch zur fichern Anweiluug in ihrem Verführen 
fo viel nützen können; fo ift es gewifs ein verdienftli- 
ches Unternehmen, durch eine ordentlich und deutlich 
abgefafste Sammlung der Refultate folcherEntdeckunge n 
ihre Kennrnifs allgemeiner zu machen. Dies ift der 
Zweck des vorangezeigten Buchs und alfo auch der 
Maafsftab zu deff. n Beurtheiluug. An einem wohlgeord- 
neten Vortrage hat es der ungenannte Vf. — der fich 
nach S. 173. im Voigtlande aufhält — nicht mangeln laf- 
fen. Von den beiden Theilen des Buch« foll — nach 
der Vorrede — der erfte als eine Einleitung zum zwey- 
trn , und beide als eine Einleitung zur allgemeinen Öe- 
konomie, ("in fofern hierunter blofs der Feld, und Gar 
renbau verthnden wird,) betrachtet werden. Dafür kOu- 
rten fie auch fügheh gelten : denn der erfte Theil ent- 
hüll in 19 Kapiteln üb?r das I-eben der Pflanzen, ihre 
Brftandtheile, Nahrung und Wachsthum, über die Ein- 
wirkungen des WafTers, der Wärme, der Luft, des 
Lichts, der Erde, der Electricitat und des Klimas, fol* 
che Aufklärungen, die wieder in den 16 Kapiteln des 
zweyten Theils auf den ökonomifchen Pflanzenbau an* 
gewendet werden. Diefe Belehrungen find To deutlich 
und leicht begreiflich dargeftellt, als es der angegebene 
Zweck erfodert. Ks kommt alfo nun noch auf die Unter- 
futhung ihrer Richtigkeit und Brauchbarkeit an. Indem 
Ilten Kap. des iftenTb. wird das von dem Leben der Thie- 
re hlofs durch Stufen unterfch:edene thierifrhe Leben 
der Pflanzen aus vielfältigen Wahrnehmungen an denfel- 
beo, (wobey wir bemerken, dafs fich die hoch wachsen- 
den Vitsbohnen, oder weifsen und bunten türkifihen 
Bohnen (;Phafeolus vulgaris et coeäneut) allemahl an ih- 
ren Stangen eben fo, wie die §. 9 angeführte Pflanze, 
lieraufwindea,) erwiefen, und daraus $ 2t. richtig ge- 
folgert, dafs das Mifsgedeihcn eines Geivachfes oftmals 
darinn feinen Grund habe: weil daflelbe nicht nach der 
jf. L. Z.1793. Dritter Band. 



Befchaffenheit und den Graden feiner Empfindbarkeit 
fey behandelt worden. Bey der Lehre von den 
Wurzeln der Pflanzen, als allgemein nöthigen Ernäh- 
rungswerkzeugen derfelben im aten Kap. findet der 
Ree. zu erinnern nöthig, dafs hieven einige Schmaro- 
tzerpflanzen auszunehmen find, z.B. das uuter dem Flach, 
fe, Klee und demSommerrübefamen am meiften anzutreffen« 
de Filzkraut, Flacbsfeide {Cuscuta europara.) als welche 
ihren Lebensunterhalt, ohne Wurzelu, aus der Atrnof- 
phäre und jenen Pflanzen blofs durch die einfaugenden 
Gefafse ihrer Zweige empfangt. Eine deutliche und 
richtige Befehreibung der Blätter, Beweife ihrer Uuen*. 
behrltthkeit zur Ernährung der Pflanzen aus den neueften 
und heften Erfahrungen und hieraus gezogene nützliche 
Folgerungen geben dem 3ten Kap. eineu vorzüglichen 
Werth. Unter diefen Erfahrungen hätte jedoch mit au- 
geführt zu werden verdient, dafs die Ge wachte mit brei- 
ten , lockeren und faftigen Blauen» mehr durch die Zu. 
flüfle der Nahrung aus der Luft , als 8tzs der Erde , er« 
nähret wen'en , dafs hingegen die Pflanzen mit fchmalen 
und dichten Blättern ihre Nahrung mehr von diefer, als 
von jener, empfangen , und dafs daher für die letztem 
mehr Dünger , als für die Erftern , erfodert werde. Von 
den Ausdünnungen der Pflanzen und verschiedenen dar- 
aus zu erklärenden Erfcheinungen an denfelben konnte 
— befonders in Hinficht auf die Cultur der Garten- und 
Waldbäume — mehr lehrreiches gefagt werden , als im 
4ten Kap. gefchehen ift. Hingegen können die Belebrun» 
gen des jten Kapitels von der Befruchtung der Pflanzen.- 
und die daraus hergeleiteten Vorfchriften zur Gewinnung 
reinen und ächten Samens , und «u künftlichen Befruch- 
tungen von dem empirifcheu Landwotbe vielfaltig und 
gut genutzet werden, Bey der Lehre von dem Stamme 
und den Äfften im 6ten Kap. fehlen die Bemerku gen, 
dafs fich die Rinde nicht allemal durch den innren Wachs- 
thum ausdehnen und erweitern lafst; {$. 68 ^ fondern — 
vorzüglichen einigen Waldbäumen — zerfpreoget und 
dann die Lücke, durch den An'arz einer neuen Rinde, 
ausgefüllet wird; ingleichen dafs fich wahrfcfaemlich 
die mebrften Saferöhren in der Rinde befinden; weil ein 
Baum durch das fog«*uannte Ber ingein. oder Ahftbaiea 
nur eines fchmalea Streifs R nde rund um den Stsmaa 
her, getödtet wird. Von den Luft- und Saftrohree, 
Sattblau hen und Schläuchen in den Pflanz n, ingliithen 
von dem Kreisläufe des Saus giebt das 7te und «te Kap, 
einen befriedigenden auf die Entdeckungen verfebiederer 
Naturferfcher gegründeten Uut rricht, Im o*en K -p. 
befchreibt der Vf. die Entwicklung und das Wachsthum 
d' sin dem Simenkorne liegenden Embryos recht deut» 
lieh und in den bey den folgenden Kapiteln hat er die 
verfehiedtnen Behauptungen der Naturforscher von den 
ükhh eigen«. 
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eigentlichen Beftandtbeilen der PflanzennaHxong und von 
dem Mefbauismus des lluiaufrteigens aus d«*n Wurzeln 
in alle Theile der Pflanze mit vieler Mühe gefammler, 
verglichen und hiedurch eine Ftfte Theorie der Vegeta- 
tion zu begründen gefacht; indeflen ift dabey doch noch 
Dunkelheit übriggeblieben. Im I2ten Kap. ift erwiefen. 
dai's die Subltanzfn, welche die Pflanzen ernähren; nach 
ihrer erften Zubereitung in der Erde, durch Vermischung 



und Gahrung, 



in 



dfit Pflanzen felbft durch Filtration 



und Digestion , jene in den Knoten unddiefe in deuThei- 
len der Pflanzen zwifchen deu Knoten , ferner zubereitet 
und verfeinert werden, und dafs hierinn der Grund des 



einige Gewfichfe nur gewiiTen Gegenden des Erdbodens ei- 

gentbiimtich find und fich a u/Ter halb denfeiben gar^nkht 
verpflanzen lafTeu, andere zwar eine rotrtige Verletzung ans 
ihrem Vaterlanie, jedoch mit mehrerer oder minderer Ab- 
nahme ibres Wachsthums und der Meng* und Güte ihrer 
Früchte, vertragen, und noch andere unter jedem Klima reit 
geringen, oder gar keinen Abänderungen wachfen und 
gedeihen , ein? Geographia botanica ein eben fo nützli- 
ches Werk feyn wiirde , als es die Zimmermann >J?he G'eo- 
graphia zoo!og;ca ift. Die Bemerkungen des Hn. Vf. 
hierüber find eben fo, wie feine Bezeichnung des Unter- 
fchiedes zw i fr he n dem geographischen und Ökonomische* 



verfthiedenen Wa< hstbutns der Pflanzen liege. Die 5 fol- Klima und die daraus gezogenen Folgerungen , vollkom» 



genden Kapitel befchäftigen fich, nach einigen vorgän- 
gi^en allgemeinen Bemerkungen über die Unentbehrlich« 
keit des Walters , der Warme, des Lichts, der Luft und 
der Erde zum Lehen und Wachsthume der Pflanzen , mit 
jedem von diefen Elementen infonderheit, von einem 
; ~ien werden feine Etgenfchaftvn und Veränderungen und 
eraach die Grade ricLrig beßimmt, nach welchen daf- 
lbe den Pflanzen mehr oder minder nützt, oder fcha- 
det. Auf einige Stellen in diefem Vortrage haben den 
Ree. ibre Erheblichkeit, auf andere einige Zweifel ge- 
gen ihre Richtigkeit befonders aufmerkfiim gemacht. 
Dahin gehört z. B. die Beobachtung , dafs die Warme 
im Ganzen immer mehr ab-, die Dauer der Kälte, in- 
gleichen die Anzahl der wolkigten feuchten und regaig- 
ten Tage hingegen beftandig zunimmt (§. 177. 17X), 
welches auch felbft durch die jetzt weit fpätere Zeitigung 
und Reife einiger, nach einer gewtffen Johreszeir be- 
nannten Früchte als Mai/kirfchen , ^obannubeeren, Vits- 
höhnen etc. betätiget und woraus richtig gefolgert wird, 
daf9 man die Kräfte der Natur vervielfältigen und haupt- 
fichlich die Erde mehr erwärmen mülTe (§. 179). Von 



dem (4. i< 



angeführt 



en 



lutzen der Winde , dafs fie gewi 



durch ihre Bewegung der Bäume und Pflanzen das Stei- 
gen und Fallen und die Abfonderung und Ausdünftung 
der Säfte befördern, ift auch der Ree. dadurch überzeugt 
worden : da er einen belfern Wachsthum an den Obst- 
bäumen wahrgenommen hat, wenn diefelben kurz vor 
dem Eintritte des Frühlings und des Safts von Winden 
waren gefcbüttrlc und wahrscheinlich dadurch die Saft- 
röhren mehr geöfoet worden. Ob man aber auch deu 
Winden das Aufhalten, oder Entfernen der Erdbeben 
und der Blitze zu verdaoken habe (§. 199), ift wohl 
■och vielen Zweifeln unterworfen. Auch iftderfchwär- 
zefte Boden nicht allemal der reichfte, oder fruchtbarfte : 
(§. 216); denn es gfebt eine fcbr.arze und fetre Erd<«, 
welche zum öftern fchlechte Ernten liefert : weil man 
bey ihrer genauen Unterfuchung rindet, dafs fie bindend 
und mit allzuviel fauren Säften, die der Fruchtbarkeit 
fchlechterdings entgegen find, angefiillet ift. Die in der 
Nahe von Steinkohlenflötzen befindliche Erde ift fehr 
fchwarz; aber zum Pflonzenbaue gar nicht tauglich. Die 
beyden letzten Kappel des iften Theile find Betrachtun* 
gen über den Einflufs der Eiektricität und des Klimas 
auf das Wachsthum der Pflanzen gewidmet. Bey dem 
Erftern mangelt es noch fehr an hinlänglichen Bt weifen : 
da hingegen unzählige Erfahrungen das Letztere aufser 
allen Zweifel fetzen und den Ree. uberzeugen, dafs, da 



1 



men richtig. 

Der zweyte Theil enthält die Refultate der vorher- 
gehenden Gruudfatze und deren Anwendung auf den An- 
bau der Gewäthfe in DoutfcbJend. Im erften Kap. wird 
gelehrt, wie biezu die Kenntnifs des Klimas zu nutzes 
fcy. Dahin geboret zufurderft der Anbau der (iewich- 
fe nach dem Unterschiede des kälteren , oder wärmeres 
Klimas, welches ihrem Wachsthume vorzüglich zuträg- 
lich ift. Dies wird durch Beyfptele von verschiedenen 
Früchten in verfchiedenen Gegenden erläutert und beft.;- 
tiget (§.4) Ferner können auch durch Fleifs und Kunft 
einige Schädlichkeiten desKümas thrils vermindert, che ils 
verhütet werden. iliesu find verschiedene Mittel ange- 
geben, z, ß. ein fehr einfaches, in einer gewtffen Ge- 
gend der Schweiz gebräuchliches Mittel , das Schmelzen 
des Schnees zu befördern und dadurch eine allzu fpate 
Bearbeitung und Beftellung der Felder in gebirgichten 
Gegeudeu zu verhüten; eine Pflege und Wartung der 
aus einem warmen mein kälteres Klima verfetzten Pflan- 
zen gegen'etie entgehenden Unfälle m letztern. (§. 6 — 1 1) 
So werde für die Erhaltung weichlicher Gewachfe alsdann 



IllT» 



;forger. Wenn man fie hfufig aus dem Samen erzie- 



het, ihren erfteu Standplatz nicht verändert und ihren natür 
liehen Wachsthum nicht durch Befchneidcn und durch 
den Zwang in gewifle künftliche Formen hindert. Auch 

Sewühnen fich gedachte Gewachfe eher an ein kälteres 
lima, wenn fie dahin nach einer ftufenweife gesche- 
henen Verpflanzung in Gegenden von minderer Warme, 
z. ß. aus Griechenland in Italien, von da ins fd.il »che 
und von hier ins nördliche Deutschland , aus ihrer Hei- 
mat gelanget find. Von der nörhigen Kenntnils der gu- 
ten Lage eines Orts und derfelben Anwendung inr Pflan- 
zenbau handelt das 2te Kap. Eine von Wellen gegea 
Often etwas abhängige Lage fey die befte : wdl da die 
Digeftion des Nahrungfaftes Jangfam fortgehe und die 
Wärme von Grade zu Grade aufzeige. ( §. 16 j Vis 31« 
Kap. ift der Bearbeitung des Erdreiths, mit Rückücfct 
auf die zu erbauenden Gewachfe, gewidmet. Verbelle- 
rung einiger fehlerhaften Erdarten , befonders des tho- 
nichten und fandigen Bodens. Die empfohine Vermi- 
fchung mit Erdarten von entgegen gefetzter Eigeofchaft 
ift hinlänglich bekannt. Minder bekannt ift es aber, daft 
die kleinen Steine in einem leichten Bodeu die alizubai- 
dige Verdünftung derflui ht.genN^hrüogstheile der Pflan- 
zen verhindern : daher :hrt-ia Wachsthume zutraulich, 
folglich nicht wegzui'chaüen. fordern beyzubehalien find. 
Vollkommen richtig ift die hier aus des Vorderfatxen 
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gezogen« Hauprrege!» dafe der Boden, in welchen man 

eine« Raum verpflanzen will, mit demjenigen, worauf 
er vorher geftandea, eine Aehnlicbkeit in allen Stücken 
bähen mülle, niemals aber von geringerer Güte frya 
dürfe, iu den bey den folgenden Kapiteln über die Dun 
gung und Brache, als Mittel zum Erfatze des Abganges 
an Nahrungskräften im Erdboden wird erkläret, wie der 
Dünger entliehe , was er t'ur Theile enthalte und wie 
rr zur Ernährung der Pflanzen wirke. Dje Erklärung 
des Düngers, dafs überhaupt alle Subftaazen dahin ge- 
hören , welche Erde, Salz und Oel bereits in einer na- 
ü rlichen Mifcbuug enthalten und desfalls am leichteren 
eine Nahrung der Pflanzen werden können, ift aus Ha. 
Brokmanns Grundfarben der deutfthen Landwirthfchaf t 
gezogen, aber hier durch den Zufatz erweitert, dafs 
auch diejenigen Mineralien dahin zu rechnen find, Wel- 
da Salze und Ode an /ich ziehen. Htedurth wird diefer 
»ie^riff auf verfchiedene, fonft eigentlich nicht dahin ge- 
borige Dinge, Gips, Kalk, Mergel etc. ausgedehnt. Ün- 
rcr den folgenden Erklärungen der Mifterten rindet fieh 
auch der gemeine Irrthum , dars der Schweinern ift zu 
kalt fey und viel Unkraut erzeuge (§.39); allein erftlich 
ift keine Art des Miftes kalt , fouderu nur eine wär- 
mer, als die andere, weil all?r Mift durch Gihrung 
entftchet und diele allem.il durch Wurme bewirkt wird; 
ur.'i dann hat das nach dem Schweineroift erwachfeade 
Ur kraut nicht in diei'cm Milte felüft, fondera in der ge« 
viohtilichen Art der Fütterung der Schweine mit Kaf, 
Spreu etc. allein feinen Urfprung. Von der Brache laug- 
net zwar der Vf. nicht, dal» lie für diejenigen Laadwir- 
fchaften , welchen es an Dünger fehlet, eiu Mittel feyn 
könne, dem Erdboden wieder neue Nahrungskräfte zu 
rrrfciaffen , verwirft fie aber doch , aus den allgemein 
bekannten Gründen, überhaupt gänzlich, (§.44 4t.) 
Gegründete Zweifel dagegen hat Hr. MutUußnJ iu feinem 
Buche üker die Theorie der Landwirthfthajt vorgetragen. 
U her die Wahl des Bodens nach der Natur der Früchte 
und der Abfuhr ihres Anbaues enthält das 6teKap. viele 
nützliche, gröfstentbeiii aus klaüifchen Schriften über 
Fe; — und Gartenbau und Forftwilfenfihaft entlehnte An- 
wen uiigen. q<>— 6?.) Die im 7trn Kap. von dem Aus- 
fäen des Samens zum Grunde griente Hauptrcgel: dafs 
derfelbe in derj n^eii JJireszek auszufaen fey, wenn er 
gemeiniglich vun t'cr Pflanze a>t>fallr. kann wohl bey vie- 
len, aber in H »licht auf das Klima nicht bey allen Ge- 
wachsen mit Nutzen beobachtet werden ; hingegen ift 
die Behauptung offenbar unrichtig: dals die Erbfen, 
wenn fie ;m fattn Hr i bßp gefaa werden, befler gera- 
then , als \m Frühjahre, (§, 66 ) Der abwechfelnde Ge- 
brauch einiger Feld- und Gartenfamercyen aus andern 
Gegenden wird mit völligem Rechte empfohlen. Narh 
rWeifen und Beifpielen ven der Nothw« ndigkeit eines 
mit der verschiedenen Natur dtr Gcwächle übereinkom- 
menden Verfahrens in ihrer Pflanzung und Wartung im 
fcten K«p. folgen Kap 9 nähere Beftimroungen davon, 
ker.nittelft einer ökonomifi ben Limb ■ilung der Ge wach 
le zur Beförderung ihres Wairsihutns nach der Verfehle- 
ilenbeit des Bodens, die lieh jedoch mebr Auf die ein- 
jährigen, als auf die fortdaurende» Gewaehfv beziehet. 
Sie zerfallt in drey Klaffen, in diejenigen, welche den 



Bolen aus Taugen, mehr Nahrung aus der Erde und Ar- 
mo'phäre, ais andere, und defsaalb ein fettes, neuge- 
düngtes Land erfodern, 2) in folche, die den Boden, 
wtfeig'T auslaugen, keine frifche Düngung verlangen 
zum Theil fie auch nicht vertragen können , aber doch 
ein nahrhaftes Land erfodern, und 3 in diejenigen , für 
welche fchon ein mirtelmafsiger Beden' hinlänglich ift, 
und welche nicht allein in einer etwas magern Erde fort- 
kommen, fondern auch diefelbe auf eine gewiffe Art frucht- 
bar machen. Hieroitftehet das ioteKap. von der Abwechfe- 
lung der Geivachfe in wefentlicher Verbindung : weil das 
für jede Pflanzenart erforderliche verfchiedene VerhMtnifs 
von Nahrungf fäften eine gewiffe Ab\vechfelun< der Früch- 
te nothwendig macht. - J?ur Erläuterung werden viele 
Beyfpiele angeführt; doch gebt die Behauptung zu 
weit, dafs die allerjchlechtefien und von Nahrungsfajtett 
ganz erfchopften Felder durch den Kleebau verhelfen, her- 
gellellet und fruchtbar gemacht werden hörnen. (S. 104) 
Das iire Kap. befcha füget fich mit der Unterfuchung der 
Frage : in wiefern der Anbau gröfserer Gewächfe unter 
kleineren, vurtheilbaft, oder fchädlich fey? und beant- 
wortet diefelbe folchergeftaJt, dafs er die Anpflanzung 
der Obft- und Waldbäume in trockenen und fandigen Ge- 
treidefeldern (§. ii8^ und den vermifchten Wuchs der 
Laub- und Nadelbäume in den Wäldern empfiehlt (§ 120), 
wonnn ihm aber erfahrne Landwirtbe und Forßroanner, 
belondera im nordlichenDcetichland, fchwerlicb beypflich- 
ten werden. Diefem Vortrage find, mit wiederholter- 
Anführung der Ernahrungswerkzeuge der Pflanzen urid 
ihrer Nahrungsmittel, einige hieraus gefolgerte, auf die 
Beförderung des Wachsthums anzweckende Anmerkun- 
gen im i2tcn Kap. hinzugefügt. (§ 121 - 1 3 3) Kap. 13: 
von d»r Verhütung des naehtheiligen Ausartens der Ge- 
wächfe : der feilgefetzte Bcgrif von ausgearteten Pflan- 
zen ift eben fo richtig, ah? die davon angegebenen Urfacben, 
die ,fich theils aufser den Pflanzen befinden. Kap. 14. 
Urfachen von der Unfruchtbarkeit der Gewächfe im ge- 
funden Zuftande: ein allzoftarker Zuflufe an Nahrungs- 
faücn, oder Mangel an hinlänglicher Befruchtung, oder 
allzu enge Nachbarfcbnft der Gewächfe. Unter den Fol- 
gerungen daraus mochten wir das Ausschneiden eines 
Ringes von der Rinde der Bäume bis aufs Holz (S. 150) 
nicht wagen; es würde, wenn folches am Stamme gc- 
fchiehet, gewifs eher ihren Tod, als ihre Fruchbarkeir, 
befördern. Von der Schädlichkeit des ftarken und häufi- 
gen BHchnetdens der Oaflbäume (§. 1 52) aber find wir 
vollkommen überzeugt. Die bey den letzten Kapitel des 
Buchs betreffen die Krankheiten der Gcwathfe und ent- 
halten viele nützliche Belehrungen über die Url'achrn der- 
felben und über die Mittel, wie diefelben fowol verhü- 
tet, als auch ge heilet werden können. 

Zu einer fo ausführlichen Recenfion find wir durch 
die Ueberzeu*uug bewogen worden, dafs eine woigcord- 
nete Sammlung der neueften und beften , auf den Feld- 
und Gartenbau angewandtei» Entdekungen in der Pflan- 
zenl^hre ein vorzüglich nützliches Werk fey, und eine 
verdoppelte Aufmerksamkeit verdiene. Eben lö wünfeb- 
ten wir auch Jone äbukehe Sammlung zum Behuf der 
landwirthfcbauiulien Vieh zucht zu erhalten. Für beyde 
aber wtrd die forgfaltigfte Prüfung und Auswahl, die 
H h h h a ganz- > 
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gänzliche Vermetdtmg aller noch fchwaakenden Hypothe- 
iVa, und noch mehr jeder Unrichtigk.it, die kJärfte-Dar- 
ftellung und eine erfahrufgsmäfsige Anwendung d«T theo- 
retifchen Wahrheiten wefentlicb erfodert. Sehr viel lei- 
ßet immer diee angezeigte Werk, wenn es auch nicht 
ganz fehlerfrey ift. 

KINDERSCHRIFTEN. 

wüRNBEnc u. ALTDoa'r, in der Monathrchen Buch h. 
, Murttiana, ein kleines moralifebes Lefebuch zum 

Gebrauch für Knaben, die Lateiaifch und Grieth i ich 

lernen. 1790. S. 112. in g. 



Es lind fünfzehn Briefe' des Muretos . alle an Jüng- 
linge gefchrteben ; dann die bekaunten Difticha. lnßi.%- 
ho fuemtis an feinen ßrudersfobn . und das Paraencticon 
ad ffianum Filhmi dann die jenen öiters beygedruckxrn 
Tvxux, : lauter Sachen , die man dem zartem Aher nicht 
genug empfehlen kann. Wenn alfo Papier mit Latetn 
ver TU'kt werden folhe, fo war diele Wahl gut ; ond 
vielleicht findet auch der Schüler jene Stucke foofr nicht 
fo wohlfeil beyfammen. Nur das Griecaiirhe hätte forg- 
raltiger abgedruckt werden follen. Bey dem grieeh. und 
lat. Worrregifter ift, wie es fcheiut auf Kinder Rücklicht 
genommen, denen alle ähnliche Hiilfsmittel mangeln. Das 
folltedoch nicht feyn, wenn nicht einerley taulendmal ge- 
druckt werden feil. 

. - . 



KLEINE SCHRIFTEN. 




OkKosohie. Salzburg, in der Mayrfchen Bucha. : Vunütbtr- 
mg (Ableitung der Salzuke (dt-- FlutTes Salza-) Anitrotk- 
und Urbarmachung Art grofsru l'inz^atüjchen Moufet (Mo- 
raftes. Bruches), Eine Abhandlung von Franz Antun Aeijigl. 
1791 4 Bogen g. Eben fo, wie diefer Titel, iß die Abhand- 
lung felbfl mit unrerftandlichm» Provinzialismen und auffallenden 
Sprachfehlern «um Nacht heile ihre« fünft unverkennbaren War- 
the* vcrunftaliet. Dies kann durch inre nachfte Beltimiuung für 
Salzburg nicht gerechtfertiget werden : denn , da der Vf. fein« 
Schrift dem lefenden deutfchen Publikum durch den Druck uber- 
gab . fo war er auch fchuldig , mit demfciben in ein 
Handlichen Sprache zu reden. Dem Ree hat die 
de« wahren Sinn» verfchiedener Ausdrucke un 
«ich* wonig Muhe verurfathet, und er mufe dennoch um fo 
befbrgen , denfelben auweilen verfehlt tu haben da er die Bedeu- 
tung einiger reicher Wörter zu erraihen nicht vermögend gewe- 
Cen ift : z. B. die unter den Grundeigeiithüaaern < S. 2 der Ein- 
lvitung ; mit angeführten brirjmfahigau Uenu. ferner den Blumen' 
btf-rh un'er den Nutzuugt>arten aes urbar gemachten Bodens 
(S. 3l) etc. Um nicht fe'bli feinen Je fern in der folge diefer 
Ree gleichfalls unverftandiieh zu werden , Gehet er fien gendthi- 

Kr , »in* — hoffimtüch richtige — Verdollmeifchung den Sala- 
rgifchen Provinzialismen beyzufügen. 
Die Wichtigkeit und Nützlichkeit der, nach de» Vf Vor- 
fchlagcn , zu unteenehroenden Austrmknuiig und Urbarmachung 
des großen Piuzgauifchen Moofcs (Mo~*eIdes, Hruche» , 1111 Erz- 
bif»thume Salzburg wird in der Etu'eituug theils an« den allge- 
meinen , richtig bezeichneten Schädlichkeiten der Moralte und 
Brüche, theils aus dem auf 1$ Millionen Q. Schuhe , uder auf 
Cn Morgen , jeden zu 40 Taufend Q" Schuhe gerechnet , ange- 
gebenen Flächeiiinhalie jenes Bruches , theils au» befonderen 
mit deiTelben Urbarmachung verbundenen WH eiler erM iefen. 
Von den hierauf folgende« 3 Abfchni-ien betrifft der Erfle die 
Notwendigkeit und Möglichkeit , die Ueberwerfung Ableitung: 
der an vielen Orten um 1 bis a Klafter über die angvettzeuden 
Grundftücke erhöheten Salzahe ( de» Salza Hube* ) zu bewerk- 
ftelligen, ihr ein anderes unfchadliches R innfahl f Lauf) zu »cr- 
fchaffen und dadurch den jetzigen und künftigen Verätzungen 
(Vertane des nutzbaren Bodens 3 abzuhelfen. Das Wefentlkhe 
des Plans biezu beitehet darinn, dal» man gedachten Fiufs in die 
niedrigfte Gegend verlegen , und di« jetzt gerade in denfelben 
Seitenbach« gut fthrige hinein leiten folle ( S. 2 , ), 



deuen Ausführung von Orte zu Orte, -mit Berti« mutig der f>, 

recuor.siiuie , d*r Breite und Tiefe du neuen Aebrucihs (;._■». 
bettes j, auch der Verwerkur.g (. Vertheiiung "j de> dadurch ge- 
wonnenen Kodcai zwar nicht ausführlich, ater doih geeugfja 
zu einem Leitfaden bey einer Localutireefuchung und w« uerrn 
Beraihfchlagung hierüber, befobrieben wird. 

in dem zwt-yien AbiVlutitte werden die temerweit erfoderli- 
chen Mittel zur. Troctoiii&adiWIg de» vorbeiMiintea Bruches 
vorgefcl-.lagen Hiczu fi.idet der Vf die HolLuidifchen Pol- 
der - oder WeJermühleu , wecen des im" Puiigauifchen Thal« ror- 
handenetr hinlänglichen Waüergefailes, nicht erluderJicb , fon- 
deru die Ziehung ei 11 _r ilauptkauale und deren fchieie Leitung 
in die Salza, auch eüiiger kleinen Seitengraben . hinreichend und 
allenfalls die üurchftechung des thouigten £odens zum Dutchfci- 
geru des Waffers nÜUSÜch. 

Wie nun, nach gefchehener Abtrocknung des Bruchs, ia 
deflen Urbarmachung, und Benurzung su verfahren fey, lehret 
der driue AbfchniU. Nach des Vf. Vorfchlagen foU masf des 
noch einige reucii.igkf it be> behaltenden Boden mit Erlen, Efchen, 
VVeiden und Pappeln bvpjlanzen, auch zum Wicfe:.baue nutzen; 
auf dem übrigen Theile den aus den Graben gewonnenen Thon 
und Schlamm dünn ausbreiten , mit lleifrholze vermifchen . ab- 
trocknen LifTen , dann anzünden , hierauf den Boden mit F .<k- 
finde wenigltens 2 Zolle hoch bedecken ; diefen 6 Zolle tief ax- 
terackem,- fodann den Boden ein volles Jahr ruhen lafeeti und 
hiernachß denfelben pVügen und düngen, wozu die Düngmag 
mit zerftofseneu Knochen vorzüglich empfohlen wird Ein foä- 
t her zubereiteter Boden foU zuerft mit Erbfrn, ([noch beffer mit 
Bahnen, ) und hierauf mit Wh:tcrgetreide beftellet, auch zirai 
Kiecbaue genutzet werden. (8. 3^ — $o ) Den völligen Befcbluä 
machet ein fummarilcbes Verzeichnifs der durch folche Trocken, 
und Urbarmachung zu gewinnenden Vortheile, deren jihrlic'-rr 
Beirag an vermehrtem Gräfe , Heue , Vielibeftande und Oetreic- 
auf 't>i42 Gu den berechnet wird. ( S. ro — 57) 

Ueber die Ausführbarkeit dtefes Projects und die Zrjrerlafiir- 

keic der daven verfpruchenen Vurtheilc können wir aus ** 

der erforderlichen Localkenntnifs nicht urtheücn • 
fcheinen uns des Vf. Vorfchhge , wegen der Wichtigkeit 
Gegenftatide* , wegen der Klarheit ihrer Darftellnng und w7e*n 
daraus ihnen hervorleuchtenden Walu-fcheinlichlteit ein« gi:«k- 
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MATHEMATIK. 

Chemnitz, b.Hoffmaonn. Fiedler: GtßtkhU derAflro- 
tumievon den ältefien bis auf gegenwartige Zeiten , in 
zw er Banden. Erfter Band, euthält die Gefchich- 
te der Aftronomie bis zu Ende de» I7ten Jahrhun- 
deru. 1792. 545 S. 8- (l B\thlr. 16 gr.) 

T^er uns unbekannte, am Ende der Vorrede mit C. 
mJ G. F. unterzeichnete, Verfafier theilt die GefchJch- 
te der Aftronomie in vier Perioden , neinlich in die fa- 
belhafte und altelte Gefchichte, alte Gefchichte bU auf 
Carl den Groden, von diefem bis zur Refbmation, und 
endlich von der Reform, bis auf unfere Zelten. Von 
der letztem Periode , oder der neuern Gefchichte. ent- 
halt der erße Band noch da» 16 und iyte Jahrhundert; 
der Reil Sit dem zweyten Bande Torbehalten. Der Vf. 
bat zwar aus den vou ihm genannten Gewährsmännern, 
vorzüglich aus Bailly , Weidler , Caflini u. f. w. , „von 
dem Leben und Schriften der Aftronomen alter und 
neuer Zeit, auch von ihren rübmlichft vollbrachten Le- 
bensende," (denn damit befcbliefst er gemeiniglich fei- 
ne biographifchen Skizzen,) maneberley zufammenge- 
tragen. Ree aber zweifelt, ob der Vf. z« dem wichti- 
gen Gefchäfte, das er unterromroen, euch nur genug- 
fame hiftorifche Kenntnifs der Aftrenomie he fit«, und 
ob daher das Buch auch nur Anfangern ganz brauchbar 
feyn möchte, um von den vorzüglich ften aftronomifebea 
Entdeckungen fich richtige Ideen zu fammeln. Denn 
von eigener EinGcht und kiitifcher Benutzung derQuel- 
Len, fo wie von richtiger Würdigung aftronoroifcher 
Verdienfte findet fich überall keine Spur; ohne Aua- 
wahl ift faß alles aus fchon vorhandenen Gefchictatfthrei. 
bern der Aftronomie zufaromeagerafft. Zur Rechtfer- 
tigung diefes Unheils hier nur wenige Proben. Von 
Kepplers wichtigften Entdeckungen . den von ihm auf- 
gefundenen Welrgefetzen, kein Wort; dagegen Nach- 
richt von feinen Träumen über die Seele der Erde, und 
feine Hypotbefe von den Kometen. Von Römers Wahr- 
nehmungen über die allmählige Fortpflanzung des Lichts 
wird S. 490. noch fehr problematisch gefprochen, und 
der neuen Beftätigungen durch Bradley nicht gedacht 
S. 466. wird Keppler gar zu einem Zeitgenoflen von 
Dominicus Caßlm gemacht. Nach S 527. ift es wahr und 
gewife, dafs Newton feine Theorie der Schwere aus 
Pythagoras gelernt hat. Von der Aftronomie der Patri- 
archen und jüdifeben Könige tragt der Vf. ganz eigen« 
und feltene KenntniOe vor, wovon wir zur Probe hier 
nur Fragmente geben können. Gott /ott (nach S. 6 ff.) 
den erftenMenfthen unterrichtet haben, den Untergang 
der kaum erfchaffenen Welt aus den ' 
J. L. Z, 179a. Dritter Bond. 



Kindskindern zu weiflagen, um diefe zu 
gen zu veraalafTeo. Mit keinem foll find die folgen- 
den Nachrichten des Vf. begleitet. Mofes, ein groftet 
Aftronom, kannte Heben Planeten. Der Catender, oder 
die aftron. Tafeln der Ifraeliten rührten von Mofes* her, 
nod wurden von David und Salomo verheuert ; letzte» 
rer beftelloe auch die Pri efter zu Obfervatoren. Seine 
Nachfolger verfaumten fogar die Regierungtgefcbäfte 
über der Aftronomie , und fuchten den Feuerdienft ein- 
zuführen. Einer von ihnen He fs eine Sonnenuhr er- 
richten, nach welcher man in Babylon (in Babylon pack 
der Sonnenuhr zu Jerufalem ?) Beobachtungen aufteilte. 

BnssLAD B.HinscHBen«, b. Korn: Beytragg zur prak- 
tifchem Aftronomie, in verfchiedenen Beobachtun- 
gen, Abhandlungen und Methoden, aus den aftro» 
nomifchen Eph eisenden des Hn. Abbe Maxintiliamr 
Hell etc., aus dem Lateinifchen überfetzt von LA 
Sjungnitz, Mitglied des K. Preufs. SchuleninjtitutS, 
Profeflbr der Aftronomie und Meteorologie etc. in 
Breslau. II. Band, mit 5 Kupf. Tafeln. 1792. 299 
S. 8- (1 RtW'- 6 gr. ) ; 

Der erfle Band diefer Beytrige ift A. L. Z. Jan. 179* 
angezeigt worden; diefer zweyte Bind begreift nach- 
folgende Abhandlungen : 1) Liebet einen Venustrabanten, 
1766 von Hell zuerft bekannt gemacht, nnd hier auch 
noch mit einem Schreiben Heils an Lambert (aus Lam- 
berts gedrucktem Brief wedi fei) vermehrt. Bekanndieb 
hat der fei. H. es fehr wahrfcheinlich gemacht, dafs der 
Venustrabant eine optifche Täufchung war , ond wohl 
am Himmel nicht exiftiren mag. Der Ueberfetzer hat 
diefer Abhandlung ein Epigramm angehängt, das Ree« 
Weil es in keinem Mufenalmanach, fondern in einem 
aftronomifchen Buche fteht, hier aufbewahren will : 

• 

Wie kam es , dafstiaan bey der Venus nicht 
Den hirazntiCchen Trabanten fand? 
O fie bedarf ihn an dem Himmel iiidu ; 
Di« gante Welt Ut ihr Trabant. 

2) Neue Theorie des Nordlichts, 1770 In der K. Akade- 
mie zu Kopenhagen vorgelegen, und 1776 in Jen Ephe- 
meriden für 1777 zuerft gedruckt Hr. liefert hier 
den erften Tbeil der vollftandigen Ausfuhrung der Hy- 
pothefe über das Nordlicht, deflen Materie nach H. 
aus glatten gefrornen Dunfltheilchen der riberr Luft be- 
liehen , und deflen Lichtphünomene von dem verfi hie- 
denen Stande der Sonne und des Monds prgen den Ho- 
rizont durch Reflexion und R*fractlon der Stahlen in 
jenen Ei«tbeilrhen bewirkt werden follen. Vielleicht 
veranlafst diefe Erklarungsart, wenn fie hierdurch eine 
Ii 11 * deut- 
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deutfcfae Ueherfetzung des Hellfchen Auffetze« in meh- 
rern Umlauf gebracht wird, eine neue Prüfung der Phy- 
siker; diefe verdient fie wenigftens immer wegen der 
fjitematifchen Art, worinn fie von H. dargeftellt ift. 
Auchift bemerkenswertb, dafsH. felbft, als er das Nord- 
licht in feiner Heimath , der kalten Zone, . beobachtete» 
Ton der mehr gewöhnlichen elektrischen Erklärungsart 
eingenommen war, aber durch feine Beobachtungen, 
wie er behauptet t bald gezwungen wurde, fie zu ver- 
jatTen. 3) Abhandlung des Ho. de la Lande (von 1784) 
über den neuen Planeten, aus deffen franzofifchen Ephe- 
jneriden in Heils lateinische, mit Anmerkungen von die- 
fem , und hier ins Deutfthe übergetragen. 4 ) Von ei- 
nem prifmattfchen Mikrometer, durch llo. Majkehjne 1777 
zuerft bekannt gemacht , mit Anmerkungen von Heu. 
Auch bey diefeni Bande hat der UeberSetzer keine eige- 
nen Anmerkungen und Ergänzungen, die etwa nüchig 
waren , geliefert ; er verSprichr aber in der Vorrede 
diefes zweyten Bandes , folcEe , mit eigenen Abhand- 
lungen begleitet, vielleicht einmal herauszugeben. 

• Berlin, b. Himburg: Anleitung znrKenntnifs des ge- 
ftirnten Himmels , von Johann Eiert Bode, Königl. 
Preufs. Aftronom und Mitglied der K. Akad. der 
Wiffenfch. zu Berlin etc. Sechfte verbefferte Auf- 
lage, mit des Vf. Bildnifs, 15 Kupfertafeln, und ei- 
ner grofserf all, emeinen Himmelskarte. 1792. 611 
S. gr. g. (4Rthlr. g gr.) 

Diefe neue Ausgabe einer lä'ngft mit Beyfall aufge- 
nommenen Schrift ift der reg. Herzogin zu Sachfen - Go- 
tha dedicirt. UeberaU find, wie lieh leicht erwarten 
läfst, die neueften Entdeckungen, befonders von Her- 
fchel in nnferem Planeten Sy Stern und am Fixfternenbim- 
znel , eingeschaltet ; auch die Karte des SonnenSyftems 
hat einige Erweiterungen und VerbefTerungen erhalten. 
Zur fchönen und fehr voUftändigen Fixfternkarte, wel- 
che fchon der vorigen Auflage von 178g angebangt war. 
Werden von Hn. Himburg tranfparente Horizonte, das 
Stück för 13 gr. an die Liebhaber befonders verkauft, 
und Hr. Mechanicus Höfchel in Augsburg erbietet fich, 
auf Verlangen gläOrne Horizonte, die noch bequemer 
find, zu liefern. Es ift zu hoffen, dafs diefeaBuch, wel- 
ches bisher fchon manche populäre KenntniiTe der Aftro- 
nomie in Deutfchland verbreitet bat , in feinem Wir- 
kungskreise noch weitern Nutzen ftiften , und den Ge- 
- fchmack an ernfthafren Wiffenfchaften bey dem lefen- 
den Publikum unterhalten werde. — S. 5S3. wird nach 
Bradley die Entfernung der näcbften Fixlterne vierhun- 
derttaufendmal gröfser, als der Abftand der Erde von 
der Sonne, angenommen, und daraus S. 584. hergelei- 
tet, dafs das Licht, uro von jenen Fixfternen auf die 
Erde zu gelangen , 60 Jahre Zeit brauche. Es tnufs 6 
jabre heifsen , und diefer Irrtbuin , welcher bereits in 
den vorigen Auflagen fich fand, ift auch in die gegen- 
wärtige übergetragen ; durch ein ganz ähnliches Ver- 
leben ift auch in Uode's turzgrfnfster Erläuterung der 
Sternkunde, Berlin, 1778* S. 507. 30 Jahre ftatt 3 Jahre 
gefetzt worden. Ret . würde diefer Kleinigkeit hier gar 
nicht erwähnen, wenn es nicht die vielfältige Eriah- 
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rung lehrte, dafs alles, was ein Schriftft'eller von Auto- 
rität in feinem Fache Sagt, in hundert andere fogenana- 
te populäre Schriften getreulich und ohne wertere Prü- 
fung verpflanzt wird. Möchten aber doch u ufere Sehr: ft- 
fteller fich einmal überzeugen , dafs man einer WirTen- 
fchaft Meifter feyn mufs, um populär darüber Schreiben 
zu können, wenn anders nicht eine Menge Schiefer und 
halbwahrer Begriffe in Umlauf kommen foll! 

Paris , gedr. auf königl. Korten : Rxtrait des Objer- 
vations aftronomiques et phyfiques, faites par Ordre 
de Sa Majefte , ä l'Obfervatoire Royal , eo Fan nee 
1790. — M de. Caßni, Directeur. Mrs. Nouet, 
Perny et Ruelle, Eleve*. — »79*« 267 — 326 S. 4. 

Seit 1783 giebtder Graf §oh. Domin. von Caßini, Ur- 
enkel des im vorigen Jahrhundert berühmten ^}o!l Do- 
srnn. Ctjftni, diefe dem praktifchen Aftronomeri fchärz- 
bare und fehr reichhaltige Sammlung aftronomifcher 
Beobachtungen heraus, welche übrigens nicht verkauft, 
fondern blofs unter europäische Aftronomen vertheih 
wird , und aufserdem noch die meteorologifchen Beob- 
achtungen und die Gefchichte neuer Entdeckungen ia 
der Aftrouomie für jeden Jahrgang enthält. Im Jahr- 
gang für 1790 findet fieb das Schon im Ex'.rait vom vor- 
hergehenden Jahr gegebene Verzeicbnifs der Abwei- 
chungen der vernehmiten Sterne, verbefTert und ver- 
mehrt, auch mit den Catalogen von MaJkeUfne, Bradley, 
Tob. Natjer, und la Caille verglichen. In diefem Jahre 
bat auch Hr. 1». C. die erften glücklichen Verfucbe ge- 
macht, kleine aftronomifche Kreife von 13 und "15 Zol- 
len im Durchmrffer zu aftronomifrbem Gebrauch anziv 
wenden. Er hatte fich Schon vorher bey trigonometri- 
fchen Operationen auf der Erde von der Vortreflichkett 
diefer neuen nach der Methode des Chcval. von B*rda 
gearbeiteten Werkzeuge verfiebert, wo fie die Summe 
der drey Winkel jedes Dreyecks faft immer auf 1 bis 
a" genau angaben; hier Heng er nun an , die Abwei- 
chung einiger Sterne dadurch zu beftimrnen, und durch 
Vergleichung deffen, was der grqfse Mauerquadrant, an- 
gab, die Fehler in der Eintbeming des letztem zu er- 
forfchen. So muffen fich demnach durch Inftramente 
von So geringer Ausdehnung, über deren Werth aber 
die neueften Beobachter ginz einfümmig denken, felbft 
Sechs- bis achtScbuhige Mauerquadranten, welche bis- 
her das non plus ultra der Kunft Schienen , vetificiren 
laffen. Die mittlere Schiefe der Ekliptik für das Som- 
merfolftitium 1790 gaben die ganzen Kreife 23° s%' 
3", 9, der Mauerquadrant 11", 2 geringer. Merkwür- 
dig ift auch .das als Supplement gelieferte V^rzeicbnifs 
von verschiedenen Bestimmungen der Polböbe der kön. 
Sternwarte zu Paris von ihrer Erbauung an bis anf die 
neueften Zeiten. Die ältern franzofifchen Aftronomen 
fanden diefe Polhöhe 4g 0 50' 10", Ca ffini de Tlittry fand 
12"» und feit langer Zeit bis jetzt nabm man 14" an. 
Hr. Graf«. C. fand durch Sorgfältige Beobachtungen am 
öfchuhigen Mauerquadranten von 1780 • 1790 im Mit- 
tel 5", 2, aber 1190 durch die aftronomifirben Kreife 15" 
6, und diefe letztere Befiimmting, wekbe jedoch um 
xo",4von jener durch den Mauerquadrant abweicht, 

ift 
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ift er geneigt vorzuziehen. WWd min ßch noch wän- 
de ra, dafs es Mühe koftet, eines Orts geogrnphifche La- 
ge auf Secundeo genau zu beÜiramen, da felbft noch in 
der Polhohe einer der berühmteren Sternwarten in Eu- 
ropa eine Ungewifaheit von mehreren Stcunden herrfcht? 

Uatürgeschichte. 

Zürich 1 , b. Orell, Gefsner, Füfsliü. Comp.: Annaten 
der Botanik. Herausgegeben von Dr. Paulus Ufte- 
rü Erltes Stück. 1791. 303 S. mit einer Kupferta- 
fel. Zweites Stück. 236 S. mit 4 Kupfertafeln. 1792. 
8- (1 Rthlr. 12 gr.) 

Da* mit dem zwölften Stück gefcblofsne botanifche 
Magazin, welches das Verdienil hatte, diefe Willenfchaft 
in gröfrern Umlanf zu bringen, und manche feltne oder 
eigne Abhandlung und Bemerkung bekannt zu machen, 
wird hier, unter einem veränderten Titel, und vonHn. 
U. allein fortgefetzt. Die Einrichtung bleibt diefelbe, 
und wie Ree. glaubt, auch der Werth. Ja die unange- 
nehmen Ausfalle, die ßch befonders in den letzten Stü- 
cken häuften , aber nach Hn. D. Homers ProteAarion 
nicht auf feine Rechnung können gefthrieben Werden, 
fcheinen fich zu verlieren. Und das wird der Schrift 
fehr frommen, da man noch kein Be> fptel hat, dafs Un- 
anständigkeiten ein Journal hatten heben oder erhalten 
können, wenn es für eine gelittete Klaffe beftimmt war, 
welches aber freylich manche Journalilten nicht zu glau- 
ben fcheinen. Das erde Stück der botanifchen Anna- 
len enthalt unter den eignen Abhandlungen und Auffe- 
tzen : 1 ) RjoUi vegelabilia cryptogamica minus hueusque 
cotrnitn* Aufser den Befchreibungen von Conferua, Li- 
num, Ultfa pUcat' , Granu! arni pijijormis, Cyathus niti- 
dus, Merulius mnscorum, Clavaria byjfacea und Peziza 
Sphaeroides , ift die Bdtiinmung eines neuen GenerisR/ii- 
somorpha merkwürdig, unter welchem billig einige netz- 
artigennd veräftete Agilrica des Mitbeli vereinigt werden. 
Sie fcheinen Ree, (der fie auch in Schachten, wo felbft 
wahre Blätterfchwainme ramificirten, häufig angetroffen 
bat, und der fickaueb erinnert, eine ganz fchwarzeArt 
an Blumentöpfen gefehen zu haben , ) am na ehrten 
hey den Conferven und Corallinen zu flehen. Aufser 
zweyen, die fchon Micheli kannte . wird hier noch ei- 
ne von dem Chinabaume, die ebenfalls unter der Rinde 
Wachft, befchrieben und abgebildet 2) F. d. P. Sc':ranck 
Obfervationnm in fafeiculos promptuarii botanici turicen- 
fis ContintMfio. Zu Tlt de prrfiftentia Stylorum tenaciori 
in plant is non foccimd-'.ti*, et petilorum tn plenis. Fafc. 
VII. p. g7 Ree. hat imm;r geglaubt, dafs, da diefeEr- 
folge fich auf Fortpflanzung und Reife beziehen, fie 
wohl von den nemlichen feinen und innnern Beftimmun- 
gen, wie die letztern. ffb'nn^rn mögen. Hr. 5. will alles 
mechanifch erklären. Wir wollen imr eine Einwendung 
bemerken. Er glaubt, die Griffel fielen bey den tetragy- 
mnafpermis wegen des Drucks der umgebendenGermiiium 
fo leicht ab. Aber die Griffel hängen hier fo lofe an. 
dafij fie frhon bey der leichterten Behandlung können 
ab»eftofsen werden, ehe noch die Befruchtung bewirkt 



ift. Und wie wird man gar die Trennung der Cnpfulcu 
circumfcijfae , der foliomm connatorum in Craffulis 'und 
Loniceris, und der Kelchränder der Daturxt blofs aus ei- 
nem Drucke erklären können? Hierauf fpri cht Hr. S.d» 
differentia regni vegetabilis et animalis. Er beftreitet mit 

Sten und natürlichen Gründen den ganz originelles 
nfall Hedwigs in der Permanenz der Gefchlecfarsthei- 
le einen Unterfchied beider Reiche zu finden, fetzt, 
fehr richtig, das Wefentliche in die Spontaneität der 
Thiere, und vergifst nicht zu bemerken, inwiefern 
man diefen Unterfchied fcheinbar als unzulänglich anfe- 
hen könne. Wenn er aber bey den pflanzen alles durch 
blofse bekannte Gefetze der Mechanik, Hydroftatik und 
Hydraulik erklärt, und die Lebenskraft verneint wiffen 
will, fo mufs z. B. die Abfcheidung der Säfte und die 
Zufemraenziehung auf Reiz unter allen dabey vorkom- 
menden Umftänden noch zu jenen bekannten Gefetzen 
hinzukommen, oder eine eigene Kraft bezeichnen. 3) 
Frökch , Differentia fpeeifica Jonchi außratis alpini , et S, 
canadenfis L. Nach Smith und dem Hnneifchen Herba» 
rium wird S. alpinus lapponicus, und 5. atpinus avflr*-t 
Iis unterfchieden , und S. canadenfis verglichen. Aus« 
ziige ausländifcher Schriften : hier Cavenilles diff. VII — 
X. Hierauf, wie bey dem folgenden Stück, (wo unter 
jener Rubrik Billardiere Decas. I. plantarem Syriae, und 
CavatiilUs Ic. et defer. plant. Hifpaniae eingerückt wer- 
den,) Recenfionen und kurze Nachrichten. — -Zweytes 
Stück. Eigne Auffetze. 1) Medicus über Linnes Hyacin- 
thengatlnng. Sehr natürlich rügt Hr. U. hier die In- 
confequenz des Ritters bey Anlage diefer Gattung, was 
einem jeden , der die Species auffuchte, mufs bekannt 
geworden feyn; und wobey lieh Linne offenbar an 
hergebrachte Namen und Begriffe hielt. Hr. 91. hat 
dafür die Gattung in einige andre richtiger abgetheilt, 
und Ree. ift bey weitem nichtfo orthodox linnejfch, wie 
überhaupt bey der Naturgefchichte weder paulifch noch 
kephifch, dafs er Hn. M. wegen Einmifchung der Wurzel 
in die (iattungskennzeichen verketzern möchte. Er ift 
vielmehr überzeugt, dafs es für alle Thelle und Beftitn- 
mungen der Radicis und Uerbae Fälle geben kann , wo 
fie fich an den Charakter der Fructificatioms anfchlie- 
fsen. Dafs aber Hr. itt. etwas ganz vergebnes, und 
noch dazu falfches, (weswegen es eigentlich verlohnte 
Mühe ift.) durchzufetzen fucht, wenn er gegen die Ver- 
wandfebaftshypotbefe eifert, und unbeßimmte Gattun- 
gen für traurige Folgen derfelben hält, das kann er fich 
nicht bergen. Wie Erhart fagt: „Dafs doch die Bota- 
niker natürliches und künftliches Syflem nicht unterfchei- 
den wollen — oder können ! " Ueber den Htjacittthus 
monftrofus, bey dem Hr. Kl. auch declamirt, liefse fich 
manches erinnern. Er ift Art und Degeneration , wie 
man will, wenn man den Gefirhtepunkt beftimm\ Hr. 
M. verfpricht Mbft mehreres über ihn, welches wir er- 
warten. 2) Schkuhr, einige botanifche Anzeigen* mit vier 
Pßanzenabbtldungen. Di fer brave Botaniker giebt hier 
Zeichnungen von feinem Scirpvs Michetianus und der 
lillacx aquatica. wobey die vier unter den Blumenblät- 
tern flehenden unfruchtbaren Staubfäden fich fehr gut 
mit denen im Cerafiio fomidecanJro, und andern Verkür- 
liii 2 zun- 
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zungen an diefer Stelle, wie in den Epilobiis, verblei lieh Ich einen, hier nicht anführen, da fic z* riei Raum 

che« lallen , hierauf 7eichnet er noch ein monftröles einnehmen würden, nur den beurteilenden Liebhaber 

Üewachs, wovon aber leider er felbit, da er doch die der Contbylien imerefüren, uud diefer lieh ohnehin mit 

l'jlaaze abpflückte, keine Abdämmung angeben kann, der Si hriit felbft oekannt machen wird. Ree.» welcher 

und noch eine Pflanze ohne Blut he. die, wenn He nicht auch gelacht bat, eine natürliche Folge der Schaalen- 

eine junge Pflanze feyn follte, eine merkwürdige Art gehaufe zu entwerfen, und dazu eine aufscrordemlube 

oder Ausartung war*. Gelegenheit hatte , weicht in einigem von Ho. A. ab, 

welche« üch' aber leicht bey gleicher Nat 



LstPzto, b. Beer: Nachtrag zu den CanchyUm im f" m ™^*? a frTg' ^ fft* ? MU ? Bt . *"2 j« 

fürflli hen Cabinette zu Rndotjiadt. Mit vier Ktl- y'SSi^KL ^ «J» «»ag« R*» 

eil Vitt .. m/m. c . / , D,ki. s xu ltellen, erklären laist. Natürliches Sv Hern tu u/s, wie 

pfern. VHL u. 76 S. 1791. 8- ( 1 Rthlr. ) fchoj| ^ def ^ Natürfor . 

Der Vf., Hr. Kümmerer zu Rudolftadt, beftimmt in Icher feyn , und dafa Hr. K. denfelben Wuofch habe, 

der Vorrede den Gefichtapunkt ffir dielen Nachtrag fei- zeigt er fear deutlich. Er glaubt, es fey , Was er auch 

ner Befcbreibang der Conchjlien in dem Cabinette des immer gethan hat, ein wefentüches Ertodemifa bey der 

ne Stelle 



damaligen Hn. Erbprinzen, jetzt Fürten zu Rudolftadt; Bekanntmachung eines Naturkörpers, ihm 
er will dadurch nicht nur das Verzekhnifs vollftandig, zwifchen feinen Vervr andren beftimmt und gründlich as- 
fondern auch die merkwürdigem und neuen Körper be- zuweifen, immer daa Einzelne in Beziehung aufs Gan- 
kann t machen. Zugleich hat er auch nach reiflicher ze zu behandeln. Sehr richtig erinnert er, dais die 
Vergleichung der von ihm befchriebnen Sammlung ei kleinen Theile des Syftems der Konchyliea durch die 
ne natürlichere Folge der Gattungen und Arten auszufin- Gehäufe, die gröfsern Parthien hingegen durch die He* 
den gefucht, and das Refultat diefer Betrachtungen am wohner beftimmt werden müden ; und eben fo gegrün- 
Ende des Nachtrags v orgelegt. Es hat eben fo, wie die det ift es , wenn er den Unterfchied zxifckcu Mollusca 
Befchreibungen der einzelnen Körper, und die ailgemei- und Tefiaceit aufzuheben anrath. Die Vermehrung cm 
nen ehedem vom Vf. in der Vorrede des Hauptverzeich- Cabinets ift bey jeder Gattung nach fortlaufendes Nu- 
nifles geaufserten Geilanken, das Gepräge der Reinheit« mern , zugleich aber aach angezeigt worden, zwifchen 
und eines merklichen Grades von Vollendung, welches welche Numern des Hauptverzeichnifles der neue Kör» 
die Arbeiten des Vf. auszeichnet. Freylieb bat er fleh per naturgemafs zu fteilen feyT Auf den Tafeln find 21 
' vorzüglich an die vor ihm liegende Natur halten rauf- neue Arten oder Varietäten % on Kegeln, zackigen Schne- 
fen, und bey mehrerer Kenntnifs vorhandener, oder cken, Kinkhörnern, Kräufelu, Neriten, Venusmufcheln, 
bey* Entdeckung neuer Arten, dürfte fleh manches ver- Tellinen, Stumpfmufcheln und Auftern abgebilder, die 
ändern, aber den denkenden Kenner wird man in fei- fehr treu und fauber dargeftellt werden, und oori 
nen Angaben nicht vermiflen. Ree. mag die vorgefchla- etwas gröfsern Schärfe in den Umritten, nach 
Anordnungen, die ihm gröfstentheils fehr uatür- ftarkern Schattens bedürfen. 
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b. Unter: Sermon für U Regeutburg: Trauerrede auf — Frobeuiut, des h. K. R T - - 

deaoir de frier paar les ßoit — par Monf. Lrmau. — 1701. 59 "«> des Kaiferl. fr. Reicfasftifte* zu St. Emme ran in 

S Kr. 8« — Am Geburtstag« des Konist«, und bey Gelegenheit bürg Abt — den Jten Dec. 1791. vorgetragen von — ; 

einer doppelten wenige Tage darauf gefchloffenen Vermahlung IL des Stiftes und Klofters Prifling Abte u. f. w. *\ . 

in feinem Haufe, war «ine Mater!« von diefer Art gewifs die fol. Der würdige Prälat, dem dies Denkmal geßiftet ift. rrr- 

fehicklichfte für einen Kanzelronrag; aumal vor einer Gemeine, dient bey der Seltenheit einer folchen Erfcbeiming . als er wiri- 



welch» dem königl. Preufa. Haufe fo aufnehmend viel verdankt, lieh unter Männern feines Standes war. auch als Gelehrter, «1* 

und zu einer Zeit, wo die ehemalig Landsleute diefer Gemei- Kenner und in feinem Wirkungakreife bemühter Beförderer 

n« fich fo unehrerbietig gegen ihren K uiiir auslaffen. Der Vf. der Gelehrfamke», «in dankbares Andenken. Schon in Hin- 

verlieht auch die Kunft. alle diefe Umltande f u auszufchmurken. Gebt auf ihn hielten wir uns zur Anzeige diefer Lobfcbri/t. 

dafs er feine Zuhörer feÜhült und interefGrt. Er zeigr erft die die zugleich feine wiehtigften lieben sumftande , nur mir etwas 

Grund« der Pflicht, für die Könige zu beten, und dann ihre zu erofsem Aufwände von Kunft und Zierrathen der Rede . er* 

Vonhcile. Unter dieftn ift vornehmlich der. dafs Könige durch zählt, verpflichtet. 8ie ift aber auch an fich eine angenehm! 

unfr« F'ürbiite felbft nachdrücklich an ihre Beftimmuwg . an ih- Probe des gebildetem Gefell mark«, in welchem zu unfern Zei. 

reu hohen Beruf, erinnert werden, rortreflieb ausgeführt. Die ton , wenieftens hie und da, dergleichen feyerliche A»i f.u.-r rer- 
Rede ift ein * 



LirncKjehler. 
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ARZ^ETGELAÜRTHEIT. 

Lsrrxio, b. Weygand: Anurifung zur praktifchrn 
7erglicdtntngskunß nach Anleitung des Thomas 
VuU Anatomical Ihftructor von JJohann Leonhard 
Fifcher, ProTektor am Leipziger Zergliederungsfaa- 
le, mit dreyzebn Kopferplatten. i?pi. 306 S- gr. 
g. ohne mehrere Bogen Vorrede und Erklärung 
der Kupfertafeln. 
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le praktische Zergliederong»kunft, heifst es in der 
Vorrede, fey noch lange nicht fo bearbeitet, als 
ie verdiene , manche Lücke fey noch unau»g4pllt ge- 
geben. Diefer Mangel babe. wie der Vf. glauofc, nicht 
rfnzig dariun feinen Grund, dafs Zergliederer ihre Vor- 
heile dem Publiko vorenthielten, oder in Vera schlaft i- 
;ung der Mechanik, fondern vielmehr darinn dafs die Na- 
ur der Sache kein gefthwiudercs Fortrücken erlaube. Er 
vollte* daher Th. Pole ins Dentfthe überfetzVn; allein 
fa er Unvollftandigkeit fand, fo entfchlofs er (ich zu ei- 
ter eigenen Anweifiing nach Poles Grundlätzen mit Weg 
affung des Localen und in die Thierzergliederung ein- 
chlagenden ; doch habe er vieles noch dem mündlichen 
Jnterricht vorbehalten. In der Zubereitung der Kno- 
den fey er manches Lyfer*, hingegen fehr wenig Po- 
e fcbuldig; in den Muskeln Caffebohn, Lieutaud, 
ind Fokricius. Zur Präparation der Gefafse, merkt 
•r fehr richtig an, fey mehr Reif« ued Geduld als Kunft 
iüd Gerchicklichkeit aothig. Die Zubereitung der Ein- 
geweide und Sinnwerkzeuge habe er für einen andern 
Zeitpunkt und zu einer andern Abhandlung beftimait. 
)ie fchichtweife angeftellte Präparation fey fehr fch wer 
ind unbequem, < lehr oft auch unmöglich.) Dann 
blgt das.Verzeichnifs von Schriften über diefen Gegen- 
tand alphabetisch geordnet; (den hier genannten Schrif- 
en kann noch der Auffatz aus Baldingrrs Journal, AT. 
J. Valentini Theatrum zootomicum. Wagler in den Göt- 
ing. gel. Anzeigen, fo wie auch Rieger, Paraeus, Be- 
on, Sftffen, X. Sebiz, Ntrdwr. Guibert, Glißhn, M. R. 
n Roziers Qoumal, QueUmafz, Males, Rouhault, Dag- 
ius, Penicher u. f. w. beygefiigt werden. ) Allgemeine 
Ir.'.nrvkungen* Vorfichts regeln beym Oeflnen kranker 
.eichen. Empfehlung der Reinlichkeit; die hefte Art 
Tifche fey, die auf einer Nufs ruhen, urid fich erhöhen 
äffen, ohne Nothlege man bevm Zergliedern die Hand 
licht auf den Leichnam, bey Bearbeitung der Muskeln 
eyen Effigumfchläge dem Waffer vorzuziehen. Im bo- 
ten Alter feyen die Nerven zäher, vielleicht auch grö- 
ier, als in den Jugendjahren. (Wir müfleu geftehen, 
lafs fie uns, verlieht lieh dafs das Fett hier nicht in 
Lofchlag kommt, eher_ Hrfrter fchienen. ) Indeflear fey 
A. X. Z. 179t, 



eine zahlreiche Sammlung von Inftrumenten nicht luv 
roer ein Beweis von der grofsen Gerchicklichkeit des 
Befitzers, weil — nemlich der gefebickte Künttler fei- 
ten viele und fchöoe Werkzeuge befitze; fondern mit 
wenigen, öfters fehr fcblechten (?) Inftrumenten die 
heften Arbeiten zu verfertigen wifle. Er empfehle je» 
dem Anfänger fleifiiges Studium der Mechanik. Man 
rechne unter die Werkzeuge des Zergliederers vier Ar- 
ten l anzetten , ein kleines und ein grofseres Incifions- 
röeffer, das Bifturi zur Oeffnungder Saugadern, das . 
Scalpell, das BruilmeiTer, den Beiuhautfchaber, vev- 
fchiedene Meifel, die Säge, wo erder neuften Meffer» 
fage unter den gröfsern billig den Vorzug giebt, Ubrfe- 
derfägen, (man kann noch die Haarfagen hinzufetzen,) 
das Elevatorium werde durch eisen Meifel entbehrlich. 
Ferner die Schere , ( der äufserft bequemen Knochen- 
feheren finden wir nicht gedacht,) die Zangen, (vor 
allen hätten wir von einer guten Pincette eine Abbil- 
dung gegeben, da faft keine Arbeit ohne fie verrichtet 
zu werden pflegt, und wir unter den vielen, die wir 
in England fahen, keine bey weitem fo bequem und 
brauchbar, als die Tülifchen aus Berlin, fanden), der 
Haken, (wir haben nie Vortheil» aber wohl Schaden, 
vom Gebrauch der Haken gefeben , und glauben doch 
manches fchwere bearbeitet zn haben.) Bohrer von. 
verschiedener Grübe, Nadeln von verfebiedener Geltalt 
und Gtöfse , Senden , Röhren. Hier befchrejbt er die 
Art, fich Glasrohren zn machen. Die Spritze, der eng- 
lifche Streichriemen und die Wetzfehaale. Der Le* 
vantfehe Wetzftein fey zum Oele, der Hirfchhornftein 
aber zum Wafler der vorzüglich (le. Vergrofserungsglä- 
fer. Andere Geräthfcbafcen find: der Leichenkorb, 
der Wärmekaften (follte bHlig von Kupfer, nicht von 
Hole, feyn), kupferne Kefiel, irrdene Töpfe, Böttcher- 
gefchirr, ßleichbretter , Präparationsbretter, Leichen- 
bretter, Suppofitorinm oder ein hölzerner Keil, Kopf- 
halter, Koplfchraube, Bohrrnafchtne, Drehbank (?), 
Hobelbank (?), Schürzen, Handtücher, Leichentücher, 
Schwamm, Griffel zum Vorzeigen, (ift ja wohl bey den 
Sonden entbehrlich,) Hammer, Beifs- oder Kneipzan- 
ge, Feilen, Nagelbohrer, Zwirn, Bindfaden, Drath, 
Blafcbalg, Kohlen, Wachs, Talg, Fifch- und Ti/cbJer- 
leim, Weingeift, Weine/Ug, Terpentinöl, LackfirnifTe. 
Pinfel und Bürften, Farben, Queckfilber, Fifchbein. 
Seide, feidene Bänder, Schwein- und Kalberblafen, 
Klebewachs, Papier, Präparationsgläfer , Schermefler. 
(Wenu dena doch alles fo vollftandig als möglich feya 
foll , fo rnüflien wir noch ein Thermometer zur Beftim- 
mung des Wärmegrads der Injectionsmaffen , und ein 
Areometer zur Beftimmung der Stärke des Weiogei/ls 
und zinnerne Sarge zum Aufheben ganzer Körper hin- 
Kkkk - ,7.0- 
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zufügen. Wir Wörden wenigftens diefe Sachen höchft 
ungern entbehren. )' Der Zergliederer muffe Kenntnifs 
vom Zeichnen haben. Erfies Kapitel. Von der Zuberei' 
twfg und Verfertigung der' Kinderfkclette. Den Kopf 
vom Rumpf zu trennen, würden wir doch nie anraihen, 
weil er nie fogut nachher wieder befeftigt werden kann; 
diefs zu thun haben wir eben fo wenig als eine Weg- 
nahme der Arme jemals nöthig gehabt, auch felbft nicht 
einmal bey den zsrteften Leibesfrüchten. Nach gehö- 
riger Au*wäITcrung bringt er fie in Kalk waffer, trock- 
net fie dann , und beftreicht fie mit Terpentin oder 
Rofsmarinöl, a ach wohl mit Lackfirnifs. Wir muffen 
geftehen , dafs uns weder das Trocknen , noch das Be- 
ll reichen , noch FirnilTen gefallt, fondern halten da- 
für, dafa man zarter Kinder Skelete in Weingeift auf- 
heben, oder wenigftens nicht firniffen fotlte. Die 
übrigen Regeln Und gut und aus der Erfahrung ge- 
schöpft. Zweites Kap. Von der Reinigung und Zuberei- 
tung der Knochen von erwachfenen Perfonen übnhaupt. 
( Das Anbohren der Knochen will uns nicht recht beha- 
gen, das Mark fchaft die Faulnifs undEinwäflerung ge- 
wöhnlich am heften weg.) Drittes Kap. Von der Rei- 
nigung und Abfonderung der Knochen des Kopfs. Er 
räth den Kopf durch Erbfen zu fprengen, (doch mufs 
hiebey noch bemerkt Werden, dafs allemal alsdann daa 
Grundbein wieder natürlich in awey Stücke zerreifst.) 
Viertes Kap. Von dir Reinigung und Zubereitung ftron- 
ler Knochen. Zehn Monate lang haben wir doch nie 
aethig gehabt, die Knochen in Faulnifa liegen zu laffen, 
denn bleiben fie zu lange Hegen, fo verderben fie leicht, 

• betende« wenn ße von jungen Leuten find. 5 Kap. 
Von der Verfertigung des natürlichen Skelets. WerwJrdr 
aber rathen, durch das Blattchen oder durch eine Tre- 
paneffnung das Gehirn herauszufchaften? Wir haben es 
ohne grofse BefchwerlichkeJt allemal durch die hinläng- 
Hcb gwa'urnige Oeffnung zwifeben dem Grundbein und 
Erften Halswirbel herausgeschafft. — Auch haben wir 
fcblechterdings nie die Arme vom Rumpf nbgelöft; denn 
tbut man diefs, fo hat man ja kein natürliches Skelet 
mehr. Aach haben wir noch nie in irgend einer Samm- 
lung eine künftliche Zufammenfügung diefes GelenSs 
gefehen, welche erträglich gewefen wäre , und diefe 
Stelle fo natürlich ah z. B. die treflichen natürlichen 
Skelete in Camper*s Sammhing gezeigt hatte. ) 6 Kap. 
Vom künßlichen Skelette erwachfener Perfonen. Zwifeben 
die Wirbel bringt er Kork, den er nachher anmalt. 
Die meiden Knochen bringt er durch Drath zufammen ; 
Charniergeienke ahmt er durch Blech und Srifre nach. 
Wir Würden noch beyfügen, dafs Kniphojf in der von 
lin. F. angeführten Differtarion ganz gut diefe Verbin- 
dangsarten der Knochen abbildet. 7 Kap. Von der Zu- 
bereitung des KuochenseUgewebes. S. 76. Z. 4. v. u„ 
■aufs es wohl fchön lh.it fchon heifsen. J Kap. DicKno- 
eken weich, btugfam und durchfichtigzu mach*n. Durch 
Salzföure 1 Tb Hl »1 ra Theilen Wafler und Terpentin- 
öl. 9 Kap. Van dem Beizen und Farben der Knochen. 
10 Kap. Altgemeine Anmerkungen iibtr die Zubereitung 
der Ilfufrrtn. n Kap. Von der Zubereitung der Kopf- 
und hntsnmfkeln. Spien ins überreizt er Milzförmig. 
ia Kap, Von, der Zubereitung der Brufi-, Unterleibs - 
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und Rückenmitfhin.- Um die Muf kein des Unterleibs 
aufzubewahren , rärh er Brandewein oder Efljg in den 
Unterleib zu fpritzen und die öeßnuiig mit Kork an 
verfchliefsen. 13 Kap. Von der Zubereitung .der ubern 
GliedmaafstnntUfktlu. Wir (Argen doch vor der Prapa- 
ration des dreyuckigen Ob^rarmmufkels, des Mufkels, 
der über, und der unter der Gräte liegt, den Arm der 
mehreren Bequemlichkeit wegen ablOfen zu lallen; 
denn felbft diefe Muf kein erkennt man alsdenu leichter 
und beiTer. 14 Kap. Von der Znbereitung der Schaan- 
mußein leij dem minnlichen Gefchlechs. Sollte diefe fo 
wie die folgenden nicht fchicklicher vor den Oberglied- 
msafsenmufkela betrachtet werden können, um ib fclekh- 
fam die Muf kein des Rumpfs zu endigen? 15 Kau. Von 
der Zubereitung der Muf kein am Mittelfieifote. S. 139. 
Z. 8- mufs wohl Fleifcli ftatt Faul ftehen. 16 Kap. I 0« 
der Zubereitung der Sehaammufieln hey dem ivetblkkm 
Gefchtecht. 17 Kap. Von der Zubereitung der Lenden- 
und untern Gliedmafsenmufketn. (Die bequemfte Mode 
ift doch wohl unftreitig die Schaan) bein Vereinigung zu 
trennen, die Lendenwirbel zu durchfagen und nun erft 
diefe jfltif kein zu praparireo. ) Billig fo fiten doch wokl 
WadeWufkeln und Soleus, den der Vf. Sohlenumfid 
nennt, zufammen Reben, da er von ihm ikh nicht tren- 
nen läfst , dergleichen Sachen find keine Kleinigkeiten, 
weil fie die Kenntnifs erleichtern , zu welcher Abfuhr 
diefs ganze Werk doch nur geschrieben ift. i| Kap. 
Von den an den Mufkeln und Gelenken (wir würden lie- 
ber fagen: Sehnen) befindlichen StldcimJackttK. Billig 
hatten doch- hier die Schleim facke des Ciratmflextu Pa- 
lati, OblUpius fuperior OcuL , Bwerter ilanQa* ans So*- 
merring vom Bau des aaenfchltchea Körpers elngefcluJf- 
tet werden können; diefe aber liegen freylieb; nicht an 
Gelenken.) ig Kap. Von der Zufamnumfetzung und den 
Ligenfchaften gefärbter Inject ionsmaßen ; nemiieh grobes, 
feiner, zarter und metallener. Die Farben muffen fje- 
eififeh leicht fe)», (indefJDru ift ja doch Zinnober unter 
allen uns wenigftens bekannten Farben die beüe zum 
injiciren und doch nicht fpecififch leicht zu neu nee 1 
20 Kap. Allgemeine Bemerkungen Ober das Em fpritxen mtt 
gefirbttn Flüfsigkeiten. Wir wundern uns, dafs dk 
Spritzen , die iir. Stolz zu Caffel fo unvergleichlich lie- 
fert, webey die Röhrthen mit Hähnen und hölzeroea 
Griffen ver'chen find, und die Spritze felhft eine höl- 
zerne Kapfei umfchüefsf, und womit uns noch nie eine 
Einfpritzung unter gehörigen fjmfiänden mifsratben ift, 
von Herrn Fifcher nicht erwähnet worden. Hiebey. 
hat man des höchft unbequemen Umwickeina mit Leib- 
Wand u. f. w-, um iieb nicht zu verbrennen, gar sieht 
cothig. Wir haben hiemit vor grefsen GefeUfchaften 
erwa<.hfene ganze Körper mit einer fofeben Lxkhrig- 
kelt und Reinlichkeit ausgefprkzt, dafe kaunx.^|n paar 
Tropfen In jectionsmaffe nebenhin liefen. Allein freylich 
hatten wir uns auch von dem Wärmegrad der* fojertjons- 
mafle vorher durchs Thermometer unterrichtet; indem 
wir fanden, dafs die Injection am heften geräth , wann 
eine mittelmöftig harte Maffe gegen aoo Grad Fahren» 
heit , folglich nicht zu heifs , ift. Die übrigen hier ge- 
gebenen Regeln find fehr nützlich, ai Kap. Recy.t 
Jir grobe InjrcUonsmaffen» Wir haben wirklich, diekoft 

' bare 

Digitized by Google 



6> 9 



No. 230. SEPTEMBER 17,2. 



6J* 



bare Injectfon mit Carmin angeftellt, aber gefunden, 
dafs Zinnober doch ohne Vergleich weit brauchbarer 
ift, besonders wenn man nachher die Sachen unters Mi- 
krofcop bringen will. 22 Kap. Reeepte für feine In- 
jectionsmajfen. 23 Kap. Reeepte für zarte Injectionsmaf- 
fen. Für zarte gelbe Injectionsmafle geht doch nichts 
über eine Aufiofung von Gummigutt; nur ladt fie lieh 
freylich nicht wohl aufheben. Das berüchtigte (S. 189) 
punifebe Wachs des Hn. Calau habe keine Vorzüge vor 
dem mit Terpentinöl weich gemachten Wachfe, im Ge- 
gentheil habe min mit feiner Zubereitung und Auflö- 
sung viele Mühe. Wir haben nicht aur eine Portion 
des fogenannten punifchen Wachfes von Hn. Calau in 
Berlin fslbfi gekauft, fondern auch eine Portion, die 



Hr. Prof. Walter verfertiget hatte , von ihm felbft ge- er 



fchenkt erhalten , und linden, dafs fie doch ein wenig 
verfchieden find. 24 Kap. Von der Einfpritzung dtr 
Blutgefäße mit gefärbten Mäßigkeiten. S. 197. Z. 5. v, 
u. mafs ftatt Blutadern Arterien Athen. Zu S. 197 ge- 
hurt die von Beuth angeführte Abhandlung. Nicht 
RuyfJt, fondern Lieberkühn, foll fich der Luftpumpe zu 
lnjectionea bedient hüben. Stegmann, oder eigentlich 
Hr. Stete, fein Tochtermann, hatte für Hn. Beuth die 
InftiHrmente verfertigt. Indexen haben wir unter den 
vielen Lteberkühnfchen Präparaten doch kein einziges 
gefunden, was uns nicht eben fo gut,, wo nicht befler, 
unter gehörigen Umftändeu eh ue Luftpumpe gerathen 
wäre» 25 Kita. Von der Einfpritzttng , Zerlegung u. f. 
f. eines ganzen Körpers, um die Schlagadern zu v-rfoU 
gen und äarzvflellen. Kec bar. wie fchon oben gefagr, 
erwachfene Korper ohne die mindeAe Schwierigkeit fo 
vollkommen ausgefpritzt, dafs faft überall die Mefle aus 
den Arterien in die Venen übergieng, aber nie dazu die 
Aorte nach geöffneter ßruft gebraucht, fondern, weil 
er nicht links iß. entweder durch die Carotis ßnißra, 
oder durch die l'cmQralis d/xtra, dfefs verrichtet. Er 
mufs aKb die S. 19g. angegebene Methode widerratheu, 
weil zuviel Arterien, die Matmuari-i, die Intercoßalss 
etc. unnothig zerfchnitten werden, dahingegen bey der 
Einfpritznng durch die Carotis nur ein paar unbedeu- 
tende Reifer der Tlujreaidea^fupnior zerfchnitten wer- 
den; nicht zu gedenken, dafs er felbic fagt S. 200: „das 
Herz und die Lungen bekommen nichts von derMalTe," 
die Geh doeh auf des Ree. Art febr fchön fallen. 26 
Kap. Von (Set Einfpritzuvg u::d Zubereitung der Blutgc- 
fefse des Kupft. 27 Kap. Von der Einfpritzung d:r 
Gliedmafsen , um die BUtt gefafse zu verfolgen und darzu- 
fitlten. Wozu diefe fperiellen Einfpritzungen, da man 
weit bequemer diefe Gefafse am ganzen Leichnam ehi- 



241. gedacht zu finden,- fiel uns doch auf. 32 Kay. Von 
dir Einfpritzung einer Frucht , um den Blutkreislauf der- 
felben in der Gebärmutter zu zeigen. 33. Kap, Von der 
Einfpritzung ur.d Zubereitung des männlichen Gttedes. 
34 Kap. Von irr Einfpritznng der Hoden. 35 Kap. Vr>n 
der F.mfpritzung der Blut gefafse des Gtkriijes.' 36 Kap. 
Von der Einfpritzung der liuocfien und Mittet, ße durch- 
fichtig zu machen, um ihre Gefafse zu reinigen. In der 
Sonnenwarme pflegen mit Terpentinöl gefüllte Gläfer 
leicht zu zerfpnngen. 37 Kap. Von der Einfpritzung 
der Haut, der Gedärme, und der übrigen Eingeweide der 
Bauchhole mir zarter Injectionsvnaffe , um ihre Gefafse zu 
zeigen. 38 Kap. Von der liinfpntstnng und Zubereitung 
des Kopfes, um ihn int »atürticlien und guten Zußande zn 
Wer mag wohl künftlicbe Augen einfetzen ? 



Htm. 



spritzt ' 
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Von der Einjpritzu.ig der Blut gefafse 



dtr fclmmugern Gebärmutter und der Avfieualirung des 
Präparats* im Weingeiß. Er räth die Injectionsrohrcbea 
in die Saamenpcfufse zu bringen. 29 Kap. VonderEin- 
fpritzuug und Zubereitung des Mutterkuchens. 30 Kap, 
Von der trockeiun Zubereitung der fchwar.gern Gebätmut- 
ter mit und o/iire injicirten Bhttgtfafsen. 31 Kap, Von 
der Einfpritzung und Zubereitung des Herzens in natür- 
licher Lage nelfi dem Kopfe , den benathhatten Blutgefäß 
ftn und aVjjt Brußgang Ductus tliorackus. Des Milch- 

ClHjliS. 221, fo Wie auch S. 



Solche Kindereyen follte man in Vergeifenbeit begra- 
ben. Hier kommen übrigens noch einige das Einfpri- 
tzen im Allgemeinen betreifende gute Regeln vor. 39 
Allgemeine Bemerkungen über das Injiciren mit Qütiä/tJ- 
her. 40 Kap. Von der Injection der Lymphgefäße ( war- ; 
um nicht Saugadern?) mit Queckfilber. 41 Kap. Von 
der Injection der Ohren (Speichel) Drüfe mit Qiitckßlber. 
42 Kap. Von der Injuc'.ion der auf dtr überwache der ge- 
legenen Ujmjphatifchen Gefafse mit Queckßlber. Diefs Kapv 
würden wir gleich aufs 401k haben folgen kflen. 43 
Von der Injection der auf der Oberßäche der Lungen he- 
genden Itjmphatifchen-Gefafse. 44 Kap. Von der Injection 
der Schlagadern und Blutadern der Hand mit Qufckfilbtr. 
Sollte wohl auf das sgfte Kapitel folgen, f Schön lind 
diefe Präparate, allein durch WachsmaiTea doch leichter 
und weniger koftbar und zur Unterfuchung bequemer 
zu erhaken. 45 Kap. Von der Injection der weiblichen 
Brüfte mit Qiteckfilber. 46 Kap. Von der Injection der 
Milchgefhfse (Saugadern der Därme) nrt'f Qxiecbf.lber. 
Warum ifi diefcs Kap. fo weit vom 43 Kap. getrennt ? 
„Im roenfchlkhen Körper find fie den lympbatifchen Ge> 
faisen febr ähnlich" wir dächten, vollkommen gleich. 
47 Kap. Allgemeine Bemerkungen über das Corrodircn r 
Ueberfirniffan und Aufbewahren (von) dergleichen Präpa- 
rate (n). 4S Kap. Von der Eirjpi iisung und Conofion 
d s Herzens und der Lungengrfafse. 49 Kap. Von der 
Einfpritznng und Corrofion des Herzens , nemlicb, des 
Herzens allein ; fonft wäre diefes Kapiul febon im vo- 
rige» begriffen. ;o Kap. Von tLv Einspritzung und Cur- 
mßon der Ltber. 5 t Kap. V. d. E. v. C. der Milz. 52: 
Kap. V, d. E. 11. C. der JSieren. 53 Kap. V. d. E. u. C. 
des Multethtduns. Man fülle das Präparat in die faure 
Flüffigkeit bringen, ehe noch die injictrte Mafle kalr 
und zerbrechlich wird. 54 Kap. Von der Eir/pritzung 
und Coirofion des männlichen Gliedes und 55 itup. der 
grofstnGthiisdiSife. 56 Kap. Von der Ablofung unllAnf- 
bewaJuung des Gberhäutchens der Hand und des Fußes 
duveh die bheeratian. 57 Kap. Von der Zubereitung der 
Lvßgefafse durch die Maceration. Sehr richtig bemerkt 
er, dafs man Corrofionspraparate eben fo fchön, wo- 
niebt noch irhöner, durch die Maceration verfertigen 
könne. Jjg Kap. Bemerkungen über die Ausdehnung utut 
Aufßtttung hohler Präparate Vermittelfi des ll'eiugeißes- 
§9 Kap. Allgemeine Bemerkungen über die Ausdehnung 
hohler Präparate mit Lvft t Uaaten, U'olte, Baumwolle 
Kkkka a- f. m 
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u . f, uv , «* /b hernach zu trocknen. Die Wolle müffe 
man ölen , ehe fie gekrempelt wird ; denn das Krem- 
peln fey das befte Mittel, das Oel gleichförmig zu ver-. 
theilen. 60 Kap. Ueber die Ausdehnung hohler Präpara- 
te mit Gtfps. 61 Kap. Heber die trockne Zubereitung des 
tnnnnlichcn Gliedes nebft den inncm Zeugungstheilen. 63 
Kap. Ueber die Zubereitung des mannlichen Glndes, um 
die innere Structur deffelben fichtbar zu machen, 63 Kap. 
Ueber die trockne Zubereitung des Herzens, um dtfldben 
Höhlungen , Klappen , Sehnen u. f. f. fichtbar zu machen. 
64 Kap. Ueber die Aufbewahrung der Präparate in U'ein- 
g,ift, Terpentinöl und andern Feuchtigkeiten. Nach fei- 
nen Erfahrungen ift KalkwafTer vieler Empfehlung werth 
tum Aufheben von Präparaten. Sehr antifepdfch ha- 
ben wir das Kalkwaffer in unfern Verfuchen gefunden, 
ungeachtet wir es noch nicht gerade zum Aufheben 
thierifcher Theile angewandt haben. 65 Kap. Ueber 
das VerfMiefsen naffer Präparate. Ueber diefes and 
das vorige wichtige Kapitel haben wir von Hn. Ooctor 
Ofiander zu Kirchheim an derTek eine eigene fehrvor» 
trefliche Abhandlung erhalten , die nächftens gedruckt 
erfcbeinen wird. 66 Kap. Allgemeine Bemerkungen über 
das Trocknen der Präparate. 67 Kap. Von der Aufbe- 
wahrung der Steine aus der Harnblafe und anderer ähnU- 
clier Körper. 6g Kap. Ein Präparat zu verfertigen, wor- 
an die Vert'ieilung der Nerven gezeigt weiden kann. 
Scheint uns gar zu kurz. 69 Kap. vom Ueberfirniffen 
der Präparate. 70 Kap. Mittel, getrocknete Präparate 
vor der Zerftdrung der Infecten tu ficfiern. 71 Kap. 
Ueber die Ansbefe Zu, alter neuer Präparat e d^t 
Farbe*. 72 Aap. Methode, alineralweijs una teinaohcl- 
Karmin zu verfertigen, 73 Kap. Ueber die Zufammenfe- 
tzung vermiedener Firnijfe. — Zuletzt folgt dia Erklä- 



rung der Koprertafeln, die Hr. Fifcher felbft gezei 
und geftochen hat. 

SCHÖNE KÜNSTE: 

Berlin, beym Autor, u. in der Mauerfchea Ruch 
u. in d. neuen Berlinlfchen Mutikhandlung : S, lu 
Clavierfonaten für Liebhaber und angehende Cla- 
vierfpieler von G. Witthauer. Erlte Sammlung. 
1792. 34 S. queer 4. 
Hr. UV. hilft mit diefen Sonaten einem gegenwirti 
tigen ßedürfnifs der MufikKebbaber- ab. Die ältere« 
fcbvferen ktaföfchen Cla vierfachen aus dar Batbifches 
Schule werden — leider zu früh! — nack and nach 
bey Seite gelegt; und die neuen galanten, leichteren 
€lavierfachen aus der Reichsfchule drangen Ach mit 
Ungeftüm an ihre Stelle. Angenehme mannigfaltige 
Formen machen diele dem Dilettanten mit Kocht an- 
nehmlich. Der Clav ierm eifter ron belTerer Einfuhr 
feufzt nun mit eben fo viel Recht da bey. . dafs Radaren 
oft nur die Hand des Schülers geübt wird, not der rei- 
ne Gefchmack ungebildet bleibt. Hr. U . liefert nun 
hier Sonaten, in welchen die Gründlichkeit jener alte- 
ren Schule mit der gröfsern Annehmlichkeit und Man- 
nichfalrigkeit der neuem auf eine glückliche Art -ver- 
bunden find ; und giebt damit den Ckvierfpielerd ein 
eben fo nützliches als angenehmes Gefchenk. Die 
Fortfetzung diefer Sooaten Wird hoffentlich bald erfchei 
nen, und wenn wir Hn. W. für diefe noch einen Wtfnfch 
äufsern follen, fe fft es der: dafs er (ich einer «v u 
gröfsern Mannichfaltigkeit in den Sätzen befleifsig» «ad 
Beb einiger zu oft verk 
tig enthalten. 



KLEINE SCHRIFTEN 
OsxoKOMtB. Dahin, b. M, Job. Gottlob Cadner u L*ip- 

tip, b. Böhme: Haushaitungs - und Gejchiehu-Kalender für Lieb- 
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haber des Angenehmen und Nützlichen auf das J. C 1792 auf 
den Leipziger Mittagszirk«! gerichtet, 6 Bog. 4 maj. (3 gr. ) 
Dafs unfre roehrften Kalender einer grofsen Verbeilcrung be- 
dürfen, iß gewifi; und man mufs (Ufa in der Thai wundern, 
dafs die Landespolixeyen in diefem Stücke noch fo wenig thun 
und gethan haben, da diefes Bedtirfhifs doch fchon im fechszehn- 
ten Jahrh. ukKr nur gefühlt , Tündern auch von dem gelehrten 
Front Vieta in einer eignen Sohrifc g efchildert worden iß. Ge- 
genwärtiger Kalender, defl'eu Vi, Mr. M. Cadner, fonft fchon 
nützliche Verfuche in der Oeko:iom e gemacht und auch zugleich 
grufse Verdienfte um die VerbeiTerung der Bienenzucht tn fei« 
ner Gegend hat, beGtzt alle die Eigenfchaften, welche das allge- 
meinlxe Volksbuch, der Kalender, haben mufs , wenn es Aber- 
glauben wd Unünn bey den niedeni und mittlem Volksklaffen 



nach und nach verdrangen folL Der ganze Druck iß Jchwara 
ohne Both, welches manchem Käufer nicht gefallen will, und, 
wie Kec. weifs, den Abfatz um etwa« vermindert hat. Anflau 



ßrologifcken Spielwerke und der Erwählungen iß der Mond« 
Auf- und Untergang gefetzt worden. Die tn andern Kalen- 
dern flehende Vurberverkündigiing der Witterung hat der Vf. 
mit der Augabe der Witterung vom J. 1773 vertaufcht, weil 
»ach mehrern beftatigten Wiueruugsbeobachiungen nach tojah- 
reu, als dar Dauer des Mondzirkel*, dt« vorig« Witterung wie- 
der eintreten foll. Diefe Veränderung hat nicht nur den Bey. 
fall mehrerer Sachkundigen erhalte«, fondern Ree. benimmt bey 
feinen ökonomifchen Verrichtungen Geb fchon fch mehrern Jah- 
ren die WiteerunR auf diefe Wetfe. Im Monat Januar 1792 hat 
die Witterung nehfl den übrigen Ladt« und Erdbewegungen mit 
dem Jahre 1773 bis auf einige klein« Abweichungen Schritt ge- 



halten; ja fogar die Erdbeben find nicht aasgeblieben , nur au 
dem Unterfchiede, daf* man lie 1773 »u Wenn er* bürg in Sek»*- 
den, UHd 1792 an der weltlichen Spitze iron Europa und der Is- 
feln des mitielländifcben Meeres empfand. Die ▼irrte Cohsaw« 
giebt eine kurze Ueberficht der Gefchichte des Jahres 1 790 nacl 
den Tagen, an welchen Geh diefe oder jene Begebenheu ereig- 
nete und unter den wirthfehaftlichen Bemerkungen werden dfc 
merkwürdigßen Begebenheiten des gedachten Jahre« kurz im 
Zufammenhange erzahlt, wobey Ree. wünfebte, dafa der Vf. 
dem Polir. Journale nicht cu tr«u geblieben war«. Die wrrtb- 
fchafi liehen Bemerkungen find ebenfalls vom Jahre 1773 uae 
aus des berühmten Prof. Titius Witten bergifchen Wochenblarif 
entlehnt. Wenn es im Januar Z. 10 beifst ; Dk-fer Monat harte 
3 klare , 6 trübe , 22 gemifchte, 6 trockene, 25 naffe T*e«, k 
könnt« mancher glauben , es würden hier 62 Tage für den Ja. 
nuar gezahlt. Es bezieht Geh aber auf die doppellte Wittarunf»- 
beobachtung. wovon die erften 3 • Tattc die IfVllisrkcit und Klar- 
heit der Atmofphäre und die letzten die Feuchtigkeit oder Tro- 
ckenheit der Luft anzeigen. Diefs gilt von allen Monaten. Ver- 
süglich angenehm mufs dem Ockonomen tindStatißiker derVex- 
gleichung wegen die Angabe der Getratdepreife im J. 1773 vea 
14. Städten feya, weil die Intelligenzblatter, woraus ße gezote« 
Gnd, äufserfl feiten vollft.indig zu haben find. Ganz local für 
Kurfachfen, aber fehrnützlich. Gnd die an den Sonntagen ar.te- 



tuhrten Mandate, welche in Kurfiichfen von den K 
fen werden follen ; and nach den 12 Monaten hat der Vf. 



einige Auszüge daraus mitgethcüt. Unter der UebertVhrift 
Kalender-Practica, folgen fehr nützliche tind durch F 
probte Land, und hauswinhfrhaftlich« Sacf 
Erzählungen and Liedar be)ge»ifant fiad. 
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Freytagr, den 21. September 1792. 



TECHNOLOGIE. 

Ais , k Oiheiin • David : AVntoire für ta monier» de ft- 
ftrrer U lit des torrens et des rivit res ; per M. Be- 
raud, del* Oraroire, Profeff. de Mathen), et Phyf. 
au College de Marfeille. 1791. ia g. (mit Kupfer- 
platten} irÄS. 

Zurr/t hält fich der Vf. ziemlich umftändlich bey Ufer- 
Dämmen, welche durch Steine aufgeführt werden, 
•ud bekanntlich grofsen Aufwand erfodern, auf. Er 
widcrrarh ihren Bau, weil ihn die Erfahrung an fehr 
vielen Orten fiberzeugt habe, data Tie der Friction und 
Gewalt des WalTers nicht lange widerftehen können. Der 
Strom finde allemal leicht kleine Lücken aa Stein > Danv» 
men, die er erwehre; and dann fpüle er nach und nach 
Löcher aws , zum fuccefüven Verderben der koftbarflen 
Werke. Hierauf .kommt der VT. an? feine eigene Vor- 
fchläge. Man folle doch nur der Natur folgen, und be- 
trachten, was zufallig an Ufern liegende Biucne und Ge- 
BMiifche ober den Lauf dar Flüfle vermögen ? Der Garten 
ctnea feiaer Freunde habe feilte fortwährende Exißenz 
blofs einem alten Feigenbaum zu verdanken, welchen 
aas vorbeyftrömende Wafier an den Wurzeln unterhöhlt 
habe, und der recht gefchickt geftürzt fey. Aber man 
uülUr freylich durch Kunft nachhelfen. Man folle die 
icüerften und höchften Plätze eines vorhandenen Ufers 
■userfehen, und von da an folehe Bäume fetzen, wel- 
Ae gewöhnlich in der Nahe des WalTers wohl fortkä- 
men. Wenn diefelbe einige lahre wohl gewachfen feyen, 
olle mau fie in der Mitte des Stamms hauen, und diefe 
fälften nach der Reibe am Ufer niederwärts hinwerfen, 
ind fo einige Jahre mit Pflanzungen und gleichförmigen 
lauen fortfahren. Durch diefes einfache Mittel werde 
lern Eindringen verwertender Ströme am glöcklichften 
;e wehret. > Der Schlamm und Kies- Sand, den das Waf- 
er in den Sträuchern der gefällten Baumköpfe abfetze, 
eraalaüe naturliche Erhöhungen , und weil in denfelben 
tele Zweige felbft wieder nach und nach ausfehl ügen, 
3 entftünde bald eine dichte neue Anlage voller Wur- 
eln, die den Verheerungen des Waflers ftark genug und 
11t jedem Jahr ficherer widerftehen. Selbft würde das 
'.rdreieb allmählich allda bis an den Rand des WafTers 
□r Cultur brauchbar, und fo gewinne man auch in die- 
;r Rücklicht bedeutende Striche Landes, weiche man 
ey Steindämmen geradezu verliere. Uebrigeos fey 
a den meiften Fällen mehr als nur eine Reibe von 
Stirnen auf die gedachte Werfe unweit des Ufers anzn- 
ßanr.en, um dem Eindringen der Ströme nachdrücklich, 
ichc nur in einem einzelnen Jahr , fondern in mehrem 
Vintern nach einander, Widerfland z« 
A. L. Z. 1703. Dritter ümnd. 



man die Ausführbarkeit der gemachte* Vörfchläge nicht 
In Zweifel ziehe, fahrt der VL individuelle Erfahrungen 
an , die nicht blofä er felbft; fondern auch andre Öko- 
nomen in dem mittäglichen Frankreich, ohne fein Mit- 
wirken, aogeftellt hätten; nnd benennt Zeiten und Oer* 
rer, über welche noch hierüber Nachfrage angefeilt wer- 
den könne. Weiter befchaftigt fich der Vf. mit Rath« 
fchlagen für den Fall, wenn keine hohen fchicklichen 
Plätze an uufichern Ufern vorhanden feyen, auf wetihen 
man fogleich Bäume anpflanzen könnte. Die Muhe ver- 
lohne fich wohl, behaupteter, befondre wohlgeftwnpfte 
und fo hohe Erddänune in dem Fall aufzuführen , dafs 
fte tirnigjletu zwetf Schuh über den höchften Staad des 
ftromtnden Waflers, das in der Nähe laufe, erhaben 
f*yen ; und er zeigt hierauf verschiedene Fehler an, die 
man fich gewöhnlich hiebey zu Schulden kommen laf« 
fei — - An die Waflerfeite diefer Dämme feyen wieder 
auf der Böfchung Baume anzupflanzen. Die Dichtigkeit 
und Breite der Dämme müfle fich nach der Gefch windig- 
keit des vorhandenen Stromes richten; doch fey der 
Schlufs fehr irrig, wenn man annehme , an das Uter ei- 
ne« Fluttet, der doppelt fo gefchwied ftröme, ab) ein an- 
drer, gehöre ein doppelt fo dichter und breiter Damm, 
alt der fey, den der weniger gefchwind ftrömende te- 
fodere. Die Verhältnifle fliegen nimmermehr fogleich 
fort. (Das ift fehr bekannt ; aber es hätten doch dabey 
nähere Beftimmungen angegeben werden feilen.) Allge- 
mein lafle fich behaupten, dafs das Verhältnifs der Bö- 
fchung zu der Hohe des Damms nie Aber f : 1 Aeigen, 
«her auch nie unter $ : » feyn dürfen. (Deut fehr Mathe- 
matiker, wie K. C. Langsdorf in feinen Kechem. und 
Hydradynam. Vnttrfuch. S. 07 — 100. haben doch hier- 
über viel fchlrfer caJculirt.) Der Vf. benennt hierauf 
auch die Bäume, welche er befonders zum Anpflant/eu 
an Wafier Urem zu gedachter Abficht gefchickt hält. Er. 
len , Weiden, Pappeln, Platanus . Efcbeu. Birken, und 
auch Eichen; und fügt Belehrungen bev, wie fie zu pflan- 
zen und zu warten feyen , wo viel bekanntes vorkommt, 
einiges aber von Forft Ökonomen wohl bezweifelt wer- 
den durfte. Im Ganzen enthält das Buch viel prakuTi he 
Erfahrungen , welche wohl grofaere Verbreitung verdie- 
nen, und auch bey uns, in D^utfchland , aller Aufmerk- 
famkeit werth find, da Waflerbaue an Ufern in allen 
Provinzen des deutfehen Reichs gar häufig reit profser 
Uukunde, und mit auflerordentlKhen Koften geführt, 
nnd die Frohnen der Unterthanen und befondera des ar- 
men Landmanns dadurch öfters ohne Noth bis zu der 
drückendften Laft 
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in Anfehung der Manufakturen" Tabnien und' aller gewifs ebea fo wunderbar gehaart oder fcbön, eben fo 



H\mflc\rp \lttn t tcAdxe auf die IlatfOung Beziehung 
fmben, für das Kurpfa'lr.ifche Erziehungsinftitut in 
Mannheim and Uealfchulen. iftes Bändgen. 8. 1790. 
256 S. oebft einem abgekürztea Grundrifs des Kur- 
pialzifcken öffentlichen Erziehuags- Inftkutes fürZug- 
linge des männlichen Gefchlechies aller drey chrift- 



nätzlich und febndiich, wie ander« Trriere. Et riebt un- 
ter ihaen einige, die kaum mit ucrn heften Vergrbfserungs- 
glas entdeckt werden können, und andre, die an 600 Pf. 
wiegen. Keine Thiere find uns naber als fie, wir trin- 
ken, wir aibium Ca zu taufenden in uns, wir beherber- 
gen fie fefbft zu grofsen Haufen in unfern) Körper, wir ge- 
ht heu |Reiigioas Partheyen in Mannheim. U6 gr.) niefscn fie, ohne es zu wiffen, inMenge in andern Teueren 

f. w. Wie angenehm, wir nützlich mufs alfo eine 



Die Gewerbe , bey welchen' die Natur dnrch Waffer, 
Feuer, Sonnenhitze, Luft oder Kalte würkt, vereinigt 
der Vf. in die erfte Abiheilung, und befcbreibt hier die 
Salinen, die Zokerraffineiien, die Salpeter-, Alaun-, Vi- 
triol-, und Poitafchfiederey, in dem iten Abfchaitt aber, 
wo er die Gahrungsbereitungen behandelt, die Bier* 
brauerey, EtCgfiederey ; die Weinbereitung, die Starke, 
Fabrik, die Verfertigung des Indigo und Waids, die 
tiränfpan- , und Lakmus- Bereitung, und die Tabak- 
Fabriken. Die Befchreibungeo der Gewerbe felbft find 
für die Abficht des luftituts kurz, aber in dem wefentli» 
eben .deutlich , uad enthalten aufser eiaiger Geich ich te 
c>ue 9 jeden Gewerbes, auch eine Anzeige der von allen 
in den Karpfälzifcbcn Landen bis 1774. in Betrieb ge- 
standenen , welches Verzeichnis der Vf. ha dem folgen- 
den Bande erweitern und berichtigen wird. In Anfehung 
des Ausdrucks und mancher Begriffe iß aber der Vf. 
nicht beftimmt genug, auch eben nicht, glücklich ia 
neuen Worten. So wird das miaeralifcbe Laugenfalz 
des Kücnenfalzes-, das Soizwwnerai and die PottaUhe ein 
feuerbrftandiges gewaehfernes LaugenJslz geaeaut, und 
an andern Orten von thicrifehea und gri<>dcA/>TTvn Tbei- 
Jeti geredet. Zu den Alaunminem rechnet der Vf. auch 
Kalkfteiaarten , und nennt den Alaun ein achteckiges 
Salz. Befonders umftäaokch hat der V/. die Tabsckbe- 
feituQgen abgehandelt. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Stockholm K Zetterberg. Kongl. Veienshaps Jcade» 
miens Nija Hm 1 ni — (Neue Abhanüiuugen der 
Academie der WilTenfchafien) XIII Band für dts 
Jahr 1793. 80 S. g mit 4 Kupfertaf.. 
Das erfte Quartal diefes Jahrgangs enthält: s) Ha. 
Ad. Modemi Einleitung zur Kenntnifs der Würmer (v'er- 
mts) überhaupt, Sie werden in 6 Gaffen eingetheilt, da- 
von die beyden erften die nackten (nuda, nemiithdie 
Brtjptozoa und Gunm'jdtia,j und die andern vier die be- 
deckten (invulucraia} als die actchUata, c6th!iata t concha- 
dt und Phytozoa in lieh begreifen: Ihr allgemeiner Cha- 
rakter , wodurch fie fich auch von den Larven der In- 
fekten unterscheiden, aber kl : Jnmaha Mo Uta , pandtn- 
tia , humida, apoda, wuticaaut tentaeulata; nuda aut 
mvulucratm tegununto proprio, Mr. M zeigt fowohl dt« 
Gründe der angenommenen 6 Clufleu, als der Ordnung 
dieft-r Thiere r er verdoppelte beynahe ihre Anzahl. Wie 
fiehr .ift fölehe nicht durch Müller und Goeae ver- 
mehrt? Wie viele Mufcaeln, Schnecken u. f. w. iiud 
nicht noch im Meer uns verborgen? fo dals alfo unter 
allen Thiexarten von den Würmera noch wohl die we- 

lad. Uad dach find fie 



U. I. W. 

genaue Kenntnifs dtrfelben fejn ! 2) tin. Cl. Bjerkandcr 
Fortfetzung feiner thermometrtßhen Beobachtungen über 
die Warme der Erde im J. 1790; befooderS in Hinfient 
des Aufkeimens des Getreides und des Laichens der 
Fifche, der Warme des Waflers, auch des Schnees. Im 
J. 1768 d. 13 Merz kamen in einem heftigen Sturm und 
Schneegeftöber 26 Perfonen auf dem Felde ums Leben ; 
diejenigen aber, die fich ganz befchneyen liefsen, bchiel- 
tan es. Bey lofem Schnee dringt die Kälte weniger tief 
ta die Erde, ah: wenn er feft auf einander gepackt liegt. 
Auch Verfucbe über die Wärme der Baume , des Heues 
in Haufen, der Bienen, des Miftes u. f. w. iagieieben 
Beobachtungen Uber die Wirkung der Witterung auf das 
Gewächsreich find mkgetheik. Da die Erde im Herbft 
des Jahrs 1790 nicht fehr kalt war; fo folgte auch kein 
kalter Winter noch Schlittenbahn darauf. 3. Hrn. Profi 
Thunberg Btfchreibung ztvoer Fifche aus £)apan. Leide* 
ift ein grober Theil der Sammlung Japauifcber Fifche, 
die dn Hr. Vf. von dort in Spiritus vini eingelegt mitge- 
bracht hatte» dadurch, dafs dte Flafcben zerbrochen wor- 
den, verlobren gegangen. Eine andere ganze Sammlung 
davon hatte Hr. Th. dem Hu. Jtademaclur in ßatavra ge- 
fchenkt, diefe ift glücklich and unbefchädtgt nach Hol- 
land gekommen, wo Hr. D. Hotittuyn&e ia denUaarlenv 
Ichen Verhandlungen, doch ohne Zeichnungen, befchrte* 
ben bat. Hr. 'i lu ift nun auch die U&becblcibfcl feinet 
Sammlung durchgegangen,, und liefert hier eine ausführ- 
liche H l< hrcibung uebft Zeichnuagea ein paar diefer Fi- 
fche. rahmlkb; Cailionymus *}aponicus, capitis Spina 
ßm[ lici ferrata , pinaa torfali aatten brtwffima vicdlata; 
und Silur us maculatu* , piuna daffaJi poflic« adipofa> 
nigro occetUua ani radtis 32 , cirris 6, ceuuUs bifurca. 
4 11«, C. N. Heileniua Befchreibuag einer neuen Ge- 
wäcLsgattuag, von ihm JUjin^ni genannt, deren Cha- 
takter ift : 



hak. Co/. 4 phyllur. 
tu, Cai. « phyllm. 



Cor. milh. Filam 
Cur. nulJj. StttU 1, 



did> m I 



Sie blähet in Japan im Auguft auf den hochften Bergen. 

Hn. /. A. ISorbtrg Beschreibung riaes (ietraidtmaga- 
xms, mit Zeichn. Das hier bekhriebeae enthalt nur 7* 
Tonnen Grttraide, ift in vier Fächer getheiit-, durch Um- 
drehen der Achte kann das ü'tcaide in jedem Fach mit 
weit leichterer Müh« als fonii, ohne aus einem Fach 
in das andere zu fallen, umgewendet und durch einander 
gefcü üttelt werden. Das tmraiJe itt darin vor Ratzen 
und Maufan ficher, es darf niclu vorher getrocknet 
den, es kann nicht fo viel Staub uo<J Unrein i^kek.i 



heu. noch durch die Wurfichaufei 



zur 
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Ausfaatnicht taugliches Kern aerquetfchet »(5.1. F. FrfWvr- 
flröm van der Bereitung der Ruften und der zum Gerben 
tauglichen Materien. Der von dem Ad], der Chemie io 
Abu , Ho. Eotmberg eingefchichtc ausführliche Bericht 
von der Bereitung der Juften io Rußland, befonders in 
Ja ros law , die für die heften gehalten werden, hat dem 
Hn. Vf. zu diefer Abh. Veranlagung gegeben : Es wer- 
den jährlich über 1 30,000 Pud rothe uud febwarze Juften 
aus Petersburg in die Fremde ausgeführt» worunter die 
rothen doch am meiften gefacht werden. InAmfterdam, 
wo ein ftarker Handel mit Juften getrieben wird, rechnet 
man fechs verfchiedene Sortiments derfelben. Der Ge- 
ruch ift freylich das bauptflichlichfte Kennzeichen derfel- 
ben ; allein auch das Auge mufa von ihrer Farbe, das Ohr 
von einem gewiffen Knittern, wenn man fie zwifcheaden 
Fingern reibr, das Gefühl von ihrer Weichheit urtheilen, 
nnd auf der Zunge müiTen fie wie gebranntXeder fchme- 
eken, fo-das die Ruften mit Recht fagen, man miifle bey 
ihnen alle fünf Sinne zu Rathe ziehen. Man bat ver- 
fucht , die Juften an mehrern Orten nachzumachen , die 
Annabergifthen und Leipziger kommen den rn ulfchen noch 
am nachften; aber febon ia Anfehungdes Geruchs merkt 
man e'nen ziemlichen Unterfchied. Oel aus Birkenrinde 
Wird in Rufsland bauptfächlich dazn gebraucht. Allein 
man kann auch andere Rinden und Gewlchfe in Schwe- 
den zum Gerben gebrauchen, befouders von Heidekraut, 
Erica vulgaris, das faure WafTer, das man beym Ab- r 
"ein der Sieinkublen crhSlt u. dgl. m. Der Vf, glaubt; 
tonnten in Schweden daher eben fowohl Juftfabriken 
Wie T^Sibetien angelegt werden, und zeigt die dabey nötki- 
ge Art ab verfahren. 7. Im. O. Akerren tarn SchneepßugeU 
und einem Schneepfiug, wodurch »nun mit einiger Leichtigkeit 
d*e überflüfyi«eSiltneemtiffeweg(chaf?eT\kat\n,roA*k doch 
fo viel liegen bleibt ,. als dazu, gehört, einen guten und 
dauerhaften Grund* zu der in den nördlichen Gegenden 
fo ruithigen Schlittenbahn im Wmtcr zu legen. Der da- 
zu dienliche, hier ausführlich befihriebece Schneepilug 
ift rtorch die heygefügte Zeichnungen deutlicher ge- 
macht. 8. Hn/C/. fyerkandtr fernere Vafuche mitSvhive- 
Mchtn in Itbcndeßnnm als Efchett, Ellern. Biiken, FJchcn, 
kit ant.tm,- Kirfchbiiumen, Mehlbaum, PiümWeiden ängefetz- 
teil riurmoine.'eru , um ztt erfahren , wie ivarm oder kalt 
folche vor. dxr Luft werden. Der Thermometer war nach 
der Norderfeite 3 bis 4 Zoll tief in den Baum nieder- 
gefenkt. die Oeinnng afecr mit Werg und hernach mit 
einem Scii. k H Ai verlfopft; die Bannte waren bisweilen 
wärmer aU die Luft. E*it künft'gr U.iterfu'hungen muf- 
fen zeigen, ob die Medicin und Oekonomie rrwa Nutzen 
davon halten könne, um dahingehörige Dinge in lebenden 
Bäume langer und beiTar aufzubewahren. 

Frankfurt am Mayn b. Eislingen Sacrates txm Wilh. 
Fried} ich Heller. Erfter Band. 10$ S. Z.veyter 
Band. ( y53 S. gvo. 17CO. 
Das gegenwärtige Uuch in eine Frucht der drutfehen 
Nachahmung facht. Hr. Hctier hatte den meifsr.rrifihen AI- 
eibiade' »eMYn, uudda er zu Unternehmung eines ähnli- 
chen Werks Beruf in fich fühlte, fb wählte er die Ge- 
fchic feines Lieblings, des Sokrates, zum Gegeuftande 
deOelbea, Ohne hier weiter unteiluchea zu wollen, ob 



uad in wie ferne Meifsntrs Alcibiades einSegenftand der 
Nachahmung zu feyn verdiene , fo fallt doch fchon bey 
einer flüchtigen Vergleichung deffelben mit diefem Sokra- 
tes in die Augen, dafs der Nachahmer die gute Ab ficht 
des Originals gänzlich überfehen habe, nemlich, die zer- 
ftreuten Nachrichten des Alterthums zu einem poetifchen 
Ganzen auf die Weife zu vereinigen, dafs aus demselben 
die Gefchichte der Individualität des Helden uad die fort» 
fchreiteude Bildung feines Charakters pragmatifcb ent- 
wickelt werde. Uafer Vf. hat fich die Arbeit fo leicht als 
möglich gemacht. Ihm fcheint es nur darum zu thun, 
eiuen berühmten Nahmen des AUerthüms zu üuden , d.e 
Nachrichten von ihm zufammeln, und — weit fein Ori- 
ginal häufig dialogiurt ift — ebenfalls fo oft als möglich 
Dialogen eimuftreun. Um die Verbindung der einzel- 
nen Tüeile zu einem ganzen ift er unbekümmert. Er 
braucht den Stoff, fo verarbeitet, wie iha Xenophon, Plato 
undMendels^fohn — die er aisfeine Währmanner nennet — 
geliefert haben ; und fein Werk ift alfo nichts weiter al» 
ein Cento langft bekannter Dinge, willkührlicb zufara- 
meagereiht ; ohne dafs aus diefer Zufammenftellung der 
Charakter, die Denkungsart und Handlungsweife des athe- 
nifchen Philofopben auch nur im mindeften deutlicher 
und anfchaulicher würde, als fie fchon ans den bisher 
bekasnten Werken war. — Nach einer kurzen , höchft 
oberllathlichen Schilderung des Zuftandea von Athen zu 
den Zeiten des Socrates, kömmt er auf feinen Helden 
felbft, nennt deflen Eltern und führt uns mit etnemma), 
bey Erwähnung der drey, von Sokrates verfertigten Gra- 
zien , in das- fpltere Leben des Weltweifen ^ wo er die 
Wcrkftötten der Künftler befuchte r und fleh mit ihnen 
über dds Weten der Kiinfte beforach. Hier wird nmr 
das Gefprach des S. mit dem Parrtuifius aus Xennphon 
Hl. 10. eingeschaltet; fb-wie weiterbin die Unterredun- 
gen mir dem Cliton (Xeaoph. UX, 10. i, mit dem Pijiias 
(in. 10.), dem Lamprokles ( II. f.), dem C<iehrikrates 
( II. 3- ) u» f. w. D<ef« Dialogen find nichts weiter als 
fteife und wörtliche Ueberfetungrn des griechischen Ori- 
ginals, bey denen fleh der Vf. kaum einigemal die Mühe 
gegeben- hat r fie mit dem Vorhergehenden zu verknüpf« 
*unü -uf eine gefchickte Art einzuleiten. Doch mufs man 
ihm vicll#U:ht noch Dank wiflen , dafs er diefs nicht öf- 
terer verfucht hat , da ihm jede Veränderung mit feinem 
Original verunglückt iff. So fängt er das Gefyräch mit 
dem Sopfiiftcn Antiphon (S. 86. Xenopb. 1. 6.) folgea- 
deraiaafseu an : „A ntipkoiu f'ergitb , lieber Sokrates, 
dafs ich dich Mnmal b$futlie. — (nach einigem Nachden- 
ken) Ich habe geglaubt, die Liebhaber der Webheit etc. 
und aun weiter, wie beym Xenophon. Ehen fo fehr ilt 
ihm di rSchiufs der Duterredung des S. mit dtm farrha- 
ßus mlsratbea , wo der Künftler r nachdem fich der 
Plfilbfoph entfrrnt her, in folgende Worte ausbricht: 
'•O ich verftch? deine Anficht, weifer Sokrates! Du hsrft 
mich auf den Weg geführt r wo ich die Beglückerhin der 
M!*nTchen in ihrer Schönheit erkenne!' Ja, fchöner biftt 
du, o Tugend, brffer uad Hebenswiirdiger als da s La- 
fler, denn fchon leblofe Züge von dir und Abbildungen 
auf kaltem Sreioe find Kebecswürdig und fchön!' (-rjach 
einer Paufe. ) Aber, wie Sokrates zu- diefer Geftalc 
kömmt, das. kann ich- nicht begreifen l So- ein Platt fcltä»- 

Llld x deU. 
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und fo viel Weisheit 1 . So wiederwärt ig gebildet, 
und foviel Tugend ! Freylich fein Auge . voll durcbdrin. 
genden Scbarffinus. uud zugleich roll Wolluft! - (! < ! > 
Diefe begeiftert fcheinende Lobrede der Tugend, welche 
in dem vorhergehenden , ruhigen Gefprach , ganz und 
ear nicht verbereitet war, mit dem platten Scblufs, kann 
einen Begriff geben, wie der Vf. fein Original biswei» 
ten zu verfchönecn verfuebt habe ; wein aber an diefer 
Probe noch nicht genug ift,. dem rathen wir eineVerglei- 
ebung der febönen und berühmten Allegorie des Prodi* 
cus (1. B. 154 S. Xeuoph. IL 7.) mit dem Original anzu. 
ftellen. Faftin allen den Stellen, wo fkh der Vf. folchf 
Veränderungen erlaubt, verrirh ftch auch fein Mangel 
an richtigem Gefühl, indem der Ausdruck faft immer 
über oder unter dem Ton ift. D;efs liegt bisweilen nur 
in wenigen Worten, fo wie z. B. S. 4t. indem: Frey, 
lieh mein lieber V*ttr, wo der Zufatz, mein lieber V*.- 
ter in derVeibindung, in welcher er fteht, jedem, der. 
nur einigen Sinn für die dialogifcheS 
anders als abgefchmsekt vorkommen 
Xenovhon, fu benuttt er weiterhin auch die Gefpräche 
J»r Plate und das Leben des Sokratet von Mendels John. 
Siefen fcbVe.bt er oft wörtlich S 6g B.1J 

.ber merkte tonfer Philofoph - gar nicht beft.mmt, fie 
zu uoterfuchen." Bisweilen erlaubt er fich auch hier 
kleine Veräoderungen nadi feiner Art: r, B. S. 6g. 

mendeisfokn. Heller. 
. Da«el» ftwd in Orkcbta- 
laad. wi. »u-lten Zeuan b*r 
dem V«M. ät» A« . 
lehrtan in eroftem Anfehn. 4» «ehr verwirrt «n als aufklarten. 

learan , ,„„• tatf«, .i». Dieb Art fttnd wi ■tlen Zeiten 
Geh angelegen fey n WTen. .u. ^ ^ ^ ^ 

geWuraclie Vorurtheile und »er- g^m Pöbel in grofseaa Anfehn ; 
■ i. arten Aberglauben durch «1- denn ihr« vornch raile Attgele- 
' '* und Spitt- f*nh«t war, «nfrwurxeJie Vor. 

urtheile und verjährten Aber- 
glauben durch allerhand Schein- 



des gutmütWgen Oodrs von meinem Triftram-) hatte ja 
etc. oder endlich in Raifoonement, wie r— B. das unbe- 
deutende und verworrene Gewafcbe über den, Genius 
des Sokraies. UeberaU ift die Sprache gefütht, »eo'o- 
gifch und unrein; da», uras zum Svlunuck dienen füll, 
ift nicht feiten geschmacklos, bisweilen nuufenficsiifch. 
Wir wollen einige Deyfpiele von jeder Art anführen. S. 

£* Zeuzis und Parrhaliua bezauberten durch ihre Peu- 
I (Fmfel) Menlchen uud Thieren. Sophokles und.Eu. 
rpides fchmelzcen die empiindfamep Herzen der Mädchen, 
und Jünglinge , daß fie fielt aufaßen in Throne«, 
Sthruken und Mitkidtn. S. 1 o. elektrifcbe Schlage von 
Vaterlandsliebe empfinden. S 3 i. Nach meinem Dafür- 
halten wollte man dem lichtvollen Gemähide ces Sokra» 
tes, damit es nicht zu febr blende, etwas Schatten ge- 
hen , und ftellte um des Contra \\ es urilh>n, in den H o- 
tergrund feine Xautippe. " - Ein ähnlicher Galunaihias 
ift S. 142- 1 wo von der Buhlcrin Theodore gefagt wird, 
: bat , nicht die Küuftler hliten ihre enthüllten Reize vortreflicher ge- 
So wie den fanden als Kuuftideale. S. 117. Ein Extraliebliu; der 
Gottheit. S. 126. Ein privifegirter Extramenfch. — Wir 
könnten die Beyfpiele diefer Art nuch anfehulich ver- 
mehren, wenn es nicht- an diefem genug wäre, um za 
zeigeu, dafs Hr. ff. nieb^ berufen war, nach Pinto, Xe- 
nophon und Btendelsfohu 'das Leben dos 1 
edelften unter allen Griechen zu fchreiben. 



* 

All Socr.t« dü> i 
Lahrers betrat , wurde Grie- 
chenland mit einer Art von Ge- 



Proft: UtteWeMfiem. ater B. ,7*,. 



findigkeiten xu begünUigen. Sie 
gaben Geh denEhramiaboaen Sa- 
»hiftea . **n ihre' Aufführung in 
1 Ehelwahraen rerwandelte. 
die Erxiehung der 
und unterrichteten auf 
Schulen fowahl u. 

f. w. : . 



Wir haben bisher gefehn . wie Hr. H. 
ner benutzt und es bleibe uns nichts weiter übrig, als 
noch einige Worte von dem in lagen , was er hin und 
wieder von feinem eignen eingeschaltet hat. Diefes be- 
fteht zum Theil in witzigen Anwendungen; z. B. s, 31. 
wo dasjenige was S. dem Haraifchmacher PiJHas fagt, 
unichicklich genug auf die Schnürbrüfte angewendet 
wird; oder ia Anfpielungen , wie S. 119. „Sohn Toby, 



gründe und Spitthndigkeiteu xu 
oegätiitigen. Sie gaben Geb 
den Eh reu nahmen Sep holen ; 
den ihre Aufführung aber in 
einen Schandnahmen verwan- 
delte. — Diefe Weitheitaleh- 
rar beforgreti die Eniehung dar 
Jugend, fo wie »wey Jahrtau- 
fende nachher deine febwaram 
Sohn», heiliger Im jo roa'LoiS» 
aa I In öffentlichen Schulen So- 
wohl u. f. w. 
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STJJTSW1SSENSC1UFTEN. 

x — 3) Ben« b. Hortin : lieber dit Einrichtung i 
Brand- Affecuranz- Anftalt in dem Canton Bern. Drey 
bey der toM. ökonomifchen Gefellfchaft zu Bern 
Preisfchriften. 1789. in S. 8- 



«\) Ebendaf. : Von Brand - Affecuranz - Anwälten über- 
haupt, mit einem befanden Entwurf zu einer Brand- 
Ajjecnrinz fir den Canton Bern. 1789. 33 S. g. 

j) Zürich, b. Orell tu Gemp.«>ifMa»<iJ4ng nßrr Er- 
richtung #t«rr Brand- Affectiranx ■ Caff* im Canton 
Bern, Eine gekrönte Preisfchritt, Verfallet von §. 
A. Brückner. 77 S. 8« 



Iro J. 1787- gab die okonomifebe Soeietät zu Bern auf 
Veranlaffung der Regierung die Preisfrage auf t „Ift 
„eine Feuer • Affecuranz - Anftalt in dem Canton Bern 
».rathfarn, und aus welchen Gründen ? und welches wä- 
„re, nach der ßefchaffeuheit und den Umftänden des 
„Canton*, die hefte undzweckmälsiglte Einrichtung* ei- 
„ner fokhen Brand - Affecuranz - Anftalt ?" Von den 
auf diefe Frage eingegangenen 17 Schriften find Ree 
our die gegenwärtigen fünf zu Geficbt gekommen. 

No. 1 — 3. find blofa dadurch merkwürdig, da Ts 
fie gegen die Nützlichkeit aller Brandaffecuranz entfehei- 
dt« , und zwar nicht blo& aus localen , (bndern feibft 
ata allgemeinen Gründen- Nach der Meinung diefer 
Vf. find Brandaffecuranzen bauptfachlich darum fchüd 
lieh, weil fie freye Wohlthatigkeit in Pflicht tind Recht 
verwandeln, weil fie Mitleid und Menschlichkeit anstil- 
gen, weil fie der Regierung die Gelegenheit benehmen, 
den Verunglückten durch Wuhlthat aufzuhelfen , und 
weil fie dem Wehlhabenden fo gut Schadeoserfatz fchaf- 
fen* ab dem Armen. Mit den erften dcey Gründen ge- 
traut Ree. fich mit gleichem Fug zu beweifen. dafs Man- 
gel aller pofitiren Gefetze beffer fey, ah) das voHkora- 
menfte GeTetzbuch, und Betteley beffer, aia die wohl- 
geordnetfte Armenanftalr. Und eben fo wenig kann 
Ree fich überzeugen, dafs eine Pollzey, di« nur aus 
Gnade Elend lindert, und nur denjenigen Schaden er* 
fetzt, der direct zum Bettler macht, beffer fey, als ein« 
Polizey, die jedem Bürger ohne Ausnahme Schadenser 
Catz zufubert, ihn befugt, diefen Schaden»erfatz als ein 
Recht zu federn , und ihn dadurch, dafs fie dem hypo- 
thekarischen Gläubiger aiich bey Brandfchäden feine Hy 
pothek fichert, Gelegenheit verfebafft. tu mafsigenZin- 
fen Capitalien Auf (ein Grundftück aufnehmen zu kön- 
nen. Uebrigens find alle drey Auflatae voll von un- 
überwindlichen Schwierirk eiten gegen die Einführung 
folcher Aufteilen , befanden in Freyftaaten. 
Z. 179». Dnttsr ~ 



ten auf jedem Schritt Eingriff in bürgerliche Preyheit, 
Ree lebt auch in einem Freyftaat, aber kennt Keine 
von allen diefen Fikrlichkeiten , obgleich diefer Staat 
fchon feit beynah a Jahrhunderten Brandaffecuratfana- 
anftalt*« hat. und lieh fahr wohl dabey befindet. 

Die *r fie diefer drey Preisfchriften Ift von hin. Kanz- 
ley- Secretair Wüd\ die zweyte von Hn. Commiffione- 
Secretair Wuttenbacli; und die dritte von Hn. Pfarrer 
(anders weiß Ree den Titel Duner gottUcken Worit 
nicht zu verdollmetfchen,) Gruner. Die zweyte ift bey 
weitem die hefte; reich an ftatiftifchen Daria, und, die 
Paradoxien abgerechnet, an gefunder und Erundlkfajir 
Politik. . . 

Der Vf. von No. 4. widerlegt die Parodoxien der 
drey vorhergehenden Schriften mit guten Gründen 
Seine Vorfcblage feibft aber fcheinen Ree. zu com pH - 
drt; befanden der Hauptvorfchleg, ftart der jährlichen 
Beytrage ein für allemal ein äquivalentes Capital zufrus 
menzulegeu, mit demMbe« zu nuancieren, und mit- 
teift des Ertrags die jährlichen Brandfchäden zu beftrei 
t«m. Offenbar würde dies manchen Intereffenten dar 
den jährlichen Beytrag leicht aufbringt, eine uner- 
fchwniglicbe Lalt feyn, und zu einer nfchft bedenkli- 
chen und verwickelten Adrainiftration führen. Der ve 
diefer Schrift hat fich nicht genannt. 

No. 5. ift nach Ree Unheil die gründlich/t« und 
lehrreich!!« voo allen. Der Plan ift fimpet , zweckm* 
fsig, und mit Ordnung und Vullftandigkeit entwickelt, 
obwohl nicht neu, wie der Vf. zu glauben fchetut Es 
ift die langft bekannte und Ungft angewendete Met ho- 
de. die ganze Summe der jährlichen Schaden unter lammt 
liehe Intereffenten nach Maefsgabe des felbftbeftimmten 
Capital werths ihrer verficherten Gebäude zu repartiren 
und bis dabin die Schadenjerfetzungen aus den offene*- 



Die Börner Sodetät hat dadurch , dafs fie diefe» 
letztem Vorfchlag den Preis zuerkannt hat, eine« rßW 
Uchen Beweis gegeben, dafs das Vorrecht der Re»i enä ne 
die fchadenserfetzun-en blofsaus Gnaden zu ver» iltfeen 
in ihren Augen nicht fa wichtig gewefen fevn muffe. «S 
in den Augen der Vf. von No. 1 3, fo wle dfc dorti . 
ge Regierung feibft durch Ausfetzung diefer Prei-fraea 
von ihren aufgeklarten und lediglich auf das Wohl Hea 
Ganzen gehenden Grundfätzen den überzeugendften Re- 
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Die Einrichtung felbft ift völlig zweckmäßig , und! 
die VorichrifV herüber mit Tieler Ordnung, Präcifion 
und YoUftindigkeU entworfen , obwohl in widrig nei- i 
fen Kanzleyftil. Merkwürdig find Ree. folgende nach- 
ahmungswürdig« Einrichtungen : feindliche Einafche- 
rungen werden nicht von der Ailbciation. erfetzt. In 
Fällen grober Nachläfsigkeit Wird der "Erfatz zwar be- 
zahlt, aber nicht an den Eigenthümer , fondexa an die 
Orts - Obrigkeit; und die Verwendung des Geldes zum 
Aufbau, lammt der Strafe de« Eigenthümer» , .Wird de* 
ren Verfugung überlaflen. Die Auffu.br, dafs die fiel* 
der wirklich zum Aufbau verwendet Werden, bleibt 
gleichfalls in jedem Fall der Ortsebfigkeit überlaflen. 
Iii in 2 Jahren der Platz nicht wieder bebaut , fo wird 
die Schadenserfeizung unter die hypothekarii'chen Gläu- 
biger de« Grundftücks repartirt. — DieBewirkung die-, 
fer gemeinnützigen Anftalt verdankt man der Reichs« 
prälatur- Ochfmhattfen, bey der auch für itzt das Dire- 
ift. 



GESCHICHTE. 

Leipzig, b. Crufius: Die GefchichtederRiimer zur Er- 
klärung ihrer claffifchen Schriftfteller. ater Band. 
1790. 616 S. 8. 

Der Plan des Vf. iß, wie man aus der Recenfiön des 
erften Bandes in den Supplementen zum J. 1787. Nro.. 
2 f. Gebt, zum Verftändnifs derrömifchen Gefchichtfchret- 
ber die VerfaiTung der Römer, ihre Gebräuche und Sit- 
ten , kurz alle diejenigen Theile der römifchen Alter- 
thümer, welche Licht über die römifche Gefchichte ver- 
breiten, in diefe Gefchichte einzuweben. Der Ree. die- 
fes aten Bandes nimmt in die Billigung diefes Plans 
ganz mit dem Ree. des erften Man des überein; mit der 
Ausführung aber kann er nicht durchaus zufrieden feyn. 
Das Werk des Vf. foll dazu dienen,' die römifchen Ge-, 
fchi ch tf chreiber , welche die Begebenheiten ausführlich 
erzählen, durch die Kenntnifs der erläuternden yfffer- 
thümer befTer verliehen zu lernen; der Vf. mufste alfo 
oothwendig zwar die Alterthümer, welche jene Ge- 
fehichtfehreiber nur berühren, ausführlich vortragen; 
dagegen aber von den Begebenheiten , welche bey je- 
nen fchon mit allen UmRänden erzählt find , nur die 
Hauptmoment« und ihre Verbindung mit einander aus- 
heben, und kurz und pragmatifch darftellcn. Esiftdem ; 
nach ein offenbarer Fehler, dafs er in diefem Bande 
durchaus fo viele kleine Begebenheiten und fo viele 
kleine Umflände grofser Begebenheiten — man kann 
nicht fagen erzählt, aber erwähnt, wodurch die Leetür« 
feines Rucbs ermüdend, und doch nicht belehrend wird. 
In manchen Stellen befoaders ift er ganz unverbältnifs- 
mäfsig weitläuftig, z. E. in den Nachrichten von der 
Familien - und Privatgefchiebt« der erften Kaifer nach 
den Cäfaren, (njan fehe z. E. die vom Vefpafian S. 472.) 
Selbft in dem antiquarifebea Theile feines Werks, wo 
die Ausführlichkeit zweckmäfsiger ift, überfchreitet fie 
bisweilen die Grenzen, wie die Abhandlung über die 
Lex*Julia et Payia Poppita, die fich von S. 327. bis 332. 
erftreckt. Auch manches Raifoanemeot ift zu gedehnt ; 



das üb:r dein Charakter des Calligula geht vonS. 373 
bis 376., jpnd welches Refulojt -an* Ende f^s.AMerdtngt 
„kam er Jn feinen Handlungen einem Rafendua (ch. 
„nahe; doch er reiße mit Vernunft." (Gerade fo anheil- 
te der ehrliche Vulonius über den "Harntet : „Wenn das 
„gleich Tollheit ift, f o rft doch Methode darinn.") Im 
Anfange des Werks hingegen ift das Raifonnement zu 
fpacUm^ngebucht, dadochdieEiuwid.elun- der Grün- 
de der Begebenheiten, fowohl um junge Leute zum Nach- 
denken über die-' Gdfchtchte zo gewöhnen, als zur Er- 
klärung der Gefchichtfchreiber nothwendig ift. Nur 
Ein Beyfpiel aniufQbren ,' fo begnügt, er Ticb S. 43. ~za 
erzählen, dafs Pömpejus Bedeeken getragen habe, dem 
Mithridates weiter zu folgen, ohne anzugeben, fvttrum, 
welches fich auf drey Zeilen angeben lief», und noch 
dazu von Eergufon (Rum. Gefch. a. B. S. 265. d. deutlich. 
Ueb.) wirklich angegeben ift. Wir erwähnen Fergufons 
hier deswegen, weil der Vf. in den erften Bog>n die 
fes II -indes ihm faft durchaus folgt. Da der Vf. unver- 
kennbar ein Mann itt* der die römifche Gefcbicbte^tus 
den Quellen ftudirt bat, fo kann ihn wohl nicht« be- 
nimmt haben, einen Neu«» jn der Aneinanderreihung 
der Begebenheiten , und bisweilen felbft in -der Erzäh- 
lt 

ten, 



lung, fo ängftlich zu folgen, als Flüchtigkeit itn Arbei- 
ten, Von der fich auch wirklich hie und da Spuren fin- 
den. So ift z. E. folgende Stelle S. 20. „Darüber kam 
,;es erft zu Streitigkeiten zwifchen grobem Partkeyen, 
„Welche bald die gegenfeitigen Armeen in de» Kampf 
„brachten. Nach einem Gefechte dießr Art etc." doch 
wohl nichts ander», als die unrichtig naebgefchri ebene 
Stelle Fergufons, z. B. S. 204. d. dcutftb. Ueb. „diezuT 
„fchen den fouragirenden Partbeyen oft vorfallenden 
„Scharmützel zogen beträchtliche 'theile der beiderfeiM- 
„gen Armeen in den Kampf, und ahvtite Trupnen des 
„Mithridates in einem diefer einzelnen Gefechte gefchh- 
„jen worden waren etc." ■ So ift vielleicht auch die An- 
recht verftandene Note>*) Fergufons--2i B. S. 285. die 
Urfacbe der verkehrten Behauptung, dwMtle Spiele, die 
Caefar mit dem Bibulus gemeinfefaafrlich gab . ans Cr- 
fan Beutel gefloffen feyen. Eben diefe Flüchtigkeit 
verurfaebt bisweilen verdrehte Darftellungen ; denn nur 
durch fie wifTen wir es uns r.a erklären, warum S. 2:1- 
der Tod des Cictro mit falfcben, ihm unrühmlichen, Um- 
ftanden erzählt,* warum S. 313. ilarc Athrl, TrajQnvnA 
Titus dem Antoninus Pj'nr> nacbgefetat werden*. AuJi 
Irrthümer in dm Nachrichten von römifehen Scbriftftel- 
lern müffeu auf die Rechnung diefer Flüchtigkeit ge- 
fetzt werden. Der Bibliothekar Augufts, Hiiqinuu dem 
nicht einmal die mythologifchen- Fabeln mit voller Si- 
cherheit zugefebneben werden können , wird 5. 461. 
ganz pofuiv ab) der VerflriTer des Gromaricura(s) ange- 
geben, in welchem doch des Kaifers Trojans Erwähnung 
gefchieht Und mufs man nicht den CurtUu and Arn&- 
ms fehr flüchtig ge'efen haben, wenn man dielen übe; 
jenen fetzt, wie der Vf. S. 532 ff. thut?> Endlich rührt 
auch von der nemlichen Flüchtigkeit die häufige Ver- 
nachlafsipung der Sprache her,- Welche folgende PrOb- 
chen kenntlich machen mögen; 5. *to. . Er liefs den 
„jungen Adel in der Sradt-Ofca — erziehen, und be- 
„wahrte lbp zugleich als eitieGtiffti für die Treue d« 

'* '••''1?jgil1^ , byX}-i'^it 
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„V&cr aaf^* "S^ l6t. „Eine Wunde, die Porria Geh 
.{felbft beygebracht und vertnjfcn hatte." S. 441. „Daa 
,';trfte Mal, tvö wir efn dergleichen S€tum finden, t/r die 
,;Lex de imperio." S. 381. „Calfgula liefs über dieBay 
„zwifchen Baiae und Puteoll — eine Schiffbrücke fchla-' 
„gen — . — SeineJMordlutt zu bufsen, Wörden endlich 
„viele von den Zuftbauern von der Brücke hinab ins' 
„Meef gefturzet. Natürlich Wurde kiechtrth feine Schatz- 
kammer ganz erfchöpfr." — Die Flüchtigkeit de» Vf. 
Scheint den Setzer aogefteckt zu haben. Das Buch ift 
durch eine Menge Druckfehler* entftellt. von denen wir 
ein paar ausheben, die uns im Lefen aufgehalten haben. 
S. '133: Z. 6. Cicero f. Cäfar. S. 449. Z. 6. v. u. „und 
„übertrug die Gewalt, Gefetze zu geben" ausgelaufen 
dem Senat. S. 541; Z. 3. §utian f. Sever. Wenn wir 
hier unfre Recenfion endigten, fo würde der Vf. fo fehr 
Unrecht nicht haben , wenn er lieh beklagte , dafs wir 
Hin bämifch behandelt hätten, ob wir gleich alle unfre 
Erinnerungen durch Belege gerechtfertigt haben. Denn 
•» Wäre fchreyende Ungerechtigkeit, wenn wir nicht 
beengten, dafs Sefn Werk , ungeachtet aller Mängel 
deflelben, im Ganzen ein gutes, und durch die Ueber- 
fichten nnd Erläuterungen des politischen und literari- 
schen Zuftandes des römifchen Staates in feinen ver- 
febiedenen Perioden, ein für jüngere Freunde und For- 
scher der römifchen Gefchichte, nnd felbft für Lehrer 
derfelben auf Gymnafien , fehr brauchbares Werk fey, 
das in fofern alle Empfehlung verdiene. IndelTen ha- 
ben wir uns durch die hervorftechende gute Seite die- 
fes Werkes nicht abhalten feiten, feine febwache und 
fehlerhafte Seite zu rügen; denn aufser dem, dafs die 
Bemerkung der Fehler dem Vf. bey einer zweyten Aus- 
gabe nützlich feyn kann , halten wir es für eine eben 



die Acten noch einmal zu revidiren, und eine kritifche 
önterfochung über das Leben und die Theten diefes 
Mannes anzuflehen, das Fabelhafte von dem Wahren 
abzuändern , und dadurch jedermann in den Stand zu 
fetzen , ein richtiges Unheil von detnfelben feilen zu 
können. Diefe Abficht hat auch der Vf. der gegenwär- 
tigen Schrift zu erreichen gefucht; nnr wäre zu wün- 
Sehen gewefen, dafs auch diejenigen Quellen dabey wa- 
ren benutzet worden, die der fei. D. Heunumm in einem 
Schreiben an D. Haubern, das im 37ÄenSt. der bekann- 
ten Biblvtth. inagic. des letztern S. 184 0. f. ßeht, in- 
gleichen in den Mifc. Lipf. Nov. Vol. II. p. 133 fqq. ent- 
deckt hat. Wenigftens hätte durch das Zeugnifs, das 
der glaubwürdige Trithemius, in einem an den berühm- 
ten Mathematiker $o1tann Virdung von Uasfurt fchon 
1307 gefchriebeecn Brief von D. Lauft ablegt, die Exi- 
ftenz deilelbcn , vollends aufser allen Zweifel fetzen 
können. Doch wir wollen jetzt von der kritischen Un- 
terfuchung des Vf. felbft eine kurze Nachricht geben. 
Den Weg dazu bahnt fich derfelbe, durch eine voraus- 
geschickte, ziemlich wettläuftige Einleitung, in welcher 
bemerkt wird , dafs der Glaube an gute und böfe Gei- 
fter fehr alt, und dafs es fall von jeher Mode gewefen 
fey, ausserordentliche Begebenheiten jeder Art demEin- 
flufle derfelben geradebin zuzufchreiben ; daher fey es- 
denn gekommen, dafs man Männer von ausserordentli- 
chen Talenten , vorzüglich aber Naturforscher und Ma- 
thematiker, eines vertrauten Umgangs mit Dämonen be- 
schuldiget habe , deren er verschiedene namhaft macht, 
aber auch erinnert, dafs die Nachwelt fo billig gewe- 
fen fey, ihre Ehre wider die ihnen gemachten Vorwür- 
fe zw retten , welches auch gar leicht gefebehen konn- 
te. Aufser diefen Mannern habe es auch andere, zum 



fo Schwere Reoeufemcnfünde, dem Vf eines guten Bu : Theil wirklich gelehrte und auch fonft berühmte, Män- 
ches feine Fehler zu verbergen, als ein gutes Buch, um ncr gegeben, die fich nicht nur von der^MöRlichkeit el- 
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feiner Fehler willen , den Lefern, denen 
feyn kann, aus den Händen zu Spielen» 



brauchbar 
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Lkivzig, in der Dykifchen Buchh.: Hiftorifch ■ kriti- 
fche Uuttrfuduutg iiher das Leben wmi di« Thatcndes 
' als SchwnrzSiinfttcr verfchrieenen Landßihrers Doctov 
fivhann Faufts, de» Caglioftro feiner Zeiten. 1791. 
Ohme Vorn 176 S. gr. ß. 

Der berufene Doetor Faaft batefaehin, zumal nach- 
dem man- eine Sogenannte Gefchichte von feinem Le- 
ben und Teufeleien, ausRaffirt mit fehr vielen- erbauli- 
chen Nutzanwendungen, in dem bekannten, öfters wie- 
der aufgelegten , Wnfmtnttifchen Roman , felbft dem ge- 
meinen nach Solchen Mahrchen insgemein lüfternen Vol- 
k*s bekannt gemacht hat, die Aufmerksamkeit des Pu- 
blikums gar fehr auf fich gezogen, und vielleicht mag 
er in unfern hellem Zeiten hin und wieder noch immer 
Leu:» geben , dte, wenn fic das auch nicht alles glan- 
butr, was von ihm gefagt wird» doch nicht recht w äf- 
fen, wie Sie mit ihm daran find; jener Unfinnigen, die 
noch immer mit Faufts llollenzwMig in der Hand, gro- 
fse üinge ausrichten zu können , fich einbilden , nicht 
zu gedenken. Es war aüo wohl nichts überflüssiges, 



Möglichkt 

nes vertrauten Umgangs mit hohem , guten nnd böfen 
Geldern zu überzeugen Suchten , fondern Sich deffelben 
auch wirklich rühmten, und durch ihre Affiftenz» 
Wunderdinge auSrichWn-zu können, prahlten, auch 
durch ihre Gankeleyen manchen ehrlichen und leicht- 
gläubigen Mann betrogen. In diefe letzte Klaffe, von 
denen abermals verschiedene namhaft gemacht werden, 
fetzt denn nun der Vf. auch den bochberühroten D. 
l auft, den eraber doch nicht unter die gründlichen Ge- 
lehrten zählt, Jbndern ihn blofs für einen Scharlatan 
will gehalten wiflen. Ehe er nun nähere Nachricht 
von diefem feinem Holden giebf, führt er die verschie- 
denen Schriften an, die von feinem Leben und Tbaten 
bandeln, unter denen eine Hnmburgifcbe Ausgabe von 
Georg Rudolph Wittmanns Uiftrme von 1399. 4. die er* 
fte ift. Ob eine noch ältere Ausgabe vorhanden fey, 
kann Ree. nicht Sagen. Alles, was aber der Vf. zuver- 
lässiges von D. Fauft zu Sagen weifs, irt aus NanitiCot- 
Uctaneis S. 38- »us einem Brief Mclmclühons, (der aber 
nicht genau genau genug augezeigr, und aus dem noch 
weniger die hieher gehörige Stelle felbft angeführt 
wird.) und aus einem Briefe Conrad Geuwrs an der» 
kaiserlichen Leibarzt dato gezogen; und das ift in <'ec 
That Sehr wenig, und noch dazu mit fabelhaften Er- 
Mmmm 2 * iab> 
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.Ölungen verunftaltet. Das übrig« hat der VI MB 
li'itmanns Roman entlehnt, doch To, dafs er es nicht für 
Wahrheit» fondern blofs für Sagen ausgiebt , die einen 
hohen Grad der Wahrfcheiniichkeii haben; oder, bey 
denen doch immer etwas wahres zum Grunde liegt. 
Was die Fsuftifchen Gaukeleien Telbll betrifft, To fucht 
iie der Vf. meiit aus ganz natürlichen Gründen zu er- 
klären. Aus diefen allen nun, und aus dem, was Tri 
thtmius ron Tauft er :ablt , fcheint fo viel zu erhellen, 
dafs derfelbe mit dem bekannten Buchdrucker Fauß zu 
Maros« nichts, als den Namen gemein gehabt, und erd 
nach diefes verdienten Mannes Zeiten, und zwar im 
der erften Hälfte des feebszehnten Jahrhunderts gelebt, 
und fein Unwefcn an verfchiedenen Qrten Deutfchlanda 
getrieben haha. Nach dem Zeugnifa des Trithemms 
hiefs er nicht ^o/wune*. fondern Georg. Er felbft nann- 
te fich Mag ifi er Georgius Sabelliau, Faujhts §untor. Nach 
alter Wabrfcheinlichkeit war Faufl fein Gefcblechts- 
und SabrJttCia, ein, vielleicht aus Prahterev angenonv 
mener, Name. Sein Geburtsort warficher Rundlingen,, 
eine wenig bedeutende Stadt im WirtrmbergifJusn, die 
rn der Felge Kuittliugen genennt ward. Dafs er ftu 
dirt habe , und nicht ganz ungelehrt gewefen fey. mag 
daraus erhellen, weil man ihm die Magifterwtlrde er- 
thf dte, und weil er auch, wie Tritliemins berichtet, eine 
/ lang Ret tor der Schule in Crcuzeuach gewefen, weit 
che Stelle er aber felbft wieder aufgeben , und feiner, 
fchaoaüichen Aufführung ( mox nefaudißimo fornicationis 
gtnert, cum pueris videlicet, vo^tptari coepit,) die Flucht er 
e reiten mufftte , um nicht nach Verdtenft gezüchtiget zu 
werden. Ob er den Grund zu den Wiffenfchaften in 
Ingolfiudt gelegt habe, ift ungewiß», und eben fa unge- 
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habe. McUnchthon fagt, er fey in ÄmiAom mit «liefen 
Kunden bekannt gemacht worden. Wahrfdaeänlacawr 
ift vielleicht Gemen Nachricht, dafs er zu Salomonen, 
als wolelbit, fo «cm in liranaoa, Sevilien, Toledo, Cor- 
dubg, die Lieblings >vilfenfchaften jenes Zeitalters — 
Aftroiogie, Magie. Nekromantie, und andere geheime 
Kunde von den Mauren und Arabern, antängs öffent- 
lich, und nachher heimlich, und in Gewölbern unter 
der Erde gelehrt wurden, jenen Unfinn, den er in der 
Folge trieb, gelernt habe. Endlich ift aus allen Um- 
ftanden fo viel mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeit anzu- 
nehmen, dafs tiiufi unter die fogenannten fnjirendcu 
Schaler (ScholalUcos vagantes) gehört habe, die in 
Deutfthlaqd von einem Orte zum andern zogen , Son- 
nen und MondsüniiernilTe verkündigten, Kalender her- 
umtrugen, ikh aber auch dabey, wenn fie Gelegenheit 
hatten , mit Geifterbannen, Schatzgraben, Chiromantie, 
Nativiratilellen, auch mit damals wenig bekannten phy- 
ßlulifchen und cbemifchen Experimenten abgaben, ci- 
durch groLes Auifehen machten, und auf dirfe Are ihr 
Brud zu verdienen fuebten. Von dem berufenen Fan* 
ßifcltea Huüenzwung, von welchem der Vf. zuletzt noch 
handelt, merken wir an, dafs derfdbe im 7ten Theü 
der üffehiclite der tuenfekticheu Narrheit abgedruckt wor- 
den fey, — freylich nicht, um Gebrauch davon ma- 
chen zu kennen , fondern wo möglich manchen (ch wa- 
chen Kopf, der lieh vielleicht belegen laiTen könnte, 
folcaen mit Aufwendung grofsar Köllen in die Hände 
zu bekommen, noch bey Zeiten ron 
xu heilen. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 




zelne Beftimmungen der pofitiven Geferze äufsern fo'.Ue, jft hie» 
nicht die Rede, fondern nur »on der VVichtiekeit eine« folehen, 
der erft gefanden werden müfste. und auch dabey bleibt der Vf. 
im AUceraeiiien flehen. Doch find einig« gute Betrachtung»« 
auf diefen wenigen Seiten. Hie und da war* wohl noch etwas 
zu erinnern ; *. B. wen« 8. g. diejenigen getadelt werden . wel- 
che das Nitnrrecht nur auf den Naturftaad einfehranken. Dürfe 
ganze VerTcbiedenbett der Meynangen wird fogleich durch ge> 
(taue tinterfchajdung de» Naturrechts im engern und weitern 
Veriünde gehoben. • Auch werdet wohl mehrere auf dieFrageS, 
14.: ob denn die Regenten uf>?*'echt bandeln, die ihre Unter- 
thane* mit Gewalt zu Vermehrung C 
gen ? leicht mit Ja antworten. 



FänAeoaift. Ne»fladt an der Jijeke Jeh. Friede. Degen. 
— Director. IVofeUor und Irifpector — über einige VortheUe 
einer für de* Unterricht nnf Sehnten emethmaftig eingerichteten 
Jbkürztng der alten klaftjehen Sihrijtfletier, verbunden mit eu 
ner gtfchmockeoUen Erklärung. 1702. j Bog. in 8- — ErR ei- 
niß» für den JAehrkreis des Vf. beßimmte Erinnerunten übe» 
die Vortheile der alten atlaffiVer, befonders der Griecrrfchen. 
urd über ihren Vorzug bey der Alubildung de* jugetitfeae» 
G edles vor Meißerwicrkeu . in noch Iebanden Sprachen > "<er- 
fsfat; wnbey Mr. V. Geh auf das Unheil eines unfrer Mitarfh 
ter (im Jahrg. 1791. Nr. aao S. 33*.^ Oütset, Dana trifft* 
l n. chcn , warum man ihre noch' übrigen , grefatenthei'a ohr* 
bin unrollitiiidigrii Arbeiten nicht imater ganz mit der Jw?e«d 
durchlludireo könne. Endlich riererley Von heile, die 4u<cfe 
«ine folche Abkiirzung. wie Qe der Titel diefer Schrift chenSCW 
nun , erreicht werden. Von «Uiigen andarti will der Vf. o» 
andermal handeln. 



Druckfehler. A. f.. Z. Ne, ato. S. 3Jj.'.Z. 43« ftatt beunruhigende, lies: beruhigend* 
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Montagr, de» 24. September ?7pa. 



PHILOLOGIE. 

■ 

Lbiftio, b. Voft o. Uo: Lehrbuch zur gründlichen 
Erlernung der judifch deutschen Spräche für Beatme, 

• Gerichttverwandte, Advocaten und Insbefondere 
für Kauflente; mit ein«« voüftändigen ebraifch 
and jüdifch deurfchen Wörterbuche nebft einigen 
[ fc zwey ] in Kupfer geftochenen und gedruckten 
Tabellen. 1792. 356 S. 5- oeW* I B. Vorr. «. 4 B. 
Regifter. t j 

Als die Juden nach Deutschland kamen, verbreiteten 
fie fich zuerft In die mittäglichen Provinzen def- 
leihen. Damals pronunrirten fie noch — wie es leicht 
darzothun Ift — das Hebräifche beynahe eben fo rein, 
wie ihre Brüder Im tödlichen Europa und in Alien. In 
Anfehung unfrer Sprache aber machten fie es wie alle 
Fremdlinge; fie vermifchten fie mit der ihrigen und 
sprachen das, was fie aus der Uebung erlernten, äuf- 
ferft unrichtig sus. Rechnet man dazu noch, dafs mtn 
nur bey den Geiftlichen lefen und fchreiben lernen 
konnte ; dafs diefe fich durch den Unterricht der Juden 
nicht entweihen durften ; da& diefe* Volk , wegen der 
Verachtung, die ea sllenthalben gegen fich und feinen 
Glauben antraf, auf allen nahern Umgang mit den Ein- 
gebornen Verzicht thun mufste, und dafs es dadurch 
auch ron aller äufaern Cultur zurückgehalten ward ; fo 
wird es fich leicht erklären laden, wie die deutfche 
Sprache, in feinem Munde, folch eine barbarifche Form 
behalten konnte. . . . Ä „ . . 

Wollte ein Jude fich einem andern fchriftlich mit- 
theilen; fo mufste erdiefa in feiner gemifchten, deutfcb- 
hebraifchen Sprache, mit hebräifchen Schriftzeichen 
thun. Da es ihr aber ganz an Selbftlautern gebricht, 
das Puncriren iufserft langwellig iß, und die deutfchen 
Worte fich nicht fo leicht wie die hebräifchen ohne 
diefe lefen laffen; fo mufste ein Mittel gefunden wer- 
den . aus diefer Verlegenheit zu kommen. Diefs bot 
fich dann auch bald felbft dar. Man bediente fich nem- 
lich der hebräifchen Fule-. a dazu . fo wie dies auch die 
Talmudiften bey den fremden Worten thaten , die fie 
in ihre Sprache aufnahmen. N vertrat die Stelle des 
A, * des $ und i, \ des 0. 1 de» V, * del ei (indem 
man fich eines alsFulcnun des e und das andre ala Ful- 
erum des i dachte) u. f. w. Späterbin modelte fich 
auch Ihre Ausfprache des Hebräifchen immer mehr nach 
der rohen füdlichdeutfcht n Mundart um. Sie fingen 
an das Kumetz wir 0, da? Ckotem wie au u. f. w. aus- 
«ufprechen. Diefs hatte wieder einen Harken Einflufs 
«uf Ihre Orthographie. A\ey mufste nur* A und O ver- 
Ireten etc. • Die Verderbtbeit des 
- ' J.L. Z. 179». Dritter 



nahm durch das Schwankende, das hieraus entfbnd. 
noch mehr zu, und erreichte endlich ihren höchften Gi- 
pfel durch die vielen Vertreibungen, Auswanderungen 
und Verheirathungen der Juden in die entlegenfien Pro- 
vinzen. Sie brachten ihre verderbte Sprache nach 
England und Holland, nach Pohlen und hufsland, und 
erhielte» fie von dorther noch verderbter wieder zu- 
rück. Es vergingen Jahrhunderte, ohne dafs von ih- 
ren alten Büchern neue Auflagen gemacht wurden, und 
eine vor beynahe 200 Jahren von einem polnifchen 
Rabbi veranftaltete Ueberfetzung der Bibel, hat fich bis 
zum vorigen Decennio — wo fie durch die Mendels- 
fohnfehe verdrängt ward — als HandbibeUseym gemei- 
nen Manu erhalten und nicht wenig 1 
der elendeften Sprache bey getragen. 

So entftand und erhielt fich eine völlig regellofe, 
vermifchte und ungebildete Sprache unter den Juden, def 
wir den Namen Judendeutfch beylegen, 'die wahrfchein- 
lich noch lange ihre eigne Sprache geblieben seyn wür- 
de , wenn fie nicht durch die, in dem gröEsteu Theile 
Deutfchlandes an fie ergangensn Befehle, ihre Bücher 
und Schriften — - bey Strafe der Ungültigkeit — deutfeh 
zu führen, einen mächtigen Stöfs bekommen hätte. Die 
Juden fangen nun aber, bey hin und wieder erweiter- 
ten Rechten und zunehmender Cultur an, fich ihrer zu 
fchämen und es ift fehr zu erwarten , d*f» ihre verbef- 
ferte Kindererziehung es dahin bringen wird, dafs fie 
von der folgenden Generation kaum mehr wird verftaav 
den werden. . . 

In diefer Rückficht alfo würde auch die hefte t> 
difch deutfche Sprachlehre jetzt viel zu fpät erfcheinen ; 
von der gegenwärtigen aber Wirde Ree. auch vor 53 
Jahren, — wo man in Gerichten etc. von der Kenn t- 
nifs diefer Sprache noch einigen Nutzen erwarten konn- 
te — fich wenig verfproeben haben. Der Vf., wel- 
cher fich unter der Vorrede: Gottfried Selig, Lect.fuM. 
unterfchreibt und durch andre Judenfeinden bekannt 
ift, fcheint feine Mutterfprache feit feiner Converfion 
zum Theil vergeffen und die deutfche Sprache noch nicht 
recht erlernt zu haben. Er nimmt auf die Gefchichte 
der Sprache, auf ihren urfprünglichen Dialect u. f. w.. 
Welches fehr wichtig ift, und woraus allein in 



Labyrinthe von Unregelmässigkeiten fich ein Leitfaden 
abfpinnen liefse, gar keine Rücklicht, und verwickelt 
fich oft in feine eignen Regeln. Er weifs fich nicht 
deutlich genug für den gebornen Chriften zu machen, , 
der ohne alle Vorkenntnis» des Judendeutfcheo ans die- 
fer Quelle allein den nörhigen Unterricht Schöpfen will, 
nnd ift wiederum in manchem, was ganz überflüfsig ift, 

viel zn weitläufig. So könnte u B. alles , tu er suf 

Knau ifizeaby GÖJJU 

.ad 
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j6 Seiten von der hebräifchen Spieihe tagt, if anfalle V£ 4 

Wer von dem Hebräifchen gar eicht* weifs , wird et 
hieraus nicht erlernen, und wer es lefen und verftehea 
kann, den kann man mit fehr wenigen Worten nach Art 
der deutfehen Juden Wen lehre», fieeu kemmt noch, 

dafs diefer Unterricht felbft von Unrichtigkeiten wimr 
snelt. In den Regeln heilst es z, B. : die" Juden fre- 
chen Kametz: 0 und Cholem: au, aas, und doch lieft 
Hr. 5. in dem aufgehellten Muli« ( S 23.) nach Art 
der Chrifen: Moßerofftmo, awijßmo. lamo, -Statt: meotf 

jertmjjhnau, auauffemau, lomau. Wie foU fich der An- Die zum Slawifchen Stamm gehörige Sprache 
finger hier durch finden 1 Sehr unrichtig heifst es (S- Wi nden in Körnten und Krain wird/ fo wie in der 1 
35.): aufser dem Lamed wird kein Buchftabe verdop- fitz» nur von dem gemeinen Volke gebraucht. Man hat 
'feit. Alle Buchilaben werden verdoppele r wo es nu- daher nur wenige Religion»- und Schulbücher danor. 
thig ift. So fchreibt man: .pTONTW > JMJVQ überletzt und über die Sprache felbft ift Ceti JL B©Ao- 
v>W m, Tii-i mm ni rnaml», **zA de CarnioUna Literatur* Wittenb. 15&4- nicht» her- 

• UmTl .ymOlBV .TP8By-W .TVppn ."VOIDVT1 «„gekommen. Hr. G. leifter daher durchdie Ausgebe 
f. w. Das einzige Nun macht am Ende des Wortes diele» Wörterbuchs mit Unterftützung eines nngeuann- 

p> A licn ah rwe und AimC* mit CTnt»ir\ fjrnnrij»- Amnn flrmF-— D«, I. ..TT.. .2..:. J 1 2 ; :1 1 : „1-, f—\ 



KtACENFUST , b. Edeln von Kleinmayer: DesfffcA- 
Windifches Wörterbuch, mit einer Sammlang der 
verdeutfehtea windifchen Stammwörter und eini- 
ger vörzüglichern abdämmenden Wörter verfaffrt 
von Oswald Gothmann, Weltpriefteu 
Genehmh. 1789. 572 S. 4. (a Rthlr.) 



eine Ausnahme und diefs mit gutem Grunde: denn 
zwey Nim ßn. dürfen nicht gefetzt werden , weil das 
erfte noch nicht am Ende des Wortes fteht ; zwey ge- 
wöhnliche 33 darf man auch nicht fetzen» weil dasletzr 
tere nach allen Regeln ein nun finale feya mufs, und 
endlich durch p , welches nach den Regeln richtig wä- 
re, könnte leicht der Irrthum entliehen, dafs man es für 
eine befand re Sylbe nähme und tun Üfe, weil die Juden 
das V , welches das kurze e bezeichnen foU, hauGg aus- 
zulaffen pflegen. Z. B. pWWp 



Eben fo falsch heifst es (S. 36.), dafs die Juden 



ten' Grafen und Beyhülfe einiger andern GeiiUicben fei- 
nen Landsleuten fowohl als fremden Sprachliebhabern 
einen nützlichen und; angenehmen Disnft. Hauptfach- 
lich hat er mit Recht auf die erfteren Rücklicht genom- 
men, und daher ift der deutfehwindifche Theil bey wei- 
tem der ftarkfe, welcher neblt einem AubangbisS. 489 
gehet. Er enthalt nach Verbalroifs der Grölse eine be- 
trächtliche Anzahl Wörter mit der Windifchen liebe rie- 
tzuag und bisweilen einigen Redensarten. Bey dem 
Windifchen ift das Gefchlecht der Hauptwörter oft und 
bey unregelmafsigen Zeitwörtern nebft dem Infinitiv 
auch die erftePerfoa bemerkt, in Ahficfat des Deutfcbea 
eher gar nichts. Die Ordnung ift bluii alpbabetifch, 
aber sucht, durchgängig genau , indem z. B. Uebel nach 



Einige wichtige Druckfehler ftiefsen uns auch auf, 
die unter den Verbefferungen nicht mit bemerkt find: 

8. 47. ftatt rtoSrü fteht TWhv, S. 65. werden dieBe 
les N angegeben und fteht ftatt deffen ein O. 



nichts von der rnterpunetton wiffen, dafs die Worte am Uhn und doch aufsern erft nach aufser folget. Adeln 
Ende einer Zeile nicht getheilt werden können u. f. w. »ech Adelftand u. d. g. Ein Hauptfehler aber ift die 
Aber eine Verfündigung gegen die deutfehe Sprache ift Unreinigkeit desDeutfcben überhaupt. Vieles ift in der 
es, wenn Hr. 5. behauptet: die Juden, welche fich et- Bildung oder auch ganz fehlerhaft oberdeutfeh, z. B. ah- 
mehr nach uns in ihrer Orthographie richten, fe- zäumen, abfondern, abkmtten, abknüUen, dreyfig, Gerhab 
ein t> vor dem ü , wo wir tz fetzen, und fchrei für Vormund, Germ für Hefen, Lump, Schientet Schlin- 
ben fett IVtnr * Yt33 % lD. Welcher Deutfcher fchreibt & Bader für Marder, vfnoten für fchweigen ****** 
Pnn t z? Hb Werg, Semdea für Btnfen, hat, Spatz, Terz für 

Stier, unvonnuüirn, wvrttln. Noch auffallender find vie- 
le blofs nach dem Windifchen gemachte Wörter z. B. 
ein Zeitwort AbendmalUen, Abkrafteu Air entkräften, 
V tot f die für Platte, Stamme, Wrtterkatze Cüi 
witublkh, Wohlberedfymieü, Uolilverflandigkeit , . 
twig 0. d. g. 

Der windifchdeutfehe Theil ift ziemlich mager weg- 
gekommen , fo dafs felbft manche der gemeinden Wör- 
ter fehlen, wie z. B. Ar ja der Roft, Beber der Bieber, 
Drajar der Grofchen, ffefftn die Elche, $ogcr der Jün- 
ger, Klar Koth. Otrok das Kind, reven elend, Sterm der 
Sturm, llof'm fchmelzeo« Seittn die Saat, Sttn<* das 
Hauptftück, Varjkjha die Regel. Zholmzh das Schift 
Die Behandlung ift auch hier eben dlefelbe, dafs nur 
von des Windifchen Wörtern einige gramraatifche Be~ 
ftunmungen angegeben werden, der deurfchlerneede 
Wende aber ganz leer aasgeht. Uebrigens heftehet das 
Unterfcheidendr diefer Mundart vornehmlich in der Ver- 
as» Ich uag mit dem bestachharten deutfehen und itatieni- 

V, Bvukr*, Fahne, Btttgk 

1 D^ifizeä BV (S)QgIe 



». 97. fOlOT TO Soiio aaichofs. In dem Regifter 



der Druckfehler heifst es, dafs folches durch mSnOH T 
▼erheitert werden foll: der Vf. vergifst aber, dafs im 
Deutschen auch Chathiehos verhHTert werden müfste, 
Md dafs hu Hebräifchen ein r ftatt O flehen mufs. 
Auch die Kupferplatten find fehlerhaft geflachen , dafs 

aber auf der zwey ten t12*iOTt und nicht rüTH fteht, 
ift gewifs ein orthographifcher Fehler dee Vf. Von den 
Abbreviaturen und dem Wörterbucbe rauCs Ree gelie- 
hen, dafa fr fie, — fo weit er fiedurihfehea konnte. — 



n>it vielem Fkifse zufammengeu 
W^eu der 



ea und £ehr vultftacv- 



*5> 
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Weifil<f<±«; BhrWor, Sdi i PFs patron ; Broms, Metall ; 
fiubr, Buch; DOa, Brett; Vota, Morgengab«; Erbiz, 
Erbe; Er/««. Kuppler; ferjhmagam , ich tadle; 
Fleifa; üondola, Kahn; Gtwtö. tiewölbe; Ealanata, 
Blackiifch; KatamU, Magnat ; JUo/. Knopf; Uüra, 
Leiter; Mnto/t. Stumm; 0/»m, Aufter; J'uaar. Bader; 
PiW, Büd; Vuira, Butter, Kin*, King; Siymdia, Nah- 
reag; 'iaWna, Schenke; i'.vn.;. Weihrauch; Zaf. 
Scherge ; Zvirn, Zwirn ; für welche all« die 
eigene Wörter haben. , 



die englifchen Bücher felbft oft fo fcfawer tu erhalten 
und gemeiniglich fu theuer find , den Liebhabern der 
englifchen Sprache, die fich darin n üben wollen, um fo 
willkommener feyn muffen, da alle 4 zufzmmen not 
I Rthlr. Spec. holten follen. Auch ift die Auswahl der 
Stficke gut gerathea. Die Engüfcne Sprache Wird in 
Schweden jetzt vorzüglich geachtet. Sie hat auch ia 
der That mit der fchwedifchen feit ältern Zeiten viele 
AehnUchkeiteo. Ala der H. Siegfried aus England nach 
Schweden zum König Olof, dem fogenannten Schoeta- 
könig, kam ; kannten fich beide ohne Dolraetfcher ver- 
flehen» Bey mehrerer Culrur beider Sprachen find fi« 
zwar etwaa weiter von einander gekommen ; allein 
Ree. erinnert fich doch noch, ala er vor etwa 25 Jahren 
U Schweden war, dafs er fich oft im Schwadifchen au» 
der Englifchen Sprache ungemein helfen konnte. 

Kopewbaoeä, gedr. in der Waafcnhane Buchdrucke- 
rev: F*rfög ul em forbedret Ürxmlandsk Grammatik 
(Verfuch einer verheuerten Gronländifchen Gram- 
matik) von Otho Fabriems, Sogawpraft ved vor Free- 
ferea Kirke paa Chriftianshava. 1791. 333 u. VIII 
S. gr. g, nebft 2 Tabellen fuffixa Verborum in folio. 

Diefea zweyte Lehrburch einer in fear vielem Be- 
tracht auagezeichneten, ganz eigenen Sprache, ift von 
dem Miffionskollegio zum Gebrauch bey dem Unterricht 
der Seminariftea , die nach Grönland gefandt werden, 
beftimmt. Ea ift freylich dem Wefentlichen nach aui 
die Grönländifcbe Sprachlehre gebauet, welche des Bi- 
fchof Egedc, der Schöpfer der fyftematlfchen Behand- 
lung diefer Sprache, 17S0 zuerft herausgab ; aHein diefs 
zweyte Werk ift doch beides ia dem grammetikalifeben 
Theile und in dem Wörterbuche beträchtlich erweitert 
nnd genauer beftimmt. Dem Vf. ftanden dazu viele 
eine W T oche anwenden/und wenn er dann einige leicht Uülfsmittel offen, da jeder Miffionair nach ftiser Inftro* 

ction immer aufzeichnen follte, was er in der Gramme^ 
tik und dem Wörterbuche zu verbeflefn fände; und die- 
fe Bemerkungen hat er mit grofser Sorgfalt und vielem 
Fleiiäe benutzt, wozu er auch um (o mehr im Stande 
war, da er felbft über fünf Jahre in Grönland fich auf- 
hielt und feit 1753 dem ßifcbof Egede bey dem Unter- 
richt der Seminariften adjungirt ward, auch zu diefem 
Behuf fchon damaU feinen Entwarf ausarbeitete, den er 
nachher bey feinem Unterricht zum Grand* legte. Um 
etwas an den Koften zu fparen, hat man den Worte« 
keine lateiaifebe Ueberfetzung hinzugefügt; allein diefs 
ift für die, welche etwa aufaer Dünnemark dtefe Spra- 
che kennen lernen wollen, febr unangenehm. Bey ei- 
ner neuen Ausgabe wüofcben wir diefem Mangel abge- 



Luwn , h. Drrect. Beding; Engetfia Sprakets Art mV 
J'at uti Foreiäsningar — (Natur nnd BefchafTenheit 
der Englifchen Sprache in Vorlefungen), von Cftri- 
flophDan. Bunth, auf eigene Koften. 1791. 13s S. g. 

snd. : Kort Antnsning til Engelf ka Sprakets rätta 
uttal ach acemt, — ( Kurze Anweifung zur rechten 
Auifprache und Accentuation der Englifchen Spra- 
che) von C. D. Bunth, auf eigene Koften. 179 1. 
64 S. in g. 

Ebenda'. : An Effa» on Engtifh Leeture felected for the 
moft pari from \aU authors — (von C. D. Bunth) 
1792. 193 S. in g. 

Hr. Mag. Bunth, welcher Lector der Englifchen und 
Fcanzöfifcben Sprache zu Lund ift , bat in der erfreu 
Schrift eine kurze Englifche Grammatik geliefert. Sie 
ift in 14 Vorlefungen gefaüu und fo eingerichtet, 'dafs 
man daraua ohne mündlichen Unterricht für fich felbft 
daa Englifche lernen kann. Der Vf. glaubt, mit der 
Auafprache und Accentuation, die das feb werfte im. Eng- 
lifchen fey, und wovon die Vorbereitung bandelt, kön- 
ne fich ein Anhänger täglich zwey Stunden einen Munat 
lang beschäftigen ; auf jede zwo Vorlefungen müfste er 



te Hiftorien dabey lieft , fo könne er binnen drey Mo- 
naten im Stande feyn, ein hiftorifchee englifchea Buch 
mit Hülfe eines guten englifchen Lexicons zu iefen und 
zu verftebe«. Die Regeln der englifchen Sprache find 
gut geordnet und deutlich aus einander gefetzt' 

In der zweyten Schrift ift das, was in der Vorbe 
reitung der erftVn von der Ausfprache und' Tonfetzung 
der Englifchen Sprache nur kurz gefagt worden, noch 
weiter entwickelt und deutlicher gemacht worden, auch 
find Exempel zur Uebung be> gefügt, und ift hier im- 
mer beygefetzt worden , wie die englifchen Wörter im 
Schwedischen nach Schwedifcher Ausfpracbe mofaten 
gefchrieben und im Scbwedifchen ausgebrochen werden. 

Diefe beiden Schriften find nur eigentlich für Schwe- 
den gefebrieben ; allein die dritte ift für mehrere Lan- 
der zu gebrauchen. Es ift eine Sammlung von Senten- 
zen , Fabeln, Erzählungen, didaktischen , moralifthen, 
fatyrifeben Abhandlungen, Reden, ein Auszug aus der 
Englifchen Gefchkbte und Statifttk u d, ra. von var- 
fchiedenen Schriftftellern , als Sterne, Bacon, Cheftef- 
held, Holland, Harris. Lyttleton, Price u. f. w. Ea 
Werden noch drey ähnliche Sammlungen folgen, nnd' 
**ay »ad zwey ein Bandchen auamachen, welche, da 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

L«iraro, In der Dyklfched Buchh. : Erftheümnge* 
und Träume von Hierein und einigen dentfchen öe- 
kkrUn, Ueherfetzt und herausgegeben von G. Selm*. 
ifter Th. 3J6 & 3t er Th. 39s S. 1791- 8- 
Nonn« Diefa 
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Dlef» ift eloe Verdeutfcbung der bekannten Songes 
0t nßuns ühilofovhiques. U«ber den gemifcbten Werth 
der Schrifteo Mercters überhaupt , und feine poetikhen 
und philofophjfchen Schriften insbefondere, bat daa Pu- 
blicum langft entfchieden. Eine lebhafte Einbildungs- 
kraft und glückliche Darftellangsgabe giebt feinen au» 
der Natur entlehnten Schilderungen Wahrheit und In- 
tereffe und den Idealen feine« Geilte» An mutb und Reiz; 
— nur find jene manchmal in einem zu kleinlichen Ge- 
fchmack ausgemahit, gedehnt und oft Wiederholungen 
deffelben nur etwa» anders geftellten, und mit unbedeu- 
tenden Nebenfachen überladenen, Gegenftande», und 
auch diele ermüden oft durch Eintönigkeit in der Hal- 
tung und Zeichnung. Blühend, leicht und edel ift fei* 
ne Sprache, zuweilen aber auch zu fehr gefchroben und 
im augftlich gefchmückt. Treffend und neu find man- 
che feiner Reflexionen , andre hingegen flach und all- 
täglich, und arten fehr oft in leere Declamation au». — 
Das vor un» liegende Werk verleugnet wenigftena zum 
Theil diefen Charakter feines Autors nicht. Doch iit 
nicht zu leugnen . daf» mehrere der darinn enthaltenen 
Stucke dem innem Gehalt nach zu feinen vorzüglichften 
Producten gehören. Aus der Natur entlehnte und idea- 
lifirte Aufteilungen , Spiele einer reizbaren blühenden 
Einbildungskraft; — fast Traume find et, mit allen 
den bunten Luftgebilden gefchmückt, welche den Träu- 
menden umgaukeln. Mancher treffenden Reflexion, 
mancher Rüge der Thorheiten und Vorurtheile unfers 
Zeitalters , und ihren Verbefferungsvorfcblügen Ift je- 
nes gefüllige Gewand geliehen, um ihnen allgemeinen 
Eingang zu verfchaffen. Die Ueberfetzuag ift treflich 

S" rathen , Vortrag und Spracht trägt den Charakter des 
nzöfifxhen Originals, verichjedene Stellen find dabey 
glücklich verändert, und hie und da mit Anmerkungen 
begleitet, -r- Die dem zweyten Theil angehängten 
deutfJicn Träumt unterfcheiden lieh zum Theil durch 
deu Vortrag , mehr aber noch durch den Innern Gehalf 



vermiedener Oerfelben. Nicht jene Leichtigkeit der 
Hand verrath diefe Manier, nicht immer hat Uer Vor- 
trag die Grazie, und die Darstellung den üeiit de« Fraa- 
zofen. Dagegen herrfcht aber auch eine m euiger Ich» ei- 
gende Phantafie da nun , und man trifft buhi io oft auf 
ermüdende Wiederhulungeh und leere Dedamationea. 
Man findet mehr dur«Jad«chte Gründlichkeit de» Raiioav 
nements, mehr treffende und prakufibe Bemerkungen. 
Verfchiedene Dichtungen Merct r* haben hier liegen - 
bilder erhalten, worum die von ihm aufgestellten Grand- 
fätze widerlegt oder doch von der entgegerigeletztea 
Seite dargeilellt werden, und manchem Bilde ill eine 
von der leinigen ganz verfchiedene fitleuchtung gege- 
ben. Andere diefer Auflätze behandeln Gegea&dnde, 
die von den vorhergehenden überfetzten Traumen un- 
abhängig find, pbilofophifche Ideen und Materien, die 
fich bei'ondera auf Deutfchland beziehen. Die Rubriken 
derfelben find folgende: das Mi&bündoii» ; der Soldat; 
Gegenftücke zu Mercieza iften und stau Traume* die 
Liebe — und der Krieg; (beide vta ü. ) die alte und 
die neue Welt; (von Hn. Mag. Maaf» in Halle) ein Ge- 
genftück zu M. $ten Traum, die alte Welt. Das Welt- 
alter oder über die Ausbildung de» Mtnfchengefchlechts ; 
( von Ha. Prof. Manfo in Breslau.) Der Staad dar Na- 
tur; ein Gegenftück zu M. ^ten Traum: die glückliche 
Welt; (vom Hn. M. Maaf».) Die Mode; (von dem- 
felben.) Der Traum de» Empedokles , oder über die 
Erkennbarkeit der Natur; (vom Hn. P. Minie.) Lef- 
fing. — Die Söhne der Unfterblichkeit, — Dar Tem- 
pel der deutfehen Dichtkunft. Mehr ab die ihrigen Stü- 
cke tragen diefe drey das Gepräge des Geiftea und der 
Manier des franzöfifchen Original», ohne die Fehler 
deffelben zu haben ; man erkennt darinn einen mit bei- 
den fehr vertrauten Schriftfteller , und, auch ohne die 
Namensunterfchrift, Mercier» Ueberfetxtr. als den Yer- 
faffcr. — Franklin, (vta D.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



BTAATtWiManscaurvcn. Frankfurt am May», in Coiam. 
" «in : Patriatifche Winka , Wünfcht und l'orjchlmga 
übermütigen Wucher; in einer Reüie von Briefen. 
Auch diefer Verf.iUer ift der Meynungk dafs 



100 8. 



1701. 1008. 8. Aue 
Strafgefeue nichs das 
ern. Bi ' 



Miuel find, dem Wutha zu ite 



Kr löft das btkaume grofse Problem dahin fehr richtig auf, 
da der übermäfsige Wacher nur aus der Notwendigkeit 
su diefer öder jener Zeit , «u diefen oder jenem St- 
eine gewifle Summe Geldes haben su mü. n , 



■t geni 

than feyn werde, wenn die Regieningen die Qu ilen , woraus 
diefe traurige Notwendigkeit entlieht, zu verseifen fuchten. 

die 



Der Vf. fthUdsrt aunmvkV die Lag. derjenigen« $t,nde . 
durch den Wucher am meitten gedruckt wurden, a. h. de«L 
mann«, des gemeinen Bürgers in den Stidten. und des voi 



gemeinen 

•der Depuiat lebenden herrichafUichen Beamten 



aneypt , wenn dem Drückenden diefer durch weife und 
milde Teranftaltungcn der Regierung abgeholfen würde, Co 1 
de auch die Notwendigkeit , fich dem Wucherer in 
su werfen , hinweg f.illen. Wie nun diefe Verbefferurwren 
bewerkftelugen feyn möchten, darüber «hat der Vf. viele gew 
fehr wohlgemeynte, und groftentheil» richtige, aber auch ftfcoa 
oft noch viel beftimmter gefegte, Vorfchlage. Neue» wild 
man alfo in diefer Schrift vergeben» Tuchen. Aber tt giebt g*- 
wine Wahrheiten, die /ehr oft. (ehr laut, und in mannichfalti- 
ge Farmen eingekleidet, gafagt werden mufleti. eh« Ge da haf- 
ten, wo Ge wi'heu können. 8. 59 — 63- yertheidiirt der Vf. 
fehr e^fthaft die^Kochimafaigkeit und Notwendigkeit der Ja- 

Länder geben, wo die eine c* 
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PHILOLOGIE. . 

Fr ANin-RT am Mayn, b. Herrman. Sammlung derneue* 
flen Ueberfet Zungen der lateinifrhen projaijshen Schrif- 
fletltr. Eilften Thcils erfter Band. — auch unter 
dem Titel : Die feehs kleinen Gefchichtfchreiber der 
llißoria Augnßa überfetzt und mit erläuternden An- 
merkungen begleitet von LP. Oßertag. Erfter Band. 
1750. 502 S. 8. 

Gerne wüten wir ans der Frage enthalten, wozu eine 
Ucberfetzung von Schriftfteliern dienen könne, wel- 
che niemand zum Vergnügen, und zur Belehrung nur 
diejenigen lefen, von denen man voraussetzen darf, dafs 
fic das Original zu verftehen im Stande find, wenn 
nur überhaupt durch diefe Arbeit die Anzahl der gute« 
Ueberfeizungen alter Schriftfteller vermehrt worden 
wäre. Aber leider ift fie nicht nur im Ausdruck und Pe- 
riodenbau von einem Ende bis zum andern latinifirend, 
fondern auch felbft im Gebrauch der Partikeln und Zei- 
ren ganz undeutfeh, und eben dadurch unlesbar und un- 
rerftändlicli. Wir wollen die BeyTpiele nur von den 
erden fechszehn Seiten hernehmen und auch hier nur 
das auftallendfte auszeichnen. S. 4. Seiu Grosvater 
fchwung (Schwang) fich in diefer Familie zuerft zur Se- 
natorwürde (empor). Ebeodaf. Da er feiuen Vater ver- 
lohren, bekam er den Ulpius Trajanus zum Vermund. 
ftatt: Nachdem et f. V. verlohren hatte, oder befler : Nach 
dem Tode feines Vaters — Ebendaf. kömmt der Aus- 
druck vor : einen flarken Gefchmack an etwas finden. 
S. 5. und fodann in (nach) Niedermüfieu verfetzt wurde. 
S. 9. Als er bej diefer Gelegenheit bey einer Rede, die 
er in des Kaifers Nahmen vor dem Senat halten mufste, 
wegen Heines fchtechten Vortrags (im Original : agreflins 
pronuntians wegen feiner Schlechten Ausfprache) ßch ver- 
fpottet Sah, Jb jludirte er in der Folge die lateinifche Spra- 
che bis zur gr-jfsten Vollkommenheit und U'oklredenheit. 
Ebendaf. „in welchem Amte ihm, feiner Meynung nach, 
dies ein Vorzeichen (pmea) von dem beftändieen Tribu- 
I,at gegeben, weil er wahrend defleltien feinen Regenman- 
gel verlohren.'* (Diefe ganz falfche und unvollftändige 
Art zu reden ift unferm Ueberfetzer unzähligemahl in 
die Feder gekommen.) S. 15. und zwar, wie er fagte, 
n *ch Catos Beyfpiel : die Macedonier, weil es die R(* 
me r nicht behaupten konnten, liefs er frey "wo aufscr' 
dem Fehler gegen die Syntax, der Sinn verunßaltet ift.* 
Es mufs hei Ii en — nach Catos Beyfpiel , welcher die 
Macedonier für frey erklärte. Catonis qui Macedonas 
liberos pronuntiavit. — | Noch ein Beyfpiel einer undeut- 
fchen Periode finden wir S, 16. — „doch keinem was 
zu Leide thau Wiewohl den letztem ia der Folge, weil 
A. L. Z. 1703. Dritter Band. 



er fich von feinem Verbanaungsorte, um vermnthlich Ua- 
rahen anzufangen , entfernt hatte, den Statthalter ohne 
feinen Befehl hinrichten laflen.*' — Bey einer genauem 
Vergleichung mehrerer Lebensbeschreibungen mit dem 
Original, haben wir die Ueberfetzung gröftenrheils treu 
gefunden , und nur hin und wieder fchien uns der Sinn 
verfehlt oder Schielend ausgedruckt. Im Leben des Gera 
Cap. II. S. 450. Gera ward aber entweder von feinem 
Oheim oder von feinem väterlichen Gresvater hergeninnt. 
ftatt ; den Nahmen Geta erhielt er, entweder o. f. w. 
Geta autem dictus efi, vel a patrui nomine; und etwas 
weiter hin heilst es dem Zufammenhang zuwider : Geta 
ward vielleicht auch deswegen Antonin genannt — ftatt : 
Antonia aber wurde er vielleicht deswegen genannt. 
S. 452. uc vereretnr tyrannicam er parricidio notam fehr 
uaeigentlich durch. Als er Vorwürfe verübter Graufam- 
keit befürchtete. Ebendaf. utcunque rediit cum fama 
in gratiam, wo der Sinti ift, Bnmanui habe dadurch, 
dafs er feinen ermordeten Bruder vergötterte , den übern 
Gerüchten, fo weit es möglich war, gefteuerr. Unfer U. 
„und fich, fo gut er konnte, mit der übeln Nachrede wie- 
der ausfohntc. — Im Leben des Caracalitis S. 436 als 
er , um die Nafir zu erleichtern, vompferd abgelbegen 
war, ftatt : bey Seite gegangen war, deceffißet. S. 430 
find bey Cilo die Worte : welcher zum zweytenmal PrS- 
faectus undConful war, nusgelaflen. S. 440. Auch dies 
ift ungegründer, ftatt: Auch geht die Sage. — a Als Zu- 
gäbe erhalt man bey 'diefer Ueberfetzung literarifche No- 
tizen über die Scriptores Hifioriae Atigvflae aus FabricHts 
und Voßiut, 

Beelin ». Mylius. Piatonis Diologi Meno.Crito, 
AJcibindes uterque, cum aniraadverfiodiburs Virorum 
CUriffimorum Gedickt, Gottleber, Schneider priorum- 
que editorum. Curavit Biefier, Editio altera. 1790. 
«04 S. 8- 

Diefe neue Auflage hat vor der erftem einige wesent- 
liche Vorzüge. Die Herren Grefte und Riefler haben ihre 
Anmerkungen von neuem durch gefeben , manches weg- 
gefrhnitten, manches hinzugefetzt. Ferner find die kri- 
tifchen Anmerkungen der Zweybrücker Aasgabe beyge- 
fügt und die Excurfus vermehrt wordep. Hr. G. hat 
S. 66. einen neuen Verfuch in der Erklärung der Schwe- 
ren Stelle im Menon gemacht, wo Sakrates durch ein 
aus der reinen Mathematik genommenes Beyfpiel er- 
klär«! will, was man in der Geometrie eine Hypothe* 
fis aeane. Da er ehemals otov av &vro to xepi).f}.sififitnv 
ftatt Trafxnrxßttvev zu lefen vorfchlug, fo nimmt er jetzt 
diefe Coajunctur zurück , und erklärt die gewöhnliche 
Lefeart durch figura juxta appofita. Aber die Verände- 
rung des x^ov rr.!yxi".; in rtrpxywov und des retpxrtf' 

Ö 0 0 o vovra 

Digitized by Google" 



t>59 



A LLG. LITERATUR- ZEITUNQ 



«60 



kalt er aucll noch jetzt für rieh- 
Hg. Hr. Prof, Michelfen -hingegen ( deffeo Erklärung S. 
07. mitgetheilt wird ) fucht au« der unveränderten Lefeart 
der vorigen Ausgaben einen Sinn herauszubringen, aber, 
wie es uns lebemt, mit geringem- Erfolg. Uns fcheint 
ftatt rxoxrsrxuhov gelefen werden »u müffen rxtxrt- 
rayjüaW« was wohl eher den Sinn juxta appofilum ha- 
ben kftnfli a' s die gewöhnliche Lehrt. So erklärt we- 
ni t .*ft«*ns Timaeus tx?x7xx$''S durch rxpavrtv Ta%^tti. 
S. :o6 flüt. Huhnk. — Den wichtigft-ji Zuwachs hat 
diefe Angabe durch einen von Hu Buttminn verfertig- 
ter . Index der vonüglichften und fch werften Worte und 
Redensarten erhalten, in welchem vornehmlich auf das- 
jenige, was dem Plato eigenthümlich ift , Rü<kficbt ge- 



no'hmen worden. Diefer Index enthalt nicht b 



ICHS 



die 



Worte mit einer Ueberfetzuug, fondern gelehrte Erlau- 
teruugen dt'rfelben, mit Zuziehung erklärender Steden 
aus andern Werken des Plato, und er hat hierinn einen 
wefemüchen Vorzug vor andern Arbeitern diefer Art. 
Einiges wunfehten wir in demfelben berichtigt, z. B. Z*x 
xc; vocabutum honeftum pro a$pw ttt docetFlato. In de; 
Stellt* , auf welche vmviefen wird, heifst es nur, dafs 
diejenigen , welche Thoren T0/4 {„ZituOTxroi; i-Auusi 
benennen wollten , fie xxxkivc xxi xre/psui nennten. 
Diefe Benennung füllten die atyjsonnwy irgend eines In- 
dividui gleichfum in eine Tugend verwandeln (depn der 
lexxxoi ift der hämo ingenuae Jimpliciiatis') aber in eine 
Tugend , welche fo nahe mit der Einfalt verwandt ift. 
dafs fie bisweilen mit derfelben verwecbfelt wird. — 
'Auxßxfvsiv. Vttbum proprium dt itinere in Pnfvam inte- 
norm. Hier hatte aber bemerkt werden follen, dafs 
diefes Wort überhaupt von denen gebraucht worden, 
welche vom Ufer in das Laud hineinreifen. — Die Be- 
deutungen .von xevivveCm derivirt Rjthnken ad Timae. 
p. 159. ,.JVum, ut Latini dktint, periculum eflne 
hoc ita fit fic etiam Grote i pro iyyf^tor." Dafs Ho. 
B. D-rivation unrichtig feyt erhellt fch on daraus, weil 
fie die Bedeutungen nicht erfchoptt. Erfagt: xiui, propr. 
pt ficht ort , Wide , fatts q.wiem ex natura notionis prma- 
riae , finxit altera fufpicionis gravis et Jini- 
flt ae. Sed prerfus zxfxä<,$i» efl, quando hacc vox cdhi- 
betur in re mtmn-t molißa etc. Bey cpauAcv verfurbt Hr. B. 
eioeGlolTe des Hefychtus zu verbeifern, wo cp. durch V,ooi/ 
erklart wird. Er vermuthet '»rkoZv. Eine folche Verän- 
derung ift nicht lehr wahrfeteinlich , obgjeich der Sinn 
treffend wäre» Wir mochten lieber lefen : (paZkcv pxiiov, 
was der gemeinen Lefart näher kommt, fo bat euch 
Tunaus V. p. 265. , wo der Herausgeber das Wort 
<£*tA*c durch eine Menge Stellen aus dem Blato erlaü- 



Halli» b. Hendel: P/ionm'a, ein Luftfpiel des Te- 
renz; welches metrifch verteutfebt, und mit philo« 
logifchen und moralifchen Anmerkungen begleitet 
hat M. Benjamin Friedrich Schmiedet, Kector des 
Luth. Sta*.'t-Gymnas. zu Halle 1792. z\i S. 8- 
Obgleich Hr. S. den hiftorifchen Beweifs, dafs Te- 
tenz (eine Hecyra früher als Phormio gab . felbft kennt 
CS. 11. ) und blofs der Utnftand , dafs in allen übrigen 
; TQ»w*»t^iüBglü»ge. in der Hecyra hingegen. 



nur dieLlebesbündel eines einzigen vorkommen , das klei- 
ne Hyfteron Proteron., den Phormio voraus gehen zu 
laden, nicht ganz rechtfertigt, fo hat doch dies in die 
Bearbeitung keinen weitern Emflufs , und gegenwärtiger 
R*e. tritt dem, was andere vor ihm mm Lobe diefer 
Ueberf. Refagt haben, mit Vergnügen und Überzeugung 
bey. Dafs überhaupt die Gefcnmeidigkeit. mit der ehe- 
mals Lefiing in feiner Dramaturgie einige Siefen aus 
den Brüdern überfetzte, hier nicht erreicht BT, daran 
mar, vor andern auch derZwaug des Metrum Schuld haben. 
Die Abliebt, wie fie Hr. 5. in einem feiner neueften Einla- 
dungsfchri l iehen felbft angiebt. , , dem jungen Lateiner nütz- 
lich zu feyn, wenn er den Terenz privatim Audirt, undihn 
in den Stand zu fetzen, in den Geüi des vortrt iiiiehen Komi- 
kers einzudringen," ift ganz gewfs erreicht, und die-Antner- 
kungen, in denen aus dem Spracbgebraucue , dem Zu- 
fammenhange, den Parallelftellen u. f. w. , der Sinn ge- 
meiniglich fehr glücklich entwickelt ift, machen dem 
Schüler Ernefti'a Ehre, obgleich Ree. über einige Stellen 
mit demfelben nicht ganz-eiuverftaoden ift. Vorzüglich 
war dies der Fall bey Act. 5. Seen. 1. (nach Iln S. Ab- 
theilung, in den gewöhnhehen Aufgaben Sc. 3.) v. 33. 
34. Qwd nos ambo op.re ntaximo dabatnus optram ut 
ficret , fine noßra cura matimi fua cura haec fola fecit. 
„Alle deuten dies, fagt II. S. Note i-;s. ganz unjiatthajt 
auf die Sophrona. Chremes redet fehr ernfthatt , wie 
kann man ihn fagen laffen : Was ich und mein Bruder 
mit vereinigten Kräften thun wollten, das hat ohne uns 
eine alte Frau grtlian. " — K c. bat nichts dawider, 
dafs Chremes ernfthaft fpricht; nur hat ihm Ii. S. das 
nicht Ernßhafte dnreh die eingefebobene alte Frau felbft 
geliehen. Chremes würde der guten Frau, der er fonel 
Dank fchuldig ift, mit der er jetzt felbft fpricht, (denn 
dafs er für fieb, oder blofs an die Zuhörer gel prochen, 
— dazu ift die Stelle zu lang) wenigftens kein feines 
Compiiment gemacht hab^n. — „Auch das maxima jka 
cura , fahrt Hr. S. fort , paffet auf die Sophrona nicht, 
denn fie hatte dotli bey dem Allen viel gewagt, das übel 
hätte ablaufen können. " — Aber defto weniger Spott, 
defto mehr Dank verdiente fie. Und martma cura mit 
Hn. S. auf das Srhickiulzu deuten, kann fich Ree um 
fo weniger er.tfch iefst n . ue;l die Lka k'ors nicht eben 
nm maxima cura lieh abzugeben, vielmehr nach Chre- 
mes Zeugnifte felbft v. 30. nur immer Umere zu han- 
dein pflegt. 

Tübingen, b. Cotta u. dem Vf. felbft: Prakttfche An* 
intuiig zur latcinijhcn Spraclie für Anfänger, m 
leichten BtiJpitUn tt. Extrcititn ; von (je. jfmir. 
Werner , Lehrer an der Knabenfcbule in Tübin- 
gen. Mit einer Vorrede begleitet vou II, £joh. 
fic. Hutten, der nuaiolifchen Schule zn Tübingen 
Rector. 1792. 14öS. g. 

Ganz gewifs verdient diefer unscheinbare und doch 
für die Anfanger im Lateinlernen fehr nützliche Verfuch 
einer ftufeuweife fortfehreitenden Uebung in den Sprach- 
regeln durch fafsliche und auch nach ihrem Innhalt nicht 
unpaffende Exempel , vor ahnlichen Bücbera von Sptc- 
cius und A'ocÄ«r bey weitem den Vorzug. Denn diefe 
awey in Würumberg auf eine unbegreifliche Art bisher 
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beibehaltene, vom jeden lat, Schüler fo lange mit Angft 

und Stauneu durcharbeiteten Schulbücher find in der 
That ein Mutter undeutfcher Schreibart und abentheuer- 
li.-jh.en InuhaJts. Aber auch vor den außer Würtemberg 
gewöhnlicheren Schritte« diefer Art, Esmarchs verbef. 
IVatcn Spree i us und Röchling s Sprachübungen hat die Me- 
thode des Hrn. Vf. einige Vorzüge. Hr. W, hat einen 
mehr für das Alter der Schüler paffenden Inhalt, als der 
erfte, und einen allmahligern Fortgang, weniger Sprünge 
vom leichten zum fchwtren als der letztere. In der Vor» 
rede verfpriebt Hr. Hatten eine Verteidigung der Sprach- 
übungen durch Componiren, gegen Ernefii's aUau all* 
gemeines Abfprechen gegen diefilbe. Auch im Griechi- 
schen und fogar im Hebiüifchen will er fic vertheidigen 1 
•Um Kinder, denen es noch fchwer wird, eine Kegel oh- 
ne eine Reihe von B/yfpielen zu verliehen und lieh ein- 
zupragen-» in der erfteri gelehrten Sprache, die fie ler- 
nen, zur Fertigkeit in diefera unterften Mecbanismas der 
Sprache zu bringen. And folthe Kxempelübungen gewifs 
nützlich. Alsdann aber würkt das Lefen von Autoren, 
das Auswendiglernen feböner Stellen, wohl auch das fo- 
genannte Imitiren weit beffer, als das in WOrtemberg fo 
fehr gewöhnliche Ueberfetzen aus der bekannten in die 
unbekannte Sprache. Nothwendig bildet diefes fchlech« 
te Lateiuer. Noch kennt nahmlieh der Schüler das 
für den Zufsmmenhang fchicklicbe Wort nicht, weiter zu 
w enig die latHnilchen Worte] im Zusammenhang bey deu 
Autoren zu finden angerührt wird. Er fur.ht aifo für 
fein deutfehes Wort ir^n! ein lateiuifches aus den meh* 
reren ta deutfchlateinirchen Loticon auf gerathewohl 
heraus. Weil er Mühe dabey bat, fo drückt er es lieh, 
wie wenn es aa diefe Stelle pafste , ins GedacbtnUs. So 
bleibt es ihm auch weit feller eingeprägt, als er das rich- 
tigere Wort dagegen nachher außafst, wenn der Lehrer 
dies in der Schnelle bey der Correctur in die Stelle des 
unrichtigen hinfehreiht und dabey, wie wenn der arme 
Juiig-J das paffender« hätte diviniren können , eine faure 
Mine macht. Fre>lich aber mufs eben diefer Schüler, 
wena er in den Mitteljahren feiner Sprachübuug meift 
duich {.efen den Gang der Sprache kennen gelernt hat, 
fpjterhin, fobald er überhaupt Auffitze zu machen im 
Staud itt, ohue ein vorgefchriebeues , deutfehes, wört- 
heb zu uberferzendes Penfum feine Gedanken über Ma- 
terien, weiche er gerafst hat, fogleich in lateinifcher 
Sprache zu entwerfen, fleifsig geübt werden. Und die- 
fe den larcinifchen Stil am taeiften bildende Uebung, de- 
ren Wirkfamkeit gar leicht pfychologifch erwiefen wer» 
den kann . ift vor wenigen Jahren felbft in fouft guten 
Lehrinftituten noch gar zu feiten gewefeo, 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Hannover, in der Helwingfchen Buchh. : D. Johann 
Hemnan J'jlngften , Chorfürftl. Maynzifcher (n) 
wirklicher (n, Kammeralaffeffor (s), erc. Qvurnat 
für Forji - , Bergwerks , Salz • , SchmeUiültrn , Fa- 
brik • , Manuf\ktur_- , Handlungs, • und Potiteifiichen. 
Zwey ten Jahrgangs 2tes Heft_oder des Journal* ^tes 
Hfeü. i/gj). iöo S. 8- S H* ft « J 79*>» •$<> 8- 
U2 gr.) 



Im aren Heft findet fich : I. Fottfitzung und2tfchlufs 
der Rnfenßietifchen Abliandlung von dem fruerbejiandigen 
Pflanzenlaugeu falze und deffen Urrprung und Entftebung. 
Oer Vf. hat fich, wie man liehet, fehr viel Mühe gege- 
ben, die Meinungen der lltern und neuern Chennlten 
zu erforfchen , auch eine Reihe von Verfuchen felbft an« 
gedeih ond erzählt ; in deffen ficht er zuweilen dabey 
gegen Ungft widerlegte Behauptungen, mit au grofstin 
Aufwände von Zeit und Worten; als wohin wir z. B. 
die Beftreituog der Meynung rechnen, dafs die Salpeter- 
fä'ure bey dem Verpuffen des Salpeters in Laugenfalz ver- 
wandelt werde. Dergleichen fallt keinem vernünftigen 
Chemften mehr ein. II. Heber die hoher« Polizei), Ein 
Denkmahl fib gute Fürjien. Diefes ift ein von dem Kur« 
fiirfteu von Maynz erlaffenes Publicandum vom 2lften Jän- 
ner <788, worion den Untcrthanen deffelben bekannt ge- 
macht wird, dafs ihnen fautmtlich erlaubt fryu foll, fich, 
bey gegründeten Befchwerdeu und wirklichen Bedrü- 
ckungen, an des Kurfurften Perlon unmittelbar, münd- 
lich ond fchrittlich zu wenden, wozu nicht nur. eine be- 
nimmt« Audieuzzeit , nemlich des Montags Nachmittags 
um 4 Uhr, angefeut ; fondern auch verordnet ift, dafs in 
dringenden Füllen diefe. nicht einmabl erwartet, fondern 
zu jed-'r Zeit und Stande, der Untetthan feine Befchwer- 
den anbringen kann, Diedariun angegebnen Modalitlten 
find fehr gut auseinandergefettt, die Gründe belehrend 
brßimmt , und das Ganze athmet Liebe und Wohlwollen 
zu dem Volke. Es ift eine den Patrioten noch einiger- 
maaüsen wieder aufrichtende Erfcheinung, wenn er fin- 
det, dafs wenigftens einige Fürftcn in Deutfchiand jetzt 
den Untertbenea diejenigen Rechte einräumen, welche 
ihnen feit einigen Jahren hie und dn gänzlich entzöge« 
werden. Was könnte einem guten Fürften wohl ange- 
nehmer und berührender feyu, als eigne Umerfuchung 
der Bfkümmerniffe feiner ünterthanenf Und was beför- 



dert die Bedrückungen fchlechtgefinater Menfcben mehr, 
als Verbote : dafs Niemand fich unmittelbar an des Für- 
ften Perfon wenden foll ? III. Anzeigen neuer Bücher über 
die auf dem 'ftttlbtatt beßimmten Materien, Sie betreten 
in dem vorliegenden Stücke l) den dritten und vierten 
Jahrgang der Handlungs Zeitung; 2) des Hr. v. Lurgs- 
dorj Lehrbegr.ff famrr.tlichcr Forfterwiffenfichaften. IV. 
Betrachtungen über das I'erhaltoifs des Handels gegen 
den Staat, mit der Anwendung auf ältere und niuere 
Stuattn. Diefer Aufietz ift hier nur angefangen. 1» der 
Einte; iuug deffelben hat der Vf. von dem Werthe des Han- 
dels überhaupt und vou feinen mannichfaltigen Formen 
geredet, hierauf aber die uichtigften Staaten des Al- 
terthums zu ßeyfpielen, von dt ra grofsen Einfiufse def- 
faiben auf den Wohutand derLänder und Völker, aufge- 
füllt. — e. Heft. I. FortfeUungen der Betrachtungen 
etc. Der Vf. erzählt die Fortfchritie des Handels in Jta» 
hen, Holland und England, und beginnt die Eintlüfse 
darzulegen , welche derfelbe auf den Staat auffert. Von 
10 Punkten, welch« hier als Tokhe aufgeftellt find, finden 
fich jedoch, erft 4 gehörig entwickelt; die übrigen wer- 
den in einer zweyten Fortfeizung auseinander zu fetzen 
feyiw II. Uaber die Polizei}, a) Ein Abdruck der Erfur- 
thifchen Dorf- Poluey ■ Ordnung, Im Ganzen recht gut ; 
Oooo 2 
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nur lurcTrten \rir, dafs «er 14« Punkt, nach welche» die 
Oers Vorgefetzten jährlich eine Privatbeficluigung der 
Flur • und Grentfcheidungen vornehmen fallen , oft un- 
nütz feyn , und zu überflüTsigen Ausgeben Anlafs geben 
wird. Der 2dfte Punkt , welcher die Knechte . und olle 
Mannsperfoneu aus den Spinnftuben, zu Verhütung der 
Unzucht, verweifet, möchte fchwerlich zu realifiren 
liehen; auch in der Uauptfache nicht viel helfen, da 
das AUeinfeyn eines Knechtes mit eiuer Magd wohl 
eigentlich die Jliuptveranlaffung dazu abgiebt. b) 
Refcr. des Kurf. v. Mainz r. 17. Nov. 1789. einigen 
ErlaSs der Frohndienfte betreffend. c) E»n anderes 
v. 4. Nov. 1789. wegen des aufgehobenen Lottoprivile- 
giims. IH. Zweigen neuer Bücher, Diefc Bücher find : 
a) GUditfch hinterlalTene Abhandlungen, das Forftwe- 
fen betreff., herausgegeben von A. G.\Gerhard b) v. 
Cancriu's Salzwerkskunde 3. Thetle. (Eigentlich belie- 
hen diefe Anzeigen in dem wörtlichen Abdruck der Vor- 
reden zu allen 3 Thailen , wobey nach des v. C. Erklä- 
rung der GrarftrJkiMi/f und Siedekunft ausgehoben ift. c) 
Gothaer Handlung! Zeitung. 5. Jahrg. d) Ph. Frank's 
Syftem dar Landwirthfchaftlichen Polizey. 1. Theil. e) 
deber die Vehne oder Torfgrabereien von J. C Freeje. 



IV. jfrmen.jfUmofen-v.nl 
Faber im Jahre 1761 entworfen etc. 
Stuttgardt im Druck erfchiene^i. 

Von folgenden Büchern find 



fo Tön G. Fr. 
fchon 1766 z« 



Leipzig b. Hetnfius u. S. I Kurzer Entwurf der täte.. 
Geographie , von P. F. A. Nitfch, 2 te Aufl. 1792. 
304. S. 8- 

Ebend. b. Barth : Neues Spruchbuch oder Sammlang 
auserlefener BibeljUlien über die gewöhnliclum Sonn- 
und Feßtgsevangelia mit kurzen Erklärungen für 
VoiksSchulen. Neue Aufl. 1792. 126 S. 8. 

Altona, b. Hammer ich: Sammlung von gerichtlichen 
Südifchen Contracten Kabbimjch und Deutfch. Zwey. 
te Ann. 179a. 176 S. 8» 

Halbcrstadt, b. Grofs: Anweifung.wie die Geschichte 
der heil. Schrift mit der fugend zu lefen iß. Neue 
Aufl. 1791. 912 S. 8* 

Frankfurt a. M. b. Herrmann: Zfuflins U'eltgefchick- 
te t überfetzt von J. P. Oßertag. t.tB, 2 te Aufl. 
»793- 348 «• 3co S. g. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



STAAT!Wis*«»etiA*T. Ohne Druckort: Bemerhtngen, und 

Vvrfckliige über dat ichreibtre^W^fn im ff'lrumktrgiftken, mit 
Belagen. 17p»- »n I- »©• DieCe* Werkchen ift. wie in der 
Einleitung «abgeben wird, zunachft durch «in PromcmorU ver- 
«ultfitt worden, weiche« ein Mitglied des RegieruDgtrathtkolle- 
gvimt xu Smttgard, C«*er jdngft verftorbene bekannte PriCdent, 
Freiherr vdn Gemmifig«») dem regier. Ueno* bey Gelegenheit 
der Frage: wie die übermäßige Anzahl von Gelehrten und Schrei- 
bern im Wirtemb. gemindert werden möchte? übergeben haue. 
In diefeio Promemoria, welche« al« eine Beulag, dem Werkchen 
an^thingt ift. fpricht Hr. v. G. fehr freymiithig. und in der That 
ziemlich verächtlich von der lehr grofseu Anzahl der Schreiber 
im Wirtembertrifchen. Er au&ert fich dahin, al« ob/.e ihre Zeit 
nur mh Abschreibe» zubrachten, ganz fchlechihin nur handwerks- 
msüig arbeiteten ; tragt auch lehr nachdrücklich darauf an, an- 
dem Hüidüer» un« ProfelGoniften doch mehr bürgerliche Ehre- 
u:id Beförderung angedeihen zu lafle*, und du Land von dem 
Druck der Schreibdrzunft zu befreyen. 

Dagegen triu der anonyme Vf. der vor aas liegende« Schrift 
nun auf. und fucht darzuthun i daf» der Wirtemb. Schreiber gar" 
nicht b'.of« ein Co?ift (er, fondern vielmehr die wichtigßen Rech- 
nungen »"» Land für Ootnmunen und Priratperfonen /Wegführen, 
Relationen fertigen, Oekonomieauwchtei» auffetzen , Protocolle in 
Civil- Und Cnmiualfachen . nwht nur blofs nachfehreiben, fon- 
dern au» dem Kopf coneipiren. und überhaupt eine Menge Auf- 
fitze ordnen, und autarbeiten muffe, welche man in andern Län- 
dern gewöhnlich nur Gelehrten anzuvertrauen pflege. Man möge 
fagen, was manwolie. Wirteroberg kd.me de« Stande* der Schrei- 
ber nicht entrathen ; die Oberaraileui« , Forftauffeher und meh- 
rere Vorgefetzre hedürrten ihrer Arbeiten zu fehrj und, info lerne 
fl« fich nach und nach cuhivine.n, feyn. oder wurden fie allmäh- 
lich ganz brauchbare, prave, und nüthige Glieder der bürgerU- 
eben Gefellül.aft. 

Ree. bekennt. daCs ihn di« Vortrage de« Vf. C w «"ge 

Blatter 



•noMni«n)nur feiten befriediget haben; dagegen er d<« mir 

... und Leben abgefaßte Gutachren de« Frcifk. ». G. für eine ror. 
trelliche. mit praktitchen Wahrheiten angefüllt« Arbeit hält. Jede* 
lilatt d-irfelben hebt Erfahrungen aus, die kein unbefangener üeut- 
fcher, der Wirteinberg kennt, in Abrede «eilen möchte, und em- 
-«-h.lt Behebungen, die nicht genug«mpfohlen werden können 
Der anonyme Vt kann fclbft nicht in Abredeltellen. daf* die 
ahl der Schreiber im Wirtemb. viel zu groft fey, daft fie (ich 
einer Menge von Gefchafien unterziehen, oder dazu gern ifs brau cht 
werden, welche Gelehrten, Beamten, und verordneten Vorltehero 
verfchiedoner Art falbß obliegen, und welche ße, ihrem Eid nach, 
nicht SoTibenten ubergeben foliten; er geftehe felblt zu, dab auf 
den unglejch-gröhern Theil der Schreiber die doch fonft ubctall 
zunehmende Aufklärung keinen Eiufluüt habe, d.ns ganze Heer- 
deu derfelben dem elendetren Schlendrian , und den abgefchmack- 
Ulten Form ularien getreu blieben, und die wohlgemeyn teilen Er- 
innerungen uud Befehle der Regierung an fie nur wenig fruchte- 
ten; daf« der Xleinigkeiu-Geift. die Steifheit . da« gruadWe 
Selbftzutrauen, der Hang nach lauten raufchenden und rohe« Ver. 
gmitfungen , jetzt noch immer , beynahe ganz, wie vor 20, und 
mehr Jahren, diefe Leute charakterifire Da« räumt der Vf. intbe- 
fondre S ;o — 7?. und an andern Stellen felbft ein; wie vielen 
Werth alfo die übrige Verteidigung haben mag, lafstfich hier- 
aus iip.n felblt wol fchon fchUeöcn, — Daf» ea übrigen« Annah- 
men gebe, daf» eine vernünftige Lectnre hi« und da günftig wir- 
ke, daf« der Styl in Auffitzen bey vieleu fich wich und nach bef- 
fere, kf&t lieh wohl gar nicht bezweifaln ; noch weniger, daf« der 
nachlaflige Unierricht, we!chenLehrherrn und Principal eangelum- 
den Schreibern mittheilen, der moralifche Grund ihrer lebens'an» 
heben Befchrankthek ley. In diefer Rückficht mag der Vf. fehr 
recht haben, und Receuf. kann nicht umhin, feine deafaalb bey. 
gebrachten Erinnerungen, den armen zur Schreiberey beftimmten 

gltngen doch mehr Cultur xu * " 1 -- 1 ■ 

Jmfang recht fehr au empfehlen. 
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Mittwochs, den 26. September 179a. 



VHTSIK. 

Stüttoard, b. Metzler: Bejchreibung einiger Elektri- 
ßrmafchmen und elektrijeher Verfalle. Fünfte Fort- 
fetzung mit Verbeflerungen und Zufätzen zur vier- 
teo Fortfetzung, van M. Gottlieb Chrifioph Bohnen- 
berger, Pfarrer in Auburg bey Calw, mit S Ku- 
pferplatten. 1790. 333 S. 8- 

In der Vorrede bat es derVerfalfer mit den Recenfen- 
ten ferner vorigen Schriften diefes Inhalts, vorzüg- 
lich in unfrer A. L. Z. zu thun, die ihm den Vorwurf 
gemacht , dafs er bey feinen Verfuchen mehr für die 
Sinne, als für den Verftand. und die weitere Aufklä- 
rung der Wiflenfchaft geforgt zu haben fcheine. Dafs 
ihm hieriun Unrecht gefchehen, kann er nicht bewei- 
fen, vielmehr fagt er felbft, dafs er es zuverläfüg er- 
warten kannte, und erwartet habe , man würde feine V er- 
ludie fir weiter nichts, als JJtöne Spielwerke erkläre». 
Aber getadelt foll das doch nicht werden , weil Frank- 
lin , Cavallo und andere grofse Elektriker dergleichen 
Spielereven auch hätten, und eben diefe finnlichen Er- 
gänzungen die belle Reizung zum Forfchen und eignen 
Nachdenken geben. Die Erklärungen würde jeder, der 
den Cavallo gelcfen und verftanden, leicht felbft finden, 
ohne dafs er nüthig bitte, bey jedem auch noch fo ein- 
fachen Verfuche lieb diefelben gleichfam vorkauen zulaf- 
fen. Einer hat fogar über einen feiner Verfuche ge- 
fpottet, welches er gern für Pedanterey erklären möch- 
te, wenn er nicht wüfste, dafs es nicht klug fey, wenn 
man es fielt mit diefen Leuten verdirbt. ILr wollte aljo 
nichts gejagt haben. Indefs fangt er doch gleich mit ei- 
nem andern*Rec der fich hier leicht verantworten konn- 
te, wenn der Vf. was gefagt haben wollte, wieder an. 
Diefer .hatte gerathen, die eine Scheibe für die Trom- 
raelmafchine beweglich um die Axe zu machen , wel- 
ches vorausfetzt, dafs hinter derfelben eine unbewegli- 
che fich befindet, von der fie durch Stellfchrauben zu- 
rückgeprefstwird. Doch darf fie Heb l icht drehen, und 
mufs deshalb in der Mitte ein viereckiges Loch, oder 
fonft eine leicht zu treffende Vorrichtung haben. Am 
meiften fcheiuter darüber ungehalten zu feyn, dafs eben 
diefer Ree. ihn in den Verdacht hat, er befchriebe zum 
Theil Mafcbinen, die nur in feinem Kopf vorhanden 
find, und zum Beweife diefer Vermuthung die Angabe 
eine« Innern Reibezeuges für die Trommelmafchtne an- 
führt, die fchlechterdings. fo wie fie hier abgebildet 
und befebrieben ift, nicht möglich ift, weil fie gar kei- 
ne Reibung verftattet. Da dies ganz offenbar ift, und 
in Anfehung der Spielereyen feine zuverläfsigeErvvar 



fo glauben wir gern, dafs jene Aeufoerung fein völliger 
Ernft fey, dafs er nemlich mit allen feinen Anmerkun- 
gen gegen die Recenfionen in der Vorrede fowohl als im 
Buche eigentlich nichts bebe fagen wollen. Wir wer- 
den uns alfo auch darauf nicht weiter einladen, fbu- 
dern fich nur überhaupt darüber erklären. Zuerft über 
feine Spielwerke — Wir haben deren jetzt fo unend- 
lich viel, dafs es wohl einmal Zeit ift, mit der Bekannt- 
machung einzuhalten, wenn fie keine neuen Entdeckun- 
gen oder belfere Beftätigungen irgend einer Theorie 
oder fonft einen praktischen Mutzen, beffer als die be- 
reits bekannten Methoden, in der Medicin u. f. w. dar- 
bieten. Zweytens nicht das Vorkauen, (wie er fich aus- 
drückt,) der längft bekannten Franklinfchen Uypothefe 
oder anderer höcbft bekannter Sachen ift es, was »an 
verlangt; wir geben ihm vielmehr das Zeugoifs , dafs 
er dies alles bis zum Ueberaaaafs thut und gethan hat, 
fondern die Angabe folcher Werkzeuge und Vorrichtun- 
gen, deren vorzüglichen Werth er aus eigener Er 
fahrung kennt, und diefe mit der immer gerühmten 
Deutlichkeit, fo dafs auch gemeine Werkleute darnach 
arbeiten können. Hätte der Vf. fich hierauf in diefer 
Fortfetzung eingefchränkt, fo würde die Bogenzahl 
zwar viel geringer, aber defto fchätzbarer feine Arbeit 
geworden feyn. 

Indefs hat doch diefes Stück grofse Vorzüge vor 
allen vorhergehenden. Man findet da rinn erft einige 
Verbeflerungen der Nairaifchen Mafchine. Das Reibe- 
kiffen ift hier für fich und ifolirt. hat aber doch Verbin 
dung mit dem zubringenden Leiter, welcher bekannt- 
lich mit dem aten Leiter oder Auffanger eine parallele 
Stellung mit der dazwifchen liegenden Glaswalze bat. 
Beide Leiter ftehen in Verftarkungsfiafchen , doch fo, 
dafs fie auch als einfache Leiter gebraucht werden kön- 
nen. Nemlich jeder ruhet auf zwo in ihren Verftär- 
fcungsflafchen befeftigten Glasröhren, welche durch den 
Leiter ganz durchgehen . fo dafs in jeder Röhre oben 
ein Drarb an einem Knopf hineingefteckt wird, der die 
Flafcbrn ladet. Zieht man ihn aber mktelft des Knopfs 
heraus, fo hat man einen einfachen Letter. Die Axen 
der Glaswalzen find von Holz aus einem Stück mit den 
Büchfen, worin fie gefafst find, und haben ein Loch, wel- 
ches er hier zum erftenmale als nütbfg erkennt. Ver- 
fchiedene artige Verfuche mit diefen Flafchen zeigen 
die Nutzbarkeit diefer Einrichtung. - 



Der Walkierfchen Mafchine mit feinem verbefierteo 
Reibezeuge hat er auch eine lothrecbte Stellung gege- 
ben. Weil er aber nicht Luft hatte, die Ladungsfla- 
febe auf die Erde zu ftellen, ( welches doch v. Marum 
itung dem Uriheile des Ree. liingft zuvorgekommen if<; in dem grofsen Tayierfchen Mufeum mit allen feinen 
A. L. Z. I79C- Dritter Ha.d. P,PP " B* 
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Batterien tbut, ) To hat ef dem Cooductor eio eigenes ren und des Hahns," (der 2 Löcher bat.) jede künftliche 
Gefell gegeben, wo !»<•%- frey lieft die lotfcrecbte Stel- Luftart ans einem Gefafs in das andere zn bringen, bef- 
lung wenig Bequemlichkeit verfcbafft. Kleine Zimmer 
aber taugen überhaupt für fogffr grofse Mafchinen nicht. 
Für folcbe können allerdings kleinere Walzen und die- 
fe enger zufaramengerückt genommen werden , wo als- 
denn fei bft ober wärts noch wohl Anftalt zudenLaducgs- 
flafchen gemacht werden könnte. Hey de» Vf. kleiner 
Tafchenelektrifirmafchine gedachte (ich Ree. falbit für 
das Reibezeug Leidenfche Flafchen, und hoffte gewifs 
dergleichen von dem Vf. im Grofsen ausgeführt zu fe- 
ilen. Für die innere Reibung der Glaswalze hat er die 
Büchren mit einem grofsen Loche verfehen, damit lau- 
fen fie über dicke hölzerue Zapfen, in welchen die Fe 



als durch die Blafe, 



Halle, b. Gebauer: Vtrfu:h einer hißorifchen N* 
turUhre oder ehtrr allgemein* und befondern Gt- 
fehiettte der körperlichen GrunJßnjf;; für Naturfreun- 
de entworfen von D. A. G. C. 'ßör/eft. Zwey- 
ter phyfiJtolifcher Thcil mit fechs Kupferufel«. 1791. 

Die hier Abgebandelten Materien find: XXIV. Schwe- 
re, Fall der Korper, fortdauernder Druck der Sch i ere, 
Vertikallinie des Falls, ürfach der Schwere unbek-naL 



dem befeftigt find, wodurch die Reiber inwendig an Befchleuniguog des Falls, fchelnbare Verrikallraie und 



der Glaswalze gepreist werden. Es ift noch fehr. zu 
zweifeln, ob die Glas walze es verträgt, an einem Orte 
inwendig und aufwendig fich reiben zu laflen ; den 
fcbwerenGaog derfelben nicht einmal zu rechnen. Denn 
auch grofse Kugeln und Walzen würden leicht durch 



Abänderung derfelben, Wirkung auf feitwär» geworfe- 
ne Körper ; HydrofUtik, aufgehängte, unterstützte, und 
feitwärts fallende Körper, Statik, Veränderung der 
Schwere, und ihr Einfluß im Reiche der Natur. XXV. 
Anhangung, fichtbare Auha'ngttng ganzer Malten ohue 



ein einfaches Rpibezeug zu heifs. Läfst fich aber dies bemerkbare Urfache», Vermuthung derselben, Mangel 

»och güt bewerkftelligen, fo ift wenigftens keinEingufs der Anhängung ganzer Maffen unter gewiffen Umftäa- 

künftig mehr nöthig, und die Ginswalze wird immer den. Anhanguog feinerer Beftandtheile oder chemifcher 

noch einen belfern Effect thun. GxundilolFe und ihre Ordnung in Rückficht auf gewiffe 

Arten; daher rühre die Fälligkeit und ihre Grade Kenn- 
Nichts ift dem Ree. in diefer Schrift angenehmer zeichen und Grade der Flöffigkeit. Luftpumpe; Unter- 
gewofen, als die verbelferte Einrichtung der doppelten fchied der tropfbaren und loftförmigen Fluffigkeiteav 
Flafrhe und ihre Anwendung auf Batterien. Was Adams Verwand fchafren derfelben, Sättigung dereinen durch 
und Cutbberfon davon haben, ift bey weitem nicht fo die andere, Areotneter und Hygrometer, Eiafticitar und 
gut und fo brauchbar, und wer die artigen, gewifs deren Wirkungen, Verfuche mit der Luftpumpe , B» 



lehrreichen, Verfuche mit diefen Duppelflafchen recht 
lernen will, mufs den Unterricht hier fachen. Er er- 
klärt »war alles nach der Franklinfchen Hypotbefe; al- 
lein wer zweyerley Elektricftäten annimmt, wird damit 
gewifs euch und noch lefchref fertfg werden. Eben fo 
fchön find feine Verfuche mit dem Phosphorus , den er 
nur auf einfaugenden Spitzen bat entzünden können. Pul- 
ver entzündet er mit 3 fehr rnafstgen Ladungsfhfihen 
frey liegend auf einer Glastafel durch Unterbrechung 
der Entladungskette, indem zwey Enden an dem Pul- 
ver liegen, und an dem andern Ende, womit der Fun 



remwer, Manometer, Wirkungen de« Stoüe* , harter, 
weicher» elaftifcher und unehlicher Körper , Schall. 
Veränderung des Zufammenhangs der Körper durch än- 
fsere ümftande, felbft durch ibreGeftalt, VerhAltnifa der 
Anhangungskraft gegen die Kraft derScbwere und ihre 
in den drey Reichen der Natur. XXVI. War- 
me, Gefühl derfelben und ihre Grade, Entftehungsartea 
der fühlbaren Warme, Warmeftoff und Mittheilung der 
Warrae, Tabelle über das fpeeififche Vermögen eini- 
ger Körper, Warrae aufzunehmen; chemifche Eigen- 
fchaften des Warmeftoffs bey feiner Ausfcheidung in 



ken gezogen wird, ftatt eines Gliedes ein nicht zu Inn- Rückficht der Körper, die er vertaffen hat, end bey fei- 
ner Verbindung; ünterfebied des WSrtneftorTs von al- 
len übrigen Stoffen und feine Leichtigkeit, Ausdehnun- 
gen durch Wärrneftoff bey feiten Süffigen und luftarti- 
gen Körpern. Aufbebung aller dadurch bewirkten Aes- 
dehnungen durch Entweichung des Warmeftoffs; Ge- 
frierung, Kryftallifation, beftimmte Meffung des Wär- 
megrades durch Ilrilfe der Ausdehnungen ; Thermome- 
ter, Pyrometer, Bemerkungen über diefe Ausdehnun- 
gen, jede Verdünnung ift Ausdehnung, (und Folge der 
Ausdehnung) durch die Wärme, und indem fie erfolgt 
bewirkt fie zugleich an der ausdünftenden Maffe und 
dem Körper, der diefe berührt, Abkühlung und Erkäl- 
tung. Umgekehrt bringt die Verminderung der Aus- 
dehnung Warme hervor. Die freve Warme wirkt ia 
ihren Erfcheinungen nicht nur als Stoff, fondern auch 
als Kraft. Gluth. Flamme und Wirkung der Warme in 
der Oekonomie der Natur. XXVII. Licht; Sichtbarwer- 
den durch, felbaieochtende Körper» durchficht ige und 

■ndnrch- 



ges Stück Bindfaden genommen wird. Was er hier 
gröfserer Anhäufung des elektrifchen Vorraths in di- 
cken Glasflafehen, und Verdichtung des Feuerftroms 
fagt, verdient nähere Unterfuchungen. Die gleich fam 
durch eine Scheidewand abgefouderte Menge elektri- 
feber Materie im Olafe und der darnach berechnete Man- 
gel und Ueberfiufs der elektrifchen Materie nach Frank- 
lins H) pothefe bat uns am wenigften b"f'iediget. Endlich 
giebt er noch auf faft 2 Bogen eineBefchreibung feinei 1 phi- 
lofopbifchen Lampe. Weil man mit diefem elektr. Feuer- 
zeuge fchoo viel gefpielt hat. fo ift es auch fchon unter vie- 
lerley Geflalfen bekannt. Man hat es mit undohne Elek- 
trophor, und beide Art-n mit oder ohne einen Hahn 
für die Wafferröhre, Letzte Art mit einem Elektrophor 
befchre ; bt er hier. Eben diefe Vorrichtung übrigens, 
die brauchbare Luft durrh WafTer aus dem untern Ge- 
fäfse zu ver lrängpn, giebt einen bequemen Mechanis- 
mus an die Uaad, mit gehöriger Veränderung der Roh- 
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nndurchfichtige Körper, Gang ond Brechimg desLicbt- 
ftrahls, wahrfcheinlich durch eine Anbängung an die 
Körper, Erfolg da *on bey grariflachfgen oder krumm- 
fljcbi;*en Mafien, Zurückprallen, von undurchficbtigen 
K-jrpero, und daher entftehende Bilder; Farbenverbin- 
rlung des Lichts mit der Wärme, Kraft und Materie des 
Lichts, das thienfche Seheu, fowohl das unmittelbare 
als mittelbire durch Glafer und Spiegel, und noch ein!« 
ge Einwirkungen des Lichts auf die freye Natur; man- 
che Lufterfcheinungen XXVIII. Elektricität ; Anzie- 
hen und andere Erfcheinungen , Mittheilunj derfelben 
und Abtofsen elektrifch wirkender Körper, das elek- 
trische Licht, Anziehen «lektrifch wirkender Körper, 
und doppelte Art der elektrifchen Wirkung, Harz- und 
Ghselektricitar , jh r ein- und ausftrömender Wirkungs- 
kreis. Beide findet man zuweilen an ein und densel- 
ben Körper zugleich an verfchierienen Stellen. Poleri- 
fche Elektricität. Turmalin. Verftärkung- der Elektrici- 
tät bey der elektrifchen Ladung, Verfucbe mit gelade- 
nen Flafcben. Elektropbsr, atmofpbärifche und organi- 
fche Eiektricität. XXIX. Magnetismus. Wirkungen 
des natürlichen Ma^netisinu* und Mittbeilung feiner 
Kräfte gegen das Eifen. geniuere Beflimmung der po- 
larifcheu Richtung d^r Magnete auf drm Erdball . Oe- 
cliuation. Incliuation, Variation der Magnetnadel, Erre- 
gu i» der magneiifiben Kraft an Eifen ohne Ma^neiftvin 
iin l Vernichtung däefer Kraft überhaupt durch Wärme, 
Roft, verkehrte Stcüufi», den elektrifchen Schlag, Bie- 
gen. Schladen etc., ma^r.etifche Strömung; die magne- 
tif' ben Erfrhciiiungea mögeu, wie die elektrifchen. von 
zwey verfchiedenen Strömungen abhänpen. Einflufj 
des Magnetismus auf die freye Natur, Verbahjrifa def- 
felben gegen die Elektricität und aller Natutkräfte ge» 
geu einander. 

E< i.'t nicht zu lajjne«, dafs man bey dem Lefen 
auf eine Menge von wichtigen Betrachtungen und Ent- 
deckungen der neuern Chemiker geführt wird; nur 
Schürfe, dafs fie gewöhnlich zu kurz abgebrochen, und 
noch dazu etwas unter einander geworfen find. Ware 
nicht hinter jedem Kapitel ein Verzeichnis der vorzügli- 
cher n darinn zerrt reut vorkommenden Sachen , und am 
End « des Buchs ein Regirter, fo würde man aus diefen Cir- 
ktlri Geh nicht gut heraus linden, und viele Materien 
wenigftens da nicht fueben, wo ihrer gedacht ift. Auch 
wird man mit manchen Sätzen und Erklärungen nicht 
zufrieden feyn können; z. B. gleich im errten Satze '. 
alle Körper, einige dampf- und luftartige au<?enom- 
m?n, werden, wenn fie keine Hindernifs antreffen, ab- 
wärts nach dem Erdboden getrieben. Sitiken denn die 
dampf- und luftarti?en nicht auch, wenn fie keine Hin- 
dernif* antreffen ? Dies fa^t der Vf. ja in der Fo'ge felbrt, 
alfo wo7u die Aufnahme ? Dt r Wep.den freye Körp^rauf 
derXrrloberftache nach dem Mittelpunkt diefes Plane- 
ten nehmen, fcheint einen dabin gehenden Strom anzu- 
zeigen , und der Foll der Kümper hat eine grufse Jtkn- 
lichktit mit einem fotehen unfichtharen und doch wirkfamit 
Strom, Ab-r «1er Strom hat u keine gleichförmig be- 
fchleunigte Gefchwin'igkeit, anderer Schwierigkeiten 
nicht zu gedenken. In der Folge fcheint ihm ein all- 
gemeiner auürer Druck nicht blofr.bey der Schwere, 



fondern auch bey der Cohäfion , oder wia es andere 
nennen , anziehenden Kraft die Urfach diefer Erfchei- 
nungen zu feyn. Der UnterfcbJed in der Kraft beym 
Zerrelfsen oder beym Zerbrechen fcheint ihm nicht we- 
fentlick zu feyn. Dafs bey dem Zerbrechen auch ein 
Zerreifsea vorgehet,. iß klar, aber ift denn der Unter- 
febied zwifeben abfeluter und relativer Kraft, womit 
diefes gefebiehet, nicht wefentlicb ? wie ungemein viel 
geringer ift nicht die Kraft, womit der Körper zerbro- 
chen werden kann, als diejenige, die ihn zerreifst, bey 
jener wirkt der Hebel mit, bey diefer nicht. S. toi. 
werden in eben diefem Capitel die Ventile folgender 
Gertalt erklärt : Sie lind A«(le, über den Oeffnungen 
von Höhlen befindliche Körper, die von einem gewill'en 
Strome aua oder in die Höhle von der Oefl'oung abge- 
ftofsen , von dem entgegeugefetztea aber an fie ange- 
druckt werden. — 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Gotha, b. Ettinger: Zerftrntte Blätterron ff. G.Her- 
der. Erfie Sammlung. Zweyte, neu durchgefehe- 
ne Ausgabe. 1791 34$ S. g. 

Die vorzü>'lichften Veränderungen in diefer neuen 
Anthge der zerftreuten Blatter, welchen die Maonich- 
faltigkeit und der wahre innre Werth der meiften in 
ihnen enthaltenen Au'fdrze einen verdienten Bey fall ver- 
febafft hat, haben die Ueberfetzungea kleiner Gedichte 
aua den griechtfeben Anthologien betroffen. Diefe Sorg- 
falt war weder unnöt big noch unverdient. Hr. H. hat- 
te fieb bey der Uebertragong diefer lieblichen Blumen 
manche Freiheiten in Sprache und Sj lbeninaafs erlaubt, 
welche den reinen uud vollkommenen Oenulä am defto 
mehr ftörten, je weniger fich in dem kleinen Gedichte 
irgend ein Flecken verbergen kann. Aber immer wird 
eine gute Empfindung, eine treffende Reflexion, oder 
ein witziger Einfall den heften Theil fetner Wirkung 
verlieren, fo lange er noch ein Kind der Mühe fcheint; 
und diefea wird er fo lange febeinen , als er fich nicht 
auf das vollkommenfte mit der Sprache und dem Metro 
verträgt. An einem fchönen Werke der Kuaft, aa ei- 
nem Product der frey wirkenden, fpielenden Ein- 
bildungskraft, darf keine Spur der Gewalttätigkeit, 
kein Zeichen von Ferteln haften ; es mufs frey aus der 
Seele gefloffeo, nicht mübfam herausgepreßt febeinen» 
Nur wenigen Gedichten diefer Sammlung gebührt die- 
fes Leb. Einige derfelben haben zwar allerdings durch 
VetbelTerungeo gewonnen, aber noch weit mehrere find 
im Ausdruck , in der Wortfügung und dem Versbau feh- 
lerhaft. Dnfireitig liegt der vornebmfte Grund hievön 
in dem Gebrauche des elegifchen. Sylbenmaafses , an 
welches fich die alten Sprachen fo leicht, die deutfebe 
nicht ohne grofse Mühe, anfebmiegt; abcrauf der an- 
dern Seite fcheint es dem Ueberfetzer auch an der me> , 
cbanifchen Fertigkeit in der Behandlung des Verfes zu 
fehlen, um ihn mitder in anfrer Sprache möglichen Voll- 
kommenheit auszuarten. Der Pentameter ift ihm nur 
feiten geptückt. Oft wird er rauh durch eine Folge eia- 
fvlbiger Worte« (z. K S. 0$. Scheitel ziemet mir nicht. 



«7t 

wie ich «rieht zieme für ihn. S. |6. Alt mit mir und 
fcbUft hier an derSeite bey mir.) Oft fallt auf die mit- 
telfte lange Sylbe ein accentlofer Artikel oder ein an- 
dres unbedeutendes Wort; (z. B. S. 42. So tränke denn 
den noch geniefcenden Staub. S. 15. Wenn wir die 
Sorren nicht reifsen aus unferer Bruft.) Oft beßebt 
der vorletzte Fufs aus einem Trochäus, wodurch die 
, fl j„ e Hälfte des Pentameter onvexmeidlich zu Grunde 
geht, und zur Ciaufer eines aldüfchen Verfea wirdz. B. 

S. 19 '' _ w v _^ -3 

Himmel wir», mit viel | Augen dich aiuufchaun 
S 25« 

Lebe mit der Vernunft 1 und du biß | nimmer arm. 
S * ^'n. und druckt ihm die Hand | Vater ich | bin nicht mehr. 
S * S — Die fanfiefte Ruh 1 gönn' ihr in | deinem Schwfc. 
^ 5 D*nkbar über dem Haupt | Krauter und I Blumen bluhn. 

Koch find eine Menge Verfe flehen geblieben, in wel- 
chen die Worte auf die willkübrlichfte Art verworfen 
find - andre, welche den unverletzlichften Regeln der 
Grammatik Gewaltanthun; noch andre, weiche unter 
der I all von Flickwörtern und Flick fylben einberfchlei- 
chen Wir wollen einige Beyfpiele ton jeder Art an- 
führen, als einen Beweis, wie riel noch für eine künf- 
tige dritte Ausgabe zu verbeffer» geblieben ift. S. 10. 
Ein -fing« (einziges) goldenes Haar S. »3. Menfch. 
geniefse dein Leben, als müffeft (mufsteft) morgen du 
we<*?ehn; Schone dein Leben, als ob ewig du wetutejt 
hie n« — Solche Flickfylben, wie weileteß, eueren S. 
,7. fäUrt S. 40. müffen dochjede* feinere Ohr bele.d*. 
Jin S IS. Bifs er zufammen, ft. Bifs er die Zah- 
nezufummen. Ganz undeutfeh ift S. 36. der Vers: o! Wie 
l a , !f r e willt, (fo fchreibt Hr. H. immer ftatt mlijt) da 
derfn leeren Hoffnungen fliegen nach? Oder wenn er 
den Artikel wegläfit^wie S. 37- Wüthender Sturm ent, 
ftand und S. 45. und du in Schwüle des Tages; und 
S r,-' mit der andern Hand fchwenkt (fchwingt) er ftatt 
Geifsel die Fackel. — Es würde uns wenig Mühe ko- 
ften die Beyfpiele diefer Art zu häufen, wenn eine 
folche Arbeit auch nur im mindeften verdienftlich wäre 
lieber wollen wir noch einige Worte von den Verb ef- 
ferungen in diefer Ausgabe fagen welche bisweilen 
elückUcb gerathen find, und weu:gftens einige Flecken, 
£nrer vielen, hinweggetilgt haben. S. 12. (Die alte 
und neue Ausgabe treffen In der Seitenzahl zufammen) 
hiefs es • „Sehet, da ftürzts nieder des Haufes Gipfel, 
und traf doch nicht das liebliche Kind, flog , wie ein 
Weft ihm Torbey;" wo der mit einem Weite vergli- 
chene Gipfel, der das Kind doch nicht traf, wohl kei- 
nem Lefer von Gefchmack unanftöfsig gewefenift. .Jetzt 
helfst es : - des H. Gipfel und Jchonten felbft im Fall 
das Kind, das wie ein Amor hier fchläft. Doch bliebe 
vielleicht* auch hi« »och eine Verefferung des Anfangs 
( Sehet da") zu wünfehen, fo wie in den folgenden Ver- 
fen, lets, van dem Oipfd des Haufes gefegt, fchwerlich 
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das" richtige Wort fern dürfte. — In dem Gedieht S. 14., 
einem der wohlgerathenften der ganzen Sammlung, hiefs 
esfonft: o] nehmet des reiaften Dankes füfses Gefchenk ; 
jetzt beffer: 0! nehmet des Dankes Reines, füises Ge- 
fchenk. — S. lg, ift das zweyte Diftichon durch die 
Verbefferung faft untsdelbaft geworden : Hin zum Grabe 
des edeln Agricola find wir geflohen, kühlen da Weinend 
den Krug, der feine Afche bewahrt," welches vorisal; 
fo lautete: Hin find wir geflohen zum Grab Agricohs; 
weinend kühlen wir da den Krug, d. f. A. b. — Noch 
verdient folgendes Epigramm als glücklich verbeffert be- 
merkt zu werden. S. 46. 

Venus und die Mujen. 

Paphia fprach zu den Muren: „rerehrt, o Mädchen, die hohe 
Paphia ; oder ich t- riifte den Am&r auf euch !" 

Schwagerin, fprach eu die Mufen, dem un;e£u.eun Mavorc 
Probe; den Mufen bringt immer dein 



So wie indefs auch hier, der Verbefferungen unge- 
achtet, noch manches zur Vollkommenheit fehlt, fo ift 
faft keines der aufgenommenen Gedichte zur Vollendung 
gebracht worden. Ja, was noch fchlimmer ift, in eini- 
gen haben die Veränderungen* neue Fehler erzeugt. Ju- 
piters JchÖnfler der Träume, wie es S. 9. beifst, ift oh- 
ne Vergleich fchlechter als die alte Lesart : und auch 
nicht Jupiters fJuinfler Traum, wo auch frey lieh ein FHck- 
t ift. Die Veränderung (S. 39.) : £Jeder beweinet als 



fe\», Sie, die doch keines noch' war, ift nicht nur weci^ 
beffer als die ehemalige Lesart, fondern drückt auch 
den Sinn nicht präets genug aus. In dem U'unfch S. 45. 
find gerade die radelhafteften Ausdrucke, (wie: in Schwef- 
le de; Tages, athmete mich in dich eis,) ftehen geblie- 
ben, und das übrige ift, man weifs nicht recht warum, 
verändert oder vielmehr verfchHmnwrt worden. Diefes ift 
dem Vf. an mehrern Orten begegnet. — Man würde übri- 
gens die Abficht des Ree. fehr verkennen , wenn man 
glauben wollte , dafs er nur darum von den Mängeln 
diefer Arbeit gefprochen habe, um ihren Werth über 
haupt herabzufetzen. Er ift davon weit entfernt. Er 
kennt die Schwierigkeiten, welche mit der Ueberferzong 
der alten , vornemlich aber diefer zarten Pröducte der 
griechifchen Einbildungskraft verbunden find, zu gut, 
ab dafs er geneigt feyn könnte , übertriebene Foderun- 
gen zu machen. Er würde es auch faft für unnütz ha! 
, ten, diefer Mangel in den Werken eines mittelroäfsigen 
Kopfes oder eines unbekannten Schriftftellers Erw&h 
nung zu thun; aber hier glaubte er diefelben rügen zn 
muffen, um derjenigen willen, die fich alles erlauben 
und fich für vollkommen gerechtfertigt halten , wenn 
fie das Beyfpiel eines Mannes von grofsem Namen und 
Anfehn für fich anführen können. Hier tritt das ein, 
was ein vortreflicher Kunftricbter fagt : Levium Jtcrmh 
num errores nec cautos homines inficiunt et ipfi Jki lenk- 
te evmnejcunt : magnorum virorum errores auetoritate plu 
rimum nocent et celerius animos capiunt et in iis altiores 
radices agunt. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

Donnerstags, den 27. September 179*. 



GOTTES GEL AURTHE1T. 

Riga, b. Hartkooch : D. %foh. SaL SemUri Paraphra- 
fis in primam Qoannis epißolam cum prolegutmnis 
et animadverfionibus. Acceffit de £}o. SaL Srmlero 
ejusque ingenio inprimis et mevitis in interpretationem 
S. i». fcripturarum narralio ßoannis Augufii N<»/ 
felti. 1792. 352 S. nebft 70 S. der vorgefettten Ab« 
, handluug. 8- (1 Riblr. 4 ß r ) 

Bevor wir diefes Schätzbare Stück des Semlerfdiea ge- 
lehrten Nachlaffes genauer beschreibe«, fey es uns 
erlaubt, von der Abhandlung etwas zu Sagen, die Hr. 
NiiJJelt demfelben vorgefetzt hat. 5«« kann die Stelle 
eines treflich gearbeiteten, und ungemein ähnlichen, 
Porträts vertreten , welches hier, von der Hand eines 
Meifters ausgeführt, um fo mehr am rechten Orte ßtbt, 
je gcfchäftiger allerlev Stümper gewefen find, ein Sal- 
fcbes Bild von dem guien Semler zu entwerfen, und 
Züge in daffelbe zu bringen, die dem in fo mancher 
Rüde Geht grofsen und ehrwürdigen Mann eine fear un- 
angenehme und verbafste Geftalt gaben. Wir wollen 
m* verfuchen, das Schöne Gemälde, welches Hr. Nöffelt 
hier anfgeftellt hat, wenigftens nach feiner Hauptanlage 
nachzuzeichnen, und jeder, der Smlern gekannt , der 
feine Schriften mit Aufmerkfamkeit und ohne Vorur- 
theil gelefen hat, wird eingesehen muffen; das war 
ErJ 

Eine Geradheit, eine edle freymüthige Offenher- 
zigkeit > die nicht fähig war zu heucheln , die jede er- 
langte nützliche Ein ficht , unbekümmert, wie man fie 
aufnehmen werde, Schleich mitthellte, die oft Sogar Ue- 
bereiluog und Unvorfichtigkeit zu werden fehlen, war 
das Herrfchende in Semlers Charakter ; er nannte (ich 
daher Selbft am liebften den etirlichen SewUr, und gefiel 
fich im Bewufstfeyn diefer Redlichkeit am meiften. Es 
verband fich damit bey ihm, was mit einer folchen Ge- 
radheit nicht immer verknöpft zu feyn pflegt, eine Gü- 
te de« Herzens, und ein SanStes menfthen freundliches 
Wohlwollen, das (ich im Umgang gegen jedermann äu* 
fserte, Dürftigen mir der uneigennützigen Gefthaftig- 
keit beyftand, und fich felbft über Gegner und Beleidi- 
ger ausbreitete. Zwar fcheint die Hitze, mit der er fei- 
ne gelehrten Fehden führte, und die Härte, mit der er 
fich in feinen Streitfchrifren erklärte, nichts weniger 
B ] 5 ein wohlwollendes Herz anzuzeigen ; das Dunkle, 
Xj n b<-ftimrate ond Vieldeutige feiner Schreibart »bor, 
worüber fo oft geklagt worden ift, ond das er doch nie 
abgeändert hat, fehr wenigmlt der Redlichkeit beftehen 
zu können , welche er felbft fo gern rühmte. Allein 
alle« w ' rd begreiflich, wenn man da« Eigenthüm 
A. Z- 179»- Dri«" Br- 



üche feines Kopf«, und die Art hinzunimmt, wie er 
ftudirt hat, und zu fchreiben pflegte. Die Natur hatte 
ihm ein ungemein Scharfes kritifches Gefühl verliehen, 
das ihn da, wo andre nichts Anftöfsiges bemerkten, ei- 
ne Menge von Bedenklichkeiten und Zweifeln entde- 
cken lieft, und ihn weit fähiger zum Zerftüren und Nie- 
derreifsen, als zum Aufbauen machte. Seine faft ui>er- 
mefslicbe Belefenheit , die ihm noch mehr Stoff zum 
Zweifeln geliefert, und ihm die mannichfaltigen Vor- 
ftellungsarten gezeigt hatte, die von einer undebender- 
felben Sache bereits da gewefen find , brachte fehr na- 
türlich jene Billigkeit gegen anders Denkende bey ihm 
hervor, vermöge der er gern jedem feine Meynung lief«, 
weit lieber Meynungen erzählte, als felbft darüber ent- 
fchied, und überall darauf drang, es muffe jedem frey- 
ftehen , alles aus feinem befondern Standpunkt anzufe- 
ilen ; man dürfe daher infonderheit die fubjecdve und 
Privstreügion einzelner Menfchen , die fie fich durch 
eigne freye Anwendung ihrer geiftigen Kräfte bilden 
müfsten, nie mit dem öffentlichen und der äufsern Ord, 
nung wegen feStgefctzten Syftem verwechseln, oder fie 
gar tyrannisch an daffelbe binden wollen. Bey diefen 
Ueberzeugungen fbdert er alfo überall ungeftörte Frey- 
heit im Denken; und diefer alleFeffeln verabfeheuende 
Freyheitsfinn wurde bey Ihm durch die ausserordentli- 
che Lebhaftigkeit nnterftützt, mit derer fich zu ent- 
fchliefsen und zu handeln gewohnt war. Ohne alle 
ängftliche Bedeaklichkeit , ohne alle furchtfarne Rück- 
ficht auf Schwierigkeiten und Hinderniffe Heng er an 
zu wirken, fo bald ihm etwas als gut und recht ein- 
leuchtete. Auch bey feinen fchriftilellerifchen Arbei- 
ten gieng er ohne lange Vorbereitung , ohne Sorgfältig 
überdachten Plan zu Werke; er ergriff die Feder, la 
bald irgend ein Gegenftand ihn erwärmt hatte, und 
überlief« fich dann dem Strome feiner Gedanken. Da- 
her die grofse Menge von bedeutenden Winken, vou 
glücklichen Bemerkungen, von kühnen unerwarteten 
und neuen Vorstellungen, die durch feine zahlreichen 
Werke verbreitet find, und die fich ihm um So leichter 
darboten , je mehr er immer in einer Art von Begeife- 
rung febrieb, und feine ganze Kraft auf d^s concentrir- 
te, wovon er fo eben voll war; ab<»r daher auch der 
Mangel an Ordnung, an richtiger Methode und tiefer 
Ergründung , der mehr oder weniger in allen feinen 
Schriften fichtbar ift; daher die häutigen Wiederholun- 
gen, mit denen fie angefüllt find; daher endlich bey 
der menschenfreundlichsten Gutmütigkeit jene Stren- 
ge, die er zuweilen feine Gegner fühlen lieft. , und mit 
der er, fo fehr auch manche derfelben durch ihre eigne 
Heftigkeit fie verdient hatten, dennoch felbft unzufrie- 
den war, wenn fich die erfte Hitze abgekühlt hatte. 
Qqqq Setzt 
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Setzt man nun noch hinzu, d«fs er das Studium derPhi- 
lofopbie ganz verabfaumt ; dafs er in Abficht auf Ein« 
kteidung und Schreibart fich nie. nach einem guten Mu- 
ßer gebildet hatte; dafs er endlich mit grofser Eilfer- 
tigkeit fcbrieb , und bey feinem gefchäftevollen Leben 
fich die Mühe nicht nehmen kannte, feine Werke forg- 
fältig auszube(Tern , und ibnen dadurch einen höbern 
Grad von Vollkommenheit zu geben : fo wird man fich 
auch jede Eigentümlichkeit feines Stils erklären kön- 
nen ; man wird von dem Unverftändlicbw und Zwey- 
deutigen deffetben Urfacheii genug einfehen, und 
es nicht weiter von dem Vorfatz abzuleiten brauchen, 
deffen ihn manche befchuldigt haben, feine wahren Ue- 
berzeugungen zu verdecken , und fich bey feinen Be- 
hauptungen immer gleicbfam eine Hintertbür offen zu 
In 'Ten. Uebrigens fällt es in die Augen, dafs er gerade 
diejer Mann feyn, und gerade diefe Eigenfchaften befi- 
tzen mufste, wenn er der Reformator der neuern Theo- 
logie Werden follte, der er wirklich geworden ift; wenn 
er die träge Sicherheit, mit der die meiften Theologen 
in der bequemen Wohnung des eingeführten Syltems 
ihrer Ruhe pflegten, kraftig ilüren, den Geift der Un- 
terfuchung aufwecken , und die freyere Lehrart beför- 
dern wollte, die durch ihn fo glücklich ausgebreitet wor- 
den ift. 

Dies find die Grnadzüge des fchönen Bildes, wel- 
ches Hr. WöJfeU von SemUrs Geift und Denkungsart 
entworfen hat. Hier fey es auch für unße Lefer hin- 
geftellt ; gewtfs ift mancher unter ihnen , der es mit 
dankbarer Rührung betrachtet, und das Andenken des 
edlen biedern Mannes fegnet. — 

Hr. Kußtlt fügt noch etwas über die Verdienfte 
bey, die fich SemUr infonderheit um die Erklärung der 
heiligen Schrift erworben hat Die Theorie der Ausle- 

tung hat durch ihn wenig gewonnen, weil es feine 
ache Überhaupt nicht war, blofsen Speculationen nach- 
zuhangen; aber defto mehr \9t Atz Apparat t welcher 
dem gelehrten Interpreten zur Hand feyn muft, dunh 
ihn theils vermehrt, theils gereinigt und geläutert wor- 
den. Wie viel er für die Kriti* des N. Trfl. getbaa, 
wie viel er beygetragen bat, die Handfcbriften deflel- 
ben beffer zu würdigen , die mebrern Recenfionen des 
Textes in demfelben genauer von einander zu unter- 
fcheiden , und infonderheit den Werth und die Wich- 
tigkeit der alten lateinifchen Ueberfetzungea ins Licht 
zu fteltea , ift bekannt. In der Kritik des A. Ttjl. bat 
er weniger geleiftet, und ein ganz eigner Widerwille, 
den er bey feiner freyen Denkungsart gegen jüdifche 
Mikrotogie und Sklaventum empfand, maebte ihn ge- 
gen manche Bücher des A. Teft. , wo er Spuren jener 
Fehler zu finden glaubte, zu unbillig. Zu einer genauen 
philologifchen Erläuterung des Text** fehlte es ihm nicht 
an Gelegenheit und Sprachkenntnifs, aber wohl an Ge- 
duld; indeffen wird man auch hier überall einen riebt*- 

San Blick, und infonderheit eine gluckliche Benutzung 
er altern Schriftausleger finden, die er vorzüglich ge- 
lefen hatte. Am «elften hat er au (hifiorifclu Erklärung 
gedrungen, und zu zeigen gefucht, wie man alles im 
Geift und Sinne des Alterthums faffen, und mit beftän- 
diger Ilinfitht auf die Unülande, Meynungen und Vox- 



u rt heil e vergehen taufte, welche zu den 
blifchen Schriftfteller herrfchten. 

- Dafs dies der wahre Charakter fey , der auch fn- 
TonderHeit SewUiS Paraphrafen mehrerer Bücher desN. 
Teft. auszeichnet, wird jeder eingerieben muffen , der 
diefe Arbeiten kennt. Im Ganzen genommen zeigt er 
fich auch bey du/er, nach feinem Tod herausgekomme- 
nen ; doch mit dem Unterfcbiede, dafs phflologifche 
Worterklärungen hier faft ganz fehlen : krkifche An- 
merkungen zur Berichtigung des Textes nur äufserft 
feiten vorkommen, (denn felbft bey der Stelle I Job, V. 
7, ift alles weggelaffen, was zor Kritik gehört, und ab) 
bekannt vorausgefetzt) andre Ausleger, den einzigen 
Best ausgenommen , gar nicht benutzt find ; die Ge- 
wohnheit aber, von dem Inhalte des Textes Gelegen- 
heit zu allerley dogmatischen Erläuterungen zu nehmen, 
hier noch weit fichtbarer ift, als in irgend einer der al- 
tern Paraphrafen. In der That findet fich in dem gan- 
zen Ruche faft nicht eine einzige Anmerkung, in der 
nicht die Lieblingsideen berührt wären, um die fich in 
den letzten Schriften Seniors alles dreht; in der nicht 
vom Unterfchied der öffentlichen und Privarreligion. 
von der unbefchrönkren Freyheit der letztem, von dem 
unendlichen und moralifeben Inhalte der chriftlichen Re- 
ligion , von den unrechtmässigen Beftrebungen der Bi- 
fchöfe, Theologen und Regenten, eine allgemeine Ue- 
bereinftimoiung in den Vorftellungen der Chriften zu 
bewirken, und die Hoffnung der Seligkeit an die Bey- 
bebaltung der privilegirten Ktrchenfprache zu knüpfen, 
u. f. w. geredet würde, und' erftaunen mufs man über 
den Reichthum und die Mannichfaltigkeit von Ausdru- 
cken und Modifikationen , mit welchen immer daflelhe 
auf allen Seiten wiederholt wird. Bey folchen Umftan- 
den kann denn freylich nur ein fehr geringer Theil def- 
fen, was die Anmerkungen enthalten, ab wirkliche Er- 
läuterung des paraphrafirten Briefs angefehen werden; 
der Gt ficht spunkt , aus welchem SetnUr diefe Schrift Jo- 
hannis betrachtet, verdient es indeffen, dafs wir nach 
etwas darüber anmerken. 

So weitläuftig nemlicb auch die der Parapbrafe vor- 
gefer?.ten Prolegoraena find, fo läfst fich doch das, an 
wirklich hieber gehört, fehr kurz zufammenfaffen. Bey 
dem Mangel hiftorifeber Nachrichten von der Veranlaf- 
fung, welche Johannes zum fch reiben gehabt hat, glaubt 
Sender in dem Briefe felbft Spuren von folgenden Un> 
ftänden zu finden. Der Apoftel bat mit Chriften tut 
den Juden zu thun; denn er dringt überall darauf, der 
Meffias fey bereits gekommen , und dürfe nicht weiter 
erwarret werden. Diefe Judenchriften fcbelnea fich 
aufscrhalb den Grenzen des römiiehen Reiches befunden 
zu haben ; dies erhellet febon aus der lateinifchen Ue- 
berfchrift ad Parthos, und ift auch darum wahrfebein- 
licb, weil im ganzen Briefe nichts vorkommt, was auf 
Geographie oder Gefchtcbte des römifchen Reichs Be- 
ziehung hatte. Der Inhalt des Briefe« felbft ift ganz 
den Vorurtheilen entgegengefetzt, welrhen die Juden 
der damaligen Zeit ergeben waren. Sie hofften auf ei- 
nen Mcffias, der der Urheber irdifeber Wohlfahrt feyn, 
und das jüdifche Volk in die hlübendften Umftäade ver- 
fetten 
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letzen fallt« ; Johannes zeigt dagegen überall, das Chri- 
ftenthum habe dn% bloCi moralifche Abzweckung, und 
wer ein Chrift feyn wolle, müfle alle finnlichen Lüfte 
zu bezähmen w)flen. Sie hielten das römifche Reich 
mit feinen Beherrfchern, unter deren Gewalt das jüdi- 
fcbeVolk damals ftand. für den Antichrift, welchen der 
Mcffias bezwingen müfle ; Johannes behauptet dagegen, 
es gebe vk4 Antichrifte, und jeder verdiene diefen Na- 
men , dejgkinen andern Meffias verleibe, als den von 
den Äpoflna gepredigten , und ron denselben andre, 
als moralifche Woblthaten erwarten lehre. Sie verach- 
teten* von jidifchem Stolz aufgebläht, die Chriften aus 
den Heiden ; Jobannes ermahnet alfo auf das dringend- 
fte zur wahren Bruderliebe, und zu einer herzlichen 
Vereinigung aller Chriften mit «inander ohne weitere 
Unterschiede. Di übrigens Cerinthus und feine Anbän- 
ger diefe jüdifchen Vorurtheile gleichfalls verbreiteten, 
fo hält es "Sanier nicht für unwahrfcheinlich , dzls Jo- 
hannes auch auf fie Rücklicht genommen habe. 

Den Itzt befchricbenen Gefichtspunkt findet man 
die ganze Parapbrafe hindurch unverrückt beibehalten. 
Eine Menge von Stellen bekommt dadurch einen ganz 
andern Sinn, als man ihnen gewöhnlich beylegt. So 
Wird das Wort Finfternifs immer von den jüdifchen Vor- 
urtheiten utidTräumen ve«-ftanden ; fo wie dagegen Licht 
die reinere moralifche E>ken;iiniff anzeigen fall , welche 
das Chrißenthum verbreitet. Das Wort Vater, von Gott 
gebraucht. Toll in dief-r Epiftel den Gedanken ausdrü- 
cken. Gott fey nicht Wohlrbäter der Juden allein , fan- 
dern gemeh^cliaftiicher Beglücker der Mcnfchen ohne L'n- 
lerfchied. Die Welt, die man nicht lieben fall , und die 
mit ihrer Luft vergebet. Cap. Ii. 15 - 17, ift die irdi- 
difihe GliickfeUgkrit , wetcfut der finnliche Qnde im ]{tiche 
des Meffias erwartete, und die der Chrift, der Bekenner 
ciaer geiftigen Religion, untrüglich als fein höchftes 
Gut verlangen kann. Jn den Augen des ftolzen Juden 
waren die Heiden fchoo vermöge ihrer Geburt Sünder, 
«tvo urn, civtßkTc, ifixfroiXoi, fich felbft hingrgeu bitit er 
feiner Abftammung wegen für lieilig, wenn er gleich ia- 
fterhaft Übte. Die WorteCap. Iii. 4. rx: 0 xum n'caMpr/w 
jcuItttv usfou/av Trott?, ;'!t} j; £y.apr:x täv :} s.vcu:'cc, find alfo 
keinGrnieiniatz. w ie man gewöhnlich glaubt; fandern 
haben mit Rückfitht auf jene jüdifche Amaa&ung den 
Sinn : teer Ufierhaft ift, der ifl nicht btffer alt ein Heidt, 
er mag immerhin von jüdifcher Herkunft feyn ; J.ir Lafter 
$Ä eben die tcrJire Gtfetzwidrigkrit , die der jüdifche Stotz 
fmifibiofsden Heiden vorzwverfe* vfiegt. QljU; kx t'fu 
iv *y*-y Cap. IV. 1R. bezieht fich auf die fürchterlt- 
thm Vorfiellungen, welche der jädifche Aberglaube von 
Gott und feinem Feuereifer machte, die aber den Chri- 
ften, der Gott ab die Liebe, als den Urheber einer alt- 
gemeinen Glückfeligkeit kennt, nicht weiter beunruhi- 
gen können. In der berühmten Stelle Cap. V. 6 - g 
wird nvZvtm von der vo/lkommnern Religion , die Chri- 
Aus der Welt gegeben hat; tixp von der Taufe Chrifli 
im Jordan, und der dadurch gefchebenen feyerlicben 
Ueberuehmung feines öffentlichen Amtes; aiux endlich 
von dem gewedtf amen Tod fiefu erklart, und die Anmer- 



kung beygefügt : daraus, dafs Jeftur nicht durch Waffer 
allein gekommen fey, d. h. das Amt des Meffias nicht 
blefs öffentlich angetreten, fondern auch vermittelrt fei- 
nes Todes die Erde wieder verlajfen habe, fey es ganz 
offenbar , politifche Veränderungen und irdifche Wählt ba- 
ten, die der fleifdiUch gefinnte ffvde verlange , fetjen von 
Vim gar nicht zu erwarten; feine Lehre, fein Leben und 
fein Tod be weife , d*fr fein grofses Gefcbäft blufs mo- 
ralifch fey. — Doch fchon diefe wenigen Beyfpiele 
find hinreichend , zu zeigen , wie fich die vom Vf. an* 
genommene Hypothek über die Abficht und BeAim- 
mung diefesBrieis auf einzelne Stellen anwenden Iaht, 
und auf welche fruchtbare, zum Theil neue, Erklärun- 
gen fie führen kann. Denn ob wir gleich der Mey- 
nung find , dafs Johannes nicht blofs Juden in den Ge- 
danken gehabt haben möchte, als er Ichrieb, fondern 
dafs er vurnemlich den fich fchon überall zeigenden £110- 
ftifchen Meynungen habe entgegenarbeiten wollen : fo 
hat man doch die Widerlegung jüdifther Vorurtheile 
und Erwartungen nicht aujzufchiiefsen , da fie mit der 
Abficht, vor den Träumen der Gnoßiker zu warnen, 
fahr wohl beftehen kann. 

Noch verdienen ein Paar Gedanken, welche bey- 
laufig geäufsert werden, Aufmcrkfamkeit und weitere 
Prüfung. Die TX«>«yrsc. von denen Cap. II. 36. die Re- 
de ift, wäre der Vf. nicht abgeneigt, von geheimen Ge- 
fellfchaften zu verliehen , die fich unter den Chriften 
fchon damals zu bilden anfingen, und in welchen man 
allerley falfcbe Begriffe und ausschweifende Hoffnungen 
verbreitete. Es ift wahr, da & man für diefe Vermu- 
thuag keinen ausdrücklichen hiftorifchea Beweis füh- 
ren kann ; aber unwahrfcheinlich ift fie keineswegs, da 
es unläugbar ift, dafs manche gnoftifche Partheyen des 
folgenden Jahrhunderts dergleichen myftifche Verbrü- 
derungen waren, und durch diefe Einrichtung viel ün- 
vorfichtige und Neugierige an fich zogen. Johannes be- 
ruft fich auch einigemale auf das W<r^x , welches die 
hätten, an die «r fchreibt. Der Vf. nimmt an, diefer 
Brief fey, wie alle Briefe derApoftel, zunachft undvor- 
nemlich den Lehrern befUflimr. gewefen, und da ift ihm 
denn v/ahrfcheinJicb. dafs die fymbolifike Handlung des 
Salbens auch unter den alterten Chriften eingeführt ge- 
.wefen fern möchte , um Lehrer und Vorfteher der Ge- 
meinen dadurch zu ihrem Amt einzuweihen. Es ift nicht 
zu läugnea, dafs die Stellen, wo Johannes diefe* xp'^r-* 
erwähnt, durch diefe Voraus fetzung ein gutes Licht er- 
halten. — Uebrigens find hie und da] theils durch 
Druckfehler, theils; wie es uns Scheint, weil der Vf. 
felbft die Ha rdifchrift nicht nachgebeffert hatte , einl- 
ge Stellen dunkel, und manche gnaz unverftandJich ge- 
worden. 
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praktischen Abfchnitts aus dem deutfehen Staatsrechte. 
Die VeranlafTung dazu gab dne vom Kaifer Leopold an 
den Hn. Hofrath von CreU in Helmftadt am 39 July 1791 
ertheilte Erfte Bitte auf daa Domcapitel ia Hamburg« 
welche aoeh irrt, ungeachtet aller nachher von dem Pre- 
eiften , felbft bey der letzten Kaiferwahl angewandten 
Bemühungen, nicht erfüllt worden, und wovon die Ur- 
kunde in den Anlagen S. 117 — lai. hier beygedruckt 
ift. Die kurze Regierungszeit diefes Kaifers hat viele 
andere Preciften in eine ähnliche, zum Theil noch fchlim- 
mere, Lage verfetzt, in fo fern, ihre Bitten noch nicht 
inlinuirt oder Mbit noch nicht einmal expedirt worden. 
Eben daher war es wohl der Mühe Werth, diefem üe- 
genflande eine eigene Abhandlung zu widmen, obgleich 
derfelbe in der Literatur nicht ganz fo fremd ift, als Hr. 
S. ihn darfteilt. Die mdften hier vorliegenden publi- 
eiftifchen Probleme find ia den altern Differtationen u e- 
nigftens beylaufig aufgelöfet worden, ehe noch die Pra- 
xis darauf führte ; namentlich entfehied febon 174t Hei- 
vtthis in feinen Obfervationibus du Imperators mortui» 
ix annaUbus et legibus conquifitis : den ilauptfall in fol- 
genden Worten : Interim Jola Imperatoris nominatis,Prc~ 
eifleu ;«»J in beneficium tribuit, quod, licet Imperator an- 



rffor vel Vica- 



te moriatur quam vacet. Mi cuUo tum Succr 
rii adimert poffunt , ut potiuj id *dj0(jk d\ 

Bey dem Mangel pofitiver Gefetze und einer 1 . 
lichea Obfervanx führt Hr. S, fein Thema mit gründli- 
cher und tiefer hiftorifcher Kenataifs auf Analogie und 
auf den Zweck der Erften Bitten zurück , nachdem er 
vorher feine Lefer dazu durch richtige PramifTeu vor- 
bereitet hat. Urfprüngllche AbGcht der Verleihung 
war unftreitig Belohnung des Verdienfies. Ob aber die- 
fe eben für den Nachfolger etwas verbindliches enthaL 
te, ift wohl nicht fo ausgemacht; wenigftens unterftützt 
die Specialgefchichte der deutfebea Staaten diefen Be- 
weisgrund nicht. Richtiger gründet Hr. S. die Verbind- 
lichkeit auf die Qualität eines Rechts, das der Kaifer im 
Namen des Reichs ausübt , und das daher durch feinen 
perfunlichen Austritt nicht erlöfchen kann. Auf diefe 
Ausführung in den xwey erften Abfchtiitten folgt im drit- 
ten eine Auseinandersetzung der verfchiedenen denkba- 
ren Lagen, worian fich die Preciften befinden ' 
welche diefe Verwickelungen in unferm 
praktifdt beleuchtet. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RrciiTSOELAnUTijeiT. Ohne Druck ort: An den Herrn 
Rath ftleinhnf am Tage feiner Promotion dert Iten April 1791. 
— Einige Remerkunpen über den Einflmft der itlUrn Itegriße von 
der Gerichttborkcit oa/ heutige Sitten und Gefetz» — (von II*, 
geh. Finanzrath v. Wagner dem jungern aus Dresden.') 51 8. S- 
Eine kleine, aber mit eben fo grofser JBelefenheit als richtiger 
Einficht in die Verbindung der Begebenheiten und atigenehmer 
Darftellungsgabe abgefafste, Abhandlung. Er geht von den Zei- 
ten der Carolinger aus , um den Eiufluf» der röm. Gefeiae zu 
reißen, fpricht dann von der fpatern Verbreitung italiänitcher 
F^Oitsgelehrten und Rechtsgrundfatze durch Deutfchland, von der 
Bcurtheiluogder deutfehen Verfaffung nnd deutfehen Regierung». 
rechte nach der röm. Gerichtsbarkeit, nach dem mrro und nüM 
i,,:perlo, mit befondrer Beziehung auf Sachfen, von der Anwen- 
dung der mannichfaltigen Eiätheilungen der Gerichtsbarkeit auf 
Au- laed. den Bergbau, (von deffen Legalität der Vf. fchon im 



die Jagd» r.cn i»erKi>su. \»«u ueu™ i.'-^" « » < • .«...».. • 
btremanniffl e* Juurnal fo belehrend g.lchneben bat. ) auf ms 
cherlev andre Abtheilungen der Gerichtsbarkeit und da. Ree 
de» Fifcu«. 



NATtTncricaicHT«. Theten, in der Breitkopf. Buchhand- 
lune- J- F- I reyherms zu Räcknitz Schreiben an einen Freund 
ut . r , de« Botalt. l?po. S4 S. g. - Hr. v. il. glaubt, nun Loa. 
n« die Naturprodukte, an dere:i Bildung das Feuer Ar.theil hat, 
unter folgende Klaffen bringen : 0 Producte des Feuer», rite bey 
heftigen Abbruchen innerer Entzündungen durch einen Krater 
ausge werfen werden; l) Producte innerer JErdbri.de. die nicht 
wirklich ausgebrochen, f.i.dern unter der. Erde theils noch fort- 
brennen, theil« fchon rerlofcben lind; 3>;Product*. die durch G.ih- 
raMen. und endlich 4) durch Dampfe gebildet worden. Zur «Wrf«. 
Uaffe glaubt Hr. v.A> danBaWt rechnen su. muffen , und dadurch 



die Vulkanißen mit den Neptunifien vereinigen zu können. Hr. t. 
R. denkt Geh nemlich , dafs , wenn eine von den rieten Ueb< 
fchwemmungen , die fich auf unferm Erdball häufig ereignet ha- 
ben, einen Berg ron ziemlicher Ausdehnung trat , der vi«' Ei. 

Thon , Kiefel , KuUt und Vitriotfaurt hielt , fo fey durch daa 
In die Erde driagende Wafler eine anfierordenttiehe Gnhrung un- 
ter der Ueberfehwemntuug entftsnden , welche die erlte Veran- 
lagung zur Entüehung der Bafalte gegeben habe. Wir begrei- 
fen nicht wohl, wie der Vf. diefe INlvynnng durchaus vertheidi- 
gen will . da einmal die Vitriolfaure nicht im frriten Zuna.rde 
angenommen werden kann . fobald auch Kalk und Thon vor- 
handen fevn follten, und da zum andern eine jede wirklich enc- 
Aandene Uahrung durch die Fluth darüber in der Geburt haue 
erflickt werden muffen, indem bekanntlich eine jede Gahmng 
einigen Zutritt der Laft vorausfetzt, und gerade daa Waffer der 
Luft den .Zugang vorkommen vcrfrhliefst. — Bey der Erklä- 
rung der -fänlenfdrm igen Geftalt einiger Bafahe lafst Hr. e. R. 
es uneutfehieden. ob lie durch allmähliche Austrocknuug, oder 
durch den Seitendntck nach An der BienenzcDen . diefe Figur 
erhalten haben. Gleichwohl hat er für letztere Erkljryngsart 
die mehrefte Vorliebe, womit wir indeflen nicht übereii;ftimmen 
können ; indem hier gerade der Kern , welcher von allen Seiten 
geprefst wird , fehlx, der bey dem Wachfe die Biene ift. — 
Beylauttg von einer zugefpitzten Bafaltfiule zu Töplitz , tob 
dem Stolpoer Bafalte ( aus v. U arpentier'i Bcfchreibung, ) und 
vom gegliederten B.ifahe, deffen Erkl.nrung auch mifslungen 
feheint. — So wenig nun vielleicht diefe kleiac Schrift , (der 
zur Erläuterung eine Kupferufel angehängt ili.) zur weiseren 
Erörterung der fch .vierigen Streitfrage etwas wesentliches bey- 
tragen dürfte, fo fehr ift doch d*s zu beherzigen, was der U6chl\ 
achtungswerthe Vf. über die Streitigkeiten der Naturforfchcr, 
dakey anführt. 
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:• PHILOSOPHIE. 

Bcslih, b. Mittdorf: Lehrbuch der theoretifcktn Phi- 
toj'jphie von M 3oh. Chr. Voübtding, Gouverneur 
beym adelicheo Cadettencorps ia Berlin. 1793. 488 
S. g. (1 Rjhlr. 6gr.) 

Der Vf. Tagt in der Vorrede 5. 10., man könne es ei- 
nem einzelnen Denker aber die Aufklärung philo- 
fupbifcher Begrifft: nicht verargen, wenn er nach den 
Veränderungen, die mit der PbUofopbie vorgingen, 
fein Modell umfchmelze, und deofulben eine dem Ge- 
nius des Zeitalter!, ia Welchem er lebt, aagemeffene 
Eiarichtung gebe. Dagegen labt lieh aua nichts ein- 
wenden. Jeder Lehrer hat die Freyheit, nach des Be- 
dürfniden der Zeit und feiner Schüler ein Lehrbuch, 
das ihm zum Leitfaden dienen feil, entweder zu wäh- 
len , oder Cslbft zu verfertigen. Ob es in dem letzten 
Falle auch dem Publikum vorgelegt werden fülle, ift ei- 
ne andere Frage, welche davon abhangt, ob es ein gu- 
tes Lehrbuch ift, d. h. , ob es eine Wiffenfchaft voll- 
ftändig, mit zweckmafsiger Kürze, deutlich, prficis und 
in einer WiiTeadcbarrlichen Form vortrage. An diefen 
Erfoderniffen aber fehlt es diefem Buche foft durchge- 
hend» in einem foleben Grade, dafs es zu einem Mutter 
dienen kann, wie maneinCompcndium nicht febreiben 
foU, und weit gefehlt, dafs Hr. I'. durch diefes Werk 
feinen Beruf zu Aufklärung philofophijcher Bsgrirfc an 
den Tag gelegt hatte, fo verräth er vielmehr gar wenig 
ELnftchx in dasjenige, ohne welches fieb Philosophie gar 
nicht denken hfet, nemlicb wißVnfchaftliche Form und 
fyftematifche Einheit. Wir find es dem Publikum feb Li- 
dig, diefes Urt-eil mit Belegen aus dem Buche zu beftä« 
tigen, wieftohl das ganze Buch Bele; dazu ift. 

Wenn die Philofophie ein üaazes, ein Syftem aus- 
macht, fo mufs es fich fchon aus der Dardellun j des Be- 
griffs .und der Herleitung und Anordnung der Theile 
derfelben offenbaren, ob ein Verfaffer eines Lehrbuchs 
der Philofophie Beruf dazu hatte, oder nicht. Hey dem 
Vf. kommen mehrere Erklärungen von der Philofophie 
vor, welche aber entweder zu enge oder zu weit, oder 
auch gar unter einander widerfprechend find. So fagt 
er S. Vi. der Vorr. Der hikhfte Zweck der Philofophie ijk : 
Erlangung von grofster möglicher fertigkeit in überall 
anwendbaren Erkenntnijfen o priori. Denn Philofophie im 
engern Sinne, abgeßmdert von allem blofs aus dem Gebiet 
der Erfahrung entlehnten Kenntniffen, befcliaftiget ßch 
mit der Herleitung aus allgemeinen Grundfatzen und Be 

Sen; und S. 99.: Sie ift Wiffenfchaft der nothwen 
n überfinnlichen Wahrheiten ; oder mit andern aus 
liebem Worten: eine Sammlung (?) vonTtenntnif- 
A. L, Z. 179».. Dritter Band. 



fen, woriaa die Natur des Menfcben unterfuebr wirst 
Man weifs nicht, was Hr. V. fich nach diefen Aeufse- 
rungen für eiaea Begriff voa Philofophie gemacht, odee 
was er unter Erkenutniffea a priori verftaadea habe, 
da er dach S. 124. l;6- «Ue Begriffe und Gruodfätze für 
empirifch, oder aus der Erfahrung ent/tanden , aafie- - 
het, oder wie man damit wiederum die Behauptung- 
vereifiigea foll: in der Seele Jelbß liegt eine VirtueJZ- 
tat, unabhängig von allem äußerlichen Erkenntmfs, etwas 
Anlage von Siefen nothu, endigen Wahrheiten, welche alfo 
angebohren find. Zum Selbft der Seele gehören, und zur 
fammen das ausmachen, was man Vernunft nennt. S. 125. 
— An beftimmte Begriffe von den Theilen der Philo- 
fophie, oder an eine fyftematifche Ableitung derfelben 
aus einem Grundbegriffe ift gar nicht zu deaken. Wir 
wollea nur zur Probe die Erklärung von der Metaphy- 
fik geben. Sie ift, fagt er , das Studium oder die Ge- 
fchichte(?) der Grundbegriffe vom Möglichen und Nota- 
wendigen in Beziehung auf die wirkliche Welt. 

So verwirrt, unrichtig und im benimmt die Be- 
griffe voa Philofophie find, fo ift es auch das ganze Lehr- 
buch. Das G-inzebefteht aus einer Sammlung, - wor- 
inn frey lieh Hr. V. das Wefen der Philofophie zu fetzen 
febeinc — verworrener, rober, unverarbeiteter Vor- 
ftellunger, ohne Auswahl, Anordnung und Verbindung» 
In dem erften Theile, welcher eine kurze Ueberficbt 
der Gefchicbte der Philofophie bey der Vorwelt, bey 
den älteften Volkern und erften Philofopben, entbalr. 
fpriebt der V£ noch von der Weltweisheit der erften 
Monfchen vor der Koachitifchen Fluth, von der Philofo- 
phie der Chinefen in Erfindung des Seidenbau«*, der 
Seidenuunufacturen , der Tufche, des Rechenbretes u* 
d. gl. In der Gefchicbte der jüJifchen Philofophie han- 
delt er auch vom Kanon des alten Teftäments und vom 
Mofes'MendeUfohn. So bunt geht es unter einander 
fort. Der Vf. erzahlt mancherley, was ihm feia Gev 
dachtnifs oder feine Hülfsquellen zufälligerweife dar- 
reichten , aber feiten das , was man erwarten mufste. 
Hochftens werden einige Meynungen der Pbilbfophen 
angeführt , und einige Begebenheiten aus ihrem Leben 
erzählt, und das heifst dem Vf. Gefchicbte der Philofo- 
phie. Wenn es übrigens wahr wäre , was er S. VII. 
Vorr. fagt, dafs ein gutes Lehrgebäude der Philofophie 
die Gefchichte derfelben vorausfetze, fo würde er wohl 
febr um eine Antwort verlegen feyn, wenn man fra- 
gen follte, warum denn gerade die Gefchichte der Phi- 
lofophie bey den älteften Völkern und Philofophea, von 
denen wir das weaigfte wiffen, fo unentbehrlich, und ob 
die Gefchichte der Periode, woriaa eigentlich philo- 
fophirt worden, entbehrlicher fey. — Dann folgt die 
Einleitung tur Kenntnifs der Philofophie und ihrer Thei- 
Rrrr i ej 
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le, und endlich das Lehrgebäude der theoretifchen Phi- arbeiten der einftige Verfaffer einer folchen Gefchtcbce 
lofopbie felbft, welches aus drey Theilen beftebet, 1) im Ganzen nicht leichter benetzen -fcaorr, alt "Wenn die- 
Theorie der Seele. II) Theorie der Vernunft. III) Theo- fe partiellen Unterfuchungen in Einer Materialienfamm- 
rie der Metapbyfik. Mühe kann diefes Gebäude dem lung vereint find. Aber es könnte euch für ein fokhes 
Vf. gar nicht gekostet haben; denn es ift gröfstentheils Unternehmen keine günftigere Periode gewühlt wer- 
Compilation, zu welchen Hr. Platner den gröfsten Theil den ab) eben die gegenwärtige, wo die Phüorophle 
aus feinen Aphorismen hergegeben hat Und wenn er 
dann auch aus der kritifchen Philofopbie efn und das 
andere heraushebet, fo ift es Bruchstück , das zum Gän- 
sen nicht pafst , oft den grellften Contraft macht. So 
Wird z.B. S 430 der Beweis von der Wirklichkeit Got- 
tes aus dem Begriff des unendlichen Wefens für hinrei- 
chend und anschaulich erklärt, und einige Seiten nach- 
her folgt die Kantifche Kritik aller objectiven Be weife, 
wodurch ihre Untauglichkeit bewiefen wird. Oder 
Wenn er S. 35g. fagt: Alles, was fich auf die allgemei- 
nen menfehlichen Neigungen und Bedürfniffe bezieht, 
hat einen Marktpreis ; was aber die Bedingungen aus- 
macht, unter denen allein, etwas Zweck an fich felbft feyn 
kann, das hat einen Innern Werth, eine Würde, und 
diefe kommt nur allein der Sittlichkeit und der Mensch- 
heit zu, und gleich darauf 5. 36 1. fortfährt : „Selbstliebe 
ift die Quelle der Thätlgkeit und Wirkfamkeit aller le- 
bendigen Wefen. — Aus Neigangen entlieht Morali- Philofopkie richtig zu entwickeln , "wird vornemlüh ein 



felbft bis zur Unterfuchung ihres Begriffes, ihrer Mög- 
lichkeit nnd ihrer erden Quell« vorgedrungen ift, und 
wo man durch die vereinten Bemühungen eines Kant 
und Rrinliold fiebere Standpunkte entdeckt hat, die dea 
Beobachter, welcher fie wählt, Verhälmiffe erblicken 
laffen, wodurch eine wirkliche pragmatische Gefchichte 
des philofopbirenden Geiftes und feiner Producta, der 
Philofopbie felbft in allen ihren Theilen möglich wird. 
Endlich konnte dies Magazin -auf keine zweckmässige- 
re und Schönere Weife beginnen, ab) mit demjenigen 
Auffdtze, der wirklich an der Spitze deffelben fleht 
Es ift nemlich eine akaderoifche Vorlefung des Iln. Rrin- 
hold über den Begriff der Gefchichte der Philosophie. Er 
kann und Sollte billig allen Mitarbeitern an diefer Samm- 
lung zur Richtfchnur dienen, wornaeh fie ihre Unterfu- 
chungen anzuftellen, zum Ideal nach, deffen Realifirong 
Sie zu ftreben haben. Um den Begriff der Gefchichte der 



tat und moralische Verirmng;" So dürfte fich wohl frt 
gen, wie aus diefer bunten Reihe ganz entgegenge- 
setzter Behauptungen, die aus fo heterogenen Quel- 
len gefchopft find , „die grofste mögliche Fertigkeit in 
„überall anwendbare» Erkenntniffen a priori," die der 
Vf-, wie oben gefagt, für den höchften Zweck der Phi- 
lofopbie hält, erlangt werden Soll. — Zum Schluffe 
folgt noch «in Anhang : Topik der rationalen (reinen) 
Seelenlehre, (vermuthlich weil ihr der Vf. keine Stelle 
in der Metapbyfik anweifen konnte, oder weil Hr. Plat- 
ner mit der Lehre von der Unsterblichkeit befcbliefst,) 
welche mehrentheils wörtlich aus Kants und Reinholds 
Schriften, und waa die Gefchichte der Lehre von der 
Unsterblichkeit betrifft, aus Tennemanns Lehren und 
Meynungen der Sokratiker u. f. w. abgefebrieben ift. 
Wir würden diefer Autorfunde nicht erwähnt haben, 
da das ganze Buch Compilation ift, wenn Hr. V. nicht 
fo unbefchetden gewefen wäre , fich eines fremden Ei- 
gentumes anzumafsen. „Wie weit — fagt er S.«XIII. 



beftimmter und erschöpfender Begriff von der Ihilofo* 
phie felbft vorausgesetzt Das ReSultat von der Beur- 
tbeilung der bisherigen Definitionen ift folgende De6 
nition: Philofopbie ift Wiffenfchaft des beftimrnten von 
der Erfahrung unabhangigm Zufammeithanges der Dirtgr. 
Die Rechtfertigung, Entwicklung und Anwendung die- 
fes Begriffes ift meifierhafr. 'Gefchichte der Philofopkie 
ift demnach der dargeftellte Inbegriff der Veränderten gm, 
welche die Wijfenfchafi des nothwtndigen Znftmmenhcm- 
ges der Dinge von ihrer F.ntftehung bis auf nnfre Z ei'rn 
erfahren hat. Durch diefen Begriff leuchtet ihr oft ver- 
nachlässigter Unterfchied ein von der Gefchichte des 
menfehlichen Geiftes, von der Gefchichte der Wiffen- 
fchaften überhaupt, von der Gefchichte einzelner phi- 
lofophifchen WiffenScbaften, von der GeSchichte dea Le- 
bens nnd der Meynungen der Philofophen, und von der 
Literargefchichte der Philofophie. Das Studium diefes 
herrlichen Auffatzes, von dem fich bi»r kein weiterer 
Auszug geben lafst, ift allen denen, die fich mit diefen 
Verr. — ,Jch übrigens das Ideal erreicht habe, die rä- Studium beschäftigen, adf das dringendste zu ernpfch- 
„fonnirende Gefchichte der menfehlichen Seele in allen len. Würdige Früchte eines alfo vorbereiteten Stadl- 
„bekannten Zuftänden darzustellen, überlaffe ich dem ums find die folgenden Auffatze von Hn. Füllebomtber 
„Urtfaeile entfehiedener Kenner und unbefangener For- die Gefchichte der ätteßen grieehi fchen Philofophie, woraus 
„Scher der pbilofoph« Sehen Wahrheiten." felbft geübtere Forfcber vieles lernen können , was fie 

Züllichau, b. Frommen: Beyträge zur Gefchichte durch grofse Schwierigkeiten lieber hindurch führt, nnd 
der Philofophie. Herausgegeben von Georg Guflav vor gewöhnlichen Verirrungen warnt. Hr F.zergtmeh- 
Tülleborn. Erftes Stück. 179 1. 134 S. 8- rere Proben, wie viel bey allen diefen Bemühungen 

Ein glücklicher Gedanke, und ein glücklicher Anfang, auf einen bestimmten Begriff von Philofophie und auf 



ihn auszuführen. Die Gefchichte der Philofophie, ei 
ne DiSciplin von So ungeheoerm Umfange und von fo 
vielen andern Schwierigkeiten, womit ihre Bearbeiter 
zu kämpfen haben, kann nur dadurch ihrer Vollkommen- 
heit, von der fie noch weit entfernt ift, raerkbVh nä- 
her gebracht werden , dafs fich mehrere gelehrte und 
philofophifche Köpfe mit der Berichtigung nnd Erläu- 
terung, ihrer einzelnen Theile beschäftige«, deren Vor- 



ein genaues Studium ihrer noch immer fbrtfliefsenden 
Quelle — des menfehlichen Vo rft e II u n gs vermögen* — 
ankömmt. Daffelbe gilt auch von dem Verfuch des nem- 
lich en Vf. über die Philofopbie des Xenophanes, deffen 
Pantheismus noch nie fo viel Gerechtigkeit wiederfah- 
ren ift. Die darauf folgende Ueberfetzung einer Stelle 
aus dem fymefiut von der menfehlichen Natur, dt« 
vender freyheit handelt, kann ihrer Natur 
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Binder intereffsnt feyn. Hü. Forberg's Abb an dl. Ober 
das bisherige Scbickfal der Theorie des Vorftellongs- 
vermogens fetzt das Verdienft dieSer Schrift ins Liebt 
durch Da-ftellung ihres Zwecks, ihres Hauptinhalts und 
der Faßlichkeit, Antnuth und Eleganz der Sprache, — 
welche letzt re doch dem Ree. nicht To fehr, wie Ho. 
F. , mit der Trockenheit der Kantifchen Terminologie 
zu comraflirea fcheint. Wirkfaroer für den Zweck, 
den Hr. F. mit fo viel rühmlichem Eifer zu befördern 
facht, ift vielleicht doch der Fütlebornifche Anhang, der 
den wesentlichen Inhalt der Kantifchen Kritik fowohl 
als der Reinholdifchen Theorie in einer folchen Kürze 
und Faßlichkeit vortragt , als es vielleicht bisher noch 
von keinem geschehen ift. Wenn die folgenden Stü- 
cke viele eben fo lehrreiche Auffätze enthalten werden, 
Wie das erfte, wenn fie mit gründlicher Unterfuchung 
der ältern und neuern Syfterae eben fo viel Befcheiden- 
hei t gegen Andersdenkende ferner verbinden, und wenn 
der würdige Herausgeber vornemlich folche Auffätze 
gänzlich von feiner Sammlung ausschließt, die eine par- 
theyifche und mikrologifche Polemik gegen einige und 
für andere Zeitgenossen — Gegenstände des Ekels für 
jeden gutgesinnten Freund der Philofephie — enthal- 
ten: fo müßte das Zeitalter nicht fo viel InterefTe an 
dergleichen Unterfuchungen nehmen, als es doch wirk- 
lich v errat h. wenn ein fo zeitmäfsiges Unternehmen 
nicht aus allen Kräften unterftützt werden follte. 

STAATSWISSENSCHAFTEN. 
KorvMiAGLN, b.Proft: Drey Abhandlungen über die 
Frage: Iß es nützlich oder Schädlich, eine National- 
Traa'tt einzuführen ? die in Kopenhagen den von ei- 
nem Freunde des Vaterlandes ausgefeilten Preis er- 
haltenhaben. Erfte Abtheilung. 1791.245s. Zwey- 
te Abtheilung. 1792. 3*0 S. gr. g. 
Die häufigen , zum Theil gegründeten , zum Theil 
aber auch übertriebenen , Klagen über den unvorteil- 
haften dänifchenWechfelcurs in den Jahren 17U6, 1787 
und 17^8. welche von verfchiedenen Pamphlets -Schrei- 
bern unter dem auffallendsten Gesichtspunkte geftellet 
und ausgezeichnet wurden, veranlagten natürlich auch 
bey wahren und verftändigen Patrioten eine gefebärfte 
Aufmerkfamkeit auf alle erhebliche Gegenftände der Un- 
terbalanz des dänifeben Handels , als der einzigen reel- 
len-Qa<-lle jenes Uebeli. Einer der auffallendsten unter 
dielen war der Kleider - Luxus, der in Dännemark über- 
haupt, und in Kopenhagen infonderheit, felbft unter Per- 
fonen des geringeren Bürgerftandes , ja unter Dienftbo- 
ten, allerdings ziemlich weit gebt, zumal da er fo oft 
ausländische , leicht verbrauch bare Waaren erfodert, 
die gewöhnlich nur durch die Mode Werth erhalten. Die 
Verordnung gegen den Luxus vom soften Jan. 1733 war, 
wie es denn (ich auch vorhersehen liefs, nicht wirkfam 
genug; ja man behauptet, dafs felbft in Kopenhagen, 
wo doch aof die Befolgung der Vorschriften die meiften 
Augen gerichtet waren, viele, von denen man eher das 
Gegentheil hätte erwarten follen, felbft dasBeyfpiel der 
Uebertretung gaben. Infonderheit verbreitete Geb eben im 
J. 1787 eine allgemeine Sucht nach englifchenoder foge- 
nannten engl. Metall - u. Stahlknöpfen, und andern Stahl- 
arbeiten, die fehr koftbar waren, zum Theil weit koftbarer, 



als die durch diefVerordnung noch bis jetzt verdrängten 
Gallonen, und in kurzer Zeit ganz an fehnliche Summen 
aus dem Lande zogen. Diefer Umftand trug viel dazu 
bey, dafs die Idee von einer allgemeinen Nationaltracht, 
wovon Schweden gewiffermaSsen vor nicht gar langer 
Zeit dasBeyfpiel gegeben hatte, wieder hervorgefucht, 
allgemeiner verbreitet, und lebhafter detaillirt ward« 
und dies war denn auch die Veranlagung der, wie man 
fagt, von dem Erbprinzen von Holftein- Auguftenburg 
ausgefetzten Preisfrage. Die Entfcheidong derselben ift 
fo ausgefallen , wie fie der denkende Menschenfreund, 
der aufgeklärte Staatsmann, wünfehen mufste: alle drey 

B »krönten Schriften find gegen die Einführung einer 
atienaltracht. Man weifs zwar nicht, wer die Rich- 
ter waren , allein der Werth der nun gedruckten Ab- 
handhingen fcheint dafür zu bürgen , dafs fie ein ge- 
rechtes Unheil fälleten. Ohne Zweifel hat diele Auf- 
löfung einer Frage , worauf das ganze Publikum fehr 
neugierig war, auch vieles auf die allgemeine Vorftel- 
lung gewirkt Die Ideen fcheinen berichtigt zn feyn j 
man Spricht nicht mehr von einem Wuufche, den kein 
Verftändiger billigen kann, wem» er et 'anders mit fei- 
nen Mitbrüdern gut meynt, und (Ich nicht von kurz- 
fiebtigen Betrachtungen einseitiger, temporärer Vorthel- 
le hinreißen läßt. 

Die drey gekrönten Abhandlungen haben jede ihre 
befondern Vorzüge. Der Vf. der erften. Hr. Hofr. Witu 
in Roftock untersucht die Frage am fthärfften von der 
philofophifchen Seite; der Secretair Pram, deffen Schrift 
den eweyten Preis erhielt, entwickelt feine Vorschläge 
zu möglichen Verbf fferungen mit einem großen Reich- 
thum ftatiftifcherKcnntnifle; der Kammerherr nnd Amt- 
mann Hennings betrachtet unfere Kleidung hauptfäch- 
lich nach den Regeln des'Gefchmacks und nach dem 
Zuftande der einheimifchen Fabriken. Die erfte und 
dritte, welche ursprünglich deutfeh Sinti , nehmen die 
erfte Abtheilung ein; die zweyte, deren Original in dä- 
nischer Sprache herausgekommen ift, füllt die zweyte 
Abtheilung aus. Jene zeichnen fich auch durch einen 
fchönen Vortrag aus ; in diefer ift der Stil mehr vernach- 
läßigt, welches aber doch auch die Schuld des Ueber- 
SetzersJeyn dürfte, da er an mehreren Stellen bewei- 
fet, dafrer nicht deutfeh Schreiben kann. 

Hr. Witte beftimmt zuförderft genau den Begriff der 
Nationaltracht, und unterscheidet ihn von ähnlichen 
verwandten Begriffen. Nationaltracht oder Landestracht 
ift ihm eine allgemeine Uniform, oder doch eine folche 
durch Gefetze vorgefchriebene Tracht , nach welcher 
der politische Charakter einet jeden Standes durch eine 
vom Staate feftgefetzte, aber durch gewiffe Abänderun- 
gen und Abzeichen verschiedentlich modifirirte, Uni- 
form bezeichnet ift. Die Einführung einer folchen 
Tracht ift einer Nation in Anfehnng ihres V«rmögens kei- 
neswegs nützlich, fondern vielmehr fehr fcbädlich.weil ea 
nach allgemeinen Grundsätzen vom Handel und der 
menfchUchenBetriebfamkeit.keinesweges vorteilhaft ift,^ 
dasG<*ld durch Einfchränkung der auswärtigen Kleidungs- 
bedürfniffe im Lande zu erhalten. Sie würde auch auf 
den Sittlichen und gesellschaftlichen Charakter des Volks 
die nachtheiligften Einflüffe haben, indem fie die 
Aeufserung und Entwicklung des individuellen Cba. 
R|rrrt CsdBp^C" 
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rakters Modert, alle Originalität zerltort. denGefchtnack 
einfcUäfert und einfchränkt, das Volk für Freyheit und 
wahre Ehre gleichgültig, aber zu Rangfucht , C. mp l,. 
m enten und Titeln geneigt macht, Nachlalsigkeit uud 
^Uureinlichkeit befördert, den Gemeinfinn uaterd rückt, 
und den Familiengeift mit allen feinen Übeln holten 
hebt , endlich da» Volk von allen andern gelitteten N*; 
tionen trennt* und es von dem allgemeinen ÜelVbmack 
entfernt, welches letztere, unfeira Bedünken nach, ge- 
rade der wichHgfte Grund ift. Auch wäre die Lintüh 
rung einer Nationaltracht, die nach ihrer Materie und 
Form, fo genau als es feyn kann, beftimmt Jeyn mufi- 
te durch keinen andern Weg möglich, als durch ge- 
fetzllchen Zwang, welcher entweder in unmittelbarer 
Vorfchrlft, oder in dem Verbot ausliadifches Kleidungs- 
ftoffe beftehen müfste. Jene, als eine Beeinträchtigung 
der perfo.Uchen Freyheit, ift fchon in der Preisfrage 
felbft verworfen; dlefes wäre immer ein fehr bedruk- 
liches Mittel, nicht allein der Contrebande wegen, fon- 
dern aach in Rückficht auf die Fabriken felbtt, deren 
Emporkommen man dadurch befördern wollte, weil den 
Fabrikanten alsdann allerhand Gefetze und Taxen vorge- 
fchrieben werden müfaten, wenn nicht die übrigen Un- 
tertanen ihrem Eigennutz Preis gegeben werden follten. 

Hr. Pram unterfucht zuerft die allgemeinen Erfn- 
derniffe der Kleidung, nach der verfchiedenen Abhcht 
derfelben , uns gegen die Witterung zu fchürzen , und 
unfern Trieb zu gefallen zu befriedigen; er zeigt, wor- 
Inn fCleidcrluxus beftehe, und wie weit er zuläfslg fey, 
wie der Staat, um allen Unterthanen nicht nur das not- 
wendige, fondern auch, foviel möglich, jedoch naci ei- 
nem billigen Unterfchiede der Vermögens, das, was 
zum angenehmen Genufs gehört, zu fiebern, dem Luxus 
allerdings Grenzen fetzen könne und muffe, wenn der 
Aufwand für ausläodifche Producte die einheimifchen 
Proiucte durchaus überfteigt. Inzwifchen hält er we- 
der allgemeine Anordnungen wider den Luxus, noch 
übermässige Zollabgaben und Potiieycootrolle für dien- 
liche Gegenmittel; auch fcheint ihm die Einführung ei- 
ner Nationaltracht in keinem Betracht nützlich, hinge- 
gen in mancher Rückficht fchädlich, und überdies über- 
Hnffi» zu feyn , wenn man für alle Cirilbediente und 
ihre Familien eine beßmmtt Uniform einlührcn, Das 
letztere Mittel räth er fehr an. fobald der StaaFauf ei- 
ne Erfoarung zu denken genöthigt wäre ; wir muffen 
aber geftehen , dafs wir ganz verfchiedener Meynuug 
find, well »He die Nacbtheile, welche eine Nation \V 
trcieht in fich hat, auch bey einer Uniform für eine fo 
ausgebreitete Klaffe der Staatsbürger eintreten muffen. 
Sehr richtig fagt unfers Beiünkens Hr. UttteS. 71.: 
\lle Uniformen, dergleichen *le Am'skleidungen 
lad find deshalb eben fo viele politifebe Misken, die 
aar 'njeht zu den perfönlichen Kleidungen oder zu den 
ächten Trachten gehören; daher follten folche auch aus 
dem gefeil fchaftlichen Umgänge als ganz frem «artige, 
unbehörige Dinge, die ihn nur in Vi-rlegenbeit fetzen, 
und den freyen Umlauf der perfönlichen Eigenfcraften 
ftören verbannt feyn. Aus diefen Gründen können 
wir auch nicht mit dem Vf. dafür halten, dafs eine fol- 
che Vertnflaltung für Dännemark rarbfam fey. ob wir 
gleich übrigens gern augeben, dafs dtefes Land aller- 



dings die gröfste Urfadse hat , fich einer ftrengern Oe- 
konomie in der Kleidung zu befleifsigen. Der Vf. be- 
weiÄ die« aus mühiameu, uraftaudheben Berechnungen 
über dhs gefammte Production vou Daunemark mit In- 
begriff des ilerzogthuuis Schleswig und des Königreichs 
Nor*e^en, fo wie über die Saranie, weiche beide Rei- 
che, nach Abzug drften, was im Laude verbraucht wird, 
für auswärtige Bedurtuiffe der enten und zweiten Noch- 
wendigkeit oder des Ueberfluffe» verwenden können. 
Zugleich liefere er detaillirte Ueberfchläge über den 
wirklichen Aufwand für fremde Kleidungsstücke nach 
den ßedürfuifien des gemeinen Mannes, des MitcaUUa- 
des und der Reichen, und zeigt vermitteln eines fcharf- 
finuigen Calcpls das Verhälmifs diefer BedürwirTe zn 
dem, was man nach Miakgabe der Anzahl der Perfenea 
In jeder Klaffe , von der ganzen Summe theils für jede 
der drey Klaffen überhaupt, theils für jede Perfon in- 
fönderbeit rechnen kann. Diefe Erlauterungen geben 
feiner Arbeit auch als Hülftquelle zur danifchen Stati- 
ßik einen entfehiedenen Werth, und fie durtt» leicht 
zu den wichtigften Schriften diefes Faches gehören, wor- 
inn fich manche Nachrichten Buden, die man foul) nir- 
gends fo gefainicelt und fo anfehaulieb dargcliellt antrifft. 

Hf. Tlttmings auahfirt, nach eiyer kurzen Betrach- 
tung der wefeutlichea Eigenfeharten der Kleidung über- 
haupt, die einzcluen. jetzt üblichen , KieidungaHücke, 
wobey manche w.ihre und iutereffance Bemerkungen 
beygebracht werden. Darauf febikkrt er um (ländlich 
die Bemühungen der duuifchen Regierung zur Aufnah- 
me und Ausbreitung der Fabriken, und zieht aus dem 
im Verhaltuifs zu dsn angewandten Kraltco geringes 
Erfolge den richtigen Schlüte, dafs dem, Emporkommen 
der Manufctcturen in Dännemark erhebliche Hinder- 
niffe im Wege flehen, die wenigstens keine fchne'. 
le Verbefferung hoffen laden. Da nun auch auf der an- 
dern Seite der Handelsgewinn nicht beträchtlich gerc;; 
ilt, um den Abgang der Manufactnren zu erf erzen; fo 
wird denn alleraings die Simplicität in der Kleidung für 
Dännemark eine noth wendige Bürgertugend," die aber 
nur aus fittlichen Gründen, ohne irgend eine gefetzliche 
Einfchränkung oder Beziehung auf mehreren oder min- 
deren Verbrauch einer gewlffen Manufacturwaare be- 
günfiigtwerden mufs. Er erklart fich daher gleichfalls 
wider die Nationaltracht , und* zeigt ihre Schädlichkeit 
auch mit Anwendung auf die Gefcbtchte des Fort i ehr i tri 
der europuifchen Cultur; dagegen emp ficht er Aniidj- 
irung und Bejfpiel als die einzigen wirksamen Mittel. 
So fehr wir ihm hierinn beypflicbteo, fo wen?» können 
wir es billigen, dafs er eine Uniform für Civil bediente, 
und zwar mit Rückficht auf den verschiedenen Rang 
zu empfehlen fcheint; ein* M na kregel, die in gleichem 
Grade erniedrigend für die Meufcbhcit und verdarb! ich 
für das Glück der Staaten leyn würde. 

Ueberhaupt haben wir in allen diefen Schriften die 
Unterfuchung der Präliminarfrage vermifst: ob eine Re- 
gierung xu einer Julchen Vermflaitnng auch übe* haust be- 
fugt feif? Da die Antwort hierauf, einen kaum denkba- 
ren Colli fions fall ausgenommen, nach allgemeinen Grün- 
den des Rechts allerdings verneinend ausfallen dürfte, 
fo hoffen wir, in unfern Zeiten einen folchen Vorfchia» 
nie wieder erneuert zu fehen^ 
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ARZNETGE LAHRTI1 EIT. 

■ 

Lkip7iq, b. Beer: Donald Monros chemifch-pharnw- 
ccv.tifclic Arzneimittellehre überfetzt und mit Anmer- 
kungen von t). Samuel Halinctncmn. g. 1791. 1 B. 
480 S. II B. 473 6. 

TX/Jan kann diefes Werk gewiffermafsen als einen 
1 » A praktischen Coromentar über die Londner Phar- 
macopoe betrachten, welche auch in der englifeben Aus- 
gabe angehängt ift. Es enthält die Refultate von viel- 
jährigen reifen Beobachtungen, und der Vf. hat die Ga- 
te, fich zu dcrFaffungskrafc der Anfänger herabzulaffen. 
Die Ueberferzung des Hn. D. H. ift, wie man von dem 
Uebsrfetzer der Cullenfchen Maieria medica nicht anders 
erwarten konnte, fehr gut gerathen , und fie hat vor 
dem cngliCchen Original Wefentlkhe Vorzüge. Einige 
offenbar unrichtige Stellen und überflüfsige Weitfrhwei* 
figkeiren find , wie wir bey der Wrgleichung finden, 
ganz weggel.iiTön, da fie nur wenig Intereffe haben ; da- 
gegen find die Befcbreibungen von einigen deutfehen 
Miaeralwaffern ekjgefchaltet, und bfa'uud wieder An- 
merkungen, theils zur Ergänzung, theils zur Berichti- 
gung, zugefügt. Vom Original f. übrigens A. L. Z. 
I7<,c. N. 68» Wir wollen zu jener Recen/ion nur eini« 
ge Anmerkungen hinzufügen. 

Zuerft von den chemifch pkarmaccutifchen Arbeiten. 
Dir Vf. hatte Geoffroys Verwaadfthaftstabelle abdru- 
cken laffen, ftatt derfelben hat der Ueberfetzer die Ta- 
fel Von Gren gefetzt, welche ungleich vollkommner ift, 
und die Venvandfchaften der Körper erft auf naffem, 
dann auf trocknem Wege darßellt. Von der Aufiofuug, 
Hier folgt die Tabelle \on Morceau, ebenfalls mit eini- 
gen Veränderungen. Von den Gcfäfsen, Geuichten und 
Maafsen. In der letzten Edinburger Pharmacopoe ift 
die Anwendung der "wen füren in den Apotheken ganz 
verboten, weil fie ofr unüberlegt gebraucht werden und 
zu Irrungen Anlafs geben, alle feften fo wohl als flüfsi- 
gen Subßauzen muffen bey der Bereitung gewogen wer- 
den. Es ift fehr zu wünftLen, dafs alle medicinifchea 
Collegien eiu gleiches thun. 

Die Eintbetlung der Arzneyen , welche der Vf. be- 
folgt, ift gänzlich die cbemifche Ordnung, in folgender 
Reihe: 1) Salze, 2) Erden, 3) Metalle und metallifche 
Zubereitungen. 4) Schwefel, 5) Producte der Gährung, 
6) Oele, 7) Harze und Schleimbarze, g) eingedickte 
Safre aus dem Gewächsreioh und, Gummiarten, o) ein- 
fache und mineralifche Wafler , 10) endlich die ver- 
schiedenen tbierifchen und GewSchsfubftanzen, welche 
unter diefen Hauptftücken nicht begriffen find. Von den 
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einzelnen Mittflh bringt er zuerft nach ihrer Ordnung 
das wichtigfte pharmaceutifche bey, und dann in einem 
folgenden Abfcbnitt ihre mediciuifchen Eigenfchaften 
und Wirkungen. Diefe Einteilung fcheint uns für den 
Anfänger fehr zweckmäfsig, und die Ueberficht wird da- 
durch fehr erleichtert. Bey dem pbarmaceutifchen Theil 
und den Zubereitungen hält er ficb allemal am weitlauf* 
tigften auf ; daher möchten wobl die pttri pnti Practici 
nicht fo fehr ihre Rechnung dabey finden. Unter den 
Säuren find die drey mineralischen, und einige wenige 
aus dem Gewäcbsreich, welche in der Praxis gebraucht 
werden, weitläufiger angeführt, die übrigen dagegen 
blofs kurz angezeigt. Der Ueberf. hat dabey überall 
auf die nenern Berichtigungen der deutfehen Chemiften 
hingev. irf n. Es ift unrichtig, was der Vf. von der 
Salperori f^-r, d ifs fie durch blofse Gewalt des Feu- 
ers bvs .11 Saiperer ^efebieden werde: Schwerlich hat 
fie \vr,M j man« JVtV fich aus dem Salpeter erhalten kön- 
nen. Die Metbode, dafs man fit? durch den Zufatz von 
Vitriol 1 aui'.Vheidet, ift allei%lin;^s. leichter , oder dafs 
man ftr.u deffen den grünen Vitriol nimmt. Dem Pro- 
CftfTe einiger franzufifchea Chemiften, dafs fich aus der 
Vereinigung der Salziaure mit dem Weingeift ein wah- 
rer Aether herausbringen lalTe, der auf Wafler fchwimmt, 
traut Hr. M. doch zu viel; Hr. IVc/lrumb konnte nichts 
als verfügten Salzgeift, und fchweres füfses Salzöl er- 
halten. Zwifchen dem Eflig und dem Weinftein nimmt 
der Vf. noch einen Unterschied an. Unter den Spuren 
kommt auch eine Saure, welche in dem Hiau entfalten 
feijn fallt vor. Ein Wundarzr zu Gundore auf der Kü- 
lte von Coromandel beobachtete, dafs dafelbft alle Jahre 
im Auguft und September ein Thau fallt, welcher ei- 
nen angenehmen, ab r dabey ftark fauren, Gefcbmack 
hat; man gebrauch; ihn dort als ein krafdge* Mittel in 
Gallen k rankheiten , und lafst ihn zu dem Ende mit Stü- 
cken Muffelin auffangen, welche man ausringt, und die 
Flüfsigkeiten aufbewahrt. Die eigentliche Natur diefer 
Saure ift noch unbeftimmt. Die medicinifche Kraft der 
Vitriolfaure , Steckfiüffe zu hemmen, oder allzuhäufige 
Schweifse zu vermindern, fand der Vf. fehr vermehrt, 
wenn er fie in einem Glafe Seltefer Waffer oder Spa- 
waffer nehmen liefs. Die Weinfteinkryftallen giebt er 
ia der Wafferfucht in einer Latwerge, welche aus fein 
gepulverten Wdnfteincryftallen zwey Unzen, gepülver- 
ten Ingber und Rofenconferve von jedem zwey Quenr, 
und foviel Pommeranzenfyrup, als zur Confiftenz erfo- 
derlich ift, bereitet wird, die Kranken bekommen da- 
bey nicht das laftige faure Aufftofsen. Gegen die Bley- 
colik wird der gereinigte Weinftein in Derbysbire fehr 
ftark gebraucht. Das Minerallaugenfalz, welches an 
manchen Orten natürlich gefunden wird, glaubt der Vf- 
S s 1 * f ey 
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fey znerft Seefalz gewefen, and fe y du rch einen helfen- 
de rn Procefs im Innern der Erde davon getrennt. Un- 
ter den Neutralfalzen ifl er febr geneigt, einzelnea Sal- 
zen befondre eigentümliche Wirkungen zuzufchreiben, 
eineMeynung, "Welcher auch viele deutfcheAertztenoch 
anhangen. Was bey der langen Dauer der Krankheit 
die Natur thur, was die vielen Getränke und das diät e- 
tifche Verhalten ausrichten« wird meifteas nicht in An- 
fchlag gebracht So geht es mit Vitriolweinftein, mit 
A* canum dupikatum u. ra. In grofser Menge gegeben, 
laxirenfie, wie die meinen andern Neutralfalze, «und 
diefs ift ihre einzige Wirkung. Dafs das Glauberfalz 
bey dar Auflofung eine beträchtliche Warme verurfa- 
che, ift unbegründet ; vielmehr folgt das Gegentheil, 
eine fahr merkliche Kälte. Von dem Salpeter wird mit 
Recht der Gebrauch beyro Tripper, fo häufig er auch 
ift, verworfen. Er vermehrt die Schmerzen und das 
Harnbrenaen, und man kann ihn ganz entbehren. Uc- 
perhaupt follte man den Gebrauch des Salpeters als ein 
kühlendes Mittel einschränken, weil er fo oft ein Ue- 
beibefinden verurfacbt, und befsre Salze feine Stelle 
vollkommen crfetzen. Den Gebrauch das Seewaflers 
und dar Seebader gegen icrophulöfe Zufalle empfiehlt 
armehr als Nebenmittel, um den Körper zu Harken. 
Die Salzmixtur aus dem Gewachslaugenfalz mit Citrouen- 
fat't fand er febr wirkfam, um Rhabarber uad andre ab- 
führende Mittel darinn einzunehmen ; die Kraft wird 
dadurch vermehrt und dar Kranke hat weniger Be- 



Auf ähnliche Art geht der Vf. auch die Metalle 
durch. Man findet nicht ausführliche Anzeigen, iu 
welchen Fällen die Mittel irgend einmal gebraucht find ; 
dagegen überall interefiante kurze Bemerkungen in ei- 
ner leichten und fafslichen Manier vorgetragen. Un- 
ter den fifenmitteln halt er den Eifenroft für die wirk- 
1amße Bereitung. Er bat den Vorzug vor der Eifen- 
feile, dafa er kein fo üblea Aufftoisen hervorbringt. 
Das Eifenöl ift das Hauptiagredienz der Beftucheffchen 
Tinctur. Die Weinprobe, welche unter dem Artikel 
von Bley angeführt ift, dafs man mit Hiev verfaMchte 
Weine durch zugemifchten Kocbfalzgeift ausfindig macht, 
ift nicht znveriafftig; felbft eine betrachtliche Menge 
von Bley wird dadurch nicht entdeckt. Unter allen 
Proben, welche man dazu gebrauchen kann, ift doch 
die Hahnemunnfche Weiaprobe die allerficherfie, welche 
jedesmal angewendet werden follte. Den Bleyzucker 
fah der Vf. innerlich bey gefährlichen Mutterblutflüflen 
in ver fcbiedr Ben Fällen mit dem heilen Erfolg anwen- 
den. In Kaller, wo keine Gefahr ift, würden wir Be- 
denken tragen, ihn zu gebrauchen; in verzweifelten 
follte man aber allerdings alles verfuchen, 
wenn man ihn gleich nachher wieder ausfetzt, fo 
auch gar kein Nachtheil davon erfolgen. Das 
fcjbliminfte, was man dabey zn fürchten hat, ift ein ge- 
ringer Anftofa von der Blevkolik, und diefer wird febr 
leicht gehoben. Die Dofis. welche hier angegeben ift, 
kann man um vieles vermindern, einige Grase, beeh- 
rten» ein halber Scrupe*, find fkft allemal hinreichend. 

Queckülbers rn " 



empfehle* foilte. • In venerifchen Krankheiten wirken 
die QuekfilbermUtel nicht, wie hier angegeben ift, durch 
die Verftarkung irgend einer Ausleerung; wie pft find 
nicht die Salivationen ohne alle gründliche Hülfe ange- 
wendet! Dagegen febeint dreWrrkung-mchr durch den 
eigentümlichen Reiz diefer Mittel zu gefebchen , wo 
durch der krankhafte, dnreh das venerifcbeGifr hervor- 
gebrachte, Zuftand des Körpers aufgehoben wird. Wie 
wäre es fönft möglich, dafs eine fo unbeträchtliche Gä- 
be von Mercurws f^mbitii in fo kurzer Zeit eine BefTe- 
rung hervorbringt? Die guten Wirkungen, welche 
Queckfilbermittel in Ostindien und America bey Eutzen- 
dungskrankheiten haben , z. B. Entzündungen der Le- 
ber, Seitenftich u. a., lallen fieb wobl nicht geradezu 
überall anwenden. Ree. glaubt, dafs in jenen Gegen- 
den die Entzündungskrankheiten wahrfebeinlich fchnel- 
ler in den chronifchen Zeitraum übergehen, und daher 
reizender Mittel mehr bedürfen, als bey uua. In der 
Waflerfucht liefs der Vf. kleine Gaben von verfüttern 
Queckfilber innerlich gebrauchen, und war nur feiten 
dabey glücklich, nach den neuern Erfahrungen derEdiu- 
burger wirkt es am kräftigften, wenn es als Salbe in den 
waflerfüchtigen Tfaeil eingerieben, und innerlich, die 
orintreibenden Mittel dabey gebraucht werden. Ree fah 
v er fchi e den e male davon gute Wirkungen, und kann diefe 
Methode zu ferneren Verfuchen fahr empfehlen. So wie 
die Qu eck fi! he Halbe anfangt, ihre Wirkung zu äufsern. 
wirken die Druretica, wenn fie vorher unkraftig waren. 
tt'ards fogenannta weifse Tropfen folkn aaa Queckfil- 
ber mit Salpeteriaure berettet beliehen. Nach einem 
andern Recept, welches Ree. erhielt, (o\\ vielmehr Ar- 
fenik darinn enthalten feyn. Der Mrrcurivs filumlis 
ift hier von dem Ueberfetzer eingeschaltet. Den rohen 
Spiefsglanz, den manche deutfehe Aerzte ebenfalls noch 
febr in Ehren halten , febränkt er mit Recht ein , als 
ein unlieberes Mittel , welches in manchen Fällen gsr 
nicht, und in andern fehr heftig wirkt. Gegen ver- 
schiedene Krankheiten der Thiere hat er feinen guten 
Nutzen. Das berühmte James'spnlver befteht nach ei- 
nem authentifchen Recept von Dr. ffcim« felbft, wel- 
ches aus den Regiftern der Kanzley gezogen ift, aus 
Spiesglanz, welches in einem unglafurten irdenen Ge- 
fafse calcinirt ift, indem man von Zeit zu Zeit eine hir> 
reichende Menge (wieviei ift diefsaber?) von irgend 
einem tfaierifchen Oel oder Salz zufetzf, und ea dann in 
zerfebraolzenen Salpeter eine Zeitlang kochen läfsr, und 
darauf in Waffer auflöft, um den Salpeter von dem Put 
ver wieder abzufcheiden. Bey diefem entdeckten Ge- 
heimnifs ift in England doch niemand im Stande, das 
äcÄre James'apuJver gehörig zu bereiten , als die Erben 
des Dr. §<imts felbft. Diefs beweift auch der auffallen- 
de Untertebied in der Dofe, worinn das ächte und das 
nachgemachte wirken. Der Huxhamfche Wein zu drey 
1 heilen mit einem Theile Mohnfafttinctur ift eine der 
Wirkfamften Arzneyen , um die Ausdünftung zu beför- 
dern, in raeumatifchen Zufallen. Von den Zinkblumen 
denkt Kea völlisy gleich mit Hn. Hahnemmm. dal« fie 
ihre gerühmten Wirkungen grüfsentbeils nur bey Kin- 
dern hervorbringen , weil die meiften Krankheiten bey 
dielen bloiä von Saara und Schwache des DarmnmaJj 
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Finden fie nun Sätire im Magen , fb wir- 
ken fie wieweifser Vitriol und daher entftebt daa Wür- 
ges und Erbrechen, Tie treiben Schweifs, füllen Zuckun- 

El, und das Zurückbleibende Stärkt wegen feiner ad- 
ngirenden Eigenschaften. Fehlt aber die Magenfau- 
ro, fo find fie ganz unwirkfais. Gegen den Gebrauch 
des Arfeniks eifert Hr. M. , wie mehrere deutfche Aerz- 
te. Leider ift diefs in den Händen der Unwiffenden 
und der Empiriker nur zu febr nöthig. Nach mehre- 
ren einzelnen Erfahrungen ift Arfenik unliiugbar einvor- 
trefiiches Mittel gegen Wechfelfieber, Epilepfie, Bruft- 
bräune , Krebs , aber freylich nicht uuter allen L'm Stän- 
den, und nur in den Händen eines erfahrnen und vor- 
sichtigen Mannes. 

Unter den Erden find noch manche unofitze und 
fiberflüfsige Arten als brauchbar angeführt. Das ge« 
brannte Hirfchhorn, eine nur durch concentrirte Sauren 
auflösbare phosphorfaure Kalkerde, ift fchlechrerdings 
verwerflich. Statt der Rolarerden fchlägt der Vf. vor, 
daSs in den Difpenfatorien die Erde des Alauns aufge- 
nommen werden möge, weil man immer gewifs ift, fie 
acht zu erhalten. 

Von den WafTern. Die Befund t heile, zumal der 
mineralischen WafTer, find einzeln abgehandelt und ha- 
ben von dem Ueberf. viele Zufätze erhalten. Es ift 
kein Wunder, dafs diefer Abfchnitt manche Unrichtig- 
keiten enthält. Zugefetzt find das Seltefer WafTer, daa 
Biliner WafTer. das Seydfchützer und Sedlitzer WafTer, 
das Lauchftädter. Pyrmonter, Driburger WafTer, das 
Karlsbad und die Aachner Bäder. 

Zwetfter Band; Den Anfang diefes Theils machen 
die Weinichren Flüfsigkeiten, und die gebrannten üei- 
fter als Producte der Uährung. Die Gährung felbft ift 
zu kurz abgefertigt, vreitiäufeiger aber die Verfertigung 
der verfüfsten Säuren angegeben. Die vorhin ange- 
führte Ordnung ift nicht genau befolgt werden. Auch 
in diefern Abfchnitt kommen einige Unrichtigkeiten vor, 
welche durch Anmerkungen aus den Beobachtungen 
neuerer deutfeher Cheiriften berichtigt find, und uns der 
Pflicht überbeben, die Lefer darauf aufmerkfam zu ma- 
chen. Unter den wefentlicben Oelen ift die Bereitung 
des' koft baren Rofenöls, welche der Vf. von einem 0> 
ficier erfuhr, der angeblich lange in Oftindien fich auf- 
gehalten hatte. Sie ift ganz einfach. Blofs dadurch, 
dafs man auf Rofenblätter reines QuellwafTer giefst, und 
diefes einige Tage in die Sonne ftellt , entwickelt fich 
das Oel und fchwjmrat oben auf der Oberfläche. Viel- 
leicht liefse fich diefes Verfahren auch bey andern fei- 
nen Oelen anwenden. Das Verdicken der wesentlichen 
Oele leitet der Vf. davon ab, dafs fie eine Säure aus der 
Luft an fich ziehen. Hr. G^t'lwg fand auch die Säure 
in manchen Oelen fehr deutlich. Der wirkfarae Theil 
im Tbeerwaffer ift die Saure, oder die fegenannte Holz- 
fäure. Bey den Aufiöfungen der Gummiharze kommt 
es doch firber wohl nicht darauf an, dafs. man ängftlich 
nach Mittel fucht, welche beide BeStnndtneile vollkom- 
men auflöten. Der kräftigfte Theil ift doch allemal das 
Harz, und diefes kann man fo rein herausziehen, dafs 
das nachbleibende Gummi weder Gefrbmsck noch Ge- 
ruch behält. Am befteu find dazu überhaupt die. Ae- 



therarten, felbft auch für die Myrrhe. Aufserdero wird 
die Auflösbarkeit noch erhöht, wenn man diele Sub- 
ftanzea vorher mit etwas Kampher zufammenreibt. 
Das befte Mittel zur Auflöfung dea Opiums, welches 
durch Verfuche in der Apothekers Halle zn London an- 
ter Aufficht des Vf. bewahrt ift, ift der probehaltige 
Brandwein. Solche Tinctur ift vollkommen gefättigr, 
und löft genau neun zwölftel des trocknen Mohnfafts 
auf. Diefs ift die Tituftiro Opit Pliarm. Land. , wovon 
jede Drachme 3* Gran Opium enthält. Der Rath, dafs 
in den Apotheken eine diluirte Mohnfaftrinctur aufbe- 
wahrt werden follte , welche man nach dem Gewicht 
verordnen könnte, verdient Aufmerkfamkeit. Das Tro- 
pfen der gewöhnlichen Tinctur ift doch allemal unfleher. 
Er fchlägt vor, dafs man drey Unzen Timf. Opit, mit 
acht Unzen deft. Kümmelwaffer vermifchr, zu dem En- 
de aufbewahren foll ; diefs kann lange Zelt ohne Zer- 
fetzung gefchehen. Dafs Opium die Säfte dicker und 
conliftenter mache, ift doch nicht erwiefen; eben fo we- 
nig, dafs Opium in die Nerven wirke: nach unläugba- 
ren Verfuchen wirkt es blofs auf die Muskeln und zer- 
ftört die Reizbarkeit derfelben. Die gute Wirkung, wel- 
che man vom Opium in venerifchen Krankheiten beob- 
achtet hat, gründet fich ficher auf ein Mifsverftändnif». 
Opium ift ein vortreiliches Mittel , um die Nachwehen 
von dem Mifsbrauch des Queckfilbers wegzunehmen; 
daraus hat man dann den Schiufa gemacht, dafs es die 
venerifebe Krankheit felbft geheilt habe. Diefs leuch- 
tet doch bey den fo gepriefenen Erfahrungen leicht ein. 
Auch in Verbindung mit den Mercurialpräparaten ift es 
ein Schätzbares Mittel, welches den Kranken in den 
Stand fetzt, den 1 
fchwerde zu 



Der letzte Abfchnitt, welcher die thierifchen und 
vegetabilifchen Subftanzen enthält, die nicht unter den 
angegebenen Klaffen begriffen find , ift ganz nach dem 
Alpbibet geordnet, weil die Beftandtbeile derfelben 
nicht mit gleicher Gewifsbeit beftimmt werden können. 
Diefs ift doch immer eine grofse Unbequemlichkeit. Es 
Wäre beffer gewefen, wenn fie in Unterabtheilungen in 
den einmal angenommenen Rubriken aufgeftellt wären, 
da He nun ganz ohne alle Ordnung zerftreut ftehen. Im 
Ganzen find alle diefe Mittel zu kurz angegeben , die 
Kennzeichen der Güte, und die Arten der Verfälschung 
ganz übergangen. Von dem Schierlingsextract fagt Hr. 
M., (das er weder gefehen noch gehört habe, dafs ein 
einziger wahrer Krebs dadurch geheilt fey. In einigen 
wenigen Fällen verfchafte er auf eine kurze Zeit Lin- 
derung, und dann fuhr die Verhärtung fort zuzunehmen 
wie vorher. Auch von der Arnika fahe er In den Fäl- 
len, wo er fie gebrauchte, keinen Nutzen. Die Wir- 
kung, die fie befitzen foll , innre StocKungen und Blut- 
unterlaufungen, welche Niemand gefehen, noch bewei- 
sen kann, »ufzulöfen, ift doch auch nur eingebildet. 
Von dem Cokfiicum fahe er nie die mlndefte Wirkung ; 
bey diefern Gewächs hat aber der Standort nrfd die Zeit 
der EinSammlung einen grofsen Einffufs. Die Beiitf 
donna ift ganz ubergangen. Von der B'tgitattS fahe es 
in verschiedenen Falka einen Starken Abgang von VVaf- 
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fcr, welcher mit grofser Heftigkeit erfolgte. Der Ver- 
fueb, au* den einheimifchen Mobnköpfen durch das Ko- 
chen den Mohnkoi-ffyrup zu verfertigen , ift fehr era- 
pfehlungswcrth , weil der Syrup immer von gleicher 
Starke bereitet werden kann. Man hat felbft aus fchot- 
tifchen Mohnköpfen ein Ex'ractum üpii bereitet, wel- 
ches aber nur halb fo ftark war als das türkifche Opium. 
Von der rotben Chinarinde fagt er, dafs fie feiten acht 
in England in bekommen fey, und dafs man mchren- 
theib gefärbte Rinde für die wahre rothe verkaufe. Die 
Chinarinde gebraucht er in Wecb fei lieb e rn , wenn kei- 
ne Härte oder andre gewiffe Zeichen der Verftopfuug 
wahrzunehmen find, mit dem beften Erfolg gleich von 
Anfang an, ohne dal* ein übler Zufall darauf folgt ; der 
bittre Gefchroack im Munde, das gallichte Erbrechen 
und die übrigen Symptome der Galle verlohren fleh dar- 
auf, zum Beweife, dafs fie durch den Anfall des lie- 
ber» entftanden waren. Die Verfuche von Dr. Hörne 
in Edinburg mit der Rubia tinetorvm in Verftopfungen 
der monatlichen Reinigung find nicht fit zuverlafsig, 
als fie angegeben werden. AI* einen Anhang hat der 
Ueberfetzer einige in dem Werke ausgelafsne Artikel, 
welche von dem Vf. in einer eignen kleinen Schrift 
nachgetragen waren, hinzugefügt. — Wenn man auch 
die Genauigkeit und Beftimmtheit, welche in unfern he- 
ften Schriften über die iWaterin medica herrfcht. in die- 
fem Werke nicht allemal beobachtet findet ; fo bleibt e* 
doch immer ein fehr fthätzbarer Beytrag zu der Bear- 
beitung diefer Wiffeofcbaft, 
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Erlajccen, b. Walther: D.Richard Pococke'sBef ehret- 
bung des Morgenlandes und einiger andern Lander. 
Neue Ausgabe nach der englifchen Grundfchrift ge- 
nau durchgefehen und verbeffert von D. ^j/i. Fr, 
Ereytr, Hofr. u. o. off. Lehrer der Weltweishcitzu 
Erlangen, und mit Anmerkungen erläutert von D. 
Soft. Chriflian Dan. Sehreber, Hofr. und Prof. der 
Krauterwiffenfchait u. Oekonomie ebendaf. I Tb. 
1791. 428 S. 4. 
Nur der Text ift neu abgedruckt, dobey aber dl« 
Unvorficbtigkeit begangen worden, dafs nicht Blatt für 
Blatt die Ausgabe befolgt wurde, auf welche die Kupfer 
lieh beziehen. Da nun doch diefe nicht neu geftochen, 
fondern nur die vorräthigen alten Abdrücke mit ihren 
auf die alte Aulgabe fich beziehenden Seitenzahlen hier 



beygelegt find , fo rauf* jeder Käufer der neuen Ausga- 
be erft felbft aasfinden, auf welcher Seite derfelben das 
anders pagiuirte Kupfer paffen möge. Noch ein unan- 
genehmer Mangel bey eiuem fo reichhaltigen Werk ift, 
dais der Verleger das Regilbr wegliefs, da doch l'ütoo 
die ertfe Mosheim - Wiodbeimifthe Au'gabe diefer Ue- 
berfetzung von 1754 ein fehr brauchbares Kegifter ge- 
habt hat. Wie leicht hatte lieh wohl jemand finden Uf- 
fen, welcher die neuen Seitenzahlen ins Regilt er einge- 
tragen hatte? Und wie vielen Leiern wäre dadurch ia 
der Folge Zeit und Mühe erlpart wordeu ? Dafs dock 
mehrere unfrer Buchhändler fo gar nicht nachdenken, 
was auch nur zur mechanischen Beförderung der Lite- 
ratur und eben dadurch zu ihrem eigenen Nutzen die- 
nen möchte! Noth wendig follte zu jedem Theil ein He- 
giiter und zugleich ein Verzeichnifs nachgeiietVrt wer. 
den, zu welcher Seite der neuen Ausgabe des 1 exts die 
alten Kupfer eingebunden werden foiien. Docn wer- 
den auch gleich die Kupfer alle, wie in einer Anmer- 
kung für die Buchbinder angerathen wird, hinten. an- 
gebunden; fo iä ja doch das Auflüchen der anders pa- 
ginirten Kupfer immer noch unbeltimmt und fo befchwer- 
lieh, wie vorher. Auch die fchön bey der Windheimi- 
fchen Ausgabe immer am Rande angemerkte Seitenzah- 
len des englifchen Originals hätten zur Bequemlichkeit 
der Nachichlagenden und der in Englifchen Schriften 
häufig vorkommenden Citadonen des Pccockefcben 
Werks nicht weggelaffcn werden sollen. — Wie wir 
bemerken , find die Kupfer nicht einmal zunachii tos 
der Breyer Schreberi fchen vorigen Aasgabe von 1771 
her, fondern noch aus d«r Mosheim - \\ uidheimifchen 
herab vererbt. Noch auf diefe beziehen lieh die Seiten- 
zahlen derfelben. Und z. B. auf Tab. LUC p. 297. 
(welche bey der jetzigen Ausgabe bev S. a83« ftehea 
follte) fteht noch immer in der Mitte': dangende Wei- 
ber in Aegypten, ttattr tanzende. In der vorigen Aus- 
gabe hatte Hr. Hofr. Breyer auf Anmerkungen von fei- 
nem Freund, Nailuinael Davifnn, Hoffnung gemacht. 
Auch ohne diefen Freund hatte ein neuer Abdruck der 
Ueberfetzung in Worten und Sachen leicht Verbefferun- 
gen genug erhalten können. Indem aber der Verleger 
in einem recht wortreichen Averttffement feine dritte 
Ausgabe aupreift, erhält das Publicum einen Abdruck, 
welcher in wesentlichen Stücken der allererften Ausga- 
be nachftehr. Diefen öffentlichen Mifsbrauch ihrer Na- 
men hatten die berühmten Herausgeber nicht dulden fül- 
len. Die Schreberfdien Anmerkungen find ohnehin fo 
aufserft fparfam. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OsKAMOMiE. IhtlU und FAslehen: Nützliches Kochbuch für 
f Mor.mJ*l<fJchen Kreife. Ein Weih- 
uachts^efchenk. 1790. 6l 8. 8- "Wenn der Herau<geber auch nur 
die Müh« des Ab- und Auffchreibcus gehabt halte, fo köimte 
er üch bey feinen Madchen wenieftens als Copiß eiueu fchönen 



Dauh rerdienen. Er hat aber Germershatifen's Hausmutter ver- 
authlich nur dem Setzar gegeben, um die ,-ingeürichacu SteUVa 
daraus abzufetzen. Dafür hat denn nun diefer feinen Lohn, wie 
billig, der Herausgeber aber weder Dank, noch Honorar, noch 
Abfdti vci dient. 



• — 



£fena, gedruckt bey Johann Michael Mauke. 
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